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Ach vollenderem erften Jahr⸗ 
Gang unferer Unterredungen 
treten wir nun den andern an / 
weil wir vermercket / daß unfer 
Vorſatz Eugen und gefiheiden Leuten 
nicht mißfallen. Es hat zwar an Nei⸗ 
dern und übelgefinneten Cenforibus nicht 
gefehlet/allein ich habe dieſe weniger ald 
nichts geachtet /in betracht / daßaller 
Berftändigenlirtheilnac derjenigenoch 
fol gebohren werden /der esallen Reuten 
recht machen fan: Meinen Nahmen 
haben ihrer viel wiſſen wollen / auch etli« 
che dem gemeinen uf folgende ma 
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ven gar in ihren Schriften und riefen 
exprimirer, Sie haben mir aber damit 
keinen Dienſt gethan / weil ich die Unter⸗ 
redungen vor meine Arbeit nicht erken⸗ 
ne / und demnach gar nicht gehalten ſeyn 
will / unter meinem Nahmen ſelbige zu ver⸗ 
chaͤdigen / oder Rede und Antwort da⸗ 
von zů geben / ſintemahl ich faſt wider 
meinen Willen dazu gebracht worden. 
Denn ich ſahe leicht zuvor / Daß es eine 
Füslichte Sache waͤre / von neuen Buͤ⸗ 
chern eine oͤffentliche Cenſur zu ſtellen / 
wenn fie zumahl mit  piqvanten und 
durchdringenden Worten gefhiehet. Es 
ſchwebten mir auch die ſauerſichtigen 
Satones vor Augen / welche über die lu⸗ 
ige Schreib, Art undandere ihnen miß- 
allende Sachen das Maul rümpffen 
vürden. Diefe und andere Urſachen 
hielten mich ſteis zurtick / dem Anjuchen 
gtlicher guten Freunde dißfalls ftatt zu 
geben / welche ſo wol das Werck felbft / 
Zis die Methode mir vorſchrieben. Weil 
E aber nicht ablaffen wollten / fondern 
iv immer mehr und mehr anlagen / ü- 
berivand ich endlich meine eigene incli- 
iation , tratt ihnen zu. Liebe das Wer! 
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BE | u 
an/und boffete/mitdenen bey dem Mo⸗ 
nate ſtehenden Worten? Sine Cenfüra& 
approbatione Auderis „ der gelehrten 
Welt gnugſam anzudeuten / daß gleich⸗ 
Pie die dar innen abgebandelte Geſchich⸗ 
fe und gegebenen Cenfüren nicht fd wol 
nach meinem eigenen’ / als: anderer Leute 
Gutachten und Zuneigungeingerichtet/ 
alſo auch darna geurtheilet und ver⸗ 
ffanden werden muͤſten. Daher es denn 
kommet / daß zum Öfftern der Satz und 
SGegen⸗Satz vorgebracht und wol gar 
vert haͤdiget wird / welche doch unmuͤglich 
benfammen ſtehen können. O mach 
wird es alles vergebens ſeyn / wo in der⸗ 
gleichen Faͤllen eine oder die andere Par⸗ 
| ern rl —* wollte / —* 
vielſeicht keiner von beyden zugethan yn 

- Dürffre, In Summa / was | 3 
und bechtſchaffene Leute gut heiſſen / das 
- fell von mir auch gebilliget ſeyn / was a⸗ 
ber denenſelben mißfaͤllet / das ſoll ſeyn / 
As waͤre es nie geſchrieben worden. Wenn 
ich die Unterredungen nach meinem 














Kopffe verfertigte / wuͤrden dieſelben viel ⸗ 


mablanderg heraus kommen / als ſo ge⸗ 
ſchlehet. Aber es m mir theile e 
* 3 er 
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der Zeit / theils.an den nöthigen Buͤ⸗ 
chern / diefelben allemahl / wie ſichs ge: 
buͤhrte / auszuführen. Ich weiß wohl / 
daß auch gelehrte Leute defideriret, daß 
die Ordnung nicht recht obferviret wer⸗ 
de: Allein fe röften bedencken / daB es 
familiaire Gefpräche find/darinnen man 
ſich an feine Ordnung bindet/fondern ei⸗ 
her diß / der ander das vorbringet / nach» 
dem es ihm einfäller, Nichte defto we⸗ 
nigerift vor gut befunden worden / in der 
angefangenen Methode zu continuiren- 
und nicht allein auff das Nachſinnen / 
fondern auch auff Die Ergenlichfeit des 
Leſers zu fehen. ber di bat man die 
Mahmen der editorum gar weglaſſen 
undan ſiatt der luſtigen Kupffer andere 
berordnen wollen / die eine Antiqvitäf 
oder raricat in ſich hielten. ehab dich 
mol /lieber Lefer / und bleibe mir ferner 
zewogen. 

















NY Faire beyden Geſellſchaffter 
L OK fiengen im neuen Zahre any 100 

— —* ‚fie es im vorigen geaſſen hatte 

und wurden eins/ kuͤnfftig aus 
STAA fen Facultdten Monatlich gewiſſe 
ob Bucher zu recenfiren , wofern 
nicht etwan eines oder des andern Inhalt zum 
Weitladufftigen Difcours Gelegenheit geben und 
gar zu viel Raum einnehmen wilrde. Herr Le- 
onhardmachteden Anfang mit Seb⸗ſtiani gehmidii 
Conimen:arıo in Librum pofleriorem Samuelis ‚der 
u Straßburg än. 1689: heraus kommen. Dies 
fr Theologus; fptach er / ift ſchon vorlängft bes 
ruͤhmt wegen feiner fonderlichen Ghlckfeeligkeit / 
Pie er in Scripture interpretatione befiget / und 
weil er das richtige Principium , Seripturam ex fe- 
- ipfainterpretandam efle , zum fundament leget / ſo 
it kein Wunder / daß feine Auslegungen dem 
Verſtande der Schrifft nahe koͤmmen. Die 
Methode,meldhe erin diefem fürhabenden Com- 
mentario flhretzift nicht weniger notabel. Erſt⸗ 
lich giebt er die Latemiſche verſion eines jeden Ca⸗ 
puels / darnach den Zuha'tand Abtheilung / ſo⸗ 
dann feine Anmerkungen / und was darinnen 
nicht ausgefilhret werden Bönnen / oder mehr Er⸗ 
Wuterung.sofürberkuhanbeiter durch Fragen an 
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und zeucht endlich das Morale eines jedweden 
Berfes heraus. 

J wollte eine nähere Wiſſen⸗ 
ſchafft haben / und fieng einen Diſcours an: Ich 
habe zu dieſer heiligen Zeit meine Gedancken ge⸗ 
habt über die ſchweren Worte Davids 2.Sarı, VII. 
19. und ob ich gleich unterſchiedliche Interpretes 

uffgeſchlagen / hat mir doch nur einer fatisfation 
gethan / den ich nennen will / wenn der Herr feines 


” 








Auctoris Meynung erzehlet haben wird, 


wilihmdefjeiben eigene Worte vorlefen / fprach 
Herr Leonhard, aus pag. 326. O JebovabDENS, 
reſpexiſti me, quantum ad excellentiam majefla- 
temgve tuam ‚non in fublimitate tua divina & ſum- 
ma, [ed in humili conditione & infirmo bominis mi» 
fer fficti Ratu,excepto peccato, factus infrmis 
bominibus ſimilis. Demnad) ſoll David GOtt 
anreden / und ſagen: O Herr GOtt / du haft mich 
angeſehen / nach deiner Majeſtaͤt / nicht in deiner 
Goͤttlichen Hoheit / ſondern im Stande eines e⸗ 
lenden Menſchens / doch ohne Sunde. In ver 
fiebenden Qvzftion pag. 353. ſq. examiniret er an⸗ 
derer Auslegungen / ſonderlich / was D. Calovius 
in Bibliis IHuſtratis zu maintenirung der teutſchen 
Verfion Lutheri vorgebracht hatte / und weiſet / 
daß dieſelbe der conſtruction nicht gemaͤß ſey. Er 
fuͤhret auch — Meynung weiter aus 
von den Worten DIN mn davon hier der 
iſt. Lexvelordo bonmnis efk ftatus homi- 

nis ſeu conditio hominis in hoc mundo poſt lapſum 
primorum parentum; in qvo ne 
u5: 
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ctus: inqvemftarum fe dimiſit Filius DEI per exi- 
‚nanitionem fuam , qvando formä fervi aflumtä 
obediens patrifuo factus eft usqve ad mortem cru- 
eis, Qyiftatus hominibus omnibus propter pec- 
carum nontantum impofitus eft.: fed Filio etiam 
DEI in humanitare per divini'confilii decrerum , 
qvalı Lex quædam, præſcriptus eſt pro expiandis 
hominum peceatis. Mit einem Worte / mn 
DAN fol feynider elende Stand des Menſchii⸗ 
mOefchlechts:/ Dareinesnach den Eläglid)en 
inden⸗falle gerathen / und darein ſich Chriſtus 
oermoͤge des ewigen Goͤttlichen Rath⸗Schluſ⸗ 
ſes auch begeben imılffen / die Sünden der Mens 
fchen zu buͤſſen. In dem Worte nbyon welz 
ches 1. Chron; AVIk:1z.noh dabey ſtehet / wäre 
das auffen gelaſſen / und ſoute fü viel feyn als 
La-mmaalah, gvod ad gradum deu excellentiam : 
Daß alfo dadurch angezeiget: wiirde der Sohn 
Bee ln 9a 

0 ern in alt eines ſchwachen Mens 
ſchens auff Erden kommen / weiche Gnade Pau⸗ 
lus . Corinth. IX. o.auch ruhmet / daß Chriſtus / 
ob er wolreich iſt dennoch uͤm unſert willen arm 








Dieſe Auslegung ſcheinet nicht allein etw 3 
dunckel und ngen / raiſonnirte Herr Anto- 

i ſondern D. Schmidt ftatuirer ſelbſt eine 
Ellipfin,die er doch dem Herrn D. Calovio nicht zus 
gebenwolte. Der Herr höre aber. auch an / ber⸗ 
ſetzte onhard, warum er dieſes nicht ge 
ſtattet. Verun enim es ſchreibet er p.357. 
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ande conftabitaut probabitur , qvod Relativum 
his in locis , uno velutrogve fubaudiendum fit;prx- 
fertim cum bona conftrudtio & fenfusefle poflit , 
etiamſi Relativum non fubaudiatur, adeogqve opus 
eononfit, Eben diefes fage ich auch vun dem 
prefixo Lamed, gabHerr Antonizur Wiederant⸗ 
wort / daß nehmlich die conftrudtio und fenfus gut 
und richtig fey ob gleich das > nicht Darunter vers 
fanden wird. Dahin gehet die Auslegung 
Herrn D. JoannisBenedidi Carpzovii , welche er 
fehon vordreyen Zahren gegeben in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wenhnadhtsprogrammate, Seine Wor⸗ 
tefind: Miratur ergo Davides profufam atqve in- 
exhauftar DEI infegratiam , qvod non tantum fe. 
Myforum ultimumad ſummum dignitatis apicem 
perducere , & filium inſuper argve poſteritatem 
polliceri ejusdem Majeltatis heredemvolucrit, ve- 
rum etiam pınnnh rem multis poſt ſæculis eventu- 
ram, glorioſam ſalutatem, & ne qvisgvam dubita- 
re posſit, incelo definitam nunciarit. Atqve hoc 
poftremum verbis illis &SyAXM ANN ipfum innu- 
iffe, certo perfuafi fumus, qvali tu Decretum de 
#llo bomine , hoc eft,de Meſſia dicas ,qvem DEUSad 
recuperandaca.qvz primus bomo perdiderat „.ng- 
lüti alterum Adamum jam ab zterno difpofuit fe 
miffürum, &cinde revelavit ftatim a lapſu. Urpro- 
pemodum credamus , eandem ſecundi hominis 
«um primo contentionem in animo Davidem-ha- 
buifle, qvalem poftimpletam promisfionem Apo- 
ſtolus ı, Corinth. XV. 45. 47. folide demonftravir. . 
‚Alfohanfowoldie Gdttuche Verheiffung durch 


— — — * — — I — — end — 


Nathan geſchehen / als Davids Danckſagung / 
(wie auch der beruͤhmte Rabbin, Mofes Alſchech, 
in acht genommen ) ein dreyfach ſubjectum. Das 
erite gehet auff David ſelbſt / daher er fpricht : 
Daß du mich biß bieber gebracht haſt. 
Das andereauffden Salomo / daher David 
ſpricht; Dazu haſt du das zu wenig geach⸗ 
vet. Das dritte auff den Meßiam / daher er 
ſpricht: Sondern du haſt dem Hauſe deines 
Knechts noch von fernem Zukuͤnfftigen 
zn nach dem im himmel gemachten 
Rathſchluſſe von diefem Menſchen / d.i. 
von dem Meßia / welchen du von Ewigkeit her 
dazu verordnet und bald nach dem Fall geoffen⸗ 
bahret hatteſt / daß er in der Fuͤlle der Zeit Menſch 
werden / und als der andere Adam wieder zu rechte 
bringen ſollte / was der erſte Adam verderbet hat⸗ 
te. Scheinet demnach David eben die Verglei⸗ 
chung des erſten und andern Adams im Sinne 
gehabt zu haben / welche Paulus bewieſen i. Cor. 
XV.45.47. ( Die fundamenta dieſer Auslegung 
will ich gleichfalls proprüs auctoris verbis anſilh⸗ 
ren / weil dergleichen Academifche Patenia gemeis 
niglich in der wenigſten Hände Eommen — 
achtet werdendarinnendoch manchmahl die ber 
ften Sachen abgehandelt find. Ac primum qvi- 
dem idem fine dubio fenfus utrobiqve verborumeelt, 
five eain Samuelis libris , five in Chronicis legas, 
Ubi qvod inparallelorum altero MM 2bor2 dici- 
tur,inaltero Mehor vocatur, ut eadem omni- 


no fit utriusqve vocabulinotio,. Hoc yero poftes 
de 


OR 12) es 


de divino decreto accipimus qrod cum ſit actus 
voluntatis divinæ, qvo facere aliqviddifpofito certo 
BGrdine conftituit,non male ipfum yyaut MM 
hoceft , di/pofitio ‚ordo ‚aut conſtitatio dicetur:Hor 
‚zuimdeinde alteri prafixum Gapb’zqve fubaudien- 
dumeftin altero ‚"Qvatenus vel normam , vel.rei. 
cauſam, vel gvemvisrefpedtumalium indicare ſolet 
uvr DEUS rem juxra decretum ſuum eventuramrer 
velaſſe celebretur, : Rein iffam divinitns decretam. 
non poteſt nanfigriare nomen cum illodecretum. 
denotante conftrudtum-,quodeit INT homo 
Ae, homo fingularis;femen mulieriss leo de tribu 
Juda, germen Davicdis, Salomo antitypicus; ut a⸗ 
des dscrertum.de Mefiia factum innuatur, plaue ſicu- 
Mitthæus ( Cap. IX. 35.) evangelium de DEI re-⸗ 
eo rögvayyeruon. ri BacıAciag nominät. Sur 
»&edit in Chronieis nomen adhue alind MY ad: 
‚dvoniäm cum antecedente proximo. DIN reg 
mennon.conftitucze in aprico ef, adidem illudrer 
„mötius decretum pertinet, illudg; ſublimitate 
wehexcellenria deſcribit, quaſi deeretum fublime, cæs 
defe ; ab aterna. conſticutum, & excellentifimurm 
dicas. Elegantisfimaprofetto, & emiphatiea con-. 
Audio, quaunumnomen,.quod'vocant ſubſtan⸗ 
tivum, duo.aliaregit, quorum altero objectum⸗ 
altero adjunctem ſignificatur, ita quidem, ‚ut por 
fterius, quod pro indole lingve.adjestivi natura 
induit,tumaccedat demum,quande priusillud- per 
&iusquoddam regimen cum: rsgente fo quali 
<oaluit .atque ita RYOTT-OINTPINeft deurerum 
de Meßia ſublime, aut in cœlo factum. His ita poſi- 
— | üs 
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tisappofitionominum divinorum Diman mad 
nomen DIN locü in Chronicis habere nequit, ac- 
cedente prefertim verbo WIN” ze/pexifki me; que 
fatis evincunt ‚eain vocandicafü Davidi ufurpata; 
nec aliter cadem ‚tamerfi aliter fcripta , I? SIR 
in Samuelisloco exaudiendaefle , maxime cuman- 
tecedentium & confequentium firudtura ab ifta 
DEI compellatione haud patiatur in medio recedi, 
toties quippea devotisfimo-tantisque animi moti- 
bus agitato,Rege repetitä: Qvis.egofum , 8 
T ODOMINE DEIIS? & qvanam eſt domus 
mea,gvodme hucusgve adduxers? Quinimo pa- 
rum adhuc eſt lud in oculis tuis , MY IN.O DO- 
MINE DEUS; verum locutus.infuper es ad domum 
fervituide re longe poſt futura, idqve juxıa de- 
eretum dy Meflia fatum MM SON © DOMINE 


DEUS, Er quid ulteriws diest David adte? Iw 


cognovifli ſervum tuum, MM WIN O DOMINE 
DEUS. Nihilin hac expofitione contortum, nihil 
alienum ‚fedplana omnia, necdiflentanea seligio-, 
ni; quetantomajori cum voluptate expendimusz 
quanto jucundius eſt nobis decreti illius felicisſi- 
mam executionem recolere, & pace beata in hoc 
Salomoniszeguo falutariter frui.) Sch wolte faſt 
wetten / wenn dem Hertn D. Schmidten dieſe 
Auslegund kund wuͤrde / er ſolte die ſeinige gern 
damit vertauſchẽe / in betracht / daß nichts dunckeles 
noch gezwungenes darinnen zu finden. 

Sch moͤchte ſelbſt ſein lentiment davon hören 





. 


erwiederte Herr Leonhard , weil er am Ende der 
7, Qyeftion ſetzet: Er hac noſira gvidem eß ſenten- 


tia, 


— — — —* 





rl 14 y⸗ 
ria,donec melıora edocebimur, So koͤmmet au ch 


des Herrn Carpzovii Lateiniſche verſion mit der 


ſeinigen / ausgenommen in verbis controverfis, 
wolüberein. Denn alfo lautet die Schmidiana > 
Quis ego,Domine Jehovi? aut que domus mea? 
auodadduxiftime hucusque. Atqui parum fuit 
adhuchocin ocul'stuis, Domine Jehovi: ideo lo- 
quutus es etiam fuper domum fervi tui in longin- 
qvum;idque (ad) legem hominis , Domine Jeho- 


vi. Qyidergo addet David adhuclogqvi ad te? cum 


tunoverisfervumtuum, Domine Jehovi. Allein 
man ſiehet doch / daß diefe Theologi ſich fo fehr 
nicht an Lutheri verfion binden / fondern diefelbe/ 
wo es noͤthig iſt / corrigiren. Wer wollte ihnen 
auch das verbieten / ſprach Herr Antoni, ob gleich 
diefe Uberſetzung aller Ehren werth iſt. Es. hat 
Braunius in ſeinem Commentario de veſtitu Sacer- 
dotum Ebræorum Cap, IIX. deutlich gewieſen / Daß 
im Grund⸗Dexyt des Alten Teſtaments nirgends 
die Seide gemeldet wird. Derowegen milſſen 
in Latheri verfion alle die Oerter geaͤndert wer» 


den / wo don weiſſer oder gelber Seiden Meldung 


gefchiehet/und eatweder koͤſtlich Leinwand / oder 
gefärbte Wolle gefeget werden / nadıdem im 
Grund Tert das Wort WW oder ein anders ftes 
het. Braunius prahlet auch ein bißaen gar zu ſehr 
mit ſeinen Erfindungen / wendete Herr Leonhard 
ein / und iſt deßhalben von dem unbefanten Chritti- 
ano Liberio ii Der Bibliophilia num. 26. dem Ver⸗ 
dienſt nach empfangen worden: wiewol es auch 
andersmo ſolche Leute giebet / deren einer ſich 

# 


8 ( 15) ve 
fftern gerilhmet hat / wenn er hätte bey Luchero 
'yn follen/derfelbe wilde In der UÜberfegung der 
Rofaifihen Buͤcher und Gefege viel beffer zu 
schtefommen ſeyn. Damschte man mol fa 
en; SusMinervam, Wenn ſolche Cenfores alle 
ven Kram zu Marckte bringen/hat Lutherus et⸗ 
yain einer oder andern Ceremonie etwas ges 
hlet / aber was die analogiam fidei Anlangetzfine 
en ſie nichts zu tadeln. Der Herr ereifere ſich 
ſcht zu fehrsverfegte Herr Antoni miteiner füns 
erbahren Sanfftmuthrhat fich gleich) Braunius 
ı feiner Einbildung etwas verſtiegen / ſo hat er 
sch viel andere Sachen entdecket / die ohne ihn 
‚eleicht noch lange verborgen geblieben wären, 
Yarunter mir fünderlich zweyerley gefallen. 
rſtlich 7 Daß er die alte Art zu wircken undzu 
eben wieder an des Tages Licht gebracht / und 
ib, 1. Cap. XVI, gemiefenswie Ehrifti Rock von 
yenanbiß unten aus gewirtfet und ungenehet 
zweſen / welches von vielen zuvor filr unglaublich 
halten worden / daß nemlich gar Feine Maar ſoll⸗ 
daran gemacht worden ſeyn. Zum andern / daß 
‚die Kleider der gemeinen und Hohen⸗Prieſter 
‚deutlich beichreibet / und in Kupffer abbildet / 
ß man es nicht klaͤrer und beffer machen koͤnte. 
Aerinnen gebe ich ihm auch Beyfall / fieng Here 
eonhard wieder an / und weil wir jetzo auff dieſe 
daterie kommen / will ich den Braunium ſelbſt 
rzu hohlen / daß wir die heiligen und ſchoͤnen 
leidermit einander beſchauen koͤnnen. Drey 
leider hatteder Hohes Priefter mit den andern 
Januarıus 1690, B ge⸗ 


(16) 2 


gemein : ( 1.) 010220 oder. leinen Nieder⸗ 
Kleid / welches waren ein paar Hofen aus dem 
beften Leinwad / die biß auff Die Knie giengen/ as 
ber, weder vorn noch hinten einen Schlig hatten / 
bergegen oben weit und. mit einem Bande / mie 
dierBeutelzeingefaflet waren / daß man fie auf⸗ und 
zuſamme ziehen kunte. (2.) MIND ein enger 
Rock / oder ein Hembde / nach der alten Weber⸗ 
Kunſt aus ſechsdraͤtichtem Zwirn durch und durch 
gewircket / nirgends genehet / und uͤm den Hals 
gleichfalls mit einem Bande eingefaſſet / hatte 
auch keinen Bag, und gienge biß auff Die Zul 

ſe. Es waren aber ſolche Figuren darein ges 
wircket / mie indem Netz oder Magen eines 
Schaffs und anderer wiederfäuenden Thierezu 
ſehen / welches bißher noch Fein Interpres in acht 
genommen. ( 3.) DIINder Gürtel / oder eine 
Binde von leinen und wuͤllen / mit allerhand 
Blumen geftisfet/ 32. Ellen lang und vier Fins 
ger breit. Diefelbe wurdeunter der Bruſt etlis 
che mahl uͤm den Leib heruͤm gewunden ( mieeine 
Scharpe) und endlich zuſammen gebunden, der» 
geftalt / daß die beyden Ende biß auff die Fuͤſſe 
hinunter hiengen / wenn der Vriefter nicht —* 
te / wenn er aber opfferte / warff er Die beyden En⸗ 
de auff die lincke Schulter. Durch ſolche Bin⸗ 
de aber wurde der enge Rock biß Über die Knoͤ⸗ 
cheiin die Hoͤhe —55 dem Prieſter nicht 
hinderlich waͤre. Uber diß hatten die gemeinen 
Prieſter warn Hauben / Miltzen / oder Hılo 

te / qus dem ſubtileſten und weiſſeſten * 
& 5 
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ſechzehen Een lang / welche dm den Kopff her‘ 
AUmgetoickele und mit einem Bande zufammen 
gebunden wurden. Sie waren faft wieein Tılrs 
ckiſcher Tulbant anzufehen / fonderiich des Ho⸗ 
hen⸗Prieſters ſeine / denn der gemeine Prieſter h⸗ 
re Hauben waren etwas höher / und wie eine 
Schlaff⸗Miltze oder Bickel⸗ Haube geftaltet. 
Und darinnen beftund vornehmlich der Unters 
schied zwiſchen den gemeinen Prieſter⸗Muͤtzen 
und des Hohen-Priefters feinem heiligen Hutes 
davon wir bey defien abfonderlihen Kleidern 
mehr zu fagen haben werden. Das erſte war 
Syn ein, Roc ohne Ermel aus Hyacinth⸗ 
farber Wolle (nicht aus Seiden) gewircket/ an 
deſſen Enden die guͤldenen Schellen und die qus 
Scharlack⸗Hyacinth/ und Pur pur⸗ farber Wolle 
und weiſſen leinen gemachten Granataͤpffel pran⸗ 
geten. Das ander war Dan der Leib⸗Rock / 
der gleichſalls aus Scharlack » Hyacinth » und 
urpursfarber Wolle / aus dem ſchoͤnſten weiß 
fen Leinen / und aus Gold gemircket war / mit gul⸗ 
denen Blumen geſticket ꝛc. Uber denſelben 
wurde gehefſtet das dritte nemlich Turn Das 
Ampt ⸗Schildlein / welches aus eben ſolcher 
materie beſtund / und mit zwoͤlff Edelgeſteinen ge⸗ 
zieret war. Das vierdte MDIYH der heilige 
Hut / wareine breite Binde ausdem fubtileften 
und roeiffeften Leinwand / ſechzehen Ellen lang / und 
ſtund nur oben auff der Stirne / wie ein Tuͤrcki⸗ 
ne nr zuſammen gewickelt : da bergegen 
die gemeinen Priefter 8 Hauben tieffer uff 
ii ” en 
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den Kopff feßten / und. wieeine Schlaf Müge 
in die Höhe thılemeten. Das fünffte Y'x das 
Stirnblat war vom beften Golde / zwey Finger 
breitzund reichte von einem Ohr zum andern / uͤber 
der Stirne waren die Ebraͤiſchen Buchſtaben 
wvy wp eingegraben / und an der Seiten mit 
drey Reihen Blumen (wie die Knofpenam Bil⸗ 
ſen⸗Kraut geſtaltet) ausgezieret / und mit einer 
breiten Hyacinth-farben willlenen Schnur an⸗ 
gebunden. Alſo war der Hohe, Priefter fertig 
- ſahe aus / wie ihn pag. 822. Braunius abs 
et: 

(Siehedas beyſtehende Rupffer.) 
Tldvre xaAas , urtheilte Herr Antoni, Ich 
wilnfche nur / daß Braunii andere Schriften / als 
de Tabernaculo & Templo Salomonis, die Anno- 
tationes ber die Scriptores rei nummariz , und 
was er en und wieder sxrheiffetzandesT’as 
ges Licht kaͤmen / wir wuͤrden gewiß viel erfahrens 
das bißanhero verborgen geweſen. Es ſind nun 
ſchon zehen Jahre verfloſſen daß det Tractat de 
Veſtitu gedruckt worden / und iſt doch nichts von 
den Äbrigen,fo viel mir wiſſend zum Vorſchein 
kommen / ob er gleich vor zweyen Fahren ein Sy- 
ftema Theologicum heraus gegeben/ darinnen er 
fid) als einen Cartefianifehen Philofophum und 
Coccejanifthen Theologum erwieſen / wie aus den 
Leipziger Adis Eruditorum am Ende des Augulti 
1688. zu erfehen. Ich wünfche nicht weniger / 
verfolgte Herr Leonhard, Daß unfers Herrn D, 
Schmidts Lateiniſche verion des Alten Teſta⸗ 

i ments 
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ments. ‚heraus Fommenmöge z Davoner inder 


. prefatiönidesiin Händen habenden Commentarü 


meldet/daß er fie abfolvirer habe / kuͤnfftig aber 


beſſer ausarbeiten und mit Eurgen Notisin den 


Druck geben wolle / wenn GOtt Leben / Friede 
und Zeit verliehe / wo nicht / ſo moͤchte ſie nebenſt 
ſeinen andern unvollkommenen Schrifften / die 
er als ein alter Mann zweiffels ohne hiuterlaſſen 
wuͤrde / liegen bleiben. Indeſſen wollen wir ſei⸗ 
nen Comment. inEeclefiaften; ſo anitzo in Straß⸗ 
burg wuͤrcklich gedruckt wird / mit Gedult und 
Hoffnung erwarten. buch 
Wir wollen nun eine Policifche Materie vor⸗ 
nehmen; Es hat ein Fransöfifcher Pattiot ein 
Traclaͤtlein in Druck gegeben / unter dem Titul: 
Les Soupirs de la France eſtlave, Und darinnen den 
iegigen jäammerlichen Zuſtand des Koͤnigreichs 
Sranckreich ſehr pathetiſch befchrieben. Ein 
Teutſcher Patriot hat daſſelbe in unfere Mutter⸗ 
Sprache Aberſetzet / und verdienet es / von allen 
unfern Teutſchen / die fo ſehr nach der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Lufft ſchnappen / mit Fleiß und Bedacht ge⸗ 


ieſen zu werden. Es beſtehet in dreyen Theilen. 


BaldAnfangs beſeuftzet der uctor. daß die freyen 
Leute / die Francken / einer ſolchen Sclaverey une 
tertworffenund alle Freyheit biß auff das Reden 
und Lamentiren verlohren ſey; dahingegen ihre 
Nachbaren / die Englaͤnder / Hollaͤnder / Nieder⸗ 
lſãnder und Teurfchen in gutem Zuſtande wären: 
Derowegen vermahnet er ſeineLands⸗ Leute / daß 
ſie zum Verſtand und une alten Topfferten 
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Aciemmen möchten / und das’ Totanniſche 
och abwerffen / welches in der gantzen Chriſten⸗ 
unbefait. Der Dauphirt felbft feuffjje fber 
diefe verteuffelte Sraufamfeiten / und ſey ge⸗ 
Aenei mach den alten Geſetzen Des Koͤnigreichs 
als ein Vater viel lieber zu regieren / als wie ein 
Tyrann / der ſich über alle Geſetze erhebet / zu herr⸗ 
ſchen· Nachdem jtellet der Audtor viereriey in 
Artiger Schrift vor: ( 1.) Die Unterdrů⸗ 
ung und Tyranney / unter weicher alle Staͤnde in 
Franckreich feuffien / und das Elend / in welches 
fie durd) die defpotifche Gewalt des ießigen Ko⸗ 
nigs geſtuͤrtzet wor den. (Durch was Mittel 
per Frangöfifche Hoff ſein Joch befeftiget habe / 
und womit er feine abfolute Macht heut u Tage 
annocherhalte / fammt Deren Mißbrauch. (3-) 
ieweit dieiegige Regierung Franckreichs von 
derjenigen / unter welcher die Monarchie gegruͤn⸗ 
Het worden / und in welcher fie von fo vielen 100, 
ven ber beſtanden / entfernetfev- (4.) Die 
Mittelsveren man fich beyiegigen favorablen Ge⸗ 
legenheiten / um die Monarchie zu vorigem Regi⸗ 
ment zu bringenybedienen koͤnne. Bey Betrach⸗ 
gung des erſten gehet er ale Staͤnde durch. Die 
Koͤnige haͤtten ich ſelbſt zu abſoluten Herren fber 
die geiſtlichen chen auffgeworffen / des Pabſts 
Nahme und Autorität wäre nur ein Schatten⸗ 
were die Priefter Selaven / die Kirchen denen 
Soldaten Preiß gegeben. Die Lehre und Sa⸗ 
eramente felbft müjten einig und allein von des 
Kinigs Willen dependiren. Das hätte * 
— ge e⸗ 
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gefehen bey Werdammung Der filnff propofitio” 
nen Janfenii , welche der Frantzoͤſiſche Hoff su 
Rom nad) feinem Gutduncken ausgewircket / 
und hernach ein Formular vorgefhrieben ‚daß nicht 
allein diefe fgff propofitiones Keberifch fondern 
arıch hide Janfenio gefunden wurden / und Die 
das nicht glauben wollten / die wurden ins Elend 
verwiefem oder ins Gefaͤngniß geleget / darinnen 
ihrer noch viel ietzo ſtecken. Nachdem that ſich 
der ‚Streit wegen der Regalen herfuͤr / welchen der 
König mirder Strengeprofegvirer , und die ſich 
widerſetzende Biſchoͤffe von Alet, und Parmiers 
ſammt allen ihren Adhærenten getoͤdtet / oder ver⸗ 
bannet / oder ins Gefaͤngniß gewor fen. Dieſe 
Macht nimmet er ſich nicht nur über die Biſchoͤf⸗ 
fe ‚fondern auch der die Kirchen und Kloͤſter / 
Denen ee-Superiores giebt/ die er / nicht ſie wollen: 


Er faffer die Orden ab / die ihm nicht: pariren 


wollen: Er hat Die verhon des neuen Teſtaments 
Hon Mons verboten / weil ſie von Perſonen kam / 
diedem Hoffe verhaſſet waren / und machet es 
noch ſo mit andern geiſtlichen Büchern / die von 
devgleichen Audtoribus gefchrieben find: Wenn 
es ihn gefället / fich mit dem Pabſte zu zancken / 
fo muß die Kirche Ja ſagen; wollte ſich jemand 
wegern / ſo werden ihmdie allerhaͤrteſte Straffen 
didirer: Er zwingei die Kirche / Daß fie die Com- 
munion Denen Neu » Bekehrten reichen muß’ 
welche doch in ihren Hertzen einen Abſcheu dafuͤr 
zragen: Er hatden Pabſt in alten dieſen wichti⸗ 
gen Bekehrungs⸗/S > 
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Kath gefragetsund leget ihm gleichmwol ılbel aus / 
daß er. das Te DEUM laudamus nicht darüber 
anftimmet: Er erſchoͤpffet die Geiſtlichkeit durch 
die aufferlegte donagratuita, Oder præſent-Gel⸗ 
der / und hebet alle afyla auffrc. 
Dieie Umſtaͤnde geben es, / brach Herr Anto- 
ni ein / daß der Audtorenfrig Catholiſch iſt / Doch 
* er auch ein Janſeniſt zu ſeyn / weil:er dieſe 
Parthey unrecht verdammet und verfolget zu 
feyn urtheilet / und die verſonem Montenfem her⸗ 
aus ftrerchet ꝛc. in Proteſtirender aber wuͤrde 
invielen Stilcken anders raifonniret habenswels 
ches der Herr leicht von fich felbft fchlieffen Fan / 
derowegen ich ihm in feiner recenkion nicht hindere 
lid) fallen will. i 
Nun koͤmmet der Auctor auffden weltlichen 
Stand / verfolgte Herr Leonhard. Die Parla- 
menta haben heut zu Tage allen reſpect verlohren. 
Das Parififche war gleihfam ein Damm wis 
der die Thranney / ſetzo Ifte8 das vornehmſte 
Werckzeug dazu, meil es bey Furcht der fufpen- 
fion und des Gefängniffes alle Königliche edidta 
mit unterjeichnen muß/und fich Denenfelben gar 
nicht widerfeßen darff / ob es gleich vor Diefem für 
thanes Recht gehabt. Denen Unter-Gerichten 
nehmendie Landfhaffts » Intendanten alle Juris- 
didtion. Die Aemter trägt man feilı und macher 
Geld ausallen Sachen. Das gemeine Volck 
wird durch ewige Procefle ausgefogen. Der A⸗ 
del hat vor dieſem Die Souverainität mit den Koͤ⸗ 
nigen gleichſam gemein gehabt / jetzo aber wird er 
von 
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von jederman verachtet. Die Berfchwendung 
undilbermäßige Aufflagen / fofie dem Könige 
zahlen müffen/hat fie ruiniret. Die Intendanten 
fegen fie vollends in die Sclaverey / und muß ein 
Edelmann Recht hinzumerffen haben / wenner 
feinen Proceßs wider einen Bauren gewinnen 
mil. Es find fehe wenig Edelleute / die ſich bey 
überflifßigen Land» Sultern befindendenn fie has 
ben Faumens,barayff fie wohnen Eönnen. Der 
ſaͤmtliche alte Frantzoͤſiſche Adel ift zum Bettel⸗ 
tab gebracht worden. . Hergegen die neuen 
delleute z fo ihren Urfprung aus des Hoffes 
Gunſt / oder durchs Geld haben / kauffen und bes 
ſitzen die alerbeſten Guter des Koͤnigreichs. Da⸗ 
durch wird aber der Frantzoͤſiſche Adel gan vers 
huntzet. Den Alten macht die Armuth vers 
zagt. Derneue bat Feinen Tropfen: tapffern 
Bluts von feinen Vorfahren ererbet. Man 
fpielet den Garaus mit den Häufern / die noch in 
ziemlichem Stande ſeyn. Indeſſen weiß man 
die armen Edelleute wol zu finden / wann der 
Arriere ban oder itter« Pferde auffgeboten wer⸗ 
den / da mukffen fie fich mit Gewehr / Pferden und 
Knechten verfehen / ſind aber elend gnug ausges 
ruͤſtet. Alle dieſes Verderben Eimmet daher / 
weilder Adel bey des Königs unmindigen Jah⸗ 
ren einigegute Intentiones file Das gemeine Bes 
fte und Freyheit blicken laffen. DieStädre 
waren vor dieſem eine Zuflucht und retirade derer 
jenigen/welche fich denen ubermäßigen Beſchwe⸗ 
rungen der Aufflagen entzishen wolten ı Sie 
| NER f durff⸗ 


durfften Feine Steuren geben hatten aber ein 
gutes Einkommen / und allenthalden Credit. Heut 
zu Tage hat der König alle Einkunffte der Rath⸗ 
Hauſer an fich geriffen ;die Städte ‘haben ıhren 
Oredit gantz verlohrensmeilman alles das jenige 
verliehren wuͤrde / was man ihnen vorſchoͤſſe. Sie 
werden zwar mit den Steuren verſchonet / aber 
man hat viel andere Mittel erfunden / ſie ins Ver⸗ 
derbenzubringen. Da muͤſſen ſie geben Wins 
tergbartier / Dons gratuits , Aufflagen auff die 
Weine / Fruͤchte / auff den Taback / Papler / Saltz⸗ 
Vieh ꝛc. welches alles viel hoͤher laͤufft / als die 
Steuren. Die Commercien find gantz vermch⸗ 
tet / ob gleich Colbert ſich ſehr bemuͤhet / die ſelben in 
beſſers Auffnehmen zu bringen. Denn der Koͤ⸗ 
nig hat ducch.dieunmäßigen Auflagen alles Geld 
an ſich gezogen ı alſo / aß Hardet und Wandel 
darnieder lieget. Etliche Kauff⸗Leute verwan⸗ 
deln die Commercienin ein Monopolium, und DA. 
man in Frankreich die frembden wuͤllenen Zeuge 
und Tılcher verboten / haben die Frembden hinge⸗ 
gen die ſeldenen Manulacdaren angerichtet / wo⸗ 
durch. die Frantzoͤſiſche Handlung gantz rumiret 
iſt; welcher die Verfolgung der Hugenotten den 
letzten Stoß gegeben / weil Die Hugenottiſchen 
Rauff-Leute das Geld / ſo noch im Lande uͤbrig 
woat / in ihren Händen hatten / und bey ihrer Flucht 
unzehlbahre Summen mit heraus genommen 
Im andern Thoil beſchreibet er die Uterdruͤ⸗ 
des Volcks etwas genauer nachdem er zu⸗ 
vor erinnert / daß bey gegenwaͤrtiger ——— 
| emn 
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Bein Unterfchied mehr fen unter. Hohen und Nie⸗ 
Drigen / fondern alezufammen:vor das Volck zu 
achten. Esgefchiehet aber diefe Unterdrilckung 
filenehmlichdurchdie unerhoͤrten vielen Ala⸗ 
men die uͤbermaͤßigen Erpreffungen der 

elder / welche durch gang Franckreich gefchehen: 
Er verſichert / daß Franckreich 200. Millionen 
Auff agen zahlet / welches mehr iſt / als alle Poten⸗ 
taten in Euͤropa ingeſammt von ihren Laͤndern 
ordinarie erheben / da doch Franckreich nicht ein⸗ 
mahl den zehenden Theil von Europa austraͤget / 
und eben ſo wol feine Heyden und wuͤſten Felder 
hat / als andere Laͤnder. Iſt alſo feine andere 
Urfache die ſer unbeſchreiblichen Einfünffte der 
Cron Franckreich / als die Gewaltſamkeit und 
Tyranney den Regierung: gelbe aus der Ma» 
nier / ſoſche einzutreiben / gleichfalls erhellet. Denn 
der Koͤnig ſiehet heut zu Tage alles nicht anders 
an / als ob es ihm eigenthilmlich zugehoͤre. Des 
rohalben wurde zu Colberts Zeiten einmahl be⸗ 
rathſchlaget / ob dem Köntge nicht zu rathen / daß 
er ſich in wuͤrckliche Pofleftion aller liegende Gruͤn⸗ 
de und Gulter des gantzen —— ſetzte? 
Nicht ein Haar anders / als die Mahometiſchen 
Potentaten in der Tuͤrckey / in Perfien / in des 
Mogols Lande. Zu dem Ende ließ Colbert den 
in Orient lange gereiſten Bernier hohlen / und er⸗ 
forſchte uͤmſtaͤndlich von ihm / auff was Art und 
Weiſe dieſe Güter adminiſtriret wuͤrden? dieſer 
aber widerrieth es / und ſtellte in einem oͤffentlich 
gedruckten Schreiben vor Augen / was vor in- 


conVe- 
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convenientien daraus zu erfolgen pflegten. Daß 
es nun der Koͤnig noch nicht fo weit: gebracht / dar 
von hat ihn nichis / als die Siaats / raion abgehal⸗ 
tensweichefih aber bey Gelegenheit wol andern 
duͤrffte. Indeſſen werden doc) —— 
Gebaitſamkeiten durch die Zodüner verilbetrut 
finddie Saltz⸗ Auflagen die härteften / und die 
auffden Wein find nichtviel geringer. Zu Zei⸗ 
ten des Cardinals Richelieu und Mazarıin war 
Franckreich ſchon mit groſſen Auflagen beſchwe⸗ 
retzaber die Manier / wie man fieeintrieb / er⸗ 
ſchopffie doc) daſſelbe bey weitem micht fü ſehr / 
als heut zu Tage / wozu Colberts Anordnun⸗ 
gen helffen / von deſſen Geſchickligkeit in Schatz⸗ 
Eammer⸗Sache man doc) fo groß Ruͤhmens ge⸗ 
macht. Uberdißgerden alle dieſe Seld-E ume 
men nicht / wie vor dieſem / zu des Landes Beſten / 
ſondern nur zu des Königs Intereſle angewen⸗ 
dei / weicher heut zu Tageallesinallemift. Von 
deſſen allzugroffer eigenen Liebe und ilbermach⸗ 
tem Hochmuth der Audtor ſehr nachdencklich res 
detzundElaget / daß die unbefchreiblichen Ein⸗ 
Fiinffte nur angewendet werden auff die koſtbahre 
Gebaͤude zur Ehre des Königs ( ie denn Verfail- 
les zweh bi dreybundert Millionen gekoftet has 
ben fol )auff koſtbahre tractamente, groſſe Be⸗ 
diente Maitreſſen, Operen, Garden &c. auff die 
Favoriten (wie denn das Tellieriſche Hauß wol 
go. biß 100. Millionen / das Colbertiſche Hauß 
faſt eben ſo viel / und die andern nach Proportion 
beſitzen) auff die Coloſſen, auff die — 
ur ae 
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damit er ſich faſt alle Potentaten in Europa zinßs 
bahr machet / wo nicht den Herrn ſelbſt / doch 
deſſen Bediente / und oͤffters die Gemahlin ſelbſt; 
auff die Arméen / auff ungerechte Kriege / Damit 
er den Frantzoͤſiſchen Nahmen in gantz Europa 
verhaſt machet. Die Frantzoſen wären Nar⸗ 
ren / wenn ſie uͤber die von dem Koͤnige eroberten 
Länder und fortifeirteen Staͤdte fü glorürten, 
weil doch Die Hoheit und Groͤſſe eines Potenta- 
ten das Elend feiner Unterthanen nur groͤſſer 
machet / und diefe neuen Länder und Peftungen 
auff der alten Unterthanen Koften erhalten wers 
den milffen + dahingegen die Benachbarten in 
groffer Jaloufieftehen + und itzo ein allgemeines 
Berbiludniß wider Franckreich gemacht haben. 
m dritten Theil betrachtet er den Urfprung 
alle diefes Ungluͤcks / welche iſt die deſpotiſche 
Gewalt und unbeſchraͤnckte Macht / welche der 
Königausibet. Denn er will durch Fein Ges 
feß gebundenfeyn’fondern fein Wille fon die Res 
gul alles Thuns und Laſſens feyn. Darılm hat 


er ſich Uber alle Biſchoͤffe und Hirten der Kirs 


chen erhoben / diefelbe zu verweifen oder gefans 
gen zu feßensund andere Actus wider die geiftlis 
chen echte zu verrichten / weiche der Autor 
meitläufftig ausführe. Darum bat er alle 
Freyheiten des Adels/der Parlamente,der Staͤdte 
und des Volcks auffgehoben und annullirer, Die 
Adelichen familien find unter einem falfhen pre- 
text unterfuchetzund dadurch ihrer viele zu Grun⸗ 
de gerichtet worden. Darum bater die — 
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füdenen Reformirten zur Wolfarth und Friede 
der Cron gegeben waren / wiederruffen. Hier⸗ 
aus folget nichts anders / als eine Rebellion, weil 
ſich das Volck nicht uͤberreden laͤſt / daß der Koͤ⸗ 
nig recht habe / ihnen dasjenige / was ihnen ein⸗ 
mahl gegeben worden / wieder zunehmen. Es 
laͤſſet fich nicht uͤberſchwatzen / daß wider der Koͤni⸗ 
ge Gewaltſamkeiten nichts beſchuͤtze / als allein die 
Zuflucht zu GOit / daß man ſie zu todt bete. Die 
meiſten ghaͤuben ſolches in ihren Hertzen nicht / ob 
fie ſich gleich alſo ſtellen / und wenn einmal die 
Zeit koͤmmet / zu der Freyheit wieder zu gelangenz 
werden ſie tapffer dran gehen. Weil nun die 
vertriebenen Hugenotten alle ihre Glaubens⸗Ge⸗ 
noſſen in Europa xege gemacht / dieſe aber den us 
brigen Theil in Europa and) vollends in den Har⸗ 
niſch gebracht haben / ſo ift Franckreich auswen⸗ 
dig mit den Waffen von gang Europa imgeben / 
inwendig aber voller Malcontenten. Wenn 
nun ein Theil zum andern ſich ſchlaͤget / wird es 
vor den Koͤnig uͤbel ablauffen. Ferner m 
des Koͤnigs deſpotiſche Gewalt / daß in den Aem⸗ 
tern und Bedienungen nichts gewiſſes bleibet / 
denn wenn er Geld vonnoͤthen hat / machet er 
neue Aemter / und verkaufft ſie uͤber theuer: wenn 
aber die Sachen ſich aͤndern / hebet er alle dieſe 
neugemachten Aemter wieder auff / und wol die 
alten dazu. Dieſe Caflırung aber gefchiehet zur 
weilen nur zum Schein / um Geld zu befommens 
damit diejenigen / ſo das Ampt behalten mwollens 
ſolches noch einmahl bezahlen. Bißweilen FJ 
| eis 
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Feine hnte,fondern die Aemter werden in rechtem 
Ernft auffgehoben / daman denn gemeiniglid) 
fehöne Promellen thut / denen Intereflenten das 
ausgelegte Geld wieder zu erſtatten. Aber days 
nac rechnet man ihnen filr/wie lange fie Die Gage 
genoffensund wie fie Durch den Daraus genoffenen 
Bortheil bezahlet worden. Soofft abersals es 
den König ankoͤmmet und er Geld brauchet / 
werden diefe Aemter wieder aufferwecft und 
mit vielen neuen vermehret. Gleichwol fpiegeln 
ſich Die Privar-Perfonen nicht an den vorigen Ex⸗ 
empeln / die ſie mit ihren eigenen Augen gefehen 
habenrfondern Fauffen dieſelbe / und muß ihnen 
gnug ſeymdaß ſie etliche Monate groffe Herren 
agiren fönnen. , Eben fo gehet es auch zu mit den 
Capitalien,fp der König beyden Stadt-Näthen 
aufnimmt und mit den Königlichen Cammer⸗ 
Gutern / Die er verpfandet und feines eigenen 
Gefallens wieder einziehet / ohne daß er denen / die 
ſie Pfand⸗ weiſe beſeſſen / die geringſte ſatisfaction 
thue / wodurch er die Familien in Grund ruiniret. 
Dieſen ruin befördert er gleichfalls mit neuen 
Renten / die er auff die Rathhaͤuſer fliffter / und 
zwar eine zeitlang bezahlet / aber hernach ſtuͤck⸗ 
weiſe / und endlich die gantze Summa abſchnei⸗ 
det. Sehet / alſo maſſet ſich der Koͤnig einer Sou- 
verainen Gewalt an uͤber ale Guͤter und Gruͤn⸗ 
de des gantzen Koͤnigreichs. Aber das waͤre 
noch zu ertragen / wenn er fie nur nicht auchıls 
ber das Leben erſtreckte / indem er die Leute bloß 
aus einer Muthmaſſung / daß ſie etwas m er 
Auen» 


ar (30) 

fallendes gethan oder nur thun Fönten 7 mit im» 
mermährendem&efängniß und andern Straffen 
beleget. Denn es iſt Fein Unterfheid zwifchen 
dem Guten und Boͤſen / als des Könige Wille 
Ja pielmehrift es eine Tyranney / wenn man eine 
indifferente action aus bloſſer Gewalt durch will⸗ 
kuͤhrliche Decifion criminai machen will. Uber 
diß fanget er ungerechte Kriege an / die eine unzeh⸗ 
liche Menge Volcks hinweg nehmen / und nicht zu 
des Landes / ſondern nur ſeinem eigenen Beſten 
dienen. Fin ſolcher war der Krieg mit Spanien 
und mit Holland / darinnen er weder die Furſten / 
noch das Voſck zu Rathe gezogẽ / ſondern bloß ſei⸗ 
nen Begierden gefolget / und denenſelben eine 
groſſe Menge ſeiner Unterthanen auffgeopffert. 
Dasheift ja warhafftig uͤber Leben und Todt 
eines Volcks / nicht andersy als Über Sclaven 
und Leibeigene Gewalt haben. Dieſe exten- 
diret er nun vollends Über das Gewiſſen und 
Religion / Indem er in feinem Reiche nicht mehr 
als eine Relig lon haben willsund die anderer Res 
tigion dafelbft find / auff Das dufferfte verfolget. 
ee der Audtor , daß Die ganße 
Reit ber diefe Vorftelung erftaunen millte / 
umd unter den Ehriftlichen Potentaten Fein Ex⸗ 
empel anzutreffen fen/ jondern man milfte ſolche 
aufferhalb der Chriſtenheit füchen. Derowegen 
3eiget er die groſſe Gleichheit / welche zwiſchen des 
Königs in Franckreich und des Tuͤrckiſchen Kaͤh⸗ 
r8 Kegierungs-Art zu finden/darinnen doch der 
Turcke noch etwas beffers habe weiler fich noch 
nie 
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niedas Recht angemaffetyein Herr dber dag äuß 
ferliche Religions⸗Weſen zu ſeyn. Endlich mer⸗ 
cket der Autor noch ansdaß der König diefe feine 
deſpotiſche Gewalt ins gemein über alle Lande er⸗ 
ſtrecke / welche ihm entweder Vermoͤge gewiſſer 
Aliangen / Conceflionen , Verkauffung oder 
Friedens/ Tractaten zugefchlagen worden ſind. Es 
gilt ihm alles eins / und nimmet er alles unter dem 
Titul der puren Sclaverey / gleichwie alle feine 

andere Unterthanen / an. | 
Diefer Seribent ftellet ales ſo barmhertzig 
und nachdrlckiich vor /fprach Herr Antoni ‚daß 
einer wol ein Schelm feyn / oder I Leib und, 
Seel / Acker / Vlehe / Geld, Gut / Weid / Kind / 
und alles geſtohlen haben muͤſte / der Frantzoͤſiſch 
werden wolite. Der Koͤnig machet es recht / wie 
der Vogelſteller / und pfeifft am lieblichſten / wenn 
er einen beruͤcken will. Anfangs locker er mit 
den gilidenen Louyfen , aber esheift: Noli me 
tangere: mer zugreifft/ mird gefangen / wie die. 
Voͤgel auff der Vogelſtange. Hat er ihn eins 
mahl im Netz / ſo fpringt er anders mit ihm uͤmb / 
berupfft ihm die Federn nach und nach / und dre⸗ 
bet ihm endlich gar den Halß uͤn. Jederman 
bat ſich verwundert / wo doch der König in Franck, 
reich das Geld alle hernimmet. Wer Dielen 
Tractat lieſet 7 wird nicht allein feine ungerechte 
Gold» Minen finden, fündern auch den neueſten 
Zuſtand von Sranckreich erkennen. Allein wie 
ich ſehe / ſo hat der Auctor kaum das erfte Stuͤck 
abſolviret von den vleren / die er ſich vorgenom⸗ 
Januarrus 1690. men 
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men hatte / wo bleiben aber die uͤbrigen? da laffen 
wir ihn por forgen / antwortete Herr Leonhard , 
und wird er feinem PVerfprechen ohne Zweiffel 
nachfummen: wlewol ich im Fraugäfifcyen nur 
noch 2. Theile/den vierdten und finfften 7 sh 
hen / darinnen er die Mittel / wodurch der Frantzo⸗ 
ſiſche Hoff feine Tyranney mainteniret, ausgele⸗ 
get hat. Der Teutſche Interpres wird ſich auch 
wol daruͤber machen und wir alfo kuͤnfftig wei⸗ 
ter Gelegenheit davon zu difcouriren haben. Ich 
habe noch ein Tractaͤtlein verfihrieben/der Reunir- 
£6 Vafall genannt/darinnendie Frantzoͤſiſchen uns 
rechtmäßigen Reunionen Hiftorifch und Zuriftifeh 
ausgefifhret werden / ſo bald esanfümmet 7 wıll 
ich dem Herrn part davon gebenymeil es eine Sa⸗ 
che von groſſer Wichtigkeit und werth iſt dag 
fie von jedermann erfennet und behergiget wer⸗ 


de. 
Vor dieſesmahl greiffen wir unferm inltitu⸗ 
to nach zu einen Medicinifchen Buche / deſſen Ti⸗ 
tul / Georgii Wolffgangi Vedelii Exercitationum Me- 
dico-Philologicarum Sacrarum & Profanarum De- 
cas quarta. Es iſt eine loͤbliche Gewohnheit / 
welche dieſer hochgelehrte und weitberuͤhmte 
Mann obferviret,daß er feine Programmata Aca- 
demica zufammen drucken laͤſſet / und alſo dem von 
uns oben etwas beruͤhrten Übel abhilfft. Inder 
prefation geſtehet er zwar / daB ein und anders 
weiter ausgefilhret werden koͤnne / aber es fen nicht 
u gangen Tradtat zu ſchreiben / von eis 
ner Sache, Die man-Furg faffen Fönne, Solte 
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man etwas daran defideriren , ſo wurde man 
vieleicht an groffen und weitldufftigen Commen- 
 tarüsmehrzudefideriren finden. Was aber die 
Exercitationesfelbft anlanget / fo haben wir der 
erfien de ungvento Nardino, und der achten de 5 
Morbo in/putato im Junio des vorigen Jahrs als 
bereit Erwehnung gethan. Die andere hans. 
delt de Morbo Hiobi , welches böfe und. higige 
Schwaͤren von der Fußſolen an biß auff die: 
Scheitel marensdie dem guten Hiob keine Ruhe 
Tag noch Tracht lieffen. Es roaren aber nicht 
die Frantzoſen / noch Corbutifche Schwaͤren / ſon⸗ 
dern die boͤſe Kraͤtze in ſummo gradu, Die Ur⸗ 
ſachen unterſuchet der Herr Wedel nach Anlei⸗ 
tung des Hippocratis, welchen er hoch erhebet. 
Diedritteift de Pane gvoridieno. Das iſt eine 
Hin und her difputirte materie , brach Herr Anton 
ein / mich ſoll fehr verlangen / wie fie ausgeführet 
worden. Der Herr Wedel handelterftlich vom 
Brodte / verſolgte HerrLeonhard , und mercket 
nicht nur an / daß dadurch allerley Eß⸗Wahren 
bedeutet werden / ſondern defendiret auch wider 
den Helmontium, daß das Brodt an ſich ſelbſt 
Das fundament aller andern Speiſen ſey. Nrechit 
demfelben obferviret er / daß das Wort irıgesog 
nurim neuen Teſtament / fonftaber weder bey 
den LXX. Dolmeiſchern / noch bey) profan-Scriben- 
ten zu finden. Er unterſuchet / ob es fuͤglicher von 
Im & Eria oder don EmEI zu deriviren, und ver⸗ 
wirfft derer jenigen Meynung, die es craRinum uüo 
berſetzen / weil Chriſtus u den ** 
2 en 





(34 ) 


den Tagzu ſorgen Er aber aͤſſet bierfilnfferley 
Bedeutungen gelten: (1.) daß es ſo viekheiſſe / 
als conſecutivum ſucceßſivumqve, unſer immer⸗ 
zu beduͤrffendes taͤglich auff einander fol⸗ 
gendes noͤthiges Brod. Venn man muͤſſe 
täglich eſſen und die durch Arbeit abgegangenen 
Kraͤffte wieder erfeßen. (2.) mecefarium, füßiei- 
entem,unfer gnugſames Brodt / Daran wir 
zur Stärkung und Erhaltung des Leibes fatt 
haben. ( 3.) fAriantem,firmum,tubßantificum fen- 
fümedico,unfer fittigendes Brodt / welches 
allen Theilen des Leibes gnugſame Nahrung ges 
be, ( 4.) ordinarium , unfer ordentliches 
Brodt / welches ſich zur Natur und Erhaltung 
des Menſchen ſchicket / nem ich aus Korn / nicht 
aus Weltzen / oder Wicken / oder Hillſen⸗Fruch⸗ 
ten / oder gar aus Wurtzeln und Rinden x. (5.) 
zempeflivum,unferzu feiner Zeit gehoͤriges 
Brodt / den appeůt, wenn er ung ankömmet/ zu 
ſtillen / und unfer Herg wieder zu ſtaͤrckken Wor⸗ 
aus erſcheinet / wie artig und zur Sache allerdings 
bequem dieſes Wort ſey ac. 

Die erſte Bedeutung iſt doch die eigentliche 
und beſte / urtheilte Herr Antoni, die andern find 
nurallußones. Unſere alten Vorfahren / die 
Gothen / haben es eben alſo verſtanden / wenn ſie 
gebetet: halif unſarana thana ſinteinan gif uns 
himmadaga ; wie aus der vom Junio herausgege⸗ 

be en Überfegung des Ulphilz zu erfehen. Denn 
finteino herffet fo viel als femper,continue; alſo iſt 
68 unfer continuirliches und ſtetiges Brodt / 
wir 
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wir immerzu noͤthig haben / und zur Erhaltung 
unſers Leibes bedilrffen: welches aus Junii Glof- 
ario Gothico mit mehren erhellet / wiewol er in 
yet application zu kurtz koͤmmet / indem er mit Sal⸗ 
nafio ſtatuiret, daß nur Chriſtus / als das Brodt / 
d vom Himmel kommen iſt / zu verſtehen ſey. Deñ 
b ich gleich nicht in Abrede bin / daß vieleder als 
en Kirchen⸗Lehrer es in ſenſu allegorico alſo ers 
Aret / auch unter andern uͤm dieſer Urſache Wil⸗ 
en das Vaterlnſer Die Catechumenos eher nicht? 
als kurtz vorder Tauffermit dem Glaubens⸗Be⸗ 
aͤntniß gefehret ; fo Ift doch unftreitig daß der 
enfus literalis auff dag lelbliche Brodt gehe / das 
‚in auch Thomas Marefchallus die Gothiſche ver- 
ion getig ausgeleget hat in feinenObfervationibus, 
ind anbeybdie Überelnftimmung des Armeniſchen 
ınd Zrhiopifchen Interpretis urgiret, deren jener 
yanem jugem,continuum ,Diefer aber cibum unius- 
ujusque diei nofri feßet 5 und conferiret damit 
die Horte Jeremiz ‚dem fein Unterhalt gege⸗ 
ben ward / wieesihm verordnet wor, (in 
gantzes lebenlangıbiß an fein Znde. Daß 
önften das Wort AAseıos in andern Griechi⸗ 
hen Seribenten nicht gefunden werde / hat ſchon 
vorlaͤngſt Origenes in acht genommen / inlibello 
}e oratione, deffen Worte Pearfonius und Colo- 
nefiusex MStocitiret , Die Engländer aber das 
gantze Tractätlein vor: wenig Fahren In den 
Druck gegeben. Tipöror Aniston , on Adkıc, 
5 Imscıog mug ads) ray EM ray 308 TWy d6- 
Dan avemasuy , 06 dv 7n * —QR aunndeic 
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rein ,dM sous zeriadaı um rar Evay- 
yılızav. Primumigitur füiendum, quad vocæ- 
bulum gmıscıas. apud neminem Gracorum aut ſa- 
pientium nominatum „neqve in vulgi fermone com- 
muni uftatum ef} ; fed videtur ab Evangeliflis con- 
gaumefe. Ich weiß zwar wol / daß Eralmus 
Schmidiusund andere viel loca anfılhren von 
Irresiaı „UND ärrıav,.aber Die wuſte Origenes auch / 
und faget doch / daß das derivarım swısaıss nir⸗ 
gends zu finden. Nun waren ja gu Origenis Zei⸗ 
gen noch zehenmahl mehr Schrifften der alten 
Griechen ılbria/als heut zu Tage / und iſt alfo uͤm⸗ 
ſonſt / wenn fich etliche heutzu Tage bemilhen/dies 

8 Wort in Srtechifchen Scribenten zu finden. 

ber das laſſe Ich an feinen Ort geftellet ſeyn / und 
erzehle dem Herrn einen artigen Schwanck von 
Claus Narren / deſſen Bildmiß die Ehre hat / daß 
e3 in Fuͤrſtllchen Kunſt⸗Kammern als eine raritaͤt 
auffgehoben und gejeiget wird. Don dieſem 
ehrlichen Elaußen faget Schmidius im allegirten 
Commentario, daß er an Chur » Filet Johann 
Friedrichens des Beftändigen Hoffe ſich auffge⸗ 
haiten / und immer geſaget / er duͤrffte lm das täge 
üche Brodt nicht beten / denn er glenge auff dem 
Schloſſe zu Tiſche. 

Diefer Clauß dat noch viel Bruͤder und 
Seinder/fägte Here Leonhard hierauff/bte eben ſo / 
wo nicht reden / doch thun / oder zum wenigften ges 
dencken. Wir aber gehen fort zu des Herrn 
Wedels dritten Exercitationde Quadrageſima 
Medica welche der letzte dies eriticus iſt tem 
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Kranckheiten / da fie entweder auffhoͤren oder die 
Dberhandbehaltensfonderlich Die Fieber / welche 
weñ fieden 40ſten Tag nicht auffhoͤren / ſo wird ein 
morbus chronicus draus. Denn die hitzigen 
Kranckheiten ſind viererley Arten / die erſten hoͤ— 
xen den dritten over vierdten Tag auff / die ans 
Dern den fiebendenydie dritten den vierzehenden/ 
und das find die agmeineften/ die vierdten wäh» 
zen laͤnger / fonderlich biß auff den viertzigſten 
Zag / da.entweder diePatienten wieder gefund 
werden vderfterben. Eben diefen termin hätte 
Das Podagra, Chiragra,die rothe Ruhr und andere 
dergleichen Kranckheiten; item der Anfang und 
Ende dergeneration beftsinde ordinarie in fiebens 
mahl 40. Tagen; das Kindbett wÄhrte auch 40, 
Tage / und wie diefelben der ordentliche termin 
ner Chymicorum find / alſo hieffen fie den, ihnen 
menfis Philofophicus. Eben ſo viet Tage hätten 
Die Egypter angewendet/die Leichen zu balfamis 
ren / und pflegte man ſo lange Die Quarantaine zu 
halten / wenn man von inficirten Dertern herkaͤ⸗ 
me / weil mitler Zeit der Gifft wenn man etwas 
auffgeleſen / ſich im Leibe aufferumilfte ıc: Die 
Urſach alles defien fuhetder Here Wedel in der 
Veraͤnderung / welche ſich innerhalb 40. Tagen 
ſo wol am Mond und gantzen Himmel / als am 
menſchlichen Leibe beglebet. Weil nun die Nas 
tur alle Kraͤffte anwendet / ſich von der Kranckheit 
zu befreyen / ſo ſuchet fie in den folgenden diebus 
Griticiszu vollbringen / 1808 fie In den erften nicht 
chun können, Innerhalb ſolcher Zeit kan es 
RR 4 NT FHREE 
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nicht anders ſeyn / als daß fie entweder neue Kräffs 
te krieget und die Kranckheit außtreibet / oder 
ſelbſt untenlieget und alfo der Patient ſtirbet. 
(ch will dem Kefer zu gefallendes Herrn. We⸗ 
delseigene Norte anführen: Exhypothefi aftro- 
logica lunz id adferibendum fuerit, ad fextam die 
qvadragefimo circiter pervenientigyädram. Re- 
motiustamen paulo, notabili mutatione ætheris 
tunc temporis jam inducta, non minus acin ipfa 
Oeconomia corporis. Cum enim natura gvidvis 
faciat, ut fe à morbo liberet, & proportio inter 
utraqve hæc merito & unice zftimanda fit, fi pri- 
mis illig diebus criticis id neqveat , feqventibus & 
mora longioriexpedit. Illo vero tempore inter- 
cedente & conceflö,fieri vix poteſt, quin ipfa robur 
fumat novum morbi vero vires decrefcant,velcon- 
tra. Inreligvis etiamficextrahi virtus & infinua- 
te fe refpedtive poteft fufhicienter, utrobigve asfi- 
gnato termino zqvabili , ut expediri fingula illa 
qyeant. Adeoqve natura amans feptenarii nu- 
meri qvadragefimo qvoqve die adtus ſuos exprimit.) 
In der vierdten Exercitation de morbo craſſo 
Hippocratis welſet ee/daß der Scharbock und die 
Colica DemHippocrati gar wol befandt geweſen z 
und derfelbe Durch morbum craffum die Colicam 
Scorbuticam verftanden / auchdiefe fo wol ihren 
efiedten, als der Eur nachbefchriebenhabe. In 
der fechfien de Tetragono Hıppocrati, unterſu⸗ 
het er. anderer Außleger Meinungen / und bleibet 
endlich dabey / daß dadurch helleborum album, o⸗ 
der die weiſſe Nieſewurtz angedeutet ine 

n 
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In der ſiebenden deDemorfrarionehippocrarica, 
nachdem er die Nothwendigkeit und Nutzbar⸗ 
keit der Demonſtration gewieſen / verwirfft er die⸗ 
jenigen / welche vorgeben / daß in der Medicin Fels 
ne Bemonſtrationes waͤren / und ſuchet mit vielen 
argumenten zu beweiſen / daß Hippocrates allen 
andern auctoribus in der Demonſtration, fü wol 
was die præcepta, als was die exempla betrifft / 

vorzuziehen ſey. 
So haben wir demnach in allen Facultaͤten 
Demonſtrationes, ſchloß Hert Antoni, und gilt in 
allen methodus mathematica. In der Theologi- 
ſchen und Philofophifthen iſt die Sache an ſich 
felbft klar. In der Juriſtiſchen bat neulich der 
bersihmte Selden gewiefen / wie man die leges 
methodo mathematica auflegen / und in den Pro- 
ceffen nicht vergebliche Wort, Streite  fondern 
rechte demonftrationesporbringen folle. In der 
Medicinifhen hat unsnunder Herr Wedel mo- 
dum demonftrandi Hippocraticum gewieſen. Wel⸗ 
che Parthey hat aber die beſten? fragte DerrLe- 
onhard. Das iſt eine wichtige Frage / antwor⸗ 
tete Here Antoni, welche zu entſcheiden mir einen 
fauren Schweiß often wird. Die Theologi 
haben ohne Zweiffel die roichtigften / weil fie mit 
lanter Glaubens⸗ Sachen Umgehen. Die Philo- 
fophi haben die ungewiſſeſten / weil ſie nimermehr 
eins werden. Die Juriften haben die deutlichſten / 
dern wenn der Procefs aus iſt / und man die Ubel⸗ 
thaͤter hencket / koͤpffet / raͤdert ic. oder ein paar E⸗ 
hevolcks ſcheidet / oder — Leute um Geld m 
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fet / fo fället es jedermann in die Augen. DieMe- 
diei Haben Die angenehmſten / fo-mol Im anasami- 
ren, als fünften / weil ihnen der freye Zutritt: und 
paflage allenthaiben offen ſtehet. Sch Dachte 
roolsverfegte Herr Leonhard,der Herr wilrde ein⸗ 
mahl eine. Leichtfareh auff dem Hertzen haben, 
Meines Erachtens find Dee Medicorum ihre De- 
monſtrationes die prohtableften / der Jurilten ihre 
. die befehmerlichften / der Philofophorumibre die 
unbegreifflichſten / der Theologorum ihre Die ge 
wiſſeſten. 
Die neundte und zehende exercitation des 
Herrn Wedels handelt von Pflantzen / damit 
man ſaͤrbet. In jener tractiret ex de Anil, Indico, 
Glaſto, und beweiſet / daß es einerley ſey / nemlich 
der in Teutſchland wolbekandte Weid. Anil o⸗ 
der Annil ſey ein Arabiſch oder Indiſch Wort / und 
heiſſe auch bey den Spaniern nichts anders / als 
Weid / werde auch vom Ebuſma eben ſo beſchrie⸗ 
ben / wie der Weid vom. Dioſcoride, Galeno, Pli- 
nio und andern. Denn es ſey eine uhralte Ge⸗ 
wohnhelt / daß man mit. Weid die Wolle blau 
gefaͤrbet: und ſey das Wort gulſtum, guaſtum &c. 
eben das Teutſche Weid / wie gualdus, Wald ꝛtc. 
woraus erſcheinet / daß vor alters ſehr viel Voͤl⸗ 
cker dieſer Farbe ſich bedienet / wie ſie denn auch in 
den Handwercken eine ſo groſſe Weißheit gebrau⸗ 
chet / die wir oͤffters nicht einmahl verſtehen / ge⸗ 
ſchweige nachmachen koͤnnen. Ferner ſey das 
Indicum ; oder wie es von den Portugiefen und 
fonſt ins gemein heut zu Tage. genennes wird / In- 
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digo, aus dem Weid gemacht / und koͤnne man es 
noch daraus machen / welches in der Inſul Malta 
geſchlehet auff Art und Weiſe / wie Burckhardus 
NiderftedtLib.1,defcript.InfuleMelitz c. 6. p. 23. ſqq. 
beſchrieben: doch gebe der Weid ſelbſt viel eine beſ⸗ 
ſere und beftändigere blaube Farbe als dasIndi- 
go. Wiewol diefes auch aus andern Pflangen 
beut zu Tage gemacht werde / aber duch nicht fo 
gut und ſchoͤn ſey / als das aus dem Weid prepa- 
rirete. Der Herr Wedel diſputiret auch wider 
Die Auctores Horti Malabarici , welche ıhr Ameri 
fo fehr ruͤhmen / und fagetzer koͤnne nicht begreif- 
fen / wie die Mexicaner und andere Americaner mit 
den Orientafifejen Indianern ſo accurar überein 
kommen koͤnten in der Manier das Indigo zu mas 
chen / da fie doch unter einem gang anderen Hims 
mel mohneten. Er muthmaſſet aber / daß nach 
Erfindung der neuen Welt und einer neuen 
blauen Farbe / ſonderlich aus dem Ameri, die Por⸗ 
tugieſen und Spanier dieſes Kraut in dem Ori- 
entalifthen Indien gepflanget / und an ſtatt des 
Weids gebrauchet / daher fienicht allein daſelbſt / 
ſondern auch bey uns / die Wolle zu färben genom⸗ 
men wird / mit Hindanſetzung des ehrlichen und 
auffrichtigen Weids. Mir koͤmmet es aber ſo 
unglaublich nicht vor / brach Kerr Antoni ein / daß 
die Mexicaner und Indianer einerley Art in præ- 
arirung des Indigo haben / weil jene auch andere 
ebraͤuche von diefen bekommen / ja gar dem 
Herrn Morhof von ihnen entſprungen zu ſeyn 
ſcheinen / wie wir im Januario des vorigen Jahre 
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p. 19.20. erwehnet haben. Demnach waͤre 
diefe Art gleich im Anfang/da -America mit Leus 
tenausIndien befeget worden / hinein kommen / 
nicht.aber erft von den Portugiefen aus America in 
Indien gebracht worden. Doch will Ich hieru⸗ 
ber mit niemand ftreiten/fondern dem Herrn et 
was erzehlen vonden S. Johannis⸗Chriſten / 
weiche einen aroffen Abfcheu filr der blauen Far⸗ 
be tragen. Was find das fuͤr Ehriften? fragte 
Herr Leonhard. Sie haben faft nichts, als Dem 
rahmen mit den Ehriften gemein’ gab Herr An- 
coni zur Antwort / und find im lbrigenvoler-Heyds 
nifchen Irrthuͤmer und Aberglauben. Sie woh⸗ 
nen heut zu Tage in dem glückfeeligen Arabien / 
und in Perfienanden Grängen Affyrienszu Bals 
ſora und andern Städten. Ein Milffionarius A- 
poftolicus ‚Ignatiusä Jefu , hatein ſonderlich Tra- 
&ärlein von ihnen heraus gegeben / und ftatuiret, 
daß fie vor den Ehriften herftammen,die Johan⸗ 
nes der Täufferam Jordan getauffetz aber von 
dem Muhammed ausgejaget worden, da fie denn 
in das gldckfeelige Arabien und Perſien ihre Re- 
tirade genommen / aber unter DesTamerlans Mache 
folgern wiederum eine graufame Verfolgung ds 
ber ſich ergehen laſſen muͤſſen; welches auch Phi- 
lippus & SS. Trinitate, Tavernier und andere / Die 
mitdiefen Leuten ſelbſt geredet/ confirmiren, Als 
lein Abraham Ecchellenfisin Eutychio vindicato, 
und Angelus à $, Jofeph in Gazophylacio Lingvz: 
Perfarum geben vor / daß diefen Leuten von dent 
Chalifa Mamun dep Tode gedränet worden / . > 
k 
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ie nichteineder Religionen / die im Alcoran ge 
meidet werden / annehmen wuͤrden. Derowe⸗ 
yen hätten ſie nur den Nahmen der Chriſten ans 
Mommen / deſſen fie ſich heut zu Tage ſo ſehr ruh⸗ 
nen. Es wurde mir ſchwer fallen / von dieſen 
mterſchiedenen relationen diejenige auszuleſen / 
veiche der Warheit am aͤhnlichſten iſt weil A- 
yraham Ecchellenfis und Angelus äS, Jofeph fich 
leichfalls ruͤhmen / daß fie mitihnen bekant gewe⸗ 
enywenn nicht Die Auctores der erſten Meynung 
Abige aus dieſer Leute ihrem Mund / die andern 
aber nur aus einem Muhammediſchen Scribenten 
haͤtten / deſſen Worte Hottingerus Lib. 1. Hiſtoriæ 
orientalis Cap. VII, p. 149 fq. mweitläufftig ana 
fuͤhret / daraus leicht zu erfehen / daß der daſelbſt 
gedachten Sabzer Bekehrung zum Chriſtenthum 
nur particular und rum Schein gethan geweſen / 
denn fie find meiftentheild nad) Mamuns Tode / 
welcher An. Chritti 832. geſchehen / roleder zu ih⸗ 
rem alten Weſen abgefallen / und haben vom 
Chriſtenthum — DEREN EAR mit 
den Muſelmaͤnnern gute Vertraulichkeit gepflo⸗ 
gen. Aber die heutigen Chriſten S. Johannis / 
v6 fie gleich viel mit den alten Sabaͤern / ja mehr 
als mit den Ehriften gemein haben / tragen Dec) 
einen groffen Abfheu vor den Muhammedanern, 
und hält PhilippusäSS. Trinitate davor / daß eben 
zudem Endedie Fabel vonderbiauen Farbe ers 
Dichtet fey. Wir wollen erſt die Fabel anhoͤren / 
welche von ihnen vor die groͤſte Warheit er ehlet 
wird. Sie ſagen / es haben vorzeiten 5 
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> Klden einen Traum gehabt/darinn ihnen von 
> HHDtr gefaget worden, daß das JIuͤdiſche Ges 
vſetz durch die Tauffe Johannis follte abgethan 
»werden. Als die Juͤden ſolches hoͤreten und 
»ſahen / daß es nun an dem war / daß S. Johan⸗ 
»nes den HErrn Chriſtum tauffen ſollte / waͤren 
»ſie ſo unfinnig worden / daß fie eine gewiſſe 
> blaue Materie / ſo ſie Anilnennenzufammen 
»geſammlet / dieſelbe in den Jot dan geworffen / 
> und alſo das Waſſer unrein gemacht / damit der 
»HErr Chriſtus nicht koͤnnte getaufft werden, 
»Als GOtt ihr boͤſes Vorhaben geſehen / habe 
»er wunderbahrlicher Weiſe / ehe fie ſoiches 
> werckſtellig gemacht / von etlichen Engeln ein 
»groſſes Geſchirr bringen laſſen / ihnen befohlen / 
»Tolches mit purem Waſſer aus dem Jordan zu 
»fullen / und fie es darnach in die Lufft auffbeben 
> (affenzdaraus ©. Johannes den Herrn Ehris 
> tum getaufft / und habe er hernach diefe blaue 
»Farbe verflucht und excommunicire., Das 
iſt zwar die Sabel, feget Philippus hinzu / die ſie 
von dieſer blauen Farbe erzehlen / aber ich 
halte davor / die rechte Urſach / warum ſie 
einen ſolchen Abſcheu vor derſelben tra⸗ 
gen / feydiefeiweildiefe Farbe bey den Türs 
cken ſehr im Brauch iſt / und man ſchier ſa⸗ 
sen koͤnnte / es ſey ihre eigene Farbe. Weil 
nun ihre Prieſter fie gaͤntzlich von den 
Tuͤrcken abwendig machen wollten / ha⸗ 
ben ſie dergleichen Fabeln erdichtet / deſto 
*eher zu ihrem Zzweck zu gelangen. 
| En 
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And fo halsftarrig an dieſen Aberglauben ge> ” 
bunden / daß e8 ſchwer ift, fie Davon abzuhalten,” 
und fobald einer damit gekleidet ift/ halten fie” 
hn von widriger Religlon. Weny nun Ange-” 
us as. Jofeph da waͤre / wollte ich ihn fragen / wo⸗ 
her denn dieſe und andere traditiones von Johan⸗ 
ne dem Taͤuffer kaͤmen / wenn die ſo genannten 
Chriſten kaum vor neundtehalb hundert Jahren 
entfprungen ſind / und nur von den Sabaͤern her⸗ 
ammen / weſche von S. Johanne nichts wuſten. 
an wird ſchwerlich eine beſſere rationem con- 
ciliandi finden / als wenn man ſaget / daß die von 
Johanne getaufften / aber vom Muhammed vers 
triebenen Chriſten / m denen Laͤndern / da fie ſich 
hernach nieder gelaſſen / unter die Sabxer geras 
then / ſich mit ihnen befreundet / und endlich bey⸗ 
derfeits Nachkommen / da das Heydenthumb an 
denſelben Oertern nicht mehr geduldet werden 
wollen / ſich unter dem Nahmen der Chriſten S. 
Johannis verborgen und fortgepflanget. Zu 
gleicher Welſe wie die erften vom Koͤnige zu Afr 
forienin das SSfraelitifche Land gefuͤhrten Sa⸗ 
mariter auch Dein Zabüfmo oder Sabeilino ‚(yogle 
her die gantze Welt, fonderlich in den Morgens 
Ländernyangefüllet hatte / wle Hortingerus, Spen- 
cerus und andere bewiefen /) zugerhan geweſen/ 
aber mit demim Lande gebliebenen gemeinen 
Bold / und nachder Babyionifchen Gefaͤrgniß 
zu ihnen offt übergelanffenen Juͤden in ein VBoſck 
zufammen gewachfen/ und fihnun heutiges Tas. 
tes Ammklich’ des Urfprungs aus dem v4 
phras 
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Ephraim und Saamen Jacobs rühmen z.06 
gleich noch ietzo fo wol inihrer Sprache / ale 
den Ceremonien;religvien aus dem Zabüfmo ich 
finden. Zum Erempel in der Sprache iſt das 
Wort DoHn Tilem ‚oder Talifman , weiche 
der und Amuleta die Gabder erfunden/wie Hor- 
tingerusanmercket, In den Sitten ift die Abs 
nderungder Welber / wenn fie ihre Monden 
aben / welche Petrus della Valle beſchreibet / Wa- 
genfeilius aber in Confuratione Carminis Lipman- 
niani pag. 598. bon den Sabaͤern genommen zu 
feyn recht und. wol muthmaflet. .. . 
Ich mag hierilber mit dem Heren nicht firel, 
ten/fprad) Herr Leonhard, fondern nehme Die letz⸗ 
te Exercitation des Herrn Wedels vor / de Her- 
bis Germaris Ovidii. Das Frauen + Zimmers 
ſpricht er / waͤre überaus fehr auff die Schönheit 
erpichtet ſo gar / daß die jingern immer fchöner 
ſeyn wolllen / als ſie waͤren die alten aber woll⸗ 
ten gerne wieder jung und galant ſcheinen. Dar⸗ 
dm ſinge Ovidius: ⸗ * 
Fœmina canitiem Germanis inficit herbis, 
Et melior vero qværitur arte color. | 
Es wären fünderlich die grauen Haare dem 
Sranen-Zimmer verbaftsweil fiedas lebe Alter 
und die hinfallende Schönheit anzeigeren. Zwar 
fie Friegten lanafamer graue Haare als das 
Manns⸗Volck/ denn es wäre nichts neues / daß 
junge Männer grau wuͤrden/ wei fie mehr an die 
ufft und Sonne giengen / und weniger Feuchtig⸗ 
eit hätten / als das Frauen⸗Zimmer. — 
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ſich aber bey diefem lieben Sefchlechtdie grauen 
‚Haare endlich auch einjtelleten/ fo waͤren fie auff 
nichts mehr bedacht / als wie fie etwas darwider 
brauchten. Die Römifhen Damen fanden 
in ihrem Landenichts / das ihnen Dazu dienetes 
fondern nahmen ihre Zuflucht zu den Kräuterny 
die in Teutſchland wachfen. Es moͤchte viels 
feicht noch ietzo manche gerne wiſſen wollen’ / was 
diefes file Kräuter gewefen ? Ich wi es ihnen zu 
Gefallen von dem Herrn Wedel entlehnen / wel⸗ 
cher in den Gedancken ſtehet / daß ſchon dazumahl 
diefe Kraͤuter nicht nur zum faͤrben der Kleidet / 
ſondern auch zum Zierath der Weiber in Teutſch⸗ 
kand gebraucht worden: Ja er ſaget / daß die Faͤr⸗ 
ber⸗Kunſt eine von den aͤlteſten waͤre / wie die 
Koch⸗Kunſt / und dergleichen Handwercke; und 
wäre fie bald im Anfange der Welt erfuͤnden 
mworden/die Wolle / Leinwad / und Kleider damit 
zu faͤrben / ob gleich die alten Scribenten wenig o⸗ 





der nichts davon gedaͤchten. Hier thut ſich in 


huͤbſcher Locus Communis hervor / brach Herr 
Antoni unverſehens ein / welches Handwerck wol 
das aͤlteſte ſey? Denn ob ſchon viel Calenderſchrei⸗ 
ber ihre Federn darilber ſtumpff gemacht / haben 
fie doch den Streit zwiſchen den Schneidern und 
Schuftern nicht entfiheiden koͤnnen / welche beyde 
den Anfang ihres Handwerks von GDtt ſelbſt 
und ausdem Paradiß herholen/ da er Adam und 
Even Röcke von Fellen gemacht. Allein meines 
Erachtens haben die Schneider das PR , denn 
Mofes gedencket nicht / daß ihnen GOTT auch 

D Schu⸗ 


' Januarsus 1690, 
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Schuhe gemacht habe. Es hat zwar Benedictus 
Balduinusin libro de Calceo antiqyo denen Schu⸗ 
ſtern das Wort geredet (weit fieihm vieBelcht 
feine Schuhe Imbfonft gemacher) und gemurhs 
maffetzweil Adam die Fuͤſſe auff den Dornen und 
Dilteln / damit GOtt die Erde nach dem Fall 
verfluchet / ſehr zuſtoſſen muͤſſen / ſo habe ihn die 
Roth gelehret / ſich und feiner Frauen Schuhe 
zumachen: ja wie ihnen GOtt ſeibſt Roͤcke von 


Fellen gemacht / alſo möge man wol daflr halten / 
daß er nach feiner Gutigkeit ihnen aus eben ſol⸗ 
chen Faͤllen auch Schuhe gemacht habe. Allein 


Antonius Bynzus, (weil er nichts vun den Schus 
ſtern gefchenckt befummen ) ob er gleichim An⸗ 
fange feines Buches de Calceis Hebreorum ges 
ſtehet / daß diefes eine molausgefünnene Muth⸗ 
maffung feysfohält er fie doc) nicht vor baſtant ges 
nug / weiles garein ander Ding ſey im die Kleis 
der / ein anders uͤnb die Schuhe. Die Kleider 
waren Adam und Even — ſo wol ihren 
elenden Leib fuͤr der Hitze / Kalte und anderm Un⸗ 
gemach zu bewahren / als ihre Bloͤſſe zu decken / 
welche ihnen nunmehr eine Scham einjagte. A⸗ 
ber dieſes findet ſich bey den Schuhen nicht / weil 
auch die allerbarbareſten Voͤlcker ihre Bloͤſſe 
decken / ob fie gleich ſonſt nacket gehen. Alſo / dar⸗ 
uͤmb / und derohalben / werden die Schuſter in 
foro juſtitiæ den Kuͤrtzern ziehen / die Schneider 
aber iriumphiren. Ihr Handmerck iſt doch nicht 
das —538 Herr Leonhard, ſondern die 
Schlaͤchter / oder Fleiſchhauer tragen den Drei 

avon. 


—⸗— 
ag} 
& 





ME — 
davon. Denn weil die Röcke Adams und E⸗ 
vens aus Fellen gemacht gewefen + haben ja die 
Thlere erft milffen gefchlachterzund hre Felle abs 
gezogen werden. richt nur dieſes / begegnete 
Hert Antoni, ſondern fie ſind auch geopffert wor⸗ 
Denzund find vielleicht / als die erſten Suͤndopffer / 
Decke gewefen confeqventer Adam und, Eoa 
zum erſten in ungegerbte Bock ⸗Felle gekleidet 
worden / wie Braunius Lib. ı, de Veſtitu Sacerdo- 
tum Ebreorum Cap. IV. mit mehren gelehret / und 
zugleich viel Juͤdiſche Fabeln erzehiet hat » ums 
ter andern / daß Adams erſtes Kleid alle Patriar⸗ 
chen und Erſtgebohrne biß auff Aaron angehabt / 
wenn ſie geopffert; daß alle Thiere auch die 
grauſamſten / vor demſelben erſchtocken / und ſich 
Händigenlaffen ; Daher Nimrod , meiler daſſelbe 
erlangei / ſo ein gewaltiger Jaͤger worden / Eſau 
aberhabedenNimrodtodt geſchlagen und alſo 
aud Adams Kleid überfommen. Aber wo ger 
zatheichhin ? Esmöchte etwan ein Frauenzim⸗ 
Aer unfere Unterredungen leſen / und des weiten 
1 Imfchmeiffes uberdrüßig werden/da fie vielmehr 
Zu wiſſen begehrte Die fdjönen Kraͤuter / dam t die 
grauen Haare zu verdecken. Alſo will ich den 
Derrn länger nicht auffhalten,fondern daſſelbe je 
£lrger jelieber von ihm vernehmen. Der Herr 
CI Bedel / begegnete Herr Leonhard , nennetdie 
FärbersNötherdie Schaarte / den Safflor / die 
Selen⸗Rinden / ſonderlich aber den eid / wel⸗ 
en man mit groſſem Fleiß geſdet / und zum Ge⸗ 


rauch der Farber bereitet davon noch hin und 
ey) ı wie⸗ 
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wieder die groffen fteinernen Mäder und andere 
religvien der Weid⸗Muͤhlen Zeugniß geben / wel⸗ 
be aber durch die Einfuͤhrung des Indigo faſt 
gang in Abgang gekommen. Diefe Kräuter 
entweder allerodereing/fonderlich den Weid / ver⸗ 
ſtuͤnde Ovidius,weil der Weid von fich felbft an 
ſolchen Drten in Teutfchland wulchſe / da er nicht 
gefäet oder gebauet wilrde. Ebenderfelbe waͤre 
auch bey den Teutfehen/Britanniern, und andern 
Voͤlckern / nach Plinii und Cafaris Zeugniß 7 zur 
Schmincke gebraucht worden / und contribuirte 
viel die feh warge/blaue und andere Sarben / wo 
nicht auffzutragen / doch zu befeſtigen · Über diß 
waͤre noch ietzo bekant / daß man die Haare an 


ders /umahlen ſchwartz / faͤben koͤnne nun waͤre 


die ſchwartze Farbe vor dieſem ſonderlich beliebet 
worden / als die Augbraunen mit Dem Cohol zu 
faͤrben ꝛc. Endlich glaͤubet er / daß die Teutſchen 
vor die ſem aus der Aſche vom Weld ein Sal ges 


macht / die Farben zu erhoͤhen / an deffen ftatt man 


ietzo die Pot⸗Aſche braucht / und ſelbige dannen⸗ 
hero noch Weidaſche oder Werdaſche / nicht a⸗ 
ber von dem Weiden⸗Baum / nennet. 

Ich weiß aber nicht / fieng Herr Antoni wie⸗ 
der an / ob Ovidias alle dieſe Pflantzen verſtehen 
koͤnnen. Die rothen Haare waren zwar bei 
den alten Teutſchen in Ehren / aber ob fie bey dem 
Kömihen Srauen-Zimmer auch ſo hoch geſchaͤ⸗ 
Get worden / habe ıch nie gelefen; ob mir gleid) 
wiſſend / daß felbiges im Alter die Purpurs Farbe 
andie Backen geftrichen,. Zum menigften " 

‘ 





V 


——— — 

zublbfi ſch ft dy fichen / wenn man die 

ae Arber » Roͤthe anftreichen wollte. 

ie find auch felgam unter den Maͤgd⸗ 

a6 nie hhwarken ober PORN an d die 

Do aber die R Smifchen; Diefelbe zu 

0 eh blauen Grund von Weld geleget 7 

A en erſi das ſchwartze d drilber hergeſtri⸗ 

ch dahin. Das iſt gew wiß,daß die ſchwar⸗ 

I Farb bedie dauerhafftig te ifhdenn ein ſchwartz 

— ine werde aber ein weiſſes 

werden. Alle Zugenden Det 

—* en —* die doch von vielen verachtet 

wird, find von einem unbekanten Bekantenneus 

lich in einem Hochzeit⸗ Catmin⸗ zuſammen ge aſ⸗ 

st morden/ daraus ich etliche Strophen meinem 
Gedachtniß ein: ‚erleibet : 

cdoch iſt weit gefen bier daß ihr der Glanz 

mmen/ 
Sie hat das beſte Lob bey denen noch be⸗ 
kommen / 
Die auff ihr Alterthum und beſte Daur 


eſehn / 
Und gehn er ‚pflege fie noch feſt 
Sie iſt allein die die uns vor andern 
Des Herzens yedligbaieaee Treu ſich eine 


perleibet:: 
Die volle Liebiidreit wohnt bey der 
ſchwartzen Tracht / 
Ich hab Brunergen aa noch nie ge⸗ 
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Wird nicht die fbwarze Kid 1b gefiche 
vorandern alln! ° 

Und follteman * gleich das Maul dar⸗ 


ufallen 
Derrotbe Balfem if war lichlich an⸗ 


3u 
Doch muß mit feiner Krafft der ſchwar⸗ 
tzo weit vorgehn. 
Das ſchwarte Pfeffer ⸗ * muß kalten 
Magen nügen 
Es führtdie Galſe aus / und bot für Zus 
fall ſchuͤtzen / 
Es giebt dem Magen Krafft / es bringt 
ibm Liebligkeit / 
Und iſt dem — eh zur Artzeney 
ereit. 
Man muß zwar ordinair neun Pfeffer⸗ 
Körner ſchlingen/ 
Wenn man den Magen will damit zu 
rechte bringen: 
Doch kan es eins wol * / wenn es le, 
bendig i 
Und vigoreuſe Be ihm von Natur 


zuflieſt. 

Ein ſolches Pr bat unfredrant 
et 

Sie hat die —— Tracht und ihren 

Kuhm geliebet. 
Sie —— are Treu und 
redlich ſeyn / 
Als auff die Be und falfeben Mode- 
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Fo Ich dencke der Herr zmeiffelt / daß Diefes 








a propos komme / aber er lefeund ermege die Wor⸗ 
fon fe nur recht / er wird der ſchwartzen Farbe ſelbſt 
I hold werden. Uber diß hat der Auctor des Herrn 
‚je Wedels Diſſertationes über den Rolfinck anges 
da fuͤhret 7 unddaraus feine Worte von den neun 
Peffer⸗Koͤrnern beftätige. Demnach bleibet 
hwol es dabey: Iin”eftmal a propos. Ich habe noch 
PL Gedichte gefehensfprach Herr Leonhard, und 
PR will verſuchen / ob ich es dem Herrn nachthun / und 
irze auch ein Stuͤckgen auswendig herſagen kan: 
m Was mag wol / Jungfer Braut / vor ihren 
Buſten dienen: 
I Den Zucker will jr nicht / viel weniger Ro⸗ 
inen / 
Be Sie liebt ein rundes Ding / das ſticht / 
doch ohne Dorn / 


feffa Ich rathe zu * /es iſt ein Pfeffer: 

| orn. 

it a —— iſt ein neues 
| nd | 


under/ 
esl Der Pfeffermehret ſonſt den Huſten / wie 
vom Zzunder 
a Mas Feuer glimmet an: ey ibr iſt 
) , umgebehrt / 
ras Gott geb /daß— F 
„Derwvierdte Verß will mir nicht gar einfallen. 
hi Vielleicht / ſatzte Herr Antoni hinzu / hat es ges 
heiſſen / vmgekahrt / wie man an etlichen Orten 
on zu ee Darauf. wil.ich ihm gleich 
zwey Reime bringen; ea 
D 4 Drum 
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Drümj/licbe Jungfer Braut den Pfe 
. . ja * ſpahrt. 


Druͤm / liebe Jungfer Braut / den Pfeffer 
ee wolverwehre. 

Nein / nein / ſo hieß es nicht, verfeste Herr Leon- 

hard: z; und fieng ſich der letzte Verß gewiß mit 

den dreyen angefuͤhrten Worten an. Hieß er 

denn ſo / fragte Herr Antoni: — 
GOtct gebo / daß hinfort dem Huſten 

t 


ey gewehrt. 

Nein / auch nicht / antwortete jener / es heiſt nicht 
ebe / daß / ſondern wie es zwey Woͤrter ſind / al⸗ 
waren es auch zwey Syllaben: geb / daß / ob 
es gleich etwas hart in die Ohren fället. Zudem 
kaͤme der Verf gar zu medicaſtriſch heraus, -- Ey 
ſo Fan ich dem Herrn nicht heiffen + begesnete 
Herr Antoni, ‘ Mas iſt es auch noͤthig / wieder⸗ 
antwortete Herr Leonhard,daß wir uns ıfber eis 
nem kahlen Berfe folange zumarteen / deffen In⸗ 
halt leicht zu errathen Ift : Wir wollen die Zeit 
und Gedancken lieber auff ein neues Bud) wen⸗ 
den / deſſen Überfchrifft: Zrideriei Spanbemis Sum- 
ma Hiftoria Eccleſiaſticæ a Chriſto Nato adtempora 
Reformationis ‚Lugduni Batavorum An. 1659. ı2. 
Diefes Buch) iftnicht neu / fiel ihm Here Antoni 
in die Rede / ſondern zuvor ſchon zweymahl in ung 
terſchledenem format gedruckt worden / wiewol es 
ietzo vermehret und verbeſſert iſt. Zum erſten 
mahl iſt es auch in Duodez heraus kommen / Anno 
1675. unter dem Titul: Introductio ad Hiſtoriam 





& Antiquitares Sacras, Zum. andernmahl in 
qvarto,in zweyen Tomis, jener.anno 168 3.diefeg 
anno 1688. Die erfte Edition fieng an von Er⸗ 
fehaffung der Welt und endigte ſich mit dem 
zwoͤifften feculonac) Chriſti Geburt / wie die 
Annales Baroniani , Die andere.aber füllte ſich biß 
auff die Zeit der Reformation erſtrecken /wie der 
Titul ausweiſet / es gehet aberder andere Tomus 
nicht uͤber das zehende fzculum hinaus. Der 
erftenift einegang kurtze Merhodus Iſagogica adl 
Chronologiam facram vorgefeßet / melche in der 
andern weiter ausgefilhret worden wie denn 
auch fonft Inder andern viel geändert und hinzu⸗ 
geſetzet iftfonderlich wider Den Maimburg ‚und 
Alexander, Ich habe diefes Werck jederzeit 
für ſehr nuͤtzlich geachtet denen jenigen / wel⸗ 
che die Hiftoriam Ecclehafticam wg ev TUr@.ete 
Eennen wollen. Doc) dienetes: nicht fo wol file 
Anfänger / als fuͤr Leute / die in Theologicis geübte 
Sinne haben / weil der Auctor hin und wieder hy⸗ 
pothefes einflichtet / ſonderlich in caufla Sacramen- 
tali & Pradeftinatiana , ſo nicht von allen 'approbi- 
ret werden / welches die Herren Leipziger in ihren 
Adis Eruditorum auch an ihm defiderirer, menfe 
Majo 1688. Daher Eummet es / daß ihm in Hiftoria 
rituum nicht allerdings zu trauen iſt / weil er nach 
Dallæi Exempel diefeiben zu neu macht / oder vers 
wirfft / da ſie wol ſtehen bleiben koͤnten; gleich⸗ 
wie im Gegentheil die Catholiſchen die Ceremo- 
nien gar zu alt machen / und zu hoch erheben: Ein 
rechter Hiſtoricus Eccleſiaſticus aber muß beyde 
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extrema meiden / und in der gelldenen Mittelſtraſſe 
blelben. Die Methode anlangend / iſt dieſelbe in 
etlichen feculis in gar zu viel kleine Stuͤcklein ein» 
getheilet und bißmetlen etwas confustradtiret, 
welches aber in tantarerum copia ſo genau nicht 
zu nehmen. Uber diefes hat zwar Spanhemäus 
zum oͤfftern andere Audtores gelobet/dieein und 
anders weiter ausgeführet / aberdie loca und 
Schrifften / wo ſie es thun / nicht dabey allegiret; 
welches doch allerdings noͤthig iſt in ſolchen Aucto⸗ 
ribus, die Fein opus Hiſtoricum vel Chronologicum 
geſchrieben / oder eine Materieexprofello tractiret, 
ſondern nur in andern Schrifften abgehandelt. 
Sonſt erwecket es in einem begierigen Leſer mehr 
Verdrießligkeit / als Luſt / wenn er nicht eigentlich 
weiß / wor aus er feinen Durfktoeiter loͤſchen fol; 
iſt eben / als wenn ich einem ein Glaß guten Weln 
vorſetzte / und dabe) ein verſiegeltes und wolver⸗ 
wahrtes Faͤßchen legte / mit dem Anzeigen / er 
moͤchte daraus mehr txincken; was hillffe es ihn 
aber / wenn er es nicht öffnen koͤnnte? Es iſt nicht 
ohne / fieng Here Leonhard wieder an / daß in der 
dritten edition ſich dieſes alles auch findet / ob ſie 
gleich in etlichen Stücken geaͤndert iſt. Denn 
- 88 fehlet daran die gantze Hiſtorie des Alten Te⸗ 
flaments / und find nur etliche zur Chronologie 
daran gehörige Sachen angegeiget in Der Inrro« 
dactione Chronologica ad Hiftoriam Ecclefiafticamz 
præcipue Veteris Teflamenti, welche viel anders 
‚eingerichtetift/ alsin beyden vorigen editionem, 
Sie iſt in 19, Sedtionss eingerheilet. In — er⸗ 
— er 
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Feen hatder Auctor DieControvers bon der jahres 
Zeitrwvenn die Welt erſchaffen worden / alforra- 
&irer,daß er dieunterfchiedlichen Mennungen der 
Scribenten ſammt ihren Beweißthilmern gegen» 
einander haͤlt / und thells examiniret, alfordaß er 
vor die probabelſte urtheilet / welche die Schoͤpf⸗ 
fung in zqvinodtium auctumnale/ vder / wenn Tag 
und Nacht im Herbſt gleich iſt / ſetet. In der 
andern hat er die falſchen principia der Alten de 
æternitate mundi, item der Egyptier / Chineſer, und 
anderer Indianer von dem gar zu hohen Welt⸗ 
Alter verworffen / und unſere heutigen Libertiner 
en de primis Originibus gar zu frey phi- 

olophiren,twobey er auch der Alfonfinifthen Tabu- 


len nicht vergiffetzwelchedie Welt 3000. Jahr 


zu alt gemachet. In der dritten unterfuchet er 
die Währung der Zeit nach dem Calculoder 70. 
Dolmetfcher und der heutigen Griechen ; in der 
pierdten des fich felbft vielmahl contradiciren- 
den Jofephi; in der fünffeen Derheutigen Flden/ 
woben er anmercket / daß die Juͤden den Lauff des 
Mondes accuratiſſime in acht nehmen / und mit 
der Sonnen Lauff concilüren. In der ſechſten 
handelt er de Periodo Juliana, wornach man alle 
andere rechnen und gegen einander halten kan / 
es möge nun Scaliger der erfte Erfinder ſeyn / oder 
ihm andere / ſonderlich Robertus Hereferdienfis 
feculo XI. vorgeleuchtet haben. Dleſer Perio- 
dusift aber nicht accurat,vedete Herr Antoni hiers 
zu / wie Antonius Pagi obferviret,und deßhalben eis 
en neuen Periodum erfunden hat, Seine Wor⸗ 
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te find diefe in Differtatione Hypatica Cap. ı. num. 
6, Cumingentia emolumenta,qvx ex Periodo Ju- 
liana in Chronologiam redundant , perpenderemy 
inilaqve ‚aliqva occurrerent, qv& difplicebamt 5 
qv&qvetamen melius mutari poflearbitrabar , me= 
cum animo volvebam , pofle forfan aliam is ingom- 
modis, qvibusScaligeriana fubjacet, exemptam res 
periri, Qvamobrem cum ineam inyeltigationem, 
operam & ſtudium contuliffem , novam tandem 
Periodum , Orbiliterario communicandam,inveni. 
Ich weißnicht / ob er dDiefen neuen Periodum 

ubliq gemachet. Infeiner vor dem Jahre endlich 
—————— Critica Hiftorico-Chronologica 
in Annales Ecclefiafticos Gardinalis Baronii , dent 
dieſes Werck nochnicht vor meine Augen kom⸗ 
men. Vor meine auchnichts erwiederte Herr 
Leonhard, ie fehr mich aud) darnach verlanget / 
daß ich gang ungedultig worden : richt ſo wol dm 
Des. neuen periodi,alg der andern Sachen willen. 
Denn daß Pagifelbft inder Chronologie nicht ac- 
eurat fey / hat ihm Henricus Noris inder an ihn 
abgefihickten epiftola Confulari mehr ale eine 
mahl gerotefen. Aber ich komme wieder auff den 
Herrn Spanhemium, welcher in der fiebenden Se-- 
&ion Fur zufammen faffet die verfchiedenen 
Camputosbderer Ehriften/ welche dem Ebraͤiſchen 
Text folgen / und ob fie gleich diverfa principia ha⸗ 
ben / iedoch meiſtenthells uͤber 100. Jahr nicht 
von einander ſtehen. In der achten conferiret 
er nach dem Periodo Juliana ex Scaligeri & Petavii 
hypothefibus die vornehmſten Epochas , nr wol 
| cras 
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facras als profanas, Olympiadum ‚Urbis Conditæ, 
Nabonaflari , Seleucidarum, Julianäm,Hifpanicam, 
&c. In der neundten handelt erinfonderheit 
vom Tanone Ptolemaico & Afttonomico , oder 
Ara Nabonaflarea,und appliciret fie auff die His 
ſtorien / tam fäcrasqvam profanas, Von der ze⸗ 
henden an biß zu der funffzehenden betrach⸗ 
tet er die annos civiles bey den Ebraͤern / Egyptiern / 
Chaldaͤern / Perſern / Griechẽ / Roͤmern / und Ara⸗ 
bern / weil derſelben unterſchiedlicher Anſang in 
comparatione Epocharum vor allen Dingen in 
acht zunehmen iſt; wobey er auch die Mängel 
des Gregorianifchen Kalenders weiſet und die 
Artmach welcher die Jahre Hegirz , ſo bey den 
Turcken gebräuchlich / mit denen bey ung ge⸗ 
bräuchlichen Jahren Ehrifti zu conferiren find. 
Man hat ietzo nicht mehr noͤthig / urtheilte Herr 
Antoni , ſich den Kopff darüber zu zerbrechen. 
Dennder in Linguis Orientalibus und Mathemati- 
cis Hortrefflich erfahrne Engländer / Joanties 
Gravius, hat nicht allein Die annos Hegiræ vom ers 
ften Anfangean / fondernauch die Epochas der 
Griechen / der Chinefer , derSeleucidarum , der 
Perſer / und die æram Hiſpanicam, reduciret ad pe- 
riodum Julianam & æram Chrifti vulgarem,biß auf 
das Jahr Ehrifti 1700. und mit des Vlug-Beigi 
Epochis celebrioribus zu £onden an. 1650. an des 
Tages Licht geftellet. Wenn mir nun ein Jahr 
vorkoͤmmei / es mag ſeyn ex æra Hiſpanica, oder ex 
epocha Græca, oder ex Rumæa, i. e. Seleucidarum, 
oder aus der Jezdegerdica , oder dem Cyclo ſexa- 

gena- 
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genario der Chineſer, ſo darff ich nicht erſt ſuchen / 
oder viel Ruͤhmens machen / in welch Jahr Chri⸗ 
ſti es falle / ſondern ich lauffe ſtracks uͤber den 
Gravium, ſo finde ich / was ich verlange. Es muß 
aber nad) dem Jahre Chriſti 622. ſeyn / in wei⸗ 
chem die Hegira und mit derſelben Gravius an⸗ 
hebet. Was aber vorher gehet / kan ich finden in 
der Tabelle, die Carolus du Freſne in Gloſſario me- 
die & infimæ Latinitatis dem Norte Annus bei 
gefilgetyals in welcher die EraHifpanica, und Die 
Epocha Grzca & Rumza ad Periodum Juljanam 
und Kram Vulgarem vom erften Fahre Ehrifti 
an biß 622 reducirer find. Denn in folgendem 
Jahre hat du Frefne des Gravii Tabellen, gefegety 
weil man Peine beffere finden noch machen Fan.&g 
find auch in beyden Tabellen die Cycli Solis ‚Lu- 
næ, & Pafchatis ſammt der Indidtion zu finden / wel⸗ 
ches alles ein groſſes Licht zur Chronologie und 
zum Verſtande der bey allerhand Scribenten vor⸗ 
kommenden Zeit⸗Rechnung beytraͤgt. 

Herr Leonhard fagte hierauff: Es haben fü 
wol Gravius; als du Frefne ein gut Werck ger 
ftifftet / welches Spanhemius vermehret / indem er 
in der ſechzehenden Sedtion die aiten Menfes Ci- 
vilesder Ehraͤer conferiret mitden Monaten der 
Roͤmer / der Alexandriner / fo wohl der alten als 
der neuen Coptitensder Athenienfer der andern 
Griechen in Macedonien / Cypern und Bithys 
nien / der ietzigen Syrer / Samariter und Perſer. 
In der ſiebenzehenden beſchreibet er die vieler⸗ 
ley Methoden nach mgichen das Alter der Welt 
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eingetheilet worden ; und gibt in der achtzehen⸗ - 
den feine eigene/die gantze Hiftorie des Alten Te⸗ 
flaments ing. Epochas eintheilend / und iedwede 
ineinen gewiffen Canonem einfehlieffend. In 
der neunzehenden und letzten Section reduciret 
er ad Periodum Julianam & zram vulgarem den 
Anfangund Zeit der vornehmften Epocharum des 
Neuen Teftamentsyals des Leidens Chriſti / der 
Bekehrung Pauli / der Zerſtoͤrung Zerufalem / 
des Diocletiani und Conſtantini, der Indiction, des 
Concilii Niczni, der Araber / der Perſer / des Ca- 
roli Magni, die Alfonfinam und Gregorianam &c. 
DHieran hat er laffen feine Orarion drucken deChri- 
flianifmo degenere , welche nicht weniger als feine 
Dedication an den ietzigen König in En⸗ 
[and wol verdienet / daß fie mit Fleiß und 
achdencken gelefen werde. Ich gehe aber fort 
zu dem Werck ſelbſt / und meil dem Herrn die er⸗ 
ſten editiones bekant ſind / iſt unnoͤthig / ja propter 
copiam rerum unmuglich / eine umſtaͤndliche recen- 
ſion zu machen. Ich will nur eins ſagen / welches 
fonderlich lobens werth / daß der Herr Spanhemius 
die neueſten Catholiſchen Scribenten allegiret, ſon⸗ 
derlich Den Sorboniſchen Doctor du Pin, welcher 
nicht allein einen Tractat de Diſciplina Eccleſiæ 
in Lateiniſcher Sprache heraus gegeben / ſondern 
auch de feriptoribus Eccleſiaſticis in Frantzoͤſiſcher / 
welchen letztern ich deſto mehr verlange, je fufpe- 
&er der Auctor zu Rom if. Woher weiß der 
Herr dieſes? fragte Herr Antoni. Aus Emanu- 
elis a Schelſtratę Piſſertatione de Austeritate Pa- 
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triarchali;twae des. Herrn Leonhards Antwort / 
die er dem Stillingfleet opponiret. Denn in: der 
Prefation giebt er dem du Pin greuliche Pilfferund 
ſchaͤtzet ihn nicht einmahtmwilrdig / feinen Nah⸗ 
men zu nennen. Das ift viel verfegte Herr An- 
toni,ich muß ſehen / daß ich fo mol des du Pin, als 
. Scheiftrars Schrifften mir anſchaffe / und die Ur⸗ 
ſachen dieſer groſſen Feindſchafft erfahre. Der 
Herr ſey aber fo giltig / und gebe mir ein Specimen 
von Spanhemii Werck / das uͤber das zwoͤlffte Sæ⸗ 
eulum hinaus gehet / und alſo in dem erſten editio- 
nen nicht anzutreffen. Nicht nur eins / erbot ſich 
Herr Leonhard,fondernzwen ſoll der Hetr anhoͤ⸗ 
ven. Das erſte auspag. 841. 842. vom Con- 
cilio Bafileenfi. Odoricus Raynaldus hat es neulich 
. ImXVIL Tomo feiner Continuation. der Annali- 
um Baronii ‚genennet ein.Conciliabalum , Synago- 
gam Satana &c. weil es Pabft Eugenius IV. ders 
worffen / und nach ihm Pius IL welcher doch vor 
ſeiner Erhebung zum Paͤbſtlichen Thron / da er 
noch Æneas Sylvius hieß / ſelbiges approbiret und 
gelobet hatte. Vor kurtzer Zeit haben darwi⸗ 
der geſchrieben Leo Allatius und Lucas Holſtenius, 
welcher letztere in einer abſonderlichen Diſſertation 
durchaus will / daß man dieſes Concilium algille- 
gitimum ex numeroGeneralium Conciliorum aus- 
rotten ſolle. Nunmehr aber haben ſich etliche 
gefunden/melche es allerdings unter Die Generalia 
gezehlet / und mit dieſem Titulin den neuen Tomis 
Conciliorum beehret; doc) mit dem Bedinge / daß 
es nur generale und legitimum geweſen vor Der 
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translation, nachdem es aber vom Eugenio IV. 
nad) Ferrara und Florenz transferiret worden / ha⸗ 
be des Bafelifchen auctoritaͤt gang auffgehoͤret. 
Reiches eine elende Ausflucht iſt / und vom Lau- 
noy, der in einer ſonderlichen Epiſtel dieſes Con- 
cilium: defendiret, deutlich verworffen. Das 
andere aus pag. 748. 749. vom Urſprung der ee 
weitberuͤhmten Heidelbergiſchen Bibliothec. eh 
ſo bald Die Univerſitat daſelbſt anno 1386. auff⸗ 
gerichtet worden / hat man auch eine Bibliothec 
auffgerichtet / und dieſelbe mit unterſchiedlichen 
privat-Bibliothecen und — An Wel⸗ 
ches Pfaltzgraff Ludwig nk Wem Bart noch 
mehr gethan / indem er alle feine Bilcher der Uni- 
verfität vermachet / und befohtensdaß nach feinem 
Tode die Bibliorhec indie Kicche zum Heiligen 
Geiſt gebracht werden füllte / worinne hernach⸗ 
mahls dieſelbe beſtaͤndig verwahret worden. 
Pfaltz⸗Graff Ott Henrich hat gemacht / daß ſie 
allen andern in Europa vorgezogen worden / ins 
dem er mit Königlichen Koſten / mas nur von.ra- 
renMSStisin Orient , Stalien / Franckreich 7 
Teutſchland 2c. zu befommen geweſen / Durch. gen 
lehrte Leute zufammen bringen laffen. 4x , 
fpricht Spanhemius, in Herdelberge gvondam meæ 
memoriam. Ohne Zweiffel im deßwillen / ver⸗ 
folgte Herr Antoni, weil er vor dieſem Bibliothe- 
carius zu Heidelberg geweſen / ob gleich nicht in 
dieſer Bibliothec , als welche guten Theils anno 
1622. durch Allatium nach Rom verſchaffet wor⸗ 
den / ſondern in der hernach auffgerichteten / wel⸗ 
Januarzus 1690. E che 
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Schrifften mit denen Codicibus Vaticano -Pal: 


wir einen unbetrieglichen Zeugen / welcher nicht ab 
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che aber nunmehr / wie man ſaget / auch anderswe 


hin transferiret worden. Es wollen zwar einig 
poſt Morhofium dem gemeinen Ruff nichtibe, 

—* die vorige Palatina meiſtentheils ind 
Vaticanam transferiret worden / allein es prahle 
doch der Herr Schelftrat,Jofephus Maria, Thom: 


fius und andere Roͤmer in ihren neulichſte 





tinis „. ſonderlich Dem autographo Mariani Scoti 
und die Reifenden fehen noch Diefelben ini der Va: 


cana, , unferdenen billig vor. andern dem «Kern 
Burnet zu glaͤuben / derim vierdten Brieffe fein: 


Reiſe⸗Beſchreibung pag. 186. ſchreibet: An 
faͤnglich ſiehet man (in der Vaticana) eine 
8* Saal / zu Ende deſſelben aber au 
yden Seiten zwey ſo lange Gallerien 
daß ob gleich die Helffte davon bereits mi 
Büchern beſetzt iſt / man dennoch glaube: 


ſpllte / es wuͤrden / ſo lange die Welt ſtehet 


ſo viel Buͤcher nicht geſchrieben werden 


. Bönnen / als zu Erfüllung des uͤbrigen 
Raums vonnoͤchen. Mit der Heidelber 


giſchen Bibliothec iſt eine von den Seiten 


der Gallerie heſetzet worden / und von det 


Bibliothec der MSCtorum des Hertzogs von 


Urbin die andere. Worinnen dieſe beyden 


einander gleich ſeyn / im uͤbrigen aber ſeynd 
die Msta der Heydelbergiſchen vollkomme⸗ 
ner / als der Urbiniſchen / wiewol dieſe letz 
tern einbeſſer Anſehen haben. Da haben 


lein 
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lein die Heidelbergifche Bibliothec in der Vatica- 
nagefehen / fondern auch die MSSta in Haͤnden 
gehabt / und zftimiret. Ich muß auch noch erwas - 
beytragen / welches nach der Zeit/ dDieSpanhemius 
befchrieben / an derſelben Bibliothec geſchehen. 
Der vortreflichelllrich Fugger / welcher de 14.Jun. 
An. 1584. geſtorben / hat feine Bibliothec , die mit 
etlichen taufend Sriechifhhen / Lateinſſchen und 
Ebraͤiſchen MSStis angefillet war/nıcht beffer ans 
zuwenden gewuſt / als daß er fie der Heideibergts 
ſchen legirer. Gleicher Geſtalt it des beruͤhm⸗ 
ten Bongarſii Bibliothec an. 1612. darein gekaufft 
worden / welche aus der Floriacenfi sugengmmen 
hatte 7 wie Mabillon in der Vorrede über die Li- 
turgiam Gallicanam bezeuget / und von der Heidels 
bergiſchen translation alfo ſchreibet: Bavaricus 
Princeps,facto in Palatinatum impetu , magnam 
ejug partem occupavit,Heidelbergamanno 1612, in 
fuam poteftatem redegit, libros abitulir ex Biblio- 
theca,plerosgve fummoPontifici Gregorio XV, do- 
nodedit,inVaticanam Bibliothecam tandem illatos. 

Herr Leenhard grieff hierauff zueinem andern 
Buche / aber Derr Antoni fagte : Meine Obren 
haben ver dieſesmahl fatt / ih muß fie zu Hauſe 
mitder Muſie wieder erluſtiren;und Damit nahm 
er feinen Abſchied. 


—— * | N, 
Bey der andern. Zufammenfunfft in des 
N Antoni Dvartiershatte fich SHerrConfan- 

bald eingefunden/ den erſten Theil von 
Ehre des vergogrume Crain yo 
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Berfprehen nad) zu recenfiren. Den Anfanı 


machte er aısu wyoıuis ng) maduv mit folgen: 
den Worten ; Sehetda!.ein neues Muſter vor 
der Befchveibung eines Landes / wie fie die Könl 
gliche Societätin England und alle anderecurieuf: 
und gelehrte Leute verlange. Die Herrenha 
ben im Julio und Augufto nicht nur des Herri 
Hookens zu ſolchem Zweck zielende Epiſtel / ſon 
dern auch die auff gleiche Weiſe verfertigte Be 
ſchreibung der Inſul Ceylan recenſiret, und waͤ 
re zu wuͤnſchen / daß in unſerm Teutſchlande fid 


noch mehr Leute findeten / die ihr Vaterland nad 


derſelben Methode beſchrieben. Der: Haupt 
Auctor diefes Wercks ift ein Mitglied der Ko 
niglihenSocierät in England / der in Kriegszun) 
Friedens⸗Sachen wolerfahene Herr Joham 
Weichard Valvaſor / Frey⸗Herr zu Sallnec 
und Neudorffꝛc. welcher feinen Auffſatz den 
Schon wegen vieler teutſchen Schrifften bern 
ten Herrin Eraſmo Francifei dberfendet / mitden 
Anſinnen / er möchte ihn in reines Teutſch bringer 
‚and mit ſeinen Anmerckungen vermehren. Durc 
dieſer beyder ſtattlichen Männer Fleiß und en 
dition tft diefes Werck erachten, welches mit a! 
lem Recht filr eins der curieufeften und geiehrt 
en unferer Zeit pafliren mag. - Das erſte Buc 

t Francifci allein gemacht / und darinnen di 
Rahmen der alten und neuen Crainer unterfuch: 


und eroͤrtert. Diefelben theileter ein in allg: 


meine,fonderliche undeigentliche Nahme 
Die allgemeinen find Chium und Celte. Vo 
u — > jenen 


(67). 


ienem handelt das erſte Capitel / und nad) uns 
terſchiedlich erwehnten Meynungen bleibet der 
Herr Francifci dabeysdaß fo wol die Macedonier / 
und-fammt denfelbendie übrigen Griechen / als 
auch die Roͤmer / nebſt noch andern mit den Roͤ⸗ 
mern graͤntzenden Voͤſckern / durch Chitim vers 
ſtanden werden. Worunter denn die Crainer 
mit.begeiffen find/inmaffen auch der Berg Cetius, 
der vom Ufer ver Donaubißin Erain ſich herr 
uͤmlencket / dieſen Nahmen behalten. Nicht we⸗ 
niger ſind die alten Crainer von den Griechen un⸗ 
ter denen Hperboreis und Scythis mit gemeinet 








worden. Koͤmmet doch der Nahme Scythæ von 


Kitim her / brach Herr Leonhard ein / wie Georgius 
Hoznius bewiefensin.der kurtzen aber ſehr gelehr⸗ 
ten Vorrede über Boxhorns Origines Gallicas: 
Xeque ſane aliunde nomen hoc (Scytharum) quam 
a Acthis, qui hodieqve Cataini — Sie Kıtit 
populi Scythiæ circa mare Cafpium apud Strabo- 
nem. Hine Æoles pro Kithis Ervdas dixerunt, 
qvemadmodim , Stephano tefte, pro Kigsbposg » 
Zueiußesc. Necalii.aKithis Gethæ qvi & Gothi. 
Nam qvod Euftathius Scytharum nomen @%g 79 
äUrTde & ex Græco derivatzinfübidum vanumqve 


eſt. Hieraus erſcheinet / daß auch anderer Seri.· 


benten derivationes nicht viel werth ſeyn. Denn 


Die Scythæ ſind nicht genennet von den Schuͤ⸗ 


Ben / ſondern uͤmgekehrt / weil nemlich die Scy- 
then Pfeil und Bogen trugen / ſind daher alle die⸗ 
jrnigen Schůtzen genennet worden / die auffgleis 
che Weiſe gewaffnet waren. Herr Antoni gab 
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ihm recht / und erinnerte nur / daß Hornius in den⸗ 
- felben wenig Worten fü viel begriffen haͤtte Daß 
man einen gangen Tractat davon machen / und el 
nen gantzen Hauffen Scribenten widerlegen koͤn⸗ 
ne/ die vom Urſprung der Kitim, der Seythen / der 
Geten und Göthen wunderliche Grillen fangen. 
Herr Conftantin fehrittesum andern Ca⸗ 
pitel / darinnen der Herr Francifei von den Eelten 
andelt. Er ſaget / die Frangöfifhen Audtores 
-  bemüheten ſich / alles / was von denen Celten geruͤh⸗ 
met wird / ihrem Geſchlecht allein zuzueignen / oder 
auffs wenigſſe ihr Franckreich file den rechten 
Haupt⸗Sitz des Celtiſchen Ehren⸗Nahmens 
auszuſpꝛengen Deromegen bemeifeter / daß 





vor Aiters die Erainer unter dem Nahmen der 


Celten fo wolrals die. andern berifhmteften Ocei- 
dentaliſchen Nationen geftanden / nachdem der 
Nahme Scythia von dem Nahmen Celtica vers 
drungen / und faſt gantz Europa mit dieſem juͤn⸗ 
gern berzogen worden. Er millaber nicht / daß 
mon dieſes Wort von der Kaͤlte / oder vom Koͤ⸗ 
nige Celta, oder dem Afcenaz deriviren ſolle / fon 
dernliefet unterallen Muthmaffungen der Ges 
lehrten dreye aus,die ihm am beften gefallen: die 
erfte des Bodini, welchen er wider Cluverium- de- 
fendiret, von der Reuterey / Darinnen die ©allier 

vor dieſem wol befihlagen geweſen / daher Home- 
rus uBAnra Imarov ein zum Kampff abgerichtetes 
N ferd / und Die Pandecten einen Reuter xsAnre 
Buena: die andere Des Glareani vom Teutſchen 

te / gelten / weil fie viel galten; Die . 
ee 68 
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(69) He en 
DeB Bocharti vom Ebraͤiſchen Calath, wel⸗ 
ches unter andern Saffran heiſſet / und waͤren 
demnach) die Celten von ihren Gold⸗gelben Hag⸗ 
ven allogenennet worden. Was braucht e8 fü 
viel Umſchweiffe? fiel. Herr Leonhard abermahl 
ein: Bocharti derivationes aus dem Ebraiſchen 
find vonBoxhornio,Pinedo,Hornio,Morhofio und 
andern gnugfam abgewiefen ; Glareani feine iſt 
nureine allufion; Bodinus teifft am nechften zum 
Zel / fehlet aber aus luwiſſenheit unſerer Teut⸗ 
ſchen Sprache des rechten Mittel⸗ Puncts Wir 
haben in vorigen Fahre unſerer Unterredungen 
nag. 714. den wahren Urfprung erwehnet / daß 
Celtz reiten Helden / wie zum Exempel das 
Seutfche Zertz / das Lateiniſche Cor , und das 
Sriech iſche zapdia ein Wort find / dergleichen 
Boxhorn infeinen Epifteln p.293. Morhof im -Un- 
gerriche vonder Teutfhen Sprache und andere 
mehr anfilyren. Eben ſolcher Gattung It das 
GSriechifihe wernres , twelches denen Helden zu 
Pferd / und deneHeldenmäßigen Pferden gegeben 
wird. Gleichwienun der Nahme Helden oder 
Celtæ einNomen commune war / alſo findet man 
aunterfchiedliche Nomina propria ber Voͤlcker / 
diedamit zuſammen geſetzet worden / als Celtibe⸗ 
dle Helden aus Iberien / oder Spanien / Celto- 
galatz,die Helden aus Galatien oder Gallien , Cel- 
zoligures , die Helden aus Ligurien, Celto-Scythz, 
die Helden. aus dem eigentlich. alfo genannten 
Seychien; und gefihiehet in gleichem Verſtande 
und application , wenn bey etlichen. Örischäfchen 
| | E 4 „elle 
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Scribenten die Germani, pam Rhein muhneten / 
Celtæ, das iſt Helden genennet werden. Es iſt 
aber ſonderlich zu mercken / daß Julius Cæſar bes 
zeuget / die Celten waͤren in ihrer eigenen Sprach 
allſo genennet worden; (gps ipforum (Lingva) Cel- 
ta, noſtra Galli appellantur ;) wodurch nicht allein 
Bocharti und Bodini derivationes fallen fondern 
auch der meinigen ein ſtarck Fundament untergefes 
get wird: welche noch mehr beftdtiget Strabonis 
Locus, Den Joannes Ifacius Pontanus in Gloflario 
Prifco-Gallico p, 216, alſo erkläret: Ipfum Strabo- 
nem audiamus, qvidiferte Celras appellatos fcribit, 
ea re Eriddvaav,qvod autoritate prævalue- 
rint; five qvodrobufta & valens natio fuerit. Was 
iſt denn beſſer / dasfich hieher ſchicket / als das 
Wort Hoelden / d. i. wegen ihrer Tapfferkeit bes 
ruͤhmte Leute? daß mich wundert / wie Pontanus 
an des Glareani alluſion yom Gelten ſich begnuͤgen 
koͤnnen. Wozu noch koͤmmet unſerer alten Bor⸗ 
fahren fonderiiche Caprice und Einbildung / wel⸗ 
che ſchon Alexander der Groſſe an ihnen admiriret, 
und gefaget : dAdfevss zeArdı sur. Daher furch- 
teten fie ſich vor Peinem Feinde / er mochte ſeyn wer 
er wollte. Sie hielten ſich alleine vor mächtige 
Leute / die andern alle vor pecora campi. Diß er⸗ 
ſcheinet auch aus dem Nahmen Teutſchen / wel⸗ 
chen ſie ſich gegeben. Denn Thiuta heiſſet in der 
uhralten Gothiſchen verſion der Evangelien 
nichts anders als Gletem / ein Volck / und muß 
Theuta geleſen werden / wie Liutbert, Leutbert 
oder Zeutwerth / Liudolf, Leutholff / Ziur- 
prand, 





| a 71) 
prand,B.eueprandı. Welche Nahmen nebit 
anderndiefer Gattung fehr unrecht von etlichen 
gefchrieben werden Luitbertus, Luidolfus , Euit- 
prandus &c. wie der gelehrte Lambecius Lib. II. 
Commentariorum de Bibliotheca Vindobonenfi 
pag. 427. wol anmercket / wiewol dieſer Irrthum 
nur daher entjtanden / meil die Alten in ihren 
MSStis feinen pund uͤber das i gemacht, und das 
u. gleichdrangehencket. Aber wieder auffunfe- 
re Teutſchen zu kommen / fü conferiret Francifeus 
Junius in Gloflario p. 348.349. billich mit dem Go⸗ 
thifchen Das Alamannifhe zsiora , rhiar , deota, 
denn es iftein Wort; und derivirer Daher das be⸗ 
Fante zbeosi/%, das ifrtestfdh/ Gentilis, (Ab hoc 
etiam theot factum eſt theotiſe, Gentilis: unde Fran- 
cis five Alamannis omnes gentis ſuæ homines Theo- 
tiſci dicebantur; & lingua Francica five Alamanni- 


eanuncupabatur iis Theotilca, gvafı diras Gentilis 


‚five vernacula, ) Das befte und remargvablctte iſt / 
was er bald hernach feßet: Hos inzerim logvendi 
modos ex eo natos arbitror,gvod gens latiſſime diffu- 
fa & Rrenna,proprie magnitudınis admiratione fibi 
Potifimum namen Gentissar ucpræcipue lingva no- 
men Gentilis lingux comperere judicaret. Similli- 


mumnon ignobilis hdentiz teflimonium in vereribus 


Belgis obfer vavimus in annotaris adTatiani X, 1. ubi 
ingvirimusin originem verbibelgan, iraſci. Ich 
habe zwar die Notas Junii ad Tatiani Harmoniam 
Evangelicam nicht geſehen / weiß auch nicht / ob fie 
jemahls in Druck kommen; denn da er das Glof- 


Grium herausgab/twaren ic nohinfieri. Allein 
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esift dod) ausdenangezogenen Worten Elar ges 

nug / daß die alten Einmohner unſers Vaterlans 
des ſich aus.confidenz zuihrer Tapıferkeit Teut- 
ſche und Balger (wie wir diefe Worte ietzo aus⸗ 
reben ) genennet/und gleichſam alle andere Voͤl⸗ 
cker vor feige Leute und weibifihe Memmen gea 
halten. . Wasiftesdenn Wunder daß fie ſich 
auch Celten oder Helden genennet 7: ıhre edle 
S Sapfferkeit ungefeheuet zu bekennen? gleichwole 
audyandere Nahmen / als Germani, Alemannı, 
Franciu.f. f. aus eben folcher Courage entfpruns 


n. 

Ich laſſe an ſeinen Ort geſtellet ſeyn / ant⸗ 
wortete Herr Conltamin / was mein Herr von den 
Celten vorgebracht: und will nur anfilhren/ daß 
der Herr Francifci mit dem Hadriano Junio und- 

Cluverio den Nahmen Germani herleitet von dem 
alten Teutſchen Ger, Krieg / daß es Kriegs⸗ 
Wlänner bedeutet / wie noch heut zu Tage die 
— — den Krieg. Guerre nennen. Dieſes 
Sranssfifche Wort / ſprach Herr Antoni, koͤmmet 
vielmehr her aus dem Teuiſchen / wehren / wie 

aus Weid guaſtum &c. Daher Junius in Gloſ 
fariop. 388. deriviret Das uhralte teutſche waur virs, 
welches auch ver und vaer ausgeſprochen wird / 
wie Boxhorn in feinen Originibus lehret p-99« 
Wiewol ich es lieber uͤnkehren und. wehren 
Yon wa⸗ deriviren wollte / weil es maͤnnlich iſt / ſich 
feiner Haut wehren. Das. wird nicht viel ma⸗ 
chen / urtheilte HerrLeonhard,menn man nut qus 
andern alten Scribenten verſichert iſt / daß Ger ben 


— 
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den alten Zeutfchen Krieg bedeutet. Denn ſonſt 
dasF;G;und W in diefer Sprache offt einem 
Worte vorgeſetzet wird / als Wodan,Guodan,Go- 


dan;Vodan&c, Der Herr fagetrechtfegte Herr | 


Gonitantin hinzu‘ / aber mas mich hiepunferam 
meiſten contentiret, iſt ſaß der Herr Francifci das 
alte Teutſche Wort Ger aus dem Ebräifchen 
sina Gera berleitetiweiches fo viel heiſſet / als ders 
Krieg anordnen / Schlacht⸗ Ordnung mar 
cbenivder ein Treffen thun. Denn die ulti⸗ 
ına origo vocum Germanicarum iſt doch aus der E⸗ 
braͤiſchen / als ingra primigenia zunehmen / toie 
die Herren Praſch und Morhofftatuiren, was auch 
andere fuͤr argumenta bringen / das erſte Alter · 
chum der Ebraͤiſchen Sprache zweiffelhafftig zu 
machen. Aber ich ſehe / daß die Herren lieber den 
Herrn Franciſci, als meine Conjecturen hoͤren 
wollen. Derſelbe diſputiret in folgenden wider 
einen Craineriſchen deribenten, D. Schoͤnleben / 
und defendiret den Cluverium, DAB nicht nur 
Zeutfchland / Franckreich / Niederlande / Boͤh⸗ 
men / Schleſien / Preuſſen / Dennemarck und 
Schweden / ſondern auch Spanien / Britannien 
GSarmasien und Ylyrien unter dem Celtiſchen 
rahmen begriffen geweſen / einfolglich auch des. 
nen Crainern,als einem Teutſchen Volck / felbie 
ger von uhralten Zeiten her zugefommen.Zu dem 
Ende bringeter fo mel anderer alten Seribenten , 
Dionis Coccejani , Diodori Siculi &c. Zeu J 
bey / uͤm wider Bodinum und ——— e 
Auctores zuerhalten / daß die uhralten Teutſchen 
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Celtz genennetworden 7 als zufoͤrderſt des He- 
rodoti,dem Ariftoteles gefolget 7 wiewol beyde 
bißher vielen gelehrten Lefern ein Gelächter ger 
macht / weil fie geſaget daß die Donau 
bey den Celten und der Stadt € oder: wie Arifto- 
teles will ) dem Berge Pyreneentfpringe Deß⸗ 
halben auch der Audtor des Buͤchleins vom Dos 
naus&trande diefe beyde Schibentenrefutiret , g⸗ 
ber bald darauff wieder entfchuldiget / weil die: 
Gegend/da die Donau entfpringet/den Wahmen. 
Bar führet 7 woraus Pyrene gemacht ſeyn koͤnne / 
und faft wieBar-au laute. Kineandere Art. der 
Entſchuldigung habe Glareanus erdacht / welche 
‚aber dem Herrn Francifei nicht anſtehet / und will 
et lieber dieſes Wort deriviren von dem Griechi⸗ 
ſchen wupoc , vder vielmehr vom: Phoenicifihen: 

_ Purani , welches vielzweigig und ſchatt icht 
heiſſe. Weil nun das Rhztifhe Gebirge / € fü: 
nicht. weit vom Urſprung der Donau liegt) auch- 
Gehoͤltze und Buͤſche hat / ſey es von den Phoeni-. 
ciern oder Griechen Pyrerie genennet worden. 
Dieſe letzte derivation, fieng Herr Leonhard wies; 
der an / hat der Herr Francifei aus dem Bocharto 
Lib. 1, Canaan Cap. 35.. zwelffelsohne genommen / 
weil aber diefelbe zu weit: gefuchet / undsmieBox-. 

horn Cap. 8.Originum Gallicarum recht ſaget / die: 
Einheimiſchen nehmen zwar die frembden Sa⸗ 
cthen mit ihren eigenen Nahmen an + aber die 
Frembden behalten der einheimiſchen Dinge 
Nahmen (Quæ ab exteris, & remotis alienisqve 
populishabentür: „, ſimul cum alienis — 
Pa F — ste. 








re 

fere admittuntur. "Contra autemin domelfticis 
ſeſe res habet. Earumnomina accipiunt pleriqve 
peregrini, non abolent,aut mutant.) Derbohalben 
iſt meiner Muthmaſſung nach am beſten / wenn 
man das beym Herodoto und Ariſtotele befindli⸗ 
che Wort avenin aus einem Teutſchen herleitet. 
Ich finde aber nichts begvemers / als das vom 
Tacito und andern alten Scribenten benennete 
Teutſche Bold Burii,das iſt / die Bayern / wie eg 
Velferus Lib, I. Rerum Boicarum p. 6o. erfennet / 
und in Notis ad Monumenta peregrina p,432.mehr 
erklaͤret / weil in derfelben infeription ſtehet: M. 
des ab expeditione Burica reverſiu. Wie nun die 
Burii nicht nur mit Schwaben graͤntzeten / ſondern 
gar vom Tacito ſo mol der Rede als Art nach den 
Schwaben gleich geachtet werden (ſermone cul- 
tuqve $vevos referunt )umd demnach ein Schwaͤ⸗ 
biſch Volck waren alſo ſtelle ich denen Herren 
und andern Gelehrten weiter nachzuſuchen ans 
heim / obetwader‘Berg / darauff die Donau 
entfpringet/den Mahmen vun den Buriis vor Dies 
fem gefilhret/ undalfo Herodorus ihn nicht ohne 
Urſach Pyrene geheiſſen / zumahlen da Zofimus 
diefe Leute Boranos heiſſet / davon Velferus pag, 66. 
mit mehren handelt. Ariftotelem aber mag ich 
nicht defendiren , welcher gar zu deutlich Die noch 
heutzu Tage alſo genannten Pyrenzifchen Gebirs, 
ge verftehet. Dieſes Problema,fprach Herr An- 
tonierfordert mehr Nachfinnen und Nachſchla⸗ 
gen / als die zu perluftrirung der vorhabenden 
Schrift geſetzte Zeit zulaͤſſet / demnach wollen wir 
nur in derfelben fortfahren, Herr 





a I, % 


38 (76) YO 
Herr Conftantin nahm hierauff Dagdriere 
Espitel vor / in welchem der Herr Francifci uns 
terfuchet/ob die Erainer auch unterdem Nahmen 
der Ballier begriffen worden ? da erdenn Ans 
fangs beweiſet / daß man die alten Teutſchen auch 
Galler genennet / und lehrt / mie ſonderlich Cluve- 
rius und Lipſius einander entgegen ſtehen / dieſen 
aber wider jenen der Craineriſche Auctor, wiewol 
nicht gnugſam / defendiret: Endlich hat er ſeine 
eigene vier Urſachen / deml ipſio und Schoͤnleben 
beyzupflichten / und zu behaupten / daß der Gallier 
Nahme von den aͤlteſten Roͤmern auch den alten 
Teutſchen gegeben worden / welche ich aber / weil 
ſiie ſich nicht wol kurtz zuſammen faſſen laſſen / mit 
Stillſchweigen uͤbergehe / und das vierdte Car 
pitel vornehme / darinnen er zeiget daß Crain / 
nachdem es unter die Roͤmiſche Botmaͤßigkeit 
kommen / zum Ilyrico und Pannonien gerechnet. 
worden. Geinditefter Yahmerodreunftreitig 
Japydia gemefenvon dem Uhr⸗ Bater Japhet: 
Wie aber Fapydia zweyerley / in den Alpen / und 
jenſeit den Alpen war / alſo hat jenes mit der Zeit 
den Nahmen Crain angezogen / aber nach dem 
Untergange der Occidentaliſch ⸗Roͤmiſchen Mo⸗ 
narchie ſich erweitert / und ſo wol den groͤſſern 
Theil von Japydia / als auch einen ziemlich groſ⸗ 
fen von Notico, unter ſeiſen Nahmen gezogen 7 
und darauff ſich in drey Landſchafften zertheilet / 
inalt ⸗Carniam / Krain und Rärndten. 
Wiewol die heutigen Nahmen / Carniolia und 
Crain vor alters nicht im Gebrauch waren / und 
Eu ö wird 


⸗ 








wird man ſchwerlich den Nahmen Carniolia bey 


einem ältern Scribenten, als Paulo Diacono , und 


Eginhardo antreffen. Jenes Worte find wol 


in acht zu nehmen: Rachis dux Carnioliam,Sclavo-' 


rum provinciam, cum ſuis ingreſſus eſt, multitudi- - 


nem Sclavorum profternens eorum omnia vaſtavit. 


Unfer Audtor laͤſſet fid) es fehr fauer werden? dies 
fen Nahmen recht zu ergruͤnden. Im fuͤnfften 
Capitel behauptet er / daß Carnia und Crain ei⸗ 
nerley / und nur durch einen Litter- Wechſel uns 
terfcehieden fey; Gleichwie Gallus, Wallus, as 
len / Galen ze. wiewol er nicht gern zugiebet / daß 
die Galli oder Galen von dem Teutſchen wah⸗ 
len genennet,fondern vom PhoenicifähenChalach, 
daher auch Celtzund Galatæ kommen. Ich aber 
habe diefe derivation ſchon oben verworffen / fagte 
Herr Leonharde, und fünnen mich des Herrn 
Franeifei Muthmaffungen nicht abhalten bey der 
gemeinen opinion zu verbleiben / welche Boxhorn 
am Endedes vierdten Kapitels feiner Originum 
Gallicärum deutlich demonftriret, und gewieſen / 


daß Galesund Wales, Galliund Walli, ein Wort 
8 / ja mit den Vaſconiern oder Gaſconiern ein 


oick. u ER 
Es bleibet wol dabey / verſetzte Herr Antoni, 


viel Koͤpffe / viel Sinne. Der Herr ſolget demn 


Boxhorn.der Herr Franciſci dem Bocharto. Gleich 


wie nun ihre beyden Auctores gantz contrgir ſind / 
alſo ſtimmen ſie auch ſelbſt nicht zuſammen. 
Boxhorns Meynung iſt doch die rechte / replicirte 


Herr Leonhard, und wird heut zu Tage von ax | 
a | — ie ern 
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fern Gelehrten / fonderlich dem Herrn Morkı 
angenommen, Ich weiß esnicht / ſatzte F 
Conftantin mit einem Kopff⸗ ſchuͤtteln hinzu, 
weiß vielmehr unterfhiedliche mackere Leute 
da vorgeben / Boxhornius waͤre in Originationik 
vocum Germanicarum fehr ungluͤcklich geweſe 
daß ihm auch die Buchfuͤhrer faſt kein Buch m 
verlegen wollen / weil er allenthalben ſeine * 
thica mit eingemenget / alſo daßfievonihm a 
Hollaͤndiſch geſaget: Hy beſchyt alle de Be 
cken: id eſt, Scythizat in omnibus libris.Scilice 
Herr Antoni lachte uͤberlaut über dieſem luſtig 
Sprichwort: aber Herr Leonhard fagte: H 
gleich Boxhorn im deriviren bißweilen geir 
zum Exempel / wenn er Baͤrenhaͤuter hergeleit 
von Pern / und Huͤten / als wenn es ei 
Schweinshirtehiefferdaes hergegen aus zwt 
andern guten teuiſchen Woͤrtern / Bär um 
Haut zufammen geſetzet; fo iftes ihm Doch nicht 
zu verargen/ qviagvandogve bonus dormitat Hos 
merus. Indeſſen bleibet fein Hauptfas richtig) 
daß die Seythifcherdas ift Gothiſche / oder d 
ubralte (nicht die heutige excolirte) teutfä 
Sprache eine Stamm, Mutter aller Europa 
ſchen ſey / welchen andere meitiäufftiger und mi 
befferm füccefs,al8 Boxhorn felbft » ausgefilhre 
und Bochartum mit feinen Phoeniciern abges 
J 


wieſen. J 

Ichh will die Sache nicht weiter treiben / 
verfolgte Herr Conſtantin, ſondern zu dem ſech⸗ 
ſten Capitel des Herrn Franciſci mich wenden / 
da 
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er die Brunqvelle des Carniſchen Nahmens 
zu ſuchen aufaͤnget / und dieſelbe weder in dern 
7 en Wort Karren / noch im Berge Qera, 

och in dem Könige Carno, noch in der Gottin 
‚Carna erfennet/ wobey er nicht allein von dem 
Dienftdiefer Goͤttin / fondern auch von denen al⸗ 
In Ok sächfifchen Goͤtzen handelt und dieſer ihre 
SBildnige in Kupffer darſtellet / nemlich der Ir⸗ 
amenfeul / des Crodo , der Suva / und des Ham- 
mons oder Jupiters. Im ſiebenden Capitel 
iſt er bornem lich bemuͤhet darzuthun / daß die Car- 
ai und Carnutes unter dem hochberuhmten teut⸗ 
ſchen Feld⸗Herrn Brennis , mit andern Galliern 
oder nidie Stadt Rom einnehmen helfe 
fen / und ſtehet in den Gedancken / daß Die Carnu- 
zes der beſte Kern des Carniſchen Adels geweſen. 
Im achten und letʒten Capitel erhält er Ans 
Fangs wider Palladium und Schoͤnleben / daß der 
Garhorum Nahme bey Die 431. Fahr zuvor / als 
fie wollen / bekant gerwefen ſey. Dernach filhret 
ardiefesNahmenseigentliche Deutung an / daß er 
ſolel als die Herren/und die guͤrnehmen / bes 
deutet. Nemlich Kaevov hieße bey den alten 
Galliern eine Trompete / oder (wie wir heut zu 
Doge reden) Cornet / und Carno heiffet bey den 
 Ebrderny Eyrern 7 Arabern / nicht allein ein 
Ar und Ecke / fondern auch per Metaphoram 
* e hohe Gewalt und Herrſchafft / den 
hm und Eckſtein des Geſchlechts / den 
Bonig und Fuͤrſten: und war folcher Nahme 
vlelen Oertern und Perſonen vor dieſem zugele⸗ 

Jasuarıus 1690, 5 och, 
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Se. Der Herr Franciſci foſget hierunter aber⸗ 


mahl dem Bocharto, daß die Gallier vonden Phe- 


nicigerf diefen Nahmen erlernet / weil fie mit ihr 
nen groͤße Kundſchafft gehabt: 

Das macht es aber nicht aus’ ſprach Herr Le- 
onhard, mieich ſchon oben aus dem Boxhorn er« 
wehnet. Wire es nicht beffery weil in der alten 

teutſchen Sprache mich das Wort Horn oder 

Corn gefunden wird / und.eben ſolche eigentliche 
und figuͤrliche Bedeutung annehmen’ Fan daf 
man den Nahmen der Cärnorum teutfcher Ab⸗ 


Auufft ſeyn ließes und nicht erſt zu den Phoeniciern 


ziberlieffe. Hierinnen dürffte ichdem Herrn fa 

recht geben, verfolgte Hert Antoni „weil daffelbe 
Bort unter denen ift/ die bey nahe in alle Spra 
chen gekommen find/ dergleichen auch ift das 
ort Sack woruͤber etliche ihre wunderliche 
Einfällehaben / daß felbiges von der Sprachen: 
Verwirrung deßwegen befrenet geblieben / weil 
ein iedweder ‚feinen Sack vom Babyloͤniſchen 
Thurm wieder mit zuruͤck genommen.Wer an 
ſolchen Albertaͤten Luft hat der koͤnnte gleichmaͤf⸗ 
ſige raiſon geben von dem faſt in allen Sprachen 
befindlichen uͤber / NR Cc. weil nemlich die Leu⸗ 
te / wenn ſie an einen Fluß gekommen und gern 


hijinüuber gewollt / einander alſo zugeruffen. Aber 


dieſes bey ſeit geſetzet / ſtehet nicht das Wort 
Balm / Calamus &c.in den meiſten Spꝛachen? Ca 
ſtellus ſchreibet recht in Animadverfionibus Sama- 
riticis pag.ı7. Haudullavox eft alia omriibüs tratio- 
aibus adeo communis, utpote ‚qva fere cadem eſt 
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Samaritanis, Arab. Chald. Æthiop. Syr. Armen, 
Copt. Georg. Malaic. Turc. Sclav. Gr&c. vet. & 
vulg, Bat. Ital. Hifp. Germ.Belg. &c. atnon omni- 
busidemfignificat. Arab. oft calamıs & nomen cu- 
jusdam plante: &c. Der Herr habe Danck file 
Diefe obfervation, gab Kerr Leonhard zur Ante 
ort / dadurch meine Meynung noch mehr con- 
firmitet wird. Allein es iſt auch wol zu mercken / 
daß der Herr Franciſci (p. 41.) geſtehet / die Cral⸗ 
ner wurden vom Rheginone Ucrani genennet. 
Nun geben es die Umffaͤnde / daß Rhegino die 
heut ju Tage noch fü heiffende Ungarn verſtan⸗ 
den. Daraus folget der Schluß / daß der Nah⸗ 
meCrain aus Ucrania genommen; welcher bes 
Ätiget werden koͤnte aus dem ‘Berge Ocra, aus 
zu Bohlen gehörenden Ukraine und der den 
garn ohne Zweiffel entgegen gefesten Marck 
Dder Granßtze / fo noch ietzo die Ucker ⸗ Marck tis 
tuliret wird. Mit einem Wort / ich ſtehe in den 
Gedancken / die Crainer feyn dem Urſprung nach 
ein Slaviſch Volck und haben mit den Ueranis 
oder Ungarneinerley Vater gehabt, Die Sla⸗ 
ven waren in auch Teutſche / und haben ihren 
Nahmen eben fo wol als die Celten von der Ehre 
and Ruhm inihrer Sprache Sea, genommen. 
Sie wären nach ihrer Ankunfft Gothen / oder 
Beteniwie Jornandes de rebus Geticis beweiſet / 
den ten Capitel von den Ungarn notable_, 
Worie führe :' Hunugari autein hinc ſunt noti, 
via ab ipfis pellium murinarum venit commerci» 
os tantorum virorum formidavit audacia⸗. 
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Qvorum manfionem primam elle in Scythiz ſolo 
juxta paludem Maotidem, fecundo in Moeſia, 
‚ Thraciagve , & Dacia ‚tertiofupra mare Ponticum, 
rurſus in Scythia legimus habitafle, Hieraus iſt 
klar / daß die Ungarn von uhralten Zeiten ber in 
dem Lande gewohnet / deſſen Theil Die Nraine 
> Nahmen von ihnen Kbrig behalten bat, 
nd weil Crain auch zu Scythia gehöret / muth⸗ 
maffe ich / daß deſſen Nahme fo wol als des bey⸗ 
liegenden Berges Ocra von den Ucranis herruͤh⸗ 
ret / welche daſelbſt vor Alters gewohnet / nachdem 
ſie aber Volckreicher worden / nebſt andern Sla⸗ 
viſchen Voͤlckern / den Daleminciern / den Sor⸗ 
benꝛc. in die benachbarten Länder eingefallen, 
fonderlich in Teutſchland / Daher die Käyfer ges 
zwungen worden / Graͤntz⸗ Feſtungen / oder Mar⸗ 
cken wider ſie anzulegen / und einen ſonderlichen 
Hertzog zu deren Beſchirmung zu verordnen / als 
in Meiſſen wider Die Dalemincier / in Thuͤrin⸗ 
gen wider die Sorben / inder Marck Brandens 
durg toider die Ungarn. Alſo ift fonderlich- in 
den Hiftorien berühmt der Dux limitis Sorabici, 
Der Præfectus Pannonici oder Avarici limitis, und 
andere mehr / deren Der Herr Sagittarius einen 
gangen Catalogum zufammengelefen in den Anti- 
| Same Ducatus Thuringici Lib. IV. Cap. XX, 





ch zweiffele ſehr / opponirte Herr Antoni, ob der 
err mit dieſen Gedancken auskommen wird: 
angeſehen die Ucker⸗Marck kaum im zehenden ſe⸗ 
culo bom Henrico Aucupe wider Die Böhmen 
und Ungarn gefeget ‚worden / wie der Herr 
| | ur a Schurtz⸗ 


rl) de 








5 ? fleiſch in Originibus Pomeranicis ad num. 
8. obferviret, Das hindert nichts / antwortete 
Herr Löonhärd, denn mir ift genug’ daß der Uns 
Harn Nahme viel hundert Fahr älter iſt / als Hen⸗ 
rieus Auceps,und vielleicht von den Roͤmern und 
Griechen alſo zufammen gegogen worden / daß fie 
diefelben Cranos oder Carnos genennet; doch will 
sch diefes nur file eine Muthmaſſung / die mir ohn⸗ 
gefehr bey Erbiikung des Worts Ucrani in des 
Heren Francifci Wercke eingefallen / ausgegeben 
haben / und niemanden auffdringen / ſondern ſelbſt 
noch welter nachdencken / ob ſie auch mit der An- 
tiqvicdt beftehen Eönne. 

Das mag mein Herr thun / begegnete Here 

Sonftantin , e8 mird von diefer materie kunfftig 
inehr zu reden fürfallen bey dem finfften Bucher 

welches der Herr Francifci auch allein gemacht 
Bat. Jetzo wenden wir uns zu dem andern] 
ſches der Herr Baron Valvafor vornehmlich 













toe 
auffgeſetzet / eine kurtze Topographiam abzufaſſen / 
und der voͤlligern zu premittiren, Denn er er» 
zehlet im erſten Capitel des Landes Giaͤnen 






fo wol ins gemein / ais abſonderlich / und nachdem 


er die von Magino,Zeilero,und andern/in zwey Dr 
derdren Theile gemachte Abeheilung als infufk- 









ent verworfen, gibt er die rechte in fulnff Thel⸗ 
le in das Ober- Theil / Unter Theil » Mittels 
Fheilzinnere Theilzund Hifterreicher Theil / de⸗ 
ven jedes feinen Haupt-Mann hat 7 welcher bie 
Diredtion führer. Im andern Capitel berich⸗ 
tet et / daß alle Erainer Catholiſcher Religion 
* 53 ſind / 
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ſind / ausgenommen die Uſgoken, oder Wallachen, 
die mehrentheils der Griechiſchen zugethan. Sie 
find arbeitſam / der Kaͤlte wol gewohnet / eſſen ſel—⸗ 
ten Fleiſch / ziehen gerne in den Krieg / denn das 
Land iſt uͤberaus Volckreich / und hat einen grof 
fen Adel / 21. Staͤdte / 36. Maͤrckte / 254. Schloͤſ⸗ 
ſer/ ͤber 4000. Doͤrffer / und unzehlich viel Meyer⸗ 
Höfe. Die Sprache iſt unterſchiedlich und 
wird geredet die Erainerifche, Die Illyriſche / die 
Slavoniſche / Italianiſche / Teutſche ꝛc. Aber 
ale Gerichts⸗Haͤndel werden in Teutſcher Spra⸗ 
che gefilhret und verabſcheidet / auch alle Briefft 
teutfch geſchrieben. Die Tracht unterden Ge 
meinen ft gleichfalls unterfchleden : Der Adel 
hält fich nach der Srangsfifchen Mode. Die 
Fruchtbarkeit iſt überaus herrlich. Denntwann 
man den Weitzen oder Nocken ſchneidet / fo ackert 
manalfofort wiederum / und füet Heldel- Korn 
drauff; welches auch an den Orten geſchiehet / wo 
Gerſien / Bonen / Linſen / Erbſen und dergleichen 
geſtanden; wo Hanff oder Flachs — 
wird Hirſen oder ſonſt was geſaͤet. Alſo erndtet 
man jährlich einen Acker zweymahl ein; weil as 
ber das Imbackernalfobald nach dem Schnitt ge 
ſchiehet und das Getreyde füicher Seftalt auff 
dem Felde nicht trucfne kan / hat man allenthalben 
die ſo genannten Harffen + oder Geruͤſte mit eis 
nem Dache ( wieder dabeyſtehende Kupfferſtich 
weiſet) da man das Getreyde / ſo bald eg geſchnit⸗ 
ten / hinleget. Der Sommer ift ſehr heiß um 
mit ſchrecklichem Donner und Hagel a 
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daoaher man offt in einem Tage oder Nachtüber 
20. 30.biß 40. rechte Donnerfihldge zehlet. Hin⸗ 
gegen iſt der Winter ſehr gelinde und ertraͤglich / 
und traͤget alſo viel bey zum gedeylichen Wachs⸗ 
chum der Fruͤchte. Hlerbey erwehnet er der 
Fruchtbarkeit in Ungarn England Franckrelch⸗ 
Ictalien / Sieillen / Oſt und Weſt⸗Indien / bey 
welchem legten ſonderlich ꝛu bewundern / daß ein 
- Spanier dafelbfi vun zweyen Europäifchen 
- Schaffen innerhalb zehen Jahren viertzig tau⸗ 
Send befommen hat. Der Audtor ziehet fein Crain 
Fast allen andern vor + Stalien und Franckreich 
ausgenommeny weil es zumahl einen groflen 
Uberfluß vom (hönften Obft giebt und daffelbe 
. alles mit einander fo gefund iſt daß man ohne 
Schaden / ſo viel man will / auch nuchtern / effen 
Fan. Die Vieh⸗Zucht / ſonderlich an Pferden / 
iſt ſehr reich: es gebt roth und ſchwartz Wild⸗ 
pret / eine groſſe Menge Fifche allerhand Kraͤu⸗ 
ter / Mineralien und Metallen ‚herrliche Brunnen 
und Bäder / ſchauwuͤrdige Hälen und Groten / 
Waſſergaͤnge unter der Erden’ und andere Ra⸗ 
zitäten mehr / deßhalben der Here Baron alle Ber⸗ 
geund Thälerim gangen Lande ſelber durchgane 
gen / alles auffs genauefte- ausgefragt und enta 
worffen. Drachdem befchreibet er in folgenden 
elinen Theil nach) dem andern / alſo daß erim drit⸗ 
zen biß zum neunzehenden Capitel von Ds 
ber⸗Crain Nachricht giebet, und deſſen Graͤntze / 
Einwohner, Kirchen Spädte, Schäffer, Doͤrf⸗ | 

fer / Bergwercke / Waͤlder Brunnemund alles / 
SE Ye was 
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was man bey einemfande bedencken kan / betrach⸗ 
tet. Ich will nur etliche der merckwuͤrdigſten 
Sachen daraus beybringen. Im ſechſten Ca⸗ 
pitel referiret er / daß man zu Kriegs-Zeiten auff 
hohen Bergen ſtarcke Gebaͤue gehabt / und die 
beſten Sachen dahin gefluͤchtet / und ſelbige Tabor 
genennet; welches / nach Balbini Meynung / ſo viel 
als ein Lager heiſſe / daher der Berg Tabor in 
Boͤhmen / weil Ziska,der Hußiten Heer⸗Fuͤhrer / 
daſelbſt ſeinLager gehabt / und hernach eine Stadt 
gebauet: aber der Herr Francifci ſaget / weil ſol⸗ 
che Tabor nicht Alle zu Städten werden / noch auch 
in allen ein rechtes Lager formirer wird’ ſo wer⸗ 
de dadurch nur angezeiget eine Seftung oder 
Burg. Herr Antoni vermeynte 7 e8 haͤtie ſolch 
Wort feine Verwandſchafft mit dem Lateinis 
fhen Taberne, Denn esift bekant / daß die Roͤ⸗ 
_ mer am Rheindreyerley Tabernas oder Feſtungen 
Auffgerichtet der Alemannier Streifferenen zu 
vermehren / welche noch heut zu Tage Elſaß⸗ 
Berg⸗und Rhein » Zabern genennet werden, 
Wiewol BearusRhenanus au) dahinaus gehet / 
daß fie Tabernz geheiffen / weil Das Roͤmiſche 
Kriegs⸗Volck daſelbſt eingdarktieret geweſen. 
Dem ſey / wie ihm wolle / fuhr Here Conftan- 
tin fort / ſo iſt es ken Glaubens⸗Artickel / daruͤber 
wir — Im ſiebenden Capitel erzehlet 
der Herr Baron eine luſtige Geſchicht / die ihm 
ſelbſt wiederfahren. In einem großen Dorffe / 
welches eine ſtarcke teutſche Meile lang iſt/ 
Feuchtingen genandt / ſind die Einwohner * 


= (87) 
ſo wunderlicher Caprice ‚daß fie Eeinen Fremden 
beherbergen wollen. Als er derhalben einsmals 
daſelbſt einkehren mufte, verfagte ihm der Wirth 


die Herberge. Er gieng aber mider feinen. 


Dane binein/-darılm er Anfangs ein fehlecht 
Tractament genoffe / denn der Wirth brachte 
ihm dreymahl nacheinander fhlechten und vers 
dorbenen Bein. Weit ſich aber der Gaſt nicht 
wolte abweifen laffen brachte er beffern/ und 


fuͤhrte ihn gar Inden Wein⸗Keller / aus 18. groſ⸗ 


fen Faͤſſern den beſten auszuleſen; tractirte ihn 
auch ſonſt wol nicht allein dazumahl / ſondern 
auch folgends ſo offt er da einkehrte. Da hätte ſich 
das Hiſoͤrichen practiciren laſſen / ſetzte Herr An- 
toni hinzu / weiches von einem berühmten Doctor 
erzehlet wird. Derſelbe kam in den Gaſthoff / 
und bat den Wirth / er möchte Ihm guten Wein 
—— Dieſer hohlete ein Glaß voll / der Doctor 

rachte es ſeinem Nachbar / und nachdem er ge⸗ 
truncken / ſprach er: Eſt vinum bonus. Der 
Weirth wunderte ſich / und dachte / ift das ein Do⸗ 
&tor, und kan nicht beſſer Latein. Aber der Doctor 


ſagte: Herr Wirih / habet ihr nicht beſſen 


Wein / hohlet uns auch ein Glaß voll. Der 
Wuth that es / der Dociot aber / da er ihn geko⸗ 
ſtet / ſprach: Eſt vinum bona. Der Wirth wun⸗ 
Derte ſich noch mehr / allein der Doctor wendete 


ſich zu ihm / und bat / er moͤchte vom beſten hohlen. 


Wie der Wirth dazu willig war / da ſagte der 
Doctor: Eſt vinum bonum. Ja Herr Dodtor_, 


verſetzte dee Wirth / euer rg ift real, ihr wiſſet 


$ wol / 
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mol was guter Weinift. Ich bin dem Herrn 
obligiret vor diefen Zuſatz begegnete Herr Con- 
ftantin, will aber meine obligation alfobald auslo⸗ 
fen mit einer andern Öefthichtsmelche in befantem 
Capitel auch vorkoͤmmet. Der Herr Baron ges 
dencket eines General» Diebs- Oberfteny welcher 
aber nunmehr pardonniret ſey / und in einem 
Dorffe wohne. Derſelbe fey vermuchlich ein 
filenehmes Mitglied geweſen des damahligen 
Prudenten⸗Ordens / unter welchem anfebukle 
‚chen Titul ſich fuͤr etlichen Fahren eine weit laͤuff⸗ 
tige Diebs ⸗Geſellſchafft nicht nur an de Donau 
und dem Lech / fondern auch um den Rheins 
Strohm / und anderer teutfcher Ortenzausger 
- breitetsdenn von demfelben und deffen Regeln 
fey dazumahl viel redens geweſen / und habe zu. de⸗ 
nen Proben unter andern gehoͤret / daß fie ih 
jaͤhrlich von einem unter ihren Dauffen muften 
| foltern und peinigen laffen : ſo Lange aber einer die 















Folter nicht recht ausftehen-Funte / wurden ihm 
die geöfleften Gcheimnilße und Kinfte vorenthal⸗ 
ge Ich glaube gaͤntzlich  fehte Herr Leonhard 
Ä hinu/ daß die vor 5. Jahren in Sachſen und 
Thuͤringen ſo aͤbel hauſende Diebs / Geſellſche 
| auch von diefer Zunfft gewefen deren alleine zu 
Erffurt zehen auff einmahl abgethan / und theils 
auff das Rad geleget  meiftentheils aber gehen, 
cket worden / wie zu derfeiben Zeit ein guter 
Freund / fo in Jena ſtudirte und Die Execution, 
mit angefehen/ mid) berichtet. — 
Wet zu leſen iſt / redete Herr Conflantin weſ⸗ 
| ! 
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ier / was im neundten Capitel colligiret wird 
von allerhand Poſten zu Fuße und zu VPferde / nicht 
nur in Europa / ſondern faſt in der gantzen Welt / 
ſo wol vor alters / als noch heut zu Tage / jedoch 
dergeſtalt / daß die heutigen Poſten in Franckreich / 
Italien / Teutſchland / Pohlen / Schweden / und 
Dennemarck vor allen andern den Vorzug ha⸗ 
ben / nicht fo wol wegen der Geſchwindigkeit / da⸗ 
rinnen es die Orlentgliſchen Poſt⸗Reuter und 
Läuffer denen Europdifchen zuvor thun / als uͤm 
der guten Ordnung / und gemeinen Nutzens wil⸗ 
len da ſie in Orient nur zu Dienſten des hoͤchſten 
Haupts / und deſſen Miniſtern gewiedmet find. 
Der erſte Autor ſoll Cyrus geweſen ſeyn ꝛc. Mir 
fället hierbey ein’ fagte Herr Leonhard, das vor 
dieſem von den Perſiſchen und hernach von an⸗ 
dern Poſten gebraͤuchliche Wort aydgsa , wel⸗ 
ches alle Etymologi filrein Perſiſch Wort ausge⸗ 
ben / und doch ſeine eigentliche Bedeutung nicht 
darſtellen. Wem aber wiſſend iſt / daß in der 
alten und ietzigen Perſiſchen Sprache viel teut⸗ 
ſche Wörter vorkommen / der ſiehet leicht / wie ar⸗ 
tig dieſes Wort mit dem teutſchen Enge oder 
Enger / ſo wol in der Benennung als in der Be⸗ 


Deutung überein koͤmmet. Nun iſt nicht allein 


Das Teutfche von Denen Gothen vor dieſem mit 
einem A gefchrieben worden / als Match. 7, 14. an- 


gwu thaur, enge Chürfoder enge Pforte / wo⸗ 
von auch das reutfche Angſt⸗ Wort zeuget ; ſon⸗ 


dern es iſt auch der Stamm des Lateiniſchen an- 
80 und iſt alfo der Juriſt Hartmannus Hartmanni 
ab 
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or (90) Nee 
ab Eppingen der rechten origination ziemlich nahe 
getreten / wenn er Lib. I. Cap.II. Pradt. Obſerv. das 
Perſiſche Wort conferiret mit dem Lateiniſchen 
Ango, quod idem est, qvod conftringo, gVia con- 
ſtringant (Angariz ad onera) & de jure civili defe- 
runtur tantum bumilioribus perfonis,non autem ma- 
joribs. Wie enge muß doch einem Im das 
Hertz worden feyn/der auf oder mit der geſchwin⸗ 
den Perfifhen Poft lauffen oder reiten milffen? 
Ich erinnere mich / im Happelio und andern Seri⸗ 
benten viel von ſolchen Lauffern geleſen zu Haben’ 





verfolgte Herr Antoni: es giebt aber auch noch 


jetzo ſolche Leute in Teutſchland / Die von wunder⸗ 
bahrer Geſchwindigkeit im Lauffen ſind. Em 
Exempel iſt mir bekant von einem Laqpeyen / 
welches glaubwuͤrdige Leute erzehlet / Die dieſen 
Menſchen ſelbſt wol gekennet haben. In einer 
vornehmen Stadt in Teutſchland lieget ein wol⸗ 
gebautes Schloß / vor welchem eine herrliche Lin⸗ 
de ſtehet / darauff doppelte Umgaͤnge gebauet ſind. 
Der Koͤnig in Schweden / Guſtavus Adolphus,Hat 
einſtens darinnen logiret, und ſich ausdrudklich 
vernehmen laſſen / er wollte viel tauſend Thaler 


darum geben / wenn dieſe Linde zu Stockholm vor 


ſeinem Koͤniglichen Schloſſe ſtuͤnde. Um dieſel⸗ 
bige Linde tantzte unſer Lagvey mit andern Hoch⸗ 
zeit-Gäften an einem Sonn · und Sommer⸗ Ta⸗ 


* ge herdmb / als von ſeinem Herrn ihm ein Schrel⸗ 


ben zugeſchicket wurde / mit Befehl / ſelbiges mor⸗ 
gen an einen Ort / der acht gute teutſche Meilen 
ontfernet / ju tragen. Der gute Kerl wäre 9 

bey 


le 
bey der Hochzeit gebliebenyund entſchuldigte ſich / 
fo guter vermochte. Weil es aber nichts helffen 
wollte / nahm er es zu beſtellen auff ih. Mas 
geſchicht? Des Morgens Um 2. Uhr machet er 





ſich auffden Weg / langet dm 9. Uhr am beftimms 


‘ 
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ten Orte an / und bittet / ihn bald wieder abzufer⸗ 
tigen / weil er dieſen Abend gern wieder zur Hoch⸗ 
zeit gehen wollte. Er wird feines Wunſches ges 
waͤhrt / und leget ihm das Verlangen dergeſtalt 
Flugel an (ib muß auch einmahl hochteutſch res 
den ) daß er Abends ulm 6. Uhr ſchon mit andern 
Gaͤſten unter.der Linden herilmfpringet. Da nun 
der Herr aus dem Fenſter ihn erblicket / befiehlet 
errihn wegen feines Uagehorſams in den Thurn 
zu werffen: Aberder Laqvey befreyet fich davon 


mit Überreichung feiner Antwort / wodurch er ger 


lobet und bewundert wird. 

Herr Conttantin brachte aus dem eilfften Ca⸗ 
pitelvor die wunderbahren Hiſtorien von wun⸗ 
derbahren Berg⸗Loͤchern. Der Saltenberg o⸗ 
der Cetjus hat oben ein Loch / welches wie ein 
Rauchloch ausfiehet/und wenn man einen Stein 

ein wirfit,ähreteinftarcker Wind heraus, ja 

weilen bricht der Wind ſo ungeflümm heraus / 
daß man unmlglich nahe hinzu kommen fan. Eis 

efolden Hölen gedencfet Olaus Magnus bey 
der Nordiſchen Ser Stadt Wiburg / deren ſich 
die Schweben und Finnen vormahls wider die 
Moſcowiter zu einer Kriegs » Lift gebranchet. 
Denn wenn ein feindlicher Einfall geſchahe lich 


der Commendant den Einwohnern gebieten / ie 


! 


— 








dermann folte die Ohrenmit Wachs era 

und fich in Kellern oder Hoͤlen verbergen / fo 
erlebendig bleiben wollte. Alsdenn ward ein le⸗ 

| bendiges Thier In diefes Loch geworffen / wodu 

ein fo abſcheuliches Gebruͤll erfchallete, daß 
Ä Mofeomwitern hören, feben und gehen vergieng / 
und flurben entweder plößlich / oder die ein wenig 
wieder zu fich ſelber kamen / lieffen eilend Davon? 
wurden aber gemeiniglich kranck und lebten nicht 
fange mehr. : Dergleichen Löcher folen auch in 
der Schweitz / in der Americanifihen Inful Hifpa- 
niola,und in Dalmiatia angetroffen woerden. Es 
giebt auch anderswo ihrer mehr’ faßte. Herr Le- 
onhard hinzu / ich moͤchte aber Lieberdie Urſach 
folches Schalls und Krachens wiſſen. Diefel 
be giebt unfer Herr Baron , gab’ Herr Conftantin 
zur Antwort / mit dieſen Worten: Es iſt wun⸗ 
derlich: doch natuͤrlich. Denn die inwen⸗ 
dige Beſchaffenheit der Berg: Hoͤlen ver 
vielfaͤltigt den Schall / welchen der einge⸗ 
worffenẽ Stein / oder Hund / inwendig ers 
Oh regt hat / mit einer unzehlichen Reflexion 94 
der Zuruͤckprellung: und bewegt auch zu⸗ 
gleich den inwendig verſperrten Lufft: 
welcher / weil er anders niche / obne durch 
das obere enge Mund⸗ Loch / heraus drin⸗ 
gen kan / auch indem er ſich an den Seiten 
bin und wieder ſtoͤſſet / und dadurch immer 
vermehret wird / zuletzt mit einem ſtarcken 
Gebruͤll herausbrechen / und einen grau⸗ 
ſamenSchlag geben mußwie ein — 
etes 





ü ws) 
deres Stäch, Pulver von einem Geſchuͤtze 
mit gewaltigem Krachen herausfaͤhrt. 
AIn dem funffscehenden Capitel iſt artig jzu le⸗ 
ſen / was er berichtet vun den ſtarcken Leuten / Die 
einen durch den Fluß -Feiftrig tragen / der fü 
fehnell oa er offt die Pferde mwirfft; 





dennoch fchenen fich Diefelben Träger nicht / wer⸗ 
den auch wegen ihrer ungemeinen Keibs » Kräffte 
und Gewonheit nicht uͤmgeworffen / fondern tras 
gen die gröffeften Leute, welche nod dazu eine 
uͤrde / wol einen Centner ſchwer / aufftem Bus 
ckel haben / ſo leicht als ein Puͤſchleln voll Federn 
durch. Feruer die Beſchrelbung der Sat iſt lu⸗ 
Fig abgefaſſet welcher Strom fo ſchnell dahin 
ſchieſt / als ein Vogel und Pfeil fleucht worinnen 
ihm Eein anderer Fluß gleich koͤmmet / deßhalben 
auch die Schiff⸗Fahrt überaus muhſam und ges 
faͤhrlich Ir umahl / weil er feine andere Schiffe 
keidetzalsdie wie Saw Troͤge ausfehen, und aus 
einem einigen (doch fehr großen) Baume deren 
es da viel giebet gehauen find. Courleuſe Dins 
ge fichen im fechzebenden Caritel von den 
Waſſern / die ſich in Erain ımd andern Ländern 
in die Erde verkriechen / und entweder gar nicht/ 
oder an einem andern Orte wieder heraus kom⸗ 
men? tem im ſiebenzehenden von den wun⸗ 
derbahren Seen und Löchern in unterfehiedlichen 
Landſchafften / Daraus Nebel und Ungewitter er⸗ 
folget / wenn man was hinein wirfft / dergleichen 
Art unter ändern der berilmte Pilatus» Seein 
Der Schweitz vor dieſem anfich gehabt iego * 
nicht 








fſuoͤrei wilrde. 





in Nieder-Erain ein Wein / der klar und fo meißı 
wie Waſſer / doch aber nicht wäfferigrfondern gar 


18 Forellen geholet; Weun er ſich aber gar zu lan 
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nicht mehr haben fully weil etwa fein Boden oder 
Grund mit der Zeit durch einen Zufall an feinem 
Temperament eine Veränderung erlitten. 
achtzehenden geſchicht Meldung der Ereuk 
oder £ofungss Feuers welche angesundet werben 
den Tuͤrck ſchen Einfal dem gangen Lande Eund 
zu thun / und nad) Zofimi Bericht von den Ka⸗ 
fern vor alters hin und wieder in Orient wider der 
Einfalder Hagarener oder Türckenangeordnet/ 
aber von dem wolluͤſtigen Kayfer Michael abge 
ſchaffet worden / Damit er in feiner Luft nicht ve 






















363 J 
Auff gleiche Weiſe beſchreiben Die beyden Hen 
ven Audtores die Übrigen vier Theile vom Sram 
nemilch vom 19. Cap. biß aufs z5. Unter⸗Crai 
vom 36. biß zum 5 1. Mittel⸗ Crain vom 
biß auffs 69. Inner⸗ Crain; vom 70. biß zu 
Ende dieſes Buchs Hiſterreich. Ich will gleich 
fals aus einem jeglichen etwas gotables an fübr 
ten. Nach Anmweifung des 29. Capitels wich] 


gut iſt. Gleichwie Petrus della Vallezu Ncapolis 
* * — Te eh: 
eweſen; und König Abasın Perſien eis 

nen Wein eingefchencker der Waſſerbleich aus 
geſehen / und a Ve geſund 
gewefen. "130. Capitel ıjt merfw rdig 
aß ein See in einem Berge iſt / worein vor ein 
—— ——— gefahren und ſehr gu⸗ 


\ 


a) _ 
geauffgehaltenyift ein Sturmwind kommen / und 
hat ſein Schifflein wieder nad) Dem Eingange zus 
getrieben. Hingegen wenn er ſich mit wengFi⸗ 
ſchen begnuͤgen laflenvifter ohne Anſtoß wieder 
herauskommen. Der Herr Francifei difputirer, 
ob diefesnatürlich oder Ibernaturtich zugegange / 
und zeucht Das legtere bilicd) vor. Im folgen⸗ 
den Lapitel find das courieufefte die ſeht groffen 
Keebfe in dem Fluß Gurck / deren filnffe Länger als 
der groͤſte Mann. Eine fuͤrnehme Standess 
Derſon aus Erain hätte dieſes neulichſt zu Wien 
erzehlet / und da etliche Cavallier dariber gelachet / 
durch eine eigene Staffeta fuͤnff abgeſottene 
Krebſe auff der Poſt nach Wien bringen laſſen / 
und jene mit dem Augenſchein uͤberwieſen. Im 
zwey⸗ und drey / und dreyßigſten werden bes 
ſchrieben die Waſſer imllnter⸗Train / ſo in die Er⸗ 
de fich verkriechen / und die wunderlichen Seen 
und Berg⸗Loͤcher / fo wol dafelbft als in allen 
Theilen der Welt / weiche fich gleichfam erzuͤrnen / 
wenn man etwas hinein wirfft / und Nebel und 
Ungewitter hervor bringen. Im 36. Capitel 
werden vlelerley Einwohner in Mittel » Erain 
nahmhafftig gemacht / die Gottſcheer / welche 
eine fonderliche Tracht / aber eine Teutſche und 
ſchier Fraͤnckiſche Sprache haben : die Wallas 
eben / aud) von einer fonderbahren Tracht und 
Sprache:die Krabaten / und die rechten Crai⸗ 
ser, Weil aber der Auctor unten dieſelben fpe- 
cialius betrachtet / wollen wir die deutlichere Nach⸗ 
richt auch biß dahin verſpahren / und agus dem 43. 
Jasuarrus 1690. G a⸗ 
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Tapieei anmercken daß n MittelsCrain-etiiee 


Oerter ſind / die Mangel an Waſſer leiden / daher 
Münfterus und andere bewogen worden / Crain 
in zwey Theile / Im das truckne und gewaͤſſerte 
zu unterſcheiden / welches aber nicht accurat lſt / 
weil die durre Gegend nicht Uber vier oder fuͤnff 
Meilen fich erſtrecket. Der Gottſcheer Boden 


giebt alles / was der Mund fich wuͤnſchen Fansfon- 


derlich die Wachteln / daher man bey angehender 
Wachtel⸗Beitz innerhalb drey Wochen eines 
Jahrs 2259.das andere 3000. gefangen hat. Im 
47. Capitel geſchicht unter andern Seen audı 
des berillymten Circnitzer ⸗ Sees Meldung’ deffen 
accurarere und volllommene Beſchreibung ateı 
gleichfalls an einen andern Ort verfpahret. Da, 
felbft Haben auch Die beyden Herren Audtores un 
terfchiedliche Meynungen / wo esherfomme / def 
ineinem andern fehr tieffen See voretlihen Jah⸗ 
ren ein Gelaͤute / wie eines Gloͤckleins / gehoͤret eur 


den. Die gemeinen Leute wollten es einem Sr 


fpenfte zufihreibenzaber Des Herrn Barons Mey, 
nung nach entikände es nur von dem heruntertreſ⸗ 
fenden Waſſer / welches daſelbſt zu einen. fchner 
meiffen Elingenden Stein werde: twennnun auf 
foichen Stein die Waſſer⸗Tropffen fallen / gieb! 
es einen Klang von ſich / welcher fo lange waͤhret 
biß fich die Feuchtigkeit vertröpffeithat. Darauf 
es inne hditbiß wiedereine ſolche Qrantitaͤt geſam⸗ 
fet wird/die dennabermahl Trropffen » weifeber 
abfället / und das vermeynte Laͤuten wiederholet 
Der Herr Francifeifeget aber hinzu / es Planet dat 

| Ba 


— —— 
Waſer felbjt wol / nachdem ſich gewiſſe Wind⸗ 
chen inwendig erheben / oder ſonſt hinein dringen / 
einen ſolchen Gloͤcklein⸗ͤhnlichen Klang geben / 
weiches er aus eigener Erfahrung wiſſe. Am wun⸗ 
derlichften iſt / was von zweyen andern Seen auff 
vehen Bergen gemeldet wird / die nur zu gewiſſen 
Zeiten geſehen werden / und hernach wieder ver⸗ 
ſchwinden / davon die Leute einen hauffen Fabeln 
haben/die der Herr HauptsAudtor ermehnet/ und 
gar wenig Glaube / ja mehrZweiffel / bey eget. Der 
Herr Francifci aber hält daſir / wenn auff dem er⸗ 
fien Berge ein leererSand⸗ Platz zu finden / ſo haͤt⸗ 
te Diefer See die Art des Weſtphaͤliſchen Polter⸗ 
Brunasundetliherander felgamen Gewaͤſſer / 
die zu gewiſſen Stunden bloͤtlich aus dem Boden 
hervordringen/und geſchwinde wieder einfincken. 
Henn aber dafeibft kein ſolcher Sand⸗Platz waͤ⸗ 
rerhäiteres nor Teuffelswerck / nicht weniger als 
den andern See / wofern dieſer nicht gar aus lau⸗ 
ter Fabein zuſammengeſetzet waͤre. Ein ſonderli⸗ 
cher Fluß iſt die Rakitenichezeza, von melcher ins 
49. Capitel gefogt wird; / daß fie weder Fiſche 
nad) Krebfe leiden kanne / fondern diefelben alfor 
bald darinenobflehenund alſo das Sprichwort / 


Man hat den Krebs ins Waſſer geſetʒt au 


dieſemn See feine Bedeutung verlieret. O wenn 
die Herren von Schilde dabey gewohnet haͤtten / 
redele Herr Autonidagu / wuͤrde es dem armen 
Krebſe / den ſie erſaͤuffen wollten / ſehr uͤbel gegan⸗ 
genfeyn. Dennals ſie einsmahls einen Krebs 


2 


gefangen asia eich was er hir * | 





— 
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Thier — fielen ſie auff die Bedancken 

weil er Scheeren haͤtie / er muͤſte ein Schneider 
ſeyn. Brachten derohalben ein Stuͤck Tuch herzu / 
legten den Krebs darauf, und muſte einer mit Der 
eifernen Scheete hinter ihm herfehneiden. Weil 
aber nichts daraus werden wollte / fondern das 
gange StuͤckTuch zerſtuͤmlet und verderbet wur⸗ 
de / hielten fie Rath / was ſie dem Krebs für eine 
Strafe anthun wollten? und nachdem fie ihn mit 
einheliger Stimme des Todes ſchuldig erfant / 
entitund eine neue Frage / auff was Art und Wei⸗ 


fe fiedenarmen Schneider vom Leben zum Tode 


ringen wollten ? da gab esnun allerhand difpü- 
ten / weil ihn einer gehenckt / der andere gekoͤpfft ha⸗ 
ben wollte. Aber das koͤnte nicht angehen / weil der 
Krebs feinenHalshätte. Endlich fagte einer / man 
ſollte ihn erſaͤuffen; und diefes Urtheil ward nicht 
nur von den andern allen approbiret, fondern auch 
exeqviret,und der Krebs ins Waſſer geſchmiſſen. 
Der Krebs war froh / daß er wieder ins Waſſer 
kam / zappelte vaohalben mitdem Schwantze. Da 
rieff einer: O / wie bitter iſt der Codt! Ich 
glaube gern / daß das vom Herrn Francifci alle- 
girte Sprichwort aus dieferThatder Herren von 
Schilde entfprungen. — 
Der Herr wird ohne Zweiffel groſſen Danck 
bey denen Criticis verdienen / ſchertzte Herr Con 
ſtantin, weil ee den Urſprung dieſes Sprichwort: 
entdecket. Ich aber ſchreite zu dem 50. Capi⸗ 


tel / in deſſen Eingange der Herr Baron erwehnet / 
| Daß nirgends der AB 


elt fo fondersund wunder 
bahre 


[4 


(99) 98 


bahre Hoͤlen anzutreffen / alsin rain. An: der 


Hoͤle nahe beydem Eireniger /See finde man 
gleichfam eine Stube/darinnen in weiſſem Stein 
vorgeſtellet ein Weber / derbinter dem Weber⸗ 
Stuel ſitzet / und Leinwad wircket. Oben an 
dem Boden hingen Schincken / Schulter / ein paar 
Seiten Specks / und dergleichen / alles von weiſ⸗ 
ſem Stein. Die nechſt⸗dabey ſebbaffu Einwoh⸗ 
ner vermeineten / es ſey elnerechtenar! 

be geweſt / und verſteinert worden. Aber die ſcher⸗ 
tzende Natur feibjthäite von dem heruntertropf⸗ 
fenden Waſſer / welches zu Stein wuͤrde / ſolche 
Figuren gekuͤnſtelt. In eine andere Hole ware 
einfteng vielverrecftes Vieh gemorffen worden, 
als aber im felbigen Fahre ein Menfch hineinge⸗ 
fallen / habe man ihm nebenft dem Strick ein Licht 
hinunter gelaſſen / dabey er ſich überall uͤmgeſchau⸗ 
et / aber kein einiges Bein noch Ungezieffer darin» 
nen gefunden. Wenn es wahr waͤre / und dem Kerl 
nicht in der furchtſamen Einſamkeit ein Grauen 


angekommen / daß er das uͤmfehen bleiben laſſen / 


und droben nur alſo geſaget / ſo muͤſte entweder ein 
ehr kalckichter Grund drunten ſeyn / oder ſonſt eine 
uͤbermachte / und zur Faͤulung ſehr geneigte / war⸗ 
me Feuchtigkeit regieren / daß die Aeſer in wenig 
Tagen verzehret worden. Gleichwie zu Pariß 
auff dem Kirchhoffe des Innocens die eingeſchar⸗ 
reten Zeichen auffs laͤngſte in 9. Tagen / (oder / wie 
etliche ſagen / in 24. Stunden)vermeien. Gleicher 
Geſtalt verzehret die Erde bey der abgebrochenen 


Kirchen zu S. Gertrud * Roſtock / nicht allein 
nn 


‚das 


eliche Stu⸗ 
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das Fieſſch der Coͤrper / ſondern auch die Gebeine 
und Saͤrge in einem halben Jahre. Sonſt ſind 
auch einigeunheimliche Hoͤlen in Mittel-Erainz 
mit welchen der Herr Francifci conferiret Die 
je S. Patrieii in Irrland / worein die Freveler vor. 
dieſem uͤm der greulichen Geſpenſter millennur eis 
ne eintzige Nacht gethan worden / Im Kirchen⸗ 
Buße zu thun / aber vor kurtzer Zeit hat fie em Reis 
fender Geiſtlicher genau befichtiget/ jedoch nichts 
widriges geſehen noch gehöre. Was fonften ein 
Schleſier / Johann Baͤhr / an. 1570. im Zoten⸗ 
Berge mit etlichen verborgenen und verbauneten 
Räubern difcouriret, und andere Inder Sibyl⸗ 
len⸗Hoͤle vor wenig Fahren gefehen haben ſollen / 
hältder Herr Franciſci billig filr ein Geſpenſt / und 
fonderlich die erſte relation mit mehr Fabeln / als 
wahrhafftigen Hiſtorlen angefilllet / auf welche er 
keinen Kreutzer leihen wollte. Aber vor wahr⸗ 
hafftig nimmet er an / was Sebaſtian Franck er⸗ 
zehlet von denen’dieanno 15 35.in eine Hoͤle drey 
Meiten von Amberg zu gehen ſich vermeſſen / da 
fie zwar Palaͤſte / Bilder / groffe Rieſen ⸗Gebeine 
und verweſete Coͤrper u. a. m. angetroffen / aber 
von Furcht und Geſpenſten ſo geplaget worden / 
daß fie haib/ todt wieder heraus gekommen. 
ch werde gantz furchtſam bey dieſen Schreckens » vollen 
/fpra Antoni, der Herr nehme doch etwas 
anders vor. Notabel iſt / redete Herr Conſtantin meiter / was 
im 61. Capitel erzehlet wird von den ſchrecklichen Winden / die 
Pferd und den Hauffen merfien / und mol gar toͤd⸗ 
sen. Aber weil der Herr fo ſurchtſam iſt / muß Ich ‚die Erach- 
‚lung einſtellen / wiewol andere Gremde/ wenn man es ihnen er⸗ 
— darüber lachen / aber wenn fie dergleichen Winde = 
an > 
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der Reife beginnen anzuwehen / ſich eilends davon machen. Es 
ſcheinet fprach Herr Leonhard, als wenn a. Winde eis 
ne Artvon dem graufamen Sturm: Winde waͤren / der Preiter 
und Typho genennet wird / und wenn er vecht zu wehen anhe⸗ 
bet/ gantze Haͤuſer und Dörffer über den Hauffen woirfit/ die 
Schiffe auffeinmahl in die Lufit witfft ic. wovon der Herr Lu- 
dolf in feinem Specimine Commenrarii mehr zu handeln 

‚ verfpröchen. Ein merckwuͤrdiger Difcours , verfolgte Herr 


Conftantin ‚wird anch im 63. Capıtel geführet von denen - 


in alten Römifchen und andern Seribenten berühmten Alpi- 
bus Fuliis, welche hent zu Tage der Birnbaumer / Wald heif 
 fen/daräber vor alters fo wol die Römer / als die Teutſchen 
paßiret find/ wenn fie einander indie Haare gewolt haben. Im 
folgenden Eapitel wird dem Cluverio beygepflichtet/ daß bie 
Alpes Juliz deßwegen iego der Birmbanmer - Wald genennet 
werden, weil vor viefem an einem Ort deflelben ein großer 
Birnbaum geftanden/ daher ihm der Zunahme / AdPirum, , 
beygelegetworden. Gleicher geftait werden ım 66. Capitel 
die loca der alten Seribenten von dem berühmten Fluß Tim450 
illuftriret/ und de Cluverii tradition in. der Italia Antiqva 
gelobet und verteutſchet. Was 67. Tapitel ertheilet Unter 


sicht von unterſchiedllchen Inner/Eraineriſchen Waſſern / welche 


zur Erden einfallen/ und entweder an einem andern / nahen o⸗ 
der fernen Orte / oder gar nicht wicder hervor kommen. Des 
folgenve Tapitel bejchreibet die Grotten oder Fon im Ja⸗ 
ner»Crain/ und zencht diefelbe allen andern vor. Denn ob gleid) 
Merian dafür hal daß die Baumanns ⸗Hoͤle auff dem Harke 
unvergleichlich jey / und vielleicht auff dem ganken Erdboden 
Feine folche mehr anzutreffen. Allein der Herr Yaupt-Audtot, 
weicher diefeibe auch vor zwantzig Fahren gefehen / zeucht doch 
die zwey Craioeriſchen zu Lueg und Adelſperg in fo weit vor/ 
daß jene in gar Beine Vergleichumg mit biefen treten Bönne : und 
zeucht bierinnen den Befall an drepar molgereiften Leute / ei⸗ 
nes Engländers und zweyer Holländer / weiche vor fünf Jah · 
ren die Grainerifchen Hoͤlen befehen/ und zuvor auch ın der 
Baumanns/⸗Hoͤle geweſt waren. Nun werden die Herren 


auch begierig ſeyn / die Seltenheiten der beyden Craineriſchen 


ders⸗ 


Hoͤlen zw vernehmen / weil aber ber Herr Baron fe.bige ans 


‘ 
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derswo ausführlicher abgefaſſet / wollen wir unfere Euriofität 
zu fättigen biß dahin verjparen. Indefien aber mercken wir 

nun an / daß der Herr Auctor über dirfe beyden noch drey an⸗ 
dere Grotten angiebet mo man feine Augen mit den Wunder: 
werden der Natur weiden Fan. Jım fünften und legten Theil 
won Hiſterreich ift wenig fonderliches enthalten. Im 71. Cas 
pitel ſtehet von der Dalmater ihren Prieſtern / daß fie ein über: 
aus schlechtes Einkommen haben/ uud daher felbft zu arbeiten 
gezwuagen werden. Derohalben ſie auch Fein Latein / ſondern 
nur die Dalmatiſche und Slavouiſche Sprache verſtehen / und 
in derfelben die Meße leſen. 
Herr Conttantin recenfirte hierauff das dritte und Yiert, 
te Buch / weil aber diefelben viel jonderbahre Curioſitaͤten in 
ſich begreifen / der Jantarius aber ſchon ziemlich getwachfen/ 
“wollen wir den Februarium damit anfangen/und zugleich fc 
hen / was vor Bücher Kerr Antoni bey diefer Conferenz her, 
vor gebracht habe / welche zuletzt nad) feinem humeur auff was 
Inftiges hinaus Lauffen werden. 


Neue Bucher ben Joh. Friedrich Gleditſch 
in Leipzig zu finden. 

Card. Cajetani Metaphyf. a P. Giovi Dom. edita 4. Bonon. 

Des Card. Richelieu und Grafen von Soiſſons Liebes⸗ Ge⸗ 
ſchichte mit der HergoginvonElboeuf. 12. Coͤln. 

Tob. Vogels Euridfer Haut Diener/ vorſtellend der Menſch⸗ 
lichen Haut Schönheit und Hepligfeit 12. Reipzig. 

Heidenr. Overkams Oeconomia Animalis, vder Unterricht 
von der Geburt/ Nahrung und Wachsthum des Menfchen/ 
nach den Lehr-Gägen Carteii: aus dem Holländifchen üs 
berſetzet 8. Leipzig. 

Das in der Selaverey nach der Frey heit ſeuffzende Frankreich, 
. zund ate Erinnerung, 4. Hiervoniftin gegenwärtigen 
Monat bereit etwas gehandelt worden. 

a han nächfter Tagen bey gedachtem Gleditſch zu 
bekommen feyn wird — 

Sgeph. BlancardsSchauplatz der Raupen / Wuͤrmer / Maden / 
und anderes daraus entſpringenden Ungeziefers / durch eigene 
Unterfuchung zuſammen gebracht: aus dem Hollaͤndiſchen 

überſetzet / mit vielen Figuren. 8. In. 
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RA vollendete: gemeinen Be⸗ 
IE ſchreibung / fuhr Herr Conttantin 

An fort machen unfere Herren Audto- 
ae res eine abfonderliche, und handeln 
EZ zu dem Ende im dritten Suche 
po allerhand Naturalien / fo in 
Crain zu befinden. Die erfte Stellehaben Die we⸗ 
gen ihrer Höhe ſchauenswuͤtdigen ‘Bergen’ Deren 
alte Nahmen / ale Carvanca, Carufadius, Cetius, 
Ocra, Picis &c. gegen die neuen gehalten / und zu⸗ 
gleich die gröffefte Höhe der Berge insgemein uns 
terfuchet wird. Esfagten viel Scribenteny Fein 
Perg fteige über zooo¶ Werck⸗Schuhe hochraber 
der hohe Feiftrisifche Schnee-Berg gebeeine Hör 
he von 10274 Wert Schuheniend mären ohne 
Zweiffelnoch höhere in Crain / welche aber der 
Herr Haupt-Audtornicht abgemefjen. Dazu fes 
get der Herr Franeifei die Canariſche Picke auf dee 
Inſul Teneriffa, fo zum allerwenigſten nach dem 
Perpendicul 8. taliänifche Meilen hoch ift ; Die 
Ymericanifchen Berge in Paraqva, fd in gerader 







Meilen hoch geachtet werden’ wiewohl der Dere 
Francifei hieran zweiffelt. Ich habe bißherimmer 
in den Gedancken geſtanden / en Herr — 


ard, 


Sinierz. twelfcher Meilen hoch ; und die Riphäle 
ſchen Berger welche vom Ricciolo 21, welfcher 


, 
—— — ⸗ 
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hard, eg wäre kein Berg in Dergangen Welt nach 
dem Perpendicul höher’ als eine Teutfche Meiler 
und vermeineyes wäre ſchon faft unglaublich. Deñ 
wenn ich nur mitdem Cluverio 32. Stadia quf eine 
Teutſche Meile rechne / auff einStadium aber 125. 
Schritte und auf einen Scheitt 5. Schuhe / fo 
fommen 20000. erh Schupe heraus. Aber 
nun werde ich die Saiten viel höher fpannen muͤſ⸗ 
ſen weildie Canariſche Picke zweymahl / die Ame⸗ 
ricaniſchen Berge dreymahl / und die Riphaifchen 
mehr als fuͤnfſmahl ſo hoch ſeyn ſollen / indem 
nach der gemeinen Rechnung vier Ztalianifcht 
Meilen eine Teutfche machen. Wer fih nun 
diefe ſchreckliche Höhe einbildet / und zugleich bes 
dencket daß Mofes fchreibet / die Suͤndfluth ſeye 
15. Ellen hoch über die hohen Berge auf der gan: 
Ken Erden gegangen/dem muß ja wohl die Haut 
ſchauern / wenn er diefe graufame Waſſerfluth bes 
trachtet. Das iſt es eben fprach Herr Antoni, 
was ihrer vielen unglaͤublich vorkoͤmmet / ſonder⸗ 
lich Thomæ Burnetio in Theoria Telluris ſacra, der 
auch nur des Herrn ſein Principium, Daß die Ber⸗ 
ge eine Meile hoch waren’ zum Grunde feßetzund 
Doch ſchleuſt / es müften nicht nur eins / ſondern vier 
Meere geweſen ſeyn / wenn die Suͤndfluth ſolche 
Berge fuuffzehen Ellen hoch hätte bedecken ſoll 
a age a8 Meer nur eine viertel Meile ti 
wäre. Deromegen will er / daß die Erde vor der 
Suͤndfluth gar feine Berge gehabt / ſondern gant 

leich und eben geweſt waͤre / aber durch Die Sünd» 
th waͤre ſie ſo zerriſſen und ungleich gemacht 
| worden. 
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worden. O der unbefonnenen Meynung / rieff 
err Leonhard. Wer hats denn dem Butnet ger 
faget/ dag das Meer nureine vierthel Meile tichf 
wäre? Hat er nicht uͤber diß beym Mofe gelefens 
daß das Waſſer der Suͤndfluth über die hohen 
Berge gegangen ? undim 90. Pfalm / daß die 
Schöpflung der erge mit Der Erſchaffung der 
Erde und der conjungivet wird / Die Ewig⸗ 
keit Gottes anzudeuten / weil er vor denenſelben 

gemefen? Allwo das Ebraͤiſche Wort am von 
den Bergen gebraucht wird / welches eigentlich 
heiſſet gebobren werden? und in gleichem Ders 
ftande redet die felbftändige Weißheit GOttes 
Prov. VIU.25.26. Ehe denn die Berge einges 
ſenckt waren / vor den Hügeln war ich bes 
reit.Er hatte die Erde noch nicht gemacht / 





und was dran iſt / noch die Berge des Erd⸗ 


Dodens. Aber was halte ich mich ſange aufbey 
Diefem falfchen Wahn / welchen unter andern der 
beruͤhmte Daͤniſche Theologus, Janus Bircherodi- 
us, Fury jedoch wohl und folide refutiret / in einem 
ab ſonderlichen Tractaͤtlein / unter dem Titul des 
Anti-Burnerii u Copenhagen Anno 1688. an den 
Tag fommen. Denn er heweifet Daß das Meer 
oiel höher liege, als die Erde, und alfo immer-eine 
S;ündfurh zu beforgen’ und fein Ort auf der 


gansen Erden trucken und dur Wohnung bes. 


vem ſeyn würde, wenn nicht GOtt dem Meere 


einen Damm gefeget hätte, we feine folgen Wele 


tens fich legen folten. Hieran ifi kein Zweiffel / fiel 
‚Ham Herr Conktantin in die Rede / und wird inden 
H3 Actis 


— — 
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Adis Medicis & Philofophicis Hafnienfibus, Die der 
berühmte Thomas Bartholinus heraus gegeben, 


‚augenfeheinlich in einer Figur demonſtriret / Vo- 


kum, H.pag.99. 100. DAB Das weite Meer in feiner 
Runde viel höher fleige / als die Gipffel der hoͤch⸗ 
fien Berge. Ich habedie Figur wohl gefehen, 
forach Herr Antoni, aber n einen vorneh⸗ 
men Mathematicum darüber Monniren gehoͤret / 
daß fie unterfchiedliche Maͤngel habe. Jedoch ge: 
ee daß die hypothefist wahr / und alfo das Meer 

öher ſey / denn die Erde; So wird Doch Diefelbe 
bey Befchreibung dee Suͤndfluth wenig thun 
Denn nach dieſer hypotheſi fan das Meer auff 
einmahl die Erdo uͤberſchwemmen / welche hinge⸗ 
gen bey dee Suͤndfluth erſt nach einem 4otägigen 


Regen voͤllig unter Waſſer geſetzet worden. Es 


hat aber Burnetius, replicigte Herr Leonharchauch 
im Ausrechnung defielben Regens fehr gefehlet: 
Denn er feßetzum fundament aug dem Merfenno, 
dag von einem halbftündigen Platz⸗Regen ein 
Füpffeen Eubifches Gefäß nur anderthalb Dau⸗ 
men breit voil Waſſers worden ſey; Davor 
zeucht er einen halben Traumen ab / weildie Erde 
viel Waſſer eintrinckt / und fehleuft endlich / daß das 
Waſſer innerhalb 40. Tagen hoͤher nicht ſteigen 
koͤnnen / als iss . Schuhe. Aber der Herx Birche 
rod antwortet ihm billich / es wären feine gemeint 
Regen gewefen/ und hätte alfo Burner viel meht 
drey / fechs oder gehen Daumen breit zufeßen / als 
einen halben abziehen folen. Ja wenn einer nur 
den ſenſam commungm zu Mathe ziehet / wird er 


Burnets 
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» Mächte germähret: Dadurch find die Waſſer 
unbefchreiblich hoch gemachfen und haben alleg: 
uͤberſchwemmet. Wer aber gern eine Mathes 
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; würde ein ſol 
ſtreuet in einem Guß bey einander waͤre / 
den Canal oder die hohle Kinne eines Fluſ⸗ 
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Burners Rechnung verlachen. :Denn tenn ein 
ſtarcker Plag-Regen koͤmmet / und eg regnet nur 
eine Stunde / ſo trinckt Die Erde fchon faftkein 


Woaſſer mehreinfondern es ſchwimmet aben auf⸗ 


und ie laͤnger es regnet / ie weniger die Erde einzie⸗ 
het. Wenn aber der Regen aufgehoͤret / ſo trin⸗ 
cket die Erde das uͤbrige nach und nach ein. Her⸗ 


gegen bey der Suͤndfluth ſind nicht allein gang uns 


gemeine Regen gefallen / ſondern fie haben auch 
ohne einiges Auffhören 40. gantzer Tage und 


matifche Demonftration haben mill der ſuche / was 
der Herr Happelius aus des Engelgrave feiner Po⸗ 
ſtill P. IT. Relat. Curiof: p. 485.486: anführet / er 


‚ wirdeinegankandere Kechnungfinden / ale Bur- 
„ ner gemacht: Ich will es ſuchen fprach Herr 


Antoni, und nachdem er das Buch gehohlet / laß er 
folgende. Worte: Geſetzt / es regne in Fries 
derland nur eine viertel Stunde / und zwar 
nur —— nicht uͤbrig ſtarck / 

yer Begen / wenn er unzer⸗ 


ſes (alveum finminis) füllen/ / der oo. Schub 
‚ breit} 30. tieff / und 114. Niederlaͤndiſche 
Meilen lang wäre. Ein Regen aber / ſo 


in Niederland in einer gantzen Stunde ge⸗ 


fallen / würde auf dieſe Weiſe erwachſen su 


einem Fluß von el undTiefje/ 
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f erwürdefich aber auf 456. Lliederlänt: 





fibe Meilen indie Länge erfirecken. Di 
„Mathematifche Demonftration lautet alfo: Ich 
„ſetze / daß ein iedes abhangendes Tach, deffen eine 
» Grund; Seite 30. Schuh hältımit dem Waſſet 
„ſo in einer viertel Stunde, da es mittelmaͤßig ge⸗ 
„regnet/ wenn es daſſelbe durch die Rinnen zu 
„fammen bringet/ ein Gefäß „das einen Eubi, 
„ſchen Fuß ausmacht, anfüllet ; welches die Er 
„fahrung täglich weiſet. Yrun aber hat Nieder⸗ 
„land / da esam laͤngſten / 88. Niederlaͤndiſche 


„Meilen / iede auf eine Stunde gerechnet / da cs 


„aber mittelmäßig breit iſt / da erſtrecket fich fol 
„ches auf 56. ſolcher Meilen; Soichem nach be⸗ 
»greifft gang Miederland 4928. qvadrar-Mei 
„len; Eine von folchen qvadrat- oder gevierdten 
„Meilen aber begreift 156250000. gepierdtt 
„Fuß / und die 4928. gevierdte Meileh. von 


„gantz Niederland werden alsdenn nothwendig 


» 770000000000 qvadrar-Schuh ausmachen. 
„Nun ift gefagt / daß der Plag eines Dachs von 
»30. Fuß lang und breit/ oder goo.qvadrat-Zußin 
„einer viertel Stunde fo viel Waſſer geben Fanı 
„als zur Anfüllung eines Gefaͤhes / Das einen Cu 
„biſchen Schuch hältınöthig iſt. Hieraus fol 
„get / daß angeregtes gantzes Spacium von 
„7700000900000 qvadrat· Fuß in einer viertel 


' » Stunde aus‘ einem mittelmäßigen Regen fü 


„viel Waffer. verfamlen kan / als zu Ausfül 
„eines Spacii von 855555555 quadrat· Fuß nörhigifl 
„Welches Waſſer / wenn e8 bey einander märdı 
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„einen Alveum vonu4. Wiederländifchen Meis 
„len ausmachet. Doch muß man hievon aud) eis 
„negute Dvantität fübtrahiren vor das Waſſer / 
„welches von der Erden verſchlungen wird / ehe es 
„zu einem Fluß gelanget. Da hat der Herr des 
Happeli Worte / ſetzte Herr Antoni hinzu, nun 
moͤchte ich wohl wiſſen / wie er ſie auf die Suͤnd⸗ 
fluth appliciren wolle. Gar wohl / gab Herr Le- 
onhard zur Antwort. Ich prefupponire, daß die 
+otägigen Regen gang ungemein geweſen / und 
derohalben alle viertel Stunden zum wenigſten 
noch — ſo viel Waſſers herab gefallen / als 
die mittelmaͤßigen geben / die Engelgrave meinet. 
Derowegen muß man in dieſer Rechnung an ſtatt 
der Niederlaͤndiſchen Teutſche Meilen / und an 
ſtatt der Schuhe Ellen ſetzen / ſolcher Geſtalt hät, 
te es alle viertel Stunden ſo viel geregnet / daß / 
wenn das Waſſer bey einander waͤre / ein Fluß 
00. Ellen oder 200. Schuh breit / 30. Ellen oder 
so. Schuh tieff / und 114. Teutſche / oder 228. Nie⸗ 
erländifche Meilen lang Damit angefuͤllet wuͤr⸗ 
ve. Darnach prefupponire ich zwey gemeine hy- 
othefes Der Mathematicorum , daß Erde und 
Waſſer / das iſt / globüs terragveus zufammen 
288000. gevierdte Teutſche Meilen groß ſind / uñ 
aß Darinnen 3. Theile Erden und ein Theil Waſ⸗ 
er ift folglich auf die Erde nur 6966000. gepierdte 
Zeutfche Meilen zurechnen. Wenn nun 2464. 
Teutſche Qvadrar-Meilen (denn fo viel machen 
928. Niederländifche Jin einer viertel Stunde fo 
iel Waſſers gefamlet/als zu Ausfüllung eines 

95 Flußes 
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Flußes gehöret der 100. Ellen breit/ 30. Eien 


lieff / und rrg. Teutfche Meilen lang ift ; So haben 


gewißlich 6966000. gevierdte Teutfche Meiten in 
einer viertel Stunde fo viel Waſſers geſamlet / als 
zu Ausfüllung eines Flußes gehöret/ Dereben die 
Breite und Tieffe / aber inder Länge 362875. Teut⸗ 


ſche Meilen erfordert und confeqventer hättein. 


nerhald 4. bißs. Stunden die ganke Erde 30. EL; 
len hoch im Waſſer geftanden ; Wann ich nun 
gleich Dem Burner zugebe / daß die Erde einen drit⸗ 


ten Theilverfchlungen, fo fommen doch 20. Ellen 


heraus; Alfo innerhalb 24. Stunden 100. Ellen, 
in 40, Tagen 4000. Ellen. O das find noch lange. 
nicht 20000. Schuhe / oder 10000. Ellen / verfeßte 
Herr Antoni, die der Herr vorhin zur Hoͤhe eines 
Berges ſetzte: Viel weniger koͤmmet ſeine Rech⸗ 
nung mit den hohen Bergen uͤberein / die noch 
fuͤnffmahl hoͤher ſind. Ey! der Here muß auch 
Die Fluͤſſe Dazu rechnen beantwortete Herr Eeon- 
hard, welche auch durch den continuirlichen Regen 
fehr gewachſen + und ſamt denen aus der Erden 
ungewöhnlich ftarc hervor quellenden Brunnen 
die Erde noch mehr uͤberſchwemmet: oder wenn 
ihm dieſes nicht gnug iſt / fo hebe erdie Rechnung 
Bon neuem anıund rechne mit. dem Herrn Birche- 
rodio drey / fechg/ oder zehnmahl fü viel / als denn 


wird ihm die Warheit deutlich genug in die Augen 


llen. 


Da koͤmmet freylich ein gantz ander Facit her⸗ 


aus; beſchloß Herr Conſtantin, womit alle wider⸗ 


— waͤrtige Gedancken von der die hoͤchſten Berge 
| ber: 


\ 
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überfchwenmenden Sündfluth gehoben werden. 


Wir muͤſſen aber unferer Erainifchen Hiſtorie 
nicht gar vergeffen/ in Deren andernLapiteldie - 


Fluͤſſe defielben Landes Fürglich amgezeiget/ und 
theils mit ihren alten Nahmen benennet werden / 
fonderlich der Wipach / welcher aus lauter 


Steinfelſen hervor kommet / und deßwegen bey 


den Roͤmern Frigidus geheiſſen / nicht aber / weil er 
ein kalter Fluß waͤre / wie etliche mit Nicolao 
Heinlio aus Unwiſſenheit des Craineriſche Landes 
gemißdeutet. Im dritten und vierdten Capitel 
wird das gute und boͤſe Wetter in Crain nach ſei⸗ 
nen Wireckungen und Abwechſelungen beſchrie⸗ 
ben / und unter andern der Craineriſchen Bauren 
Wahn examiniret / als ob der Hagel und Unge⸗ 
witter von den Hexen gemacht / hergegen durch 
der Geiſtlichen Beſchwerung und: Lauten der 


Glocken abgewendet wuͤrde / worüber Diebeeden 


Sperren Audores einen leſens / wuͤrdigen Difcours. 
vom Wettersmachen anftellen. Das fünffte 
Capitel erzehlet die in rain _grasfirenden 
Kranchheiten / wovon fid) die Bauren felbft zu cu- 
riren wiſſen / und die meiſten ihr Leben auff so. 70. 
80. Jahre / ihrer viel auff 100. ja etliche noch Drüs 


berbringen. Das ſechſte Capitel begreifſt ei⸗ 


nen Lateiniſchen Bericht Francuci de Coppinis, ei⸗ 
nes Craineriſchen Medici zʒuſamt deſſen Inhalt in 
Teutſcher Sprache / Daraus ich nur zweyerley an⸗ 
fuͤhren will. Das erſte ſoll ſeyn vom Wein / wel⸗ 
cher den Alten zu rathen / bey denen die Lebens⸗ 
Hitze mercklich abgenommen ; Denen Juͤnglin⸗ 

gen 
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gen aber zu wiederrathen / als die ohne dem m 
als zu viel Hitze haͤtten / und alſo Del ing Feuer 
goͤſſen. Der heller wohlriechende / gereinigte / und 
die Zunge mit Anmuth kitzelnde Wein ſey denen 
unſaubern / truͤben / übeltiechenden und den Ges 
ſchmack peinigenden Weinen vorzuziehen. Das 
andere ſoll ſeyn vom Coffee, Thee, Chocolata, To⸗ 
back etc. welche dieſer Medicus nach Anleitung D. 
Simonis Pauli hoͤchlich wiederraͤth / weil dadurch 
die Männer untuͤchtig zum Zeugen gemacht wuͤr⸗ 
den. Aber in der nachgefegten Anmerckung gie 
bet ſich der Herr Franciſci zu einem Patron des 
Theeany und faget / daß ihm von einem in Bota- 
nicis wohlerfahrnen Dennemärder, der denD. 
Pauli wohl gekennet / gewiß berichtet worden / dieſer 
Dodtor habe dag Thee niemahls recht geprobiret 
oder erfahren / fondern aus einer blofjen PasGon, 
die er faft zu allen exoticis gerragen, verdammet. 
Hingegen habe fich aud) Bontekoe um menſchli⸗ 
che Sefundheit und Leibed:Kräffte fehlecht vers 
dient gemachtiindem er dem Thee und Coffee gar 
zu geoffe Wunder-Kräffte zugeeignet / und gera⸗ 
then / man folte deffen allezeit ie mehr ie lieber trin⸗ 
cken / ohne Bedencke / daß su viel ungefund fen. Alſo 
ſey der Mittelweg der beſte / und habe er den Mu⸗ 
tzen des Thee an ſich ſelbſt empfundẽ / weñ er etwas 
weniger als ein halb Seitel (oder ein halb Noͤßel) 
auf einmahl gebraucht, und zwar: in der NBochen 
nurein oder zweymahl. In foldyer Dvantität 
‚habe e8 auch einem Medico , der erft ſelbſt nichts 
darauf gehalten/ vom Stein Dergefialt ——— 





— — Ba 
daß er nun wenig mehr angefochten wird / welches —4 41 
auch einer andern Perſon begegnet. Es ſey aber IR 
neulich erſt geſchehen / daß ein feiner gelehrter juns J* 
ger Manny welcher der unerweißlichen Anivei⸗ ER 
fung des Bontekoe gar zu. treulich gefolget / und r 
täglich eingang Maaß des Thee· Trancks ausge 
leeret / darüber endlich in eine Kranckheit gefallen / 
ja bald darauf gar in den Sarg. Alſo mag wol / 
ſprach Herr Antoni, des Taubmanns’Symbolum 
auf das Thee applicitet werden: Mediumtenuere n N 
| beati. Es liegt auch vielleicht nicht wenig am Uns ' | 6 
terſchied Des Temperaments und Der. K raͤffte / daß 
etliche gantze Kuͤh⸗ ſoͤſſe vom Thee vertragen koͤn⸗ 
nen / andere aber nicht: Gleichwie mancher viel⸗ 
ı mehr Wein vertragen kan / als der andere. Ehe ich — 
zu andern Sachen ſchreite / verfolgte Herr Con- -· 
ftantin ‚muß ich noch ein artiges Hiftörichen vom - Ä ie 23 
‚ Thee dem Herten Francifeiabborgen : Der ober» 


ı wehnte D. Pauli verachtete einsmahls in Könige pp! 
ı Friderici IH, zu Dennemarck Gegenwart das | N 

| Thee auf das eufjerfte und fchalt es ein gang uns 1 

geſund Kraut ; da gab ihm der König Diefe given e 


ı Deuttige Antwort: Credo, Tenon efle fanum : fvels 

ches zwar der Dodtor alſo aufgenommen / als ob F 

‘der König ihm beyfiele / und glaubte / das Thee waͤ⸗ 
re nicht geſund; andere aber alſo verſtanden / als 


ob der König ſagen wollen, der Doctor waͤre nicht | | J 
recht geſcheid. In den folgenden Capiteln wird 
gehandelt von allerhand Korn⸗Huͤlſen · und Baum⸗ We 
 Srüchten vom ein Wurtzeln / Kräutern uf f. | | ei 
die in Erain zu finden und auf was Art | | 
' 13 Dies j i | 
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ſe dieſelben gebraucht werden ; Dabey denn man⸗ 





cher artige Miſcours angefuͤhret iſt. Als im zwoͤlf⸗ 


ten Capitel von der Stendel⸗Wurtz / die von 
unzuͤchtigen Weibs⸗Perſonen mißbraucht wird / 


uͤm zu machen / daß ihnen die Buben nachlauffen 


wenn fie aber die rechte Wurtzel nicht bey fich tra, 
gen/lauffen ihnen an ſtatt der Buben die Pferde 
nah. Welcher Geftalt auch andere betrogen 


- worden welchen flatt der Haare oder Mil ihr 


rer Geliebten / Die fie wollen beſchweren lafjen 
Haare oder Milch von einem andern Thiere be 
kommen / das ihnen alsdann nachlaͤufft / deſſen 
unterſchiedliche / wunderliche und zum Theil laͤ 
cherliche Srempel erzehlet werden. Merckwür 
dig iſt auch Die Anmerckung des Herten Franciki 
von der Herenfarth / ob diefelbein der That ge 
ſchehe / oderven Heren nur fo fürfomme? Dar 
unterfchiedliche Beweißthuͤmer hat / daß fie aller 
dings in der That alfo ergehe und von dem He 
ven Üßefen fo vor 10.oder ı7. Fahren in Schwe 
den vorgegangen / ein und anders berichtet / in 
gleichen von dem Fahren-Saamen welchen un 
ter andern ein Fuͤrſtlicher Leib:Medicus , den et 
nicht nennet/ aber wegen feiner Schrifften be 
ruͤhmt zu ſeyn vorgiebetrfol haben fuchen laſſen 
der verbotenen Courioſitaͤt feiner Fuͤrſtin ein 
Genuͤge zu thun. Aberdiefe heillofe Sachen brin 
gen mir felbft einen Schauer / wann ich nur dat 
© gedencke / geſchweige denn / daß ich fie ergehln 
te | 


fo m € 
Dieſen fügen unfere Herren Antores bil 
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weh Teeftimonia zweyer vornehmer Medicorum 
n rain von der Stäckfeligfeit diefis Landes / deſ⸗ 
enwarmen Bädern, Gerwachfen/ Kräutern ıc. 
Nachdem geben fie ümftändliche Nachricht von 
yenen Eifen » Bley Rupffer und Silber⸗Berg⸗ 
vercken deren viel-dafelbft md. Sonderlich 
ſt notabel das Queckſilber⸗Bergwerck zu Bria / 
velches dag ꝛ7 und a8. Capitel erfuͤllet / dabey von 
von Bergmaͤnnlein und Lapide Philoſophico viel 
otable Dinge eingeſtreuet find. Der Herr An- 
oni, wie er nach diefem Lapide ein fo groſſes 
Verlangen trug / als iemahls ein Menfch von 
Inbegin der Welt mag gehabt haben / alſo entdeek⸗ 
e er ſolches dem Herrn Conftantit, mit ange 








yeffter Bitterihme dieſe Obfervationesunverzügs _ 
ich zu commmiciremdamit er dach feines ABuns 


ches gemähret / ein Goldmacher werden Fönte. 
Der Herr wird in feiner Hoffnung betrogen wer⸗ 
en / weñ er indiefem Buchedergleichen zu finden 
yermeinet/ gab Herr Conftantin zur Antwort. 
Denn der. Herr Haupt» Auctor iſt beftandig der 
Meynung / daß der Lapis Philofophorum niemals 
nder Natur geweſen. Er glaubet zwär feſtiglich / 
yaß eine Gold⸗ Tinctur ſey / welche allerley Metall 
n dag beſte Gold tingire: Er habe ſelbſt Anno 
670.4u 8 ſehen / daß einEngellander anderts 
yalb Pfund Kupffer / mit einer Gran/ in das beſte 
Zold ohne einigen Betrug tingitet hat: Fa er 
‚abe mit feinen eigenen Haͤnden im October An. 
666. zu Wien ein Pfund Bley mit einer Gran 







Tintur,ins koͤſtlichſte Gold tingiret/ welche Tin- 
J ctur 
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&ur der berühmte Johann de Monte Sniders ge 


macht / der auch zweene Chymiſche Tradtate ii 


Druck gegeben / und mit ihm ſehr wohl befandt ge 
weſen. Aber damit / ſetzet unſer Auctor ſeh 


nachdencklich hinzu / iſt noch lange kein Lepi 


Pbilofopborum; oder geruͤhmter Weiſenſtein 
erwieſen: Angeinerckt / ſolche Incturen un? 
Transmulntiones, oder Verwandlungen 
nichts anders ſeynd / als eine concentrirte Ex 
aration des Goldes / und mit keinem Nu⸗ 
tzen ı fonderngroffen Schaden geſchehen 
Alſo / daß Muͤhe und Arbeitverlohren. ge 
het / und auch etwas Gold dazu. * 


nicht gleich ſo moͤglich / juſt ſo viel zu ein 


giren / als vorhin des Goldes geweſen:wei 


don der Tinctur bald da / bald dort / was ab 


gehet / verſtreuet oder verzettelt wird. Dei 


ẽs bᷣleibet bald hie bald dort Hin und wie 


der etwas hencken oder ankleben. Wo 
durch alſo der Nutz verſchwindet. Mai 
koͤnne ſonſt / ſpricht er ferner, duch Chymiſch 
Kunſt⸗Griffe unglaͤubliche Curioſitaͤten und di 


fkoͤſtlichſten Medicamente zurichten / dergleichen « 


viel geſehen / aber noch keinen / der Gold mache 


koͤnnen / und den Stein der Weiſen gehabt. Dr 
gedachte Johann de Monte'Sniders. habe eine 
"Hauptmann, fo gantz contract und podagralift 
geweſen / mit feiner Medicin in etlichen wenig T: 


gen glifcklich curiret » und einem mafferfüchtige 
bald zur vorigen Gefundheit verholfen. -Abr 


feine Gold⸗ Tinctur habe ihm keinen Gewinſt ver 


ſchaff⸗ 
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fchaffet, ja nachdem etliche vornehme Herren zu 


Wien angefangen / aus feinen zweyen Tradtaten 
den Lapidem zu machen / aber nichts zu Wege 
bringen koͤnnen / waͤre er feines Lebens nicht ſicher 
geweſen / wen er fich nicht eilendg aus dem Staus 
be gemacht hätte. Hierüber hat der Herr Fran- 
cifci eine feine Anmerckung / und lobetden Herrn 
Haupt-Au&orem,daß er fo wohlum hohe Häups 
ter / als umdiejenigen Leute fo fich des Lapidis 
vergeblich ruͤhmen / ſich wahl verdient gemacht ; 
Sintemahl dieſe feine Warnung eines Theils die 


Standes Perfonen von groffem Geld : Werluffy 


andern Theils aber die ruhmfüchtigen Goldma⸗ 
cher vom Derderben und Rabenftein abhalten 
Fönne. Es ſtieſſen die jenigen / welche ſolchem 


vermeinten Lapidi fo begierig nachſtreben / nicht 


allein ihr zeitliches Vermoͤgen und Lebenyfondern 
auch wohl gar ihre Seele felbften in Gefahr / als 
die nicht felten darüber in Berfuchung und Stri⸗ 
ce fielen/ wovon er zwey notable Erempel anbein« 
get/ eins aus dem Bodino, dag andere aber aus eis. 
generObfervation, welches fich vor wenig Jah⸗ 
ren mit einem fcharfffinnigen und ziemlich beleſe⸗ 
nen jungen Menfchen zugetragen. Herr Leon- 
hard gab hierauff dem Herrn Antoni eine Vers 
mahnung/ fi) wohlin Erforfchung des Lapidis 
Philofophorum in acht zu nehmen / daß es ihm 
nicht auch fo gienge. ‘Der Herr Antoni mwolte 
fich aber noch nicht geben, fondern berief ſich auf, 
den Herrn Happelium,derim andern Theil feiner 
Curieuſen Relationen p. 284- ſeq. diel Künftler 
—— ange⸗ 
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angeführet/ die in einer auftichtigen Probe mit 
dem Lapide Gold gemacht / fonderlich dee Gafl 
des Heren Schweigers / den heut zu Tage der 
Herr Tollius imitiret. Herr Leonhard, abet 
antwortete: Nicht nur auffrichtige / ſondern auch 
betruͤgliche Kuͤnſtler find bepm Happelio gemelr 


det / und werden Die auffrichtigen ſchwerlich was 


anders gehabt haben / als die fogenannte Tin 
ctur, welche aber mit nichten der fo emfig gefuchte 
Lapis iſt tie vorhin. unfer Herr Baron berichtet 
hat. Ja wer die aus des Kircheri Mundo Sub. 
terraneo vom Happelio erzehlte Geſchicht von ei 
nem Manne / der einen Chymicum unterrichtet! 


gegen den Schmweißerifchen Saft haͤlt -der noird 


eine fo groſſe Gleichheit der vornehmften Umfianı 
de antreffen/daß er leicht auff die Sedancken Foms 
men doͤrſſte / es märe unus idemqve gewefen / den 
ich aber zu meinen Lehrmeiſter nicht haben moͤch⸗ 


te. Ich verſtehe des Herrn fein Raͤtzel wohl/be⸗ 


gegnete Herr Antoni; will ihn aber einen groffen 


Unnterſcheid zwiſchen den bepden Männern weiſen. 


Denn der beym Kirchero unterzichteteChymicus 
Eunte in feines Meiſters Abweſenheit nichts mas 
chen / da hergegen D. Schweitzer erſt in feineg 
Gafts Abweſenheit das Bley in Gold verfehret ; 
So hat auch diefer ftets Gottes Ehre und die heis 
lige Drepfaltigkeit im Munde gehabt. Eben als: 
wennder Taufendfünftler/ mar des Deren Les 
onhards IBieder- Antwort fi nicht ineinen Ens 
gel des Lichts verſtellen und denmodum proce- 
dendi nach feinem Gefallen verändern Fönte. Ich 
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bitte Den Herrn/ erwiedert⸗ Herr Antonimit eis 
nem. ziemlichen Eiffer/ er überetfe ſich nicht mit 
einer Cenfura temeraria, fonft wird ihm übel ges 
lohnet werden. Er lefe nur die Hiſtorie vom 
Schweigerifchen Saft. vet durch / er wird hun⸗ 
Dert Merckmahle finden, aß derfelbe ein wahrer 
Menſch gemwefen: Darunter nicht Das geringfie 
ift/ Daß erfelbft fager , diefe Runft habe ihn einans 
derer Lehrmeifter gelehrer / der in die Kirche zu 
GSpartendam eine groffe Almofe vermachet etc. 
Der fhlimme Saft hat fic) auch won! fo ftellen 
konnen / ſprach Herr Leonhard: Nichts weniger / 
antwortete Herr Antoni, -.-.. -- Kurs zu fageny 
die lieben Herren geriethen in einen fo hefftigen 
Wort: Streitmit einander, dergleichen ish mein 
Lebetage nicht gefehen noch gehöret. Hirt Con- 
ſtantin gab zwar einen Mediatorem Syncretifti- 
eum ab und ſuchte fie wieder zu vereinigen aber 
es wolte nicht angehen / biß er endlich ſagte / ſeinet 
wegen moͤchten ſie alle beyde recht haben, Da ſie 
denn endlich ſtille wurden/ und ihm weiter zuhörgs 
DER: : = "= 


Darauf erwehnte er / daß Im 20. Eapitel 
von allerhand Edelgefteinen und Marmel / ſo in 
Crain anzutreffen /gehandelt/ und zugleich von 
vielerley Martel / der in andern Sändern nicht zu 
finden ein recht curieufer Bericht gegeben werde. 
Diefolgenden vier Capitel find den Eraineris 
ſchen Thieren gewiedmet darunter den Vorzug 
haben die fo genanten Bilch oder Pilich /diefaft 
in Erain allein / und fonft in Europa ſchwerlich 

Fa, 33 geſe⸗ 
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gefehen werden. Sie fehen aus / wie die Ro 
tzen / und find ſo groß / als die Eichhoͤrner / ſteſen 
allerley Obſt / hauſen den Winter Durch unter 
Erden / des Sommers aber kommen ſie invie 
tauſenden hervor. Man ſagt fuͤr gewiß / daft 
Teuffel fie auf Die WdE führe, und dabey mi 
einer Seibel klatſche welches Klatſchen der Kur 
Haupt: Autor felbft gehöret/und fonft viel dann 
erzehlet / wie auch von der unterfchiedlichen Artii 
zu fangen/ und von ihren tieffen Löchern unter 
Erden / darein zweymahl Männer unverfehen 
gefallen/ und wider den Hunger und Durft einn 
Stein gelecket / wie die Billichen gethan / und fih 
damit erhalten. Welche Geſchichte der Her 
Francifei nicht nur für wahr haͤlt fondern auf 
eine parallele Hiftorie bepfüget von einem Bü 
ner zu Lucern / der unverfeheng in ein fchrecklid 
tieffes Loch gefallen’ darinnen zweene Drachen 
gewohnt / welche ihm Doch feinen Schaden gr 
than’ und nachdem er ſechs Monate ben ihnen 
geweſen / und unterdeffen nichts gegefjen,fondern 
nur die an den Felfen hervor ſchwitzende Naͤſt 
tote Die Drachengelecket / find fie heraus geflogen 
da er fich denn an einenangehalten/ und alſo mi 
an den Tag wieder gefommen / aber nad) zrocht! 
Monaten geftorben. Sonſt erden die Bil 
chen nicht nur gegelen, fondern auch ihre Gelein 
weit entiegene Zander geführet / und zur Kli 





dung gebraucht. Im 33. Eapitel erzehtet Di 


Here Haupt / Auctor, daß die — tein⸗M 
ker in Crain gantze Schaffe wegnehmen / unbe 
Ä m 
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mit davon fliegen / und daß er einsmahls auff der 
Reiſe unverfeheng einen angetroffen / welcher eben 
mit einem Haſen vorlieb nahm / aber bey des Herrn 
Barons Ankunfft davon flog / und feine Flügel 
jo ſtarck bemegte/daß der Dert Baron, ob er gleich, 
noch 30. Schritte Davon war / gleichfam einen 
ftarcken ABind empfand : Wobey der Here. 
Francıfci Gelegenheit nimmet / ſeltzame und zum 


Theil recht munderliche Hiſtorien yon groſſen 
Adlern zu referiven/daraug ich. nur eine zum Bors 


ſchmack anführen will. Es berichtet Georgius 
Fabricius,dag im Sommer Anno 151. jwifchen 
Meißen und Dreßden von den Bauren / in dem 
fie viel verlohines Vieh / Kälberund Schweine 
gefucht ein groſſes Neſt gefunden worden / fo auf 
dreyen Eichenbaumengebauet/ un fo weit geweſt / 
daß man einen Wagen mit vier Pferden darun⸗ 
ver wenden Fönnen? und aus grofien Aeſten von: 
Bäumen und Pfälen gemacht. Als man ſolches 
in Der Stadt angezeiget/ ſeyn etliche dazu verord⸗ 
nete Manner hinauf geftiegen / welche drey gar 


groffe Zungen gefunden / und in die Stadt ger 


tragen; Wovon einsaifobald geſtorben / deſſen 
Fluͤgel man uͤberzwerch ausgefpannet/ gemeſſen / 
und ſieben Ellen lang befunden hat. Seine Klaus: 
en find fo groß. geweſt / als eines. Dicken ſtarcken 
Mannes Finger; die Schenckel gröffer als an den 
Löwen. In dieſem Neſte hat man viel Schaffe: 
und Kaͤlber⸗Haͤute gefunden / auch ein junges und‘ 
annoch feifches Reh / ꝛc. Nicht weniger iſt artig 
zu leſen mag folgends von = Kramichen/ und 
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von denen zur Winters:Zeit in Selfen m 

den Tauben angezogen wird. Lächerlicy! 
im 36. Capitel/ daß die Krebfe im Lulp- Steam 
eher nicht aus ihren Löchern hervor Esirimen/a 
biß man ihnen in einer fonderlichen Melode 

pfeiſſt / und welcher am beiten pfeifft, der kande 
Krebſe am liebften herauslocken. Es folteman 
cher diefes für ungläublich halten’ wenn es du 
Herr Baron nicht mit vielen glaubwürdigen &i 

ten beſtaͤtiget / ob er gleich nicht ſelbſt davon zeuge 
kan / weil zu der Zeit / als er daſelbſt geweſen / Da 
Waſſer angelauffen und trüb war / wenn aberdik 
Krebſe gefangen werden ſollen / muß es ganglai 
ter und klar ſeyn. Einen zur Haußhaltung mi 
lichen Difcours ſtellet er an im 37. Tapitelbit 
den Bienen und ihrem Honig ſamt der Artun 


den / welche zwar der Herr Haupt: Autor dene 
Nuͤrnbergiſchen weit vorziehet/ aber der . 


Sf g nenn auch Mara en 

haben die Türcken gewiſſe Woͤrter / 

der Here Baron anführet / damit fie die Gel 

Im iRehıme. die denn fo gefchtoinde hervor: 
mer es niemahls gefeben ſich per 








or (123)y0 

‘dern muß. Diefes Capitel befchleuft Der Herr 
‚HauptsAudtor mit einer fonderlichen Ar Würs 
mer / welche die gange Nacht übery wie ein Lichte 
‚fein feuchten ; Aber mit viel fonderlicheren Ans 
merckungen befchleuft er dieſes Bud) im z8. Ca⸗ 
pitei: Daraus wir uns mit zweyen begnuͤgen 
laſſen wollen. Eins iſt das koͤſtliche prefervativ 
‚wider den Schlangen⸗Biß / in diefen AB orten: 
Man nehme von einer lebendigen Schlan⸗ 
gen fruͤh morgens nuͤchtern das Hertz her⸗ 
aus/ und verſchlinge oder freſſe es alfo le⸗ 
bendig; Hernach einen Loͤffel voll friſches 
Waſſers drauff: ſo wird ihn ſein lebelang 
Beine Schlange beiſſen / noch befchädigen 
Binnen, hingegen er diefelbe fangen/ und 
in Haͤnden tragen / ohne einige Gefahr 
verlegtzu werden. Solches babe ich felbft 
probiret / und manchem ein Schlangen‘ 
Zertz eingegeben weldyes allezeit einem 
iedweden geholfen. Diefes fchreibet erder 
natürlichen Sympathie zu und erzehlet viel wun⸗ 


yerliche Sachen davon ı welche ein unwiſſender 


Ir unnatüclic) ausgeben duͤrffte. Wer ſolte 
megnen) fpricht er / daß man aus Menſchen⸗ 


Slůut eine brennende Lampen bereiten koͤn⸗ 


eweiche fo lange, als der Menſch lebet / 
hell oder dunckel brennet / nachdem der 
MNenſo ſich wohl oder übel geſund oder 
Branch befindet "Dennoch har mar Darins 
ner die Gewißheit. Der ‚Here Francifäi hat 
ber dieſe beyden u er 
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cken / als daß die Verzehrung des. lebendigen 
Schlangen⸗Hertzens ficher und gewiß, abervid 
leicht nicht nach eines iedweden Appetitfey. Di 
Art eine Lampe aus Menfchen-Blut zuzuricten 
habe der Here Wagenſeil aus einem MSto bu 
fchrieben in fafciculo fex Exercitationum, (Ex 
ercit.IT. p. 69.) und ob wohl ihrer viel darüber 
ſcrupulitten / (deren rationes er anzeucht) fo til 
le er doc) den Ausfpeuch nicht thun / fonden 
denfelben andern inden Geheimnüßen der No 
tur mehr erfahrnen überlaffen / weil ihn nichtal 
lein der Herr Haupt: Audtor,fondern auch etlich 
gar gelehrre und zu Feiner Superftition geneigt 
Medici ‚der Gewißheit gerfichert, und noch alkr 
erſt neulich an einen mohlbefandten Ort geſche 
hen / daß ſolche Lampen ein unbetrügliches Ju 
chen des Lebens und Todes an fich blicken laſſen 
indem Derfelben eine. erlofchen/ und bald darauf 
der abwefenden vn aus deren Blur fieber‘ 
tet war / Lebens⸗Erloͤſchung berichtet worden. C 
ben dafjelbe begegnet denen Phofphoris,.die aus 
des Menfchen Hein gefünftelt ſind / denn wenn 
Menfch flirbet/ fo verſchwinden auch die Lebens 
Geiſter / ſo dem Phofphoro noch einverleibet no 


ren. 
Hiermithielte Here Conſtantin inne / und dad) 

te/ die andern beyden wuͤrden etwas zu erinnen 
haben. Dieſe aber wolten nichts mehr hinzuß 
hzen / weil Die recenfion fchon viel Zeit meggenom 
men und baten alſo das vierdte Buch ned 
vorzunehmen. Deagchedaadacog 
onitian 
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Caflantin, von den Matur-aritaten dieſes 


Andes / algim erften Capitel von den Stein⸗ 


Zungen oder Zung⸗ Steinen / Gloſſopetris wobey 
der Herr Franciſci des Reiskii abſonderliche Dis- 
fertation excerpiret/ und mit mehren confirmiret/ 
daßdiefelben nicht allein in Malta / Jondern auch 
in Crain / und anderer Drten befindlich / iedennoch 
weder Schlangen⸗Zungen ſind / noch Zaͤhne des 
Raub⸗Fiſches Carchariæ, ſondern wie andere 
foflilia der Erden wachſen / und aus einem fals 
gigen und alaunigen Erdreich zu Stein werden. 
"m andern von denen zu Stein gemordenen 
Mufcheln / die in unterfihiedenen Steinbrüchen 
gefunden werden, Da er denn einiger Gelehrten 
opinion wiederleget / alg ob fiereligvien vonder 
uͤndfiuth wären ; Item von fleinernen Schne 
cken in Erain / und bey Altdorff / voneinem Vo⸗ 
gel⸗Neſte / das ſamt darauff ſihendem Vogel zu 
Stein geworden. Im dritten von einer ſon⸗ 
derbaren Art Enten / die ſich in einem Berge auf⸗ 
halten / und zu gewiſſen Zeiten mit dem daraus 
hervor ſpringenden Waſſer bey etlichen hunder⸗ 
ten und tauſenden heraus geworffen werden / und 
zwar lebendig undfett/ aber gantz nacket und blind 
find / wenn ſie aber 14. Tage herum ſchwimmen / 
fehend und poller Federn werden. Im vierd⸗ 
ters hebet er an / die wunderlichen Grotten zu bes 
ſchreiben / deren die erfte iſt / welcher wir ſchon 
behm andern Buche gedacht / darinnen das ſtei⸗ 
nerne Bild des Webers über feinem Weberſtuhl / 
und ein Camin / item Schincken — I 
e 
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ſehen / wovon die Bauren daſelbſt fabuliren / daß 
dieſer Weber ein wahrer Menſch geweſt / der am 
Feyertage gearbeitet / und alſo aus Gottes Ge⸗ 
richte vom böfen Geiſte angehaucht und in Stein 
verwandelt worden. Allein ob gleich GOttes 
Gerichte in Verſteinerung eines Africaniſchen 
Dorfis und eines Sodomiten / und fonft erfchie, 
neny fo waͤre doch ſolches hier nicht zu vermuthen / 
ſondern ein bloſſes Spiel der Natur / welche durch 
das Waſſer / das durch den Sen teopffet und 
zum feften Stein wird / ſolche Bilder geformiret 
wiewohl dag Tröpffeln etliche taufend Fahr ge 
waͤhret haben müfle. Dazu gehöret ein ftarcker 
Glaube/fieng Herr Leonhard an zu reden / und 
muͤſte erſt berviefen werden/ daß vor etlichen taus 
fend Fahren die Weber ſolche Weber⸗Stuͤhle 


gehabt‘ und dag man dazumahl ſolche Camine ge⸗ 


habt / auch die Schinken und Wuͤrſte alfo ge 
räuchert und gemachet : Es wäre denn Sach 
daß die Natur fchon zur felben Zeit gleichfam 

rzfiguriren wollen, wie in den legten Zeiten dit 
eutefchlachten und Fleiſch räuchern Die Weber 
arbeitenrund die Camine ausfehen wuͤrden. Der 
Herr Antoni vermeynte / man möchte auslefen! 
welche Meynung man wolte / es würden fich mehr 
als zu viel Difficultäten finden. Er erinnerte ſich 
im andern Theil von Happelüi Relationen die Hi 


ſtorien von Verſteinerung des Afticanifchen 


Dorffs / der Sodomiten und anderer Dinge ger 
Iefen za haben. Er ſetzte hinzu: Nenn esjamit 
dem Beber nicht übernatürlich folte — 

| ſeyn / 
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eyn / ſo moͤchte er gerne wiſſen / ob denn das auch 
loß von natürlichen Dingen zugegangen was 
er Herr Happelius p.579. aus S.G.S. Schatz⸗ 
Kammer uͤbernatuͤr⸗ und wunderbahrerefchicht 
riehlet/daß Anno 1583. in Franckreich zu Aix in 
ines Bürgers Garten / als man einen kleinen 
Selfen von einander gefchroten / mitten darinnen 
inganger menfchlicher&örper gefunden worden. 


Diefer war von dem Felſen / wie mit einem Mo⸗ 


dell umgeben / und alledeffelben Glieder einges 
euckt. Die Beine waren zwar fehr hart gewor⸗ 
)en/ doch wenn man fiemiteinem Nagel kratzte / 


-onten fie zu Pulver gemacht werden. Gleiche 


Befchaffenheit hatte es mit dem Gehirn / diefeg 
var aber ſteinhart / daß man auch mit Hülffeeines 
Zunders / wie an einem Kiesling / Feuer daran 
chlagen kunte. 


Ich werde hierüber keinen Richter abgeben / | 


verfolgte Here Conttantin,fondern Denen Herren 
10ch viel munderlichere Sachen aus dem fünffs 
en Capitel Eund thun. Zwar ich mill mich 
zicht aufhalten in den frembden Hoͤlen / als in der 
Toryciſchen / in der Mericanifchen / und ın der 
Antiparifchen/ worinnen / fonderlic) in der legten, 
jielfonderbahre und faſt unglaubliche Sachen zu 
ehen / als Rieſen⸗Bilder / gantze Schauplaͤtze pon 
Alerhand Stein⸗Figuren / ſteinerne Teppichte / 
in ſteinerner mit ſolcherley Teppichten behengter 
Thron / alles von der Natur aus dem herunter, 
roͤpfflenden Stein⸗Waſſer gekuͤnſtelt. Dieſen 
wer ziehen die. Herren Autores vor Dreh — 
rai 
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Erain / nehmlich die bey S. Serv / Lueg und And 





ſperg. Die erſte hat den Namen von ©, So 


vulo / welcher darinnen feinen Auffenthaltun 
Andacht gehabt. Alle Seiten und Ecken fin 
mit wunderlichen Figuren geſchmuͤcket / undfti 
get man immer weiter hinunter/gleichfam als ot 
einem Stockwerck aͤuff Das andere/ twiemohlnes 
niemand das Ende finden koͤnnen. Darinnen il 
ein Brünnlein, in Form eines Keffels / dein 


Woaſſer ſo kalt wie ein Eyß. Daſſelbe hatvil 


feltfame Eigenſchafſten. Wenn man darinnt 
den Wein will kuͤhlen / wird er ſtinckend / daß ma 
ihn nicht trincken Fan. Ob gleich der Keſſel nic 
mehr denn ohngefaͤhr drey Maag infich haltıl 
iſt doch Waſſers gnug da zu teincken wenn aud 
der dahin wallfahrtenden Leute mehr alshundın 


"wären. Man kan keine Dpelle finden, fondern 


e8 fcheinet/ als ob der Stein überalldas Waſt 
heraus ſchwitzte. Es leidet Feine Unreinigkeit 
fondern wenn man die Hande/ oder ein beflecktei 
Quch und dergleichen darinnen waͤſchet / fo truch 
net es gleich aus, und verfieget in Eurker Zu 
gaͤntzlich / kͤmmt aber in der folgenden Nacht ode 
über etliche Tage wieder : Welches alles der 
Here Haupt⸗ Auctor für ein Goͤttliches Miracel 
achtet / und meynet / das Bruͤnnlein ſey Dem’) 
Servulo zum linterhalt geſchaffen worden ; abe 
der Herr Francifci, ober gleich unterſchiedliche 
Erempel ſolcher Goͤttlichen Wunder anführe 


auch desServali, dee Anno 284. gemartert mot 


den Ehrlich gedencket; will es doch nicht er 
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Tein Göttliches Wunderwerck ausgeben, weil _ 
fein Hiftoricusfelbiger Zeiten bezeuge / und von 
‚Sottfeligkeit Servuli fich nicht gleich ſchlieſſen 
ſſe daß vor feiner Wohnung in der Hoͤlen die⸗ 
5 Brünnlein nicht geweſen etc. weil es auch na⸗ 
rliche Brunnen giebt / die weder abnehmen / noch 
Inreinigkeit leiden, davon er etliche Erempel hat, 
der Here Haupt: Audtor conferitet diefeg 
Srinnlein mit dem jenigen/ welches in Franck⸗ 
eich in der Grotten zu S.Baume — bey Mar- 
les) fleuſt / in welcher die H. Maria Magdale⸗ 
aihre Buße gethan haben ſoll. Weil dieſe Hoͤle 
snandern unrecht und unterſchiedlich beſchrie⸗ 
en wird / fo befchreibet er fie ſelbſt / wie er fie Anno 
570. geſehen / dabey fonderlich zu mercker / daß ei⸗ 
‚em jeden, der hinein gehet / das Gewiſſen aufwa⸗ 
het / und alles / was er fein Tage geſuͤndiget / vor⸗ 


ellet; Welches auch etliche Reformirte / Die es 


ibor nicht glauben wollen / aus eigener Erfah⸗ 
ung geſtanden haben. Das Bruͤnnlein daſelbſt 
an nichtausgefchöpffet werden / ſondern bleibet 
nmer vol / wie viel man auch heraus geuſt / wel⸗ 
hes der Herr Baron ſelbſt probiret. Dieſe Be⸗ 
Hreibung der Frantßoͤſiſchen Grotte lobet aber⸗ 
nahider Herr Francifci , weil man fie nicht leicht 
‚ey einem andern Audtore ſo umſtaͤndlich findet. 
Fr führer. aber zugleich an was für argumentas 
orgebracht werden fo wohl vor / als wider die 
Tradition von der Marien Magdalenen. Erftlich 
erwirfft er mit dem Befoldo Die Fabel daß dieſe 
Jeilige den Hertzog Carl von Anjou, als ihn Kor 
nig 
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nig Peter von Arragon gefangen hielte/ erlöfet, 
Vors andere ftellet er dahin / ob die H. Magdas 
lena in Sranckreich geweſen / und inder befagten 
Höle ihre Buße gethan / fondern will andern Daß 
Urtheil überlafjen / fo wohl, als vonder Neben: 
Frage / wie viel Weiber Chriftum gefalber und 
ob Maria Mogvdalena die Sünderin geweſt / die 
ihn gefalbet/ und mit ihren Haaren getrucknek, 
Weilche er gleichfalls in utramqye partem di. 
ſputiret / und fuͤrnehmlich pro ajente Die obſerv 
tion eines vornehmen Theologi urgitet/ welche 
die Magdalenam für eine Perugven-mach 
hält und folches aus ihrem Nahmen bew 
will indem XD in der Talmudifchen S 
cbe eine folche Haarflechterin bedeute. $ 
Gegentheil führet er auch fpecieufe rationes Am 
daß diefe obfervation nicht ftatt haben koͤnne⸗ 
toelche ich aber fo wenig / als er auff die Tage. 
legen / und entfcheiden will fondern zum ſech ſten 
Eapitel ſchreiten darinnen andere Grotten ent 
| decket find die entweder von Natur ſo befeftiget/ 
6; daß die / fo hinein fliehen » von den Zeindenmik 
| keinerley Gewalt / fondern allein mit Hunger 

berwaͤltiget werden fönnen: oder im Somme 

mit groſſen und feinen Eyßzapffen / als mit Or⸗ 

geln / prangen die aber im Winter zergehen 

oder ſonſt andere Seltſamkeiten haben. A 
4 Das fiebende Capitel iſt noch weit remargy 
bler, und fuͤhret uns in Die ſeltzame Wunder⸗ 
bey Lueg / welche bißweilen ausſiehet wie ein 

ger Gang / bißweilen wie ein groffes — 
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Saalmit aterhand groſſen Seulen und Figuren 
Fieret: An andern Orten / wi⸗ ein Gieß⸗ Hauß / 
aeinnen auf der Erden gar viel groſſe und Kleine 
Zlocken Figuren ſtehen / von ſo ſchneeweiſſem 
Ziein / der noch klaͤrer / als ein Alabaſter: wieder⸗ 
m anderswo weiſet die Natur die Drechslerey / 
enn es ſiehet ſo artig / als obs lauter recht ausge⸗ 
rechfelie Arbeit waͤte. Man wird auch ſonſt 
llerley Sachen darinnen anſichtig / welche ſo 
hohl / als alles andere / von dem Waͤſſer⸗Tropffen 
ifo sum Stein verhartet ſind / nicht aber Durch ein 
rDbeben alfo zu Stein worden / wie D. Schoͤn⸗ 
‚ben fuͤrgiebetder zwar ein guter Theologus und 
Tiftoricus,aber fein guter Phyficus geweſen. Biel 
dlafftern hoch Über dieſer Grotten ftehet das 
Schloß&ebäu völlig im Loche Des Berges; wel⸗ 
hes von der Natur fo wohl befeſtiget / dag ihm 
ieht beygufommen ; Daher Erafmus von Lueg/ 
er letzte diefes Geſchlechts als er wegen Mord 
nd Maubereven in Rapferliche ſchwere Ungnade 
erfallen / fid) darauff verlaſſen / und nicht ergeben 
‚olen. Kunte auch durch Hunger nicht bezwun⸗ 
en werden / weil er einen heimlichen Gang hatte 
ey vier Meilen lang durch den Verg / da er auff 
en Wipacher⸗Boden kommen / und allerhand 
AAuab*en hinein bringen laſſen konte / womit er 





eBeilagerer braviret / ihnen friſche Ochſen und 


>= chaffe hinunter — und durch ſeinen 
Fammer · Dienet rdbeere / Kirſchen und andere 


Zarten⸗Fruͤchte uͤberſendet. Aber mit dieſet Ma⸗ 
ver Hat er ſich ſelbſt Die Falle zugerichtet: — 
der 
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der Cammer⸗Diener wurde vom Hauptmann 
der Belägernden beftochen / daß er Das Sc; 
und feinen. Heren verriethe / wie die Gefchicht felbl 
nach derfänge ausweiſet. Das achte Capit 
giebt einen mehr- Schrecken, als Luſt mit But 
flellung Der Adelſpergiſchen Grotten / welche nich 
allein wegen ihrer noch unerforſchten grauſam 
Groͤſſe / ſondern fürnehmlich wegen der mit Tau 
fels⸗Larven / Schlangen / und anderm Ungezieſ 
bekleideten Bild⸗Seulen / davon etliche Abenthe 
er in Kupffer geſtochen / und nicht ohne Zi 
tern und Entfeßen angufchauen find. Unten fu 
Das Waſſer hin / dazu man Anno 1677, einen f 
ſcher hinab gelaffen / welcher zwar einen Hech 
einen Karpen und einen Aal mit herauf gebrach 


aber niemahls weder durch Worte / noch durd 


Trinckgeld bewogen werden fünnen / wieder hi 
unter zufahren / woraus mangemuthmaßer/ihi 
ſey irgend ein Gefpenft erfchienen/ melchesers. 
:nachzufagen verboten. Da nimt der Herr Fran 
ciſci abermahl Gelegenheit) zu unterſuchen / obde 
gemeine Wahn wahr ſey / daß man bey Stra 
Des Todes nicht ſtracks duͤrffte offenbahren / wer 
einem ein Geſpenſt erſchienen. Er ſagt abi 
nein dazu / denn alle dieſe Furcht beſtehe meint 
falſchen Wahn / und — viel Exempel bey / 
wohl aus eigener Erſahrung / als von andern u 
ten / die da Geſpenſter geſehen und rumulmitt 
gehoͤret / ſolches auch alſoſort andern angezt 


und Doch keinen Schaden an ihrer Gefundh 
‚ gelitten. Im folgenden Capitelſind aber: 
| A 
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hoͤlen enthalten’ darinnen man wider der Feinde 
Inlauff fiber feyn Fan: Welchen die im 3ebens 
en benenneten Tabors oder feften Schloͤſſer 
achahmen. Im eilfften werden fünff Wet⸗ 
Löcher bezeichnet / die wenn man etwas hin⸗ 
in wirfft / erboßen / und dieſes zu verhuͤten jährlich 
wmeihet werden muͤſſen. Dieſen Procefs meldet 
er Herr Haupt⸗Auctor ausführlich / und ver⸗ 
vundert ſich / daß Da bey der Weihe von dem ges 
neinen Volck gantze Baͤume / Steine + Hoͤltzer / 
ind was ſie nur bekommen koͤnnen / hinein geworf⸗ 
en werden / das Loch gar keine Empfindligkeit oder 
ingeſtuͤme Bewegung hat: Hingegen wenn zur 
indern Zeit nur etwas hinein geworffen wird / als 
ofort ein Nebel heraus ſteiget / der gleich Unge⸗ 
vitter und Regen giebt. 
Daruͤber verwundere ich mich eben nicht / 
rach Herr Antoni ein / denn es iſt glaublich Daß 
der vom erſten Wurff entſtehende Nebel durch 
die andern difipirt und zerſtreuet werde / und alſo 
u feinee Wirckung gelangen könne. : Sich laſſe 
Jiefes an feinen Ort geſtellet ſeyn / verſetzte Here 
Sonftantin, und berichte aus des Hervn Rranciſci 
Anmerckung / daf Kircherus nicht glauben wol⸗ 
en / das Gewitter kaͤme aus den Loͤchern; Wel⸗ 
hes aber nicht allein der taͤglichen Erfahrung in 
Train / fondern auch der von Kırchero anders⸗ 
wo ſelbſt edirten Relation eines glaubwuͤrdigen 
Medid von denen zween Wetter Seen in Bar 


den den Mummel⸗See / und Wild⸗See / zuwi⸗ 


der / und ob man gleich einwenden moͤchte / der Pi- 
K 2 latus- 
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latus· See wäre vor dieſem in eben fo böfem Ge⸗ 
ſchrey geweſen / aber heut zu Tage nicht mehr / wie 
es kaum vor 8. Jahren der Schweitzeriſche Me- 
dicus, Wagner / befunden / und in feiner Hiftoria 
naturaliHelvetiz Curiofa dag alte Maͤhrlein ver 
worffen hat. Der Herr Francifci corrigiret hie 
bey, was er oben im andern Buch gemuthmaßet / 
und ich auch daſelbſt referiret Daß der Boden 
dag Pilatus-Geeg vielleicht: ein ander Temper«- 
ment gewonnen habeynachdem er aus des Herm 
Wagners Bericht erfehen/ daß es fein See / fon 
dern nur aus zufammenlauffenden Regen oder 
Schnee⸗Waſſer entftehender kleiner Pfuhl fen: 
Jedoch koͤnne es mol ſeyn / daß der Satan vor. die 
ſem ſein Spiel daſelbſt gehabt / oder da es ja ein 
bloſſes Gedicht wäre / koͤnte doch darum nicht al⸗ 
les verworffen werden / was die Craineriſche un) 
andere Wetter⸗Loͤcher gewiß bekraͤfftigten. Im 
3wölffeen Capitel ſtellet der Herr Haupt · Au⸗ 
&or por Augen etliche unterirrdiſche Seen / welche 
unten in etlichen Grotten anzutreffen / darunter er 
erden vornehmſten bey Podpetſchio ſorgfaͤltig be; 
ſchreibet / welcher recht wunderlich von der Pa, 


‚tur mit Canalen oder groſſen Hebern verſehen iſt 


Im vierzehenden fuͤhret er ung gar auff zehen 
Straffen / die mitten durch Die Berge gehen / der 


‚ren neune von der Natur / die zehende aber von 


Menſchen⸗Haͤnden durch den hohen Berg Löbel 
auf Ertz⸗Hertzog Carls Koften Anno 1569. Hei 
—— worden. In den folgenden zeiget er ung 
oͤcher Die das Ruͤck. und Ohren Weh ver 

| en, 


———— 
»en; Einen Feiß / der ein abſcheuliches Echo giebt; 
einen hohen Berg / der Donner und Hagel erre⸗ 
zet / wenn man zu Mittage darauff mit der Geißel 
:latfchet ; einen groſſen Felſen / der ſich ſehr bewe⸗ 
zet / als wolte er herunter fallen / wenn man mit 
der Achſel nur ein wenig daran ruͤhret; Wenn 
man ihn aber mit gantzer Macht zu bewegen 
trachtet gantz unbeweglich bleibet; Einen Gras 
sen’ darinnen allerley Sachen von lauter Stein / 
ıls Schnecken, Auſtern / Ingwer / Zimmetrinden 
c. zu ſehen; Einen harten Stein⸗Felſen / in deſ⸗ 
en Stuͤcken / wenn er zuſchlagen wird / groſſe 
chwartze Schnecken ſtecken / die ſo groß / wie eine 
Fauſt / und ſehr delicat zu eſſen ſind. Wenn fer⸗ 
er im 22. Capitel der Herr Haupt⸗Auctor 
der in Crain befindlichen Hendnifchen Begräbs 
aißen, fo über 300. findy mit Leid). Steinen / wor⸗ 
auff groffe Charadteres, erwehnet / davon ein Me- 
Jicus etliche wollen öffnen laſſen / aber durch ein 
yraufames Ungemitter abgefchrecket worden; fü 
nacht der Herr Francifci ein Morale daraus / daß 


nan auch Feine hepdnifche Gräber ohne wichtige - 


Urſach verfiören ſolle / und beftätiget Daffelbe mit 
nehr Exempeln derer/ welchen bey ſolchem Untere 
angen ein Ungluͤck begegnet. Nicht weniger iff 
notabel, was in den folgenden Capiteln enthalten 
von einem Riedy Hoffe / Der gar Feine Leichen lei» 
det  fonderm Die folgende Nacht wieder heraus 
wirfft; Bon zween Brüdern’ die einander aus 
Rachgier erſchoſſen / aber ihre Todten⸗Koͤpffe / die 
chon viel Jahre ne Ye bey 
* 3 m 





i 
N 
\ 
’ 
T 
r 





a a er Au ı 


| (136) 90 

men liegen mit nichten getrennet werden fönnen 
fondern wenn man einen davon wegthutzdennd 
Des Morgens allezeit wieder bey jenem findet;vo 
einem Selfen / bey dem ein groffes Waſſer⸗G 
raͤuſch gehöret wird / wenn in den nechſten Tagıı 
jemand dafelbft erfchlagen werden fol; Boni 
nem Nußbaume, der biß auff den Johannis? 
bend gantz duͤrr iſt / in derfelben Nacht aber au 
ſchlaͤgt / bluͤhet / und Srüchte gewinnet / welches 
Herr Haupt⸗Auctor ſelbſt geſehen und es um! 
vielmehr verwunderns werth achtet/ weil andıı 
daherum ftehende Nußbaͤume fehon lange zur 
ihr Laub und Früchtegehabt / diediefer Son 
ling auf einmahl einholet und erfolget : Vond 
Erainerifhen Bauten Artı mit langen hölgern‘ 
Schuhen über die Schnee: Berge in unglaͤub 
cher Geſchwindigkeit zu lauffen / welche nach d 
Herrn Franeifci Bericht auch die Nordiſch⸗ 
Voͤlcker / fonderlich die Laplaͤnder haben. Ein 
netten Difcours ftellen Die beeden Herren Audi: 
resan im 29. Capitel von den ſchwimmend 

nfuln, deren eine | einem geoffen Teich ı 

rain anzutreffen, die berühmteften aber find : 
Sedeci Barchette , die fo genanten fechzehn 
Schifflein in Italien bey Tivoli’ melche nö 
Bor wenig Fahren der Herr Spon gefehen dr! 
fen Difcoursder Herr Francifei verdeutfchet. In 
ein und dreyßigſten raifanniren fie von ein 
twunderlichen Waſſer / welches nur einmahl an 
Tage und einmahl in der Nacht hervor brid! 
und nur eine viertel Stunde laͤufft / als denn * 
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— der auffhoͤret : Senn man aber aufler Der ges en 1 
hut woͤhnlichen Zeit mit einer Stangen in das Loch, | N 21 
mp ſtoͤhret / oder nur hinein ſchreyet / ergürnet es ſich ei Me 


ii gleichfams und platzt mit Ungeftüm heraus. Die 
hie Bauten hätten geſagt / es waͤre ein Lind» /Wurm 
U; Barinnen/ der das Waſſer heraus triebe / welche 
joher wuͤrmichte Weißheit die Herren Audtores billich 
ht dt verlachen / und andere Urfachen anfılbren.: Wie | 
me fie Denn auch im folgenden Capitel thun / von eis / 
uni mer Deunngvelle/ welche Eeine Leinen⸗Waͤſche | 
ni erduldet/fondern wenn man diefelbe mit Seiffen ' 
lan und Laugen darinnen mäfchet ſich inwendig vers 
jer& ſtopffet / und an einem andern Drte ausbricht. Ges - 
t: 5 falgene Brunnen / Gefund- Brunnen Sauets ⸗ ZT 
enhn Brunnen’ warme Baͤder fonderbahre Waſſer⸗ ' 
nun Doellen/ admirable Seen / und dergleichen mehr 
(hen Find in Crain nicht felgam und divertiren den ni BR 
‚u Leferbiß auffs 43. Capitel die beyden folgen 0, { 
hun) den aber haben was fonderliches von den Forel⸗ | i | 
A len / Die an etlichen Orten gantz roth find und in a I 
‚pi dem Fluß Timavo oft 25: Pfund ſchwer gefangen — | 
ung erden +telcher Fluß auch admirabel iſt / theils u Be er 
; wegen feines Urfprunges. aus fieben Qvellen/ Ä Eu ; 
n fe theils twegen feines Ab» und Zuflußes nach Art et — 
des Meers. Schließlich / nach dem im 45. Ca⸗ 33392* 
pitel gleichfam ein Zwiſchen⸗ Spiel gemacht wor⸗ Bar “0 
den durch abermahlige relation von dengroffen 
Gens Stein:Adleen in Erain / und dem graufamen 
sin Kampffe / den zween ſolche Adler Anno 1655.00 
1666. zu Dansig in der Lufft gehalten; Loͤſſet der | 
j 
* 


etbel He er mn 
Herr Daupt-Audtor feine vortreffliche Wiſſen⸗ 
— 4, ſchafft 
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ſchafſt in naturalibus recht fehen mit ausſ 
cher und überaus curieufer Ergrändung h 
zühmten Cirenitzer⸗Sees / vom 46. biß auff⸗ 
53 und letzte Capitel/ wobey der Herr Fran- 
eifci nicht ſaͤumet / allerhand Hiftorifche und Php 
| ficalifche obfervationes mit einzuflechten. Diefer 
| Ge liegt ſechs Meilen von Laybach / mitrauhen 
| Becgen rings umfangen + ift eine gute hard: 
teutfche Meilweges lang / und dine gute halb 
breit. Er begreifft drey ſchoͤne Inſuln und ein 
Peninſul / und hat ander ımitternächtigen Seiten 
eine Ebeneymit vielen Acckern und WiefenDörf 
fern und Kirchen. Es lauffen in den See fett 
acht Fleine und geoffe Bäche, und nimmer et ſei 
nen ordentlichen Ausgang Durch zwey geoffe & 
cher/ welche in den härteften Felſen hinein gehen. 
'W Er hat viel Gruben oder Löcher in ſich / deren vor 
u; nehmlich ig. find: Wenn er beginnet ins Abneh⸗ 
IM o| men zu gerathen / läuffter inzs. Tagen gaͤntzlich 
| ab / und leerer fich binnen der Zeit folcher Geſtal 
| aus / daß fünff Löcher oder Gruben nicht zuglei 
Mr mit einander auslauffen / fondern allegeit in fi 
44 Tagen eins derſelben leer wird; und iſt dergeflalt 
| Re in25. Tagen der gange Bodem trocken. So bald 
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man nun an einem Selfen oder Stein wahrnim 
met, daßfich das Waſſer des Sees zu verklei⸗ 
nern beginnet / zeigen es die Bauren in Ober⸗ 
i See⸗Dorff / als gleichfam die Hüterdes Sees 
! | | Denen um den Geeher wohnenden Fifchern an. 
| Uber drey Tage giebt der Küfter dieſes Dorfs 
sin Zeichen mit der Glocken / Da denn * * 


au Männer und Weiber / Alt und Jung / mit Hamen 
dung) und Netzen zuſammen lauffen / und ohne einige 
bif: Scham mutternackt zu dem See eilen / fich um 
Herr! Beine Feigenblätter befümmernve weil ihre Aus 
yeun! gen alsdenn nicht auff Menfchen/ fondern. auff 
ten. Fiſche gerichtet find. Nachgehends werden auch 
‚mim Die übrigen Löcher zu ıhrer Zeit, fo tohl als der 
guni ange See / gefiſchet / welches der Herr Baronal. 
— les ordentlich — und aufgezeichnet hat. Uber 
n die befagten Löcher find noch etliche andere / die bey 
im6 Demfelben eine befondere Defcription verdienen. 
dad Zwey haben ihren Namen von Trommeln, weil 
6 man darinnen zue Donners:Zeit ein fo ſtarckes 
anti Brummen höret, als ob ein Trommelfchläger ei⸗ 


; negroffe alte Trommel rühretervefien Urſach bey⸗ 


ning desÖerren Auctores zu erforfchen ſich angelegen 
nm ſeyn laſſen. In zwey andern Gruben findet man 
ind eineungläubliche Menge Blut⸗Igeln / oder Blut 
Egeln ı welche einem / der hinein tritt / fich gleich 

„u andie Fuͤſſe hängen / und wenn er fie nicht ges 
dt ſchwinde wegwirfft / fich fo feſt anſaugen / daß fie 
vi mit nichts wegzubringen / als wenn fiemit Dem 
i Brandtewein / welchen der menfchliche Leib ſelbſt 
„.gı deftillicet/ fo fein warm / wie derfelbe aus feinem 
„is belebten Helme fleuft / betröpffelt werden. Aber 
noch mehrzu verwundern ift/ daß mann diefen 


vr geln etliche gemiffe Worte zugeruffen werden / 
26 ſie zu dem Menfchen mit Hauflen herbey kom⸗ 


men. Woruͤber die Herren Auctores weitläuffs 
ad 18 — ob es natuͤrlicher oder unnatuͤrli⸗ 
‚al Ber Weiſe geſchehe? Weil aber ihr Diſcours 

N} 85 allbier 
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allhier nicht voͤllig abgefaſſet / ſondern im eilfften 
Vuch mit mehren fortgeſetzet wird / will ich meine 
recenfion biß dahin verſpahren / und alsdenn die 
mit eingeflochtene Controverf de padto implicito 
& explicito cum Diabolo gleichfalls erwegen: vor 
dieſes mahl aber die relation vom Seeabfolviren, 
Wenn es ein wenig regnet, Dringet das Waſſer 
aus dreyen Loͤchern hervor / und ſpruͤtzt zwo oder 
drey Klafftern hoch heraus. Wenn es aber ftard 
regnet / und donnert / daß die Erde zittert / ſo bricht 
das Waſſer von allen Seiten aus allen Loͤchern 
mit ſo reiſſendem Ungeſtuͤm hervor / daß man mit 
dem ſchnelleſten Pferde dem Daher. fchieffenden 
Waſſer nicht entfliehen möchte. ‘Dadurch mird 
der See innerhalb 24. bißweilen auch nur 18. 
Stundenvol. Was den Ablauf] deffelben ans 
langet / ſo gefchicht er nicht eben alle Jahre / fon, 
dern bißmeilen/ wiewohl felten/ in drey / vier / oder 
fünff Jahren nur einmahl. Dahingegen be 
giebt ſichs auch offt / daß er in einem Jahre zwey / ja 
wohl gar dreymahl abgehet / aber niemahls ein 
gantzes Jahr trucken bleibet. Sonſt verflieſt er 


ordinarie ineinem Jahre nur einmahl / nehmlich 


uͤm Johannis oder Facobi. Wenn alſo der See 
zeitlich ablaͤufft / fo waͤchſt das Graß in zwantig 
Tagen / und giebt trefflich gutes Heu. Nachden 
diefes abgemaͤhet / ackert man den Boden um / und 
ſaͤet Hirſen drein Im Hirſen kanman die Wach⸗ 
teln beitzen / und denſelben hernach einerndten 
Darauff jaget man Hafenı Woͤlſſe / Fuͤchſe / Baͤ 
ren / wilde Schweine / Hirſche und bee 

Chiere / 
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Tchieremoelche aber fich nicht findenzmen der See ij 
unterm WBafjerfteher. Doch wird alsdennder 
u Waſſervoͤgel / als wide — —4 
Gaͤnſe / wilde Enten / Reiger Schwanen:c. erſe⸗ — 


tzet / die in viel tauſenden zuſammen kommen. Die⸗ 
fes find die Eigenſchafften dieſes Wunder⸗Sees / 
woruͤber der Here Haupt ⸗Auctor im letzten Ca⸗ 
pitel feine gelehrte und wohlgegruͤndete Specula- 
tiones hat / welche die Herren ſelbſt leſen moͤgen / 
Denn ic) bin vom vielen Reden fo ermuͤdet / daß mit | 
faſt die Zunge am Gaumen Flebet. | W 

Wen nun unter dieſen Erzehlungen der andern 
beyde Herren ihr Zorn / den fie über dem Goldma⸗ 4 
cher gefafjet/ nicht anders alg Der Mercurius vers | ee 
rauchet / tranck der Herr Antoni dem Herrn Con- 
ſtantin ein Glaͤßchen zu / ſeine matte Zunge wieder 
zu refraichiren, der es denn dem Herrn Leonhard Ä J 
wieder brachte / auff beſtaͤndige Continuation der u u { 
bifher unfer dieſem Klee s Blate grünenden 0 | 
Freundſchafft. Indem folcheCeremonien vor⸗ — 
giengen / redete Herr Leonhard ohngefaͤhr folgen⸗ ed 
de Worte: Wir haben mitgroffer Luft und Vers | - 
gnügung zugeböret / was die Herren Audtores 
von denen in Erain vorhandenen fonderbakren 
Naturalien referitet undraifonnirethaben: Und 
ob ung gleich weder materie noch raifon fehletrein | 
und anderg meiter zu erklären oder mit mehr Ex⸗ 
empeln zu beftätigen / fo wollen wir es Doch vor 
dieſes mahl dabey bewenden laffenundder Herrn 
Antoni Raum geben etwas von feinen Büchern | 
äurecenfiren. Dieſer fieng hierauf alfo an: 8 

abe ! 
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habe vor twenig Tagen ein Paqvet Bücher aus 
| Schweden befommen/ welche, ob fie gleich mei⸗ 
ü ſtentheils micht fo gar neu ſind / hoffe ich Doch der 
N | nen Herren einen Gefallen zu thun / wenn ich ih⸗ 
Bi 
! 
| 








nen part davon gebe/ in Betracht / daß Die daſelbſt 

gedruckten Bücher gar felten in Teutfchland ges 
bracht werden. Die Herren Schweden bemuͤ⸗ 
hen fich fo wol alte Schriften aus dem Staube zu 

erheben, als neue dergeftalt zu fehreiben/ daß fie 
der gelehrten Welt gefallen mögen. Bon jenen 

habe ich dreye bekommen / welche ich ordentlich 

( vorlegen will. Die erfte Stelle fol haben S. 4r- 

| nn febariiVıra Gemina , welche Claudius Arrbenins, 
| Profeflor' Hiftoriarum zu Upſal Anno 107 7. in 
Stockholm drucken laffen. Er gedencket inder 
Dedication/ an den dazumahl noch lebenden 

Schwediſchen Reichs⸗Cantzlar / Graff Magnum 

Gabriel de la Gardie, daß er dieſe edition auf deſ⸗ 

fen ‘Befehl über ſich genommen / weil dariunen 

Biel enthalten wäre / das den alten Statum der 

| Kirchen und Republiq in den Nordifchen -Läns 
ER dern zu erkennen dienete. Ich Fan auch denen 

{ | Herren etwas zu vathen aufgeben / Das der 
| \ Audtor in folgenden Worten abgefaffet: Eqvi- 





dem non eft exiguum,qvod hoc Tibi nomine- 
univerfa debet patria, debitura adhuc plura ma- 
joraqve ‚fi,ut benigniffime promiferas, quem. 
Tuo juſſu paraveram prelo,non Italice tantum, 
ut hadtenus, fed Latine Gothiceqvenunc de re- 

3 bus Gothorum Longobardorumgve noftrorum 

| tr in Italia, diflerentem fcriptorem illuftrem, dona- 
on | ris 
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tis publico, qyo auctore, nulla ratione genti no- 
ſtræ obnoxio, conſtabit non obſcure, qvi vitam 


libertatemqve noftram freqventer follicitant, fo- 


litos etiam, invitis reclamantibusqve Antiqvita- 


tis incorruptz liqvidis teftimoniis, indebitz ex 
his gloriz captare ufurpareqvetitulos. Die ans 
dern beyden Herren fagten, fie wolten dieſes Raͤ⸗ 


ı gel mit nach Haufe nehmen er möchte unterdeſ⸗ 


fen fortfahren; Welches er alfo ing Werck rich 
tete: Inder prefation ergehlet Der autor , daß 
ihm ein alter Codex zukommen  darinnen des 
anfcharii eben in Schmwedifcher Sprache war: 
Dazu habe ihm der berühmte Schefferus Die Las 


ı geinifche edition des Lambecii, fo mit dem erften 


Theilder Rerum Hamburgenfium Anno 1652. in 
Druck kommen ı geliehen / toelche er mit der 


Schwediſchen verfion conferiret und befunden / 


Daß der ÜÜberfeßer entweder wegen eines defecten 
exemplars, oder nach feinem eigenen Kopffe ( vel 


| mutilo ufus exemplari , vel peculiari judicio 


10 ) viel auffen gelafjen/ welches im Lateinifchen 
ftebet/ und bißmweilen / wiewohl ſehr ſelten vom 


ı rechten Berftande der Worte Remberti, (denn 


diefer hat die vitam Anfcharii gemacht) etwag 
abgewichen. Dieſe defecte hat der Herr arrhe- 
nius fuppliret/und hat feine Muthmaſſungen / daß 
Nicolaus Epifcopus Lincopienfis, der Anno 1391, 
geſtorben / der —S Verſion auctor ſey / 
weil ſonderlich auf deſſen Epitaphio unter andern 
dieſer Verß ſtehet: | 
Ansgarü vitam celebrigve ftylo decoravit. 
 Defien 
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Deſſen autor Dutch celebrem Aylum verftehe die 
im Lande üblihe Schwedifche Sprache. Hier, 
nechſt haterdas Gvaldonis Po&ma de vita an- 
fcharii famt des Lambecii Notis angehänget) 
nicht weniger feine eigeneExcerpta Chronologica, 
Indices, und aug den alten Ritual-Büchern die 
Gebete und Ledtiones,telche am Feſt⸗Tage An- 
fcharii gebräuchlicy waren / damit nichts nicht 
fehlete, das einiger maſſen des Anſcharu Thaten 
zu verſtehen dienen koͤnte. 
Diefer Fleiß iſt Feines ſchlechten Lobes werth / 
| urtheilte Herr Leonhard, allein eg iſt noch nicht 
! — ausgemacht / ob Gvaldo auctor ſey von dem Ge⸗ 
aut dichte / welches aus dem Remberto gemacht wor, 
den. Joan.Hallervord movitet einengroffen Scru- 
pelin Spicilegio Hiltoricorum Latinorum pag. 
77. In MSto Codice nomen au&toris additum 
nonerat, fed ex verfu ı$ı. ipfius contextus, eum 
Gvaldonem vocari debere, collegie dodtiffimus 
ejus editor. Nobis fane alia mens, cum loco 
| ‚ allegato autor fatis clare adſerat, fefe fvafu 
ah Gvaldonis libellum iftum in chartam conjeciſſe. 
en Mich wundert / gab Here antoni zur Antwort / 
: | J Daß Hallervord fo ein groſſes Nos pozna hier auf 
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fuͤhret / da doch Lambecius dieſen Scrupel ſchon 
ſelbſt geſehen / und ob er ihn gleich nicht gaͤntzlich 
aus dem Wege raͤumen koͤnnen / ſo meynet er doc 
Lee Sr gut zu ſeyn Daß man fo lange Gvaldonem für 
\ if ‚den Audtorem halte, biß man von einem andern 
| | vergemiffert werde. ( Verum ut alicujus mo⸗ 
1 5%. menti fithec objedio,tantitamennonelt, gvin 
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ımdiu faltem Gvaldo Po&matishujus audtor ha- | EEE w 
eripoffit , donecalius , cui certioribus argu- 4 
nentis tribui qveat, reperietur. ) Herr Conftan- = | 
in ſtunde in den Gedancken / Sandius haͤtte es am * J 
eſten getroffen wenn er ihn ignoti nominis, note Ä / 
raris Poetam nennet/ Notis & animadverfiomi- J 
‚usin Voſſũ Hiftoricos Latinos pag. 62. und 
nag dieſes auch wohl dem Voſſio felbjt im Wege | | 
jelegen haben daß erihm unter den Poctis Lati- | 
is Feine Stellegegeben. Nichts Defto weniger 3 
leibe ich dabey / verſetzte Herr antoni,Lambecius | | | ' 
| 
j 





yabe recht 7 und Gvaldo allerdings des anfcharüü 
om Remberto perfertigten Lebens⸗Lauff in Ver⸗ 
e gebracht. Mabillon hat dieſes Poẽma unter 
Svaldonis Nahmen dem andern Tomo Szculi 
[V.Sandorum Ordinis Benedidi anno 1680. eins 
perleibet/und Lambecii Mepnung fonder Zweif⸗ | 
jel mit mehren confitmiret.. Weil ich) aberden E 
Mabillon nicht bey der Hand habe fondern nur | nt ' 
des Cafimiri Oudini (in fupplemento de Scripto- Bee : 
ribus Ecclefiäfticis pag. >30. 331. der aber im ges h 
eingftennicht zweifelt „Angeigung hieruntirfoßk u ’ 
ge/fo muß ich mich allein des Eollandi bedienen. Ä — 
Denn dieſer hat in feinen actis Sanctorum d. 3. | Te — 
Februarii auch Vitam ‘anfcharüi edirety fo wohl 8 Bo are 
wie fie Rembertus, als Gvaldo befchrieben : Defr J 
fen Po&ma dem Bollando aus der Bibliothec zu Pe So. 
$;Germain in Pariß zugefchicker worden / und 
kom̃et defjen edition mit Lambecii feiner ziemlich h | 
überein. Doc wundert mic) / daß kollandus | J 
derſelben mit keinem Worte gedeneket / da fie ſechs 44 4 
2 Jahr vl 
Il 
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Jahr zuvor heraus kommen / ehe er feinen Febru: 
rium anno 1058. an den Tag gegeben. Es ſieht 
auch nicht zu leugnen / daß Bollandus aus feiner 
andern MSto den Gvaldonem ediretalg Lamb: 
cius, welcher ihn gleichfalls ex Bibliotheca S.Ger 
maniPratenfis befommen. Aber noch mehr 
verwundern iſt / wie es zugegangen Daß Lamb: 
cius den erſten Berg überhüpflet / welcher bey 
Bollando ſtehet: 

Principium libri lacrymas habet: aActa notar 

| dum 
Dulce tuis Alberte, decus ‚jubar igne vapo 
rum &c. 

Lambecius hat ohne Zweiffel diefen erften Ber 
mit Recht auffen gelaffenyfiel ihm Herr Leonhar 
in Die Rede weil er fich garnicht mit dem folgen 
den reimet/ da Doch die erften achtzehen Verſe dr 
prefation alfo gefeßet ſind / daß ihrer allezeit zioe 
ne gleiche Endung haben :, 

Ecclefix turris, regni diadema decorum, 

Gloria Pontificum,Regum venerabile numen 

Qyodtibi mater init, Corbeja, fume volu- 

men &c., 

Aber das iſt noch ein geringes gegen dem mas id 
ißo fagen will. Bollandus hilfft ven Herren nichts 
weil er aug feinem andern Codice,al8 Lambecius 
dag Poema ediret. Nun hat Lambeciusfelbft dar 
aus nicht gnugfam bemeifen fönnen, daß Gvaldı 
audtor gemwefen ſey. | 

Es mag endlich.der audtor heiffeny wie er wil 
fagte Herr Tonftantin , ich möchte lieber en 
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vorinnen die Schmedifche verfion von dem 
ateinifchen Original abgienge. Ich will dem 
Heren etliche Erempel zeigen‘ gab, Herr Antoni 
ut Antwort die mir am denckwuͤrdigſten vorges 
ommen. Erſtlich fehlet in der verfion gemeini⸗ 


zlich alles / was in der Coͤllniſchen edition fehlet / 


ind Lambecius auf dem Rande angezeiget hat. 
Woraus zu ſchlieſſen / daß noch mehr defecte 
Todices ——— der / daraus Philippus Ca» 
ar Die Coͤllniſche edition verfertiget hat. Bollan- 
lus hat den Rembertum auch am angegogenen 
Orte gefeßet/ und urtheilet nicht zum beften vom 
Szfare: Verum, qvisqvis hæc Ada à Philippe 
Szfare edita,cum Vita infra danda accuratius 
:ontulerit, continuo deprehendet illa pluribus 
'n locis truncata fœde, atqye immutata efle >; 
vod fubinde a nobis indicatum obiter indica- 
nus. Bollandus hat drey MStabey der Hand 
zehabt / und wer feine edition mit der Lambecia- 
1a conferiret/ der wird befinden daß fie faſt al⸗ 
enthalben wohl überein fommen / und was in 
ieſer an etlichen Dertern obfcur ift/ in jener 
Jeutlicher ausgedrucket wird. Nur wird einer 
ehr gehindert/ daß Bollandusdie Vitam in XVIL 
Fapiteleingetheilet/Lambecius aber in XXXIV. 
ver nun fich bep einem oder dem andern Raths 
rhohlen wolte / wilrde lange genung fuchen müfs 
en. Was aber Cxfarem anlangets ob gleich 
erfelbe einiger mafjen entfchuldiget werden koͤn⸗ 
e / weil er einen unvollflommenen Codicem ges 
abt / fo findet man doch / daß er bißweilen conera 

Fxnnuakitus 1690. £ fidena 
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fidem Codicis gehandelt/ und den Tertnach de 


heutigen ftylo emendiret/ fid) vielleicht bey Den 
Eatholifchen defto beliebter zu machen / zu w 
chen er nach) Bollandi Bericht aus Bremen 
bergegangen war. Ich will nur ein Erempela 
fuͤhren / daraus beydes / was ic) vomBollando u 
vbom Ceæſare geſagt / beſtaͤtget wird. Im zwoͤl 
ten Capitel ſtehet beym Lambecio: Cum — 
fu itaqve & voluntate prædicti Imperatoris, v& 
nerabilis Ebo qvendam propingyum ſuum 
Gautbertum nomine, ad hoc opus electum & 
Pontificali infignitum honore, ad partes dire 
xit Syeonum; cuigve adminifteria Ecclefiaftid 
neceflarios fumtus tam ex fua,qvam ex datiom 
regia abunde tribuit, eumqve qvafi vice ſua 
qvidem predicandi officium prius audtoritatt 
Apoftolica fufcepit, Legatum in gentibus Syeo- 
numefle conftituit. Der legte periodus ift giem 
lich obfcur, wird aber beym Bollando Cap. VI 
num. 21. flärer gefunden: eumgve quafi vice füs, 
qui idem pradicandi ofhcium prius auflorisate 4- 
poRolica fufcepiffet, Legatum in gentibus Sueonun 
efe conſtituit. Der Berftand ift klar / daß Ebbo 
auf Befehl des Kayfers den Gotbertum in 
Schweden gefchicket / dag Evangelium zu previ: 
gen. Allein das iſt nach dem heutigen ftylo nich! 
recht ; Deromegen hat es Cxfar alſo geändert: 
Itag; Apoftolica auftoritate & fuggeftione impri- 
mis,gqvendam Gautbertum --- eumgve vice fun 
Legatum Hammaburgenfis Ecclefizin gentibus 
Sveonum eſſe confitut. Der Schwediſche in- 
* terpies 
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rn fheiner auf beyden Seiten zu hincken / 
denn er feßet: Thy wigdhe han en Biskop 
nm bee Gautbertus / [om han aff Pas 
vans macht oc KReyfarens rathem haͤnde 
il Suerike / oc Hanom gaff S. Anſgarius 
allathe ferthaͤryng fan han widhirthorffte 
ithe haͤlge kickio thiaͤniſt.ꝛc. Thermed gaff 
han hanom ſina makt / oc giordhe han 
myndhughan i fin ſtadh: Oc ſaͤude han 
aff Hamburg dc til Suerikis. Ich zweif⸗ 
fele ſehr / brach Herr Leonhard ein / daß der Herr 
mit ſeiner Auflage wider Philippum Cæſarem hier 
werde zu rechte kommen. So viel ols ich Schwe⸗ 
diſch verftehe / hat derſelbe Interpres eben fo ein 
MStum gehabt ; wie Cxfar, nur daß diefer eine 
abbreviatur nicht recht gelefen/und an ſtatt imprs- 
nis hatte Imperatoris fchreiben follen. Es iftaber 
noch mehr zu verwundern / daß die alten Codices 
fetbft fo fehr variiven , denn was die fü Lambe- 
-ius und Bollandus gehabt/dem Ebboni zufchrei« 
yenn/ das fagen die, fo der Schmedifche Uberſetzer 
und Cxfar gehabt /vom Anfchario felbf. Wir 
werden Die Urfache folcher variation ſchwerlich 
ausgruͤbeln / es muͤſte denn einer dahinter fteckeny 
yer nicht gerne gefehenidaß der Ebbo gefchimpffet/ 
nd ihm Schuld gegeben wuͤrde / ( wie eg Denn A- 
Jamus Bremenfis, notante fed Ebbonem excu- 
fante Bollando ‚ ausdrücklich thut) er hätte aus 
Liebe zue Welt die ihm vom Pabſt aufgetragene 
Legation in Schweden nicht: über ſich genom> 
mens fondern dem Gotberto auf den Half ges 
ga weltzet. 
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weltzet. Dem ſey aber endlich) wie ihm wolle / 


mag den Herrn länger nicht aufhalten von d 


oben angefangenen Erzehlung / mworinnen \ 
Schmedifche Interpres vom Lateinifchen Or 


"ginal abgehe. Go will ichs denn kurtz machen 


redete Herr Antoni weiter / und nur Diefeg pre 
fupponirens daß ich Davor halte / der Echm: 
difche Überfeßer habe aus eigener Willkuͤhr all 
Das jenige außen gelaffen/ was er nicht hat vu 
fonftin allen editionen / auch in der Coͤllniſchen ft 
het. Dergleichen koͤmmet vor Cap. XVI. dadi 
Worte fehlen: Nemo qvoqve incredulorum 


Sc. biß: Hei celebrare myfteria ; Weil du 


Schwediſchen Interpreti nicht in feinen Krar 
dienete / daß Ardgariusaufdeg Königs Herigai 
Befehl und Zulafjung öffentlich gelehrer. E 
wolte ihm auch nicht gefallen/daß der aus Schwe 
Den verjagte König Arundus fich bey den Daͤner 
aufgehalten und durch ihre Dülffe roieder hinein 
zu ommengetrachtet: Demnach haterdie gan 
se Hiſtorie die im gedachten Eapitel nach du 
Hänge befehrieben wird außen gelaffen von der 
Worten: Peridem fere temporisaccidit, bif:ut 

vis Deuseflet intentius providerent, monuit 
Aus eben dergleichen Urſache fehlet Cap. XVIL. 
was vom Klofter Thirbole gefaget wird: Nar 
cum cella fupra dicta Turholt-neqvagvamd:- 
ferere voluit. Diegröfjefte Differeng findetfid 
Cap. XX. da der Überfeger an flatt der Bulk 
Pabſts Nicolai einen gang andern Difcours gel 
tzet / den ich aber wegen feiner ar" 

nl 
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richt anführen fan, Cap. XXVI. hat er den 
Traum Anfcharii nicht/ noch deſſen application, 
‚onder Paffion Chriſti: Porro anguftiam maxi- 
nam mentis ---ego retribuam dicit Dominus, 
Jap.XXX. hat er vielleicht gefürchtet » man 
nöchte ungleiche Gedancken vom Anfchario 
chöpffen wenn man läfey er hättein der Faſten 
ier arme Leute / zwey Männer, und zwey Wei⸗ 
er / geſpeiſet / und den Maͤnnern zwar ſelbſt die 
zuͤſſe gewaſchen den Weibern aber vice illius 
vædam Deæ facrata, qvam ipfe in Deivolun- 
ate &religionis amore probatam habebat. Des 
owegen man diefe Geſchicht im Schmedifchen 
icht findet. * eben demſelben Capitel hat er 
o wohl die Hiſtorie von dem durch Anſcharium 
rloͤſeten Juͤnglinge / als des Anſcharũ übrigen 
Traͤume außen gelaſſen von den Woꝛten · Et ut mi- 
ericordiæ ac pietatis ejus viſcera, biß zum Ende 
8 Capitels; Nicht weniger den Anfang des fols 
jenden/biß auff die Erzehlung von des Anfcharii 
Wunderwercken / die da anhebet: Porrolicet fi- 
‚na virtutum &c. Dieſes ſind die groͤſſeſten va- 
iationes, Die kleinen habe ich nicht ſonderlich at⸗ 
endiret. Sie ſind remarqvabel gnug / antwor⸗ 
ete Herr Conſtantin, aber mein Herr ſey fo güs 
ig / und berichte uns / ob auch in deg Arrhenii Ans 


‚ange etwas merckwuͤrdiges ſtehe. Dasbefteift 


neines Erachtens / ſprach Herr Antoni, was pag. 
76.277. ſtehet / daß König Sigmund in Pohlen 
ind Schweden den Pabſt Clementem VIII. er⸗ 
ucht / um Confirmation des libelli Rituum, fd ihm 


83 der 
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der König gefchicht hatte. Der Pabſt häkte v 
Sache remittiret an die Congregationem Ritı 
um, darinnen Die Gardinäle/ Baronius und Prol: 
mzus Comenfis, den 8. Januarii 1605, felbig« 


‚ Bud) confirmiret/und zugelaſſen / daß e8 an einen 
Orte in Schweden gedruckt würde. Aber du 


Schweden / fo das ‘Buch gemacht, hätten d 
Baronii obferyationes nicht gefallen, die er aui 
dem Rand dazu gefchrieben, und mit Zeugnifi: 
der ausländifchen Scribenten smeiffelhafktig gr 
macht/ was jene von ihren Heiligen aug einheim 
ſchen vorgebracht hatten. Derowegen wolte 
ſie es ſo nicht in Druck geben / welcher noch mei 
verhindert wurde, da König Carl zur Cron kar 
und Sigismundum mit feiner Catholifchen Ru 
gion ausſchloß. Als aber ſo wohl König Car 
als der Cardinal Baronius geftorben / urgitt: 
Sigismundus abermahl den Druck des Ritus) 
Buchs / Doch alfo / daß des Baronii Notz dapın 
blieben / welches auf Befehl des Pabſts in eb 
derfelben Congregation die Cardindle/ Bellarm) 


‚aus, md Anton. Mar. Galkıs, mit ihrer Han) 


| Leif und Siegeln den 28. Maji 1619, zugelil 
en. 
Nach dem nun aus des Anfcharii Leheng;Rauf 


klar iſt verfolgte Derr Antoni, daß von ihm di 


Ehriftliche Lehre in Schweden gebracht mwordır 
lo fraget fich nicht unbillich / was diefelbe in fol 
genden Fahren dafelbft vor fata ausgeftanden 
Allein da find die Schmeden fo arm / daß fie bißhe 
nur ein einiges Büchlein finden koͤnnen das cıı 

mens 


x 
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wenig Wachricht erſtattet. Solches hat Joannes 
Schefferus 3u Upfal Anno 1673. heraus gegeben 
unter Dem Titul: Incerei Scriptoris Sveci, qui vi= 
zit circa Ann.Chrifli 344 Breve Chronicon de Ar- 
chiepifcopis & Sarerdotibus cateris Ecclefie Up/a- 
lienfis. : In der Dedication und Prefation gedens 
cket er daß darinnen die Nachricht vom Zuftande: 
der Ehriftlichen Kicchen in Schweden bey Die 500, 
Jahr enthalten / und wäre fonft nichts mehr in 
Schrifftenvorhanden. Es hätten ohne Zweiffel 
andere GSeribenten dergleichen. Sachen aufges 
zeichnetjallein eg wären nicht nur ihre Schrifften / 
ſondern fo gar ihre Nahmen verlohren gangen. 
TJoannes Magnus hätte felbft in Verfertigung feis 
ner Hiftorix Metropolitane demfelben gefolget / 
tie Die collation auswieſe / und noch dazu viel 
auffen gelaffen/ oder unrecht verftanden und vers 
derbet. Welches allein Urſach gnug fenn föntes 
diefen Seribenten an des Tages Licht zu fiellen/ 
deſſen Name zwar unbefandtver ware aber gewiß 
ein Priefter zu Upfal geweſt / und höreteauf mit 
dem 15. Ertz ⸗Biſchoff / Hemmingo, welcher Anno 
1351. geſtorben / woraus deſſelben Alter abzuneh⸗ 
men. Er haͤtte bona fide geſchrieben / und lobte 
nicht nur / ſondern ſtraffte auch die Ertz⸗Biſchoͤffe / 
nachdem fie es verdieneten. Derohalben waͤre 
ſeine Schrifft einverleibet einem Upſaliſchen Kir⸗ 
chen⸗Buche / das Anno 1340. geſchrieben worden / 


daraus zu ſchlieſſen / daß er ſelbige mit Wiſſen 


und Willen des obgenennten Ertz⸗Biſchoffs ver⸗ 


fertiget. Doch wäre zu — daß er fleißi⸗ 
er 


4 8 


— 
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ger aufgezeichnet mie e8 mit dem Anfangedee 
Ehriftenthums hergegangen: Wiewohl daffelbe 
nicht fo wohl ihmyalgdenen Vorfahren benzumef; 
fenydie feine grofje Sorge getragen ihreres geftas 
auffsufchreiben. Demnach finde man gemeiniglic 
bey Diefem Geribenten / zumahl im Anfange 
nichts fonderliches/ als die bloſſen Nahmen der 
e. 


—— N 

o molte ich ja Heber bey DemJoanne Meſſenio 
bleiben/ fprach Herr Leonhard, deffen Chronicon 
Epifcoporumper Syeciam befandt iſt / und Anno 
2685.5u Leipzig von Dem Seren Nechenberg wiedet 
in Druck gegeben worden. Denn derfelbe hat 


im 3.4.5. und 6. Capitelnicht allein Die erſten Bi 


ſchoͤffe su Upſal / hernach die Erg, Bifchöffe big ü, 
berden Anfang des iegigenSeculi ‚darinnen wir 
lebens beſchrieben / ſondern auch ihre vornehmen 
Thaten beygefüget/ und fich nicht an einem bloffen 
Catalogo begnügen laffen. Ich bin aber einer 
gang andern Meynung / begegnete Herr Antoni, 
und ziehe dieſes Chronicon demMeflenio vor /roel, 
chen der Here Scheffer in Notis vielmahl, ja bey 
den meiften Erg: Bifchöffen/corrigiret hat / in dem 


‚= Meflenius dem Joanni Magno zu folgen pfleget. 


Bald im erften Biſchoffe haben fie verftoffen/umd 
Denfelben Sverinum genennet/der doch Severimus 
geheiffen. Aber beym erſten ErkBifchoffe Ste- 
phzno haben fie unterfchiedliche Ungewiß heiten / 
welche der Herr Schefferus verbeffert, ſonderlich / 
weil es noch nicht ausgemacht iſt / ob Pabſt Ale- 
zander II. Dem Stephano gegentvärtig daß palli- 

| um 
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gegeben oder e8 durch König Carls Legaten 
erfendet ; Und ift das erſte viel gewiſſer / weites 

ich auf etliche Bullen deſſelben Pabſts gender, 
die auch Joannes Magmüs gehabt / aber/ welches 
verwundern / nicht attendiret. Pag. 16. hat er ei⸗ 
—* obſervation bon den Nahmen / Olaus, 
olff, Olff, welche ich nicht vorbey laſſen kan: 
Veteres promiſcue dixerunt Olaf & Volaf, ſicut 
Idan& Wodan. Ab Olaf eſt Olaus, qvod.deinde 
immutarunt in Olavm. AWolaff et contractum 
Volf,& per transmmutationem littere Oin U,ficut 
tin Thor & Thur, Wulf, & abjetu W, U/f,qvod 
!Upkonem peperit. Hoc fuit indicandum, qvia. 
unt, qvĩ pro diverfis nomina illa habent. Nicht 
weniger merckwuͤrdig iſt / Daß der alte Scribent 
Jag.17.18. den König in Schweden Ericum rer- 
am nennet / den andern ing gemein den eilfften 
yeiffet. Noch mehr Nachdencken erfordert, mag 
er Herr Scheffler pag. 21. fegg. wider Magnum 
ınd Meflenium difputiret/von der translation des 
Fr: Bifchöfflihen Stuhls in das neue Upfaly 
pelche Fulco der neundte ErkBifchoff vorge⸗ 
ommen Anno ı273.nachdem er zun Zeiten feines 


\ntecefloris Jarleri,al8 Archidiaconus,die Päbfts 


che permiffion zu erlangen, nach Rom geſchickt 
vorden / und Diefelbe auch vom Pabſt Alexandro 
V. ſchon Anno 1258. erhalten, deſſen daruͤber er⸗ 
heilete Bulle Schefferus gantz anführet. Es hat 
ch aber das Werck in die zwoͤlff Jahre verwei⸗ 
t / biß König Waldemar zu Sudercop einen 
Reich» Tag gehalten / — Confirmation 


dari⸗ 


— 
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darüber ertheilet/ welche Schefferusvon Wort zu 
Wort abcopiret / und Daraus Dreyerley ſchleuſt / 
das wohl in acht zu nehmen: (1) daß der Koͤnig 
auch für die Kirche Sorge getragen; (2) daß er 
Macht und Gewalt (auctoritatem) gehabt / die 
Prelaten zu beruffen / und mit ihnen son Der 
translation gu deliberiren ; (3) daß die Confir- 
mation gefchehen Durch einen öffentlihen Bu 
ſcheid über den mit einhelligen Stimmen gemad), 
ten Schluß. Herr Conftantin wolte lieber Das 
Diploma felbft anhören ; dem der Here Antoni 
alfofort gratificitte < In momine Paris & Filii & 
Spirstus Sancti Amen. Nos Waldemarus Dei gm- 
tia rex Swecorum,cum effersus apud Sudercopiam 
conflituti, evocatis illic ad nos majoribus Ecclefia- 
rum prelatis ac nobilibus Regni Principibus,tradla- 
tum diligentem habuimus fuper flatu & prosmotio- 
ne Ecclefie Upfalienfis. Confiderantes ergo dictam 
Ecclefiam propter fitus füi importunitatem flare 
qvafi folitariam & defolaram ‚ac propter fabricam 
vetuſti operis & incendii ruine jam proximam_, 
ipfam de prediflorum omnium confilio & confenfu 
obreverentiam Dei & B. Laurentii & B. Ericä regis 
& martyris, progenitoris noflri, 5 obremedium fa- 


“ dutisanimanoflre adlocum aptiorem, retenro fibi 


antiqvo nomine & juribus omnibus dscrevimus 
transferendam, Actum apud Sudercopiam Anno 
Chr. MCCLXKX. die B. Mauricii. In cujus rei teflimo- 
nium prajenti liter& figillum noflrum ‚una cum fı- 
gillis Pralatorum & Principumregni Swedici duxi- 
mus apponendum, 


‚Pag. 
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Pag.44. ſeq.diſputiret der Herr Scheffer wis 
der Joannem Magnum und Meſſenium, welche 
es dem 13. Ertz⸗Biſchofſe Magno Booſon oder 
Boẽtii, übel auslegen / daß er von dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe zu Lunden in Schonen ſich confirmiren uñ 
conſecriren laſſen. Schefferus aber beweiſet mit 
einer langen Paͤbſtlichen Bulle / daß Alexander 
II. verordnet / allellpfalifche Erk:Bifchöffe fol 
ten von dem Lundiſchen eingeweihet werden’ und 
demfelben als ihrem Primati gehorfame Folge lei⸗ 
fin. Welches Stephanus, der erfte UÜpfalifche 
Erg Bifchoff / an den die Bulle gerichtet / gethan 
bat; Wiewohl deſſen Succeflores bald Urfachen 
hervor gefucht/ wie fie fih in Sreyheit ſetzten / wo⸗ 
zu Fulconicht wenig contribuiretialg welcher we⸗ 
der zu Romy noch zu Lunden / fondernim Toncilio 











zu Lyon Ertz⸗Biſchoff worden/undauf Gregorii 
X. Befehl vom Bifchoff zu Arhufen die Confecra- : 


tion und dag Pallium erlanget / tie aus der von 
Scheffero gleichfalls beygeſetzten Bulla zu erfehen/ 


und leicht zu ſchlieſſen Fulco werde haben bey Dem: 


Pabſt / der im Concilio zu Lyon damahls war/ans 
halten lafjen / daß er nicht Dürffte in Schonen 
nach Lunden ziehen / fondern dag Pallium von eis 
nem Bifchoff feiner Dieeces befäme ; Das war 
dem Pabſt zugelaffen / aber denen Kechten deg 
Lundifchen Erg: Bifchoffs ohne Schaden ; Wel⸗ 
ches auch aus Honorii IV. Bulla ad Archiepifco- 
pum Lundenfem, die ficy auff die Gregorianam 
bezeucht / klar ift. Wiewohl die Upfalifchen Erks 


Bifchöffe niemahls gerne darein gewilliget / ſon⸗ 
d 


ern 


— 








——— — 


ae 
dern immer rationes in contrarium urgiret/ biß 
endlich im Concilio za Bafel Anno 1431. die Upſa⸗ 
lifche Kirchein völlige Freyheit gefeget worden. 
| Demnach) hat Magnus Boetii feine Urfachen ges 
——— habt / warum er vom Ertz⸗Biſchoff zu Lunden Die 
| confecration verlanget/ an welchen auch dag pak- 

| . lium vordemfelben vom Pabft Honorio IV. ges 
| ſchickt worden. Weil aber. Magnus ſchon zuvor 
durch die vom Lundiſchen Ertz⸗Biſchoff erlangte 
Confecration die feinigen offendiret/ wolteer das 
pallium nicht von ihm annehmen und der Pabſt 
wolte es auch feinem andern ihm zu conferiren ges 
ben, worüber fo lange geftritten worden / biß Ma- 
| .  gnus Anno 1289. ohne Erlangung Des pallü ger 
| | ſtorben. 
pag. 83. releriret der alte Scribent / Daß Der 

XVTII Ertz⸗Biſchoff / Birgerus Gregorii, der An. 
| 1366. erwehlet / und An. 1383. dem Todte zu Theil 
a worden / die Hiſtorie der heiligen Birgitten dietiret 
habe.(Qvi didavitHiftoriam Sandtz Bitgittæ, qvę 
incipit : Birgirre martyris inclyte.) oben Der 
J Herr Schefferus dem Meſſenio nicht zugeben will / 
daß Birgerusdiefe Hiſtorie ſelbſt geſchrieben / ſon⸗ 

dern ſie nur andern indie Feder dictiret. Er weiß 

| auch nicht ob die Legenda und diefe Hiftoria S. 
\ Birgittæ eing wären) weil nad) Olai Magnĩ. Be⸗ 
richt Die Legenda anfienge : Bearz Birgittainregno 

| Svecie oriunda &c. Meines Erachteng find eg 
fteylich zwey unterfchiedene Schrifften/ ſprach 

DR Herr Leonhard, ob ich glei) Feines, von beyden 
gelefen. Aber etwas anders ift allhiee mehr zu 








obfervi- 
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obferviteny daß man nicht Brigitta, fondern Bir- 
Zitta fagen müffe. Der Here werde bey leibe fein 
Wiedertaͤuffer / verfeste Herr Antoni, wie viel 
hundert Weiber’ $ungfern und Mägdchen find 
nur allein in Teutſchland / die Brigitta inder Tauf⸗ 
fe genennet worden die dürfften einen allgemeis 
nen Auffftand erregen, wenn manihren Namen 
ändern molte. O deßwegen hats Feine Noth / 
antmortete Herr Leonhard, fie werden ſich wohl 
eben fo wenig daran fehren/als an diejenigen uns 
ter den Gelehrten, welche den Namen Catharina 
verändern’ und durchaus haben wollen, daß man 
FE. catharina oder Ecatharina fagen und fchreiben 











ſolle. Daran iftdem gemeinen Weſen nicht viel ger 


tegermwurtheilte Dert Conftantin,aber Die Revela- 
tionenydie der Birgitten gefchehen ſeyn ſollen / ſind 
mehr Nachdenckens werth. Ich duͤrfſte faſt ſa⸗ 
gen mit dem Franciſco Coſtero (in Apologia con- 
tra Gomarump. 589. ) Revelationes has magna ex 
parte perlegi. In illisnihil vidi, qvod vel me 
offenderit,vel facrisliteris adverfetur.Illis tanto- 
pere deleftor &moveor, ut fatiari vix qyeam. Fi- 
dem itagve illistribuo,non catholicam, fed piam 
credulitatem. Qyvodex eventismultarumpre- 
dicttionum fatericogar veritatem. Herr Anto- 
ni verfeßte : Cofterus iftein alber Schaff gewe⸗ 
fen. Ich halte es lieber mit dem Oudino ‚der in 
feinem fupplemento pag. 108. fehreibet: Hujus 
Brigitt= nonnulli revelationes celebrant, qyas 
efle Brigittz juniorisapud me conftat, qyasqye 


nullius aut minimi ponderis eflecenfee. Nem⸗ 


lich 


J ö— — — — Mil 
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fi) es find vor Alters wey Brigitten berühmt 


geweſen / eine aus Irrland / die umdas Fahr Chri⸗ 
ſti 5ꝛi. gelebt/die andere aus Schweden / die Anno 
1373. zu Rom geſtorben. Gleichwie nun Die con- 
fuſio nominum gar gemein iſt / alſo haben etliche 
unverſtaͤndige Die Revelationes oder Dffenbah: 
zungen dee Srrländifchen Brigitten zugefchrie 
ben / welche Oudinus ftraffet / undfelbige der 
Schwediſchen zueignet zaber nichts darauf hältı 
pie erdenn pag. 643.daer die Schwediſche Bri- 
gittam als eine Scriptricem Ecclefiafticam recen- 
firet/gleichfalls fchreibet: Opus, qyamvis pium, 
nullam tamen apud graves viros, aut faltem mo- 
dicam hucusqve obtinuit fidem: licet inde de- 
voti magnam fumantMeditationum ſuarum ma- 
teriam,devotionisalimoniam. Herr Leonhard 
wunderte ſich / daß Oudinus, als ein Roͤmiſch⸗ 
Eatholifcher/ fo abjecte hiervon judiciret. Er iſt 
nicht nur Catholiſch / erwiederte Herr Antoni, 
fondern gar ein Presbyter Veteris Inftituti Ordi- 


‚nisPremonttratenfis, und hält doch nichtviel auf 


die Dffenbahrungenfonderlich wenn fie den TBer | 
bern gefchehen feyn follen. Denn alfo fpricht er 
pag.650, Hic unum obfervatione dignum cen- 
feo, qvidqvid fcriptum reperitur a foemineo fexu, 
illud omne appellari, Divina revelario ſeu divim- 
twrevelatum, uti fatuminevulgatis operibus 
fubnomine barum duarum Carbarmarum, (Se- 
nenfis & Bononienfis Jacfub nominibus Sancta · 
rum Hildegardis, Elifabeth, Gertrudis , Mechtildi, 
Brigitta &c. qvaſi vero ſanctæ ejusmodi mulieres 
non 
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on incubuerint ftudiis divinarum Scriptura- 
ım,atqve exacqvifitis per lectionem, fcribere 
ec humanitus tangvam doctæ non potuerint. 
zcabsqve przjudicio fanditatis ipfarum dicta- 
at. Hierdurch wurde Herr Conitantin bewo⸗ 
‚u feine Meynung zu aͤndern. Allein/fagte ers 
c Here hat dag legte Fahr der Brigitten nicht 
cht gefeßet/ welches das 1383fle gemefen iſt / wie 
laus Roſencrantz gewieſen in einer Epiſtel an 
homam Bartholinum, die diefer dem andern 
‘omo Adtorum Medicorum & Philofophicorum 
'afnienfium pag. 55. 56. einverleibet hat. 

Ich will diefeg Dem Heren zu Gefallen zuges 
en wardeg Herrn Antoni Antwort/ ob gleid) 
e meiften fonft mit demOudino überein flimmen. 
ber e8 ift Zeit daß wir wieder auff unfern alten 
‚nonymum fommeny welcher den ein und zwan⸗ 





‚gften Erg» Biſchoff nennet Magiftrum Olaum 


aurentii, woben der Herr Scheffler anmercket / 
af; derſelbe der erfte unter den Erg: Bifchöffen su 
pſal ſey / der mit einem Academifchen Ehren» 
-itul gegieret gervefen. Denn zur felben Zeit (im 
Infange des 15. Szculi ) hätte man angefangen 
jefe Titul zu æſtimiren / und eyffrig zu ſuchen / und 
aͤren demnach die Nordiſchen Voͤlcker nicht we⸗ 
iger / als andere / begierig darnach geweſen. Aber 
eut zu Tage / ſprach Herr Conſtantin, achtet bald 
sin Menſch mehr die Gradus Academicos, und 
ebe mancher / der einen Gradum hat noch einmal 
viel davor / daß er ihn nicht angenommen hats 


.Die vornehmſte Urſach iſt ohne Zweiffelirai- 
fonnirtg 


N 
8 
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ſonnirte Herr Antoni, Daß die Gradus ſo ſehr ge 
mißbrauchet/ und zum öfftern folchen Leuten con- 
ferivet werden / die faum Adjestivum & Subftar- 
tivum zuſammen fegen fönnen. Aber das iſt re 
odiofa. Ich wende mich wieder zu meinem alter 
Scribenten/ welcher refericet daß König Erih 
den Olaum zum Ertz ⸗Biſchoffe nicht haben wollen 
fondern einen andern / Arnoldum , Bifchoff u 
Bergen’ eingefchoben : Diefer hat es aber nid! 


‘fang gemacht / fondern iſt Eur darauf an ein: 


Antiochifchen Kranckheit geftorben. (Arne 
mortuus eft in brevi miferabiliter in execration: 
ut Antiochus,non potens fufferre proprium(prı- 
priorum) foetoremgenitalium.) Der Herr Schr 
fer in Notis pag.ioo. or. faget/eg wäre Die Krandı 
heit / welche die Griechen und Plinius Phtiriafin 
nennen. JoannesMagnus feßte: 4 Deopercufu 
fidifima merte expiravır ; Daher Meffenius 9 
fehrieben: gvo benignizate fatorum füblaro, Ab 
in des Magni Hiftosie ware ein Druckſehler / un 
folte fedıfıma heiſſen. Ich mag Meflenium hit 
nicht defendiren/ fagte Herr Leonhard , fondert 


will lieber aus des Velfchii Vena Medinenfi Car 


U. die zwiefache Phtiriafin entlehnen. Die erfteill 
wenn in Dem gangen£eibe/oder nur in einem Gl⸗ 
der Läufe wachſen und Haut und Fleiſch wegfti⸗ 
fensauff welche Art Pherecydes Syrüs,Plato,Syli 


' + Didtator ,& Alcman Poöta geftorben feyn ſollen 


Die andere ift viel ärger  undeine ſchrecklich 


Straffe Gottes ı wenn entweder Thierchen vn 


\ . 


ungeröhnlicher Geſtalt / die wie Wuͤrmer ” 
| : N 
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en oder auch rechte Wuͤrmer im Leibe wachfen; | 


amit beleget worden find Antiochus und Hero- 
es, Pheretima Die Königin zu Cyrene / der Kay⸗ 
t Galerius Maximinianus , und Dfe wolluͤſtige 
jrau des Dominici Sylvii, Hertzogs zu Vene⸗ 
ig die des Sriechifchen Kayſers zu Conſtanti⸗ 
opel Tochter war / und ihre Hande nurim Thaus 
der wolriechenden Waſſern mwafchen wolte. Ich 
weiffele aber fehr/ redete Hert Conftantin hierzus 
aß der eingefchobene Upſaliſche Biſchoff Arnol- 
lus an einiger von Diefen beyden Kranckheiten 


eftorbensfondeen er wird vielleicht den Krebs ges _ 


abt haben / deſſen unleidlichenSeftanck iederman 

veiß / aber die rechte Beſchaffenheit habe ich erſt 
eulich / weiß nicht / in was für einem Medico, gele⸗ 

en / daß er aus lauter kleine Wuͤrmerchen beſiehe / 

ie nur durch ein Microſcopium zu erkennen / und 

ich ſo ſehr und geſchwind vermehrten / daß von ei⸗ 
rem einigen / weñ man es wegnehme / uñ unter dag 
Microfcopium zu betrachten legte / etliche hundert 
vim̃elten und kruͤmmelten / innerhalb ſo viel Zeit / 
ils man dag einige Wort / Miſerere, ſprechen 
noͤchte: Woraus leicht zu ſchluͤſſen / daß dieſe 
ugenblickliche Vermehrung Urſach ſeye / daß der 
Krebs immer mehr und mehr um ſich friſſet. Weñ 
ch meine Meynung dasu fegen darff / verfegte 
Herr Antoni, fo iftdie erfte fpecies Der Phtiriafis 
wohl nichts anderg/alg der Krebs in fummogra- 
Ju, und wenn man mitiffime reden will / Arnol- 
Jus daran geſtorben / woraus feine Mifgünftigen 


sine Antiochifche Krankheit gemacht haben. 
M Nach 


FnRuaæaus 1690, 
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Nach diefen handelt der alte Seribent von den 
Upfalifhen Thum Pröbften und Thum Herren, 
deren Anfangs nur viere geweſen / nachmals aber 
auf ı2. vermehret worden. Dabey ift vor an 
dern merckwuͤrdig der vom Deren Scheffero ger 
zeigete erfte Anfang der Schule und Univerfis 
tät zu Upfal / welchen nicht der Ertz⸗ Bifchoff 
Jacobus anno 1477. wie Meflenius vorgegeben, 
fondern der Pabſt Andreas gemacht/ wenn erin 
feinem Teftament Anno 1316. die ihm eigenthün: 
lich zufommende Sfnfuldafelbft/ welche noch bif 
auf diefen Tag Stedentaholm genennet wird / zun 
Nutzen und Unterhaltder Choralium oder Scho- 
larium getwidmet. ben derfelbe Andreas hat 
auch fein zu Pariß gefaufftes Hauß denen auf 
der Alariffchen Univerſitaͤt die damahls diebe⸗ 
ruͤhmteſte war/ftudirenden armen Upſalern einge 
geben wieder Here Scheffer mit Darlegung un 
terfchiedlicher Documenten beweiſet / pag. 121. bif 
137. Unter den Archidiaconis, ſo der alte Seri 
benf benennet / ift der legte Dominus Magiſter 
“Criftoforus, Sacrz Theologie Profeffor. Wobe 
der Herr Scheffer anmercket/ daß er gelebet um 
Die Zeit/da Die Academie zu Upfal Anno 1476.aufr 
gerichtet morden/ woraus zu fchlieffen / Daß hier, 
felbft bald im Anfange Profeflores in Theologi⸗ 
gewefen. Hierauff werden die Vicareyen und 
Pr&benden, and) zwoͤlffe an der Zahl famt ihren 
Vicariis erzehlet/ / dabey ich aber nichts ſonderl⸗ 
ches / das in unfern Kram dienete / angetroffen, 
Am Ende find noch etliche Addenda bepgefüget 
darinnen der Here Scheffer vornehmlich behaup⸗ 
tel) 
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tet / daß man nicht Upfala, fondern Upfalia fchreis 
ben ſolle / und weiſet / wo das alte Upſal gelegen ges 
weſen / verſpricht auch/ in der neuen edition feines 


Wercks de Upfalia davon mit mehren zu hans 


dein. 

Beil ich aber nicht weiß / ob Diefelbe dag 
Tages» Licht befchienen / zum menigften fie 
nicht gefehen / fo. will ich Denen Derren an ihs 
rer Statt einen andern alten Scribenten eigens 
dem in Schweden ein neues Liecht angezuͤndet 
morden. Er heiſſet Arittides, der zu der Kayſer 
‚Antoninorum Zeiten berühmte Orator. Der ißige 
Profeflor Græcæ Lingvæ zu Upfal/ Taurentius 
Norrmannus , hat Anno 1687. und 1688. etliche feis 
ner Schrifften mit einer neuen Lateinifchen ver- 
fion herausgegeben; Nehmlich zwey Orariones, 
Die erfte iſt Ady@ mreo@Cnnis ars AyuiMia, 
im Nahmen der Sriechifchen Legaten anden A- 
chillem; Die andere x 7 e£fogxsuerar wider die 
Sophiften / oder teutfcher zu reden die Rabulas 
und Dratorifchen Fuſcher. Nachgehends wxvor 
fnrorınav , five Artium Oratoriarum Libros duos, 
gyorum prior de dictione civili, pofterior de di- 
&ione fimplici agit. DieOrationes hatder Herr 
Norrmann zum erften mahlandesTagesficht ges 
ſtellet und befommen aus Der ftattlichen Biblis- 
thec des Königlichen Schwedifchen Senatoris und 
Barons, Claudii Rolamb, welcher aus Conftantis 


nopel / dahin er vom vorigen Koͤnige in Ambaffade 


geſchicket worden / unter andern ein Griechiſch 
Manufcript mitgebracht / welches viel herrliche 
noch ungedruckte Monumenta in ſich begreiffet. 

| Mi Unter 
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Unter denenſelben haben auch dieſe Orationes A- 
riftidis geftandeny welchen der Herr Noremann 
bepgefüget Ariftidis Oratorie, welche Aldus Ma- 
nutius cum r2Jaliis Rhetoribus zuerſt Griechiſch 
herausgegeben’ und bißher nicht wieder in Drud 
kommen / ob gleid) Natalis Comes, diefelbe Latei 
niſch vertiret/ aber es darinnen verfehen/ Daß « 
das Sriechifche abgefondert/ und nur feine Uber 
fesung druckenlaffen. Es hätte zwar vilielmus 
Canterus des Ariftidis Orationes vertiret/ welcht 
auch Griechiſch und Lateinifch zufamen gedrudt 


worden / aber darunter wären diefe Bücher von 


der Oratorie nicht zu finden. Leunckvius me 
dete / daß er des Canteri Lateinifche verfion des an⸗ 
dern Buchs de dictione fimplici gefehen / aber 
fie wäre nicht-gedruckt worden. Alſo hätte fi 
der Hert Norrmann von neuem vertiret / den Teyt 
recht interpungitet/ die Loca Audtorum, ſonder⸗ 
lic) Demofthenis, fo Exempelsweiſe fürgeftellet 
werden, nachgefchlagen, und den rechten Ber 
fland und Emphafin allenthalben zu exprimiren 
fich befliffen 2c. - Uberdiß haterderandern Ora- 
tion bepgefüget des Ariftidis Lebens» Befchrei 
bung aus dem Philoftrato, wie auch des Phryni- 
chi, Libanii, Eunapii,Synefi,Photii und anderer 
alten Criticorum judicia vom Ariftide. Nicht 
weniger find zu zftimiren des Deren Norrmanns 
Notz, welche meiſtens ex Philologia Græca ge 
nommen. Als pag.52. 53. von saure, daß eg biß⸗ 
meilen vor suaurd gebraucht aber von den Criticis 
ausgemuftert werde / welches er pag: 161.162. mit 

mehren 
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mehren befläriget. Pag.144.feq. von der unters 
fchiedenen Bedeutung des Worts EZopxitas, 
welches eigentlich heifjet auffer dem Reihen 





tanızen/ metaphorice aber/ in heiligen und ans ⸗ 


dern hohen Dingen zu weit greiffen. Pag. ı5r. 
moünfchet er daß Doch der vom Eraſmo Schmidio 
verfertigte Index in Pindarum, und Die von Bal- 
thafare Scheidio elaborirten Regifter der Woͤr⸗ 
ter fo Thucydides und Demofthenes gebraucht 
an desTages Licht fommen möchten. Über des 
AriftidisRhetoricam hat er aud) artige Obferva- 
tiones, fonderlich da er pag. 473. 474. Die übele 
Gewohnheit verwirfft / daß man die Mutter 
Sprache mit ausländifchen Redens⸗Arten cor- 
rumpiretzc. Endlich iftnoch ein Zettelchen bey⸗ 
geleget/ daß dieerfte Oration des Ariftidis, arpse- 
Esurixär,vom Camerario An. 1535. zu Hagenau 
ediret worden, welches aber weder Geſnerus 
noch) Draudius, noch König / und andere folche 
Scribenten notiret. Der Herr Norrmann bite 
tet auch / wenn ein Buchhändler den Ariftidem, 
wieder aufflegen wolte / daß er mit ihm communi- 
ciren die Öelehrten aber ihre Obfervationes bey⸗ 
tragen möchten. 

Das wäre eine nuͤtzliche Arbeit raifonnirte 
Herr Conftantin, weil des Ariltidis Schrifften 
nicht nur jur Eloqveng/fondern aud) zur Hiftorie 

gortrefflich dienen. Ich habe feine Oratorie ſchon 
; ex editione Aldina geleſen / die ſo wol mit guten) 
| und leichten przceptis, als artigen und füglichen 
: Erempeln abgefagjet ift, — daß einer / * 
3 e 
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des Ariſtotelis libros Rhetoricorum, oder nur des 
Ammons oder eines andern Excerpta innen hatı 
den Ariftidem an flatt eines Commentatoris mit 
uten Nutz gebrauchen fan. Die Praxin weiſen 
wi deffen Orationes felbft/ welche ihm zu fei 
ner und folgenden Zeiten groſſen Ruhm gebradıt. 
Wie viel aber diefelben zur Hiſtorie contribuiren! 
wird ein iedweder finden, der entweder Die Ora- 
tiones, Oder nur der Eruditiorum ( denn der vul- 
gusEruditorum weiß wenig oder nichts Davon) 
als-Ezechielis Spanhemii, und Henriei Valeſi 
Schrifften gelefen; auff welche beyde vorteeffli 
ehe Manner ich mich deßwegen beruffe, weil jener 
in feinem herrlichen Werck de preftantia & utili- 
tate Numifmarum etliche mahl Die Profan⸗Hiſto⸗ 
rien / diefer aber in Notis über den Eufebium Die 
Hiftoriam Ecclefiafticam aus dem Ariftide illv- 

ſtriret. 
Herr Leonhard hatte unterdeſſen des Norr- 
manni edition ein wenig angeſehen / und Da Herr 
Conttantin aufhörete/ fieng eralfo an zu reden: 


was iſt denn Das fuͤr eine neue Mode,die in dieſem 


Buche allenthalben voꝛkoͤm̃ꝛet / daß Fein fignum di- 
ftindtionis dabey ſtehet wenn ein Wort diftin- 
gviret/ und ein Theil defjelben auf diefe/ Der an⸗ 
dere aufdie folgende Zeile gefeget wird? Iſt der 
Herr ein Antiqvarius, anttosrtete Herr Anconi, 
und weiß nicht/ daß die alten Nönter fo diftingvi- 
ret haben wie man noch fiehet auff alten Infcri- 
ptionibus. ie machten eben fein Strichelgen 
darzu wie wir ietzo thun / fondern machten bici 

mit 
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mit Dem das fie von einem Wort auf dag Ende 


‚einer Zeilen nicht bringen Funten/ auff der folgen - a, 
denden Anfang. Diefe Art hatder Herr Norr- | & | : 
mann hier ohne Zweifel imitirens und gerne wies | 4 
deradpraxin bringen wollen. Ich bin aber der u 


Meynung / ſprach Heer Conftantin,da& man bey 

der gemeinen Art zu ſchreiben bleiben ſolle / weil 

doch andere nur Damit confundiret werden’ / und 

dieSingularitätnicht billigen. Mir gefaͤllet aber 

das Gegentheil / verſetzte Herr Leonhard, und 
wenn ich eine andere Art zu diſtingviren einfuͤh⸗ * 


ren ſollte / wolte ich Des Kaͤyſers Auguſti feine als ee \ 
len ändern vorziehen, die Svetonius befchrieben 
hat: Nondividit verba, nec ab extrema parte» 2 | 


abundantes literas in alterum transfert, fed ibi- : 

demftatim fubjicit, circumducitg,. Wie vers 

ftehet denn der Herr des Syetonii Worte / fragte 

Herr Antoni,die ziemlich obſcur ſind / und von do⸗ | | : 

nen Interpretibus noch obfcurer gemacht wer⸗ oe 1 

den ? Ich verſtehe fie alſo antwortere Herr Le- Ä | | — 
onhardq, wie fie Crojus Cap.XI. Obſervationum | r — 

in Novum Teſtamentum ausgeleget hat. Ich 

aber nicht / erwiederte Herr Antoni, ſondern halte J | 

es mit feinem Boxhorn, welcher ineiner fehr lan⸗ | 

gen Spiftel an Wernerum Blaefpilium (pag. 135- * 

ſedq. editionis Lipſienſis) den Crojum ſattſam 351 

refutiret / und gewieſen / worinnen Auguſtus von 

der damahls und noch heute zu Tage gebraͤuchlß it 

chen Art zudiftingviren abgegangen. ( Nimias , 


ea, nec neceflaria vifa eſt Augufto. Isergocon- —— 
trario uſus ſeribendi ordine, non zrausferre in re 
M 4 alte- - 

| 
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alterum verſum abundantes literas voluit, 
ibidem Aarimfübjicere, id eſt, in altero qvidem. 
verſu, at non initioejus, qvod remotius, ſed ex- 








tremz,qvod proximum ſcripſiſſe, acitacircum- | 


duxifle, ut pars non feqventis, fed precedentis 
verfus ac a religvis non divifz efle intellige- 
rentur.) Wemlich der Kaͤyſer Auguftus fchriebe 
die fberbleibenden Buchftaben nicht im Alnfange 
der folgenden Zeilen / ſondern gleich unter die erfte/ 
und ſonderte ſie ab durch einen parentheſin von 


den Woͤrtern / die auf der folgenden Zeile ftunden. 
Dieſe Art habe ich ohngefehr gang naturel gefun⸗ 


Den auff einem alten ertztenen Taͤfelein dag ſamt 


dreyen andern zu Rom ausgegraben worden / 


welche Jofephus Maria Svareſius Lib.I. Præne- 
ftes Antigvz Cap.XIV. p. 37.unter der Alten ihre 


. Bortes oder Looſe gezehlet/ und abgegeichnet hat: | 


Sehet an das erſte / welches hieher gehoͤtet. 


AVODROCAS: NON-ESTUMI 





Was wolte Boxhorn gegeben haben, wenn er 
dieſes Taͤfelein hätte zufehen befommnen ? dars 
aus Augufti Schreib» Art und Svetonii Worte 
auff das deutlichſte erfläret werden. Denn das 
ort CONSILIUM ift alfo dividiret / daß die 
letzte Syllabe auf die folgende Zeile, Doch in 
n⸗ 


N QYRPETISPOSTERPUSCONSUI | 
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Anfange/ fondern ang Ende gefehet und Durch is 


nen parenthefin von den andern orten unters - 


fchieden wird. Daraus erfennet man auch das 

rechte Zeichen der Circumdudion, welches ja 

nichtein L. geweſen / wie Boxhorn, Puteanus und 

andere wollen, fondern gar anders ausfiehet. 

Weil auch ROCAS pro ROGAS ſtehet / Fönte 

man muthmaffen / daß das Taffelein lange vor 
Augufti Zeiten gefchrieben worden / fintcmahl 

aus dem Voflio befantı Daß vor Alters im Römis 
fchenAlphaberh fein G. geweſen / ſondern erſt vom 
Spurio Carvilio circa Annum urbis conditæ 540. 
eingeführet worden. :Daher erfcheinet/ daß der 
Käpfer Auguftus nicht eine neue Art zu diftingvi- 
ren erfunden’ fondern Die alte wieder hervor gefus 
chet. In dee Sache felbft will ich mich dem Herrn 
nicht groß mwiderfeßen/ verfeßte Herr Leonhard, 
weil er ung auff den Augenfchein weiſet. Alein 
den Umftand Ean ich nicht eingehen ı daß diefe Art 
zu diftingvirenvor dem Augufto gebräuchlich ges 
mefen. Wenn das märerfo würdeesSvetonius 
mol erinnert haben. Vielleicht hat Auguftus 
ſelbſt das Täffelein gefchrieben oder fehreiben lafs 
ſen / nicht nur daruͤm teil feine fonderliche Art zu 
diftingvirendaraufl zu — fondern auch / weil 
Svetonius bezeuget / daß er die Orthographie nicht 
eigentlich in acht genommen / und es mit denen ge⸗ 
halten / die da ſagten / man folte ſchreiben / wie man 


Ledte. Deſſen finden wir zweh Zeugnilffe auff 
dem Taͤffelein / fo klein es auch iſt / indem QVR für 


Cur oder Quur, und POSTEMPUS für poſt tem- 
mM 5 ‚pus 
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pus gefeßetift: und moͤchte man auch wolfagin 
Daß ROCGAS chen daher fFommen weil man u 
mahldas G. im felben Worte etwas Derber au 
gefprochen daß ereinem C. gleich gelautet. 
Ich will michdarauff bedencden/gabHertär 
toni zur Ant wort / und nunmehro Denen Hart 
auch einige Bücher vorlegen / welchein Schn! 
den von neuem gemachet worden. Unter dam 
ift unftreitig das vornehmfte Olai Rudbecki Arlı 
rica five Manhcima, welches ich icho gang befonmin 
Der erfie Theil ft ſchon An. 16575. gedruckt/un 
alenthalben befantz der andere aber kaum I 
1689. heraus kommen / welchen vieler Gelehrte 
fait durch gank Europa lebenden Judicia undEl: 
gia vorgeſetzet find / die fie theilg in öffentlich“ 
Schriften / meiftentheils aber in Brieffen od 
Privat⸗Geſpraͤchen davon gegeben. Ich far 
faſt durch gang Europa/denn es merdeng‘ 
funden viele aus Teutſchland / nemlich von Dar 
gig Hevelius und Titius; von Leipzig Scherz: 
rus, Carpzovius, Rechenbergius ; von Kiel M- 
jor, Reyherus, Morhofius; von Helmfladt Cor 
ringius, Meibomius; von Wittenberg Schurtz 
fleifchius ; von Franckſurt Ludolfus; von Nur’ 
berg Arnoldus ; von Megenfpurg Kerfchens: 
von Jena Sagittarius und Schubartus aus ht 
land Ryckius, Gronovius, Bekus in feinen Now 
vellen &c. aus Englandı fo wol die Königlid‘ 
Societät zu Londen insgemein in Actis Philolr 
phicis, als einige membra derfelben infonderhel: 
aus Franckreich Sanfon, der Königliche er 
| P 
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hus zu Pariß; aus Italien der Abt Floretti zu 


Neapolis,und die Koͤnigin Chriftina zu Rom / wel⸗ 
her Urtheil ſo wol als der andern Schweden aus 
!iebe zum Vaterlande herzuruͤhren ſcheinen kan. 
Ich halte aber davor / es werde denen Herren 
sicht unangenehm ſeyn / wenn ich ihnen commu- 
yicire/ was in diefer farragine Judiciorum über 


a8 dem Herten Rudbeck zugetheilte Lob enthals . 


ten if. Der Herr Pufendorf, als er noch in 
Schweden wars fehriebe an des Rudbeckii Ey: 
Jgmi fe re, uti convenit, penfitata prorfus in⸗ 
eandem cum illo fententiam de Atlantica de- 
[cendere,itemgve nonnulla ejus rei argumenta 
a fe reperta, illi nondum cognita. Herr Rey 
her fiele ihm gänzlich bey / daß Die Teurfehen von 
den Gothen ihren Urfprung hätten’ unter andern 
darum / mweildiejenigenteutfchen Voͤlcker / welche 
die teutſche Sprache nicht ſo ſehr verderbet / als 
die Thuͤringer / Francken und Schweitzer / noch 
viel recht Gothiſche Woͤrter haͤtten: und daß die 
reliqvien der alten teutfchen Sprache / wie fie zu 
Caroli Magni Zeiten gewefen und im Otfrido 
und beym Goldafto zuerfehen / mehr mit der 
Schwediſchen / als mit der heufigen Teutfchen 
überein famen. Nur defiderirte er / daß Rudbeck 
feine Meynung von denen offt in Teutfchland 
geführten Colonien mit nicht gnugfamen Docu- 
menten aus Teutfchland felbft confirmiret / deren 
Doch viel, fonderlich in Thüringen und den ans 
grängenden Ländern noch heut zu Tage übrig 
waͤren. Herr Major wünfchte in feinem * 

‚ &at 
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&tat de nummis Rhedigerianis, daß der Hu 
Rudbeck im andern Theil feiner Atlanticamös 
te erflären Die Nummos,twelche in den Nordiſch 
ändern ie zuweilen ausgegraben worden nid 
nur die Kömifchen und Arabifchen / welchen 
alten Vorfahren in ihren Kriegen dahin y 
bracht  fondern vornemlich Die mit. Runiſch 
Buchftaben bezeichnet findac. Der Herr Morh 
fehriebe an Rudbeckium felbft An.ıög1. unter 
dern alfo: Mirifice mihi placuerunt, qvz in+ 
niofis ratiociniis de diluvii tempore e tellun 
fuperficie demonftrando deducis, qvæ de migt 
tionibus & colonũs noftrz gentis tradis;, n) 
qvod de gente Teutgnica & Germanica aliaı 
hi fedet fententia. Er ſetzet hinzu / Daß er fc 
in feiner Jugend angefangen ſolche Sachen iv 
fammen zu tragen und dermaleinft herauszus 
ben / unterdem Titul: Myfterium Septentrions 
Aber es wäre bißher liegen geblieben / und nachden 
der Herr Rudbeck dieſes argumentum fo flattlid 
ausgefuͤhret / follteesgarnachbieiben. Es haͤt 
der Buͤrgermeiſter zu Wißmar / Caſpar Voigt 
ein Werck de Originibus Italiæ € Septentrione 
unter Haͤnden gehabt / waͤꝛe aber —** geſtoꝛbi 
wovon der Herr Morhofauch in der præfation 
über feinen Unterricht von der Teutſchen Spus 
he und Poeſie geredet. Der Herr Arnold frei 
bet gleichfalls An. 1682. an -Rudbeckium, til 
er aber deſſen Aclanticam nicht gefehen / will 
wiſſen / ob numifmata darinnen expliciret waͤren 
damit er feinen Nahmen einverlaben — 
i 


* ’ 
re 
tzo vorhabenden Differtationi Epiftolicz de illu- 
rıbus Medicorum filiis,qyirenummaria clari fue&- 
e: allein diefe Diatriba des Arnoldi ift meineg 
yiffeng nicht zum Vorſchein kommen. Pag.ız. 
216. find zwey Epifteln aus Gießen excerpiret; 
ı der erften wird gemeldet vom Deren Huldrich 
Epben/ ietzo hochberühmten Afleflorn des Cams 
ner⸗Gerichts zu Speyer / Daß er viel Hiftoricas 
nterder Hand habe, worunter auch ein Tradtat 
e Lingva Gothica, welchen er aber nicht eher an 
as Licht ſtellen wolle / als biß er Die von vielen 
zelehrten gelobte Atlanticam geſehen: eben dieſel⸗ 
e erwartete auch Clodius, Profeſſor Lingvarum 
)ientalium zu Gießen / um ſich ihrer zu bedienen 
ey feinen vorhabenden Difputationen de Gen- 
ium & Lingvarum origine ac propagatione. 








Der Herr Schubart nennet in feiner Epiftelan | 
tudbeckium diefes Werck opusmultiplici anti- 


vitatis patriz ac fcientiz hiftoricz laude zter- 
um. Er habe / fchreibeter) felbft vielcolligiret 
le Gothis, und wuͤntſchet Gelegenheit / mit iemans 
en daraus zu conferiren. Weil nun Locceni- 
ıs, Verelius, Schefferus, und ſonderlich Rudbe- 
'kius viel fonderbare Dinge hätten’ als möchte 
r ihm etwas communiciren. Man fagte/ Der 
Herr Scheffer hätte viel Annotata gemacht zu 
)e8 Grotii Prolegomenis adScriptores Gothicos, 
nd auseigener Erfahrung und meditation Dies 
elben vermehret und verbefiert. Der Herr Rud- 
yeck würde ohne Zweiffel mehr haben ꝛc. Als 
ohann Schvvede dem Deren Rudbeck her 

ichs 
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ſchickte / was Sanfon zu Parig wider feine Aclau 
ticam eingewendet/ berichtete er die Urfach mil 
daher kommen / weil Sanfons Vater und Brum 
die Atlanticam in America gefuchtrund dieſe M 
nung ihren Geographifcyen Tabellen einveri 
bet / daher er nicht gerne ſehe / daß man Die Atlu 
ticam anderswo ſuchen wolle Bald am Em 
der Judiciorum iſt eine Epiſtel Johannis Tram 
an den Herrn Rudbeck aus Leyden An. 1688. 1 
ſchrieben / excerpiret / welche ich nicht vorbey il 
fen fan: Inter alıos ſermones non injucundos, 4 
lantica quoqve tue mentio facta efl,qvam long: l 
teqve per Galliam, Italiam, Germaniam & Belgium 
evulgatameffe conflat. Ege quidem certe cur 
fillime percontatus, utrum aligvis adhuc ea, qui 
firipfifii , refellere, aut (altem aliquam eorumpır- 
tem, qua alıcujus eflent momenti, attingere [aßin 
ifer,intellexi nonnullos verbis gvidem & multi 
do, neminemtamen [cripto & contentione jufia ean 
in fe provinciam derivaffe, Sunt tamen qvifedw 
biola nonnulla publicaturos effe minentur, Interin 
conflantem apud omnes famam increbuiffe audın 
‚Reri non poſſe ut operis fundamenta fubruantur ni 
gvis inventatur, qvilocdm alium natura, fitu, mı- 
gritudine, temporum ratione, ut & conditronibu 
religvis, dtlantice veterwm agve refpondenten. 
oftendere poſſit. 

Der Herr gebe ung doch eine voͤllige recenſion 
von dieſem Bucher fprach Here Leonhard, ic) wi 
Die Nouyelles de la Republigve des Lettres zut 
Hand nehmen darinnen An. 1685. im Januar 

un 


— — —— 
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nd Februario der erfte Theil recenfiret worden / ——— 
nd Achtung geben / tie ſie mit dem Werck ſelbſt | | —1 ‘ 
bereinftimmen. Hert Conttantin ſtimmete mit j 2 IT 
n/ fagend: Ich will mir bey diefer Collation_> a 
uch etwas zuthun machen / und Die Lateinifche u u | 
\berfeßung der Nouvellen nachlefen/ welche des — 
en obbeſagten Judicũs de Atlantica einverleibet J 
t. Sonſt weiß ic) wol / daß auch andere der | 1— 
tlanticæ gedacht haben / als Laurentius Top- 
eltinus in Originibus Transſylvanicis, einige | 
ar ein und anders daran refutiret/ wieder Herr Br 
Aorhof in feinem Unterricht von der Zeutfchen 2: 
Sprache und Poefie ; allein ich mag mit derfelben 
"rzehlung mich nicht auffhalten / fondern will 
em Herrn Raum machen/ feine Erzehlung ans 
utreten. 

Herr Antoni mar willig dagu/ premittirfe Re 
ber / daß er gehöret / e8 würde mit nechftem Ä = JJ 
ine neue in Deutſchland gedruckte edition_> A: a . 
u haben ſeyn / darinnen der Schwediſche — \.\ ij 
Tert auffen gelaffen, und nur der Lateinifche gefes | 
zet / auch die Litteren / Kupffer undallesandere J 
iel galanter ausgezieret ſeyn ſolten. Es waͤre — 
u bedauren / daß ein fo herrlich und mit rarer Ä 414 
Wiſſenſchafft angefülltes Werck nicht fehöner 17% — 4 
gedruckt wäre ꝛc. Nach dieſer Vorrede fieng er | 
ılfo an : Der Herr Rudbeck hat dem erften Tomo 
wey prefationes vorgefeßet: eine an Olaum Ve- i 
relium, da er erzehlet/ wie er zu diefer Schrifft bes J 
wogen worden durch eine Schwediſche Land⸗ — 
Taffel und derſelben Erlaͤuterung / die er zu ver⸗ | Fn FR BET 
krtigen angefangen, als Verelius die Hervara> I ii: ji 
| Sage. 2 h | 

* 4] 


= — Mi 


” 
— — — 


Sage oder tradition, die Hiſtorie / (melche beyde 


—- — —— 


we 
Saga herausgeben wollen. Weil er aber we⸗ 
gen meitläufftiger Collation der einheimifchen 
Scribenten mit den Briechifchen und Lateinifchen 
fo bald nicht fertig werden koͤnnen / habe Verelius 
diebefagte Hiftorie in Druck geftellet/ aber nach⸗ 
gehendg den Rudbeck zur Bolbringung feiner 
angefangenen Arbeit angefpornet/aud) dem Loc- 
cenıo davon gefaget/ welcher e8 dem Herrn Gra⸗ 
fen Magno Gabriel de la Gardie berichtet / durch 
defien Befehl, approbation und munificeng unfer 
Auctor zur edition auffgemuntert worden / wie⸗ 


wol es ſo geſchwinde damit zugegangen / daß er ei⸗ 


nen iedweden Bogen / ſo bald er verfertiget / in 
den Druck geben / und nicht wieder revidiren/ viel 
weniger ein gang Capitel auff einmahl: machen 
können. “Die Lefer aber vermahnet erin derans 
dern Borrede / daß wenn fie nicht Zeit gnug hat 
ten, das gange Werck von Anfang biß zu Ende 
zwey⸗ oder dreymahl durchzuleſen / und feine Mey⸗ 
nungen recht einzunehmen / ſie es auch nicht ein⸗ 
mahi leſen ſollten. Oder wenn ſie ja nur einmahl 
Luft Dazu hätten, ſollten fie ſich von aller Cenſur, 
fo lieb. ihnen ihre eigene Ehre wäre, enthalten. 
Denn e8 hienge alles Ketten-weife an einander! 
und wenn ein Stücfgen aus dem Gedächtnif 
fiele / fo wäre alleg vergebens. Er theilet Diefen 
Tomum in 40. Capitel.. Sm erften öffnet er 
fuͤnff Quellen / daraus die rechte Kundſchafft der 
Antigqvität zu nehmen’ und die erften Einwohner 
eines Landes zu erfennen / nemlich die gemeine 


auch 


«28 (179) 90» 
uch in den Rageln und Babeln die Warheit vers 
ergen) Die Geographie und rechte Befchreibung 


ineg Landes und. deſſen Derter/ die natürliche 


Begveniligfeit eines Landes / die reliqvien von 
hralten Schlöffern und Gebaͤuden / und die alten 
Iberfchrifften auff Steine / welches alles er auff 
Schweden appliciret. Im andern Capitel 
Aget er / woraus der Unterſcheid der Voͤlcker 
umachenfep/ und verwirfft / mas etliche vorge⸗ 
en daß folcher von den erften Stam-Bätern zu 
ehmen / weil die wenigftenBölcker fo alte Nach⸗ 
icht haben / daß fie wiſſen koͤnnen von welchen 


znckeln des Noah fieentfprungen. Einengewiß 


ern Grund hätten Die unterſchiedenen Spras 
hen/ (davon er viel artige Obfervationes hat) 
ie unterfchiedenen Sitten, Geſetze / Regierungs⸗ 
Arten und Gebräuche ; Dieunterfchiedene Leibes⸗ 
Beſtalt / Farbe und Gröffesund dergleichen. Das 
ippliciret er abermahl auff die Schweden füns 
yerlich den Unterfchied der Sprachen/meil andere 
Belehrte fo viel darauffzu bauen pflegten : zu dem 
Ende feßet er nachfolgende Kennzeichen welche 
segeigeren/ Daß eine Sprache eines Volcks eigen 
und alter als andere fen: nemlichy wenn felbige 
der gemeine Mann beftändig gebrauchet/ und Die 


eigentliche Bedeutung der Woͤrter weiß: wenn 


die Woͤrter rechtexprimiren die Natur der Din 


ge / welche fie bedeuten follen : twennein WWortbey - 


andern Voͤlckern vor ein ausländifches gehalten 
bey dieſem aber in ftetem Gebrauch gemefen : weñ 


viel Monofyllaba in einer Sprache vorfommen : 
FEBRuARIUS 1690. und. 


N XXC Sn  —— 
a a er 
: 
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und wenn darinnen eine Syllabe offt zwey ode 
drey vocales (diphthongos veltriphthongos)hat 
welche von den Ausländifcheny die ſchwere pro- 
nunciation gu vermeiden / in einen verwandelt 
worden. 

Ich weiß nicht / ſprach Herr Conftantin, mat: 
uͤm der Here Baile von dieſen Obfervationibus 
alfo judiciret: Saneqv& cap. 2.de lingvislegun- 
tur, ingenüis adprime fatisfaciunt curiofioribus. 
Ich zweifſele ſehr daꝛan / daß ein ingenium curio- 
ſius gnugſame ſatisfaction finden ſolte. m 
Frantzoͤſiſchen begegnete Herr Leonhard, ſiehet 
nur: A trescurieux. Aber waruͤm zweiffelt der 
Herr ander ſatisfaction? Ich wil nur von zwer⸗ 
en meine unmaßgebliche Gedancken entdecken ı 


gab Herr Conftantin zur Antwort. Denn es 


will mir ſchwer eingehen zu glauben / daß ein 
Wort / welches zwey oder drey vocales im einet 
Syllaben hat, älter ſey als das / darinnen ein: 
Syllabe nur einen vocalem bat. Wie viel con 
ſonantes henget doch der Pohle manchmahl ine⸗ 
ner Syllaben zuſammen / foltedarüm fein Dialc- 
ctus älter ſeyn als die andern Dialecti der Su 
vonifchen Sprache / die leichter find, und ſollten 
diefe von jenem folche Wörter erborget und er 
leichtere haben? Alla eft ratio Vocalium, alia, 
Confonantium, warff Here Antoni ein. Abe 
nicht in pundto difficultatis, miederanttoortet 
Herr Conftantin, davon doch allhier der Herr 
Rudbeck redet. Denn ich will noch eher lernen 
ausfprechen Lins/ Bioͤrn / tc. als Brzesky un 

andere 
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fo ſchwere Pohlnifhe Wörter. Der 


tudbeck berufft fi) aber auff die Erfah⸗ 
eplicirte Herr Antoni, toie feine YBorte: ' 
fen: Nemoenim promtam & expeditami 
ıiandi rationem in difficiliorem com- 
; fed contra. Die Pohlnifche Nations: 


ıber das Gegentheils verfehte Derr Con-. 


‚und hat nicht nur in iheer eigenen Spra⸗ 


gleichen mit vielen Confonantibus bes 


te Woͤrter / ſondern beſchweret aud) Damit: 


igen / welche fie aus andern uͤbernimmet 
ch ihrer Mund⸗Art einrichtet. Allein ich 
»Sache nicht weiter treiben, ſondern von 
onoſyllabis auch etwas ſagen. Wenn 
en dag Alterthum einer Sprache beſtaͤtl⸗ 


muß die Chineſiſche Sprache die alleraͤlteſte 


ſte ſeyn / weil ſie mehrentheils in einſylbigen 
ern beſtehet / welches das vornehmſte fun- 
ıt des befanten Johannis Webbe iſt / der 
paradoxon in einem abfonderlichen Büch« 
hauptenmwoller. Davon mag ich iego nicht 


iren fagte Here Antoni, weil Doch gewiß / 


x Natur allerdings gemäß da dieSimpli- 
er find alg Die Compofita, und gehen non_> 
ıte hypothefi Webbiana die Gelehrten 
nsgemein dahin / daß folche Sprachen und 
tee Alter ſind und gleichfam Die Brunn⸗ 
n daraus andere hergefloffen. 

n dritten Capitelhat er feinefonderliche 
incken von der Sündfluth/ ‚von der Urſach 


Zabyloniſchen Thurns und dabey geſchehe⸗ 
Mr ner 


’ 
nn ——— — 
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ner Zerftreuung/ von den erſten Bölckeen im 
ropa / und von andern folchen Dingen. DB 
der Suͤndfluth faget ers meil Diefelbe 150. Tage 
lang vom flstigen Regen und Waſſer zugendm 
men/ und nachdem erfi fid) angefangen zu 
lauffen / ſo koͤnte man leicht gedencken/ wie hern@ 
die Erde muͤſſe ausgefehen haben. Es w 
gläublich - daß alles grüne Kraut und Bau 
perderbet worden. Denn eine Eleine U 
ſchwemmung / die jährlich im Fruͤhlinge geſch 
wenn fie zwey oder nur drey Ellen hoch mai 
ühret über die grünenden Felder zwey oder 
oll hoch Schlamm dadurd) dag grüne: 
gan bedecket / die Erde aber fehr fruchtba 
macht wird’ wie am Nilo jufehen. Wenn 
das Waſſer 4. oder mehr Ellen hoch wird, 
ße es fich langſamer / und lafje einen Schl 
eines halben oder ganken Schuche tieff I 
welcher denn das Kraut ein oder zwey Fahı 
bedecket/ und wachſen nur hin und wieder 
Gräßlein darauff / welche nachgehends wege 
guten nutriments luflig fortwachfen. Er 
nicht fagen von den Sand⸗Huͤgein meld) 
mwütende Meer in Holland und andern an das 
Meer ftoffenden Landern machet / wieer de 
Schweden felbft geſehen Daß auffeinem‘ 
Buſem dur Wind und Waſſer eine ( 
banck 24. Schuhe breit und 3. Schuh ho 
ſammen geflöffet worden. Was vor eine: 
ge Schlam und Sand muß nun durch die@ 
fluth auff die gantze Erde feyn gewaͤltzet word 
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nd mas vor eine langwierige Unfruchtbarkeit 
uß dadurch ſeyn verurfachet worden ? daß aber 
ie Bäume verdorben/zweiffelt niemand, alg der 
iht weiß daß felbige ( menig ausgenommen 
e gerne am Waſſer fliehen) gar Feine Uber⸗ 
wemmung leiden koͤnnen / fo gar / daß fie vers 
tben/ wenn nur Die Wurtzel einen oder zween 
tonat im Waſſer ftehet. Wie vielmehr zur 
ıtder Suͤndfluth / da die Baume gantz und gar 
erſchwemmet / und vielleicht an den meiften Or⸗ 
ı mit Schlamm und Sand bedecket worden? 
fd hatten Noh und feine Söhne nad) der 
ündfluth nichts mehr zu eſſen / als Fifche, und 
ſten ja denen im Kaſten mit ihnen behaltenen 
ieren auch Zeit laſſen / fich zu vermehren, zuge 
veigen / mas etwa im Kaften von reinen Thies 
geftorben oder hernach von Noah geopffert 
rden. Muſte fidy dod) Adam mit f 
an den Erd⸗Fruͤchten begnügen lafjen/ Damit 
Ihiere fich vermehren Eönten ; alfo auh Noah 
feine Soͤhne / ob ihnen gleich nach der Suͤnd⸗ 
) ausdrücklich von GOtt vergönnet wurde / 
ſch zu effen. | 
Diefes alles hat der Herr Baile in feinen Noy=- 
en garnicht berühret/ erinnerte Herr Leon- 
1, vielleicht hat ihm eben fo wenig alles gefals 
als mir. Ich gebe zwar zusdaß 3. Ellen hoch 
fer drey Zoll tiefen Schlamm hinterlaͤſſet / 
eqventer 16. Ellen geben 16. Zoll oder einen 
uch / 32. Ellengeben 2. Schuhe Das iſt / eine 
tief Schlamm, Gefest nun / daß — 
rn. 3 et 


einer& 


— 
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fer der Suͤndfiuth 20000. Ellen hoch geſtanden / 
meil es über die hoͤchſten Berge gegangen / ſo wird 
der Schlamm 625. Ellen tieff geweſen fepn. Ser: 
ner/ wenn der Schlammvertrocknet / ſo wird eine 
Elle tief Schlamm Faum eine vierthel Elle fell: 
Erden geben; alfo machen s25. Vierthel zuſam⸗ 
men 156. und ı. vierthel Ellen. Hieraus dürft 
keicht verihciret werden, verfölgte Herr Antoni, 
was der Hert Rudbeck von den religvien. der 
Suͤndfluth aus des Nicolai Witfens Werck de; 
navibus fabricandis erzehlet daß An. 1462. ju 

en in dee Schweiß aus einer hundert Ellen 
tieffen Gruben ein Schifflein heraus gezogen 
worden / darinnen Gebeine von 40. Menſchen⸗ 
Coͤrpern gelegen: daß man zu Montauban in 
Franckreich / in der tieffſten Erden Schiffs⸗Ancker 
gefunden / und in Dem Königreich Peru in America 
aus einem ſehr tiefſen Gold⸗Bergwerck ein alt 
Schiff gezogen x. Aber giebt mein Herr dem 
Seren Rudbeck fonft nichts zu? ch gebe ihm 
auch zu fprach Herr Leonhard, daß viel Baum 
verderbet und bedecket worden / welches ſonderlich 
Conringius in Conjecturis de antiqviſſimo ftatu 
Helmſtadii & viciniæ pag.37. feq. fehr artig aus; 
geführet. . Unter andern faget er daß man in 
der Erden Bäume finde/ wäre nicht dem Luft 
Spiel der Natur / (mie etliche wolten) fondern 
der Sündfluth zugufchreiben. Denn diefe Bau 


. me lägen faft alle auff einerley Art darnieder ge⸗ 


worffen / mit der Wurtzel zwiſchen Mitternacht 
und Abend / mit dem Gipffel zwiſchen Morgen 
9 





nd Nord⸗Weſtwind auffgeſchwellet / Daber ges 
ühret. Muͤſten fich Doch noch heut zu Tage die 
m felbigen Meer liegende Derter in Nieder⸗ 
Teutſchland einer Uberſchwemmung befürchteny 
wenn dieſe Winde bließen / weil ſie aus dem 


Grund des Meers herkaͤmen / und daſſelbe in die 


Hoͤhe trieben / welches ohne Zweiffel auch zur Zeit 
der Suͤndfluth geſchehen. Solche Baͤume wuͤr⸗ 


den in der Erden nicht nur bey Lüneburg undans 


derer Drten in Nieder⸗Sachſen / fondern auch in 
Slandern und Frießland gefunden ꝛc. Alleinges 
ſetzt / daß alle Baͤume auf der Ebene alfo Durch die 
Suͤndfluth zu ſchanden gemacht und uͤmgeworf⸗ 
fen worden / fo find doch Die auff der Hoͤhe nicht 
gang verdorben. Das meifet ung die Schrift 
ſelbſt / wenn ſie ſaget / daß eine von Noah ausges 
ſchickte Taube ein Oelblat in ihrem Munde ge⸗ 


bracht / woraus Noah geſchloſſen / daß noch frucht⸗ 


bare Baͤume uͤbrig waͤren / davon Menſchen und 
Vieh eſſen koͤnten wie Bochart P. IL. Hierozoici 
lib. I.c. Vl wol anmercket. Nun iſt Noah hier⸗ 
auff noch 44. Tage im Kaſtengeblieben / wie aus 
Gen. VII, 12.13.14. leicht abzunehmen + und fan 
ein ieglicher wol gedencken / tie weit indeffen Die 
Baͤume fortgewachfen ſeyn müffen. Berner fo 
groß undtieff auc der Schlamm gemefen fo war 
Doch die Erde gantz trocken da Noah aus dem 

a 2 Kaſten 


ſo viel geweſen / als er und feine 
die Thiere / von noͤthen gehabt / biß aus der Erden 
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Kaften gieng / am 27. Tagedeg andern Monden/ 
telcherin unfeen November fället. Alfo koͤnt. 
ja Noah famt feinen Söhnen den Acker » und 
Garten »Bau bald wieder anfangen / und Die 
durch den Schlamm fruchtbarer gemachte Erde 
ümreiffen. Will man wiſſen / was fieunterdefjen 
gegefien? fo wollte ich nicht ſtracks auff Die Fiſche 
ſchlieſſen / fondern lieber fagen / des Proviants 
den Noah auff GOttes Befehl ent märe 

eute/ ſo wol als 


wiederwas neues heꝛworgewachſen. Zum wenigſtẽ 
iſt glaublich / daß ſie die Fiſche nicht eitel hinein ge⸗ 
ſchlucket / ſondern Brodt dazu geſſen haben / nicht 
allein propter erbertatem, ſondern auch wegen 
des nutrimentg/ weil das Brodt das fundament 
aller Speiſen iſt. Wo haben ſie aber das Brodt 
hergenommen / als von dem im Kaſten auffgeho⸗ 
benen Korn? denn weil Noah ein Prophet ge⸗ 
weſen / iſt leicht zu glauben / er werde aus GOttes 
Eingeben ſich wol auff ein paar Jahr provianti- 





ret haben. Und ich wollte faſt ſagen dee Here | 


Rudbeck ſelbſt wuͤrde dieſes nicht ſehr widerſtrei⸗ 
ten. Denn wie ſeiner Meynung nach eine lang⸗ 


wierige Unfruchtbarkeit (diuturna fterilitas) auff 


dem Erdboden nach der Suͤndfluth erfolget / alſo / 
daß faſt kein Graͤßchen gewachſen / ſo haben ja die 
Thiere auch was ji feefjen haben müflen / wo iſt 
aber felbiges herfommen, als aus Noah feinem 
Proviont-Kaften? Hat er aber vor die Thiere 
mehr als auff ein Jahr Proviant auffgehoben / 

wie 


‘ 


ee — 
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wie piel mehr vor ſich und fine Kinder? Allein 
dieſes will ich beyſeite ſetzen und.nur fehen/ob deñ 
der gute Noah und ferne Leute ſo gar kein friſch 
Fleiſch von Thieren nach der Suͤndfluth haben 
koͤnnen / fondern fich bloß an Fiſchen milfien bes 
gnügen lafjen ? Exftlich halte ich davor / daß es fo 
abfurd nicht ſey / wenn man faget/ daß die Thiere 
auch in dem Kaſten Junge gehecket. Traun / der 
gelehrte Bochartus, da er am angezogenen Orte 
die Urſachen ergruͤndet / waruͤm die Taube wieder 
kommen / ob er gleich zweiffelhafftig iſt / ſo prefup- 
poniret er doch / daß ſie Junge haͤtte haben koͤn⸗ 
nen: veldefiderio conjugis, vel pullorum, figvos 
habuit. Geſetzt nun, dag fie Junge geheckei / fo 
haben Noah und feine Leute ſchon Fleiſch zu effen 
gehabt. Es iſt jeprobabler/daß ſich die Thiere 
im Kaften vermehret, als Daß fie geftorben / wie 
der Herr Rudbeck will. Oder zum menigften 
find Die feemellz trächtig geweſen / da fie heraus 
gegangen ı und haben bald Junge gemorffen. 
Oder wenn das auch nicht angehet/ fo kan doch 
ein Eluger Haußvarer und Jaͤger bald ausrech⸗ 
nen / wie viel fieben paar reines Dich innerhalb 
wenig fahren und fieben paar Vögel innerhalb 
menig Wochen fich vermehren können / zumahl 
zur felben Zeit, da durch GOttes Seegen ihre 
Naiur fich gleichfam verjünget hat: und hinges 
gen / wie wenig Fleiſch nur acht Perſonen von noͤ⸗ 
then gehabt. Denn wer wolte ſagen / daß ſie alle 
Mahlzeiten Fleiſch geſſen? zumahl der alte Vater 
Noqh ? hatten ſie doch die Eyer von fo vielen ges 

N5 ſunden 
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vr undreinen Voͤgeln / die Milch von 7. Kir 
enı7. Schaaffens 7.Ziegen ꝛc. und wuſten ohne 
Ztoeiffel aug eigener Erfahrung/ was neulich ein 
Hollaͤndiſcher Medicus in einem fonderlichen 
Tractate bewiefen/ daß die Milch Die allerbejte 
Nahrungs⸗Speiſe fy. Daran hatten ja dieſe 
cht Perfonen überflüßig zu eſſen und durfften 
ich nach den Fiſchen / einer dem Magen mehr be; 
ſchwerlichen / als nüglichen Speiſe Faum einmal 
ümfehen. ber, aber dag befte hätte ich bald 
vergeſſen / wie viel Arten Voͤgel giebt es / die auf 
dem Waſſer ſchwimmen und leben koͤnnen / deren 
zwar etliche / aber doch nicht alle / unrein find? Dies 
ſe ſind nun nicht in dem Kaſten conſerviret wor⸗ 
den / ſondern bey viel tauſenden auff dem Waſſer 
der Suͤndfluth herum geſchwummen. Dahin 
zielen Auguſtini Worte lib.XV. de Civitate Dei 
Cap.XXVL. utnecefle non fuerit confervariin 
arca, qvz poflunt in aqvis vivere:.non folum , 
merſa, verum etiam fupernatantia, ſicut multz 
alites. Deromegen ifkleicht zu ermeſſen / daß der. 
gleichen reine Vögel dem Noah und den Seini⸗ 





- gen auch zur Speife gedienet / weñ fie nach Fleiſch 


begierig gemefen find. Der Herr machteinHauf: 
fen Sefchirr unter einander her / ſppach Herr An- 
toni,und mennet vielleicht wenn eins nicht Stich 
hältıfo till ee doch mit dem andern durchkom̃en. 
Es ſind doch lauter vergebliche Fragen fiel Herr 
Conftantin beyy und dürffte ich Den Deren faft uns 
ter die Leute zehlen / wider welche Behmius in feiner 
Manududione Chronologica fehreibet : Diefe 

wun⸗ 


(189) 90 


wunderlichen Difputir- Röpffe haben ges 
wiß mit Noah geredt / wie viel er / als er 


aus dem Kaſien gegangen/ Proviant uͤ⸗ 


brig gehabt!? Hatten die Fleiſchfreſſenden 
Three nicht eineunzebliche ne Coͤr⸗ 
per/ die in der Suͤndfluth uͤmkommen? 
Kunten nicht andere wilde Thiere leben 
auff den Bergen) die bißher fo fehr begoſ⸗ 
ſen / aber [bon in den fünffeen Monat tru⸗ 
cken / und von der Sonnen fruchtbar ge⸗ 
machet waren? ıc. Wer kan denn davor / 
antwortete Herr Leonhard aus Ungedult / wenn 
andere Leute einen darauff bringen / daß man ſeine 
Gedancken ſagen muß / woſern man nicht die ihri⸗ 
gen, als unfehlbar annehmen will. Wenn einer 
des Behmü ABorte recht erweget / werden fie mehr 
den Deren Rudbeck, alsmich treffen. Aber ich 
will davon weiter fein Wort gedencken / der Here 
fahre nur im recenſiten fort. 


Der Herr hat zu befehlen / begegnete Herr An⸗ 


toni, ich folge gehorfamlich. Der Herr Rudbeck 
koͤmit nun näher zuder Babplonifchen Zerftreus 
ung. Er ſaget / die Leute hätten dazumahl noch) 
Feine bleibende Städte gehabt/noch den Acker ges 
bauet/ ſondern nur in Hütten getwohnet/ und im 
Lande mit ein bißgen Vieh umher gezogen / wie 


die Nomades beym Herodoto, biß ſie endlich ins 


Feld Sinear zuſammen gekommen / allwo nicht 
nur viel Fiſche / ſondern auch gute Weide und 
veqpemůgkeit zum Acker⸗ und Garten⸗Bau ans 


zutreffen. Es waͤren alle Leute / ſo viel ihret das 
mahls 








> 
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mahls Icbeten, am felben Dete jufammen formen, 
niemand ausgefchloffen/ weil Moſes ſagte / dah 
alle Welt dahin gezogen / und GOtt ſelbſt / daß 
es ein Volck undeine Sprache wärexc. Iht 
Rropos war / eine Stadt zubauen/ und einen 
hurnsdeß Spige bi an den Himmel reichte. 





Aus was Urfachen aber GOtt felbiges verhin⸗ 


dert / waͤre ung nicht wiſſend / er muthmaſſet aber! 
es ſey daruͤm gefcbehen; weil die Leute fo naͤrriſch 
waren / und eine Stadt und Thurnandem Orle 
ſtracks auffrichten wollten / da ſie noch nicht ange⸗ 
fangen dasLand zu bauen / oder Kaufſmann ſchafft 
zu treiben oder Bergwercke zu graben 2c. dero 
wegen hätte GOtt noͤthiger und beſſer geachtet 
Die gantze Erde zu bauen / als eine ſolche Stadt und 
Thurn / und fie alfo von einander zerftreuet. Die 
fe confufion der Sprachen aber hatte fich weder 
auff alle Wörter erſtrecket / indem viel Woͤrter in 
vielen Sprachen biß auffdiefen Tag einerley waͤ⸗ 
ren; noch eine fürge Zeitgemähret wie Stiern⸗ 
helm gewollt / als ob die Leute wenn fiean dem ihs 
nen von GOtt beftiinten Drt fich niedergelaffen, 
die Hebräifche, als die erfie Sprache wieder bes 
kommen hatten ; fondern es rühreten alle Haupt: 
Sprachen / die der andern Mütter und Ovellen 
waͤren / vonder Babplonifchen Zerftreuung her 
die unterfchiedenen dialetti aber wären mit der 
get entſtanden / da unterfchiedene Bölcker durch 
iegı Gewerben / Wanderſchafften 2c. mit ein 
ander vermifchet morden. “Die confufion dee 
Sprachen wäre ohngefehr 100. Jahr Am 
| | nd 
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Sündfluth gefchehen, obgleich andere mehr oder 
peniger zehleten / wie Voflius begeuget. Man 
oͤnte leicht gedencken/ wie die Erde innerhalb fols 
ber Zeit müfje vermildert feyn. Tannen, Eir 
hen und andere milde Bäume die jährlich mei» 
teng einen Schuch höher werden / und alfo 100, 
10.70, Schuh hoch gemefen würden da allents 
yalben geftanden haben darunter das Wild ges 
vohnet ıc. die Fiſche aber würden in unbegreiff⸗ 
icher Menge fich vermehret haben hingegen 
oͤnte man wol ausrechnen / wie viel Menfchen das 
nahls auff Erden gemefen; melches er auff vers 
ichiedene Weiſe thut / und endtich dabey bleibet/ 
aß faum 20000. Menſchen / oder 10000. Paar in 
den eriten hundert Fahren gebohren und alfo in 
die Belt geftreuet worden, daß kaum 4. oder 5. 
Paar mit einander an einen Ort gegangen. 


Doch will er hierinnen einem ieden feine Freyheit 


laffen. 


derliche Einfälle, dieaber der Herr Rudbeck mol 
hätte verbefjern Fönnen/ wenn er einen beſſern 
Interpretem, als (Iaacum) Voflium confuliret 
hätte, welcher wegen feiner gar zu groffen Ehrers 
bietung gegen die 70. Dolmetſcher nicht wenig fu- 
ſpect iſt Es ſtreitet ja ausdrücklich wider Mo⸗ 
ſis klare Worte Gen. N, 2o. daß niemand dazu⸗ 
mahl den Acker gebauet: denn wie Noah nach 
der Suͤndfluth wieder angefangen ein Ackermañ 
und Wintzer zu werden alſo iſt fein — daß 

eine 


Herr Leonhard kunte ſich nicht länger ent⸗ 
halten / zu ſagen: das ſind zum theil recht wun⸗ 


— — a 
— — 
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feine Soͤhne / und deren Kinder / nachdem fieck 
wachſen / dieſe Hand» Arbeit fortgeteieben; 
in folchem Berftande faget Mofes Gen. IV, 
Eain waͤre ein Ackermann worden ter wol 
aber zmeiffeln/ daß deffen Kinder mie fie erwach 
ſen / ſih auch damiternehret? Daß fie inHürtn 
gewohnet / gebe ich gerne zu / es folget aber daraus 
nicht, daß alle Menfchen nur fo herum gezogen! 
wie Die Zigeuner / und niemand den Ackerbau ab⸗ 
gewartet. Die Viehzucht unterlieffen fieohn 
Zweiffel ſo wenig, als Noaͤ Bruders Kinder vor 
der Suͤndfluth von dem herkommen find 
die in Hütten wohneten und Vieh zogen / 
nach Gen.IV, 20. wenn fie auch gleich nur miedie 
Nomades herumgegogen mären/ ſo kan doch bit 
= Rudbeck gar einen ſchwachen Schluß auf 
eine Fiſche machen / weil Diefelben Leute mehr 
Fleiſch und Milch zu eſſen pflegten als Fiſche / 
‚wie noch heute zu’ Tage dee Nomadum ihre Nach⸗ 
kommen / die herumfchmeiffenden Araber und 
Zartarnıhun: fo iftauch bekant / daß ſolche Leu 
te nicht uͤm der Fiſche / fondern um befferer Vieh⸗ 
zucht willen, ihren Sik verändern. Er faget 
ferner vergebens / e8 wären alle Leute beym Ba 
bytonifchen Thurn zufammenfommen. Denn 
es ift fehon von vielen Theologis auff die argu- 
menta, fd der Herr Rudbeck vom Pererio und an⸗ 
dern entlehnet/ geantwortet worden, welche dar⸗ 
auff beſtehen daß des Patriarchen Sem feine 
ftomme Familie nicht mit geholffen. Und ge⸗ 
wiß / es koͤmmt mir faft vor/ wie mit Abraham 


a 


und 





- 
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——— 4 
nd Loth / deren familien fo ſtarck waren / daß fie ar 
as Land nicht ertragen mochte / und derowegen ER sl 
yon einander ziehen muften. Alfo kunte aud) das F of 
and / da Noah und feine Soͤhne ſich erſt nieders 8 


yelaffeny die groffe Menge Leute und. Vieh nicht 

unger ertragen ſondern fie muften von einander/ 

a denn die frömmeften bey dem @&rofvater Noah - 

ind Sem geblieben, die andern aber unter Nim- Ä 

ods Anführung ( wie die meiften. Interpretes | ' 

vollen) fort» marchitet ing Land Sinear und Zu J a 

he ſie noch von Erbauung einer Stadt und | J— 
Thurns gerathſchlaget / daſelbſt gewohnet / | 

vie Moſes abermahl faget/ und damit ftyloScri- - 

sturz confyero zu verftehen giebt / daß fie nicht 
wurihre Hütten auffgefchlagenund das Vieh ges 
veidet / ſondern auch den Acker gebauet/ und ans 
yere zur Wohnung undAuffenthaltnöthige Dins 
je verrichtet/ woraus erfcheinet / daß des Deren | | 
Rudbecks Muthmaffung von der Urſach / darum | nn 
je GOtt zerſtreuet / nicht ſtatt haben Fönne: wies Ä 

vol ich gerne zugebe / daß fie feine Kauffmanns 
chafft getrieben / noch Bergwercke gegraben/ 
denn Feins von bepden ift abfolute nöthig zur fü- | 
tentation: neutrum pertinet adefle, fedtan- 4 }: 
um ad beneefle humane focietatis. Kin ieglich Kae 

!and trägt fo viel, als zum Unterhalt feiner Eins | 


’ 
— — 


vohner vonnötheniftze. Die rechte Urſach hat 
neines Erachteng Ufferius errathen / dem auch | 
Heideggerus in hiftoria Patriarcharum Exerc. Ä — 
XXI. mn. beypflichtet / daß fie in der Stadt Bas ’ #5 | er 
wlon gleichfam einSynedrium qufrichten rer FE / I: | | 
wel⸗ a If 

EN 


A — — EEE 
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nan gleich) Die von den andern beyden / oder nur Ä | | hr 
vom dritten / gegeugten Kinder an ſtatt der Wei⸗ * 68 
serfeßet/pie denen Männern zur£he gegeben woꝛ⸗ | Sa 
)en / deren Zahl man ießo ausrechnet. Alſo hatte | —— 


um Exempel Japhet im 8. Jahre nach der Suͤnd⸗ 

luth ſchon 8. Soͤhne. Dieſe hatten im 31. Jahr 

nach der Suͤndfluth wieder ein ieglicher 8. Soͤh⸗ 

ſe / die hernach abermahl im 54. Jahr nach dee | 

Sündfluth iedweder mit 8. Söhne prangeteru.ff. 
velches man leicht ausrechnen kan / wenn man | t 
aAllezeit zu Den Jahren der Gündfluth 23. feßety 

Jie Ba! der Söhne aber mit 8. multipliciret 2c. 

ya denn eine überaus groffe Zahl heraus koͤmmet / 

veildie Vaͤter fehr alt worden, und viel Kindes 

Kinds «+ Kındas Kinds » Kinds Kinds: Kinder “ 

Kindes Kinds» Kinds: Kinds » Kinds » Kindes 

Kinds » Kinds» Kinde- Kinds: Kinds» Kindes 

Kinder/ biß ing zwantzigſte Glied, und mehr. oder 

veniger / nachdem fieihr Alter auff 5/4 oder 300. nt 
Jahr gebracht / geſehen. Diefe Zahl wird noch | 
inmahl fo groß werden’ wenn man des Sems | 
Rinder darzu ſetzet und nur des Chams feine an A 
tatt der Weiber rechnet. Ich weiß wol fieng 

Here Antoni wieder an daß Strauchius infeinem 

Breyiario Chronologico p. 436. Die Rechnung 


tusgeführet daran ich fie produciren will / üm ' 
Ye collation mit der Rudbeckiana deſto beſſer anr 
uftellen : Ä | | 
Fepruarıus 1690, D Jahre | —J | 
| BR | 


u mn - 


— — 
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koͤnte wol im Gegentheil antworten / fiel 


— — 


EEE es 
Fahre nach der Suͤndfluth Soͤhne. 
| VII. 8 
xXXXL 64 
LIV. 512 
LXXVI. 4096 


C. - 132768 
Das ift recht gerechnet, ſprach Herr Leonhard 
wenn man aber nocheinmahl fo viel Söhne it 


‚detınemlic) des 2. Sohnes Noä feine Kinder | 


mären es 65536. Manns Bilder. Sektzet mi 
inzu des ag feine an ſtatt der Weit 
ilder/ 32768. fo beldufft fich die Zahl der inıo. 


Jahren vonder Suͤndfluth gegeugten Menſche 
duff 98304. Perſonen. Wolte man es aberin 


kehren / und nur einen dritten Theil Mann 
der / zwey drittheil aber Weibs⸗ Bilder rent! 
weil das Unkraut gemeiniglich ſtaͤrcker wählte: 
der gute Weitzen / ſo will ich nicht groß widerſti⸗ 
ten wenn nur die unmuͤndigen Kinder mit eind‘ 
ee und 32768. paar Ehevolcks ühr! 
leiben / welche noch 2. mahl ſo viel / und 2768. Pal 
mehr ſind / als der Herr Rudbeck gerechnethat 
Fch könte wol im Gegentheil urgiveny verft! 
Herr Antoni, mag der Herr Rudbeck opponitu 
es i unglaublich / daß die Weiber alle Jahtg 
bohren, und niemand in 100. Fahren geftörh 
ja baß Noaͤ feine Nachkommen fich mehr als 


brahams Kinder vermehret haͤtten: und wer 


mmangleich von Zwillingen etwas ſagen wollte 
waͤre doch darauff keine reflexion zu machen. 


en. Sc 
ab 


Er 
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onhard ing Bort Daß weder das erſte noch 
as vierdte argament wider mich dienen / weil ich 





Jahren Leute geſtorben / oder nicht / tan man nicht 
vorgetoiß ſagen Geſetzt / es waͤren ihrer 2000. 
Jeſtorben / fo wird doch meiner Rechnung nicht 
viel. abgehen. Es iſt auch fein Zweiffel / daß die 
Menfehen ſtracts nach der Sundfluth ſich ger 
ſchwinder vermehrei / aiss nach Abrahams Zeiten / 
ya die Leute ſchon nicht ſo fange mehrlebten:c. 

mwolitewol aus Petavii principüs eine groͤſſe⸗ 
re Zahl herleiten / ſprach Hert Conitaxtin, wenn 


‚goarangelegentwäre- · Die drey Soͤhne * | 


hattenins. Jahren 24. Kinder. Diefe24- 
ten in Jahren deaufl jedwedes mieder 8. dis 
fanmen 292. dieſe An. 54. nad der Sündfluth 
Ieotvedess.zufammen 1526. Diefe An. 77. wieder 
8. zufammen 11488. Diefe An. 100. wieder b zuſam⸗ 
men 111904- Geſetzt u 
geftorben/und die zu Seme 
d wären ihrer Doc) gnung zum 
u 


Sems familie gehöreten da⸗ 
Babptonifchen rn⸗Bau gezogen 


a afjemitdem Deren Rudbeck einemfedes 


Herr Antoni,und weil doch 
die Herren nicht in Abredefeyn werden / daß Die 
gange Welt durch diefe Nachkommen Mod bes 
feet worden / achteich vor unnoͤthig / des Herrn 
Rudbecks ſechs argumenta damit er ſolches 
theils aus der Schrißt / theils aus Der Naiur und 
Vernunfft iret / ran wiederhenn 


2 J 


4 


undaß etliche ioo. indeſſen 


en . 
— *— 
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Bir find es wol nicht in Abrede / war Herm Cor- 


ſtantins Antwort / allein es wird Doch dem Henn 


nicht unangenehm ſeyn / aus Des Baile Nouyeleı 
kuͤrtziich zu vernebmen/ was er über des. Her 
Rudbecks argument von der vornehmſten Ri! 
der ihtergloriation, daß fie Indigenz oder Ein 
gefeffene wären/raifonniret. Er ſaget / dieCh- 
nejer fönten fich zwar beruͤhmen / daß fie Indigen: 
waren nicht aber die Schthen/ wenn man fagn 
wolte / die Leute hätten erſt das Land in Babplın 
beſetzet und fich hernach bey zunehmender Mer 
ge immer weiter und tweiter ausgebreitet bih I 
endlich nach vielen hundert Fahren in die Nor 
ders Theile von Europa’ und Die aͤußerſten Landır 
son Aſien gefommen : und alfo hätten fie wol ge 
wuft daß fie nicht Indigenz, fondern Coloniz 
wären; Doch waͤre des Heren Rudbecks Mey 
nung beſſer und kaͤme nicht allein näher zuden 
göttlichen Fuͤrſatz / welcher ohne Zmeiffeldahin 
gangen / daß die Leute nach der Sprachen Veb⸗ 
wirrung fich gefchtwind in Die äußerften Oertu 
der Erden zerſtreuen ſollten fondern auch zuetlv 


chen fonderbaren Geſchichten / deren die alerälte 


ſten Seribenten gedacht haben. Damit nun der 
Herr Baile dieſelbe Meynung deſto twahrfcheinli 
cher machen moͤge / berufft er ſich auff den Philo- 
nem, welcher referiret/ der Altvater Noah wäre 
in dem Ponto Euxino zu Schiffe gangen / an alk 
Geſtade des Mittellandifchen Meere angelände 
biß er auff das groſſe Meer gefommen ; undhäb 


te allenthalben Leute ausgeſetzet / wech die We 
er — 





in 21... RE 
‚wohnen follten. Nemlich an Die Aſiatiſchen 
Uſer vom Fluß Tanais an biß an den Nil⸗Strom 
sarte ee Sems Kinder ausgeſetzet; vom Nilo 
ß hach Gades in Spanien hätte er Africam des 
Kindern eingeräumet: von Gades wäre 
‚wieder nachdem Tanai zugefchiffet und hätte 


Interroegengin Europa des Japhets Nachkomen 


eiaſſen Diefe Erjehlung des Philonis fuchet 
r auf zweyerley Art mit dein Herrn Rudbeck gu 
yergleichen 2c. Ich sroeiffele aber brach Herr 
Antoniein/ob der Herr Rudbeck, dieſes zugeben 
verde / fintemahler p. 55. 56. ausdrücklich leugnet / 
oß die Leute ſich damahls Der Schiſſe bedienet / 
nd fuchet vielmehr ihre Unerfahrenheit im fchife 
en zu beweifen; ob er gleich feine hypothefin>- 
och mals anbringet/ fie wären zufifiben gezwun⸗ 
en worden / weil die wenigſten fich auf den Acker⸗ 
‚au verſtanden / und eine kleine Anzahlder Thiere 
ewefen ze. Weil fie nun der giſcherey ergeben 
vareny hätten fie ſich an Den Fuͤſſen und Seen: 
iedergelaffen allein ins Meer aus beſagter Un⸗ 
rfahrenheit ſich nicht wagen duͤrſſen / ſondern 
ur am Ufer bleiben muͤſſen. Es legen aber gemei⸗ 
iglich an den Fluͤſſen und Seen fruchtbare Fel⸗ 
er, Die zum Ackerbau und Viehzucht dienlich 3 
nd märenin den Meeren die Inſulen / fruchtbar 
eVorgebirge / fiſchreiche Buſem nicht felgam- 
Es hätten auch Diefe erſten und älteften Wall⸗ 
ahrter Feine andere Wegweiſer gehabtr als Die 
Fluͤſſe / anderen Nfer fie hingegangen / weil da gar 


ein Weg geweſen / und ſie weder auff die Ma⸗ 
O 3 gnet⸗ 


— —— = 















we | 
gnet⸗Nadel / noch auff dieAftronomie ſich SE 


den. * 
Das letzte mag wol wahr ſeyn / urtheilte Hert 
Leonhard, aber das uͤbrige gehet ziemlich auff 
Steltzen. Denn waruͤm ſollen ſich doch die 
Menſchen eben ſo ſehr auff das Fiſchen geleget 
haben / da ſie allenthalben Fleiſch funden / wol 
— tauſendmahl mehr / als ſie eſſen kunten. 
angs iſt glaublich / daß ſie ſelbſt die zahmen 
Thiere / welche man faſt aller Orten in der Welt 
findet / mit ſich genommen, und fortgepflanget 
zum Exempel / die Huͤner / die ſich geſchwind und 
leicht vermehren; auch ſonſt mit ihren Eyern 
den Hunger ſtillen koͤnnen. Eben dieſes inag 
auch mit den Kuͤhen / Schaffen, Ziegen / Pferden, 
Eſein ic. geſchehen ſeyn. Vors andere iſt nicht 
weniger glaͤublich / daß die Arten von zahmen und 
wilden Thieren / welche einigenLaͤndern eigen ſind / 
und in andern gar nicht gefunden werden / oder 
doch nicht darinnen leben koͤnnen / von den Leu⸗ 
ten / als ſie hinkommen / angetroffen worden / von 
deren Fleiſche ſie abermahl Speiſe gnung hatten. 
Drittens iſi glaublich / daß fie wegen dieſer in Ar- 
menien und Sinear unbekanten Thiere / welche 
ſie in andern Laͤndern gefunden / den Unterſcheid 
unter den reinen und unreinen Thieren alimaͤh⸗ 
lich vergeſſen / zumahl da die Abgoͤtterey in 
Schwang kommen x. Vierdtens / daß ich von 
den Waſſer⸗Voͤgeln nichts ſage / fo rechne man 
nut bepläuffig aus / wie viel 7. paar Hirſche / und 
Dergleichen veine wilde Thiere / item. paar = 
| | gel! 
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gel/ als Wachteln / Rephuͤner / Tauben ze. in 
100. Jahren fich vermehren koͤnnen / zumahlı weñ 
fie niemand megfänget/ und die Waͤlder / die das 
zumahl nach des Herrn Rudbecks Geſtaͤndniß 
fajt in der gangen Welt ſtunden / ihnen den luſtig⸗ 
ſten Auffenthaltgeben. Hierbey wäre vielzu er⸗ 
innern / fprach Herr Conſtantin, aber ich will nur 
eins erwehnen / das ich oben aus der Acht gelafr 
ſen / vonder Zahl der reinen Thiere / deren nicht 7. 
paar / ſondern nur7.eingelne geweſen 3.paar und 
ein Maͤnnlein / welches nach der Suͤndfluth ge⸗ 
opffert worden. Alſo wird der Herr in ſeiner 
Rechnung ziemlich zu kurtz kommen. Ich weiß 
wo l / verantwortete ſich Herr Leonhard, daß viel 
Ausleger dahinaus gehen / aber ich habe aus des 


Seren Rudbecks hypotheſi argumentiret / der 


ausdruͤcklich 7. paar ſetzet. Und wenn auch gleich 
nur z. paar geweſen / wuͤrden fie ſich doch in 100. 

Jahren in uͤberaus groſſer Anzahl vermehren. 
Ich ſehe wot / wir kommen immer weiter in die 
difficultaten hinein’ ſetzte Herr Antoni hinzu / ich 
muß was anders vornehmen / und erzehlen / wie 
Der Hert Rudbeck zu demonſtriren bemühet ſey / 
daß anfangs in Europa nur 3. Voͤlcker / die Gries 
chen / Celten und Scythen gewohnet. gIndem 
ſchlug der Seiger und da Herr Leonhard zehle⸗ 
te / war es ſieben Uhr / deßwegen er nicht laͤnger 
ſitzen bleiben wollte / ſondern ſamt dem Deren 
Conftantin ſich zum Abſchied fertig machte. Doch 
teil ded Deren Rudbecks Atlantica weder halb 
noch gar abfolviret/ befchlofjen ſie morgendeg 
D4 Tages 
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Tages wieder beym Deren Antoni zufammen ju 
fommen/ damit fienicht aus der Ubung Fämen. 
Der Herr Antoni erzehlete und zeigete noch ein 
und anders in ftando, welches ich dem günftigen 
Leſer nicht vorenthaltenwil. Das erfiewarein 





“ Patent des Heren D. Wedels zu Jena de Epi- 


Spafmo Fudaico,darinnen er intimirte Die Fortſe⸗ 
gung det Anatomie einer geheneften Fungfer 
welche der beruͤhmte Anatomicus felbigee Uni- 
verfität/ Here D. Faſch / am 22. nechſtverwiche⸗ 
nen Januarii anfangen wollen, aber eben felbigen 


Tag ſelbſt geſtorben. Dasandere war eine De- 


fignation der armen Leuteifo in faft unglaublicher 
Anzahl zu Franckfurt am Maͤhn Allmofen bes 
kommen / woſelbſt ein Armen⸗Woͤyſen⸗ und Ar; 
beit⸗Hauß aufgerichtet iſt / welches nicht nur der 
Stadt Franckfurt zum ſonderbahren Ruhm / ſon⸗ 
dern auch andern zur Nachfolge der Chriſtlichen 
Gutthaͤtigkeit dienen kan. Denn es ſind im ver⸗ 
gangenen Jahre 240. Perſonen in demſelben 
Haufe mit Koſt / Kleidern, Information und al⸗ 
fer Nothdurfft verpfleget worden: 458. auſſer⸗ 
halb Hauſes in der Stadt und zu Sachſenhau⸗ 
ſen woͤchentlich mit Brodt und Geld verſorget: 


227. Knaben und Maͤgdlein theils auf Handwer⸗ 


den und Herefcbaflten verdungen und mit Klei⸗ 
dern verfehen ; theils mit Schul, Geld und Büs 
chern: 1256. Extraordinair-Ausgaben vor Kran: 


cke / Verſtorbene und andere: 8383. Perſonen / fo 
von den Frantzoſen vertrieben / aus der extraordi- 
nairen Donnerſtags⸗ Collecte mit Wegſteuer 
ver⸗ 


wit 


x pi 
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verſehen: 332. Perfonen in 108. Familien von obs $ \: 
gedachten Exulanten wöchentlich verpfleget ; und — — 
noch einige nahmhaffte Summen ſolcherley an ag 
vermüfteten Orten fich auffhaltenden armen Leu⸗ P Kae, ©; 


ten zugefchickt : 4452. Paflanten nad) Befindung 
mit Wegſteuer abgefertiget worden. 

Das dritte mar eine Lateinifche infcription, fü 

aus Holland gefendet worden: 

O perverfum Statum! | 

O immutatum naturzordinem! 

Faminz ad imaginem DElfadz | \ 

Iam Dzmonum efligiem circumferunt. | 

Qvz olim ad exhilarandos Angelos - 

Vitta adumbrarunt faciem; 
Nunc ad lætificandos Diabolos 

Crifta exornant verticem: Fr | 

Qvz olim ad declarandam ſubjectionem He —— 

Poteftatem impofuerunt capiti; 

Nunc ad oftendendum imperium 

Cornu aptant fronti. | 4 

| Plato dubitavit, & 11 

Utro in genere poneret Fœmĩnas, — 

Rationalium — an brutorum? ’ Tr 

ri 1 
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Dubitare illæ ipfz vetant. 
Etenim. | 2 F 
Multæ ſuperbiunt, ut Pavones, | Le" 
Valde lafciviunt, ut. Pafleres, | \ A 
Seminude incedunt, ut deplumati Anferes, i u ee 
Et qvod peffimum, | 7 
‘ornu in capitegerunt, ut incarnatiDzmones. | F | 


u ’ 
5 Sir Ä JJ 
Ar 
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Sin autem-veri homines, 
ut perhibent ; 
Certe⸗ 
Ovo prognatæ eodem, 
qyvo Mulier, 
dicta- 
MERETRIX BABYLONICA: 
Namgve 
In ipfarım gqvogve fronte eft myfterium, 
BABYLON MAGNA, 
fcilicet Turris. 
O Tempora, 6 Mores ! 
Olim ajebant: 
Unicum in terris degere Unicornu, 
Dihıvium qvod absqve focia folum 
evaferit. 
Sed circumfpicite I l 
Unicornuum jam plena funt omnia, 
Palatia, Templa, Adificia. 
' Pueri difcunt, 

Unicornu ferumefle anjmal,, infuper petulcun. 
Atnofrıe 
Manfvetz, humane, ad mulciendum paratz' 
Neminem virum petunt, fed potius peti 





percupiunt. 
Attamen 
Cave Tibi, 
Ligulas in cornu gerunt. 
Utinam_; 


Callidus refurgeret Hannibal, 
| | Tur- 
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Turrigeris Feeminis colle&tis, . | { J 
Cornibus earum accenfis, J— — 
Easdem boum, vice De 
Pelleret ante fe, hoſtiumqve caftra impugnaret. 1; ! 
Jovem juro lapidem, 
nodtu ſi fat, 
Turcis, Tartaris, trucibusqve Gallis 
Terrorem incuterent, 
ZEqveac ille Poenus qvondam Romanis, | t, 
Nec abſurdum Stratagema: 
| — —— = | 
Cornua hzcce flammam concipere, 
Radios ardentes emittere, 
Homines in metum conjicere, 
nuper 
in viciniaexperti qvidam, 
vid entes | ; — 
Infignem quandam an 
Cornu accenfo tumultum excitaffe, | | . 
feqve & aliosterritafle, 


Nach Berlefung redete Herr Antoni meiter: | 

Ich habe auch die Teutfche Uberſetzung befoms Ä ee 

men/ welche ein Anonymus dem lieben Grauens WIE 

‚immer zu Ehren und gnädigem Wohgefallen | 

verfertigethat : ich till fie Denen Herren gleich» 

falls vorleſen damit fie deftobefjer urtheilen Föns 

hen / ob der Teutſche Interpres die Lateinifchen 

Argautien auch recht affeqviret habe: ne 
| er 
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| nu S) der verkehrten Welt! 
| O der ümgefehrten — der Natur! 


| 
! 
| — zum Ebenbild GOttes erſchaffenen 
| Weibes:Bilder 
' P tragen ietzo 
| e des Teuffels Bild heruͤm. 
4 Berzeiten 
bedeckten fie fich mit einee Haube / 
zur Freude der ae : 


etzund 
tragen ſie eine Tour von krauſen ai 
zur Freude der Teuffel: 
Borzeiten 
ur hatten fie auff dem Haupte eine Macht / 
ihre Unterthänigkeit zu bezeugen: 


etzund 
ſetzen ſie ein * an die Stirn / 
ihre Herrſchſucht anzudeuten. 
Plato zweiſſelte / 
wo er fie hin⸗quartiren ſolte? 
unter die vernuͤnfftige oder unvernünfftigeThier? 


TER | Aber 
| { Sie felbft benbmen und allen Zweifel. 





Ihrer vielfind 2 Hol twiedie Pfauen: 
| Sie find fo geil tie die Sperlinge: 
Br Sie gehenhalb⸗nacket / wie die gepfluͤckten Gaͤnſe 
—— Zar welches das aͤrgſte / 
jr. Sie tragen auff dem Häupte ein Horn / 
| wie Die eingefleifchten Teufel. 
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Sind fie aber rechte teen 
wie fie — ñ 


haben ſie gewiß a Urfprung mit der 
Babylonifchen Huren / 


denn 
Sie haben auch an ihrer Stirn das Geheimniß / 

die groſſe Babylon / 

nemlich 
einen Thurn. 
O der verkehrten Zeiten! 
Vor dieſem ſagte man: 
Es waͤre nur ein — auff Erden / 


der Suͤndfiuth entgangen 
‚ ohne Sefellin. 
Aber fehet her! 
Jetzo ift alles voller Einhoͤrner / 
die Pallaͤſte / die Kirchen die Hänfer. 
Man tehret Die Kinder / 
a8 Einhorn fen ein wildes und ſtoͤßigtes Thier. 
Aber unfere Einhörnichen 
ind zahm / freundlich / und lafjen fich gerne ftreiche: 
Sie floffen feinm Mann: fondern wollmtichet 
geſtoſſen ſeyn. | 
Aber hüte dich ! oo 
Sie haben — am Horn. 


der kluge — — aufſſtuͤnde / 
der 
je thoͤrmichten Ab Bilher sufammen + 


nn — — — U 0r — — 5 
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ihre Hoͤrner anzuͤnden / 
an ſtatt der Ochſen vor ſich hintreiben / 
der Feinde Laͤger damit beſtuͤtmen. 
Ich ſchwere Stein und Bein / 
wenn dieſes bey Nacht geſchehen ſolte / 
di het Te Frantzoſen / 
ie 
“eben fofehr zu fuͤrchten / 
als Hannibal die Roͤmer. 


Gewiß / 
das waͤre eine ſtattliche Krieges⸗Liſt. 


daß dieſe Hörner Feuer fangen / 
brennende Strahlen werffen / 
die Leute in Schrecken ſetzen / 
hat man neulich in der Rabahefaft erfahrt: 


ein gehörntes Frauen⸗Zimmer 
mit ihtem angebrennetem Horn einen Lerm 
7 gemacht/ 


| und - 
fo wol ſich / als andere / erſchrecket hat. 


Da haben es die Herren Teutſch und datt 
niſch / fagte hierauff Herr Antoni, fie fagen m! 
nun iht rtheil davon. Das Lateinifche ift kurt 
und gut / fprach Herr Conftantin, und das Teut 
ſche auch nicht uͤbel getroffen. Wie ubelesabt 
dem Brauensimmer gefallen werde / daß an it 


alſo duschhechelt und ihre Heimligfeiten offenbab 
pet ſtehet leicht zu erachten. Zum wenigſten ” 
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" fie weder Den Auctorem, noch den Interpre- _ 


fem zu ihrem geheimbden Rath oder Secretario 
machen. ie fönnen nichts weniger leiden’ ale 
daß man ihre Fontangen ftraffet: aber wenn fie 
ale wuͤſten / was voreine ſchͤns - - Diefelbe 
Mode erfunden hätte, fie würden Feine Biertels 
Runde mehr ihr Haupt damit beſchweren. Wie 
forfragte Herr Leonhard? ich habe mir immer 
eingebildet/ Die Fontange hätte eine Verwand⸗ 
ſchafft mit der Fantaine,meil fie gleichfam wie ein 
das Waſſer zierlich fprügender Spring- Brunn 
augfiehet. Der Herriftirrig in feinee Meynung / 
antwortete Hext Conftantin. Madamoifelle de 
a Fontange, eine aug Denen Maitreflen (mie mar 
Yiefelben auff aut Teutfch heiſſe it jedermann 
viffend) des Könige in Franckreich / weil fie von 
zeringer Ankunfft und aꝛm war / und es alfa denen 
indern an Pracht nicht gleich thun kunle / hat fie 
ieſe Art vom Bande erdacht / welche nicht viel 
koſtete und deñoch ihrer Einbildung nach 
fein fund. Cætera fubintelli- - 
guntur. 


Druckfehler im Januario. 
ag. 25.lin.4. ließ Anlagen. lin:g, daß Franckreich 
ıhrlich. p. 36. lin. 1. Zoe. p. 46. lin. 23. gveſtum. 
50. lin. 22. WWeedafche.p.56.lin. 24. in etlichen 
ndeen Stücden. p.s7. lin.27.Herefordienfis.p.6o. 





n.2. viel Rechnens. p. 64. lin. 6. Jofephus Maria 


"homafius.p.70. lin.29.nicht anders als Gentem. 


‚79. lin.g. der Sitva.lin.ta. unter denen. 
| Neue 
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Neue Bücher/ 
bey Joh. Friedrich Gleditſchen / 
in Leipzig gu finden. 
Pet. Dan. Huetii Cenfura Philöfophiz= Cartefia- 
næ. 12. Campis. | 
Chrift. Wittichii Anti-Spinoza ſ. Exam. Ethices 
' deSpinoza & Comm.de Deo.Amit, 
Joh. Launoji Epiftole omnes, nunc fimul editz, 
cum prefat. Apolog. Cantab. fol. 
Ehriftoph. Boethii / des Triumphrleuchtenden 
Kriegs⸗Helms Roͤm. Käpferl, Majeftät und 
dero hohen Bundsverwandten / wider den 


Mahometiſchen Tulbandı und Frantzoͤſiſche 


Allie / Vierdter Theil, Nürnberg 4. 

E.G.Happelii der Academ. Roman. Ulm 1690. 8. 

M.Laur. Lemmers Lauretanum Mariale, odet 
Predigten. Sultzbach in 4. 

p. Philipp Kifelii "Predigten oder Ehren, Thron 
der Mutter Gottes Maridy aus dem Lar.übers 
fegt Durch P. Brandis. Nürnberg in 4. 

Matth. Pretorii Orbis Gothicus, i.e. Hiftorica 
Narratio, omnium fere Gothici Nominis Po- 
pulorumOrigines, Sedes, Lingvas, Regimen, 

. Reges, Mores,Ritus varios, Converfionem ad 
fidem &c. exhibens.Monaft.Oliv.fol.lib.4. 

D. Steph. Blanckards / von der Wirckung der 
Aranen- Mittel im menfchlichen Cörper2c. aus 
dem Holländ. uͤberſetzt in 8. 

Ejusd. Schauplag der Würmer / Raupen / Ma⸗ 
den etc. mit vielen iguren. 8°". 
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 Buten Freunde 


Ron 


Allerhand Büchern und andern 
annemlichen Geſchichten; 


Fllen re 
Der Huriofitäfen 


zur 

Ergetzligkeit und Nachſinnen EN 

heraus gegeben | 
MARTIUS 1690. 


Sine cenfura & approbatione Audloris. 


Er? 

In Verlegung | 

Joh. Sriedrich Stediefeh/ Buchhaͤndl. | 
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N). Achdem die Herren des andern 
Tages abgeredter maſſen wies 
der zufammen kommen nahm 
der Here Antoni alfobald die‘ 
Atlanticam zur Hand / und 
volführte feine Erzehlung mit 
diefen Worten : Wir haben. 





ſtern gehöret/ dag der Herr Rudbeck nur drey 


zoͤlcker Anfangs mEuropa feger/ die Griechen 
e Celten unddieScytben. Bon den Sla⸗ 
n/ Cambro-Britannis und Eantabern finde man. 
rfelben Zeit nichts. Wolte einer den Unter⸗ 
‚cin der Europaͤiſchen Voͤſcker herhohlen ous 


n Nahmen der Söhne Japhets / ſo wuͤrdere 


unbegreiffliche difficultaͤten fallen. Aber dieſe 
en Voͤlcker wären in ihren Sprachen gantz uns 
ſchieden / worauff man fürnehmlich ſehen muͤſ⸗ 
Wenn man den Unterſchied der Voͤlcker bes 
ıchten wolle. Von den Eelten hätte er alle als 
Scribenten durdyfuchet / aber nichts ſonderli⸗ 
es finden koͤnnen / als daß die Einwohner der 
nderydie wir heut zu Tage Spanier’ Frantzo⸗ 
ı cınd Teutfche nennen, darunter begriffen ges 
‚fen. Der Griechen ihre Hiſtorien wären bes 
nnntgenug daher er nur des uhralten Seriben⸗ 
1/ Scylacis, Zeugniße von den Laͤndern / ſo ſie in⸗ 
gehabt / anfuͤhret. Die Seythen hätten ges 
oh net in Schweden und vn da fich une 
| EI 
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big auff den Meotifcehen Sumpff / und den gli 
Tanais ‚als die Europaͤiſchen Grängen. Dar 
auff nimmet er ihm für gu beweiſen / Daß dieſe din 
Voͤlcker auch in Sprachen unterfehieden gem 
fen’ da wir zwar guug von der Öriechifchenun 
Schwediſchen oder Seythifchen übrig hätte! 
aber von der Eeltifchen waͤre nichts weder al 
Steinen noch) in Büchern vorhanden: doch nt 
die Lateiniſche / Ftaliänifche/ Frantzoͤſiſche un 
Spanifche Sprache aus der alten Celtiſchen en! 
ſprungen / fo müfte alles das jenige Celtiſch fen 
was in Denenfelben weder aus der Griechiſchn 
noch Scothifchen genommen ware. 

Hier wäre viel zu erinnern  fprach Here Leo 
hard,ich will eg aber Eur machen. Dad 
Morhof ſchreibet nachdencklich im Unterricht" 
der teutſchen Sprache und Poeſie Cap. IL.p. 
Der Herr Rudbeckius theilet zwar die Kun 
paͤiſche Voͤlcker in Scythen / Celten un) 
Griechen! und haͤlt auch davor / daß |! 
yon Sprachen unterſchieden. Ich glav 


be aber / wenn diefer vorereffliche Mar 
- Die Teutfcbe und deren vielerley Dial 


ründlich begriffen/er fo gar groffenlin 
Eerfeheid diefen — nicht fi 
den / und in vielen Dingen eine andere M 
nung führen würde, Es kommen dieſ 
bein ihrem Grunde übereinzc. wie ſich dt 
der Herr Morhof verpflichtet/ fo wol in der Gl 
chifchen, als Lateinifchen Sprache über diehulf 


Teuiſcher und Gothiſcher Woͤrter zu 
id 
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Hleichfals ſaget er pag. 267. die Teuffchen und 
Schweden hätten einerley Urfprung/ und im 
SrundeinerleySprache. Alfo hat auch der 
Here Praſch in feiner Differtation de Origine⸗ 
'ermanica Latin Lingy& tiber den Herrn 
tudbeck nahmentlich difputiret / daß die Eeltis 
che und Scythiſche Sprache nicht voneinander 
uunterfcheiden, fondern eine Sprache ſey / und 
16 die Tuſcier / die Gallier / die Galater / die Spa⸗ 
er / die Britannier / die Celten und Seythen 
eutſcher Ankunfft ſeyn. Und wenn ic) meine 
Nennung rund heraus fagen fott foift im Anfans 
jenicht mehr als ein Dolck in gantz Europa ges 
veſen / undift der Unterfchied/ Den. der Hert Rud- 
‚eck macherrgar nicht zu attendireny noch aus der 
‚echten Antiqvität zu beweiſen. Don den Stier 
hen und ihrer Sprache faget der Herr Morhof 
echt Cap. IL. p. 24. Wiefollesanch die Grie⸗ 
hiſce Sprachenichs vonden lingvis barbat 


ihren Urſprung haben weil ja die Voͤl⸗ 


Per ſelbſt von den benachbarten Phrygibws 
nd Scyebis in Briecbenland zuſammen 567 


:ommentundbezeugetdiß Sembo in feinem 


jebenden Buch ausdrücklich und mit vie⸗ 
er Umftänden. Ferner/ daß alle Europäer arts 
angs Scythen geneñet worden / bekennet des Hn. 
uãbecks Landsmann Stiernhelmius deutlich in 
simem Anti-CluVerio pag. 87.88 deſſen Worte 
verth find daß ſie hier gelefen werden: AP 
Anc primam poflerorum Nosjcirca hæc loca; (mon- 
sum Armenie& fuvil Araxis) propaginem ; in 

’ 3 uni- 
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univerſum Scythas appellatam fuiſſe, omnes conſen- 


tiunt Hiſtorici, atqve adeo hoc nomen pofleritati Ja- 
phet ibidem & inde in loca vicina, & hinc in ipſam 
Europam ſeſe dilatanti, conſtanter & in multa tem- 
poraremanſiſſe; nec alio nomine ipfos initio Germa 
nos & univerſos ſeptentrionalis Europa incolas di- 
Æinctos faiffe, uugve dum primum Græci & Latinifi- 
fe Barbaris (ir enim omnes religvos appellabant) 


‚eximerent ; atqve Barbaros deinceps in Scythas& 


Celtas, & mixtos tandem Ceko-Scythas dißermi 
narent. Wie tool hierbey ein und anders iu 
corrigiren aus dem / was ich neulich im Januario 
P. 69.70. gedacht habe. Denn dafelbft habe id 
nicht nur die Eelten vom Wort Helden ben 


net / worinnen mir nachgehends die zwey flattli 


chen Männer, Befoldusund Eybenius bepzuflit; 
men gegeiget worden’ fondern auch aus dem Cziı- 
re bewieſen / daß die Eelten in ihrer eigenen Sprv 


che / confegventer weder von den Öriechen noch 


Zateinern alfo genennet worden. Gleichwie uns 
Teutſchen nun der Herr Rudbeck felbft diefen 


Helden⸗Nahmen zugiebet/ alfo mag er zuſehen / ob 


er nicht feine Schweden eines groſſen Lobes be 
zaube/ wenn er die Celten ( Helden ) als ein fon 
Derliches und von ihnen unterfchiedenes Europoͤ⸗ 
sches Volck vorſtellet / und nicht vielmehr beyde 
Mationen vor ein Volck hält. Gewiß / die ehrlv 


chen Teutſchen find hierinnen fo mißgünftig nicht 


wie an den beyden Herren Kirchmayern zu ſehen. 
Der Herr Theodorus Kirchmayer ſetzet in einet 
Diflertation de Lingvz= Teutonicæ ætatibus n.:. 

| At qvt 
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dr qve fie populus Germanus antiquiſſimus fubnomine 


Teltarum per Germaniam, Daniam, Islandiam ‚ Sve- 
jam, Norvagtam , Angliam ,Galliam , Iraliam , Hi- 
Paaniam , Lappiam & Hlyricum dıffufus pedetentim, 
ıngüs ſuæ fundum abigve diffeminavit [echm = und 
serufft fich auff Den Laziuum,Scrieckium ‚Befol- 


!um, Cluverium, und Schottelium, die ſolches 


veiter ausgefuͤhret. Faſt gleicher Meynung iſt 
er Het Georg. Caſpar Kirchmayer in. Differta- 
ĩone de Lingva Scytho -Celtica , welche er bald 
Scythicam; dal Celticam nennet / und alfo dem 
Herrn Radbeck auch zuwĩder ift/ indem er eine 
Sprache / nemlich nach meiner Auslegung/die 
Selden⸗Sprache / daraus machet. Nun mag 
er Herr Rudbeck ſelbſt urtheilen / ober und feine 
Lands⸗Leute nicht gern init der Helden: Sprache 
Gemeinſchafft haben und fich es für eine Ehre 
Ichägen wolten / daß ſie auch unter die Helden ges 
rechnet werden ? Im uͤbrigen gefället mir am bes 
ſten / was Hornius von dieſer Sprache gelehret m 
der prefation uͤber Boxhorns Origines. Denn 


nachdem er aus dem Heſychio und Schöllafte As 


bolloniĩ einen notablen locum von einer Sprache 
der Scythen / Thracier und Amazonen / angezo⸗ 


gen / ſetzet er hinzzu: Unde patet, Thracum, Scy⸗ 


tharum.five Getarum & Amazonum unam ean⸗ 
demqve fuiſſe lingvam, ac procul dubio omnium 
initio.Scytharum Occidontaſlſum: poftea enim, 
ut novzgentes fuborte, ia Ingvæ qvoqve var 
tiatz funt. Sic antigvam line dam Græcorum 
plane exftinetam fiitleteftantur, imeujus — 

4. Hel- 
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Hellenica fuccefferit, fic tamen ut mulca vocabu. 
la prifca retineret. Ita antigviffima lingyarum 
Occidentis matrix eft Scythica illa, recentiores 
verotres, Hellenica five Macedonica unde Grz- 
cz, Illyrica unde Slavonicz,Getica, Thracica, 
Dacica & Danica ‚unde Germanicz Dialedi. 
Ich fönnte auch Gelegenheit nehmen ſprach 
Herr Antoni, von diefen Dingen ein langes un) 
ein breites zu difputiven/ aber ieko habe ich Feine 


Luſt dazu / und will lieber denen Herren aus Rud. 


beckii vierdten Capitel erzehlen / was doch die 
Leute bewogen / in Schweden und andern Rord 
ſchen Laͤndern fich nieder zulaffen. Denn er aget / 
daß Die Erde vieimehr bewohnet werde au dem 
Theil / welches uͤber den Eqyvatorem ( den etliche 
unferer Hochs Teutfchen ziemlich abgefchmadt 
den Bleicher nennen ) nach Mitternacht zu lie 
get / als das nach Mittage zu; daher auch. in dem 
Mitternächtigen Theil das Paradiß / der Bars 
Ararat, dag gelobte Land und Die bier Monardı 
en gelegen ; woraus er fchleuft/ da daſſelbe mehr 
als das mittägige Theil zu Erhaltung der Men⸗ 
ſchen und Thiere beftimmer fen., Ferner wie die 
Fiſche in den erften Jahren nach der Sünpflurh 
die meifte Speife der Menfchen gemefen, alfo fin 
De * nn Sek im * — nu 
sindefchreibliche Menge von Hetingen / Lachſen 
Hechten / Stockfiſchen / aroß und Eleinen Wollf ⸗ 
ſchen ꝛc. tem von Vögeln vie alle Menſchen 
efen dürfften / als Enten, Gaͤnſen Schteanen 
Saten / grauihen Waferbänern Tauchen 
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un andern ungehlich vielen: melche wen fie hecfen 
wollten fich nach den Mitternacht:Ländern, ſon⸗ 
derlich in Schweden / begeben / theils weil fie das 
felbft viel Waſſer / Seen und Fluͤſſe antrefſen / 
theils weil ſie daſelbſt ſich vielmehr vermehren 
koͤnnen / indem die Sonne zur Fruͤhlings⸗Zeit 
das Blut ſtaͤrcker treibet ꝛꝛ. Der Schnee leuch⸗ 
te im Winter bey dee Nacht / wenn nur dee 
Mond ein Flein wenig ſcheine oder auch Die Wol⸗ 
cken den Vollmond überziehen und fünne man 
alsdenngar wol ‘Bücher mit * Schrifft ge⸗ 
druckt leſen. Die mit Eyß uͤberzogenen Fluͤſſe 
und Wege geben auch bequeme und luſtige Reis 
ſen / da hingegen in Teutſchland / Franckreich / 
Spanien und Italien im Winter daunckele 
Naͤchte / tieffe Wege  böfe Nebel und Reiffe waͤ⸗ 
ten. Die Leute wären ferner in Schweden ſehr 
geſund / und hörte man wenig vonder Peſt / hikis 
gen Fiebern und andern anſteckenden Kranckheis 
ten. Sie wären von groſſer Statur / dick und 
ſtarck / und lebten fehr lange. Sie hätten übers 
fuͤßige und ſtarcke Speifen von Wildpret / Rind⸗ 
Fleiſch / Schaf⸗Fleiſch / Schwein⸗Fleiſch / 
Speck / und unzehlich viel Fiſchen / daher er ſaget / 
venn die Italiãner nur einmahl ale Schweden 
‚u Gaſte bitten wollten / wuͤrden fie den andern 
Tag nichts. C von Fleiſch) mehr zu effen haben. 
Endlich wären auch die Weiber da fehe fruchts 
‚ars und kriegten gemeiniglic) 5.6.biß 14. ja oft18. 
siß 30. Kinder ꝛtc Der Herr Baile hat hierüber feis 
ve Gedancken / verfolgte u aan denn 
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er fpricht: Nachdem man gleichfam verfichert 
märe/ daß die Leute Dafelbft einander fo woh lie⸗ 
ben fo gefund feyn fo gerne eſſen / und fo kange le⸗ 
ben würden was wuͤrde man denn mehr defide- 
siren fönnen? Ja die Kälte worüber die Suͤd⸗ 
Leute fo-fehr klagten / wäre denen Nord⸗Leuten 
| am angenehmften. Denn menn- nicht etliche 
24 Monate alles frierte und gleichſam vor Kaͤlte 
V ſtavrete / fo ſpraͤchen fie) der Winter wäre zu ge⸗ 
mh linde und zum Reifen unbeqven. Dem Frau⸗ 
en⸗Zimmer gefiele dieſe Kälte nicht weniger / weil 
fie von ihren galanten Courtiſanen immer auff 
den Schlittengeführet würden. - Aber der Herr 
Baile urtheilet dabey / daß dieſe Herrligkeiten dev 
Mitternaͤchtiſchen Falten Länder ohne fonderli 

ches Eingeben Gottes niemanden leicht zu fich ge⸗ 
,  zeißethabenmileden : Die aber daſelbſt nun woh⸗ 
i nen / und Durch ftetigen Gebrauch diefelben had) 
"1% ſchaͤtzen wären ohne Zweiffel Darüber vergnügt: 
und lieffen Eein Berlangen anders wohin zu zie⸗ 

ben blicken: Das lebte ift das beſte / urtheilte 

| . Herr Leonhard. Denn mie wollten fonft-bie 
Leute nach der Suͤndfluth / welche aus dem war 
men Babplonifchen Lande kommen / ſo geſchwin⸗ 
de in das kalte gezogen und daſelbſten lebendig 
geblieben ſeyn / wenn es absque inſtinctu Numi- 
| nis geweſen ware? Ich will hier nicht unterſu⸗ 
| | =: chen / was der Kerr Conring von den erften Ein 
[9 wohnern der Nordifchen Länder muthmaffet in⸗ 
Ti Conjedturisde antigvo Statu Helmftadii 5 

Sa. fondern nur unſers lieben Teutſchlandes = 
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treffligfeiten in etwas gegen die Schwediſchen 
halten, Es mird niemand leicht in Abrede feyny 
daß in Zona temperata beffer zu leben ſey / ale in 
frigida. Ich dencke auch mehr Liebhaber zu fin⸗ 
den der Sorellen und anderer mwohlverdaulichen 


und delicaten Fiſche / als der harten Lachfer He⸗ 


ringe u.f.f. ob gleich das principium falfch iſt / 

daß die Fifche der Leute nach der Suͤndfluth ges 

meinefleSpeife gewefen. Die geſchwinde Vers 
mehrungder Thiere nach der Suͤndfluth davon 

ich neulidy gedacht, hat ihnen mehr Sleifch vers 
ſchaffet / ats fie nur haben effen koͤnnen oder moͤ⸗ 

gen. Ich hatte geftern Abend noch meine Ger 
dancken darüber/ und befand daß von reinen 

Thieren weder fieben paar / noch drey paar nöthig: 
geweſen; ſondern es mochten 7. Individua, und 
unter denſelben 2. Maͤnnlein / eins zum Opffer / 
das andere ad officium faciendum, die übrigen 
. Weiblein ſeyn. Nun rechne man zum Exem⸗ 
sel 5. Schaafe / deren iedwedes in einem Jahr 3. 
Laͤmmer gebracht, fo wird man in 100. Jahren ei⸗ 
ıe faft unglaubliche Menge Schaafe finden. 
Will man aber denfelben eine folche Fruchtbar⸗ 
eit zueignen / welche nach wiederhohleten See⸗ 
jen Gottes und gleichſam verjuͤngter Natur ſich 
ar wol finden koͤnnen / wie jenes Spaniers zwey⸗ 
n Schaafen / davon mir im Januario dieſes 
sahrrg pag. 85. erwehnt / daß fie in 10. Sfahren 
0000, gebracht / fd wird die Summa noch viel 
öher fteigen. Und dergleichen Rechnung koͤnn⸗ 


ich auch von andern Thieren angeben aber — | 


, 
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Ku weil der Herr Rudbeck ſo viel Arten 
aſſer⸗Voͤgel nahmhafftig machet / die in der 


Suͤndfluth nicht ertruncken / ſondern bey vielen 


tauſenden auf dem Waſſer Daher geſchwummen / 
und alſo Noah ſamt ſeinen Nachkommen zur 
Speiſe dienen koͤnnen. Es koͤmmet mir aber 
nicht glaublich vor / was er von den Kranichen 


ſaget / weil aus alten und neuen Scribenten be⸗ 


kannt / toie fehr fie die Kälte fliehen und Diefelbe zu 
vermeiden immer aus einem Lande ins andere 
wandern. Sonſt moͤchten fich mol Leute finden! 
welche die delicaten Vogel in Teutfchland / als 
Lerchen / Wachteln / Rephuͤner / u.f.f. Denen 
Schwediſchen weit vorziehen. Allein davon will 
ich nicht ſagen / ſondern nur Die falſche tradition 
des Seren Rudbecks von der Beſchaffenheit des 
Winters in Teutfchland aus der Erfahrung wis 
derlegen. Iſt es nicht. wahr / daß auch bey uns 
der Schnee Licht giebt / dabey man in der Nacht 
reiſen kan? Iſt es nicht bey liegendem Schnee 
zur Zeit des Vollmonds / ob gleich Wolcken am 
Himmel ſind / fo helle / daß einer / der gute Augen 
hat / nicht nur grob⸗ ſondern auch mittelmaͤßig⸗ 
gedruckte Buͤcher leſen kan? Ich habe beydes 
ſelbſt practiciret / mit Reiſen und Leſen / und wer⸗ 
den mir andere Leute ungezweiffelt- beyfallen / 
wenn fie es auch verfucht haben. Ziehen denn 
nicht auch bey ung die Slüffe beym harten Winter 
einen Harnifch anı und werden die Wege fo 
artı daß man gefchtwinde darüber hin Fommen 
n? Wenn aber kein harter Winter ift/ de 
auff⸗ 
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auffthauety fo werden die Wege freylich tieff / und x ww 
muß es ja in Schweden auch fo gefchehen/ wenn En ar 
der Schnee zugehet. Daß die Leute in Teutfchs In 
"and zum Theit nicht lange leben ift ihres uͤbeln 1, 


Lebens und,debauchireng fihuld: es giebt doch 
auch fehe alte Leute nicht nur bey ung, fondern 
auch in Italien / in Englandyund andern Laͤndern / 
die nach Mittage zu liegen. Wir haben einen 
Uberfluß an Wildpret / Rind» und Schaf⸗Vieh / 
an Schweinen / Ziegen / und a. m. und doͤrfften 

von den Schweden nichts borgen. Es ſind auch \ 


— 
— m 


die Weiber wicht ſeltzam / welche 10. 12. 15. ja wol 
28. biß 30. Kinder gebahren. In Summar der 
Herr Rudbeck mag die Güter feines Vaterlan⸗ 
des heraus flreichen / wie er will / die Teutfchen 
merden mit ihm nicht taufchen. 
Wir ſind Teutſche / antwortete Herr Antoni, 
und auff dem Teutſchen Boden / daruͤm werden 
wir frehlich Teutfchlands. Guͤter denen andern a J 
vorziehen. Aber laſſet uns ſehen / wie der Herr 
Rudbeck im fuͤnfften Capitel anhebet / das ho⸗ 
he Alter der Schwediſchen Nation zu beweiſen. J | 
Er berufft ſich auff die Bauren / welche aus einem | Ä 
geroiffen Drt ihres Dorffs / als aus einem Cen- . 
tro, anden Bipffeln gemwifjer Berge oder Bäume 
den Auff: und Viedergang der Sonnen und des | | 


— 


Mondes obferviten/und Daraus von der Jahrs⸗ 
zeit’ Monaten’ Tagen und Stunden urtheilen I 
Fönnen. D dag können unſere Bauren auchy | er 
fiel ihm Detr Leonhard in die Rede. Ep! der | | en 
Herr laſſe mich erſt ausreden / ertviederte Herr — 1 BE | | 
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Antoni. Der Here Rudbeck ftellet nicht nur 
dieſe Baͤuriſche Aftrologie in einer Figur vor / 


ſondern weiſet auch / daß fie vor Alters das Jahr 
von dem volſtitio hyberno angefangen und Hi⸗ 
uul oder Juul genennet/ und der Menfchen Als 
fer von einem Winter zum andern gerechnet, 


‚und gefaget / einer waͤre 3.4.10, WWinter d.i. 


Sfahr alt. Weil nun Procopius Lib. IL. Hift.Goth. 


dieſe Jahr⸗Rechnung vom Solftitio hyberno de⸗ 


nen Einwohnern der Inſul Thule jufchreiber/ fo 
nimmet Der Hert Rudbeck Gelegenheit, diefen 
Seribenten zu illuftriven/und die dabey vorfals 
lenden Schwuͤrigkeiten zu erläutern: er vechnet 
auch aus / daß die Nömerfchon zu Romuli Zeiten 
das Jahr eben alfo angefangen, und fuchet feine 
Meynung zu vereinigen mit Plutarchi tradition, 
Daß Numa Pompilius ſolchen Anfang des Jahrs 
denen Römern gegeben. Im fechfken Capitel 
machter vielfonderbahreobfervationes pon der 
Defchaffenheit des Erdbodens. Es wäre im 
Grunde Sand. mit Thon, Thon mit Stein! 
Stein mit Sand vermenget und übereinander 
in gewiſſer Höhe geleget / welches entweder durch 
die Suͤndfluth / oder gleich im Anfange der 
Schoͤpffung / da GOtt das Trockene vom Waſ⸗ 
fer geſchieden / alſo geworden. Aber oben auff 
läge gemeiniglich eines halben Schuchs hoch 


ſchwartze und fruchtbare Erde / von welcher alle 


Fruchtbarkeit herfäme. Dieſelbe waͤre aber 
nicht zu finden auff den Aeckern / Wegen umd 
Gaͤrten da man die Erde ümzureiffen pflegete 
- | auch 
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uch nicht auff fehe hohen und flickeln Bergen, 
ondern nur auff ebenen Oertern / zum hoͤchſten 
„Zoll dick oder auff abhängigen und Bergeins 
iegenden Oertern / da fie nach dem gradu acclivi- 
atis 7/ 6] biß 1, Zoll dich auffläge, aber im ss. gra- 
lu acclivitatis wäre fie nicht anzutreffen. Auff 
enhöchften Felſen finde man nichts, weil fie ſtets 
em Winde und Regen unterworfen wenn as 
er Bäume darauff ſtuͤnden / oder Durch unters 
hiedene Hügel der. Winde Gewalt gebrochen 
uͤrde / fo waͤre dieſe ſchwartze Erde auch daſelbſt 
nzutreffen. In den Thaͤlern und Morgſt läge 
e wol 10. biß 20. und mehr Zoll dick auffeinan⸗ 
er. Nun bezeugte die Erfahrung / daß ſelbige 
vdeihren Urſprung habe aus verfaultem Graß / 
Zaum⸗Blaͤttern / faulem Holtz / und aus den 
Staͤublein welche der Wind von den Anckern 
nd Wegen dahin wehet / oder mit dem Regen 
nd Schnee herab fallen. Hierauff bemweifet er / 
aß fo mol der Regen / als Schnee mit Staub 
ermiſchet / und daß diefe Erde nicht allenthaiben 
nerley Sarbe habe, fondern in den Dicken Waͤl⸗ 
sen fehr ſchwartz und fett’ auff den Hügeln und 
fenen Zeldernnicht fo ſchwartz und mit Sand 
ermiſchet / in den Thälern und Wieſen noch bleis 
erfey. Erhättean mehr als eilfftaufend ebes 
en Dertern eingegraben/und allenthalben eine 
öhe gefunden, ja er twäre an viel Derter über 
ZƷtock und Steine gereiſet / da nach der Sunds 
ıch niemand hingekommen / und eben diefelbe 
vöhe von ohngefehr 9 FRÜIRAUSEOTMLANEE 
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es aber in waͤrmern Laͤndern / da viel ſchattichte 
Baͤume ihre Blätter im Winter abwuͤrffen / und 
da es weniger ſchneyete / aber mehr regnete / als 
in Schweden / mit dieſer ſchwartzen Erden frei 
ne Beſchaffenheit haͤtte / verlangt er von andern 
zu vernehmen. Wenn es einer nicht glaͤuben 
wollte / der ſollte nur einen Spiegel / oder zinnern 
oder ſilbern Gefäß, oder polirten Stein in ein 
Kamñer / die nur einmal das gantze Jahr uͤber auf 
geſchloſſen wuͤrde / legen / weñ man einmal darnach 
drüber kaͤme würde man viel Staub darauff fin 
den. Nach dieſem hat er viel demonftratione; 
daß diefe ſchwartze Erde in hundert Fahren den 
fünfften Theil eines Zolles Mn 500. Fahren einen 
gantzen Zoll hoch werde; weil nun 4000. Jaht 
nad) der Suͤndfluth verfloſſen / ſo waͤre diß die Ur: 
ſache / daß ſolche Erde in den Feldern 8 Zoll / in den 
Waͤldern (da ſie nicht ſo dichte wäre) 9. Zoll hoch 
laͤge. Es iſt wol zu leſen / was er rechnet von der 
unterſchiedenen Höhe dieſer ſchwartzen Erden 
auff unterſchiedenen Grabſtaͤtten fo wol Ehrill 
lichen / als Heydniſchen / deren etliche taufend er 
auffgraben laſſen / ind da er fie gemeſſen / allent 
halben eine dimenfion gefunden; und fuͤhret ju 
gleich an Des Jofephi Barbari Zeugniß von den 
hepdnifchen Grab⸗Huͤgeln / welche er als Vene 
diſcher Abgeſandter in feiner Reiſe durch vi 
Tuͤrckey Anno 1438. ben dem Fluß Tanais obfer 








viret / und weil die Gothen oder Scythen ver: 


mahls dafelbft gewohnet / fo giebt der Herr Rud 
beck zu erkennen Die groſſe Gleichheit ziwifchend« 
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Ienfelben und den Schwediſchen Gräbern /twies 
vol Barbarus bloß der ſchwartzen Erde nicht a 


er/ wie dicke fie gelegen, / erwehnet. Nachge⸗ 


endg afleriret Der Herr Rudbeck, daß Fein geroifs 
er noch Elärer argument gefunden werden fönne/ 
u erweiſen / Um welche Zeit Schweden zum ers 
ten mahl bewohnet worden, als diefe Grab⸗Huͤ⸗ 
el / deren ältifte zum höchften >. biß faſt 5. 30H 
och ſchwartze Erden oben auffhätten. Woraus 
e (hleuft / daß Schweden ohngefeht 200. Jahr 
ach der Sündfluth feine erften Einwohner bes 
ymmen. (Interim Sveoniamincolas accepifle_, 
apſis à diluvio ſæculis duobus, id eft a mundi or- 
ſæculo decimo odtavo aut undevigefimo, anti- 
viflimi noftri colles fepulcrales ‚ qvi atrahumo di- 
torum7.aut$. teguntur ‚clariflime evincunt_.) 
sa er gehetnoch weiter und will aus feiner hy- 
othefi ſo wol die jenigenrmelche gar feine Sünds 
ıth gläuben / als dies welche vor &/ 7/ 8/ oder 
00. Jahren diefelbe gefchehen zu ſeyn vermeinẽ / 
inglich convinciren. Denn tie die fchtwarge 
rde mit ihrem jährlichen Anwachs der Welt 
Iter am allerbeften unterfcheidet/ alfo begeugete 
ve Tieffe und Höhe / daß die Erde nad) der 
zuͤndfluth nicht über 4000. Jahr geſtanden: 
eiches mit der Rechnung der Ebräifchen Bibel 
}D Orthodoxorum Theologorum allerdings uͤ⸗ 
rein träffe. 


Ich zmeiffele aber ſehr / raiſonnirte Herr Le- 


hard, daß alle dieſe rationes beſtehen / wenn fie 
bt unterfucht werden. Denn es Fan nicht 
‚DD: mügs 
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müglich feyn / was Der Herr Rudbeck hier pr: 
fupponiret/daß alle die gutes ſchwartze / trächtig 
Erde vonder Sündfluth weggeſchwemmet wo 
den. Denn eshätte in vielen 100. Jahren nid)! 
wachſen fönnen’ und alſo Menfchen und Qi 
nothwendig fterben müffen. Da Doch im G 
gentheil befant daß Noah den Acker gebaut 


‚ und Weinberge gepflanget. :Diefes arguma 


ſtreitet nicht fonderlich wider den Herin Rudbec 
anttoortete Herr Antoni, weil derſelbe ausdrut 
lich ſaget / daß dieſe ſchwartze Erde weder in de 
Aeckern noch Gärten liege. Sie haͤtte doch au 
den Wieſen ſeyn müfjen/ replicirte Herr Leo 
hard: Und wenn fie ja die Suͤndfluth berſchwen 
met / mo mare fie hinkommen? nicht in Den Hin 
mel: Ergo waͤre ſie auff Erden blieben / und hätt 
fie das Waſſer an einem Orte weggeriſſen/ 
hätte es fieam andern wieder angeſetzet. (Ube 
dig nimmet in andern Landern die ſchwartze En) 
viel ehe zuyals der Herr Rudbeck in Schwert 
obferviret. Aneinem Drtein Thuͤringen iſt a 
1565. ein Brunn gegraben und der Schutt vr! 
lauter Letten und Kalckftein auffeinen Haufen! 
ber einander geſchuͤttet worden der nun 124. Je 
gelegen/und nicht nur im Sommer mit viel 
Graſe bewachſen iſt fondern es ſtehet auch «" 
groſſer Birnbaum drauff / den man kaum uͤm 
klafftern kan. Ein vornehmer Patron hat de 
felben an 6. Orten auffſtechen laſſen / und allen! 
halben eine Hoͤhe der guten ſchwartzen Erden u 
vier Zollen gefunden / welche Doch des Herr 

Ru: 





udbecks Rechnung nach in ſolcher Zeit nicht 
iet über den fünfften Theil eines Zolles austras 
enmüfte. Doch fönte man hierauff ex hypo- 
hefi Rudbeckiana antworten/ daß Das verfaulte 
zraß und Blätter zuder Verdickerung viel con⸗ 
buirten.) Herr Conftantin gab fein Sentiment 
uch dazu : Man fönte noch mol difputiren/ ob die 


hwartze gute Erde vermehret wuͤrde / indem viel 


yieder ausmwächfet oder zum Wachsthum der 
langen Föommet. Diefes erhellet aus einem 
xempel / das ich/ weiß nicht wo/gelefen. Man 
ehme von der allerbeften Miſt⸗Erde / und lafje fie 
uff dem Dfen gang dürre werden’ waͤge hernach 
nen Eentner Davon abythue ihn in einen Als 
nd ſtecke eine Kuͤrbs⸗Kern drein: Hernach ſetze 
ıan Das Gefäß unter den freyen Himmel / oder 
zill man es nicht beregnen lafjen, fo Darff man eg 
ur begiefjen / oder doch alfo ſetzen daß es Die 
Sonne befcheinen fan; Alsdenn werden Kürs 
ße von mehr als 20. Pfunden heraus wachſen / 
nd wenn dieſelben zur Vollkommenheit gekom⸗ 
sen und abgeſchnitten / fo nehme man die Erde 
zieder heraus / trockne fie abermahls / und mäge 
e hernach; ſie wird uͤm ein gut Theil leichter 
yn / weil viel zum Wachsthum der Kuͤrbiße ge⸗ 
Immen. Es ſtehet zu verſuchen / ſprach Here 
eonhard, und ob gleich des Herrn Rudbecks 
‚onfeqvenz von der Dicke der ſchwartzen Erden 
uff die Warheit der Sündfluth mangqviret/ ſo 
ehme ich Doch die Kolgerey gerne an / welche er 
op der Höhe felbiger Erden auff die Graͤber 
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machet / die erfte Zeit wenn Schweden nad 
Sündfluth bewohnet worden / zu beweiſen; un) 
ſchlieſſe daraus / daß er ſelbſt unrecht habe / men 
er an andern Orten feines Wercks vorgiebet! 
daß fein Schweden ſtracks nach der Babpları 
chen Zerftreuung / ja am allererften unter alkı 
utopaͤiſchen Landern betvohnet worden; da ı 
ingegen allhier 200. Jahr nach der Suͤndflut 
£echnet/ das ift/roo. Fahr nach dem Babylon 
ſchen Thurn⸗Bau: und iſt diefe letztere opinion. 
zweiffels ohn die gewiſſeſte / weil fie ſeinem eigent 
Geſtaͤndniß nach ſich auff ein ſolch argumen 
gründet / das weder von den Schreibern nıd 
Buchdruckern verfälfchet worden. | 
Ich Dachte wol / fieng Herr Antoni miederan 
der Herr wuͤrde abermahl mag zu cotrigiren hi 
ben / wenn er fo ein Held iſt / ſo reiderlege erd 
102. argumenta, damit der Herr Rudbeck im fir 
benden Capitel behauptet’ daß dag bey vun 


Platone‘ und andern Griechen hochberuͤhn 


Land, Aclantica, fein. anders / ald Schweden ft 


Wenn ichs gleich koͤnte /war des Herrn Leo 


hards Antwort wollte ichs doch nicht thun / fir 


dern den Schweden diefe Ehre gerne lafjenı wi⸗ 


che den Teutſchen weniger als nichts ſchadet. €! 


iſt doch billich mit dem Herrn Baile zu verwun 


dern / feßte Bett Conſtantin hinzu / daß der Hit 
Rudbeck fo überaus groſſe Arbeit auf ſich genen 
men’ alle Derter auszumeſſen / und mit des Plate 
nis Befchreibung zu conferiren/ da er denn ein 
artige und fonderbahre Gleichheit getan 

; ei ne al 






| (227) 
Hieraus fchleuft der Herr Baile nicht unbillich / 
der Herr Rudbeck habe dieſes paradoxon nicht 
or die lange Weile vorgenommen / fondern er 
nüffe e8 vor gewiß und unzweiffentlich achten/ 
ndem er fo fchrecklich vie Mühe und Beſchwer⸗ 
igEeit deßwegen ausgeftanden. Laſſet ung doch 
in und anders betrachten, fprach Herr Antoni 
Pag. 210. ſq. zeiget er / daß Atlas fo viel heiße als 
Sdel / und Atlantica fd viel als Vsterland. 
ꝰag. 227. ſq. will er behauptenvdaß die Columnz 


Ierculis nicht in Spanienifondern in Schweden ' 


u finden/und beym Drefund gelegen geweſen / 
velchesauch vor ihm ein Königlicher Frantzoͤſi⸗ 
cher Abgefandter obferviretiund auff den Rand 
eines Exemplars vom Tacito notiret gehabt. 
Wenn es aber wahr iſt / brach Herr Leonhard 
in / was Huetius Propoſ. IV. Demonſtrat. Evan- 
ʒel. de Libro Fofus num. XIII. p. 276. ſq. gemuth⸗ 
maſſet / daß fie ihren Urfprung genommen aus des 
Wolcken⸗und Feuer-Seulewamit Gott die Rins 
der Iſrael geleitetfo Dürfftedes Deren Rudbecks 
Mennung groſſen Abbruch leiden. Der Herr 
wirfft immer ein pomum Eridis nach dem andern 
in den Weg antwortete Here Antoni ‚Darüber 
ich aber mitihmnicht zancken mag. Wol zu lea 
len ift / wag der Herr Rudbeck pag. 241. von den 
Sälen hat / wenn er beweiſet / daß Upſal fo viel 
ey als ein Dbersoder hoher Saal / oder Königlich 
Hauß und Pallaſt. Wobey er die alte Art der 
Boͤtzen⸗Tewpel und Königlichen Haͤuſer / welche 
an allen Enden offen und durchgaͤngig waren / 
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weitlaͤufftig befchreibet/ und viel Numifmara un) 
Monumenta illuftriret: Dadurch bedeutet worden 


- daß die Goͤtter und Könige an alle Derter un) 


Ende herüm fehen müffen. Pag. 253. (4. mepnet er) 
Plato habe fein Abfehen auff die Sewohneit/fs 
die Schweden von 3. biß 4000, Fahren her bil 
auff 1630. in acht genommen, indem das Braut 
Bette Öffentlich auff einem Saal’gebauet geme. 
fen darauff Braut und Bräutigam gefeffen, und 
der Säfte Wuͤnſche angehöret2c.Zu loben iſt ver 
Fleiß / welchen erin Erforfchung der religvien deg 
uhralten Upfalifchen Tempels angewendet 4* 
257.9. und pag. 265. ſq. in Beſchteibung der Artı 
das Land in Hundari / das iſt / hundert Theile 
Oder pagos einzutheilen / deren iedwedes fü viel 
Land in fich begriffe/ als mit einer Marck Goldes 
besahlet werden und 100. Baurenernehren fun, 
fe/ woraus er die bißher von den Gelehrten wun 
derlich verkehrte / aber noch nicht verſtandene 
orte Cæſaris erfläret: Svevs centum Pagos ba 
bere dieuntur, Welcher auch wenn er an einen 
andern Drte füge: pagos centum Svevorum al 
ripam Rbeni confedıffe, gehentaufend Soldaten ge 


meynet habe. Pag.280.28ı. hat er viel obferva- 


tiones , Daß Die blaue Farbe von Alters Her bey 
den Königeny Richtern und gangem Boick 
Schweden fehr beliebt und in fletem Gebraud 


geweſen.  Pag.288.289. weiſet er unterfchiedliche 


errores, Die Iſaacus Voflius ad Melam, und Hof 
mannus in Lexico Univerfali, in Beſchreibung 
Schwedens begangen / da einen die en 

* den 
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ſchen Bauren auslachen wuͤrden / wenn man ih⸗ 
nen davon ſagte. Weil er aber dreyerley Um⸗ 
ſtaͤnde im Platone geſunden / die ſich auf Schwe⸗ 
den nicht wol ſchicken / fo fuchet er allerley ratio- 
nes hervor / Die Daraus erfolgenden Einmwürffe abs 
sulehnen. Er ſaget / Plato habe durch den Wein 
den Meth gemeynet: durch die Elephanten 
habe er die Woͤlffe verſtanden: daß aber die At⸗ 
lantica verſuncken waͤre / und man auff demfels 
ben Meerenicht a ſchiffen koͤnne / ſey nicht pro- 
prie zu nehmen / ſondern metaphoricẽ, weil die Ein⸗ 
wohner andere Laͤnder mit ihren ſchweren Krie⸗ 
gen gleichſam uͤberſchwem̃et / und das Meer mit 
hreñ Raub⸗Schiffen erfuͤllet Das find wol elens- 
de Ausflüchterurtheilte Herr Leonhard, und häts 
te ich nicht gemeynet / daß es endlich auff ein Lami 
hinaus lauffenfollte. Wer wollte doch die Leus 
te, fo Platoni die Hiftorien von der Atlantica ers 
zehlet / vor fo alber anfehenr daß fie Bier vor 
Wein trincken / und die Woͤlſſe vor Elephanten 
anfehenfollten? Sie muͤſten denn damahls ſchon 
Microſcopia gehabt haben / dadurch einer gar die 
Mücke vor den Elephanten angeſehen / wie viel⸗ 
mebr einen Wolff? Oder fie mülten den Meth 
in Gedancken getruncken haben, wie wol che ges 
ſchehen / daß einer in Gedancken Wein vor Bier 
getruncken. Aber die Dritte Ausflucht iſt nicht 
weniger vergeblich / weil ja die Gothen nicht ihr 
eigenes; ſondern fremde Laͤnder als eine Fluth uͤ⸗ 
berſchwemmet / und nicht ſo wol auff dem Belt / 
als auff dem Mittel⸗Meere Rauberey gehe 
5 en; 
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ben: Da hingegen Plato von dem Atlandifhn 
Meer und Lande felbft redet. Der Herrgeif 
Den HerenRudbeck au / ſprach Herr Antoni,d 
er ihn am ſchwaͤcheſten hält. Aber ich kann 
mermehr gläuben / daß einer ſollte Wein ur 
Bier getruncken haben. Es iſt nicht andersin 

este Herr Leonhard, und Fan ich dem Herrn“ 
Perfon mit Nahmen nennen, ift aber gnugment 
ich die Gefchicht felbft erzehle. Eingutergrun 
bat einen andern zu Gaſte / welcher bald Anfang 
fich bedunge / daß er einen Wein trincken wünt 
weil er ihm gantz nicht bekame. Der Wirthfar 
te / er ſollte ſeine Freyheit haben. Es hatte che 
feine Liebſte zwey Kruͤge ins Fenfter gefeget 
einem war Bier im andern Wein. Der Wit 
wuſte ſolches nicht/fondern meynete / es war! 
beyden Bier / ſatzte alfo einen (dariñen der Wan 





war) feinem Gaſte vor / den andern behielfernt! 


ſich. Als nun die Mahlzeit eine Weile gewih 


ret hatte / tranck er ihm zu / und vermahnete ih 


er ſollte desgleichen thun. Dieſer fagte feine! 
Krug an / und that einen guten Zug / ſagend 
Der Herr hat einen feinen alten Trunck Bir! 
der nicht fauer iſt. Ja / fagte der Wirt 
es ift im Mergen gebrauet z und liege 
einem guten Kellerr2c. Alfo aſſen und trandÜ 
und difcourirten Die beyde miteinander. Wienl⸗ 
der Saft feinen Krug bald ausgeleeret /fieng 
endlichan: Ich weiß nicht wie mir das DM 
vorkoͤmmet / es fteiget mir fo in den Kopfl.x Dr 
Wirth fogte: Das Bier if ja fonfl * 
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ſtarck / er weiſe doch feinen Krug her. Als dieſes 
geſchehen / koſtete er / und ſchmeckte / daß es Wein 
war / fragte alſo mit lachendem Munde: Wie hat 
denn der Herr Wein vor Bier getruncken? Ich 
eſſe und trincke alles in Gedancken / antwortete je⸗ 
ner / und weiß viel / was ich eſſe oder trincke. Uber 
welchem artigen Streich ein groß Gelaͤchter ent⸗ 
ſtund. Sonſt wuͤſte ich auch noch mehr bey des 
Herrn Rudbecks Diſcourſen zu erinnern, als von 
den pagis im Tacito, Die der Hert Sagittarius in, 
Antiqvitatibus Ducatus Thuringici Lib.IV.Cap.V. 
p. 225. etwas anders erfläret/ und dem Rudbeckio 
nicht allerdings beppflichtet ; allein ich will lieber 
dem Heren weiter zuhören. 


So fehreite ich denn zum achten Capitel/ _ 


fprach Herr Antoni, darinnen der Herr Rudbeck 
zu erweiſen bemübet iſt daß die Ogygia ‚ dahin U- 
Iyfies beym Homero fuͤrnehmlich geſchiffet / auch 
Schweden fen; aus 5. argumenten / weiche ihm 
gleich ſam an ſtatt eines Compaßes dienen. Weil 
nemlich ſo wol in Ogygia als in Schweden das 
Geſtirn / welches der Bär oder der Wagen ges 
nennet wird / niemahls untergehet; weil in beys 
den die längften Tage von 23. Stunden find; meil 
beydevon England fünff Tage Neifen entlegen; 
weil beyde an einem De Swlininanlich dem 
Belt / liegen / der dem Mäotifchenan Groͤſſe x 
ift; und weil daſelbſt der Nabel des Meers iſt / 
ſo heutiges Tages der Maal⸗Stroͤm genen⸗ 
net wird / von welchem der Herr Rudbeck nicht 
nur des Homeri und Orphei, ſondern auch ande⸗ 
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rer alten und neuen Scribenten Zengnißeanfah; 
ret / und überaus wol illuſtriret: Er mercket auch 
an / daß das von dieſem abſcheulichen Meer⸗ 
Schlund bey Griechiſchen und Lateiniſchen Scri⸗ 
benten gebräuchliche Wort / Acheron, ſeinen Ur⸗ 
ſprung habe aus dem Scythiſchen Agronde o⸗ 
det Agron / welches wir Teurfchen ietzo Abs 
und ausſprechen. Erhatüber dieſe noch un⸗ 
terfchiedliche andere argumenta ; als daß DieA:- 
lantica zu Cecrops Zeiten nicht Fönne leibhafftig 
verfuncken ſeyn / weil'Ulyfles 400. Jahr hernach 
dahin kommen: Daß die Infale Phæacum, ſo 
nach Homeri Bericht 20. Tagereifen von Der O- 
gygia liegen eine andere find als Die-glückfeligen 
. oder Ganarifchen infulen 7 wohin man Aus 
Schweden in fo viel Tagenreifet. Ulyſſes waͤre 
auch zu den fappländern Eommen ; denn Das waͤ⸗ 
ren die Leute, von Denen Homerus geſaget / daß ſie 
kein Salg Affen nichts vom Meere wuͤſten / kei 
Schiffe haͤtten ꝛc. Erunterfuchet auch mag Plu- 
tarchus und Maximus Tyrius von Ogygia, inglei- 
chen Apollodorus, Virgilius, Hefiodus, Euripides, 
Ovidius, Silius Italicus und andere vom Atlante 
geſchrieben / welcher Berg nicht in Africa, fon 
dern in Schweden zu finden’ und nicht weit von 
dem Maal⸗Stroͤm gelegen ſey. Daß man aber 
denfelben in Africam gefeket/ fen Daher Fornmen) 
meil zu ühralten Zeiten ein Atlas (oder Koͤnigli⸗ 
cher Pring) aus Schweden gezogen’ und faſt 
gantz Europa biß an Hetrurien / ja auch Egypfen 
unter feine Botmaͤßigkeit gebracht / und DR 
er⸗ 
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her wäre Scychiaca Skyteland bey Egypten / 
Mauritania, Maurekarßland / und Libya, Ly⸗ 
by oder Lybygden genennet. Denn Mior / 
Moor und Mär hieße fo viel / ale Meer daher 
die Schweden und Daͤnen noch Mauromaͤn / 
d. i. Meermaͤnner heißen, Ayby aber waͤre fo 
viel ale terra fubjedtorum, und zufammen gefeßet 
aus Lyda / obedire, und By / ein Dorff / Stadt 
oder Land. 

O derivationes plusquam Goropianas, rieff 
Hert Leonhard die gewiß nicht abgeſchmackter 
ſeyn koͤnnten. Wer hat wol iemahls gehoͤret o⸗ 
der geglaͤubet / daß Mohr / Maurus, was anders 
heiße / als einen ſchwattzen Menſchen / wie die 
Leute in Africa find? Alſo bedeutet Mauritania 
das Land der Schwartzen ꝛc. Aber daß ſich der 
Herr Rudbeck auff Ulyſſis Reiſen berufft / koͤnmmet 
mir noch wunderlicher vor. Es iſt ja noch nicht 
ausgemacht / ob Troja von den Griechen zerſtoͤret 
worden / und findet man unter den Gelehrten 
nicht wenig / die des Homeri Gedicht vor ein rech⸗ 
tes Gedicht und Fabel halten. Der Herr bleibe 
zurück mit dieſem Einwurff / begegnete Herr An- 
toni, ich will ihm fo gar den Tag der Zeritörung 
weiſen in dem Chronico Marmoreo , oder dem 
porteefflichen und uhralten Sriechifchen Chroni- 
co, welches in Marmorftein gehauen zu Oxfurt 
zu fehen’ und vom Seldeno ‚Palmerio de Grente- 
mefnil, fonderlich aber von Humphrido Prideaux 
in Denen Marmoribus Oxonienfibus illuſtriret 
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worden. Die hieher gehörigen Worte lauten 
alſo: AD’ 305 ERlwsr eis Tegias ispgrebamr, 
im HHHHH RUN BanACov)& Alnvav Mur 
Hin; menmadendrs Ersc.d quo Greci ad Tro- 
jam expeditionem fufceperunt, an, DCCCCLIV.rr- 
gnante Athonis Meneflbeo, anno regni illius decimo 
tertio. AD & Teoia Aw, &m FTHHHHAAAAN 
Bani&ov])@: Alnrar MevedEas dsl]ies ve) 
einoss Irac ulwis BagyAiav& sbdeun PH 
vov)&. AgvoTroja capıa fuit , an. DCCCCCX. 
regnante Athenis Meneflbeo an. regni illius vicefimo 


ſecundo menfis Thargelionis dıe [eptimo ante finem, 


Eben als wenn dag fo ein unverwerfflich Teki- 
monium tpäre/ fprach HertLeonhard. Gin 
doch die Griechen felber noch nicht eingy welchen 
Tag Troja zerſtoͤret worden: Denn Plutarchus 
feßet den 24. Tag / Dionyfius Halicarnaffeus und 
andereden achten Tag des Monats Thargelion. 
Um diefer einigen differenten Circumftang willen / 
perfeßte Herr Antoni, fan man Doch das gankt 
Fadtum nicht verwerffen/ welches unter den neu: 
en Scribenten wol defendiret hat Theodorus 
Ryckius in Diflertatione de primis Italiæ colonis 


“ Cap. IX. diefer thut mir aber Feine Satisfadtion., 


fegte Herr Conftantin hinzu, und gefället mir beſ⸗ 
ferı was Eberhardus Rudolphus Rothius in Exer- 
citatione deBello Trojano gelehret/und bewieſen 
hat / daß Troja indemfelben sehenjährigen Kriege 


von den Griechen nicht zerftöret worden. Alein 


es mag mit Troja ſeyn abgelauffen twiees wolle, 
fo gehet des Deren Rudbecks Meynung dadurch 
| | nichts 
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ſichts ab / welcher nur auff des UlyſſisSee⸗Reiſen 
ich gruͤndet. Wenn ihm nur die Irrlaͤnder 
nicht im Wege ſtuͤnden / und den Nahmen Ogy- 
zie ihrer Inſul vindicirten. Daher Rodericus o 
laherty vor fünff Jahren feine Chronologiam 


‘erum Hibernicarum unter dem Titul/ Ogygia ,;an 


den Tag geftellet. Don diefem Roderico wird 
ich Here Rudbeck nichts zubefahren haben, ant⸗ 
mortete Herr Antoni, fintemahlernicht nur p. 22. 
ausdruͤcklich fager/ es wäre ihm eben das ob man 
Irrland für Die Ogygiam hielte/ oder nicht; fon» 
dern auch den Plutarchum eines Irrthums bes 
fchuldigen muß / weil Irrland nicht fünff Tage: 
reifen von England liegetiden aber der Derr Rud- 
eckdurd) feine hypothefin falviret. Ich muß noch 
was vor die Politicos hinzu feßen/ fprady Here 
Leonhard, wenn anders der Acheron in Norwe⸗ 
gen ift/ mie der Herr Rudbeck will: daß fie nem» 
ich bedencken / eb nicht der Königin Franckreich / 
indem er allen Fleiß ietzo anwendet / die Nordi⸗ 
ſchen Könige von der Allürten Parthey ab⸗ und 
zu der Seinigen zu bringen ) mit guter Manier 
fagenfönne: — 

Flectere fi neqveo fuperos , Acheronta mo- 

veb». 

Dem waͤre weiter nachzudencken / vermeynte 
Herr Antoni, und erzehlte aus dem neundten 
Capitel / daß der Herr Rudbeck erfläre den 
Nahmen eines Mitternächtigen Volcks beym 
Plinio ‚fo Fanefii , Phanefii , Panotit &e. genennet 
werden. Es waͤre eine albere derivatiort — 

rie⸗ 
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nachdem er die Gabel von der Egyptiſchen it 










le U 
Griechiſchen mar & Erz, als wenn 
und breite Ohren gehabt hätten/datein fiefat in 
gangen Leib wickeln koͤnnen. Vielmeht fan 
dieſes Wort her aus dem alten Sothifchen Kan, 
d.i. Herr / davon Verelius ein artiges ͤchlen 
geſchrieben / und hieße Fan 2; ſo viel, als 
Dews, einfolglich Fanefiorum inſula, die Inſude 
Götter / oder der Herren welcher Wahiteaud 
fonft Schtweden gegeben werde. Dem Ken 
Conttantin fielhierbey ein / was der ietztgen 
Irrlaͤndiſche Serihent pag- 63. 64. von einem 
Fenifio oder Fenio, Phenio, erwehnet / Der deg gu 
phets pronepos geweſen / und die Scotiſchen 
iſt / Seythiſchen litteren erfunden / daher. ie Fr 
mi, Pheniſii, Phœni genennet und noch heut jı 
Tage unter ‚den Irrlaͤndiſchen Dialedis,em 
beurlaFeni, Dialectus logum, fen Jærisconſuls 
hieße. Mein Herꝛ gedencket zur rechten Zeitiw 
ran begegnete Herr Antoni, und mird.bep du 
SHettn Rudbeck felbft groſſen Danck verdienen: 
welcher des Roderici Buch auch in andern Div 

en nüglich auff feine hypothefes appliciren far. 

ch will nur bey dem ietzigen loco bleiben / daR 
dericus erwehnet / die Irrlaͤndiſche Son 
wuͤrde auch lingva Gaidelica genennet & Gaidel 
filio Ethoris de Gomeri filii Japheti ſobole Zar 
das nicht eben das Wort Edel’ Aedel 

Darauffdes Herren Rudbecks prora und puppisht 

fiehet ? Dieher gehöret/ was Flaherty P. ILL Car 

LXXII. von der Scoten Nahmen diſpatiret amd 
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:Fin Scota widerleget / denfelben von den Schr 
en herleitet. Unter andern führet er aus einem 
ndern Srrländifchen Hiftorico, Ketingo, Drey 


stable Herter an Daraus ich nur einen anfühs 


in will: Inlibro de primis Hiberniæ habitatori- 
ısunanimi antiqvariorum fuffragio traditur, lin- 
am Scoticam, qvam Gaidelicam dicimus, Neme- 
is vernaculam fuifle; nimirum qvod è Scythia, 
biealinguaerat ‚hucadvenerint. Iſt denn dag 
icht eben / ſagte Herr Leonhard, was ic) Droben 


ſagt habe / Daß DieScychifche Sprache von der 


eluſchen / dag iſt / Helden⸗Sprache / nicht unters 
hieden ſey? Denn wer waren zu alten Zeiten 
e Herren und Edlen / als die Helden / & vice ver- 
? Womit übereinftimmet / was ich anderswo 
n unſerer Vorfahren tapffern Einbildung ges 
ıcht habe. Es ift auch leicht zu glauben / daß 
ut zu Tagedie fogenandten Sinnen oder Fen⸗ 
m der Fanefiorum Nachkommen re & nomine 


yn. — 
Meinetwegen mag der Herr immerhin recht 
ben / verſolgte Herr Antoni, was aber der Herr 
adbeck dazu ſagen werde, ſtehet dahin. In fol⸗ 
ndem handelt er von Den Hyperboreis, und deri- 
vet ihren Nahmen nicht ausdem Griechifcheny 
ndern aus dem Schmedifchen Nfiwerboren/ 
elches ein Königlicher Titul geweſen und fo 
ei heiffes als Hochgebohren. Herr Leon- 
rd fiengabermahl an zu ſtochern / ‘und molte es 


idee mit des Goropii feinen Alberıäten 


‚nferiren, Aber Herr Antoni merckte es / und 
MARTIUS 1690. R huͤpffte 
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hüpfite geſchwind uͤber das gantze Capitel hiniob 

u viel artige Geographica darinnen enthalten. 
uch Cnitica,faßte Here Conſtantin hinzu / wie id 

aus des Baile Nouvellen abnehme / welcher abıı 


mit der wider Salmaſium vorgebrachten explic 


tion des Plinii nicht allerdings zu frieden iſt / un 
glaubet / daß weder Plinius , noch Solinus, ihr 
Worte felber recht auslegen koͤnten / wenn fiean 
ders alſo gefchrieben hätten. Herr Leonharl 
befann fich unterdeffen auffdeg Stiernhielmii Di: 
fertation de Hyperboreis, Daraus Der Herr Rud 


dbeck vielleicht unterfchiedliches genommen ya 
"Stiernhielmius hätte Doc) Die ungereimte Der 


tion nichtangebracht/ fondern vielmehr obfen: 
ret / Daß die Griechen unter der Hyperboreonn 
Nrahmen nicht nur die Scythen / fondern auch di 
Celten / d. i. die Gallier / Teutſchen und Britannikl 


begriffen x. Eins hätte id) bald vergeſſen / fie 


Kerr Antoni wieder an, welches doch nicht vr! 
bey zu geben: nemlich / woher die Fabeln Fam 
von den Greiſſen / die ben den Hyperboreis iii 
Geld ausgrüben und hüteten. Vosfius hätt 


recht gefehen daß dieſes Wort Scythiſchen U 


ſprungs waͤre / denn es wuͤrde noch heut zu Tau! 
gebraucht vom Greiffen oder Fangen: und w 
zen vor dieſem die in Schweden gar gemein" 
See: Räuber alfo genennet worden / auch dx‘ 
Gold Silber und andere Föfkliche Beute Gap. 
geheiſſen. Alfo hätten die Griechen dası Wr! 
wohl gehoͤret / aber Die Deutungnicht vechteing 
nommen / wie fieauch ſonſten mit andern 3 

ae N 
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hen Sachen gethan. Nun ſtimmeten Die als 
or — gang überein, —— der 
ten Atlanticorum ein unglaub Schatz von 
Hold und Silber geweſen: Welches nicht zuver⸗ 


vundern / weil die alten Schweden ſehr viel Gold 


ind Silber aus Indien und Mohrenland ge⸗ 


racht / von welchen ihren Indianiſchen Reiſen 


acobus Rhenhielm ein ſonderlich Buch her⸗ 
us geben wolle. 

Ich habe hierbey nichts zu erinnern / ſprach 
derr Leonhard; als Daß das Fundament der Gas 
el von den Greiffen nicht nur von den See⸗ 
Räubern/ ſondern auch von den groſſen Kaubs 
Voͤgeln / als ygumasmis , Breifp Adlern / und 
ergleichen / genommen ſeyn kan / von welchen Bo- 
‚hart in Hierozoico handelt / und mögen wohl die 
enigen / fo leibhafftige Greiſſen gefehen haben 
vollen, folche erfchreckliche Raub Vögel verſte⸗ 
ven. Hierüber till ich mit dem Herenin Fein 
Difput mich einlaſſen gab Herr Antoni zur Ant⸗ 
vort / ſondern das zehende Capitel mit wenig 
Worten beruͤhren / darinnen der Here Rudbeck 
uͤttzlich unterſuchet / was Die Alten von den Sey⸗ 


hen gemeldet / und durchaus haben will / das alie 


cythien ſey Das heutige Schweden / und wenn 
‚rzeitenScythen gewohnet — zwiſchen dem 
jele und Ponto Euxino, ſo waͤren fie von den 


Schweden uͤberwunden / und ihrer Bothmaͤſig⸗ 


eit unterworffen geweſen. Ja am Ende des 
Enpitels ſaget er ausdruͤcklich / veram & proprie 
lictam Scythiam hic eſſe, quis cum ration inficia- 
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bitur,poftgvam intellexerit, non modo prius qua: 
exteras Europæ partes noftram patriam -habitaraı 
fuiſſe, &abilla in ‘religvum orbem genus Scyıh 
cum exiifle ‚fefeque diffudißk ‚fed etiam hoc ip! 
teimporis pundtö,inea & linguarh Scychicam in! 


elle & Scythe nomen diverfis modis inflexum," 


riisqve locis ‚ pagis & terfiroriis impofitum rerins 


ri, cum apud exterös, qvicqvidä -Scythis,gvie 


commigrarunt ,nomen acceperit, jampridem delt 
tum & abolitum ft? Das iſt ein bißgen gu vi 
raifonnirte Herr Leonhard. Denn das Gag 


theil ift vielmehr wahr, und glaublichrdaß die au‘ 


den Afiatifchen warmen Ländern nach der: Bat 
fonifchen Zerftteuung fommende Leute ſich ehr 
in den temperirten / als in den Falten Nord⸗Lin 
dern niedergelaffen und hernach aus Noth / nu 
fie das Land nicht alle ertragen moͤgen / au 
Teutſchland in Schmieden übergefeget / und ir 
felben Derter zu bauen und zu bernohnen angefan 
gen / und ihnen diein Teutſchland gewöhnlich 
rahmen zugeleget. Geftehet doch der Her 
Rudbeck felbft/ daß Schweden erſt 200. Sal! 
nad) der Suͤndfluth Einwohner befommen :: un) 
diefe können ja nicht vom Himmel gefallen fern 


ſondern fie find aus denen. diſſeit des Belts gel 


genen Ländern hinein gezogen. Dahin gehn 
auch der Herr Conting in Conjedturis de antı 
qviflimo Helmftadü ſtatu pag. 54.55. und weiſe 


daß die Leute exGermania Cis-Balthica durch Gr 


walt und Noth in Scandınaviam getrieben to 
den nicht aber von freyen Stücken fich Bas 
RER geben. 





NE — 
«ben.Quid nempe ex amaniore folo ın horti- 
ım illam ignotamgve tum plagam potuit olım 
em jnvitare ut fponte maluerit ifthic degere ? 
s ſchiene aber dieſe migration aus Teut chland 
ichehen zu ſeyn / weil von bier der Weg in 
Schonemleicht und bequem wäre aus Finnland 
nd Mofcau aber ſehr beſchwerlich und unbe⸗ 
sen. Überdiß hat der Herr Conring p.36.feq. 
lerhand Nahmen Det Städte, Dörfler und 
lüͤſſe / die noch heut zu Tage in Teutfehland und 
Schweden gleich ſind / angeführet und darb 

es Herten Rudbecks prineipium verworffen / e 
bige in Schweden ihren Urfprung harten / und 
jelmehr das Gegentheil behauptet. 

Es toird vielleicht Gelegenheit geben / begegne⸗ 
Herr Antoni, ein andermahl dieſe abftrufa wei⸗ 
r zu unterſuchen. Das eilffts Capitel hat 
er Herr Rudbeck gantz kurtz gemacht/ und nur 
en Liefprung des Nahmens Bafılia , welcher ſei⸗ 
em Schrogden auch gegeben worden aus dem 
Scythifehen Wort Ba/a ‚das ſo viel heiſſet / als 
orrſchen / Daher kaſſa ein Fuͤrſt / hergeleitet. 
ber im zwoͤlfften find mehr notable Dinge/ 
‚nderlich vom Teutſchland / enthalten, Er fas 


et / Dieheutigen Teutfehen müften nicht einmahl Ä 


on rechten Urſprung Des Nahmens Germaniz » 

nd mwäreingang Teutfchland fein Det/ der den⸗ 

ben Nahmen behalten hätte, bergegen waͤre IH 

Schweden beydes zu finden. Denn I der als 

nn Schwedifchen Sprache hiebe Gerra oder 

⸗werra ſo viel als —75* fſolslich German 
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ein Kriegsmann: So wären auch in Schwedt 
‚viel Dexter daher genennet ı als Bermani 
Aundari/ Germans⸗Udden / Germandı 
⁊c. Herr Leonhard funte fich nicht enthalten 
 fagen: Dafiehet man, was die allzugroffelih 
zum Vaterlande thue / und hat der Herr Rudbei 
emeinet / er koͤnte feine Schweden nicht beffern 
Beben, ats wenn er der Teutfchen ihre Thaten | 
viel an ihm / verdunckelte. Aber daß auch vor ih 
in Teutſchland Leute geweſen / Die den recht 
Yrfprung des Rahmens Germani gewuſt / zeig! 
unfer neulichſter Januarius p. 72. : Wozu mul 
noch den Deren Schottelium in feinem heerlic!! 
Wercke von der Teutſchen Sprache 1.ILC.IN. 
291.292.technen Eanıd es gleichfalls vom uhraltı 
Celtiſchen oder Teutfchen Stam⸗Wort Weh 
deriviret / ud Rriegsmann ausleget. Weil ab! 
dieſer Nahme den Teutſchen von den Galler 
zugelegt worden / iſt leicht zu Folien, marı! 
heut zu Tage in Teutfchland Fein Ort Bei 
enennet werde. Denn wie die Teutfchen | 
m Anfange nicht felbft fo hießen, fohdern von! 
rem Widerpart / den Salliern/ genennet wi 
den / alſo war es nicht thunlich / noch noͤthig / dh 
ihre eigene Städte und Länder Damit bezeihn! 
ten / weldye fiefehon zuvor erbauet und inne kl 
ten. Hingegen zeugen noch heute zu Tagen! 
ihrem alten Teutſchen Nahmen die Dart 
Duyßburg / Doeßborch / Duyßheim / Di 
und dergleichen. Ja was noch —— 
Rudbeck giebet uns von freyen T 
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ten Helden Rahuen der Celten er wird aber 


nter Den heutigen Dertern Feinen finden / der 
enfelben noch führe Warum nicht ? fragte 
Jerr Antoni. Und wenn fonft keins mehr da 
väre, fo jeugetedoch das Schloß Heldburg in 
5rancdenland davon. Der Here darff aber 
icht denken / als ob ich mit diefer Inftanz feine 
Yaupt-Mepnung uͤmſtoſſen wolterdenn ich halte 
elbſt davor / daß der Herr Rudbeck den Teutſchen 
u viel thue: und hat Deswegen der Herr Praſch 
m Entwurf dee Teurfchliebenden Gefellfchafft 
davon wir im Januario des vorigen Jahres p.82. 
g. gehandelt) auch dieſe Saͤtze des Herrn Kud- 
ecks zu examiniren vorgeſchrieben. Ja ich has 
e Hoffnung / dag indem Hiſtoriſchen Reichs⸗ 
ollegio, wenn es zum Stande koͤmmet / derglei⸗ 
hen Sachen mıt Fleiß zur Gloire unſerer Nation 
verden ausgefuͤhret werden. Ich habe heute 
ruͤh wieder ein Schreiben vom Herrn Paullini, 
ils dem erften Anfängerıbefommen / und weil er 
ugleich berichtet daß ihn viel Gelehrte und zum 
Theil hohe Perſonen erfucher / den Fortgang in 
infeen Unterredungen vorzuftellen / gleichtoie er 
‚en Anfang dem Majo des vorigen Jahres ein“ 
serleibet / ſo will ich Denen Herren dafjelbe vorle⸗ 
en: (Unfer großgünitiger Lefer aber wolle fich 
gedulten / biß in den nechftfinfftigen Monat April, 
a ihm das gange Schreiben foll communiciref 
verden : Denn meil e8 fehr lang / iſt in dieſem 
Nonat nicht gnug Raum übrig.) | 
Nach Verleſung / fagte Here Conftantin:; Der 
R 4 Vor⸗ 
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ſchlag / fprach Herr Antoni, wenn man di (age 
| le Propos allen Teutſchen / a 
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Vorſatz ft wolgut / wenn esnur wicht ame 


rerum gerendarum fehlete, Och forgeuiee Pr 


man auff Donaria und Scheirekungen # Are 
wollte / es dürfte wenig zu Marckte gehn 


werden. ¶ Ich weiß molnod) einen beffern Bit 


iedrigen / recommendirfe/und eine allgettint 
Beyſteuer von ihnen begehrte, Ich ſetze / daß 
500000, Familien in Teutſchland waͤren unden⸗ 
jedwede nur einen Groſchen gebe das machten 
ſchon 20833. Thaler. Nun find aber ſo viel 
Fuͤrſtliche / Graͤfliche / Herrliche und Adeliche Su 


 milien/die würden ja mehrgebeny und ihnen ohne 
Zweiffel die reichen Kaufleute und wolhabenden 


Privat-Perfonen nachfoigen Auff ſolche Art 
und Weiſe würde man zum menigften eine Ton 
ne Goldes zufammenbringen / dieſe auff Intereile 
geleget / trüge jährlich 5000. Thalery Dapon die 


wembra Collegii nicht nur die Poſt Speſen ab 


I 


tragen / fondern auch die Annales und andere 
Schrifften drucken laffen / und eine ſtattliche bi· 
bliothec yon Hiſtoriſchen Büchern auffeichtenifo 
wuͤrden jadie Buchhändler nicht alleine dahin 
Den bletben / fondern ihte Liberalirät dabey fpüh 
ven laffen. Es iſt Schade / begegnete Herr Le 
onbatd, daß der Herr feinen Anfchlag nichtehe 
eröffnet hatıdaß man davon auffdem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Augfpurg haͤtte handeln Fönnen... Egoanm- 
pliandum cenfeo, Es werden ſich mehr als zu 
dielDificultäten dabey finden, / wenn Die 
| au 
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ufls Taper gebracht würde. Zum menigften 
orge ich / die Leute,fo dag Geld einnehmen ſolten / 
yirfften es ihrer Gewohnheit nach fo ſehr durch 
die Singer fallen laſſen Daß der Præſes und Rent⸗ 
meiftee des Collegii menigdanonbefäme. a 
wäre noch wol Rath zu finden’ antwortete Here 
Antoni , weil aber der Herr fd viel impedimenta 


einſtreuet / will ich das Collegium bepfeite feßeny / 


unddie Atlanticam wieder zur Hand nehmen. 


Im XAII. Cap. will der HerrRudbeck hehau⸗ 


pten / daß Schweden vor Alters Manheim und 


3annomanna geheiſſen / vom Manno des Tuiſco- 
nis Sohn / von dem nicht allein Tacitus zeuget / ſon⸗ 


dern auch ſein Begraͤbniß / das noch in Schwe⸗ 


yen zu ſehen / ud Mannekullar geheiſſen wuͤr⸗ 
de / darinnen Mannus und deſſen Nachkommen 


»egraben waͤren: Der Herr Rudbeck hat 468. 
verfelben Sraber oder Hügel befchauet /und aus 


ver Tieffe oder Höhe darauff liegenden ſchwar⸗ 


ken Erden gefchloffen daß die aͤlteſten derfelben 
3700. oder z5 o0. Jahr alt wären. Geſetzt aber 
mahl / brach Herr Leonhard ein / daß dieſes princi- 
pium wahr waͤre / ſo koͤmmet Doch Rudbeckius 
iemlich gu kurtz mit ſeiner Rechnung. Er refe⸗ 
iretin feiner Chronologiſchen Tabelle den Man- 
num ins Fahr der Weit 2230. laft uns 3700. dar⸗ 
hufeßen, Forhen heraus s930. Jahr. Dingegen if 
Chriſtus gebohren wordenAnno mundi 4000.Jaft 
ung hinzu feßen 1075. in welchem Jahr dieAtlanti- 
:a ang Licht kommen / find zufammen 5675. Dats 
aus erfcheinet/ daß De Hert Rudbeck Den Man- 
5 { 
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Re 
num mehr.alg deitthalb hundert Kahe zujn 
mache. Wenn ich an Des Herrt 
Stelle wäre / verfegte Herr Condtantin, We 
ich darauff leicht antworten. Denn erfetil 
Ehriftus Anno mundi 3950. gebohren / aſſ 
ſchon so. fahr weg; Darnach nähme id 
3500. Jaht / und ſagte / daß die altern Grabtt 
Mannı Voreltern wären. Damit tolme 
Herr nicht auskommen / begegnete Here Anton 
Denn der Herr Rudbeck ſetzet nicht die Votſch 
ren / ſondern die Wachfommen ; Veterumgüogs 
Traditiones & Hymni non obfcura prabent 
eia fepulture hujus Manni pofterorumquee 
eollibus &c.Das nicht allein redete Her Le 
hard weiter /fondern mer nur den Tacirumpü) 
anfiehetiver wird dem Cluverio bepfallen dab‘ 
alten Teutfchen durch den Mannum niemand 
ders als Adam verftanden: Wer mollteadtt! 
gen / daß Adam in Schweden begrabenlageiht 
DIR thut der Here Rudbeck denen Teutſche 
Nonne unrecht / wenn er des Taciti Beric 
a 


















nno ihnen abnehmen / und feinen SM 
ein vindiciren will. Es hat aber MEN 
Morhof im Unterricht von der Teutſchen 
und Poefie Cap.VI.p. 270. fq. dieſes inte 
guugfam gebrochen. Ich toill Dem 
och ein telum mider Rudbeckium andie 
eben/verfolgte Here Antoni. Er milim4e 
apitel / daß der beym Tacito ermehnte Mau 
8 Japhets Enckel geweſen; Er Fan abet 
ig als vom Adam demonfzarive Dal" 


— 





a ee 
aß er in Schwedenbegraben ſey. Deromegen 


yalteich davor / / die Mannerkullar daſelbſt ge⸗ 


‚sren hieher gar nicht / ſondern es ſeyn andere 

ydniſche Begraͤbniſſe / Fros Rutilusve fuat, der 
arunter begraben liege. Nichts deſtoweniger 
ſt des Cluverii Sententz vom Manno wol gegruͤn⸗ 
det / und kan aus der Edda beſtaͤtiget werden / wor⸗ 
aus der Herr Rudbeck dieſe Worte anführet: 
Tres Borei ſilii ex quodam ligno, prope litus, Man- 
numformaverunt, & vocaverunt Aſchum. Denn 
es koͤmmet mir vor / als ob unter dieſer Fabel nicht 
nur eine confuſa idea des myſterii Trinitatis ver⸗ 
borgen liege / ſondern auch auff die Materie, dar- 
aus Adam korwiret / geſehen werde / daß er nemlich 
Aſche und Staub ſey. Dem ſey aber endlich / 
wie ihm wolle / ich ſehe Daßder Herr Rudbeck im 
XIV. Capitel das Wort aAs für einen Goͤtter⸗ 
Nahmen ausgiebet / darinnen er auch mit meh⸗ 
tenvomSuecino oder Agtſtein handelt / der an den 
Schwediſchen Ufern wachſe / aber daſelbſt nicht 
fo viel / als an Preußen vom Meere ausſsgeworfſen 
werde. Im XV. erläutert er einen locum des 
Fefti Avieni von der Infulafacra , oder mie fie Ste- 
phanus nennet/ Elixoia, und, des Himilconis Rei⸗ 
fedahin. Im XVI. handelt er von dem gemei⸗ 
nen Nahmen / Scandinavia oder Schonen / und 
erweget / was bey den alten Scribenten davon 
vorkoͤmmet / von den neuen aber nicht gnugſam 
durchſuchet worden. Im XVI.von Gothia o⸗ 
der Codanonia, da er weiſet / daß ſolches vom 
Wort Gauta / Gata / Gaͤta / welches ſo * 

a 


‘ 
en 


E — — .. 
> 
.. ww 


— — — 





6 6(248) 0 fan 


als eine Zabel oder Nägel heiffet / herſtamm 


, Weil aber niemand als & Div verborgengun 


zufünfftige Dinge offenbahren fanıfo ſey ehen da⸗ 
ber GOtt felbit alfo genennet worden. Im 
XVII. teitet erder Öallier rahmen her. vomal 
ten Schwediſchen Kalle / welches fo viel heiſt 
als Karl / oder Kerl / d. i. vir, und willhaben 
daß die Gallier auch aus Schweden entfprun 
gen. Im XIX. bringet er viel argumenta auf 
Bahn / daß der Alten Thule weder Irrland / noch 
Ißland / ſondern Schweden ſey / und defenditt 
den von vielen vor Fabelhafft gehaltenen Pythe 
am wider den Strabonem. In dem XX.legetit 
die Fabeln der Alten aus von den Waͤr⸗Woͤß 
fen/oder denen in Woͤlffe verwandelten Men 
fchen / wodurch nichts anders / als die See-Kiu 
ber zu verſtehen / und weil die Schweden vordi 
ſem ſonderlich dieſes Handwerck getrieben / ft 
daher ihr Land Vergion, Wargoͤoͤn / d.i. ii 
Raͤuber⸗Inſul genennet worden. Im folgen ⸗ 
den refutiret et Hornium und andere / die din 
bricam Cherfonefum in Juͤtland geſetzet halten! 
und beziehet ſich auff den Confens des Daͤniſchen 
Hiftorici Venuſini, weiſet aber / daß in Schweden 
alle Characteres dieſes Cherſoneſi zu finden: Un 
weil nach Plutarchi Bericht Homerus ( und nad 


deſſen Erempel die folgenden Sriechifchen Por 


ten) aus der Eimmerifchen oder Cimbreifher 
Binfterniß Gelegenheit genommen, von der di) 
le vom Ende der Erden / und vom Acheronjl 
fhreiben : So nimmt Der Herr — 





ERREGER... 0... 2 Loch — 
falls Gelegenheit / im 22. und 23. Capitel zu er⸗ 
weiſen / daß die Poeten / wenn ſie von einem boͤſen 
und ungeſtalten Dinge fagen wollen / die Hyper- 
boriſche und Cimbriſche Finſterniß und ultimam 
Thulen damit verglichen wenn fieaber im Ge⸗ 
gentheil was gutes und nortreffliches loben wol⸗ 
len wären fie auff den Hyperborifcyen. halbjähris 





gen Tag gefallenund dabey fo liberalgemwelt/daß 


fie ihn ein ewiges und immermährendes Licht ges 
nenne. Demnach bringet ernichtnur degHo- 
meri ‚ fondern auch des Orphei, Virgilüi und Pedo- 
nis Albinovani Zeugniſſe herbey / daß fiedurch die 
Inferos die Schweden verftanden: Sonderlich 
aber wendet er groſſen Sleiß an / zu demonftriren/ 
daß der gantze Höllen-Proceß in Plutons Reiche / 
mie ihn Plato und andere Heyden befchreiben/ 
nach Der von uhralten Zeiten her und noch biß auf 
diefen Tag in Schweden gebräuchlichen Regi⸗ 
ments» Korm eingerichtet gemwefen. Als Minos 
fen der Koͤnig / oder auch ein Land⸗Voigt /Rhada- 
manthus feine Raͤthe und Kath:Männer : Die 
UntersRönige roären alle 9. Jahr zu Upfal zufams 
men kommen / und hätten mit dem Ober- Könige 
die Geſetze emendiret / daher die Griechen fabuli- 
ret / Minos hätte neun Jahr in antro Jovis geftecfet 
x. Man hätteappelliret vom Unter Richter zu de 


Obern / drittens anden König ꝛc. Zu dem Ende der 


get eꝛ die obgedachte Fabel vom Manno aus / derge⸗ 


dalt / daß er durch die drey SöhneBoreidegs Noah 


eine Söhne verftehet / die einen Mann das iſt / 
Bönig auß einem Dolg vom Aſt oder eben 
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las). 
Baum gemachthätten; Womitangee 


de/ theilsder Gothorum five Deörumll 
vom Afchenaz des Faphets Endielz Tyel 
Königes Härte und Standhafftigkeitini 
Aſche oder Eſchenbaum zu alleriey Rriegerd 
fung zu Wafjer und Lande gebraucher tue 
koͤnne. Der Herr Rudbeck fol Dan 
für diefes Bekaͤntniß vom Afcenaz, fügte 
.. Leonhard hinzu/denn weil er fo viel auff Diet 
tion bauet / ſo wird er ja nicht fo eigenfinnigi 
und und Teutfchen die uhralte tradition. pm 
ferm Stamm» DBater Afcenaz benehmen 
er ung aberdiefe / und erweget zugleich 
anderswo geſaget / daß Schweden erſt zoo 
nach der Suͤndfluth bewohnet zu werden 
fangen ; und betrachtet / was ich vorhing 
daß nicht wohl glaͤublich / die aus den man 
- Babplonifhen Ländern ankommenden 
härter ſich ſtracks im Schwediſchen Eißräm 
niedergelaſſen / da fie wegen der ungewohnt 
Kältebalddes Todes mileden gemeft fepnz JR 
bern daß vermuthlich die Teutſchen Difjeitd 
Belts: die erfien Einwohner in Schweden 
fen; So wird. ervielmehr Bee 
Schweden Teutfcher Ankunfft find aleda 
gekehrt Die Teutfchen von den Schwede 
forungen; Confequenter fömmet alles Lobäl 
den Schweden gibt / den Teutfchen che gun 
nen Lands⸗Leuten / zumahl auch bey uns die 
ter Mann und Rathmañ noch im Schi 
gehen / welche nicht weniger Celtiſch NOW 
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hiſch ſnd. Wiewol ich nicht glauben kan / dag 
vie Beſchreibung des Hoͤllen⸗Proceſſes aus der 
Zeutfchen oder Schwedifhen Regierungs⸗ 
Form genommensfondern vielmehr Davor halte 
yaß die Natur allen Voͤlckern diefelbe Art zu re 
zieren eingegeben / Daß zum Erempel der König 
und Richter feine Raͤthe habe damit er fich nicht 
ibereile xt. Daß ein Königfeine Unter: Richter 
habe / daß man vom Unter-ericht an dag Ober⸗ 
Bericht biß gar an den König appellire ıc: Wer 
wollte nun fo wunderlich ſeyn / und was die Jar 
ur allen Voͤlckern eingiebet / nur einem Volcke 
uſchreiben / und unter die Gewohnheiten rechnen / 
die ohngefehr ein Volck vom andern erlernet? Es 
koͤmmet mir aber vor / als ob der Herr Rudbeck 
siemlich gefehlet in Auslegung der Hepdnifchen 
tradition de deſcenſu Minois in antrum Jovis per 
rovennium, ut ab illo preceptaacciperet, qua ad bo- 
mines deferret. Denn wenn man feiner eigenen 
:xplication(pag.1ı94.)nachgehetsfo iſt fupiter des 
Noah Sohn / Sem / und er er 
weitausſehender fchlieffen/die 
nige hätten ihre Gebote und Rechte von den E⸗ 
brzern) als Sems Nachkommen / erlanget / das 
durch des Herrn Rudbecks gantzer Bau auf ein⸗ 
mal uͤber den Hauffen laͤge / und hingegen des Hn. 
Auets Meynung empor kaͤme / daß alle Voͤlcker 
auff Erden auch Die Septentriönales , aus Moſis 
Schriften und Geboten ihre vornehmften Ges 
vohnheiten / tamfacras, quamciviles , genommen. 
Hierbey wuͤrden ſich mehr Difficultäten er⸗ 


eignen / 


chmwedifchenKös » 
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eignen / als ihm mancher einbildet. Meines Et 
achtens fan ſich aber der Herr Rudbeck leicht ſe 
viren/ replicirte Herr Antoni, weil er diftinguir: 
inter Mino&m inferiorem &fuperiorem ; Sen 
ift der Unters Richter / diefer der Königs melde 
auch Thor⸗munder / d.i. Jupiter Minos genenn« 
werde. Ich zweifſele aber / wiederantmorte 
Herr Leonhard, ob ein ſcharfſer Opponent ſich et 


dieſer Reſponſion begnügen werde. Dennbq 
Seite geſetzet daß Huetius in Demonſtr. Evange 


p-166. fq. mit gantzer Gewalt aus. dem Minose 
fen machen wollen / ſo fiehet man wol / daß der Hu 
Rudbeck aus Noth⸗Zwang dieſe diftindion ıı 
dacht. Wenn man in explicatione veterum fc 
ptorum alſo verfahren will / fo kan man quidlibe 
ex quolibet machen / und bleibet nichts gewiſſes 
Einmahl iſt der Jupiter Sem / das andere mah 
der Koͤnig zu Upſal. Einmahl iſt Mannus dr 
Afcenaz,dag andere mahl ein Koͤniglicher Titul 
das Drittemahlder Dbersund Unter-Richterrdas 
vierdtemahl ein nomen proprium eines Könige 
der Anno mundi 2230. zu Upfalregieret. Aber tz 
er mir der Mannus tieder einfället. 36 
gl ube gaͤntzlich mit dem Cluveris, daß die aſten 

eutfchen und Schweden durch Den Mannun 
den erſten Mann Adam verſtanden / und müßte 








nu 

arten Funte: Cum ad littus Oceani ambula- 
at filii Borei, invenerunt ibi ligna duo , ex qvibus 
saveruntMannum: primus ei fpiritum indidit, 
ervitam,tertiusauditum &vifum, Etvocatus 
itMannus ifte Afchus. Mulier autem Emla. 
de fexus mafculinus originem traxit; habitatio 
ro ei tributa fuit fub terra in ejus meditullio, 
ı autem in medio terre Algardiam exzdifica- 
nt. Eamincoluit Atinus cum ſtirpe fua, exqva 
pes noſtræ ortum fuum trahunt. Sehet da 
ermahl ein Exempel der uhralten traditionen / 
e dieſelben von den erſten Stamm⸗Vaͤtern der 
oͤlcker nach dem Babyloniſchen Thurn: Bau 
alle Welt gebracht / aber durch ihre Nachkom⸗ 
on mit der Zeit verändert / oder teutfcher zu ſa⸗ 
n / verderbet worden Davon wir fihon vor 
m Jahre kn Martio geredet haben p. 339.340. 
id dieſes ift fo Flar ı Daß der Herr Rudbeck felbft 
tehet/ e8 werde hier de prima hominis produ- 
one gehandelt und ob er gleich hinzu ſetzet il- 
n cum Deorum tam Shperorum qvam Infero- 
n ortu confundi , {6 dencke ich Doch nicht / daß er 
Abrede ſeyn werde, daß unter allen Menfchen 
ch die Schmeden vom Adam herkommen /und 
il die Heyden ihre Könige zu Göttern ges 
ıcht Daß auch Diefe vom Adam entfprungen. 
3er wollte aber fo einfältig ſeyn und dergleis 
n traditiones nur von den Schweden auffges 
ıcht zu fenn vermennen ? / 
Ich muß den Difeours abbrechen / fiel ihm 
‚er Antoni indie Rede / denn wir werden ſonſt 
Axxrius 190. .: G in 
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in ein Labyrinth gerathen / daraus wir heute nic! 


Zommen fönten. he ich aber zu andern &u 
chen fehreite / will ich noch mit drey Worten br 
rühren’ mas die cymba Charontis ſey  nemlid 
nichts anders als eine Todten⸗Bahr. Du 
betveifet der Herr Rudbeck aus Dem Diodoro S- 
culo ‚welcher begeuget/gvodcadaveratransucht 
mavigium, BARIN appellari apud Argyptw; 
Der Hert Rudbeck faget + es kaͤme mit den 
Schwediſchen Bäär überein, unddürfftenict 
ausdem Egnptifchen deriviret werden. Jh 
innere mich aber/fügte Herr Leonhard hinzu/di 
der Herr Morhof im Unterricht von der Teuv 
ſchen Sprachep.45. auch Das bey ung noch ubl 
che Todten Wort Bahr mit dem Egyptiſche 
conferiret/ daß wir alfo abermal den Schwede 
hieriñen nichts zuvor geben dürffen:fintemal auf 
fo wol das Wort feigen / als kehren oder m 
den ‚daher Charon nad) de8 Rudbecks Mepnun 
herfommet/ bey ung befandt iſt. Woraus 
ſchlieſſen / daß des Eſchyli Scholiaftes in derivato 
nediefes Worts fehrgefehletrob ihm gleich Hu 
tius aus Unmiffenheit der Teutfchen Sprad 
beppflichtet/ Propof. IV. Demonftrat, Evang: 


p- 9%» 
run laffet ung auch ſuchen / wo die Eiyfifd” 
Felder gelegen find / fprach Herr Anconi, ei 
wird ung aber ſchwer werden / weilnicht allı 
vor Alters Strabo, fündern auch inden neu 
ZeitenSalmafius und Vofliusalles vor Zabelngt 
haltensund zwar dieſe bepde ſonderlich deßwege 
Bu { Ä ton 
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#ilApollodorus dieHortosHefperidum odet Ely⸗ 


chen Felder alſo beſchrieben / daß man ſie in den 


Ritternächtifchen Laͤndern ſuchen muß / es wäre 
er daſelbſt gar zu kalt und unluſtig ꝛc. Aber 
we Herr Rudbeck ſpricht ung einen guten Muth 
/wiewohl er Feine Luſt vor den Leib / ſondern nur 
or das tugendhaffte Gemuͤth verheiſſet / und 
hleuſt aus den Zeugniſſen der alten Scribenten / 
pollodori, Homeri, Sophoclis, Æſchyli, Heſio- 
c. daß fein ander Land / als Schweden / von 
nen gemeynet / wie es nehmlich die Sommers⸗ 
eit daſelbſt mit ſich bringet ꝛc. Herr Conſtantin 
gte hierauff: Es gehet mir / wie der Herr Baile 
»faget hat wenn einem des Herrn Rudbecks 
ıtiones Nicht fatisfadtion thaͤten / fo wuͤrde er fich 
ber deſſen multam ledtionem & raram eruditio- 
em verwundern. Aber mas hinderts / daß wir 
uch das liebe Schlauraffen-Land dahin feßen? 
mderlich wegen der halbjahrigen Nacht / wel⸗ 
ve ein nöthigeg regvifitum deflelben iftzund vom 
yeren Rudbeck vielmahl auf fein Schweden 
spliciret wird. Meinetwegen / redete Here 
eonhard weiter mögen die Schweden Himmel 
nd HöllerSchlauraffenland 8 omnia tresqve_, 
ihrem Lande haben, ich möchte Doch mein liebes 


eutſchland nicht damit vertauſchen. Fchlaffe 


nen iedweden bey feiner Meynung / befchloß 
yere Antoni; Gleichwohl gibt es Nachden⸗ 
'en /daß die vertriebene Königin von England 
ı ihrem wunderlichen Traum / der neulich m den 
eitungen ſtund / getraͤumet hat / als ob fie bey den 

S z Ely⸗ 
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Elyſiſchen Feldern Schiffbruch lidte: was de 
bedeuten möge / kan ein kluger Politicus leicht 
rathen / wenn er die principia Rudbeckiana it 
die Staats:Regeln zufammen haltyund mol ic 
gangen Traum auslegenyalfo einen guten recot 


pens bey der Königin verdienen. Darauf m 


men fie das 24. Capitel vor  Darinnen nicht‘ 
fein der Nahme Svevia oder Schwaben fonder 
auch deg Taciti Buch de moribus Germanorun, 
auf Schweden appliciret / und viel harte Wen 
toider die Teutfchen zu finden find. Der Hu 
Rudbeck thut den Teutfchen wieder zu wielim 


- fonnirte Here Leonhard, und ift fhon vonde 


eren Morhof im Unterricht vonder Teutfar 

prache Cap: VI. VIL & VIII. in manchen ©! 
cken eines beifern berichtet worden: Es hatau 
der Herr Prafch etwas fonderbahreg und nad 
denckliches wider Die Teutſchen an ihm obſen 
ret / wie wirim Januario des vorigen Fahrısı 
85.86. ertwehnet. Wenn das Hiftorifche Reid! 
Collegium zum Stande koͤmmet / wird eine tt 


- feinen erften und vornehmften Sorgen fr 


muͤſſen / des Rudbeckiiafferta zu twiderfegen. Ein 
Fan ich nicht vorbeygehen / welches mich gar ! 
ſehr ſchmertzet. Er hält die Teutfchen vor Kned 
te und Sclaven/und deriviret pag. 493. 494. 
ihren Nahmen von Tiuna / Tiona /D.i.di 
nen / ſerviren / den Kopff unter die Banck ſiec 
2c. welches eben fo abgeſchmackt iſt / als wenn 
ſagen wollte / Doctor kaͤme her von Donare, Art 
oder Ruth von Runa / ꝛc. Er — N 

\ un 
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ii Gloflario fich wohl eine befjere impreffion e 3 
en koͤnnen / wenn er gewolit haͤtte / deſſen eh 
orte ich im Januario dieſes Jahrs p. 71. anges ie — 
vet. Ja wer iſt ſo ein hofpesin den Hiſtori⸗ ie FEN 
der nicht wife, daß die Teutfchen vor ihre iu 
pheit biß in den Tod gefämpflet / und nicht Er 
leidlichers geachtet / als die Knechtiſchen Kets 
n? Wenn einer uͤber diß die Leges Salicas, Ale- 
annicas, Longobardicas, Ripuarias und derglei⸗ | 
Jen mit dem Tacito conferiren wollte er würde - Be" 
yen eine fo großerja wohl gröffere Gleichheit ans dA 
seffen / als Rudbeckius mit den Schmwedifchen \ 
ngeftellet / der doch noch nichteinmahl bemiefen 
at / daß diefe Geſetze fo alt find / als jene Deren ” 
Iterehum unfleeitig ift. Ich dachte wohl 
each Herr Contftantin ‚eg wilede dahin Forheny 
as der Her: baile prophezeyet / daß DieTeutfchen 
e8 Rudbeckü Säge nicht leiden würden, Wer — 
lite es ihnen auch verdencken / verſetzte Herr er 
‚ntoni, Daß fie pro aris & focis ftreiten. Der 4 m 
yerr Prafch faget nicht unbillich im Entwurffder 4 
eutſchliebenden Geſellſchafft: Obgeruͤhmter u ® 
wdbeckiu wirfft den Teutſchen vor/daßfie ar Fe Hi 
sine fonderliche alte woruments und 
zchrifften haben / wie die chweden. Sol⸗ — re 
man die Koften und Muͤhe anwenden/ | ' 
eiffig nachzuforſchen / es wuͤrde ficb viel, 
icht mehr finden / als ihm mancher ein⸗ 
Adet. Es wuͤrde ſich bald in numifmati- 
s, bald in lapidıbus ‚bald in membrani ‚und 
ıdern Denckmahlen / noch ein herrlicher 
53 Shaz 


— — 
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Schag zeigen. Aber dazu iſt nicht 
ieder tauglich. Freylich ift es andenm 
folgte Herr Leonhard, und wü chet deßhalbe 
der Herr Morhof P334. Daßi rer Käfer, 
Maj den Sürften des Reichs, und allı 
Großmächti en Befoͤrderern der Gelehn 
heit und Wiſſenſcha dieſe lobliche B⸗ 
ierde auffſteigen m ge / unſers werchu 
aterlandes Alterthume durch gelehrt 
und dazu begveme Leute unterfischen sv 
laffenzc. Undpag. 289.290.fprichter: Es iß 
traum unverantwortlich / daß man de 
leihen Alterthuͤme fo gar im Finſten 
— laͤſſet / und ſie ni t zur Ehre de 
teutfähen? Ration hervor gegeben werd 
daher es deñ koͤm̃t / daß die Außlaͤnder vn 
ſere Nachlaͤſſigkeit zu — 








brauchen / und auch die allerdeutlicfie 
Beweißthůmer ſtreitig machen wol⸗ 
Er redet daſelbſt von den alten Teutſchen 6 
ſaͤngen / und beweifet widet Rudbeckium, daß id 
nur die Schweden / ſondern auch die Dutſch 
ſolcherley alte Carmina gehabt. Und gen 


‚wenn jemand tüchtig iſt in dem Hıfkovifde 


Neich8:Collegio den Rudbeck zu refuciren fol 
e8 Der Herr Morhof , welcher fich deffen für 
felbft ſchuldig gemacht / wenn er p.279.beyfeite(i 
Bet/ was Rudbeck von der Teutſchen At 
ſtammung aus Schweden weirläufti 
darthun wollen /davon auff eine ande 
Seit Ban geredet werden / und hat is 





⏑⏑·⸗ _ —_— ——— 
Diffenfum in feiner Epiftel an Rudbeckium ſelbſt 
bezeuget. Oder meil der Herr Pregiser dag 
erſte Seculum der Annalium Germaniz ausführen 
will / und fo wohl felbft in Schwaben wohner/ alg 
des Taciti Buch zu erläutern hat / werden wir hoͤ⸗ 
ren / was er wider den Herrn Rudbeck porbrins 
gen wird. 

Nun wir wollen der Zeit erwarten, fprach 
Herr Antoni, und ietzo im Rudbeckio fortfahren. 
Jmz2s.Capitel befchuldiget er den Prolemz- 
um eines Irrthums / daß er Die Riphzifchen Bers 
ge in Mofcau gefeget/ und damit gemacht, daß 
ihrer viel en vor abelhafft gehalten die 
doch marhafftig die Schwedifchen Graͤntzen ges 
gen Nord Dftmachen’ und alle vom Plinio, Dio- 
nyſio, Mela und andern bezeichnete Charadteres 
haben. Im 26. Capitel betrachtet er die bes 
rühmte Reiſe der Argonautarum, welche Orpheus 
befchrieben/ und refutiret des Hornii explication, 
indem er zeiget / daß fieauffden Tanai gefchiffet 
biß an deffen fontes, da fie denn ausgeſtiegen / und 
das Schiff 400. Stadia, dag find dreyzehendhal⸗ 
be Teutfche Meilen getragen/C welche Art die 
Schiffe auffdem Nacken zu tragen noch heut zu 
Tage in der Moſcau bräuchlich) biß zum Strom 
Lovat, da fie wieder auffgefeffen’ und nach dem 
Vordiſchen Meer zugeſeegelt / von da zuruͤck auff 
Irrland / England / Spanien x. biß wieder in 


Griechenland; welchen Cours er weitlaͤufftig be⸗ 


ſchreibet / und deſchleuſt mit derer jenigen Mey⸗ 
nung / Die dieſes alles vor Poetiſche Fabeln hal⸗ 
S 4 ten / 
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ten / indem fie wider ihren Willen geſtehen mi, 
ftenrdar eines Spielmanns Träume mehr mit 
der Warheit und Sache felbft übereinfämen! 
als mas andere mit wachenden Augen fagten u 
der fchrieben. Das märe viel / ſagte Herr le 
onhard, wenn man nicht wuͤſte / daß die Gelehrten 
heut zu Tage ins gemein darauff beſtuͤnden / & 
waͤre das Argonautifche Gedicht nicht vom alten 
Orpheus,fondern von einem jüngern gemacht, der 


"zu des Pifftrati Zeiten ( im Die 56. Olympiade, 


ald nach Dem Anfange der Perfifchen Monar 
hie) gelebet. Wer aber der alte Orpheus ger 
weſen / hat Huetius pag.184. Demonftrat. Evangel, 


wohl am beſten gefunden / nemlich Fein anderen) 


als der Mann GOttes Moſes: ob aber diefer 
auch in Schweden gereifet/ Fan ich nicht wiſen. 
Herr Conftantin antwortete: Ich will des Hur- 
ti Meynung ietzo nicht unterfuchen / halte abet 
davor / Daß Doc) der jüngere Orpheus, Argonar- 
ticorum audtor eine gute Wiſſenſchafft in Geo- 
graphicisgehabt: und fchrecket mich nicht abidaf 
in Der neuen edition der Carminum Orphei, ſo 
Andreas Chriftianus Efchenbachius zu Utrecht im 
vorigen Fahre heraus gegeben’ pag.302. der gute 
Orpheus einer «ysayga Dias befchuldiget wird: 
Denn wenn der editor des Rudbeckii Atlanticam 
gelefen haͤtte / wuͤrde er anders Davon geurtheilet 


haben. Dem fen wie ihm wolle / erwiederte Herr 


Leonhard, ich moͤchte gerne ſehen / wie der Hert 
Rudbeck als ein Medicus mit den Chymicis jur 


rechte kommen wolle / welche nicht allein die Ar- 


gonau. 


' 
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;onautica ſondern auch andere Sachen Des 
Jomeri, Ovidii &c. auff ihren heiligen Lapi- 
lem Philöfophicum giehen/ und in fenfu proprio 
zar nicht verftanden haben wollen. 

Da lafjen wir ihn vor forgen/fieng Herr An- 
oni wieder an/er hat im 27. und folgenden 
Lapiteln mol noch eine ſchwerere Sache zu de- 
nonftriren angefangen / daß nemlich aus Schwe⸗ 
ven alle Heydniſche Goͤtter und Helden ihren 
Irfprung genommen : Weil er aberdiefe Mas 
erie im andern Theil ausführlicher tractiret / 
vollen mir die eigentlichere Betrachtung bi 
yahinverfpahren. Der Herr Baile ‚redete Herr 
Sonftantin weiter / hat hier wieder prognofticirety 
er Herr Rudbeck würde viel zufchaffen Eriegen 
nit allen —— und der Orientaliſchen Spra⸗ 
ben erſahrnen Theologis, Die da gaͤntzlich in Ge⸗ 
ancken ſtuͤnden / es wire Feine Goͤtter bey deu 
Sriechen oder Roͤmern die nicht aus Syrien 
efommen. Nicht nur mit den Theologis,faßte 
Jert Leonhard hinzu fondern auch mit den Chy- 
icis wird Der Hert Rudbeck in Sireit verfalleny 
ie alle heydnifche Götter aus ihrer güldenen 
dunſt deriviren. Es wäredenn Sache dag der 
derr Rudbeck demonſtriren koͤnte / der Lapis Phi- 
ſophieus waͤre auch in Schweden zu finden / und 
»enn er diefes thaͤte / ich wolte ihn verſichern / die 
antze Welt / zum wenigſten gantz Europa, wiirde 
inein reiſen / und ein iedweder ein Stuͤckgen Das 
on haben wollen. Zwar wenn es wahr iſ / mag 
liche vorgeben / daß der Stein der Weiſen die 
| S5 Leute 
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Leute klug mache / fo will ich nicht zweiffeln / da 
der tolle Oreſtes etwas davon eingenommen /al 
er in Schthien/d.i.in Schweden / curiret mer 
den / welche wunderbahre Eur die Griechen 
hoch zftimiret / daß fie felbige unter die Epochz 
celebriores gefeßet / wie indem zu Oxfurt ſiehen 
den Chronico Marmoreo Arundelliano jur 
hen. Meines Erachtens wird der Herr Ru 
beck mitden Chymicis ehe zurechte kommen / ſag 
Herr Antoni, algmitden Theologis; dennerht 
auch die von ihnen gemeiniglich approbirte Aut 
legung der Weiſſagung Nox vom Japhet ur 
worffen / und will nichts Daß Japhets Ausbr“ 
tung geiftlicher ABeife von der Predigt des & 
angelii verftanden werde / ſondern nur leibliht 


Weiſe / von Japhets Nachkommen und dei! 


Außzʒuge aus der Atlantica oder Schweden ind! 
gantze Welt / fo wohl der Goͤttlichen Ehre 


che denen Atlantidis, als den erſten Stamm 


Vaͤtern aller Königlichen Haͤuſer / faſt durchd 
gantze Welt erwieſen worden. Ich wollt‘ 
ſprach Herr Leonhard, daß der Herr Rudbei 
hier feine Feder ein menig-zurückgehalten halt! 
‘Denn was ift ungereimters/ als daß Noah" 
Abgoͤtterey der Nachkommen Japhets geil 
get / und gleichfam gewuͤnſchet / daß fie GON 
fördern und weiter ausbreiten wolle? mas iſte⸗ 
wiſſers / als daß Nimrod aus Chams Geſchlech 
der erſte Monarch geweſen / zuder Zeit / da nd 


kein Menſch gedacht hatte in Schweden ui 
‚ben? Was iſt klaͤrers als daß Noah nicht ° 
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ewaltſame ſondern er Wohnung Tas 


hets in den Hiltten Sems verſtehet / welche als 
erdings mehr eine geiſtliche als leibliche Ruhe 
yerheiffet ? Die Knechtſchafſt Canaans iſt ſo 
vohl dem Sem als Japhet zugeſaget / ſie hat aber 
doch nicht gehindert / daß ihrer viel aus Canaans 
Saamen zum Chriſtlichen Glauben kommen. 
Zudem habe ich etliche mahl gedacht / daß Teutſch⸗ 
and dem Schwediſchen Lande ſeine Einwohner 
sugefchicker/ und weil dieſelben ſich fo ſehr ver⸗ 
nehret / und biß an den Nord⸗Pol ausgebreitet / 
alfo weiter nicht kommen kunten / ſo zwang ſie die 
Noth / daß fie wieder zurüchgiengen. Der Herr 
Rudbeck nimmet auch Moſis Worte in einem 
gar zu engen Verſtande auff / als wenn nur 
Schweden / England / Irrland / und die darbey 
liegenden Heinen Inſulen verſtanden wuͤrden 
durch die Inſulen der Heyden, worinnen ſich 
Japhets Nachkommen ausgebreitet. Denn es 
ſi unzweiffentlich / daß auch viel andere Inſulen 
gemeinet werden. Weil der Herr Rudbeck fd 
viel auff die alten traditionen haͤlt / will ich Ihm eine 
vorſtellen aus des Abdallæ Hiſtoria Sinenſi pag.69. 
yo. Philofopbi, Aſtronomi, & Chronologi lguræ 
Tebetaæ, ut & Turca in libris ſuis Hıfloriam Cha- 
icam imctantes, ſtribunt, quod Noah Propheta 
4.m. Filium Japbet in Orientem miſerit. Ubi 
Chani nomen illi fecerine > & quæ feqvun- 


ul» 
Das wird der —* Rudbeck ſchwerlich einge⸗ 
yen / antwortete Herr Antoni, denn er will ser 


N 
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Sana andere Gachen vorfepwahen im 35.Cn 


pitel. Die Scythen oder Schweden hätten 
im Jahr der Belt 2500. aus Hunger gepwun 
gen unter Der Anführung fechs ihrer Heldenum 
Deren ſechs Weiber / ihren erften Zug fürgenen 
men, und gang Europa / Indien / Perfienun 


Africam biß an Egypien unterihre Botmälig 


keit gebracht undbefeßet. Im 36. Capitd 
leitet er den Urſprung der Trojaner und Pheng 
er aus diefem erften Kriegs⸗Zuge her / und conk- 
ziret Die Befchreibung des Homeri md ander! 
mit der Trojemanna Saga oder Trojaniſchen 
Hiſtorie / welche in alter Scythiſcher Sprach 
abgefaffet annoch vorhanden fen:er bemeifet aus 
mit vielen Umſtaͤnden / daß der bey den Alten br 
zuffene Berg Ida nicht fep Das unter dieſem Ro 
men bey Troja gelegene Dügelchen / fondern in 
Schweden liege ; und daß die von unterfgied 
chen Scribenten angeſuͤhrten Phrygiſchen 
Woͤrter Schwediſch waͤren. Sie find a 

Teutſche / ſatzte Hert Leonhard hinzu / als becc 
ein Weck oder Brod / Pyr, Fyr oder Feuer / be 
du, ein Bad / Lyrein Kied/ Socci, ein pau 
Socken x. Aſlſo laͤufft es doch auff die dtah 


hinaus / ob Teutſchland oder Schweden erfiir 


wohnet toorden ? oder daß ichs klaͤrer gebe / d 
die Teutſchen das Schwediſche Land erſt mi 
Einwohnern beſetzet / oder die Schwein 
Teutſchland ? Ich habe ſchon etliche mahlde 
erftebejahet und bleibe nochmahls dabey  finlt 


auch nicht / was iemand / der alle — 
re 
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teht detrachtet / darwider ſagen koͤnne. Weil 
aber Teutſchland ehe bewohnet worden / als 
Schweden / ſo iſt glaublich / daß auch in jenem 
ehe Könige geweſen / als in Diefem/ und demnach 
die Schwoedifchen Könige von Den Teutſchen ents 
ſproſſen. Gewiß man findet in etlichen Teuts 
fchen Chroniken / fonderlich im Ayentino eben ſo 
ein Reoiſier von den uhralten Teutſchen Könis 
gen nach der Sündfluth / wie ung der · Herr Rud- 
beckeing Daher machet. Aventinus fänget an 
vorm Tuifcone , heenach vom Manno ‚Ingzvone, 
Iftzvone ‚Hermione, Maflo , Cambrivio, Svevo, 
Vandalo, Teutone , Allmanno, Bojo, welcher 
letztere eben um die Zeit (circa A.M.2500.) gelebetz 
dader erſie Schwediſche Zug vom Rudbeckio ges 
fest toird. Und ift merckwuͤrdig / Daß Aventinus 
berichtet / es waͤren unter des Boji Regierung 
sum erſten mahl zwey Heere / eins der Maͤnner / 
Cimbrorum, das andere der Weiber / Amazo- 
num ‚der Metzen / als Colonien / in Afıen ges 
febicht worden. Ob mie nun gleich gnugfam 
Sn iſt / daß unfere Gelehrte in Teutfchland 
auff diefes Regiſter nicht viel halten, daher ich 
auch vorhifi mit Cluverio den Mannum für den 
Adam ausgegeben / fo Fönnen wir es doch mit 
guten Bug dem Rudbeckio entgegen ſetzen / als 
deſſen Edda von feiner groͤſſern auctoritaͤt iſt / als 
die alten Teutſchen dieder / woraus Aventinus fein 
Regiſier gezogen / wie theils aus ſeinen eigenen 
Annalibus, theils aus des Herrn Morhofs Unter⸗ 
richt p. 283. fg. zu erſehen. Nimmet une 
— us 


— 
— — 
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ckius feine fabelhaffte Eddam por avthentigan / ſo 
haben unfere alten Teutſchen Carmina gleiches 
Recht von ihm zu pretendiren / und diß umb ſo 
vielmehr / weil fie inaffignirung der Zeit deg er- 
ften Cimbriſchen oder Schwedifchen Zuges mit 
ihm übereinftimmen. Es iſt aber daraus ferner 


adbzunehmen / daß in Teutfehland viel eher Koͤni⸗ 


ge geweſen / als in Schweden’ und alfo Platonis 
und Xenophontis loca, damit der Hert Rudbeck 
am meiften prahlet/ von der weitläufftigen Juris- 
didion der Scythen und Eveln nicht auf 
Schweden allein zu ziehen / ſondern viel meiter zu 
extendiren / dergeſtalt daß dem Teutſchen / als ei 
nem aͤltern Volck welches eben fo wohl unter 
dem Scythiſchen Rahmen begriffen fein Recht 
ungefränckt bleibe. 

Diefe Sachen erfordern weiters Nachden⸗ 


cken / uetheilte Herr Conftantin, doch halte ich da⸗ 


vor / wenn dem Herrn Rudbeck deg Aventini An- 
nales und dergleichen andere Schriften ver 
Teutfchen befandt gemefen er wuͤrde von vielen 
Dingen eine andere Meinung gepflogen haben. 
Traun / Aventinus.iftfofehr nicht zuverwerffen / 
denn er hat viel alte Bücher und Udrkunden ger 
habt ‚die wir nicht haben /ja eg find ihmgar von 
den Hertzogen in Baͤyern und andeenPotentaten 
Diplomata ertheilet worden / deßwegen ihm alle 
Arckiven / Bibliothecken und Brieffſchafften of⸗ 
fen geſtanden / wie Saubertus.in feiner Schrifft 
son Übergebung der Augſpurgiſchen Confeflion 
p. 86.87. bewieſen hat. . Daß er aberben den 

ur | Catho⸗ 
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‚atholifchen fo fehr verhaft iſt / koͤmmet nirgend 
ders her / als weil er die Warheit gefchrieben. 
Yie Sachen / davon wir itzo handeln / brach Here 
atoni ein / koͤnnen ihnen nichts præjudiciren / und 
aden auch ohne Zweiffel unter denlinfrigen viel 
yn / die des Velferi judiciumLib.VI. Rerum Au» 
uftanarum p.2g9ı. billigen’ Aventinum patrios 
nnales faciles nimis & obfeqventes habere : ſiqvi · 
em annales ifti ,antigviffimi ut fint ‚ante aliqvot 
entum annos ‚non adeò multos,ab imperitis ho- 
\inibus fcriptifunt , nec nosalia ad commentan- 
um potior caufaimpulit , qyam ut eorumrubi- 
inem &fitum detergeremus. SHertConftantin 
sollte ſich aber noch nicht geben / fondern den 
‚ventinum felbft aufffcylagen. Here Antoni 
tachte Die Teutfche Sranckfurter edition herzu / 
nd fanden fie Lib. 1. p. 57. diefe YBorte : Am 
eften/als Schreitwein und Sreichilff fas 
en / auch die Grierbifchen alten Poeten 
nd Hiſtorienſchreiber des Anzeigung ges 
en / ſchickt dieſer unſer Koͤnig und Held 
5eyer./ mit ſam̃t feinen Brüdern / Haun / 
„beuer/ Abo / Glan und Scycther / viel 
olcks / Windiſch und Teutſch / aus Ger⸗ 
anien / nemlich eine beſondere Rott aus 
en offen Seen / aus Daͤnnmarck und 


30ttland / Mann und Frauen / zwey 


zeer. Der Maͤnner Heer hieß man (Cim- 
-os) die Rämpffer / wie itzt die Lands⸗ 
necht: Der Frauen die Maͤtzen / Ama- 
nes) theilg der Maͤnner Heer in zwey 

Hauffen / 


——— — 





Rieder vonibm heben 


le | 
Bauffen / muften i ihr alte Wohnungve 
laſſen und andere Land befischen/zc, y 
aus fiehet man fprach Kerr Conftantin , daß 
ventinus fich nicht nur begiehet a ufrfeie Ace 


Beyeriſchen Gefchichtfchreiber / Schreitibei 
und Freithilff deren Auszu et mie er andern 
meldet ) er zu Paſſau inder ThumftifftsABiblis 
thec gefunden’ fondern auch auff den 
der Griechifchen Scribenten / welche ohne jwe 
fel eben die jenigen ſind / darauff ſich der Kal 
Rudbeck allhier geündet: und hierinnen Fagmal 
ja wohl mitdem Aventino zufrieden fepn. > et 
die gantze Hiftorie von dieſem Zuge dekaltn 
Teutſchen / mie fie bepm Aventino zu * 
erweget / der wird des Deren Rudbecks | 
nes in vielen Stücken ändern und v | 
können. Welches auch andersmo an mi 
bey dem Wort Barritus, MOHONRudbeckius 
Morhofus difputigen. Aventinus’ fan 
Streit ambeften entfcheiden wenn er Fol.sj. 1* 
feriret ‚daß die alten Teutfchen den König 
mann’ (den Teutſchen Herculem,.) EA sin 
Gott des Krieges auffgeworffen / un pi 
ge eehret / wenn fi de den Geindenb: 
en wollen ſchlagen / ihn ** lid 













dere Manier in feinen Ehren gehak 


dem Lermen umfchlagen —— urm/ha 
ben fie den Barrit gehei —* avon m 
auch noch der Barlau —8 el heif 
und nennt. Noch eins faͤllet mie be 
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e8Marci Wagneri Epıftola ad Henricum Ranzo- 
ium de Abbate Stadenfi , der in alten Codicibus 
efunden haben will / daß Tuiſco der erſte Teutſche 


Jönig vier Gouverneurs in den Inſulis Scandina- 


ianis hinterlaſſen / und berufft ſich auff ein alt 
Zuch auf Pergament von Thaddxo gefchrieben/ 
yeiches er in Schonen gelefen habe. Here 
‚ntoni [achte drüber  und.fagte : Diefer Thad- 
zus koͤmmt mir fpanifch vor und ift vielleicht 
es Apoſtels Thaddai fein Dberälter-Sroß. Bas 
r geweſt. Es ſey aljorfprach Herr Leonhard, 
216 Wagner des Auctoris Nahmen nicht recht 
sierviret/fo ift Doch Die Relation von Den Gouver- 
-urstpeitern Nachſuchens werth / weil fie des 
yeren Rudbecks-Hauptshypotlich por dergrofs 
n Macht und meitausgebreiteten abfoluten 
degiment der Schwediſchen Monarchen gaͤntz⸗ 
h zumider iſt; und würde er alſo ein gut Werck 


un / wenn er nach dieſem Buche fragen lieſſe / 


oraus er vielleicht in manchen Stuͤcken klaͤrere 
d beſſere Nachricht / als aus feiner Edda 
‚öpffen koͤnte. Es faͤllet mir aber auch noch 
vas beh / daraus meine obgefeßte Meinung/ 
ß die Teutſchen älter, als die Schweden beftäs 
‚etro rdenfan.. Wenn man nemlich des Hn. 
ı dbecks Experiment probirte in Denen noch an 
rfchiedenen Drten Teutfchlands übrigen alten 
egraͤbniſſen und Monumenteny wie tieff auf des 
ſelben die ſchwartze fette Erde läge: Denn da 
ate man decidiren / ob eher in Teutſchland oder 
Schweden Leute gewohnet. Sonderlich aber 
Maxrius 1690. | T mare 


— 
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wäre nachguforfchen bey dem Kübbenftein u 


3° Helmftädt und andern reliqvien der Rieſen⸗Ge 


bäude ‚davon der Herr Conring im Anfange fü 
net Conjedturen de antiqvo Helmftadii ſtatu || 
- ein groß Weſen gemacht / und fie noch garvot 
der Suͤndfluth auffgerichtet zu ſeyn gemuthmaf 
fet. Doch müfte man vor allen Dingen zuſ⸗ 
hen / wie hoch die ſchwartze Erde auff dem platten 
Lande / Wiefen und Wäldern wäre ſonſt dürft 
die Demonſtration falliren. 
Wir üͤberlaſſen dieſes alles denen Herren Co. 
legen des zukuͤnfftigen Hiſtoriſchen Reichs⸗Co 
legü, verfolgte Herr Antoni, und wollen nunfe 
hen / was der Herr Rudbeck im 37. Capitl 
vom Zuge der alten Gallier erwehnet. Anfang 
geſtehet er daß Plutarchus und Strabo das ganz 
weſtliche Europa Celtiam genennet / und demnac 
auch Schweden darunter begriffen. Das il 
recht / ſprach Herr Leonhard , aber was will de 
Herr Rudbeck Daraus ſchlieſſen ? daß diealt 
Gallier / antwortete Herr Antoni, aus Samt 
den kommen / indem fie nachPlutarchi Berichtde 
Riphzifchen Berge / ſo in Schweden gelegen 
bexrſtiegen / und theilg in Europz ultima,dasill 
Mofeau und Teutfchland stheilg in Franckteid 
nachgehends aberin Stalien fich niedergelafl 
. als fie den guten Ztaliänifchen Wein gekoik 
Der Herr Rudbeck referitet Diefeexpedition I 
Die Zeit/ da Alexander geftorbensund Rom ı 
bauet worden /confirmipet fieauch aus dem Hr 
raclide Pontico , der) er wider 'Plutarchum un 
AR | Ci; 
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Juyerium defendiret / aus Nicephoro Gregora, 
Jiodoro Siculo, Floro, Paufania und andern 





Sceribenten / conferiret hierauff die Sitten Goͤ⸗ 


endienfte und Sprache der alten Sallier und 
Iten Schweden ‚und zeiget in beyden eine groffe 
Sleichheit. Diefesift ven Teutfchennicht groß 
Aaicirlich / urtheilte Herr Leonhard; wiewohl 
aan in collation der Sitten eine groͤſſere Gleich⸗ 
eit mit den Teutſchen / als mitden Schweden 
ntreffen twird. Das übrige mögen Die heutis 
en Frantzoſen ausfechten/ welche ohnedem das 
cz immer haben wollen.: Der Herr Baile hat 
e fchon in feinen Nouvellen ein wenig damit ges 
hraubet /und animiret / daß fie ſich revengiren 
siiten. Allein fo viel mit wiſſend / hat fich noch 
zinee gefunden. Die Pohlen aber haben ſich 
‚reg Landsmannes / Cluveri , angenommen/ 
yelchen Matchzus Pretorius, Königlicher Pohl⸗ 
iſcher Hiftoriographus , in einem fonderlichen 
Ipere, Orbis Gothicus genannt/ vor zweyen 
fahren defendiret / und den Pohlen eben die Ehr 
zueignen wollen / welche Rudbeckius den 
Schmeden giebet / auch Rudbeckium hin und 
ieder refutiret. Aber hiervon zu reden / wird 
ielleicht ein anderer Tag Gelegenheit bringen? 
60 beliebe mein Herr den erften Theil zu abfolvi- 
1. —J 

im 3. Capitel / fieng Herr Antoni wieder 
as handelt der Herr Rudbeck de Migratione li- 


rarum. Es häiten die Gelehrten vielgefchrien 
n vom Urſprung der — aber wenig 
x 2 von 


— 
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Helmſtaͤdt und andern religvien Der Rieſen⸗E 


baͤude Davon der Herr Conting im Anfange f 
ner Conjeäturen de antiqvo Helmftadii ftaru 
der Suͤndfluth auffgerichter zu fenn gemuthme 
fe. Doch müfte man vor allen Dingen zuſ 
hen / wie hoch. die ſchwartze Erde auff dem part: 
Lande / Wieſen und Wäldern wäre font dürff 
Die Demonftration falliren. 

- Wir überlaffendiefes alles denenHerren Co 
legen des zufünfftigen Hiftorifchen Reichs⸗Co 
legii , verfolgte Here Antoni ‚und wollen nunf 


ein ar Weſen gemacht / und fie noch garvı 


ben / was der Herr Rudbeck im 37. Capitı 
Anno 


— 


pom Zuge der alten Gallier erwehnet. 
geſtehet er / daß Plutarchus und Strabo das gant 


weſtliche Europa Celtiam genennet / und demnac 


auch Schweden darunter begriffen. Das i 
recht / ſprach Herr Leonhard , aber mag till de 
Herr Rudbeck Daraus fehlieffen ? daß diealte 
Gallier antwortete Herr Antoni, aus Schwi 
den kommen / indem fienachPlutarchi Bericht di 
Riphzifchen Berge ſo in Schweden gelegen vi 


berſtiegen / und theild in Europz — das iſ 


Moſtcau und Teutſchland / theils in Franckreich 
nachgehends aber in Italien fich niedergelaſſen 


als fie den guten Italiaͤniſchen Wein gefoftel 


Der Herr Rudbeck referitet diefeexpedition ii 
die Zeit / Da Alexander geftorbenrund Rom gt 
bauet worden /confirmiret fieauch aus dem He 
raclide Pontico , der) er wider "Plutarchum uni 
ei Clu 
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Cluverium defendiret / aus Nicephoro Gregora, 
Diodoro Siculo, Floro, Paufania' und andern 


Exribenten / conferiret hierauff die Sitten Goͤ⸗ 


hendienſte und Sprache der alten Gallier und 
alten Schweden’ und zeiget in beyden eine groſſe 
Gleichheit. Diefes ift ven Teutfchennicht groß 
przjudicirlichyuetheilte Here Leonhard; wiewohl 
man in collation der Sitten eine groͤſſere Gleich⸗ 
hitmit den Teutſchen / als mitden Schweden 
anfteffen wird. Das übrige mögen die heutis 
gen Frantzoſen ausfechten/ welche ohnedem Das 
Pre immer haben wollen. Der Herr Baile hat 
fe ſchon in feinen Nouvellen ein wenig damit ges 


khraubet / und animiret / daß fie fich revengiren \ 


ſolten. Allein fo viel mit wiſſend / hat fich noch 
keiner gefunden. Die Pohlen aber haben ſich 
Ihres Fandsmannes / Cluverii , angenommen/ 
welchen Matthæus Pretorius, Königliher Pohl 
nifyer Hiftoriographus , in einem. fonderlichen 
Opere, Orbis Gothicus genannt/ . vor zweyen 
Jahren.defendiret / und den Pohlen eben die Eh⸗ 
te jueignen wollen / welche Rudbeckius den 
Schweden giebet / auch Rudbeckium hin und 
wieder refuciret. Aber hiervon zu reden / wird 
vielleicht ein anderer Tag Gelegenheit bringen! 
ieto beliebe mein Here den erften Theil zu abfolvi- 


ten. 4 

"im 3s. Capitel ‚fieng Hert Antoni wieder 
anı handelt der Herr Rudbeck de Migratione li- 
terarum, Es haͤtten die Gelehrten vielgefchries 


ben vom Urſprung der Buchſtaben / aber wenig 
T 2 von 
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von den literis Gothicis vor dem Verelio und 


Wormio, welchem lestern Joannes Bureus, 
Schwediſcher Antiqvarius, die Anleitung Dazu 
gegeben, Der Herr Rudbeck wiederhohlet erft 
fein experimene vonder ſchwartzen Erden’ welche 
ben den Srabfteinen zu finden / und beweiſet / daß 
felbige guten Theils in das vierdte und fuͤnfſte Sz- 
culum ndth der Suͤndfluth zu teleriren. Hernach 
erwehnet er aus des Verclü Runographia,daß por 
alters nicht mehr ale 16. Rune oder Gothifche 
Buchftaben im Gebrauch geweſen / und Conrin- 
gius unrecht habe wenn er die Runifchen aug des 
Ulphile Alphabeth genommen zu ſeyn erachtet 
da vielmehr Ulphilas ro. der alten Runen genom⸗ 
men/ und aus den riechifchen und Lateinifchen 
fo viel hinzu geſetzet biß ihrer 25. an der Zahl ges 
worden: und hätten die Gothen oder Schwe⸗ 
den dag Ulphilanifche Alphabeth aufjer ihrem 
Vaterlande / das Runifche aber in demſelben ge⸗ 
braucht. Weil aber Prifcianus, Plinius und ans 
dere bezeugen / daß die Griechen vor dem Troja; 


niſchen Kriegenicht mehr als ı6. Buchſtaben ge 


habtyandere aber ‚daß Cadmus die Phoenicifchen 
itteren in Griechenland gebracht fo fuchet er fie 
dergeftalt zu vereinigen, Daß jene pon den Ioni- 
ſchen litreren redeten / dieſe aber von denen’ ſo 
C:dmus in Bœotien und Argos gebracht und waͤ⸗ 
zen mit der Zeit die erften Sriechifchen Buchitas 
ben-auch nach der Phönicier Art gelefeny gezeh— 
tet und ausgefprochen worden. Vornehmlich 
aber will der Hert Rudbeck haben/ daß Die erften 

iz JJ en 10. Buch⸗ 
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16. Buchffaben der Sonier auß den Runifchen _ 


entſprungen / weil bepde einerley Ausfprache ha⸗ 
ben / die Runiſchen aber viel einfaͤltiger und leich⸗ 
ter zu machen / und alſo ex ordine naturæ aͤlter 


waͤren / als die Joniſchen welches er durch alle 


1. Buchftaben weiſet. Saer will / daß auch Die 
Phenicie littere von den Kunifchen herkommen / 
weil in den Kunifchen dag l als ein fulcrum o- 
mnium Jitterarum befindlich / welches die Gries 
chen gar auſſen gelaſſen / die Phoͤnicier aber drey⸗ 
fach zuſammen gefehet / und mit Ebraͤiſchen Nah⸗ 
men ihre Buchſtaben benennetidamit deren wah⸗ 
rer Urfprung deſto weniger zu erkennen waͤre. 
Hierauff bringet er unterfehiedliche Loca des Pio- 
dori Siculi, Platonis &c. von den uhralten Gries 
chen / zu welchen Der. Opis eherne Tafſeln mit Ru- 


nisbefchriebengebracht/ und lobet als ein Zeichen 


der Ghöttlichen Providentz , daß da die rischen’ 
Ehaldaͤer / Phönicier und andere Voͤlcker ihre 
Buchftaben immer beraͤndert / iedennoch Die Rus 
nein Schweden allerdings unverändert geblies 
ben, biß vor ohngefehr 400: Jahren ihrer drey 
miteinem Pünen, in durchſtochen zu werden ans 
gefangen / und durch die Mönche die Lateiniſche 
Schrifft empor Fommen. Des Mercurii Nah⸗ 


meheifjet ihm fo viel als Merkurzman / i. e. li -· 


terarum Scriptor & audtor; und wären beydeMer- 


curir in Schweden gebohren; Dei erfte würde _ 


srift Mannus oder Frejusgeheiffen/ und hätte an. 
Nundi 1800. gelebet / waͤte aber nie aus Schwe⸗ 


Ben gefommen ; Dev andere aber ware AM.2460% 
J A aus 
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aus Schtweden gezogen’ und der Griechen eige⸗ 
nem Geſtaͤndniß nach hätte.cr die Buchftaben 
in Arcadien und Egnpten gebracht. Uber dig bat 
der Herr Rudbeck noch viel fonderliche Sachen 
von des Mercurii Caduceo oder Stabes wel 

bie Nordiſchen Bölder erfunden /und auff ihre 
Monumenta gegraben/famt den Drachen/ dar- 
auff fie ihreRunas zu flechen pflegen ja die Runz 
ſelbſt wären alle mit einander. in Dem Stabe des 
Mercuri enthalten. Derowegen fchleuft er mit 
Diefen nachdendklichen Worten: Yel bar una m- 


rio [ufficere poſſet nobis monfirare volentibus FMer- 


curium, & Caduceum, & Iſin five fulcrum cum fra- 
er e ſus Chnz ( Kne / vel Knie) five litemrum gens- 
bus, & Dracones caduceo inſertos, & denig, Runas 


EFove literas ipſas, quippe Draconum pellibus inſtribi 


ſolitas, majoribus noſtris deberi, & ab bis ad omnes 


‚alas gentes ‚qvotqvot demum tali genere litem- 


zum vuſæ fuerunt, derivaras, Hert Conftantin., 
fasste hinzu: Der Herr Baile hat recht geurtheis 
let daß fich iederman hierüber zum höchften würs 
de verwundern muͤſſen. Wenn ver Here Rud- 
beck gefaget haͤtte e8 wären aus den Nordifchen 
Ländern unzehlich viel Soldaten gefoinen, gan 
Europa zu verheeren/ und alle Griechiſche und 


Lateinifehe Schriften’ und mas fonft einen gas 


lanten und gelehrten Menfchen machet / auszüs 
rotten und zu verderben, fo twürde man ihm leicht 
lligen Glauben beymeſſen; daer aber fprichty 


iſſenſchafften daher gekommen / dag wuͤrde 
man 
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man ihmnimmermehr gläuben. Das ifteine ats 
tige raillerie des HerenBaile , urtheilte Herr Le- 
‚onhard, Deren eigentlichen Zweck einer leicht wird 
erkennen’ der Die alten Diftorien ein wenig innen 
hat. Esift aber Doch nichts neues / was Rud- 
beckius will fondern ſchon vom Boxhorn auff die 
Bahn gebracht worden; deſſen Worte wir in 
unſern Unteeredungen pag. 713. angeführet. Ja 
ich fiehe in den Gedancken / als ob Boxhorn der 
vornehmſte ipyodiwsums oder Urheber ſey alleg 
desjenigen / worinnen iego Die Schweden fo groſ⸗ 
fegloire fuchen. Nenn fein Werck de Origini- 
bus Scythicis heraus fommen wäre, fünnten wie 
befjer davon judiciren. Nun aber ift nichts mehr 
übrig’ ale dag bloße Andencken aus feinen Epis 
ſteln / ſonderlich pag. 314.315. De Originibus no- 
ftris & fepultis hadtenus Scythicis Antigvitatibus, 
hoc eſt, ut ego accipio , Aſiæ totius & Europæ, ſu- 
perbius forte & jadtantius refpondeo : Multa cx- 
cuſſi diligenter, congvilivi multa, multa meditatus 
fum, multa etiam ignorata felciter, nifi fallor, tan- 
dem deprehendi ; qvx aliqvando publicis judicüs 
fiftere acexponereaudebo. Indeſſen iſt gewiß / 
daß viel Schweden zu Boxhorns Zeiten in Leyden 
ſtudiret / und ſich privatisſime bey ihm informiren 
laſſen; ob nun etwa nach ſeinem Tode einer gar 
dag Manuferipr beym Kopffe gekrieget und mit 
in fein Baterland genommen’ tie einige muth⸗ 
maſſen fan ich nicht miffen. Das find freplich 
unge wiſſe Muthmaſſungen / fieng Herr Antoni 
wie der an / und daher am meiſten zu — 
da 











daß Boxhorn den Teurfchen mehr das Wort res 
det ald Rudbeckius, welcher vielmehr des Stiern- 
hielmii verfprochene, aber: nicht an Des Tages 
Liecht gefommene Runam Sveticam imitiret/ wie 
der Herr Morhof am Ende des erften Capıtels 
feines Unterrichts vonder teutfehen Sprache ans 
gemercket hat. Sonſt zweifſele ich ſelbſt / ob Der 
Herr Rudbeck bey den Gelehrten einen applau- 
fum erlangen werde mit feiner opinion.de origine 
litterarumexRunicis. Ich wolltemich verobli- 
giren/ alle Charadteres der gantzen Welt aus dem 
caduceo Mercurii herzuleiten aufffolche Art und 
B:ifer wie der Herr Rudbeck DieRunifchen de- 


‚ dueirethat. Es iſt wol an dem / daß Die einfäls 
tigſten Buchftaben die älteften find allein man 


muß auch die alteften Buchftaben in diefer oder 
jener Sprache erfi ſuchen wo fie anders noch 
vorhanden find/ebeman ein Urtheil fälet. Es 
laͤſſet fich auch nicht allezeit von denen auff Stei⸗ 
nen gegrabenen Schriften judiciren / weil offt 
die GSteinfchneider ihre eigene Züge und Zierlich⸗ 
feitenfuchen. Man fehenurdag Monument any 
toelches der Herr Rudbeck Tab. 29. Fig. 96. dar⸗ 


ſtellet wie die Runifchen Buchftaben ſo wunder 


lich in einander gezogen und gefehret find. ' Eben 


‚ fo wenig Fan man aus denen Manuferiptis Die zur 


felben Zeit gewöhnliche Schreib » Art univerfali- 
ter erkennen / weil faſt ein iedweder Schreiber 
. feineeigene Manier hat, gleichtvie e8 abfurd waͤ⸗ 


re / wenn man heutzu Tage aus eines oder des an⸗ 


dern Teutfchen’ Frantzoſen / Tuͤrcken / Samari⸗ 
| Le ters 


— 


terg2c. KHandfhrifft urtheilen — 
gandgleute pflegten alſo alle Züge zu mahlen. As 
der wieder auff den Urſprung der Buchſtaben zu 
dommen / ſo duͤrffte vieleicht dee Herr Bernardi 
mehr applauſum erlangen mit feiner Tabelle / die 
er nor dem Fahre zu Oxfurt in dem vortrefflichen 
Theatro Scheldoniano ediret / und id) ietzo denen 
Herren’ als was rares und neues / zeigen will. 
Damit breitete er einen großen Bogen in reyal- 
folio aus einander / deſſen Titul war: Orbis eru- 
disi Lliteraturam a charactere Samaritico hunc in 
modam favente Deo deduxit Eduardus Bernardus 
4.D.1639.. Etftlich feet er das Samaritanifche 
Atphabet aufffechferley Art wie es ſo mol in 
nummis Judaicis. und Africanis, als im Pentateu- 
cho Mofis Samaritico gefünden' wird / ſamt Def 
genuina pronunciatiorie ‚ und nennet eg Alpbabe- 
zum Adami , Noachi., Nini , Abrabami ,Phanicum 
& Samaritariom.. : Zum andern das Babylonis 
ſche und Juͤdiſche / welches im Jahr vor Chriſti 
Geburt 477.aus des Adams ſeinem genornmen 
worden. Zum dritten das Syriſche aus Dem 
Babyloniſchen vor C. ©: 332. Zum vierdten 
der Mendzorumihrd aus dem —— Anno 
Chtifti 277. : Zum fünfften die Syrifchen voca- 
tes aus den Griechiſchen A. C.306. Die Arabis 
ſchen aus den Syriſchen An. Domini 800. Die 
Sphpifchen aus den Syriſchen und Arabifchen A. 
D.900. Zum fechften das Arabifche Alphabeth / 
welches Moclidas aus dem Syriſchen genomen/ 
A.D.yoo. - Zum fiebenden Das Alphabetums 

J / T⸗ 5 Hanfere- 


” 
— — — 





ns 
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Hanferetanum five Brachmanicum, famt dein Ma- 
1abarico und Notis Numeralibus , ſo wol det In⸗ 
dianer aug dem Griechifchen A. D. 7ıo„als der A⸗ 
aber und Perferaus den Indianiſchen A. D.800. 
und der Spanier ausden Arabifchen A.D. 1000. 
welche lebtern mit Denen bey ung gebräuchlichen 
Zahlen gantz übereinfimmen. . Bom; achten 
bißzum fiebengehenden hat er neun unterſchiedli⸗ 
che Sriechifche Alphabeth geſetzet / das lonicum⸗ 
das Atticum ‚ des Alexandrini Magni, des Con- 
ftantini Magni, des Juſtiniani Magni, des Hetaclũ, 
des Leonis Iſauri, des Caroli Magni, des Baſilũ 
und. Conftantini-A;D.900. Nachgehends das 
erſie Lateiniſche Alphabeth / wie es im Jahr nor 
Ehriſti Geburt 714. aus dem loniſchen genom̃en 
worden / und noch 4. andere / welche im erſten / 
Zooten / 400. und zoo. Jahre nach Chriſti Geburt 
im Gebrauch geweſen. Diefen hat er beygefuͤ⸗ 
get das Fraͤnckiſche A. D. soo. das Saͤchſiſche A. 
D. 500. das Gothicum ẽ Græco & Latino A. D. 388. 


das Runicum & Gothico A.D. 400.098 Coptieum 
Græco A.D.700.da8 ZEthiopicum€ Coptico A. 


D.800.das Rußiſche und GSlaponifche aus dem 
Griechifeben / welches Cyrillus;A.D. 700. erfun⸗ 
den : ünd endlich das Armenifche. aus.dem Grie⸗ 
chifchen A.D. 800. Am Rande find viel Notæ und 
Abbreviaruren der Griechen gefehet und ausger 


ieget / denen ohne Zweiffel zugefallen / die Griechi⸗ 


fer Manuferipta Fi Endlich wird dieſe Tabelle 
efchloffen mit diefem nachdenchlichen Epiphone- 
mate :. Vade per gentes Tabula utilis & non inju. 
| 5 cun- 


\ 


le _ 
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ande, Es wäre hierbey viel zu erinnern / ich will 
abeenur meine Generals Gedancken / fo Die accu- 
ratere Betrachtung diefer Tabellen bey mir ger 
wircket / denen Herren entderken. Ich laſſe mich 
(eicht ͤberreden / Daß wo nicht vor / doch bald nach 
der Suͤndfluth die Buchſtaben erfunden worden, 
Gleichwie aber in Adams und Noaͤ Familie nur 


eine Schrifft geweſen / alſo If dieſelbe immer 


gleichſam per traducem auff die Nachkommen 
fortgepflanget worden. Ferner gleichwie noch 
eho eine Schrifft auff unterſchiedene Weiſe von 
unterſchiedenen eſchrieben / und doch von allen 


für eine Schriftt erkannt wird / alfo muthmafle 
ich / fen es auch Anfangs befchaffen geweſen / und 

der Adamicus velNoachieus’Charadter von einem 
dweden nach feinem captu oder Beliebung ge 


fehrieben / und ein Strichlein bald länger bald 
Fürser bald gleich bald krumm / bald zu viel bald 
zu wenig gemacht worden. Demnach als die 


Zerſtreuung in alle Welt geſchehen / haben die 


Wie die Art zu ſchreiben mitgenommen und wo 
fie ſich niedergelaſſen / dieſelbe nach ihrem Gefal⸗ 
fen excoliret / und find endlich 1 mehr.und mehr 
yon dem Prototypo abgewichen. Hieraus ſchlieſ⸗ 
ſe ich dreyerley: Erſtlich daß man heut zu Tage 
nicht ſagen koͤnne / welches Die gllererſte Schrifft 
ſey / weil die Samaritaniſche ſo wol als die an⸗ 
dern ale / varüret/ und nach und nad) geändert 


worden. Zum andern’ daß man vielmeniger de⸗ 


terminiten fönne/ wie viel Buchſtaben anfangs 
erfunden worden / dabey doch wahrſcheinlich Ar 
| a 


ie ⸗ñ 





— — — — 
daß man zur erſten Zeit nicht mehr gehabt als er 


lg) | 
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fordert werden / die fenfa animi qvovis modo gqu 
exprimiren, : Unddürfite ich faſt mit dem Heren 


/ Rudbeck übereinftimmen, daß derfelben damals 


nurıs. gemefen. Als aber in folgenden Fahren 
Die Weit kluͤger worden / hat man mehr Buchſta⸗ 
ben hinzugeſetzet. Doch waͤre da weiter nachzu⸗ 
dencken. Drittens / daß ein iedwedes Volck ſei⸗ 
nen Stamm ⸗ Vater zum Urheber feiner Buchs 
fiaben. machet / weil nemlicy derfelbe die erſte 
Schrift zuerft mit in fein Land gebracht. Die 






ones ſind / wie bekannt vom Iavan, der Japhets 


Enckei war / entſproſſen. Kadmus war ein Phoͤ⸗ 
nicier. Feniſius, der die Septhifchen oder Sco⸗ 
thiſchen litteren — / war ein 
Schylthe / von dem wir ſchon droben geſaget. Dies 
fer mag wol kein anderer ſeyn / als der — 
und Schweden ihr Mannus. Vierdtens / da 

die erſten Buchſtaben nicht klein / ſondern ſehr 
groß / und zum wenigſten Fingers lang geweſen / 
weil die aͤlteſte Materie / darauf man geſchrieben / 
ſehr große Steine oder Seulen geweſen. Ich 
möchte aber wol den Antiqrarium ſehen / der mir 
einen einigen Stein mit Samaritiſchen Buch⸗ 
ſtaben weiſen wollte / oder koͤnnte. Man hat wol 
Nachricht / daß die Phoͤniciſchen Buchſtaben auf 
Steinen / ſo wol gemeinen / als edlen / geſtanden / 
aber von den Samaritiſchen weiß ich keine. 
Diefer Tagen iſt mir ein Abriß eines ſonderbah⸗ 
zen Achats zugeſchicket worden / auff deſſen erſten 


Seiten Die Its mit einer unbelannten —— | 
23 — J 


— / 
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auff der andern Seiten die zwoͤlff himm iſchen 
Zichen geftschen find. Die Schrifft koͤmmet 
der alten Phoͤniciſchen ziemlich gleich / wie fie in 
nummis zu finden iſt: weil ich aber feine folche 
nummos hey der Hand habe / kan ich Die rechte 
Auslegung nicht geben. Hottingerus hat ders . 
gleichen Nummos in feiner Diflertation de Num- 
mis Orientalium p. 179. abgebildet/ deren Schrifft 
jemlich mit dem Achat überein koͤmmet / aber auch 
nicht auslegen können. Ego quoque Davus ſum 
non Oedipus, ſprach Herr Leonhard, und erwar⸗ 
tedegmegen anderer Gelehrten Meynung. Nur 
wundert mich über den Deren Bernardum,daß er 
nicht obferviret/ was Spanhemius Differt. II. de, 
Preftantia & Ufu Numifmatum pag. 64. fg. etins 
nert hat / daß der alten Phoͤnicier ihre Buchſta⸗ 
ben mehr den Ebraͤiſchen oder Chaldaͤiſchen / als 
Samoaritaniſchen gieich kommen. Er wird auch 
nimmerniehr des Herrn Rudbecks Confens ets 
langen daß die Runifchen litteren von Den fo ges 
nannten Gothiſchen oder Ulfilanifchen herzuleis 
teny weil er fo wol als Verelius Den Cohringium- 
deßwegen refutiret / welchem der Herr Bernardi 
gefolget: Wiewol der Herr Kudbeck ſelbſt nicht 
eigentlich weiß / wenn die Runiſche Schrifft in 
Schweden abgeſchaffet worden. Welches Hor- 
niusin der præfation über Boxhorns Origines mit 
folgenden Morten angeiget: Ha literæ Kanicæ 
in Svecia usqverad A. C, 1000. obtinuerunt, &tum 
-demum ab Olao Rege , fvafu SylveftriPapx Roma- 


niin publicisRegni Comitiis abrogatz ,omnesqve 


libri 
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libri illius fcripti, qvodidololatrix pr&ceptaconti 
‚nerent, combuftifunt. 

Genug von dieſem / fagte Here Antoni. So 
habe noch zwey Capitel in der Atlancica ıfbrigydi 
ich geſchwind abfolviren will. Das zoſte han 
delt / ob die befannte Fabel. von den dreyen gülde 
nen Aepffein / die Hercules geraubet / da er dent 
durch die Aepflel verfiehet/ theils die drey Dittil 
dadurch Die Leute unſterblich gemacht werden 
das Gedaͤchtniß / die mündliche Erzehlung / un 
Auffſchreibung ihrer Thaten / theils die drey Ru 
niſchen Buchſtaben / welche das Fundament allt 
andern find. Alſo waͤren nun Der alten vergit 
terten Heldenihre Thaten auff die groſſen Sti 
ne mit Runis gefehrieben worden / und weil dar 
auf auch Drachen / und die Runiſchen Bucht 
ben auff ihre Häuteeingehauen ſind / ſo hätte man 
Kopiret / Hercules hätte die Drachen todtgeſchla 
gen / weil er diefe Schrifft geleſen und eine Wil 
fenfchafft aller Dinge daraus gelernet. Deßwo⸗ 
gen wäre er Typho,ein Dieb /genennet tor 
den / und hätte als ein Hertzog des erften Schwe⸗ 
diſchen Zuges die Buchſtaben und freyen Künfl 
zu andern ausländifchen Voͤlckern gebracht: pet 
expeditiohem majorum noftrorum primam, viam 
qvogve ab his locis ad exteros invenerunt.literz; 
fpeicht der Herr Rudbeckius. O facinus vereHer- 
culeum, & tanto Hero& dignum, rieff Herr Leor- 
nard: dazu man aber feinen Helden, fondern il 

allerelendeften Pedonten / der nur ein mittelmäf 


figes Gedaͤchtnß gehabt auch leſen und kan 
. Q 
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Önnen/gebrauchen dürften. Nach diefer Ausles 


jung der Fabel find Die Schweden allein anima- 


ia rationalia geweſen / andere Leute haben weder 


Bedaͤchtniß / noch Rede / noch Schrift gehabt / 
he der grundgelehrte Schwediſche Hercules her⸗ 
28 kommen / ihnen den Kopff mit feiner Keule 


jefpalteny und die drey güldenen Aepffel / das Ge⸗ 


achmiß/die Sprache / und die Schrifft hinein 


jeleget: da haben denn Die Leute angefangen zu 


‚eden/ zu fchreiben und zu mercken. Ey! ey! fol 
he abfurda hätteich hinter dem Atlante nich? ges 
uchet. Wäre es nicht beſſer / daß man ben der 
ißher behaltenen gemeinen Meynung aller Ges 
ehrten bliebe / undglaubte/ daß fo wol die Spras 
he und Schrifft / als die traditiones felbft von den 


ten Einwohnern eines iedweden Landes nad) 


er Suͤndfluth mit dahin gebracht und auff die 
Nachkommen fortgepflanket worden? Wer woll⸗ 
e ſich auch einbilden / daß die aus Schweden uͤm 
Hungers oder anderer Noth willen ziehende und 
tur zum Todtſchlagen abgerichtete Soldaten / o⸗ 
er nur ihr tyranniſcher Heerfuͤhrer / ſo ſehr uͤm 
ie rem litterariam Sorge getragen hätten / die 
ufrieden ſeyn muſten wenn fie nur Brod und 
Wohnungen erlangten? So fpisig möchte ich 
che wider den Herrn Rudbeck difpuritenfprach 
Herr Conftantin, fondern ich wollte ihn nur fras 
jen/mwarlım er allhier deg Herculis expeditionem 


rimam nennet / die et pag.776. fecundam hießer 


a er vorgab / vegni Aflyriaciinitia, inter majorum 
ioſtrorum expeditionem primam , qvx tempore 
= \ N - $aru- 


® 
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Saruchi, & circa annum M. 1900. contigerat, der: 
peditionem fecundam , qvam Hercules innumera- 
bilem peng hominum multitudinem: fecum dı- 
cens ‚anno M.2500, fufceperat. Diefes hat mehr 
hinter ſich begegnete Herr Leonhard; als ar 
fange fcheinet. Denn wenn man des Deren Rud 
becks eigenem principio fülget / fo hat Schweden 
erft 200. Fahr nach der Sündflurh das ift, ju 
Serugs Zeiten feine Einwohner bekommen / a⸗ 





ſo muß die expeditio prima nicht von einem Zuge 


aus Schweden ſondorn in Schweden verkan 
den merden/ denn meiner Meynung nach di: 
Germani Cis- Balthicigethan felbiges Land zabe 
wohnen. Hingegen die expeditio ſecundaiſt des 


Lerculis feine / und die erſẽe aus Schwedenund 


andern Nordiſchen Ländern. Gleichwie abet 
dieſe in das Jahr der Welt 2500. oder wie der 
Here Rudbeck vorhin techneto/ 2460. gefallen ill 


alſo kan er feine Meynung vırn Urſprung dei 


\ 


Buchflaben aus.den Kunifhıen gar nicht be 
haupten / weildagumahl ſchon Moſes gelebet / und 
nicht allein feine Buͤcher geſchrieben hatte ſon⸗ 
dern auch in feiner Jugend in aller: Weißheit der 
Egypter untertiefen worden war!. Uber dieſes 


ift aus dem Procopio befannt/ daß: noch zu Juft- 


niani Zeiten in Aftica zwey Säulen geſtanden 
famt einer mit Phonicifchen litte ven geſchriebe⸗ 
nen Infeription, welche von denen vor Fol! 
flüchtigen Phöniciern gefeget woriden / dieſes I" 
halts: Wir find die jenigen / fo fliehen vor 


Joſua dem Raͤuber / dem Sohn — 
s | “ Ergo 


— 
— — — — — — — u —— ⸗ — — 
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‚go hatten ſchon lange vor des Herculis Zuge Die 
braͤer / Egypter und Phönicier die Buchſtaben * 
brauchet. Ich laſſe die Herren miteinander kam⸗ 9, 
in / ſagte Herr Antoni, und mag mich weder in ih⸗ 
n Streit mengen / noch des Herrn Rudbecks Aus⸗ 
gung der Fabel von den guͤldenen Aepffeln billis 
n / fondern halte es mit meinen lieben Chymicis, 
‚elche den Lapidem Philofophicum Darunter vers 
ehen / und weil nach Apollodori. ‘Bericht die Mi- | | | 
erva Diefes Geheimniß und unſchaͤtzbaren Schaf | 
er guͤldenen Aepffel, denen Nordiſchen Voͤlckern / 7 
it Gutbefinden aller Goͤtter / zu bewahren und zu 
ehalten wiederum anvertrauet / ſo iſt nicht zu zweif⸗ 
In’ wofernder Lapis Philofophicus iemahls in re⸗ 
um natura geweſen / und noch iſt / Daß derſelbe in 
Zchweden zu ſuchen und zu finden ſey. | 

Aber eg ift Zeit, das lezte und 40. Capitel | 
‚e8 Herrn Rudbecks vorzunehmen / darinnen er \ 
icht allein einen fonderlichen modum computandi y\% 
ach Den generationibus erdacht / und einer iedweden | 
‚enerätion vor Ehrifti Geburt 40. Jahr / nach ders 
Aben aber 30. fahr alſigniret; fondern auch.alle 
Rönigliche Familien auff der gangen Welt aus der 
Schwediſchen deriviret. Die Worte find notabel Ki! 
yag. 870. Omnium flirpium regiarum ex ftemmate_, 
japheti, per expeditionem illam maximam, qv& tem- 
noribus Patfiarcharum inter annos Mundi 2ioo. & 
2500, contigit, dedufta orig. Daraus fehen die 
Herren daß der Herr Kudbeck des Schmedifchen 
Herculis Zug nicht precife in das Fahr der Welt 
23500, ſetzet fondern beylaͤuffig innerhalb a0o. Jah⸗ 
ven geſchehen zu ſeyn vermeinet. Das hat der Herr 

NMAus 1690. y Rud- . 


—— 
— 





(236) 90 — 
Rudbeck aus Noth thun müfeny weh 
Leonbard, weil er ſonſt mit feinen Sägen 
te koͤnnen zu rechte kommen. alber 
vorhin des Mercurii oder Herculıs 3 9 au 
lich an, 2460.oder 2500. geſchehen zu ſeyn er 
Wer nun des Platonis, Herodoti und Dioe 
culi loea recht anſiehet / der wird dieſe 
nicht viel eher / als in das 2800. Jahr der J 
zen koͤnnen. Und dieſe Loca geben das ke 
ment zu de8 Seren Rudbecks Rechnung / di 
find nur feine Gonjedturen und argument: fe 
ria, darauff tvenig zu bauen / als daß da Egyhp 
und Aſſyriſche Reich von Schwediſch nP 
gepflanget worden etc. Mit einem Woit⸗D 
Rudbeck wird feinen Scribenten zeigen der 
erſten expedition der Nordiſchen Boͤſck te 
redet und fie viel eher / als ͤm das 2500, Se 
Belt ſetzte: mit welchem Calculo auch unfe 
ten Zeutfchen ihre Carmina übereinfhimame 
wir vorhin gefehen., Was fonftfeineC onolog 
ſebbſt anlanget) fo waͤre es gut / wenn ſich ein 
ſchaffener Chronologus daruͤber machte⸗ ind ſie 
cundum principia artis examinirte / ſonderlich / wei 
ers nicht groß achtet / ob die Rechnungen Der 
Scribenten 10. 40. 100. auch wohl 1000, &g h 
der ſeinigen abgehet: welche dificultät ſonñ 
Chronologis den groͤſten Schweiß austi tbef.t 
te es aber ie wahr ſeyn / Daß alle Königlich 
fhlechter aus Schwediſchein Gebluͤt entfpru 
ſo koͤmet doch ſolche Ehre den Teutfchen urfp 
lic) zu / als von melchen das Land Schweden felb 
befeßet worden / und feine erfien Einwohner: om 
men hat. J 
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* Br} ‚nehme nun den andern Theil der Arlan- 
ica zur Hand/fprach Herr Antoni , welchem eine 
eſens wuͤrdige prafation an alle Gelehrte vorgefezs 

tiſt / darinnen: ſich Dee Herr Rudbeck anfangs 
bedancket für die honorifica judicia, die man vom 
erften Theil gefaͤllet und den andern heraus gelok⸗ 
Fer hätten. Weil nun bißher fo viel Leute in ven 
vornehmſten Theilen der Welt / ſonderlich in In⸗ 
dien / Mohrenland und der neuen Welt heruͤm ge⸗ 
reiſet / oder Die alten und neuen Seribenten beſſer / 
als er / perluſtriret / ſo habe er immer gehoffet / ob et⸗ 
a einer ein Land gefunden haͤtte / welches naͤher als 
Schweden mit der Alten ihrer Atlantica überein kaͤ⸗ 
me. Weil aber das nicht geſchehen / und Doch ſei⸗ 
ne gantze Arbeit auff dieſen Zweck vornehmlich ger 
a wiederhohlet er 84. der vornehmſten ar- 
gumenteh oder Zeichen Damit er bewieſen hattes 
Daß Schmeden die Atlantica ſey; famt angehenck⸗ 
ter Erinnerung / wenn einer ihm recht opponiren 
wollte / ſo müfte er in. Schweden reifen’ und alles 

bit in Augenfchein nehmen, hernach ihm ein ans 
der Sand zeigen / dem folche Eigenfchaflten accıra- 
ter zukaͤmen. Man folle auch nicht wehnen / als ob 
8 ein bloſſes Fabelwerck ſey mag die Alten von der 
Atlantica gefaget/meil alles fo trefflich mitder Sas 
Be fbereinftimmete. ‚Denen aber/die vom 





ein und Elephanten fo ein groß Weſen made 


zemsliefet er einen ſcharffen Text / weil man folcher 
geftalt heut zu Tage faft Fein einig Land mehr fins 
den würde, welches etwa die alten Geographi mit 
fonderbahren und ung heute unbefanten Notis he⸗ 
zelchnet Er bleibet auch 2 —— 

2 alten 
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alten Poeten nicht nur die Fruchr des Beinen 
fondern auch ander ſtarck Gerrändbe dub u 
ein verflanden und Daß Dusch Dem@leuker 
entweder der Olfwan und IWZAIFFroder Dis 
ben / welches wir Teutſchen das Sien 
und inden Nordiſchen Ländern ſeht befankinen 
net werde. Nicht weniger waͤre falſch / daß/ 
lantica verfuncken waͤre fondern fieftänbenshn 
fen lange nad) Platonis Zeiten Gerüpmtigenen 
und werde auch wol fiehen bieibenbiß andeniin 
ften Tag. Endlich vermahnet er die Leſer noch 
daß ſie nichts uͤberhuͤpfen / ſondern aleb 
biß hinten aus leſen ſolten / und. bedanckt 
die / ſo ihm etwas mehres communicipet, mit? 
damit fortzufahren; er feines TheilgmolleH 
auch mehr heraus geben von den Goͤne 
gen / —— Familien / Kriegs⸗3 
anderer Voͤlcker Urſprung aus det Arlantica, Dh 
gute Herr Leonhard wurde über diefer V 
lung ſehr ſtutzig und gieng ihm ärger ale dem 

Antoni vor dem Fahre, Er that ſtracks e 1° 
derruff wegen feiner exceptionen vom IA eye" 
Phariten und Verſenekung der Atlancifdl n Inſel 
denn fie waren ſchon abgedruckt und alfo Kom 
nicht geändert werden / was einmahl geſch ehen. I 
ber feine übrigen objedtiones wollte erdenen® 
und andern im ſtudio Antiqviratum verfirten® 
gu entfcheiden überlaffen. Allein unferebeyden 
ten waren Dazu nicht geneigetrfondern Her 
toni gienge fort zum erſten Capitel/in we 
der Herr Rudbeck abermahl den dritten und md | 
Theile ſeines Wercks promitigef /Dieargumante 


: pr? 









ichtet / noch, America oder Africa, noch Die 
| en Jaſulen / vielweniger gar verſuncken 
— hebet er an von der Alten ihren 
|  handelny darinnen fie die Schoͤpffung 
er Beltzdie Suͤndfluth Die vornehmflen Veraͤn⸗ 
regen die Helden, Thateny und derg ichen hos 
er die Urſachen 
ngeſret / machet er ſeine Atlanticos zu den erſten 
md bornehmſten Audtoribus folder Fabeln / von 
enen lie — 
bekommen; - 2) ch dem Trojanifchen Krie⸗ 
je aber hätten die. Griechen den rechten Verſtand 
Re ordiſchen dabeln verlohren daher heut zu Ta⸗ 
ai widerwaͤrtiger Meynung tvas 
Unter denenſelben gedencket er ſonderlich des 
Hurersi, der lauter Füdische Sachen und Thaten 
en Patriarchen und Propheten infolchen Sabeln 
porgebilvet zu ſeyn verneinet / und iſt zwar nicht 
Be daß. etwas von Juͤdiſchen Ge⸗ 
Kor ten in ae aa Faheln enthalten, 
erfie wären Doch meiftentheils ſo beſchaffen / d 
diealten Nordiſchen / Griechiſchen und Phrygi⸗ 
ſchen Voͤlcker / als ſie dieſelben erfunden / nıcht ein⸗ 
ech üden gedacht... Alſo moͤchte einer im⸗ 
me inem ingenio folgen! und Saturnum mit 
AbrahamMercurium mit Mofe oder Aaron Her- 
| Mae IR on conferiteu/ aber +8 
oͤrehi die Frage / ob man eine m einen frei 
den Mahmen geben kdnne wen fie benderfeite dl 
nerley Tugend a gehaplt ſtudze die 
F 13 Haupt⸗ 
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leo) * 
Haupt s Gontrovers beſtuͤnde darinnen daß im 
das rechte Vaterland und rechten Urſprung 
Vahmen der Heydnifchen Götter, d.i. dee exf 
Nordiſchen Könige / unterfuchte und Horbra 
Er giebet ein Erempel vom Hercule, peffen & 
nicht allein dem Joſua niemahls bey Geiechifd 
vder andern Scribenten gegeben wird/fondern 
fen Thaten auch meit unterfchieden find, inde 
faſt Die gantze alte Welt bezwungen / ua a 
nur das gelobte Land eingenommen. Es Fön 
der Nahme Hercules weder aus der Latein 
noch Griechiſchen / noch Ebräifchen Sprad 
wol erfläret werden / als aus der Seythifchen? 
fo viel / als einen Hertzog oder Heerfuͤhrer bede 
Uber diß wäre Hercules omnium confenlü @ n‘ 
Difcher GOtt / und wäre ihm dafelbft geop 
worden / er hätte auch daraus feinen Zug iman 
Länder angetreten. Er waͤre nach Aufjageder 
Hiſtorie in einem Scypho auff vem Meer: 
ren welches andere von einem Becher) Macı 
aber von dem Nahmen des Schiffe ausgelei 
ber aus Unmiffenheit der Schwedifhen Spi 
in welcher noch alles große und Fleine Fahrze 
dem Waſſer einScip genennet werde. . IB 
Macrobius dieſes gewuſt hätte, würde er 8 
Ztoeiffel den Nahmen deg Herculifhen S 
und des Herculis felbſt dem jenigen Volcke 
ret haben ın welchem niemand waͤre / der den 
ſprung / Bedeutung und Gebrauch nicht wiſ 
te. Es findaber auch teutſche Woͤrter „Her 
und Schiff / ſetzte Hert Leonhard hinzu/umd 
ben gleichfalls die Teutſchen ihren Hercnlem | e 
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BEER 15,150 1. BEE 
labt wie oben aus dem Aventino erwehnet worden. 
Ber nun die Sachen recht. erweget/ wird leicht 
uff folche Gedancken kommen / toelche den Teuts 
hen Die GloiredegHerculis nicht weniger, ja wohl 
nehr / alsden Schweden zuſchreiben weil wir des 


Faciti Zeugniß für uns haben. Wobey mir einfäle _ 


let Des vortrefflichen Merici Cafauboni atteſtat, Daß 


die Scythiſche und teutſche Sprache eine ſey / in⸗ | 


Commentatione delingva Anglica vetere five Saxo- 


nica , pag.357. Nos autem Scytharum illorum lin- _ 


gvam, qvi Græcis nötiores, &qvibuscum freqventia 
illis ob vicinitatem cömmercia, non aliam remur fu- 


iTe,gvamGermanicam. Wenn ich aber Huetiums . 


defendiren wollte / koͤnte ich ſagen Daß freplich Her- 
culis Nahme ein Scythiſch Wort waͤre / aber fein 


nomen proprium ſondern appellativum, und alfo 


Dem ofua deßwegen von den Nordifchen Volks 
Fern beygeleget wordenzmeilfie fein proprium nom& 


nichf gewuſt / und er doch revera ein Deerführer va 


der Hertzog geweſen / daher ſie ihn in ihrer Sprache 
alſo genennet. DieObjedion, daß Hereules, nicht 
Joſuag / die gantze Welt bezwungen hat Huetius 
ſchon ſelbſt abgelehnetp. 281. Cum ergo Joſuæ virtu- 
temin Græcia prædicaſſet expertus Cadmus, Cadmo 
oriundum & Thebis natum finxerunt Græci, qvemJ 
ex Cadmi Thebarum conditoris verbis-cognoverant. 
Qvocinca cultum ejus Cadinum in Greciam intulifle- 
eraditum eft à Pauſania. Similiter qvi Afticanis ex 
profugerum Phoenicum fermenibus primum inno- 


uerat, ab iisdem Africanisadfuas appulifle orascon- 


ſictus eſt, & Antzumcirea Tingi regnantem domuis- 
fe.  Atqye ea commenta poſterior ztas &c, Über. diß 
sus a 4 fallet 
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fäRet. die Zeit der. expedition des Schteedifchen 
Herculis ip die Zeiten des Auszugs der Iſraeliten 


und Fofuc welches mol zu beobachten weildie ar- 
gumenta ätemporis ratione jederzeit por die ſtaͤrck⸗ 
fien gehalten worden. 


Wie * hoͤre / verſetzte Herr Antoni, ſo traͤget der 
auff beyden Achſeln / und gilt ihm gleich / ob 

man die Fabel von einem Teutſchen und Nordiſchen 
Hertzoge / oder vom Ebräifchen / dem Joſua / deri- 


Herr au 


viret. Aber der Herr Rudbeck, indem er die Urſa⸗ 
chen der Unwiſſenheit des wahren Verſtandes ſo⸗ 
thaner Fabeln anjeiget / hat einen artigen Scher& 
uͤber dergleichen Verdrehung / und ſpricht: Als in 
einer Geſellſchafft der Gelehrten dieſer Verß vor⸗ 
gekommen: | 
Mars Veneri fuerat Vulcaninominejundtus. 

Ss märe derfelbe gar unterfchiedlich von einem 
Hiftorico, einem Chymico , einem Aftronomo , eis 
nem Phyfico, einem Aftrologo ‚und einem Antiqva- 
sio,nach eines jeden principiis ausgeleget worden / 
biß endlich der, Herr des: Orts der den Verß ges 
machet/ Dazu gekommen / und gefaget/ er hätte ihn 
gemacht auffdie Hochzeit einesim Kriege verlähms 


ten Soldaten. Da wären die andern alleunmillig 


worden daß: fie fich eine nichts werthe Sache fo 


fauer werden laſſen. Derohalben vermahnet ver 


Herr Rudbeck alle umd iede / fonderlich junge Leutey 
daß fie ben Unterfuchung deralten Fabeln folgende 
drey Regeln in acht nehmen follen: (1) Die Spras 


che ſich bekant zu machen / darinnen die Thaten der 


Helden / Könige oder Voͤlcker fo man beſchreiben 
will / abgefaſſet worden. (2) Ale Scribenten / die 
man 


man nur haben kan / fleißig zu lefen und gegeneins 
Der zuhalten, welches auch Strabo begehrt. (3) 
Die Sache felbft wol und fleißig zu erwegen / weil 
Die 7 ten öfters unterfchiedliche Dinge mit einem 
Nahmenbenennen. Darauffgiebt eimdrieren ° 
Eapiteleine gute Parthey der Schmedifchen Bas 
Jandie Handy weiche, weil fie mit dem Griechi⸗ 

ben giemlich überein kommen / ſo fället er das Urs 
theil in Faveur feines Vaterlandes / zumahlen die 
Öriechen felbft geftünden / Daß fie folche von den 
Barbarıs hätten.TSch aber habe ganf andere Gedan⸗ 
enifieng Herr Leonhard wieder an. Denn ich hals 
teDabor/ e8 werde niemand läugnen/ daß die Mens 
ben fo uon Babylon in alle Welt zerftreuet wor⸗ 
jenidenen ihrigen die Hiftorien der Schöpffungs 

68 Paradifes/der Sündfluth / der Babplonifchen 
Zeſtreuung / u.a. m. zum öfftern ergehlet/ welche 
—— wie die Schnee⸗Ballen zugenommen / 
dgar/daßfie ung Chriſten / die durch Gottes Gna⸗ 
de den rechten Verſtand der heiligen Schrifft ha⸗ 
den die abgefchmackteften dabein ſind / wiewol wie 
den darunter liegenden eigentlichen ſenſum wol ers 
rathen können. Hieraus ift aber Eları daß nicht erſt 
dm Das Jahr der Welt 2500. aus Schweden die 
nn diefer Dinge zu andern Leuten ges 
pracht worden, man müfte denn fagen, Daß die vor 
emfelben Schwediſchen Zuge hin und wieder 
ohnenden Menfchen weder Verſtand noch Ges 
iß gehabt) fondern teie die ſtummen Oelgoͤz⸗ 
zen inden Tag hinein gelebet/ welches ja wider alle 
oefunde Vernunfft flreitet. Derowegen auch des 
oren Rudbecks getreuer BODEN — in 
5 el⸗ 






















feinen Notis über die Hiſtoriam Gothrici pag. 30. 37 
gleiche Gedancken mit mir heget. Und der Derı 
Rudbeck felbft geftehet/ was die Gelehrten längfi 
ftatuiret haben, daß unter des Saturni Nahmen der 
NMoah / untor des Jupiters  NeptuniundPlutonis, 
deffen drey Söhne gemeynet worden / confeqventer 
Fan er nicht in Abrede ſeyn Daß der erſte Urſerung 
der Fabeln von Diefen vier vornehmften heydniſchen 
Göttern aus Babploninicht aus Schweden her⸗ 
komme. Nachdem aber bekant / daß die Heyden ih⸗ 
ren Goͤttern viel Thaten zugeſchrieben / und viel 
prineipia in ihrer Pbilofophia gehabt, deren jene 
nad) der Babylonifhen Verwirrung bey dem 
Molcke Gottes fich begeben beyde aber aus Moſis 
und der Propheten Schriften unzweiffentlich ges 
nommen find; fo haben nicht allein die erfien Kir⸗ 
chen > Sehrer/ Juftinus Martyr, Clemens Alexandri- 
nus und andere / ihnen folchen Diebftahl deutlich 
gezeiget und ſcharff unter die Naſe gerieben’ ſon⸗ 
dern auch die Griechen felbft geſtanden / daß Pytha- 
oras, Plato und andere Philofophi Die Ebraͤer oder 
den befuchet, und von ihnen gelernet / deren tc- 
ftimonia fonderlicy Seldenus’zufammen gelefen Lib. 
Lde Jure Naturz & Gentium Cap. II. aus welchen 
man wol fehen kan / daß die verftändigften Griechen 
Durch Die Barbaros vornehmlich Die Ebraͤer / oder Die 
von dieſen unterwieſenen Egnpter verſtanden. Daß 
aber andere Griechiſche Scribenten auff die Nor⸗ 
diſchen Voͤlcker ihr Abſehen gehabt haben / iſt mei⸗ 
nes Erachtens aus einem gantz andern Fundament 
kommen / als der Herr Rudbeck will / und teil das 
zearı Leid ſeiner Meynung dahinter — 
ne ve wi 









ENT I nn | 
iNiches etwas deutlicher/ doch Färlich entdecken. 1 
acitus ſchreibet lib. V. Hiſtoriarum Cap. 2. Die Juͤ⸗ m; bil 
en waͤren genennet von dem ‘Berge Ida, und Cap. wu 
4. feuprincipia religionis tradentibus Idzis,qvas cum 
'Saturnio pulfos, & conditores gentisaccepimus. Dies 
feshat Tacitus ohn allen Zweiffel aus denen jenigen 
Griechiſchen Scribenten genommen welche die 
Idæos mit den Süden zu confundigen pflegten/ wie 
" Huetius getwiefen pag. 168. der auch Die in den Buͤ⸗ | 

chern der Maccabäer von den Lacedämoniern ges 7 
ruͤhmte Bruͤderſchafft mit den Juͤden darauff ge⸗ | 

gründet zu ſeyn vorgibt pag. 172. Es iſt aber aug dies f N} 
fer Confufion noch eine andere entfprungen / daß 
nemlich viel Griechen an ftatt/ daß fie follten den 

Urſprung ihrer Theologie und Philofophie von den 


Süden deriviren/ wie etliche unter ihnen/ die auff . 
den rechten Weg kommen / gethan haben, fie im 

Gegentheil alles aus dem Norden hergeleitet / weil | 

nemlich der Berg Ida in Schweden gelegenswie der Ce 1 


Herr Rudbeck meitläufftig diſputiret Cap. XXXV. — J 
des erſten Theils. Hieraus erſcheinet abermal / daß 

das alte Sprichwort wahr ſey: Græci ſemper pueri ft | 
Scmendaces. Denn da fie hätten follen auff den in⸗ 9. 
wendigen Kern der Scythiſchen Fabeln ſehen / nem⸗ 

lich auff Moſis Schrifften / find ſie an den auswen⸗ 
digen Schalen kleben blieben / und haben vermey⸗ I: j 
net die Nordifchen Voͤlcker hätten folche Sachen. ru 
von fich felbft erdacht/ die dach nicht weniger, als 


andere, aus dem Mofaifchen Brunnen ihres wie⸗ | 0 
wol wegen Weite Des Weges ziemlich verunteinigs | RT 
te Bäche deriviret. Diefer Irrthum iſt nech mehr: | \ /3 
beſtaͤrcket worden aus der vom Juftino erwehuten fi IM 
ogemei ⸗ —9— 
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gemeinen opinion, Seyrharum genrem antigvufiman 
efe. Derowegen muſten die Juͤden auch Scythu 
ſeyn / und von dem Seythiſchen Berge Ida ihm 
Urſprung genommen haben. Denn die Europiu 
wuſten nicht mehr, dag Die Juͤden von Sem un 
ſproſſen / gleichwie fie vom Japhet. Demnadfil 
+; Herculesauchin Scythia jung worden / und baraud 
g8gezogen ſeyn: In Summe alles ſoll aus Scythie 
herkommen. Da heiſſet es recht: Mendacem oporttt 
oſſe memorem. Man kan nicht leugnen daß die 
Nahmen Herculis, Schiffs und dergleichen Sit 
thifch oder Teutfch find, aber daß alle res fignificatz 
auch inScythia ſich zugetragen / and nicht vielmehr 
dene —— affingiret worden / das iſt eine andere 
Frage. Wenn einer ſich Darüber machterunddiele? 
reürer ys0d@» der Griechen unterſuchte / er dutß 
te vielmehr applaufum erlangen / als der Herr ud 
* beck, welcherdaffelbe nicht obferviret/ ſondern iht 
teftimonia von den Nordifhen Voͤlckern fo crud 
annimmet / wie er fie findet. Wie koͤmmet doch der 
Herr auff dieſe ungewoͤhnliche Gedancken / fragtt 
Herr Conſtantin, und ſtoͤſſet damit ſelbſt ümmasıt 
vorhin vom teutſchen Hercule und andern ſolchen 
Sachen difcouriret? Ich weiß felbft nicht, ankmon 
| tete Herr Leonhard, wie ich darauff komme: Halt 
aber davor / meinelieben Landsleute werden mickd 
7*— Danck wiſſen / daß ich ihnen den rechten Hereulen 
Yofuam, vorgeſtellet / als ihren mit vielen Fabeln im 
| gebenen Allemann. Es werden auch vielleichtdi 
Schweden ſich gratuliren / Daß ihr Hercules num 
mehro ein nomen proprium, des Joſuaͤ / bekommen / 
der zuvor unter dem allen Seloberren gemeine) 
pellätiyo paufiren muſte. RR 











Mir:ich mercke / ſagte Herr Antoni, fo koͤmmet 


rHert immer tieffer in Die Schrifftv ich laſſe aber 


les an ſeinen Ort geſtellet ſeyn / und ſchreite zum 
ierdten Capitel / in welchem der Herr Kudbeck 
el neue ſuffragia volligiret / die er vorhin nicht ans 
‚bracht hatte / daß Atlantica Schweden ſey. Die 
ymolögiea ſetzet er vor any daß die Atlantica vom 
toneẽ o S gendnnet wird) vom verbo Naſa⸗ 
here, combinare,conjungere, daher NARa,vicinus; 
‚Re nidus, und Mas Infüla oder Peninſula herz 
ten. Da hat — — on gefehlet das 
wiſſenheit der teutſchen S 


e vocabula unrocht zuſammen gereimet. Das 


rlechiſche wre@sfömmet her vom teutſchen Na⸗ 
/ wie der Herr Mörhof im Unterricht von der 


ıtfchen en. VI p.139.140! artig gezei⸗ 
Nehen heiffet afluere, welches auch die Gtie⸗ 
m und Lateiner haben neo, :Naͤchſter vi- 
um, vom nahe ſeyn / Neſt nidum. Aug dieſem 
igen Exempel kan man ſehen / daß der Herr Rud⸗ 


Ybißweilen im deriviren ſehr ungluͤcklich iſt / udd | 


te er wol gethany wenn er fich des Morhofiiljns 
richts bedienet. “Der Herr hätte es auch wol 
ſt thun moͤgen / gab Herr Antoni sur Antwort} 
Ider Herr Mornof auch dahinaus gehet / daß die 


rbaren / von denen die Griechen ihrem eigenen 


ſtaͤndniß nach alles bekommen / die Schthen⸗ 
ten oder Teutſchen geweſen. Ich diftingvire a⸗ 
erwiederte Hert Leonhard, inter originem Græ⸗ 
apientiæ proximam &remotam. Die proxima 
on Den Sohythen / die remota von den Ebraͤern / 

wel⸗ 


che ſel Herden 
hard in die Rede und hat vier gantz unterſchledi⸗ 


2 
nn — 





Be 
twelcher Gefchichte und Gefege die ©cprhenmirih 
zen Sabeln vertunckelt. Doch muß an * die E 
braͤer von der origine proxima nicht ausfchlieffen 
als. zu welchen Die Griechiſchen Philofophi gereifit 


und in die Schulegegangen. Siehet man den mo 


dum tradendi darneben an / fo haben fie von den 
Scythen die Mythologica oder Fabeln / vonden © 
braͤern aber Die deutliche Theologie erlernet: mil 
ches. ift denn wol das befte und nüglichfte ? Dr 

err fället fchon wieder auff dag vorige, ſprach 

err Antoni, davon ich ihn abzuziehen gedankt: 
und weil ihm Die Etymologica nicht anſtehen til 
ich die realen argumente Fürglich zufammen fallen. 
Ammianus Marcellinus feßet- Die Atlanticam until 
die vornehmſten Inſulen Europa, womit er zwar 
die jenigenrefutiret/ die fie heut zu Tage in Africa v 
der America ſuchen / aber des Hn. Rudbecks Mr 
nung nach irret / daß er fieunter die verlohrnenDtr 
ter zehlet. Darauff muͤſſen Diodorus Siculus, Home- 
rus, Feſtus Avienus, und andere wieder vor / und ſich 
genauer beleuchten laſſen. Wobey der Herr kud 
beck viel curieufe Dinge hat vom Eyßmeere / de 
Atlanticorum ihrer Polygamie, vom Agtftein.c. Di 
Wort wnsarög deriviret er. von Aa / aqva, 64 
BA&/ incedere ‚und Anſa / gubernare, auß jenen 
beyden iftdas Wort Aege / Mare, aus dieſem Ans 
Rex; Alſo Oegeans / oder Ogean / maris Kex. D 
Wort varoe ſoll zuſammen gefeget ſeyn aus Yra 
rotari, oder Gur / welches bey den alten Gothen 
den Himmel bedeutet / oder Ur raͤnna diſcurreren 
omnem partem, und Ana / oder Ans/Rex. Jh 


be fuͤrwahr folcher Goropianifchen — 
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en SEEN BER u eh 
m HermRudbeck mich nicht verfehen/fagte Herr Leonhard, 


1 bitte/der Herr wolledieibrigen mir garvorbep laffen/ nes 
aos Magno condtu magnas nugas agerevideamur. Ich 


A des Hm. feineni Begehren hierunter.deferiren, verfolgte Hera 


atoni;undlauferrealia vorbringen. Der Herr Rudbeck hat 


eitlaͤufftig gewieſen / daß der Alten ihr Eridanus nicht ſey der 
o⸗ —— Sund / weil nicht in jenem / ſondern in bie: 
m der Aatfleinzufmden.. Er hat aus denobfervationen vom 
luff und Riedergange der Sonnen in Schweden die Fabel vom 
rauren und Freude der Sonnen explieiret. Er Hatgezeiget/ 
aß der große uud kleine Baͤhr in Schweden nie untergehen / wei⸗ 
hes die alten Strihenten von der Atlantica geſaget und dabey 
bermahl den hochberuͤhmten Atlas und die columnas Herculig 
amt dem freto Herculis feinen Schweden vindiciref/fich vor⸗ 
ehmlich gründend auf das alleraͤlteſte Zeugniß des Scylacis Ca- 
yandzi, welchen Voflius heraus gegeben. Hier faͤlet mir auch 


twas ein / huh Herr Confantin ohngefehr an zu reden / daß nems | 


heben derſelbe Voſßus in Notis ad Melam p.$3. por gantz ge⸗ 
viß ausgiebet/beralteScylax waͤre nicht Auctor yon dieſem be⸗ 
iplo, ſondern ein Greculus ſeqrioris ævi. Das wird den end 
\udbeck nicht viel hindern / vermeynte Herr Antoni , weilerdie. 


atur des frei Hilpanici vor fich hat / welche ſo wol antigvo . 


18 feqviori zva immer einerley gewefen; auch fonft 18..Noras 
yat/damiter augenfcheinlich darthut / daß das fo genante fretumi 
Herculisnicht in Spanien / ſondern der Schtwedifche Sımd fen 
Uber diß confiemiret er ang dem Agatharchide und Diodora 
icu]o , daß Die Infulz Forrunatz und Elyfifchen Felder in 
Schweden gelegen; die Gränßen der Atlantic Placonicz miſ⸗ 
ter abermahl accurat ab mit den Schwediſchen / und explici? 
"st endlich dem Frartzoͤſtſchen GeographoSanfonio zu gefallen 
"men locum des ZElians, in ſich Hattende des Siteni und Mide 
Geſpraͤch von einem ungenannten Lande / welches der Hert Rud- 
beck Schweden zu ſeyn beweiſet. SE 
Der Herr Antoni wollte hierauff das fünffte Capitel vorneh⸗ 
men / es wurde aber Die Geſellſchafft unvermuthet getrennet durch, 
nlauffendes Schreiben eines guten Freundes/ welcher ihn ber 
Sichtete/ daß dem guten Herrn Antoni eine große Gefahr Beyor 
uͤnde / weil das edle Frauen / iter wider ihn eine Apelogie here 
— au⸗ 


—* 


* 
— — — — 
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ausgeben wollte, üm Feiner anderh Urſach willen / Als dr 
voriger Unterredung die von ihnen ſo werth gehaltenen Fol 
gen einer Srangdfifchen Maitreffen als Urheberinzugefchk 
hätte» Derliebe Herr hatte fich eines ſolchen Anfallsn ht ve 
hen / deu er wuſte wol / mit was vor hitzigen Feinden er zu thi 
haben werde ; Doc) ſchwur er hoch und theuer / daß er nicht of- 
fenfive;foadern nur defenfive gehen / ſich unterdeſſen in beſt⸗ 
möglichfte defenhöns-pohnur ftellen/ und alle Mühe anwenden 
molte/ cine Intercefions- Schrifft beyidenanjenigen Fuͤrſſen / 
Grafen und Herren auszubitten/ welche ehen denſelben Arfprung 
der Fontangen theils andern vornehmen he ſelbſt 
erzehlet / und für gantz gewiß und unweiffentlich hielten. Denn um 
ger dero Schuß boffete er ſicher gnug zu ſeyn / weil das liebreigenie 
Geſchlecht ſich nimermehr ſo viel hohe und groſſe Feinde machen 


— * 


würde ——— 
Herauffſchieden die Herren voneinander hiß auff weitern Be 
ſched / und wird Demnach heute nichts weiter vonihnen zu verueh⸗ 
men ſehn / als daß Herr Leonhard verſprochen / bey nechſter Con· 
ferenz ein gang Dutzet Bücher von allerhand Nationen und 
jen jurecenfiren. Der Herr Antoni wirdinder andern 
den Aundbeckium vollends zu Ende bringen/und nenn 8 die Zeit 
teider noch mehr Bücher darzu thun. Ob aber der Herr Con- 
Rantin fich ben einer /oder beyden / oder feiner Gonferenz einfin, 
den/ und den andern Theil von Erain referiren werde/ muß die 
Zeit auch lehren, Ich lebe der Hoffnung / die geneigten Leſer wer; 
den nicht nnverguäget ſeyn / daß wir des Herrn Rudbecks Atlan- 
tica fo lange und fleißig durchgehen. Das Buch iftan fich felbfl 
ſehr rar, und von den ment eu Gelehrten gefehen/ oder gelefen 
worden. Es haͤlt viel undefante und ſonderliche Sachen in ſich / 
und verdienet alſo / daß man dieſelben fleißiger und accurater er⸗ 
wege: Ju dieſen unterredungen hat man ex libertate Philofo- 
“ phica manches darwider opponivet/ welches doch: gemeiniglich 
‚anf Schrauben gefeßet/ und more nofro dem judicio decifivo 
“des in Antigvitatibus erfährnen Leſers anheim-geftellet wird. 
Wolie iemand nach Anleitung des Herrn Rudbecks ein und alt 
ders weiter erforfchen/ fonderlich die Dicke und Höhe der ſchwar 
- zen fruchtbaren Erde / und uns Davon part geben/ fo ſoll es 
=... benen unterredungen einverleibet werden. 
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Ch weiß nicht / wie es fich gefüs 
Ye get / daß der Herr Antonieben 
ri 9 auffden Aſcher⸗Mittwoch des 

> alten Ealenderg bey dem Herin 





ihren gewöhnlichen. Eomples 


nten nicht wuſten welches unter Dem gangen 


itzet Büchern am erſten vorzunehmen / ſahen fie 
Sen Calender / und erinnerten ſich der ſonder⸗ 
ren Geſchichte / welche zu Pariß fuͤnff Wochen 
or am Aſcher⸗Mittwoch des neuen Calenders 
hehenfeynfoll. Denn weil an demſelben Tas 
ie Catholiſchen nach Gewohnheit die Faſt—⸗ 
ts⸗Luſi zu buͤſſen und bey Empfahung der A⸗ 
ſich ihrer Sterbligkeit zu erinnern pflegen/in« 
fie dieſe Worte vom Prieſter hören:Memento, 
pulvis es, & in pulverem reverteris. Gedencke / 

ou Erden biff, und muſt zur Erden 
den. Alfo kam auch der König in Branch 
mit feinem Bruder dem Hertzoge bon Orle- 
ınd deſſen Gemahlin, die Afche von dem Ertz⸗ 
Hoff zu Orleans gu empfangen. Weil aber 


be zie mlich heiß waryfchrieder König: Wol« 


yr michverbrennen? Wodurch der Ertz⸗ 
hoff Gelegenheit nahm mit Fugen’ aber fehe 


‚Deingenden Worten dem Könige zu Ge⸗ 
Mn 2 muͤtch 


ſite ablegte. Denn als ſie nach 


— — — 
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muth zu führenvob ihn Die großen Afchen-HDauffen 
‚die ev bißher am Rhein Strom gemachet / nich 
brenneten ? und ob er nicht gedächter wie es ihn 
dermahleinftergehen terde an dem Tage / da ih: 
der Todt zu einen Afchen: Däufflein machen wur 
de? Uber welche Rede der König erſchrocken / un 
ſich gang beftürkt. nach feinem Gemach begeben 
daher manboffter er werdediefe Faſten über recht 
fchaffene Buße thun. Ich beforge.aber / ſprac 
Herr Leonhard es dürffte folche Hoffnung verge 
bensfenn. Wie vielmal iftdem Könige fo ſchriſt 
licher als mündliche Vorſtellung feinet Tyranne 
gefchehen/ aber was hats geholfen? Ein artige: 
Traetätlein iftzu Pariß heraus gefommen, darin 
nen die Ehriftliche Warheit ſelbſt aufgeführe 
wird / wie fie zu Verfailles den 15. Julii deg verwiche 
nen Jahrs bep dem Könige Audienz gehabt / mr 
ihm die Warheit ziemlich derb gefaget. Der Titu 
iſt: La Verité Chrétienne a l’Audiance du Roytres 
.. Chretien, donnee aVerfailles „le ı5. Juillet 1689. fü 
la Copie imprimee a Paris, Chez Jean Coignard Im 
primeur du Roy. Aber was hats geholfen? wi 
unzehlich viel llngemach hat feither dem der Kö 
nig angerichtet? Werweiß / verfegte Herr Anto 
ni, ob der König diefe Schrift iemahls.mit Auge 
geſehen habey wie follte er fich derin Daraus habeı 
erbauen Eönnen? Ich kan eben nicht vor gewiß fü 
gen’ antwortete Here Leonhard, daß es geſchehen 
aber e8 ift Doch nichts unmuͤgliches / und werde 
wol andere Scheifften, dieviel fchärffer.und Arge! 
find in des Königs Sabinet heimlich gepradic: 
ge ae til 


EEE 
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rt. Was vorcin Auffieben hat das Zeddelchen 
gemacht / welches auff des Koͤniges Bette gelegen / 
Ind mitlanter uͤmgekehrten Worten ihn gewar⸗ 
hei ſich wol vor dem Ravaillac vorzuſehen? Aber 
ih mill nichts weiter ſagen von dieſem Caſu, wel⸗ 
hen die gantze Welt weiß, die auch ohne Zweiffel 
porein fehlecht Zeichen feiner Buße achten wird / 
aß er die Kirchen» Schäße — und allen 
Bıfhöffen befohlen / Das überfläßige und unnoͤ⸗ 
thige Silber welches doch aus guter intention ges 
heiliget worden iſt / in Die Münge zu fenden/ daraus 
er hernach Geld feine Spionen zu unterhalten 
und andere unmenfchliche Sraufamfeiten zu vers 
üben müngen läffet. Solche facrilegifche Hands 
{ungen mag entfhuldigen/ wer da Fan / ich will 
dem Herrn parc geben von Dem/ was die Ehriftlis 





che Warheit dem Könige porgeftellet. Der Here 


wird im beften vermercken / ermiederte Han Anto- 
ni, daß ich folches nichtanhörenmag. Nicht / als 
ob ich der Warheit feind waͤre / ſondern weil Id) 
diefelbe bißher in fo vielen Srangöfifchen und 
Teutſchen Tractätlein geleſen / daß mie faſt eckelt / 
ein einiges wieder anzurühren. Und wenn Ders 
felben gleich noch eine Milion heraus kaͤmen / ſo 
arden fie doch nichts mehe in ſich haltew/ als eine 
Wiederhohlung der vorigen / von welchen ſie nur 
in ſo weit anterfſchieden / doß fie die Sachen in einer 
andern Ordnung vorſtelleien. Hat doch der Herr 
ſelbſt in verwichener Jenners⸗Unterredung aus 
dem Tractaͤtlein vonder Sciaverey Franckreichs 
ſo diel warhafte Dinge UN — 
3— ei 


BER BESTREBEN 1.) 1... 
heit felbft nicht deutlicher mahlen koͤnnte. Er thue 
lieber fo wol / und zeige mir den reunirten Vafall, 
wenn er angefommen ift.Hier fieheter dem Heran 
vor Augen in Lebens⸗ Groͤſſe fagte Herr Leon- 
hard, wie er in dem teutfchen Tractätlein abge 
fchildert ift: deſſen Vorrede zeiget/ daß felbiges 
vornehmlich zu dem Ende abgefaffet worden das 
mit wenn man Teutfcher Seiten bey ereigneter 
Gelegenheit an Franckreich Rache uͤben / und glei: 
ches mit gleichem vergelten werde / man das alte 
Frantzoͤſiſche Land von dem auff eine Zeit nur ce- 
dirten unterfcheiden / und die Durd) Die reunion 
gravirten Stände nicht ferner. beſchweren / noch 
vor abtruͤnnige und Sranköfifch - gefinnete halten 
möchte. Die Schrift felbft beftehet in Dreven 
Theilen. Dererfte enthält die Gelegenheit der 
reunion , telche fich nach dem Münfterifchen und 
Pprenäifchen rieden ereugnet/da man in Franck⸗ 
reich angefangen zu fagen die Königin wäre von 
bererften Ehe / und hätte in Brabant dag Jus.de- 
volutionis Platz / und wären mithin ihres Vaters 
Güter in prejudiz der Kinder zweyten Ehe maͤnn⸗ 
liches Sefchlechts ihr devolviret töorden. Dieſe 
Meynung / ob fie gleich in Königlichen Häufern 


und fucceflionen gangungemwöhnlich war / fuchten 


doch Die Adoocaten zu Pariß in einem fonderlichen 
an. 1667. heraus genebenen Tractat mit dem Titul / 
Regine Chriflianifiima jura in Ducatum Brabantie & 
alios ditionis Hıpania prineiparus, zu behaupten! 
weichen ſich zwar der Baron de Ifola und andere 
mehr wiederſetzten / und bewieſen / daß das Jus de- 

* : vo⸗ 


—— 
volutionis in Brabant nicht ſtatt haͤtte; allein fie 
kunten dadurch den Krieg nicht verhindern/ wel⸗ 
cher zwar nicht lange waͤhrete / aber det Eron 
Spanien zum großen Nachtheil ausfchluge / mie 
ver zu Aachen gefchloffene Frieden bezeuget. 
Sleichfals machte Franckreich aus denen Artik⸗ 
fein des Münfterifchen Sriedeng folche dependen- 
zieny die viel gröffer waren als das Hauptwerck 
ſelbſt. Zudem Ende verfafitedas Parlament zu 
Meb den 4.Januarii 1662. einen Arreft (welcher 
bey den Sransofen nicht anders ift als eine Sen» 





tentz die von dem höchften Michter gefprochen . 


worden ) Daß die Graffen von Bockenheim / Naſ⸗ 


far Hanau und andere von dem Biſthum Meß _ ” 


dependirende Dafallen / fo diß⸗ und jenfeits der 
Saar ihre Güter habensfollten citiret werden / auf 
des Procuratoris generalis Conclufiones fich zu vers 


antworten, und fiefeyen immediate oder mediate 


dem Deich zugethan Fein, ander fouveraines 
Haupt / ale den Königrund Fein ander höchftes 
Gericht’ als dieſes Parlament zuerkennen, bey 
Straffe des hohen Verraths / und der Confifca- 


tion der Sehen. Diefer Arreftallarmirte die obge⸗ 


dachten Stande nicht wenig, und wie ſie ſaher / 
dag die Vorſtellung ihres guten Rechts bey 
Franckreich nichts helffen wollte remonttrirten fie 
dieſes alles auff dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg / 


da man fich zwar ihrer annahm und in einem 


Schreiben an den König fub dato den 19. Augufti 


1665. über feiner Beanıten Eingriffe beſchwerte . 


und hoffete / der König moirde den Muͤnſteriſchen 
T4 Frie⸗ 
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Geieden maintenigen/ und woſern ie zwifchen ihm 
und den Reichs. Ständen einiger Mißverſtand 
darılbet fich ereugneterfo Fönte folchex nicht beffer/ 
ais durch ein Compromifl auff dem Reichs» Tage 
gehoben werden 2c. Der König antwortete den 13. 
Septembr, daß es Feine Eingriffe waͤren/ doch wo⸗ 
te erzugeben ‚daß die Sache durch unparthepifche 
Schieds⸗Maͤnner unterfuchet wuͤrde / und ernen, 
nete dazu etliche Chur: und Gürften/ zu welchen die 


gravirten Ständenoch andere erfiefeten/ auch des 


— 


‘ 


nenfelben fämtlich Den 27. Septembr. 1667. iht Me- 
morial uͤbergaben / welches nicht allein der Fran⸗ 
zöfifche Abgefandte den 10. Sept. 1668. beantworte, 
te ı fondern es wechfelten beyde Parthenen noch 
unterfchiedliche Schrifften miteinander; Die alle in 
Öffentlichen Druck heraus find: big der Hollandis 
ſche Krieg an. 1669. und 1670. weil der Känfer und 
das Neich mit darein verwickelt wurden, alle güts 
liche Handlungen ing Stecken brachte. Durch 
den Niemwegiſchen Friedens Tractat ift die Sa; 
che ebenfalls nicht gehoben, fondern in ftatu qvo 
geblieben / nach gefchloffenem Friede aber hat 
Franckreich fich felbjt durch feine eigene Richter 
HulfundJulig ſchaffen wolien / wovon der an⸗ 
dere Theil mit mehren handelt / und nicht nur die 
Hiſtorie des Facti deutlich beſchreibet / ſondern 
auch durch viel avthentiqve Beylagen beftätiget. 
Wir wollen nur die Hifiorie ſo kurh / als müglichy 


miteinander Durchlauffen. Im Odober und No- 


‚vernber 1679. erwehlte der König zu Pariß in feis 


nem Staats⸗Rathe eine gewiſſe Anzahl von den 
— | Parla⸗ 






zo 
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Parlaments Herren zu Meg weiche über die {6 
mol vonden Bifhoffen und dem Clero gefchehene 
alienarion und Veräufferung als von andern u- 
furpationen der zu Den Bifidümern Metz Toul 
und Verdun gehörten Gulter / fprechen ſollten. 
Von dieſet Chambre Royale durſſte man nicht a 
pelliren / und follte fie alle von obgedachten Biſthuͤ⸗ 
mern dependirende Guͤter / fie ſeyen gelegen / wo ſie 
wollen / und dureh uſurpation, alienation , © 
yſandweiſe davon kommen / reuniren. Dem zu 
folge ließ Die Chambre Royale den 2. Martii 1680» 
analle Baſallen des Bifthums Mer und den 16. 
April andie Bafallen des Biſthums Verdun / ei⸗ 
ne general·Citation —— daß ſie 14. Tage nach 
Der inGnuation die Lehen empfangen folten. Dar⸗ 
auff in ſelbigem und folgendem FJahre bey Die So. 
Sraffund Herrſchafften ı Städte und Schlöffer 
reuniret worden / welche Der Audtor alle mir Ra 
men nennet/ undden Tag ihrer reunion bepfüget/ 
auıch erwehnet / daß Den 26. Julii 1680. Det Staatds 
Kath allen Vaſallen ber 3. Biſthuͤmer anbefohs 
tern ihre Lehenss Pflicht abzulegen! und die Invefti- 
turas zu empfangen ; ingleichen daß der Staates 
Syxath den ı7.Septemb. die ermelde Chambre Roya- 
Ze aud) über die Güter und Dependencen , fd DEM 
Könige durch den Pprenäifchen Frieden cediret/ 
austhorifiret; und den 10. O&tobr. noch ein Arreft 


publicitet/ Krafft welches die Appellationen von . 


® 


Der reunirten Deren undverfelben judicium imme-, 


diare an das Parlement za Me gehen füllen; den 
17. O&obr. ward eine Königliche Declaration pu- 
a Ks blici- 


k 


* 


Weiſe zu ſuchen verſprochen. In dieſem Stan: 


bliciret / daß ale Staͤdte / Gemeinden und andere 
Vaſallen befagtr Biſthuͤmer / ſie ſeyen mediat, o⸗ 
Der immediat, geifl-oder weltlich / in wey Mona» 
ten ihre repris und Lehen bey Verluſt der Lehen 
thun follen: meil e8 aber noch nicht nach ihrem 
Gefallen gehen woltey wurde dem Procureur Gene- 
al von der Chambre erlaubetialle Die Nenthen und 





Gefälle der Vaſallen in befagten Bißthuͤmern / 


welche ihre Lehen, Pflicht noch nicht abgeleget / zu 
befchlagen. Ebenmäßigreunirte dag Confeil fou- 
verain d’Alface zu Briefach das Ober⸗ und Unter: 
Elſaß / worauff endlich Straßburg undfügenburg 
hinweg genommen wurden. Der Känfer und das 
Reich trugen wegen des benorftehenden Tuͤrcken⸗ 
Krieges Bedencken alle diefe Dinge mit Gewalt 
zu hemmen; deromegen fuchte man die Zwiſtigkei⸗ 


‚ten durch einen gütlichen Vergleich benzulegen/ 


und 0b mol in der erfien Zufammenkunfft zu 
Franckfurt wenig ausgerichtet murde/ fo continu- 
irte man Doch die Tractaten zu Negenfpurg und 
ſchloß endlich am 16. Auguſti 1684. den 20, jährigen 
Stilleſtand / wodurch dag Reunion - JBefen Ders 


geſtalt reguliret wurde’ daß die Münfterifche und 


Niemwegiſche Friedens. Schläffe inihren Wuͤr⸗ 
den bleibenyund Die Cron Sranefreich indem / was 
big auff den 1. Augufti16gr. reuniret worden / die 
Souverainitaͤt haben und exerciren folle. Herge⸗ 
gen renuncürte dieſe Cron auff alle übrigeReuni- 
on und pretenfion, fo fie andas Reich haben fönns 
te / welche fie Zeit des Stillſtandes auff keinerley 


de 
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yeiftmanalfo geblieben/obgleich Franckreich nach 
yem Stilleftande einige reuniones porgenommen/ 
bif; endlich an. 1688. im September Det Krieg decla- 
ritet und der Stillſtand auffgehoben worden. 
Hierauf handelt der Audor die. Haupt⸗Frage: 0b 
der reunirte Vaſall eines hohen Vertaths wider 
den Känfer und dag Reich / oder einer felonie wie⸗ 
der feinen Lehen Deren Fönne beſchuldiget wer⸗ 
den? dergeftalt ab / daß er aus denen Lehen⸗ und an⸗ 
dern Rechten remonftriret/ man koͤnne die reunir · 
ten Vaſallen deſſen nicht beſchuldigen / weil ſie mit 
groſſer Gewalt dazu gezwungen werden. Die 
Neben⸗ Fragen und Cafus, fd er zur Erläuterung 
formitet / achte ich unnoͤthig althiee anzuführen / 
meil doch ſchwerlich jemand fo unverftändig ſeyn / 
und den guten Leuten einige Schuld benmefjen 
tirdy die dem Kranköfifchen Zwange nicht ver 
mochten zu widerſtehen. | 
Man fiehet aber wol / ſprach Herr Antoni, wle 
es pfleget zugeben. Als Straßburg übergieng/ 
da mar fajt niemandy der nicht den Straßburgern 
ſelbſt die Schuld beymaß /weil ie ſich nicht defen- 
diret hätten. Aber wenn man mit Leuten redete / 
die damahls drinnen geweſt waren / die brachten 
einen auff gantz andere Gedancken. Der Auctor 
des gegenwaͤrtigen Tractaͤtleins hat die Sadıe 
noch ziemlich ausgeführet, aleinich befuͤrchte / weñ 
den Frantzoͤſiſchen Rordbrennern und Bluthun⸗ 
den nicht geſteuret wird / es duͤrfften von den reu⸗ 
nirten Hertern wenig an DAS Reich wieder kom⸗ 


men / und ſodann mehr eine commiferation * | 
cyhe 


gg = = 
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che vonnöthen fenn. Doch wird verhoffentfich 
die DBorftellung der reunions-Hiftorie bey den 
Zeutfchen fo viel Nutzen ſchafſen / daß fie fich vor 
ranckreich mehr als vor Schlangen und Dttern 
irchten / und lieber biß auff den legten Bluts 
ropfſen wehren / als das Srangöfifihe Reunions- 
Joch anwerffen laſſen. 
Eine wichtige Sache waͤre nun debattiret / fieng 
Herr Leonhard wieder an / nun wollen wir die an⸗ 


dere vornehmen / die Suppoſition des Printzen von 


Wallis betreffende / davon zwar ein haufſen Buͤ⸗ 
cher in Druck kommen / aber es hat noch keins mir 
beſſer gefallen / als das welches den Titul führet: 
Liebe der Mefaline ‚gewefener Koͤnigin von 
Albion. Daſſelbe foll originaliter in Englifcher 
Sprache gemacht ſeyn / und ift bald hernach ing 
Teutſche verfeßet worden. Es gieng aber mit die⸗ 
fer Uberſetzung fo eilfertig zu / daß viel Schnißer 
Drinnen blieben und andere’ :Dinge, welche den 
‚züchtigen Augen und Ohren Des Frauenzimmers 
jumieder waren. Doch wurde es fo häuffig weg⸗ 
gekauffet / Daß der Interpres bewogen wurde, die 
revifion vorzunehmen und e8 dergeftalt einzurich⸗ 
ten/ Daß das Frauenzimmer diefe Sefchichtegang 
ſicher leſen könne. Manfolle aber nicht gedenk⸗ 
ken / e8 wäre inderfelben etwas erdichtet/denn das 
Wiederſpiel bezeugetefo wol die einfältige und uns 
geswungene Manier, damit fie gefchrieben/ alg die 
vornehme Dame / welche Biefes alles entdecket) 
nachdem fie in der Königin Ungnade gefallen zur 
vor aber ihre Dertrautefte geweſen war. Solche 
Ä und 
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hi see hält infich die Vor⸗ 
rede der 

Jahre ang Licht getreten. Laffet uns nun den Sn» 
haltdes Buches nach feinen vier Theilen etwas 


genauer betrachten. Im Anfange des erften 


wird Der bißherige Zuftand der Inſul Albion ( dag 


it, England Jfürglich beſchrieben und Des Jacobi 


U. ießige Gemahlin, Marie d’ Eſte, melche Die Mes- 
faline ift / nach ihren LAbs+ und Gemuͤths / Gaben 
wolabeontrafanet. Das merckwuͤrdigſte iſt / daß 
fie ein 5* Theil ihres ledigen Standes am 
Frantzoͤſiſchen Hoffe zugebracht / und ſich in alle 
intrigven fd wol geſchickt / daß man dafür haͤlt der 
König in Sranckreich habe fie dem Jacobo am er» 
ften recommendiret. Ehe fie zur Krone gelanget/ 
fol fie ſich Überausmolgehalten und bey iederman 
großes Lob verdienet. haben’ aber als fie Königin 
worden / hat fie eine unbefchreibliche Ehrſucht und 
Hochmuth eingenommen. Weil ſie nun ſahe / daß 
ihr Herr nicht thaͤtig gnug / einen Erben zu zeugen 
und alfo ihre Königliche Hoheit gar auff ſchwa⸗ 


hen Fuͤſſen ſtuͤnde / richtete fie alle ihre Gedancken 


(wovon ein nachdenckliches Solilogyium erzehlet 
wird ) dahin / wie ſie ſich Durch Hülffe des Pabſts 
und Koͤnigs in Franckreich feſt ſetzen moͤchte / wo⸗ 
rinnen denn der Paͤbſtliche Nuntius Monfignor 
Dada und Pater Peters fie trefflich ſtaͤrckten. Des 
Nuntii Geſtalt und Gemuͤth wird auch abgemah⸗ 
let / und beygefuͤget / daß er in Italien ſchon mit der 
Meflaline ſeht familiar gelebet / und keine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort von ihr erhalten. Pater Peters er 

our 


nteutfchen Edition ‚ melche in diefem 
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- Toltedie Königin überreden, daß fie aleg glauben 
⸗ 


und annehmen ſollte / was er ihr ſagte; da | 
der völligen Macht und audtorität des Koͤnig⸗ 
bedienete; und daß fie ohne einige Bedingung als 
les thun muͤſte mas man ihr zum Wortheil der; 
Religion vorfchlagen wuͤrde. Als der Nuntius- 
bey Hoffe ankam / war die Königin unpaß / aber die. 
Nachricht von feiner Ankunfft machte fie baid 
wieder gefand/ deßwegen Mibm 8. Tage hernach 
Audientz gab / welche aber durch Die Margvife von 
Powis und Pater Peters geſtoͤhret ward / denen die 
Königin ben ihrem Weggehen befahl, auff Mittel 
zu dencken / wie fienach Abfterben des Königeg bey 
der Regierung fich conferviren koͤnnte. Diefe 
funden nad) langer Berathfchlagung Fein beſſer 
Mittels als die Geburt eines Pringen von Wal⸗ 
lis / weil aber der König nicht capabel dazu fomüs | 
fe mandie Königin uͤberreden / daß fie Helffer ans, 
nehme. Und dieſes follte die Margaräffın ihr hin⸗ 
terbringen ; Der Nuntius Dachte indeffen nach, wie 
er die alte Liebe der Königin wieder auffruͤhriſch 
machen möchte/ und Pater Peters begegnete des an⸗ 
dern Tages der Königinmelche aus feinem Muns - 
deden Schluß vernahm, und ob fie gleich ihre Eh: 


ze entgegen feßtefo war doch diefer Scrupel durch: 


Des Parers Frafftiges Zureden bald gehoben‘ ders 
geftalt Daß auch der Pater ſich votſetzte etwas: 
tieſſer in das Geſpraͤch zu kommen / wofern nicht. 


die Königin wegen el her dazu kommenden Hoff/ 


Dames fortgegangen. Der Pater gieng noch bey 
dr Daͤmmerung in dem Luſt⸗Garten ein Ber 
| patzie⸗ 


* 





fpagieren und ward ducch ein fonderliches Vers 
haͤngniß zu der Graͤffin von Tirconnel (die einen 
andern Pater, Sebaftian, beftellet hatte ) von ihrem 
Kammer Mägdehen abgefordert / mit welcher ee 
fich die Nacht uͤber luſtig machte’ und zugleich ans 
dere Heimligeiten / fonderlich der Königin gute 
Zuneigung gegen ihn und den Nuntium, ausfo 
ze. Des Morgens wurden fo wol die Graͤfſin / 
als der Pater, ihres crroris in perfona innen vers 
Hunden ſich abety davon ſtille zu ſchweigen: nn. i 
erfuhr es der Pater Sebaftian bald/und beſchloß / ſi 
can Pater Peters zu rächen. Die Königin verſtat⸗ 
tete felbigen Morgen dem Nuntio alles was er 
sand fie verlanget/ worüber fie in ſolche Freude ges 
rieth / daß fie nicht zweiffelte / es würde ein junger 
Printz draus werden / und nicht allein dieſelbe ger 


gen die Marqvife und andere ihre vertraute nicht 


Fiimulirte/ fondern auch mit dem Nuntio dieſes 

jel zum oͤfftern wiederhohlete. Nachdem fie 
e aber zwey oder drey Monate miteinander ge⸗ 
riebenohne daß ſich etwas nach ihrem Wuntſche 
Zuſſerte / da ward dieMeflaline gang ungedultig / 


jedoch beſchloß ſie / durch Kunſt zuwege zu bringen / 
mas ihr Die Natur wegerte / wovon der andere 


heil handelt, welchem gleichfalls ein Preambu- 
T vorgeſetzet iſt von des Königs Jacobi viel Itis 

en proceduten/sum Aufnehmen der Cathol hen 
religion und. Unterdrückung der Proteftantifchen. 


Dei aber daſſelbe ſchon anderweit bekannt / wol⸗ 
F toir nur bey der Mellalin⸗ bfeiben / welche ſich 


b 
hᷣinort nicht nut der heimlichen Anfchläge fo — — 
| die 
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die Marggraffin an die Hand gab / in Converfat 
on, mit dem Nuntio bedienefe ; fondern auch fi 
einsmahls in des Königes Gemach verfügte / d 
die Sräffin von Tyrconnel, die Margvife von P< 
wis, Pater Peters, Det Nuncius, und der Eanglı 
Jeffre, verfammlet und sufammen kommen wareı 
Dagiengesnun an ein fleißiges deliberiren / w 
die Sache anzugreiffen. Der Eansler ſagte / ma 
muͤſte die Engländer mit den Apoftolifchen Bon 
bardirern oder Dragonern befehren 7 wie ii 
Franckreich. Das mollte Pater Peters nicht i 
Kopff / fondern er hielte vor rathfamer/ daß de 
Printz von Dranien / und deſſen Gemahlin + wi 
auch die Princeßin Anna heimlich ermordet wuͤr 
den. Abendiefe blutduͤrſtige Anfchläge mißfiele 
denen andern / und die Marggraͤffin von Powi 
brachte auff die Bahn / daß ein falfcher männliche: 
Erbealler andern ihre Pretenfiones zurückhafter 
fönne. Gleichwie nun dieſer Rath fo fort von de 
nen Anmwefenden approbiref worden / alſo wurd 
einem iedweden auffgetragen mag er zu deſſen Be 
werckſtelligung beyttagen follte. Der Nuntiu: 
ſollte die Cleriſey vornehmen und fie unterrichten 
das Volck vonder Königin Schwangerſchafft zu 
überreden.Pater Peters follte zum geheimbden Rath 
gemacht merden/und Demfelben Collegio die Ge 
wißheit dieſer Sache einpredigen. Der Cantler 
alsein Dber-Richter des Königlichen Hoffes foll 
te Ducch feinen Beyfall den Leuten allen Zweiffe 
benehmin. Die Sraffin son Tyrconnel ſollte dit 
Zeitung allen Hoff» Dames überbringen und * 
*9 
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lich mehr und mehr von den gerwöhnlichen Kenns 
Zeichen mitihnen reden. Die Margvife nahm auff 
ſich / zwey oder drey junge ſchwangere Weiber zu 
verſchaffen / welche zu der vom Rathe beſtimmeten 
Zeit der Geburt des falſchen Printzen in die Wo⸗ 
chen kommen muſten. Bald fiel ihr ein / daß eine 
junge Weibs⸗Perſon aus ihrer Freundſchafft ger 
ſchwaͤngert worden / dieſelbe ſollte nun die Haupt⸗ 
Perſon in dieſer Comoͤdie werden / die andern tha⸗ 
ten alles / was fie kunten / ihrem Amte eine Gnuͤge 
zu thun. Es wurden Bet: Stunden und Proces- 
fiones gehalten / Opfſer und Geluͤbde gethan / die 


Königin reiſete nach den berühmten warmen Baͤ⸗ 


dern / die wieder der Weiber Unfruchtbarkeit die⸗ 
nen / und gab darauff oͤffentlich zu verſtehen / daß fie 
ſchwanger waͤre. Deßwegen wurde befohlen / 
GOtt zu dancken / und die Königlichen Ambafla- 


deurs an fremden Höffen, ſonderlich zu Rom and 


Pariß / ließen öffentliche Sreudens » Zeichen fehen 
x. Das Bold und infonderheit der Proteftantifche 
Adel in England wunderten fich zum höchften ık 
ber eine fo unglaubliche Begebenheit / und ob 
fie wol wegen dee Meffaline und des Koͤniges anges 
nommener Unpäßligfeit von einem Betruge arg⸗ 
wohneten / zumahln / weil Meflaline eg fich vor eis 
nen geoffen Schimpff hielte wenn die Princeßin 
Anna nach den Zeichen welche gemeiniglich bey 
fehroangern Weibern gefehen werden / bey ihr 
acht hatte; weil die Catholifche Parthen gleich ſam 
vor ein Oraculum ausfagterdaß Die Königin mit 
einem Printzen nieder Fommen wuͤrde / und — 

* mehr; 
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mehr ; ſo hielten fie fich doch gang ſtille toietoo! fie 
ziemlich frey von der Sache redeten / und fo wol 
auff die Meflaline, als auff die/fo mit ihr ü ngiens 
gen, ein wachendes Auge hatten. Der Königund 
die Königin merckten es wol / veränderten deroh 
ben immer die Zeit und den Ort ihrer Nied⸗ 
kunfft. Zu allem Unglück erinnerte man den 
nig/ daß nad) denen Englifchen Gefeßen nothw 
Dig zwey oder drey Proteftantifche Bifchöffe zuge 

gen fenn müften/ wenn ein Königlich Kind geboh 
ren würde. Aber man brach bald eine Urſach vom 
Zaun, und feste die Bifchöffe inden Tour. " F 
nichts hatteman fich mehr zu fuͤrchten / als ſuͤr d 
Princeßin Anna Gegenwart die hatte zu ihre 
Unglück geflager/ daß fie nicht wol auff ware 
wurven ihre Medici beftochen, ihr zu rathen/na 
den Bädern zu Bach zu reifen, ob diefelbe gleich) 
ter Unpäßligfeit zuwieder waren. Nach den 
gieng die Betrügerenrechtan. Die Königinek 
fuhr / daß eine von diefen jungen Weibern in Kits 
des⸗Noͤthen waͤre / und ließ fich alfobald nach & 
James führen / aber fie war kaum die Treppe bill 
auff gekommen / da fagte man ihr/daß ein Magde 
chen gebohren wäre. Deromegen fie aus Bits 
druß wieder nach Withal kehrete. Den vierdfeh 
Tag hernach bekam fie Poſt von einer andern 
Frauen / fuhr eilends nad ©. James / und warte 
te die gantze Wacht über,biß man ihr auf den Moe 
gen die Zeitung brachkerdaß ein Knabe gebohren 
welcher alfobald gang frifch und mie er ans Mu⸗ 
terleibe gekommen / in der Königin Antichambres 






















gr 


— or (517) 3 
Macht wurde / und weil vorher alle Anſtalten / 
Ininder. Königin eigen Bette zu bringen verfers 
iget / ſo machte man in Det gantzen Stadt Londen 
fund daß Die Königin in Kindes⸗Noͤthen ware. 
Die Heb ⸗ Amme hatte Dem Kinde ein wenig 
Mohn-Safft eingegeben, damit es nicht ſchreyen 
finnteyundlegteeg in einen mit Fleiß gemachten 
Betttwärmer / welcher intwendig mit Sammet 
gefüttert, auf Daß man es deſto leichter tragen koͤn⸗ 
te. Die Königin flund auff / unter dem Vorwand 
iht Bette waͤrmen zu laſſen / da denn die Hebamme 
achte Das Kind hinein legterund fo bald fih die 
Königin wieder zu Werte geleget/ ward das Zim⸗ 
mer alſobald voll Leute, welche Den neugebohrnen 
Printzen ſehen wollten. Hernach wurden Die Pro- 
teffanten unmer mehr gedruckt / welche aber ſolche 
Vorſchlaͤge ins Werck zu richten ausſonnen / daß 
allediefes Geheimniß mit Det Zeit offenbahr wuͤr⸗ 
dt. Derdrirte Theil hebetan von Erneuerung 
der. fiebe zroifchen der Meflaline und dem Nuntio, 
ponihrer Freude über dem falfchen ringen / wels 
&be fie in einer nachdendklichen Rede gegen ‚Die 


Gräfin Tirconnel zu verfiehen gegeben, von eb 


Prinzen von Oranien Jalouße und Abfchiffung 
aus Holland / welche betrübte Zeitung als fie der 
Meflaline hinterbracht ward / ließ fie den Nunti- 
um zu fihnad) S- James fordern / der ſich bald in der 
Koͤnigin Schlaff ⸗ Kammer verfügte und wie er 
im Bette eine Dame fehlaffend fand, dochte er / es 
wäredie Meſſaline, legte ſich hinein und erwieſe 


ihr laufenderley Caresen,, Es war aber die Mas- 
| 9: gie 
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qvife von Powis; indem Fam Dierechte Meſſaline 


mit dem Lichter traf] fie in einer wunderlichen Poli- 
tur anı und veritte fie beyde. Der Nuntius bat uͤm 
Verzeihung / erhielte fie auch leicht. Als eraber 
die Königin in ihr Cabinet führen mollte / kam ein 
exprefler mit abermahliger Zeitung vom Peirigen 
von Dranien deßwegen der Nuntius fich auff feine 


 Kutfcbe ſetzte / nach ehe denſelben in 


voller Beſtuͤrtzung anttaff ; weiche den andern 
Tag viel gröffer wurde / da ein anderer expreſſer⸗ 
Die Zeitung befräfftigte, Daher det König ſeinen ge⸗ 
heimbden Rath zufammen forderte / von welchem 
gerathen wurde / die edicta wider die Proteftanten 
Ju wiederruffen ıc. : Meſſaline mar hierbey ohne 
Furcht / und verachtete den Printzen von Dranien) 


als der feine Ketten mitbraͤchte; warff auch dem 


Nuntio feine unnüße Furcht vor / welcher ihr abet 
Das bevorſtehende Unglück vorftellete, und bat / auf 
ihre Sicherheit bedacht zu ſeyn / und ihn mitzuneh⸗ 
men / welches fie zuſagte / fich mit ihm ergeßte / und 
einfchlieff. Aber fie wurden gar unfanfft auffge⸗ 
wecket / indem der König fagen ließ daß der Print 
von Dranien gerade auff England zukäme. Der 
gute König bemuͤhete ſich / über allzuſpaͤte / deſſelben 
Vorhaben zu hintertreiben. Nun ländete der 
Printz an / und ſetzte alle ſeine Trouppen ans Land 
welchem denn Die Engländer Hauffenweiſe zulieſ⸗ 
fen. Der König dachte weiler mehr Volck hat⸗ 
te, ihm überlegen zu ſeyn / aber Da die Proteftigets 


den Trouppen zum Printzen übergiengen / machte 


er ſich zur Slucht fertig. Die Mellaline flohe mi 
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dem falfchen Pringen von Rallis voran in Be⸗ 
gleitung der Margvife bon Powis,degNuntü, Pater 
Peters, und einiger anderer lieben Getreuen. So 
bald fie abet in Franckreich ankommen / fieng fie ans 
hr üngluͤck ſchier zu vergeſſen. Denn man em⸗ 
pfieng fie Koͤniglich / und begleitete fie alfo biß nach 
Verfailles, da ihr der Koͤnig felbft entgegen kam / und 
fich ſtracks ſterblich in fie verliebte. Deromegen 
logirte.er fie nicht allein in einen vortreffichen Pal⸗ 


— — 


laftı ſondern verehrte ihr auch ein unfehagbares 


Cabinet/ weiches ihr zwar wol zu ſtatten kam / weil 
der Ftalianiſche Prieſter dem ſie ihr Geſchmeide 
auff Pater Peters Einrathen bey der Flucht auffzus 
heben gegeben harte; Damit heimlich davon geſchll⸗ 
chen war. Louys entdeckte ihr einsmahls feine 
giebe, da fie ohngefehr im Garten aufeinander 
trafen, fie aber ftellere ſich fehe hart und ſchuͤtzte 


ihre Ehre vor: und DaLouys fortfahren wollte, [as 


he er von ferne eine Anzahl vieler vornehmen keus 
te/ die. mit ihm reden mollten. Unter denenfelben 
mar ein General, der nad) Dem Rheinſtrohm ges 
hen follte; welchem der König mit heftigen Wor⸗ 
ten beſahl / alles zu verwüften. Nachgehends ver⸗ 


floß fein Tag / va er nicht Der Meflaline feine Liebe 


antrug / biß fie endlich veriprach unter dee Veſper 
feiner zu erwarten / DA fie alte ihre Leute nad) der 


Kirchen fehicken wuͤrde | Es begab fich aber ein 


mwunderlich Zwiſchen⸗ Spiel / welches im vierd⸗ 
ten Theil vom erſten Anfange an beſchrieben iſt. 


Diefer hat abermahl eine Vorrede von der groſſen 


Febe Der Melſaline gegen den pratendirgen Prin⸗ 
* “« Us zen 


+! . 
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en von Wallis, deßwegen fie nicht allein feine 
nme, fondern auch Die Heb /Amme und den 
Bettwaͤrmer mit ſich in Sranckreich nahm.. Das 
ſelbſt muften nun alle Weiſen aus Welten der 
Audtor mill fagen/ alle vornehme Herren aus 
Franckreich / ihm ihr Gold / Weyrauch und Myr⸗ 
then darbringen. Unter denenſeiben mar der Her⸗ 
309 de la Force, welcher fich aber in Die Am̃e gaͤntz⸗ 
lich verliebte / und hernachmahls fleißig Vilitenbey 
dem Pringen ablegte / nur zudem Ende, Daß er de⸗ 
fto mehr Gelegenheit haben möchte, feine Liebe der 
Amme zu entdecken/ welche aber nichts als eine 
frifhe geſunde Farbe und eine Baͤuriſche Einfalt 


an ſich hatte. Es ift merckwuͤrdig / daß eben.an 


dem Tage / da die Koͤnigin dem Louys alles ver⸗ 
ſprochen / die Amme auch den Contract mit dem 


Hertzoge richtig gemacht und ihn eben auch zur 
Veſper ⸗Zeit beſtellet. Sie verwunderte ſich aber, 


da die Stunde kam / daß die Koͤnigin nicht hinein 
gehen ſondern bey ihr und dem Bringen bleiben 


wollte. Doch gieng die Koͤnigin bald weg in ihr 


Cabinet / weil ſich aber det Nuntius anmelden ließ / 
wuſte ſie erſt nicht / ob ſie ihn admittiren wollte. 
Doch gieng fie mit ihm in den Garten / und beſtall⸗ 
te bey der Amme / wenn iemand kaͤme / zu ſagen / wo⸗ 
hin und mit wem ſie gegangen / und daß ſie ſich 


bald wieder einfinden wollte. Die Amme wie ſie 


allein war / zoge die Vorhaͤnge vor das Bette, 
machte die Fenſterladen zu, und sündete ein Licht 
anı welches fie aber bald wieder ausloͤſchete / weil 
De iemanden durch die Anti- Chambre gehen höre 

te. 
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‚te. Diefes war der König’ welcher erſt in das Ca⸗ 
binetder Meffaline gieng / weil er fie aber daſelbſt 
nicht fand, lief er nach der Arien Stube / in Mey⸗ 
nung / fie allda anzutreffen. Machte fich demnach 
"im Dundeln nach dem ‘Bette zw und verrichtete 
ohne weitere Seremonien dag Werck der Finſter⸗ 
niß. » Aber etliche Worte / fo er aus der Ammen 
ihrem Munde vernahm / gaben ihm feinen Irr⸗ 
thum zu verſtehen / worüber erin heftige Verwir⸗ 
tung gerieth / und fie ausfragte twic es Damit zus 
gegangen. Doch tröftete er ſich / daß fie ihn nicht 
erkannt / ſondern immer vor den Hertzog delaFor- 
ce gehalten hatte, verließ fie, und gieng eilend eine 
heimliche Treppe hinunter. An verfelben begega 
nete ihm Meflaline ‚und nach einigen Wortwech⸗ 
fein nahm fie ihn bey der Handı führete ihn in ihe 
Cabinet / und verlangte von ihm, was er zugeſa⸗ 
get. Aber dergute Louys Eunte niche/ teil et 
der Ammen folhes unwiſſend gegeben / goß dero⸗ 
halben die ſchrecklichſten Fluͤche aus / daß DieMes- 
Hᷣline gnug zu troͤſten hatte. Unter dieſem Weſen 
Fam Die Margvife de Powis, ihnen zu melden’ daß 
fie fchon alle ausder Kirchen fommen. Derowe⸗ 
gen giengen fie in das Zimmer/und die Königin 
fagte den anmwefenden Hoff-Leuten / daß der König 
ihe Herr in einem Sransöfifchen Haffen angelans 
get / und daß fiefolches Dem Louys ſchon berichtet / 
welcher ihr die Ehre gegebenvdiefe vilite bey ihr ab⸗ 
zulegen. Looys danckete ihr nochmahls / und ver⸗ 
ſprach / ordre zu ſenden daß man in ſeinen Provin⸗ 
cien den König von England nach Wuͤrden eu 
pfangenfolen 95 
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# Hi . So fan mir nimmermehr einbilden, fagte H 
NP 0 Antoni hierauff/ daß nichts erdichtetes in Diefer 
Fi! Erzehlungenthalten und mag der Überfeger vorm. 


1 Au&ore urtheilen was er will/ meines Erachtens 

= nach hätteer einen guten Roman-Schteiber abges 
ar  geben/ weil er fo wunderliche intrigsen, und nach 
Rat allen Regeln der Oratorie eingerichtete Reden mas 
u, det / als immer in den Romainen porfommen koͤn⸗ 
ur ‚hen. Daß eine Dame derKönigin-von England 
> dag Geheimniß mitdemPringen von Wallis und 

i dergleichen ausgeſchwatzet / mil ich leicht glaubeny 
., und gar auff die Graͤffin von Tirconnel oder die 

\ .. Matgyife von Powis muthmaffen / teil Derfelben 

JJ gar offt bey allen Begebenheiten gedacht wird, As 

ur . ber daß alle Umſtaͤnde fich fo zugetragen / daß das 

3 Solilögvium der Koͤnigin / und die andern Difcouzfe 
1 + gben alfo gelautet / von einer Dame erzehlet / und 

| nicht vielmehr von dem Auctore fingiret worden / 


re ‚will mie nicht in Kopf. Des Herrn Einmürffe 

E 3 folten einen wol nicht ſonderlich ſtutzig machen 

il N antwortete Hert Leonhard, abet den groͤſſeſten 
u: 15 Zweiffel fan erwecken ein ander Tractatlein wel⸗ 


11 hesunterdem Titul: Der alte Baſtard 5 
1208 febüzier des Neuen / aus dem Hollaͤndiſchen ů⸗ 
Ar Er Berfegett worden. Deſſen Autor erſtlich ein 
2.2. Jen Bemeißthümer anbringet/dafLouys XIV. 
ne: azarins Sohn fen/ weil der Cardinal fo vertraut 
“u init der Königin ümgegangenydie Regterung als 
Baik 7- >, lein in Händen gehabt und zumahln der Bring de 
Conde in feiner Rechtfertigung die Untuͤchtigkeit 
Louys des XUIT. bewieſen. Hernach berichtet er 


— — — 


— 





—— 
mt wenigen / Daß Der Nuntius Dada völligen Ablaß | #17 
pırdienet vor feine Bemühung/ und vor Die jenige | | 
guftı fo er die Königin von England empfindend | | 
gemacht/ ob er gleich einen ‘Bruch darüber bekom⸗ s J 
men: Daß Pater Peters zwey Kleider annoch bes ’ 
wehte / wovon diegangen vordern Schoͤße durch 
diefe heilige Ubung abgenuͤtzet worden / welche et 
nicht nur mit der Koͤnigin / ſondern auch mit zrodl | 
andern Weibern vorgenommenda denn eing von J—— 
diefen Kindern den Printzen von Wallis agiren J | 
folte, Nachdem aber die Rönigin aus England 4 
mi ihrem Baſtard nad) Pariß entflohen / und da⸗ 
ſelbſt mit aller erſinnlichen Ehre bewirthet wurde / 
gieng ſis einsmahls ihren Unmuth zu vertreiben in | 
den Sarten ſpatzieren / und da fie gegen ein Lufts } 
Hau kam / merckte fie iemanden reden / machte fich | 
deromegen näher hinzu und.höretesdaß eine Koͤ⸗ | ı 
nigliche Maitreſſe fie) überdes Koͤniges ietzige Im- | 
porenf beklagte / und hingegen mit einer ander u I; 
Mannes, Perfon ergeste. Die Königin dachte 
an ihren Nuntium , und gieng fort / weil jene aud) 
heraus kamen / da fie denn am Ende ber Gallerie 7— | 
auffeinander ſtieſſen. Die Königin ſagte / ihr Be⸗ 9 
trübniß hätte fie an dieſen Ort gefuͤhret / ſie möchte | | } Are 
aber wiffen / was Denn jene benden (melche Die Ma- J 4 
dame de Maintenon und Pater la Chaife waren) da⸗ 3 F 
hin gefuͤhret hätte? der Pater war geſchwind mit , 
der Antwort heraus er wäre dahin gekommen / | —J 
dm feine Schrifften zu uͤberleſen / und hätte allda | 1 8 
die Madame de Maintenon in Devotion, einigePa- | we: | | 
nitenf zu polbringemigefunden: Sie rar | | 
| ie; VG 
\ | 
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- Merauff die Königin’ und befuchten en paffane ba 


Heinen Pring von Wallis / welchem der Pater: 
großes Eomplement daher machte, und en 
sonder Königin beftellet wurde, den andern Tag 
uͤm twichtiger Sachen willen zu ihr zu komm 
Die Königin war kaum in das Cabinet da bedchs 
teihr ein Page zwey Brieffe; der erſte — 





Koͤnige Jacobo aus Irrland geſchrieben / der 
beklagte / daß es ihm oͤbel gienge nachdem zumab 
der Hugenotten⸗Teuffel den Hertzog von Schom 
berg wieder ihn erwecket / und bat / die Koͤni 
möchte ſich befleißigen bey dem Aller⸗Chriſtli 
ſten Könige des Pringen von Wallis Beſch 
auszubitten. Die Königin lafe den Brieffin 
Vergießung vieler Thraͤnen / und indem fie den an⸗ 
dern öffnen wollte / wurde ihr vermeldet / daß der 
Pater la Chaiſe im Vorgemach waͤre: dem ſie 33 
mit naſſen Augen ihr Unglück erzehlete / worauff er 


hingehen und ein Geluͤbd thun wollte / daß der Her 
zog von Schomberg und alle Rebellen in Confü 


Sion gerathen möchten. Aber die Königin bat ihn 
er möchte noch einen Augenblick verziehen / und ais 
fie iederman hinaus geheißen / erzehlte ſie / was vor 
große Gefahr ihr Gemahl und fie ausgeſtand 
det Sociefät zugehorchen/ und Diefen Baſtard vo 





er Pater fagteyes waͤre ihm felber mit den Ketern 
alfo ergangen und erzehlte/ mag 5 er 


Handſchrifft vom Koͤnige erhalten / die Reformi⸗ 


fen ausguzosten ı flige aber Dem Pringen — 


ne 
& Smimiedergebenmüffen. Die Königin batı er 
möchte bey dem Aler-Chriftlichften Könige Dem 
rinken von Wallis eine fefte Befchügung aus⸗ 
türen. Er fchügtesmar vor / daß es ſchwerlich 
angeh wuede edoch verſprach er / ſo viel muͤg⸗ 
id fib dahin zu bearbeiten. Da er nun hinweg 
er oͤffnete Die Königin den andern Brieff / wel⸗ 
end xAller⸗Chriſtlichſte Koͤnig geſchrieben hat⸗ 
und ihr ſeine Vbedealtuch antrug / ſich entſchul⸗ 
gend / daß er es nicht zuvor mündlich gerhanzc. 
Die Königin erſchrack / refolvirte ſich doch / die 
Doalität einer Maitreſſe eines großen Königes ans 
Mehmen / wenn fie die Beſchirmung des Prin⸗ 
en von Wallis erhalten fönnte. Indem trat det 
nis hinein / fie zu troͤſten über der traurigen 
sr aus Krrland. Und nachdem er ſolches ſo 
mol verbaliter als realiter verrichtet’ gieng et wies 
der fort, da ihm denn der König begegnete / und 
mar auch auff dem Wege nach der. Koͤnigin bes 
ein welcher er mit den verbindlichften Por 
m den Inhalt feines Schreibens befräfftigte- 
Sie verhieß ihm endlich ein rendesvous, doch mie 
dem Bedinge / er ſ öllteerft durch fein gantz Könige 
reich declariren / daß et Den ringen von Wallis 
ine Schuß nehme Cr bewilligte es zwar / 
olitefich aber vorher mit etlichen Raͤthen daruͤ⸗ 
ber beſprechen / und ſich unterdeſſen voraus bezahlt 
u Beil fie aber durchaus nichtdran woll⸗ 
gieng er hinweg / ließ die Herren deLouvois und 
Pelletier, famtdemP.la Chaife fordernund propo⸗ 
nirge ihnen der Koͤnigin Begehren. —— 
er⸗ 
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derrieth e8/ der Pater aber rieth es zum hoͤchſten 
Pelletier gab feine Meynung( die dem Louvoisbep 
kam) in einem Nägel vom Oranien⸗ Apffel ode 
Pomerantze zu verfiehen/aber der Pater brach 
noch eine große Menge anderer Sachen vor / Den 
Königzum Jawort zu bewegen : welches denndet 
Königendlich ertheilte und dem Louvois befahl 
durch das gange Reich zu verfündigen/ Daß erson 
nun an und fünftig allegeit den Bringen von Abalı 
lis in feinen Schug nehme. Er maͤchte ſich dat 
auff fertig’ Die Königin zu befuchen’ aber ein Par 
quet Brieffe darinnen die Übergabe Bonn und 
Victorie des Fuͤrſten von Waldeck berichtet 
brachte ihm große ——— deß wegen er 
die Viſite auff eine andere Zeit berfchobe. Det 
Pater aber legte fie aby und ob er gleich die Konigik 
wegen Abreife deg Nuntii nad) Kom fehr | 
ſahe / machte ex fie doch Durch Erzehlung des Könis 
glichen Schlußes wieder fo luſtig / daß fie ausführs 
lichen ‘Bericht verlangte von dem/ mas =. 












zwifchen ihm und der Madame de Maintenon i 
Luft: Haufe pafhıret war. Er erzehlte es ohne 
Scham / und nachdem er von ihr weg zum Könige 
gangen / und denfelben in einem verwirrten Zus 
ftande angetroffen erinnerte er ihn / daß er der Ks 
nigin eine Vifite ſchuldig ware. Der König ver⸗ 
fügte fih dahin, und fand fie im Garten ihres Lo 
iaments, begeugte noch mahls feine Liebe under 
Biete nach einem Fleinen Wiederſtande von Ihe 
diefe refolution, daß er fich auff den Abend gegen 
10, Uhr in den Pomerangen-Sang begebenm ” 


1 
J 


— 
Tſf ſo venn auch einfinden mollte. Der Ko⸗ a HE | en 
nig giengin fein Gemach / und brauchte alleed — A | 
Mittel, dag er nicht mit Schimpfl beſtuͤnde. Wie oe 
nundie Glocke gefchlagensgieng er in den Garten / *7 
da ihm denn bald eine Weibs⸗Perſon auffſtieß / 
melhealler feiner Guͤtigkeit genoß. Sie war a 
ber der Madame de Maintenon ihre Mohrin / und 
sudem Ende abgeſchicket / daß fiedem Pater la Chai- 
feinen Brieff vonihrer Frauen überbringen fols > 
te / weiche wegen einer Unpäßligfeit deſſen anges —— 
nehmer-Converfation ietzo nicht genießen kunte | J \ N 
DerPäter war aber viel glücklichet/ denn er fließ — | 
auff die Königin felbft und wie fie nach gehabter er — | 
Luft einander erkanten bat er / fie möchte ihn an J J 
des Nuntüi Stelle annehmen. Der König gleiche N. ; 
wieer den Brief von der Mohrin empfangen ale — ® 
fo gieng er. des Morgens jur Madame de Maintex De | RE; 
non und gab ihr die hefftigften Verweiſe gieng \ 
hernach davon / und zur Königin, bey welcher et IN N 
fich entfchuldigte, dag man ihm geſtern Die gröften 
Poſſen gefpielet ; aber da er zum Werck ſelbſt 
ſchreiten wollte / beſanden fie fein Unvermoͤgen / deß⸗ 
wegen er gantz beſchaͤmet davon gieng. *8 | Ä J 
Sehet mein Herr / ſatzte Herr Leonhard hinzu ee 1 a | 
dag ift der Inhalt des andern Tractätgens und |; 2 | | 
ielänger ich eg gegen das vorige halteyie mehr wer⸗ | | Tu 114 


— —— 
7 u on 


de ich verſichert / daß daſſelbe gantz und gar erdich⸗ 
ter) und nur. zum Spott der Jeſuiten gemacht - ** 
worden / auch Der Auctor unzweiffentlich ein abge — * | — 
feimter Feind der Societät fep. Die Umſtaͤnde | | 
arüren gar zu ſehr / ſo wol was die Zeit — * 1 
— ang 





— 


le 





fangs ber Liebe wiſchen Dem Könige und der. Ab 


nigin / al den Ort / dag Subjectum (welches unſere 
eutfchenPhilofophi in ſolchem Fall mit Recht den, 
Unterwurff nennen) daran ſich der Koͤnig verit⸗ 
ret / Die darzwiſchen Fommenden Perſonen / und 
dergleichen mehr anlanget. Derowegen gläube 
ich / daß in dem Bucchlein von der Meſſaline dit 
Warheit weniger geſpahret werꝛde / als in dem ieht 
arwehnten. Denn es iſt doch dem Zeugniß eine 
vertrauten / aber mit Unwillen ve m 
Staats, Damen.der Königin ohne Zweiffel mehr, 
zu trauen / obgleich der Seribent ein und andere 
ı Mede dazu gefeget: oder amplificiret haben mag 
melches der Hiftorie felbft ſo wenig ſchadet / als 
wenn andere Hiſtorien / Schreiber Die Orationes 
der vorkommenden Perfonen etwas vermehtenund 
verbefiern. Ich mag hiervon nicht viel Behand 
machen / ſprach Hr. Antoni, ob ich gleich das andert 
Tractaͤtlein unter dem Titul: Aneien Batardccc. 
in Frantzoͤſſſcher Sprache geleſen / darein es aus 
der Engliſchen uͤberſetzet ſeyn fol. Denn ich hal⸗ 
te davor / daß der jenige leicht Den Character eints 
Paß qpillanten verdienet / der die Fehler hoher Po⸗ 
tentatenhoch auffmutzet / und mit einem 7 
‚ ten. und Satysifchen Stylo der Welt vor Augemi@ 
get. Aber dem Pater la Chäife iſt neulich ein gEofe 
fer Brill auffdie Naſe geſetzet worden / davon ein 


gewiſſer glaubhaffter Mann aus Pariß vom⸗ 






ſacher der Sociefät in des Königs Rathe / | 


Februarüi nechſthin geſchrieben: Daß ae mad 
son der Janſeniſtiſchen Fallion finds. den Ä 
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jedes Pabfts Willen und Des Paters pouvoir 
ünemedetidaß er gleichfanfpar force Den Pater Fon- 
ine zum Vicario Generali in qvinqve Provinciis 
Regni eerpehlet/ und alſo Die Societät in effectu in 
ip Theilegetheilethat. Ob nun nach dem Abs 
fiaben des ietzigen Generald zu Rom / der ein 
panierifidiefeg wieder wird geändert werden 
he ungewiß / weil vielleicht der Koͤnigliche 
Sathreied behaupten wollen / daß fo tool der Koͤ⸗ 
alsauch die Jeſuiter in Franckreich felbjt am 
beflendaben fahren werden / weil man doch in Rom 
nen gcangofen zum General machet. 
Das iſt eine Sache von großem Nachdencken / 
eeſolgte Herr Leonhard , wie wollen ung aber 
potieho dabey nicht auffhaiten / fondern ein klein 
veng fehen / wie die Catholiſchen ſich fo ſehr ers 
ſeuet Uber des Jacobi I. Regiment ım England / 
welche Freude ader nunmehro gagtz zu Waſſer 
worden. Emanuel & Schelitrate, Bibliothecarius 
Yaticanus, hat feine Differtation de Audtoritate Pa- 
tarchali dem Könige dediciret/ und weiß nicht 
08 vor Prophesenhungen von ihm gemadıt. 
Indere fenerten eben fo wenig / unter denen Cafi- 
us Erefehoe einen Italͤniſchen Tractat ger 
rieben: 7 lutceſꝰ della fede neli? Ingbilterra, con 
Storia dell? uleime Erefic, fino alla feltet Ibertä da- 
alla Religione Cattolica dal Regnante Giacomo II, 
imBologna 1687. Der Audtor hat fich vorge» 
den gansen Lauff der Chriſtlichen Religion 
Groß Britannien zu beſchreiben. Derowegen 
er er an von Joſeph von Arimathia, welcher 
3 bald 


2 
— — — — 
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bald nach Chriſti Aufferſtehung in diefe Zaful 
kommen / und durch line Predigten den Grund 
zum Chriftenthum geleget. Daſſelbe iftheen 
in folgenden Zeiten von vielen Bifchöffen in Dan 
groſſen Berfolgungen mit ihrem Tode beftätig 
und von der heiligen Helena deg Conttantini MA. 
gni Mutter befennet worden. Aber die ſo genan 
ten Engel-Sachfen waren viel härteryund blieben 
biß in das fechfte Seculum unter dem Heydenthum) 
da Gregorius Magnusden Apt Auguftinum mit eb 
lichen Miflionarüs in England fandtey welche mit 
geoffer Mühe Diefe Leute zum Chriſtenthum und 
zugleich unter des Pabfis Gehorſam brachten. 
Darunter denn England fo wol als Schottland 
und Irrland geftanden, bit Wicleff zu predigen 
und zugleich des Pabſts Authorität dafelbft 
abzunehmen angefangen welchem Henricus VII. 
noch einen gröffern Stoß gegeben indem er in. 
caufa divortii irritiret, fich felbft das Haupt der 
Kirchen genennet/und dem Pabſte allehohe Ge⸗ 
walt in einem Reiche abgefchnitten. Dieſe wur⸗ 
de nad) feinem Tode durch Die Reformation Noch 
mehr geſchwaͤchet / welche zwar die Königin Mas 
ria unterbrochen, die Elifabeth aber fortgeſetzet / 
und nicht weniger /als ihr Here Vater den Titul 
des Haupts der Kirchen angenommen. Und weil 
ihre Nachfolger der Reformirten Religion favori- 
rer’ iſt bey dem Volck fo ein groffer Haß gegen 
die Catholifche eingeriſſen / datz es ſehr ſchwer ges 
fallen / dieſelbe wieder auffzurichten. “Carokıs IL, 
ob er gleich / wie der Auctor will heimlich — 
if 





ſch geweſen / und: einen Benedidtiner zu feinem 
Beichtvater unter dem Habit eines Capalliers 
allezeit bey fich gehabt, hat er Doch feinem, Herren 
Bruder überlaffen müfjen auszuführen, was dies 
fer als Hertzog von Jorck ehemahls fo eifrig ges 
trieben, Und gewiß / dieſer Pring hat fobald er 
die Krone erlanget/ weder Eiffer noch Mühe ges 
fpahret / in deren Befchreibung der Audtor ſich 
meitläufftig auffhaͤlt und damit ermeifet/ wie viel 
denen Catholifchen daran gelegen ſey. Deßhal⸗ 
ben er auch die Relation vom Leben und Tode 
des Hertʒogs von Montmouth biß ang Ende 
verfpahret, damit nicht etroa Die feries der gluͤckli⸗ 


chen Progreflen zerriſſen wuͤrde / welche aber nun ' 


mehro gank zu Boden liegen. Herr Antoni fagte: 
Wenn ein Hiftoricus Ecclefiafticus drüber kaͤme / 
der dürffte wol das menigfte unreformiret laffen. 
Ich will nun von einem etwas fagen/ nemlich von 
der Zabel deJofephoArimathienfi.Diefelbeift nicht 
allein Eürglich pom Uflerio in Antiqvitatibus Eccle- 


fix Britannicz Cap. II. fondern auch vom Stilling- 


feet in feinen OriginibusCap.I. fo deutlich und aus⸗ 
führlich refutiret worden / daß mich wundert / wie 
in tanta litterarum claritate ſich Leute finden / ſo die 
alten Fabeln wieder auffwaͤrmen / und doch keine 
neue argumenta dieſelben zu etabiliren vorbringen / 
ſondern nur ihrer Vorgaͤnger alt Zeug an den 
Tag legen. Mein Herr ſaget nicht unrecht / gab 
Herr Leonhard zur Antwortidoch koͤnnte Freſchot 
zu feiner Entfchuldigung einwenden / was Schel- 
ftrar zu feiner Defenſion gebraucht / daß Stillingfleer 


3 2 nicht 
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nicht in Lateiniſcher Sprache gefchrieben au 
weichen Fall man ihn ja verftehen koͤnnte. | 
excüfe wird nicht lange mehr gelten ertiedertg 
Herr Antoni, weil in den Leipziger und Sranekfu 

ter Mes Catalogis eine Lateinifche Verſion geb 
heiffen worden, ob fieaber des Tages Licht befchiee 
nen / iſt mir unwiſſend. Wer nur den Extract Die 
ſes Buchs in den Actis Etuditorum Lipſienſibus im 
Monat Januario 1688. geleſen hat / der wird leicht 
urtheilen / daß fo wol dem Uberſetzer als Verleger 
große Ehre und Nutzen daraus entſtehen werde 
San könnte aus der opinion vom Jofepho Arima- 
thienfi wider den Frefchot x@]' arßgaev difputi- 
ren / vermeinte Herr Leonhard. ‘Denn er gehet 
an vielen Orten dahin daß die Kirche in England 
allerdings an den Pabſt gebunden, und fich uns 
rechtmäßig von ihm fepariret ꝛc. Neun aber hat 
Jofephus nach des Chamberlaynein Tradt, tbe pre- 
fent State of England, und anderer Rechnung fünf 





Jahr nach Chriſti Todt / und alfo fünff Jahr ſehe 


Petrusnah Rom kommen / die Kirche in England 
fundiret / und alſo ift die Englifche Kirche älter’ als 
die Roͤmiſche / fintemahl fie auffgerichtet worden, 
ehenoch iemand vom Pabft zu Romy vielweniger 
von der Dependenß aller andern Kirchen von Dee 
Roͤmiſchen etwas gewuſt. Diefes argument 
wird viel Fräfftiger/ verfeßte Herr Antoni, wenn 
man es za] aAndaa» einrichter nach der vom Scil- 
lingäieet, bewiefenen tradition , daß der Apoſtel 
Paulus die Engliſche Kirche gegruͤndet welches 
nach anderer Rechnung gleichfalls a > 

e⸗ 
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nach Rom kom̃en. Doch dürfte endlich Die 
he dahin gerathen / wie Dodwell inder Præfa- 
ton Baͤchs Two fhort difcurfes againft the 
Romanifts, wider den Boſſuet gefehet/ die Catholi⸗ 
fünmäen obligivet/ ZU der Englichen Kirchen zu 
Meter fie ſich von derfelben unbilliger 
l Dem fen endlich / wie ihm mol 
i Hert Leonhard, ſo wondert mich viele 
daß Freichot ſich ärgert sber den Titul/ Ca- 
piisBcelehz , den nach ihrem Herrn Vater die 
Kinigin Elifabeth gebraucht I ſintemahl Feine 
Mipg-Perfon capabel ſey / einige Jurisdictionem 
acam zu haben: daer fich Doch billich ers 
ner ſollen / daß auch in feineeNahbarfhaftin 
jeilien Die Königinnen eben Bag Recht / welches 
die Königinnen in England habengeniefien koͤn⸗ 
nen.’ Davon der Audtor Det Hıftoire desReve- 
msBeclefiaftiqves pag.ist. jeuget: Comme le Royas- 
me de Sicile tombe en quenoüille, aufh bien que celuy 
nleterre,une Princejfe pour prendre la qualit 
iechef de l’Eglife de Sicile & de Beatifimo e Sandis- 
imo Padre. 
De ‚Herr Antoni wuſte hierwider nichts ein zu⸗ 
wenden / ſondern ihn kam eine Laſt an / voch mehr 





yon Ssteliänifhen Büchern zu fehen / dem Herr 


Leonhard alfobald Dre) Stücke in quatto vorlegte / 


die von einem Audtore, Pompejo Sarnelli, 
in Theologia & Jure „Protonotario Apoftolico & 


Abbate &c. gemacht waren. Der Herr Antoni 
e fie an und meilihm der erften beyden / nemlich 
der Baſlicogtaphiæ und der Epiftolarum Ecclehafti- 
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pfienfibus bekannt / verlangte er nur einige Mache 
richt vom Dritten, deſſen Überſchrifft: Z/Ciero Seco- 
lare nel [uo plendore , o vero della virz comunes 
Chiericale,Tratrato. In Roma ı688. Der Tradtat iſt 
kurtz / ſprach Herr Leonhard, und alſo wenig dat⸗ 
aus zu excerpiten; zumahl / da der Auctor ſich 
ne in Sachen auffhaͤlt die zum Zweck diredte we⸗ 
nig thun. Als im 14. 17.18. Kapitel handelt ee 
meitlaufftig von der Etymologia des Worts Capi- 
tuli, von dem Statu Monachorum ‚vom Habit dee 
Dominicanerzc. Jedoch koͤmmet näher zur Sas 
che / was er de triplici vita Clericorum aus denen 
Scriptoribus Ecclefiafticis qusführet / twie fie entives 
dergar feine Güter, etliche nur den ufum frudums 
davon / etliche aber Diefelben zwar völlig genieffen 
dürffen,iedoch daß fie einen Theil zum gemeinen 
geiftlichen Nutzen angewendet: von dem übrigen 
aber nach Gefallen difponiren können: Fngleichen 
von dem unterfchiedlichen regimine, da die Clerici 
C fo vor dieſem alle miteinander Canonici genennet 
worden) unter denen Bifchöffen/ und nachdem 
fich die Kirche gemehret/ die Cathedrales unter ih⸗ 
ten Præpoſitis, die Collegiati unter denen Ab- 
baribus und Decanis, Die Parochiani unter den Pa- 
rochis ihre Ordnung gehalten und gelebet. Denn 
da der Audtor, wie ben den Befchluß zu feheny vor 
allen Dingen dahin fich bearbeitetdaß eines Theile 
unter Denen Clericis eine beffere Zucht, anderes 
Theile aber in adminiftrigung der Kirchen » Guͤter 
eine beſſere Auffrichtigfeit und Anwendung gehals 
ten 
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mmerden möchte / ſo Fan wol zur Erläuterung 
dienenywager zuvor als Exempel der Nachfolge 
aus den ältern Briten angeführet. Es iſt freylich 
der Status Clericorum Secularium bey den Catholi⸗ 
ſchen ſo beſchaffen / wie ihn der Auctor erfennet/ 
und fonderlich Die drey hauptböfe Wurtzeln alles 
UÜbels / die er Cap- XX. p. 45- beſchreibet / vielfaͤltig 
wufinden. Die erfte heiſſet Muͤſſiogang / darein 
die Clerici, wo fie vot fich ohne Aufificht leben’ gar 
kichtgeratben. Hierzu contribuiret vor das an: 
dere nicht wenig Die perbotene Converfation mit 
wenig erbauenden WebbsBildern Zum dritten 
dieunrichtige Verwaltung da Guͤter /ſo zum Nutz 
der Kircheninfonderheitgewiedmel. Iſt demnach 
keines weges zu improbiven Die gute Sorgfalt 
melche einige unter Det Elerifey / ſonderlich in Baͤy⸗ 
ern Bariholomzus Holshaufer deßhalben getra⸗ 
gen / dadurch die eingeriſſenen Mißbraͤuche nicht 
nur im u a auch in andern Landen’ 
Exempel gefolget ! glücklich verbeſſert 
worden. Wie denn der Audtor in der Prafarion 
nicht weniger auff Teutfchlandı al8 auff Un⸗ 
garn / Spanien und Pohten /beziehet / und der 
Innocentius XI. felbft folcyemheilfamen in- 
ficuro Durch eine öffentliche Bulle zu Huͤlffe getres 
gen welche danigetift zu Nom Den 7. Junii 1680. und 
nicht nur von dem Audore gantz beygefuͤget / ſon⸗ 
dern es ſcheinet au) / als ob er, dadurch vornehm⸗ 
fich dieſes Tractaͤtlein zu ſchreiben angereitzet wor⸗ 
den. Mur iſt zu fürchten er möge bey einigen in 
erdacht Fommen) daß er den * nicht vollkom⸗ 
* | 4 men 





| le _ 
| j- 
menvergnüge. Denn nachdem fein Hauptzweck 
| | iſt / wie er felbft pag- 45. vorgiebet / DIE daſelbſt ge⸗ 
meldete drey boͤſe Wurtzeln subefchneiden 3 ſo 
möchte er zwar die erſte und legte, durch Ausfühe 
rung Des Zuftande® / den es mit den Clerieis DER 
alten Kirchen fo mol im Gehorſam gegen ihre Ds 
bern ais in Verwaltung Der Kirchen; Güter ge⸗ 
habt / etwas berührer haben; allein was die mitle⸗ 
re und groͤſte / nemlich Die Enthaltung von aller 
weiblichen Conyerfation anlanget / fod effteer fei 
m J ne Sache faſt verdächtig machen / daß er dieſes 
Staůcks in feinem einigen Eapitel / fo viel zum 
Zweck dienet Erwehnung gethan. Denn gleich⸗ 
wie er Cap. VII. aug dem Roderico und Synodo 
Romana weiſet / Die Clericihätten feine vota folen- 
nia der Enthaltung vom Eheftande gethan vor 
demfelben Concilio,da8 vom Innocentio 1.an.1139« 
gehalten worden! alfo wäre zu wuͤntſchen / daß da 
er bey den votis fimplicibus felbft die Difpenfation- 
erfennet/ erdiefelbige bey den folennibus gleichfalls 
zugegeben und Den Eheftand denen Clericis nicht 
gänglich verweigert hätte: Sonderlich da er den 
Statum Clericorum Secularium nad) der Form der 
erſten Apoſtoliſchen Kirchen eingerichtet wiſſen 
will / als die weder von den fimplicibus noch folen- 
nibus votisetmaggerwuft hat. Sonſt iſt zu fuͤrch · 
ten, daß da er fein Buch ZI Clevo fecolare nel ſuo 
Plendore intituliret / andere es vielmehr Clero fe 
| colare nella fua Ecclipſi nennen möchten- 
a Es traͤget ſich offt zu / raiſonnirte Herꝛ Antoni 
daß die jenigen / ſo ndere seformiren wolmareht 
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eclipfes judicii begehen. Man fehe nur Die an / wel⸗ 
de iefiger Zeit dem gefallenen Ehriftenthum bey 
denen Proteftirenden wieder auffheiffen mollen. 
Der Ziveck ift gut und loͤblich aber der modus iſt 
u... richtig. Es find Leute / Die nirgends 
Galle und Zorn ausſchuͤtten / als wenn fie in 
Difeourfen oder Schriften auff Die ietzigen 

| kommen, die ihrem Urtheil nach nur 
jeuchler umöfleifchliche Leute find. Cie fucheny 
weiß nicht / was fonderliches Dahinter daß fie Die 
eder Propheten von den böfen Prieftern 

der ılden auff die ietzigen appliciren. Aber fie 
find felberdie allergröfjeften Heuchler / und follten 
billich immer vor Augen haben mas GOTT der 
rer beym Ezechiel im XIN. Eapitel verl. 17.fgq. 
ifert hat was gilts / fie wilrden beſſere Gedank⸗ 
kriegen. Iſt es nicht zu bejommern/ daß da 
die Welt ohne dem auff die Verachtung des Mini- 
fterii erpicht iſt / folche fcheinheilige Tadeler noch 
Del ins Feuer gieffen/ welches fie vielmehr mit ih⸗ 
ven Thraͤnen / fo es müglich waͤre / auslefchen fols 
ten. Wenn ich das Gluͤck einmahl haben koͤnte / 
einen ſolchen Deren zu ſprechen / wollte ich ihn nur 
bitten / daß er mir einen Scrupel auffloͤſete / den ich 
bey dem Nachſinnen ılber feine eyfrige collationes 
befommen. Ich finde fonderlich im ‘Propheten 
Jeremig / daß die Priefter der Juͤden fie immer auf 
gute Tage vertroͤſtet / und geſaget / es würde das 
Übel / weiches ihnen Jeremias draͤuete / nicht kom⸗ 
‚men. Hingegen bin ich ſo einfaͤltig / daß ich auff 
unſere Prediger die application nicht finden kan⸗ 
35 Denn 
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men vergnuͤge. Denn nachdem fein Hauptzweck 
iſt wie er ſelbſt pag. 45. vorglebet / Die daſelbſt sn Ai 
meldete drey böfe Wurtzeln zubefchneiden + i 9 
möchte er zwar Die erfte und legterducch Aust ar 
tung Des Zuftandeg / den e8 mit den Clericis‘ er 
alten Kirchen fo wol im Gehorfam gegen ihre Da »; 
bern, als in Verwaltung der Kirchen⸗Guͤter 
habt / etwas berührer haben ; allein was Die mitle⸗ 

te und groͤſte / nemlich die Enthaltung-von aller 
toeiblichen Converfation anlanget/ fo döeffte er ſei⸗ 

ne Sache faft verdächtig machen, daß er diefe 
Stücs in feinem einigen Capitel / ſo viel zum 
Zweck dienet / Erwehnung geihan. Denn gleich⸗ sn 
wie er Cap. VII. aus dem Roderico und Synodo ine 
Romana weiſet / die Clerici hätten Feine vota folen- * 
nia der Enthaltung vom Eheſtande gethan vor & 
demfelben Concilio,da8 vom Innocentio Han. I 
gehalten worden, alfo waͤre zu wuͤntſchen daß da 8 
er bey den votis ſimplicibus ſelbſt die Diſpenſatio ,„, 
erkennet / er dieſelbige bey den folennibus glei hy 
zugegeben und den Eheftand denen Clericis nicht Ya 
gänßlich verweigert hätte: Sonderlich da erden | an 
Statum Clericorum Secularium nad) der Form der dk I 
erſten Apoſtoliſchen Kirchen eingerichtet woiffen N 
will als die weder von den Gmplicibus noch folen- N 
nibus votis etwas gemuft hat. Sonſt iſt zu fuͤrch ⸗ Ru 
ten’ Daß da er fein Buch 71 Ciero ferolare nel us 
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colare nella [ua Eechpß nennen möchten. * 
Es träger ſich offt zu .raifonnirtg Herr Antoni, 2 si] 
daß diejenigen, fo anderersformiren weſue I 
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clipfesjudiciibegehen. Man ſehe nur die an / wel⸗ 
be etziger Zeit dem gefallenen Chriſtenthum bey 
een Proteftivenden toieder aufihelffen tollen. 
Zweck it gut und löblicyr aber der modus iſt 
garzurichtig. Es find Leute / die nirgends 
Galle und Zorn ausſchuͤtten / als wenn fie in 
Difeourfen oder Schrifften auff Die ietzigen 
hrediger kommen, die ihrem Urtheil nach nur 
euchler umdfleifchliche Leute find. Cie fuchen, 
deß nicht / was fonderliches Dahinter, daß fie die 
— —7 von den boͤſen Prieſtern 
Iuden auff die ietzigen appliciren. Aber fie 
ind felberdie allergroͤſſeſten Heuchler / und ſollten 
Allich immer vor Augen haben was GOTT der 
Herr beym Ezechiel im XI. Eapitel verl. 17. ſqq. 
jeeifert hat was gilts / ſie wuͤrden beffere Gedank⸗ 
iegen. Iſt es nicht zu bejammern / daß da 
Die Welt ohne dem auff die Verachtung des Mini- 
kerii erpicht ift/folche fcheinheilige Tadeler noch 
Delins Feuer gieſſen / welches fie vielmehr mit ih⸗ 
en Ihr ſo e8 müglich wäre, auslefchen ſoll⸗ 
ten. Wenm ich das Gluͤck einmahl haben koͤnte / 
einen ſolchen Herrn zu ſprechen / wollte ich ihn nur 
hitten / daß ee mir einen Scrupel auffloͤſete / den ich 
ben dem Nachſinnen über feine eyfrige collationes 
sefommen. Ich finde fonderlich im Propheten 
Jeremig / daß die Priefter der Süden fieimmer auf 
zute Tage vertröftet/ und gefaget/es würde das 
Abel / weiches ihnen Jeremias dräuete nicht kom⸗ 
men. Hingegen bin ich fo einfaͤltig / daß ich auff 
anfere Prediger die application nicht finden Fan. 
| 85 Denn 
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Denn ich mag hinkommen wohin ich will fo hör 
ich fie den Leuten ihre übermachten Sünden not 
ſtellen und bey ermanglender Befjerung die he 
annahenden Göttlichen Strafen dräuen. Un 
ſolches thunnicht nur die jenigen / bey melchendik 
heilige Lehre und heiliges Leben übereinftimmehl 
fondern auch die anders leben, als fie lehren. Hat 
Leonhard tollte den Herrn Antoni gern von di 
fen verhafiten Sachen ableiten/und legte ihm fhlle 
ſchweigend ein teurfch Büchlein vor / welches 
Cardinals Perrucci Tactat von Uberwind 
der unordentlichen Gemuͤths⸗Bewegun 
gen / ſamt deſſelben Tugend · Handlungen did 
dem Italiaͤniſchen uͤberfetzet / in ſich hielte Erfüge 
te folgende recenfion bey. Nachdem derAudk f 
ins gemein die definitiones und differentias der 
den Creaturen / fonderlich den Menfcheny befil 
lichen Erkaͤntniſſen Begierden und Affecten ODE 
Gemuͤths⸗Bewegungen biß auff das Cayn 
des erften Theils gegeben / in dem 8. und 
Herrſchafft des Willens über die Gemüchs- dB 
wegungen famt defien Hinderniffewbetrachtet/im 
ro,die Art und Weiſe der menfchlichen WB 

ungen Fürglich zufammengefafjet sim u. den 

erfcheid zwiſchen den freyen und nothmendig 
Wuͤrckungen / deren jene vor der Seelen / dieſe 
bee. vom Leibe herruͤhren / im ı2. Die Art / wie wirc 
was bey uns uͤberlegen / im 13.und 14. den Unte 
ſcheid der leiblichen und geiſtlichen Handlungen 
Dem folgenden die Wirckungen des freyen 
ens / famt den Berfuchungen / und die $ er | 
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Mittel wider dieſelben / gewieſen und vom 19. biß 
u Ende die Wirckungen des Verſtandes ſamt 
deſen abſtractionibus erklaͤret: So betrachtet er 
im andern Theile die Srüchtefolcher Lehren / indem 
cx Anfangs die Erwehlung des Guten / und Ver⸗ 
werffung des Boͤſen ausleget / etliche Meditationes 
von Leib und Seele / Welt und Himmel Zeit und 
Ewigkeit / dee Creatur und des Schoͤpffers vor⸗ 
ſchreibet / welche die Seele immer betrachten ſolle / 
Damit ſie die innerlichen Bewegungen recht regie⸗ 
tenkönne. Nachgehends ſetzet er Die Vernunfft⸗ 
woͤhigen und Chriſtlichen Maximen gegen die irr⸗ 
diſchen / fleiſchlichen / weltlichen und teuffliſchen / 
welche er allerſeits aus ihren principiis herleitet. 
Sonderlich aber vermwirfft ex dis eigene Liebes als 
die Wurtzel aller unordentlichen Affecten, ſetzet ihr 
die Goͤttliche Liebe entgegen / und vermahnet / die 
Eigenliebe auszurotten / und ſich hergegen in der 
Voellkommenheit zu üben. Ich kan nicht länger 
un ſprach Heer Antoni, nicht nur / meil ich 

Buch ſchon felbft geleſen / fondern auch / weil 
es von einem bey Proreftirenden und Catholiſchen 
chtigem Audtore gemacht iſt. Zwar es ift 
ut zu Tage eine gemeine Kranekheit/daß wenn 
‚ Buch heraus koͤmmet / fo vom innerlichen 
enſchen und dee Vollkommenheit redet’ ihrer 
viele folches hochhalten und andern als ein geiftreis 
ches ſeriptum recommendiren/ daraus fie fich und 
andere zum Chriſtenthum führen und regieren koͤñ⸗ 
ten. Eben als wenn reine und rechtfchaffene Theo- 
logi lauter ignoranten waͤren / und ihre am * 
e⸗ 













'man hätte ein hauffen Lügen von den Qvierifien 
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tiegenden herrlichen Schriften nichts zur — 





ung des innerlichen Menſchens dienlich in 
hielten. O wenn doc) ſolche Leute ihre hizige Ben 
gierde in des Gerhardi Schola Pietatis, {N feinen 
herrlichen Meditationibus,in Mifllerg/Geyersumd 
anderer Theologen Andachten abfühleten 1 
tvenn fie Doch im Fall der Verſuchung des Gla 
oder Brunchorſts Buch von der hohen geiſtlich 
Anfechtung und dergleichen zur Hand nehm 
Ras für Göttliche Hülffe und Troft würden fie 
empfinden! Da wuͤrden fierechte Quetiſten wer⸗ 
den / undihre Ruhe in GOtt haben und genieffem - 
Hr. Leonhard antwortete: Meineg Erachtens hat 
der Überfeser dieſen Einwurff ſchon zunor ge e⸗ 

hen / und ſich in der Vorrede deſſen entlediget/wen 
er faget/ daß mir uns über feinen Mangel geiflreis 
cher Bücher zu beſchweren deren Audores & er 
diefes Stück von Besähmungder unordentlichen 
Affecten nicht gnugfam ausgeführet. Uberdiefe ] 

hätten viel Teutfche gewuͤntſchet / twas von 
Petrucci in ihrer Mutter: Sprache zu ſehen um 
ein unparthepifches Urtheil zu fällen, ober bord 
Ingvifition mit Recht angeflaget worden. So RX 
ten auch weder er / noch andere Qvietiften was ne 
es vorgebracht / ſondern Taulerus, Iomas — 
pis und andere waͤren ihnen vorgegangen, © 





















ausgeſprenget indem mannur aus den Scarteh 
Een ihrer Wiederſacher davon geurtheilet. Sie ) 

und andere Urfachen haben den Uberfeger zum 
translation bewogen’ wobey er bittet / daß der Zefen 


ee 
"ib gebührendenSleißes undDiferetion im Durchs 
 lefen bedienen / alles prüfen’ und das Gute behals 
‚tenmöge.. Das find gar fchlechte Caufen, erwie⸗ 
derte Herr Antoni ‚die einen andern ſchwerlich bes 
wogen haben würden, der nicht einige gloire gefus 

het härter der Welt zu zeigenv daß er Italiaͤniſch 
fünte, Es lefe einer nur Gerhardi Scholam & Pra- 
' zin Pietatis, und bringe fie fleißig in Ubung / er wird 
feine Affecten viel beffer im Zaum haltenı als wenn 
edes Petrucci Tractat auff dem Naͤgelchen herfas 
genkoͤnnte. So haben auch unterfchiedliche or- 
thodoxi Theologi, nachdem Des Molinos Tractat 

ind Latein vertiret worden / aus Demfelben Deutlich 

gezeiget / was für Irrthuͤmer und Phantajtereyen 

Darunter verborgen. Go hätte auch Dem Lbers 

feßer nicht verborgen ſeyn können’ in mas für ei⸗ 

nem übeln Credit des Tauleri und Thoma à Kem- 

pis Bücher ſtehen / wenn er des Olearüi und Hunnü 

deßhalben edirte Schrifften gelefen oder nur des 

göttfeligen Theologi Reiferi Warnung für denen 

in teutfche Sprache überfesten Engliſchen Bits 

dern in acht genommen haͤtte; denn es iſt ausges 
macht/daßdefjen general-argumenta alle auch wi⸗ 

Der des Petrusci Sftalianifches gehen / und wird eis 

her aush nicht wenig fpeciales finden das nach fals 

ſcher £ehre ſchmecket. Zum Exempel / der pag: so. 

gerühmtegroße Theologus mag wol ein großer Pe- 

lagianer ſeyn / wenn er fpricht/ es fey in unferm 

freyen Willen und Gewalt (nemlich wann 

Die Hinderniße aus dem Wege geſchaffet /) 

die ſfuͤndliche Einbildungen — 
n 
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fen und hingegen tugendhaffte einzunehr 
men. Shrekiich Haile unmaßgeblich dafürı 
die res facra & litteraria hätte diefer teutfchen Verfi- 
ongar wohl entpehren koͤnnen / indem weder den 
Gelehrten noch den Ungelehrten damit gedienet 
iſt. Nicht den Gelehrten als welche dergleichen 
ex media Philofophia & Theologia Scholaftica g& 
_ nommene Bücher lieber in der Lateiniſchen Spra⸗ 
che (die gleichfam der Scholattifchen Grillen Heck 
Sutter ift ) leſen: daß fie fich nicht erft auff den 
Philofophifcpen Verſtand der an ſtatt der Lateini« 
ſchen gefegten teutfchen Woͤrter befinnen / und 
Doppelte Mühe anwenden muͤſten: und wuͤrde al 
fo der Überfeger mit einer Zateinifchen Verlion befs 
fergethanhaben. Vielweniger den Ungelehrten / 
ſo die Terminos nicht einmahl verſtehen / und ſich 
ohne Zweifſel viel wunderliche und naͤrriſche im- 
prefliones machen’ welche ihnen wieder aus Dem 
Kopffe zubringen man hernach gnung zu fehaffen 


at. | 

9 Herr Leonbard fahe mol, daß er nur Gelegen⸗ 
heit zu geöfferer NBeitläufftigfeit geben würde, 
wenn er mehr einwendete / nahm derohalben eine 
andere Materie vor nach Anweiſung Diefes Ita⸗ 
liänifchen Buches: La Vifera Alæam Hecatofie di 
Scrittori,che vagbi d’andare in Mafchbera fuor del 
tempo di Carnovale ſono ſcoperti da Gio: Pietro Gia- 
como Vllani , in Parma 1689. 8: Beil der Herr 
lIlaccius in feinet Invitation de Anonymis gedacht 
daß Magliabecchineue additiones zu feinem Buche 
machte/ fo halte ich davor / Diefeiben-find in Diefer 

| | J Schrifft 
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Schrifft enthaltenimelche dem Magliabecchi dedi- 
ciret / unddie gange prefation mit den Lob» Sprüs 
chen, fo ihm Norifius,Gronovius, Papebrochius, Ja- 
cob&us, Macedo, Velfchius und andere gegeben/ 
angefületift: Ja der Audtor felbft heiffet ihnEn- 


cyclopedico Signor mit einem. artig ausgefonns» ⸗ 


nen epitheto, welchesman im Teutfchen einen in 
allen Wiſſenſchafften erfahrnen Herrn ges 
ben möchte. · Zwar ich wundere mich eben nicht 
daß des Magliabecchi Ereaturen gleichfam einen 
Abgott aus ihm machen/und alle elogia, die ihm 
von auswärtigen Gelehrten gegeben werden / ſo 
eifrig zufammen ſchreiben / denn es ift gewiß / da 


der gute Mann in Stalien hin und wieder viel 
Feinde hat / welcheihm nicht allein Schuld geben / 
daß er kein Latein verſtehe / ſondern auch zu ſagen 


pflegen / Magliabecchium inter Bibliopolas efle do- 
ctum, & inter doctos Bibliopolam. Aber hierinnen 
mag ich nicht Kichter ſeyn / ob ich gleich den Ma- 
gliabecchi für einen gelehrten und wackern Mann 
halter derfich die Verbeſſerung der freyen Kuͤnſte 


eiffeig ängelegen feynläffe. Sondern wir tools 


len den vorhabenden Tractat etwas genauer be 


trachten der in zwey Theile eingetheilet if. Das 


erfte heiffet Hecarofte,und entdecket ioo. unbekandte 
Seribenten: dag andere/ Penzecofe, offenbahret 
derfelbenz5o, Wenn mandie Streitſchrifften / fo 
pro & contra Jefuitas, pro & contra Scaligerum,pro 
& contra Scioppium heraus kommen / und nuns 
mebrofaftin Hetgeffenpeit geftellet worden finds 


ſamt denen entlarfften Audtoribus unterſchiedli⸗ 


cher 


u 
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cher Carminum und Orationen/ daran dem gemeis 
nen Weſen nicht viel gelegen / davon nimmet/ wird 
uͤber die Helffte von andern Sachen wenig uͤbrig 
bleiben / welche doch zum Theil feine und merck⸗ 
wuͤrdige obſervationes in ſich begreifſen / die denen 
Gelehrten in allen Facultaͤten nicht unangenehm 
ſeyn werden. Unter denen oben an zu ſetzen / wo 
er den Placcium corrigitet: Als pag.25.26. von dem 
Buche / delle belle Creanze delle Donne, d. i. vom 
hoͤfflichen Frauenzimmer / welches nicht 
Pabſt Paulus V, mie Placcius pag. 119. vorgegeben! 
fondern Alexander Piccolomims gemacht. Inglei⸗ 
chen pag. 47.48. von dem Buche Eſamina &c. wel⸗ 
ches nicht Tortolettus, wie Placcius pag. 151. gefeßet/ 
fi Ondern Ferdinandus Carolus nr Serner pag. 
58. Daß NicodemusMager nicht ſey Aſcanius Perſius, 
davor ihn Placcius pag.2zı. ausgegeben / ſondern 
Scioppins. Pag. 64. wird gewieſen / Daß der Anony- 
mus de Ariminis, tvelcher an. 1656. Obfervationesad 
Annales Ecclefiafticos Spondani gefchrieben / ein 
Genueſiſcher Cavallier, Nahmens Girolamo de Ma- 
rini, geweſen. Pag. 87. daß der unbekanto Cæſar A- 
gvilinius de tribus fcriptoribus Hift. Concilii Trid. 
fen Scipio Henricns felbft. Pag.ı02.103. Daß dag 
Buch/L’Hiftoria del Regno d’Icalia ſotto Barbari, 
welches an. 1653. zu Turin unter des Emanuelis 
Thefauri Nahmen heraus kommen / von D. Filippo 
San Martino d’Agtie’ einem Italiaͤniſchen Graffen 
berrühre, Pag. ıır. Daß der Gelfio Rogeri, welcher 
des Pabſts Sixti V. Leben beſchrieben / niemand ans 
ders fenyals der beruffene Gregorio Leti, auff den 
einer dieſes epigrammagemacht: _ U: 


J 
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Ut nomen lateat GREGORI grammate LETI 


GELSIO ROGERI vertit idemqve ſonat. 
Pontificis XISTI calamo dum geſta recenſet, 
Paſtorem celebrat, cujus ovile fugit. 


Noch eins / ſo ad hiſtoriam civilem gehoͤret. Von 


An. 1613. hat in Italien / ſonderlich zu Venedig / ei⸗ 


en großen Lerm gemachet eine Schrifft / ſo unter 


ven Titul / Sguitinio della Libertà Veneca, weil der 


Audtor ſich bemuͤhet zu erweiſen / daß DiefelbeRe- 
zubliq nicht allezeit frey fondern dem Känfer uns 
erworffen geweſen. Dergemeine Ruff bat Mar- 
um Velferum zum Audtore gemacht, dem auch uns 


er Autor gefoiget pag.77. da er auch etliche obfer- - 


rationes von des Graswinckelii refutation beyges 
füget ; aber er hätte Die prafation, welche Chrifto- 


ohorus Arnoldus der neuen edicion von Velferi O- | 


yeribus vorgeſetzet / conſuliren ſollen / da würde er 
zefunden haben / daß es noch nicht gewiß und aus⸗ 
zemacht / was er dem Velſero zuſchreibet. Aber 
von Graswinckels refutation find mir unterſchied⸗ 
liche notable Dinge vorfommen in Grotii und Box- 


aorns Epiftelns Ich habe nichts dabeh zu erine 


nern / hub Herr Antoni wieder an zu reden, fons 


dern wie ich nicht zweiffele / ts werde der Herr Plac- 
cius dieſe Obſervationes feinem verſprochenen groſ⸗ 


ſen Wercke de Anonymis & Pſeudonymis einver⸗ 
eiben / alſo wird er fie auch wol ins Latein uͤherſez⸗ 
sen / und denen. fo kein Italiaͤniſch koͤnnen / an die 
Handgehen. Damit ich aber ben diefer weitläufs 
tigen Materie nicht ArdußsA- fey / will ich nur 
tinen Anonymum entdecken. Mabillonhat Tomo 

APRILIS 1690. | A I. Mu- 
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1. Mufei Italici eine Hiſoriam belli facri ex Biblio- 
theca Caflınenfi ediret / daraus der erſte &cribent 
indenen vom Bongarfio colligirten Geftis Dei per. 
Francos ein Compendium gemacht haben foll. Ald 
ich Diefelbe laß und was Die 00 Parpurari für ein 
Münge wären’ in du Frefne Differtatione de infe- 
rioris vi Numifmatibus nachfuchte / fand ich bey 
demfelben eben die Worte hus dem Tudebodo «i- 
tiret / welche ich im Anonymo für Augen hatte.Die 
fes erweckte in mie Die Gedancken / ob nicht eben 
der Tudebodus pdm Mabillon ediref ſey. Ich 
ſchlug deromegen den Indicem Auctorum auff / den 
du Frefne feinem Gloſſario Latinitatis vorgeſetzet / 
daß ich wiſſen moͤchte / wo denn Der ziemlich unbe 
kannte Tudebodus gedruckt waͤte. Ich ward da⸗ 
von alſo unterrichtet pag 138. Perrus Tudeliodus, Sa- 
terdos Siuriacenſis, vixit an. Hoo. Editus To,.4. Hif. 
Franc. p. . & in Geſtis Dei incerto nomine. Al- 
lein ich habe die vom Qvercetano edirten Tomos 





J Hiſtoriæ Francorum nicht / daß ich haͤtte recht nach⸗ 
ſehen koͤnnen: Wenn aber der Herr dieſelben ſamt 


dem Mabillon in feiner Bibliothec hat / wird uns die 


Collation nicht ſchwer fallen. Herr Leonhard gab 
zur Antwort : Des Quercetani Tomos habe ic) 
mar wegenihrerrarität noch nicht. gefehen/ Fan a⸗ 
her dem Herrn helffen mit dem / was Placcius in 


Anonymis pag. 46. num.i56. aus eben dieſem Au- 
..<tore , Der unter feinem Frantzoͤſiſchen Mahmen 
du Chefne befannter iſt / angemercket hat : Monfieur 
‚ Bely a un exemplaire de cette Hifloire efirit a la. 

‚main, ſous le. uom de Petrus Studebojus Cinriacenfis. 
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e quel ect mefme beaucoup plus ample que Pimprimę 
rerba ſunt Andreæ du Cheſne Bibliothecæ Gallice 
criptæ Hiſtoricorum & Topographorum Galli 
Jart. 1.c. 7.Pı 49. 50.Der Herr ſiehet wo l / Daß Dies 
je Worte dem Anonymo beym Mabillon ein grofs 
ſes Licht geben welcher eben aud) ſaget / daß der⸗ 
felbe mweitläufftiger ſey / als das Compendium in 
den Geltis Dei, davon du Chefne reder/ welcher as 
ber hernach des Tudebodi Nahmen befjer ausge⸗ 
oruckt hat / nachdem er deſſen feriptum gang ediref, 

Aber es iſt gut / daß wir auff den Mabillon kom⸗ 
men / denn deſſen anderer Tomus wird uns Gele⸗ 
genheit zu fernerem Diſcours geben: Mu/ei Imlici 
Iomus II. complectens antiqvos libros rituales Sanctæ 
RomanaEcclefie, cum Commentario previo in Ordi- 
nem Romanum. Lutecia Parifiorum 1659. Weil die 
Roͤmiſche Kirche nach Mabillons Mehnung Num. 


. eine Mutterder andern in Occident iſt / fo müfle 


many fpricht er auch von derfelben den Urfprung 
und Ast des Gottesdienſtes herleiten. Daruͤm 
hätten ſich große Leute hemuͤhet / die materiam ri- 
cualem zu illuftriren/ ob gleich weder Salmafıi das 


hin zielendes Werck zur Vollkommenheit / noch 


Onuphrii ſeins in Druck kommen. Unter den Alten 
habe ſonderlich Amaralius, Mettenſis eccleſiæ Cle- 
icus, Lugdunenfis Chorepiſcopus, großen Fleiß 
angewendet / den Agobardus und Florus vergebens 
angefeindet. Chriſtophorus Marcellus habe zu 
Venedig an. ısıö. mit Leonis X. privilegio tres li- 
oros rituum Ecclefiafticorum heraus geftellet/ wo⸗ 
über ſich Der damahlige Paͤbſtliche Ceremonien- 

OO Ya Mei⸗ 
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Meiſter / Paris de Craflis, heftig beſchweret / weil 





nicht allein Marcellus die Kirchen⸗Gebraͤuche / wel⸗ 


che heimlich gehalten werden ſollten / unbedacht⸗ 
ſam divulgiret / ſondern auch des Auguftini Patritũ 
Piccolominei Werck de ſacris ceremoniis verſtohl⸗ 


‚ner Weiſe unter feinem Mahmen drucken laffen. 


Deromegen hat Paris gebeten / Daß fo wol das 


- Buch alsder Autor möchten verbrandt / oder zum 


wenigſten der Autor caftigiret werden. Mabillon 
giebt dem Paridi eine ziemliche reprimande, und 
weiſet / daß es nicht unrecht ſey / die Kirchen⸗Ge⸗ 
braͤuche in Druck zugeben: Derowegen auch Pa- 
ridis Begehren nicht erfuͤllet und weder der Auctor 
noch das Buch verbrandt worden / welches auch 
nicht geſchehen koͤnnen / weil beyde mit des Pabſts 

rivilegio verwahret waren. Herr Antoni ſatzte 

inzu: Aber es hat doch das Paͤbſtliche privilegi- 
um nicht verhindern moͤgen / daß nicht des Marcel- 
li Buch von dem Concilio Tridentino waͤre ver⸗ 
worffen worden / davon Pallavicinus Lib. VIII. Cap. 
XILX. n. 3. zeuget unter dem Vorwand / dag Privi- 
legium ſey nur des Verlegers wegen gegeben / daß 
es niemand nachdrucken ſolle. Es iſt aber Mabil- 
lon nicht der erſte / der entdecket / daß Auguſtini Pa- 
erieii Werck unter des Marcelli Nahmen ediret 
worden / ſondern Garnerius in Notis ad librum di- 
urnum Romanorum Pontificum p. 25.194. cc. hat 
es aan angemercket / und gefaget/ Patritius habe 
fein Buch an. 1473. 0der1474. gemacht. In die⸗ 


ſer Zahl bat Garnerius fich verſtoſſen / verfolgte 


Herr Leonhard, wie wir bald aus Dem | 
= — 


dren werden. Derfeibe will Num. IT. daß das 





Buch / Ordo Romanus genannt älter ſey als man . 


emeiniglich vorgiebt / und zu Gelaſii I. oder zum 


venigften zu Gregoriüi Magni Zeiten gemacht more 


en. Es ſind ſchon zu Amalarii Zeiten viel folche 
Bücher gemefen/ und hat ihrer Mabillon in dieſem 
"ome drey de Milla Pontificali, menn der Pabſt 
elbſt das Amt hältı zwey de Mifla epifcopali , weñ 
ur ein Biſchoff in Gegenwart des Pabfts das 
mt halt eins de ordine Baptifmi,3wey de Ordi- 


ationibus facris, welche.ale miteinander vor dem 


. oder 19, fzculo gefchrieben. Darauff folgen 
108 fünff andereRirual-Bücher/oder OrdinesRo« 
nani. Den erften hat zufammen getragen Bene⸗ 
lictus Canonicus fandti Petri, zun Zeiten Pabſts 
\nnocentii IL. den andern Gencius de Sabellis Cardi- 
aalis, zun Zeiten Pabſts Cæleſtini II. der mitlere ift 
das Ceremoniale Romanum,fp auff Befehl Pabſts 
Sregorii X. verfertiget worden. “Der vierdte das 
Drdinarium Jacobi Gajetani, der vom Pabſt Boni- 
acio VII. zum Cardinal gemacht worden’ und 
yeffen;s. Nachfolger uͤberlebet / biß er. endlich zun 
Zeiten Pabfig Clemencis VI. geftörben. Der fünffs 
te das Ordinarium Petri Amelii, der zun Zeiten 
Pabſts Urbani Y. und Gregorii XI. gelebet, Kerner 
faget er/ deg Hittorpüi edition ſey nicht zu verach⸗ 
ten ob gleich deffen Ordo Romanus ein Mifd)s 


mafch fey von agerhand Ritual-Nücherny ıc. des, 


Auguftini Patritii Ceremonial-Buch hätte billich 
follen bepgefüget werden / weil eg aber fo wol von 
Marcello, paucis mutatis, als auch hernach von ans 
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dern anden Tag geleget worden / habe er nur def 

fen dedication an Pabſt Innocentium VII. im Ap- 

pendice gefeßet/ welche an. 1488. gefchrieben. Dies 

fer Parritius Habe 4. Jahr dem Pabſt Pio II. gedie» 

net und von ihm den Zunahmen Piccolöminei er⸗ 

halten. Unter dem Innocentio VII. ifter erſtlich 
Ceremonien- Meifter geweſen / hernad) Epifcopus 

Pientinus, endlich an. 1496. geftorben. Mabillon 

| hat noch als was fonderliches aug des PatritiNdrifs 
1: tem Buche angemercket / wie er etlicher Cardinaͤle 
Hochmuth fteaffterdie zu feiner Zeit zuließen / Daß 

die Biſchoͤffe auff den Knien liegende mit ihnen 

redeten/ und ihnen das Hand» Tuchreicheten, weit 

fie beym Effen die Hände wuͤſchen. Wer die 

Staats; raifon ein wenig innen hat) fing Herr 

Antoni wieder any wird den Zweck dieſer obferva- 

tion Jeicht ſehen. Aber ich Fan nicht wohl 

glauben’ Daß Marcellus des Patriti gankeg 

Merck vorfein eigenes heraug gegeben. Denn 

in feiner pr=fation an den Pabſt LeonemX. faget 

er garnicht /daß er e8 felbft zufammen getragen! 

fondern er bleibet in generalibus, daß der Roͤmi⸗ 

fihen Kirchen Ceremonien darinnen enthalten. 

So ſiehet man auch flur aus dem Titul / daß Mar- 

cellus nicht ſelbſt Audtor, ſondern nur eine Epiftel 

- anden Pabit verfertigetzund ihm diefe erfte edition 
 recommendiref. Habes optime Ledor Rituum Ec- 
clefiaflicorum five [acrarum cerimoniarum Sacrofan« 

Üle Romana Ecclefielibrostres. Opus cumnon aut? 

| formis excufum, tum vero argumento ſuo & jucun- 

> dum tibi, & utile, &e. eſt & in fronte operis Reve- 
rendi ſimi & Docti ſimiCorcyrenſis Archiepiſtopi Chri- 
J ſopho- 
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Ze 


flopbori Marcelli ad Sıwdifimum D.N. .enenX, 


epifola. Dem fey aber endlich wie ihm wolle/ fo 


ift Doch gewiß / daß Marcellus fich bey dem Pabſte . 


tool recommendiret durch feine, Schrifft wider 


Lutherum, welche erin zwey Bücher verfaſſet / dem 
Cardinal Julio de Medicis dediciretzund zu Florentz 


an. ı5z1. in qvarto Druckenlaffen: Wenn mir dies 
felben hätten / fönten wir vielleicht ſagen / wie es 
mit dem Streite zwifchen Marcello und Paride abs 


gelauffen. Ich habe ſie nicht / ſprach Herr Leon- 


hard ‚hat aber der Herr ſonſt nichts zu erinnern ? 
Herr Antoni antwortete: Ich halte vor ein un: 
noͤthiges Grübeln’ das man anmendet/ des Ordi- 
nisRomani Alter zu erforfchen. Denn eg ift fein 
Zweiffel / daß die Roͤmiſche Kirche bald im Anfans 
ge ihr ritual-Buch oder Kirchen » Agenda gehabt/ 
welche denn nach der Zeit (mie dergleichen Bücher 
pflegen ) immer geändert vermehret und verbeſ⸗ 
fert worden / biß fie endlich neben der Kirche ſelbſt 
zu einer folchen Sröffe und fplendeur erwachſen. 
Daher fommet es / daß die Codicesfofehr varüren / 
und bald mehr, bald weniger haben, nachdem fie 
alt oderneu find. : Ja hieraus fieht manydaß aug 
dem Ordine Romano sder andern Ritual-Bürchern 
gar nicht das Altertum einer Ceremonie zu bes 


weiſen / wenn nicht die Sache zuvor aus andern » 


Scribenten klar gemacht iſt. Aber der Heralaffe 
uns mehr aus ſeinem Mabillon hoͤren. 

Dieſer handelt Nu. III, antwortete Herr Le- 
onhard, voñ den Haupt. Kirchen in Rom und von 
den andern / welche tiruli genennet worden / von den 
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resbyteris, Diaconis und andern Clericis; von der 
Art und Weiſe / mie die alten Kirchen gebuuet ges 

Wweſen zc. Num. IV. wie unddon wem der Gottes⸗ 

dienſt oder die Meße in denſeiben celebriret wor⸗ 

den: Num. V. von den Stationibus, Proceſſionibus 

und Litaniis der Cleriſey zu Rom. Num.VI. hebet 

er an / die Ceremonien der Meße von vorn an za 
beſchreiben / und beweiſet / daß durch das Wort 
Sana, wie bey den Griechen durch 72 apa , das 

\. HD. Abendmahl bedeutet werde: tie nicht weniger 
I: Durch Das fermenrum, welches der Pabſt alle 
Sonntage in Die Ecclefias titulares der Stadt 
Dom fchickte/ wiewol dieſer Gebrauch vor dem 
neundten fzculo ing Abnehmen gerathen. Er 

hat noch verfchiedene andere obfervationes vom 
Symbolo, von der Pabfte ihren Predigten / von den 
gewöhnlichen oblationen der Alen / die fü wol im 
Brodt / als in Wein befanden / Daraus hernach 

Die materia facrificii, wie er redet / oder beffer zu ſa⸗ 

gen / fo viel zum Gebrauch der Gommunicanten 

nöthig warı genommen worden welche Gewohn⸗ 

heit aber vor mehr als 400. Fahren aufgehöret: 

Item vom Fliegen⸗Wedel / der bey dem adtu facra 

. gebraucht worden ꝛc. Nam. VII. durchſiehet er die 
fonderbaren Bebräuche zu Rom beym fo genand⸗ 

gen Canone ; noch mehr aber Nu. YITT. was der 

Pabſt felbft bey der Meße zu thun pflegete. "Bot 
\ zu examiniten ifl/ wager Nam. IX. de communio- 
ne ſob una fpeeie faget/ daß im Anfange des ız. ſæ⸗ 
= euli die Kirche unveränderlich in beyder Geftalt 
\. adnuniſtriret / hernach aber das Gegentheilzacites 
| eins 
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ingefuͤhret worden. Doch ſey dem Keyſer beyde 
Beſtalt gereicht worden vor Hußens Zeiten: Als 
ber Keyſer Friederich der Dritte nach Nom 
ommen / und der Pabſt mit ihm communiciret/ 
yar der Pabſt den Kelch allein ausgetruncken / und 
veder dem Kepfer / noch andern Communicanten 
twas davon gegeben/ propzer inſurgentem Huſſita- 
um & Boemorum damnamm barefin, que calıcis 
vorationem ad falutem necefJariam putat , wie des 
Auguftini Patricii Worte lauten. Mabillon haf 
richt allein des Patritii, fondern auch des Guillelmi 
le Campellis, (der ver dem naoſten fahre gefchries 
ven ) dahin zielende Worte angefuͤhret: Qroder- 
10 dicitur, utramqus fpeciem oportere accipt, herefis 
lane eſt. Ja Mabillon fegt felbft unter die Urſa⸗ 
hen / daß man die Laicos des Kelchs beraubet /' 
herefin eorum, qui alteram fine altera [periem non_s 
valere fentiebant. , Das mögen aber die Herren‘ 
Theologi entfcheiden: wir obferviren aus Nam. X. 
ya vor. alters in verfchiedenen Kirchen und Kloͤ⸗ 
tern auff den Palm » Sonntag das Evangelien« 


Buch oder.die Hoftie auf eine Bahr (feretrum 


jeleget / und in einer Proceßion heruͤmgetragen 


vorden: und daß zu Pariß ein Werck de ritibus ' 


nonaſticis unter der Preße / deſſen auftor Eadmun- 
Jus Martenne ein Benedictintr. Num. XI. erweget 
r / was aufl den grünen Donnerſtag und Chara 
Freytag zu Kom fonderlich vorgegangen’ zumahlı 
ag manam ftillen Sreytag und Sonnabend aus 


yenenprefandtificatisdas Abendmahl empfangen. 


Worüber er Öelegenheit nimmet / Nam. XII.nicht 
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allein indie Miſſam præſanctificatorum, wie fie apud’ 
. Latinos in ufu gemefen / accurater ;u ingvirizen/ 
2 fondernauc) die Frage abzuhandeln / ob der Wein 
| in dem Kelche wenn auff dem Char⸗Freytag ein 
Stücklein vonder confecrirten Hoſtien darein ges 
than wird / durch daſſelbe gleichfalls conſe critet 
N . merde? Worauf er nicht Ja fagen wit ſondern 
die Worte des Ordinis Romani, fandtıfeatur au» 
J tem vinum non conſecmatum per ſanctificatum pancm 
4.5 nur von einer ſanctificatione accidentaria verfleyei 
nicht aber von einer confecratione vera & reali, qu⸗ 
vinum in Chriſti fangvinem revem commmarmp. 
Doch leugnet er nicht / daß Amalarius lange vor deg 
Berengarii Zeiten eine veram conſecrationem ver⸗ 
ſtanden / welches nach denenſelben auch der Micro- 
logusgethan. Darauffführet er unterſchiedliche 
_ Seansöfifcheund andere Ritual - Bücher any wel⸗ 
che e8 eben dahin gedeutet/daher Baronius gefaget! 
daß folches allegeit der Alten ihre Meynung gewe⸗ 
fen. Mabillon aber mwiederfpricht es / und bringet 
fd wol unterfchiedliche Ritual- Buͤcher / als Bernar- 
dum, Jacobumä Vitriaco und andere mehr darge: 
gen / melche geleugnet ’ daß Durch diefe Vermi⸗ 
fung der Wein mwarhafftig confecriret werde; 
endlich fchleufter/ daß die fo genandten Ketzer vers 
gebenshieraug auffdie communionemfub urragve 
fchlieffen wollten. Nam.X 17: toiederhohlet er dies 
fe Controvers ‚indem er vom Spül : Kelche hans 
| delt’ und ob er mol mit dee Antwort nicht recht 
- heraus will, fo incliniret er doch mehr in negantem, 
Aldafkrmantemfententiam,. Er thut mir aber kei⸗ 
| a ne 
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ne fatisfattion , fprach Herr Antoni, und fiehet es 
ben / als wenn ek wol in der antiqvität erfahren‘ a⸗ 
ber ein ſchlechter Theologus waͤre / oder zum wenig⸗ 
ſten nicht recht anbeiſſen wollte. Gewiß er wird 
weder bey denen Proteſtirenden / noch bey allen 
Catholiſchen Theologis wegen der intinction ap- 


plauſum erlangen. ‘Denn gleichwie jene beſtaͤn⸗ 


dig leugnen / daß die den vorigen Tag conſecrirte 
und auffgehabene Hoſtie der Leib Chriſti noch ſey / 


alſo wird auch ihrer Meynung nach nur bloßes 


Brodt eingetauchet / und folglich Feine rechte con- 
ſecration. Aber die Catholiſchen wie ſie den Leib 


Chriſti noch in einer ſolchen Hoſtie anbeten / alſo 


koͤnnen ſie nicht ohne große difficultät ſich aug dies 
fer Controvers heraus wickeln. Daherauch eini⸗ 
ge unter ihnen find / welche die Communion ver 
Krancken bey den Sriechen in beyder Geſtalt ges 
ftehen / ob gleich Die Griechen nyr eine geweihete 
Hoſtie in den Kelch legen. Wir haben davon 
ſchon etwas im Novemberp. 1142. 1143. gedacht / 
erinnerte Herr Leonhard, und fönnten leicht mehr 
anbringen. Aber wir wollen lieber mit dem Ma- 


billon Num. XV. ſchauen wag auff ven Sonna⸗ 


bend vor. Dftern fonderlich in der Roͤmiſchen Kits 
chen vor alters pafiret. Darunter halteich vor 
das merckwuͤrdigſte / daß 12. Biblifche Ledtiones 
verleſen worden / erft Sriechifch / hernach Latei⸗ 
niſch / nicht wie es Baronius uͤmkehret / erſt Latei⸗ 
niſch / hernach Griechiſch; wie ſo wol die Kinder / 
als die Erwachſenen getaufft worden; daß man 
allezeit auff die Oſter⸗Kertze ( cercum Pafchalsm.. ) 


ge⸗ 


— — — — —— ——— — 





| I 
| >. gezeichnet / wie viel Jahr oomkeiden Chrifti gerflofs 
1 EN ſen / daher Beda ſich berufft auf ——— 

hher / die zu Rom mit ihren Augen ayfdem2Ba 

Licht geſehen und abgeſchrieben dieſe Worte A 
aſſione Domini noſtri Jeſu Chriſti anni ſunt 668, 
y! wenn man doch die ſe Gewohnheit der geweh⸗ 
beten Oſter⸗Kertzen vonder Apoſtel Zeiten derivi- 
zen koͤnnte vermeinte Herr Antoni, ſo mürden fie 
y ein großes Licht in Chronologicis zur Erfindung 
' des Jahrs des Leidens Chriſti geben. Daran 
fehler es aber fo ſeht antwortete Hett.Leonhard, 
daß auch Mabillon fein gewiſſes teftimonium fins, 
ben Fönnen vor dem EnnodioTicinenfi,der im ſech⸗ 
fienSzculogelebet. Alfoift e8 nicht nöthigs dag 
wir üng hiebey auffhalten / fondern es ift ** aufs 

merckens werh / was Mabillon Num. X VI, son dei 

Ordinationen der Römifchen Kirche calligiret, D 
Zeit war unterfchiedlich/ doch gemeiniglich nn 
cember im Weyhnachten / oder auff DRern. Ye 
Acolythi wurden vornehmlich eingemenhet mit die 
J | niem Saͤcklein / weil fie folcheg bey der Canfecra« 
— #7 tion haben/ und dag geſegnete Brod / weiches am 
“ — getheilet oder indie andern titular· Kirchen durch, 
| Ä | fie heim getragen wurde / darein thun muften, 
7 PRegender Bifchöffe disqviriret, —— —— 
allein oder auch andere der ordination heywohnen 
R de Bifchöffe den neuermehlten confecrire£ / [| 
ji > Ädhleuft auff den Pabſt allein’ / wiewol ohne fondert 

F | | liche confidentz / weil argumenta in contratium Hof 
I m \  Banden., Stemyob.dieDiaconitelchezuQifch 
RE I. fenermwehletz zu Rom per faltum ordinipef/ ı 


Hz r r 74 — — — 75 
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nichterft Presbyteri worden? Er antwortet zwar 
afırmative , aber fubtimide, welche Furcht er nicht 
onnothen gehabt / wenn er des kurtz zuvot von 
ihm ſelbſt eonfulirfen Quenellii Notas in Epiftolas 
Lconis Magni pag. 820. und 901. nochmahls con- 
faliget hätte als welcher Härlich gewieſen / Daß gea 
meiniglich der vornehmfleDiaconus zu Rom Pabſt 
vorden/ und Daß Eulogius Alexandrinus berichtet} 
Cornelius habe deßwegen den Novatum der A- · J 








chidiaconus war / zum Presbyter gemacht / und ihm J 
damit alle Hoffnung zur Biſchoͤfflichen Würde ' 2 
abgefchnitten: Archidiaconum enim fuccedere [um- | \ 
mo Pontifici latutum erat. Wer auff das funda - | 8 
Pi > 


ment fiehet / feßte Herr Antoni hinzu der findet | 
leicht / daß dieſe Gewohnheit von dererſten Zei⸗ | 
ten der Chrifttichen Kirchen herrühre, da nut 
wey ordines waren / der Biſchoͤffe / die auch pres- | J 
byteri hießen und ber Diaconorum. zweifſe⸗ 5* | 
le aber fehr daran / verſetzte Herr Leonhard, ob Die 
Ro miſche Gewohnheit auf dieſen Grund gebauet/ 
ſintemahl anfangs viel presbyteri Oder ſeniores 
waren, aug denen ja vie eher und mehr das Ca- | BE 
put Ecclefiz enjuslibet zuerwehlen geweſen / als =, | 
aus dem Orden Der Diaconorum. Doc) dem ſey J 
endlich / wie ihm wolle / wir haben das wichtigſte R 

m Mabillon noch zurück / welches Num. xVIL | 
gefaſſet und die Ertoehlung des Nömifhen - Tan s. 
Pabſts betrifft. Er ſaget / Onuphrius habe ein | \ : 
Werck von is. Büchern davon geſchrieben / und | BZ Ur RB 
achtzehen Arten erzehlet: er macht abernur ſechs en " Sk] 
Periodos, DW erſte gehet vom Apoftel Pas | 
| | i 


* 
— — — — 


——— — — — 
Dun | 
Re 

— big auff den Conſtantinum, da allegeit der Pabſt 
A vom Cleto & cœtu fıdelium erwehlet worden. Der 


j andere von Conttantino biß auf den Juftinianum, 
da allegeitzum Die entftehenden Schtwürigkeiten 
abzumenden der Käpfer in Occident und nach» 
gehende die Sothifchen Könige ihre auktorifät in- 
terponitet/ and einen Abgefandten zu der Pabftli, 
| hen Wahl gefchicket; wenn.ihrer eftwa stoeene 
| Y von der Elerifey und Volck eriwehlet, einen das 
N von ausgelefen / oder gar einen dritten ermehlen 
laſſen Der dritte vom Juftiniano biß Auf Carolum 
Magnum, welchen Mabillon aus dem vomGarnerio 
herausgegebenen diurno folgender maßen beſchrei⸗ 
bet: So bald der Pabſt geſtorben / nahmen die z. 
vornehmſten Geiſtlichen / der Archipresbyter, der 
Archidiaconus und der PrimiceriusNotariorur di 
Bermwaltung der Kirchen-Sachen adınterimauf 
ſich / und notificirten diefen Fall alfofort dem 
Exarcho gu Ravenna. Wach dem Begraͤbn Beur 
dreptägigen Faſten ward die Wahl vorgendn 
men/ von dem Clero, Optimatibus, ingleichen vom 
oe | Volcke und Soldaten / welche zu Rom und Ra- 
5 venna tiber Die Longobarden von den Käfer 
L in Guarnifon verleget waren. Nach vollendete 

Ä | Wahr geſchahe Bericht anden Känfer mit Bi 
\ | te / Diefelbe zu approbiren: e8 wurde auch an den 
| Exarchum ‚ andie Richter den Era-Bifhoffund 
11 | den Apocrifiarium nach Ravenna gefchriebeny. ind 
gebeten daß fie der Wahl favorihigen möchten 
h 5 Wenn nunder Känferdie Wahl billchte 
\ 9, ber&rmwehltein S. Peters Kirchen(ad Confe 






















En 
nem 5, Perri) ordinigets und that dafelbft bey des 
Apoftels Grabe ( monon Mabillon weiter handelt 
num. 20.) fein Glaubens: Bekoaͤntniß / welcheser 
hernach an alle andere Kirchen ſchickte. Man 
mufte aber dem Kaͤyſer vor dieſe approbation eine 
geroiffe Summa Geldes zahlen / welche der Hera- 
clius nachgelaſſen und ein privilegium gegeben,daß 
unertvartet der Känferlichen approbation die Eins 
meihung des Pabſis vor fich gehen koͤnnte. Der 
vierdteperiodus gehet von Carolo Magno biß auf 
den Pabſt Formofum. Derin toeil Carolus der 
Kömifchen Kirche fo erfpriegliche Dienfte gethan / 
hat Pay Hadrianus einen Synodum pon 153.?Bis 
fhöffengehalten / und mit ıhnen!dem Carolo Übers 
geben! ju & pateflarem eligendi Pontificem , & or- 
dinandi apofolicam fedem , wodurch denn nach 
Mabillons Yußlegung verordnet worden / Daß der 
jenige ein rechter Pabſt feyn ſolte welchen Caro- 
lus der Francken Königs und deffen Succeflores Die 
Fraͤnckiſchen Könige zu conlecriten erwehlen 
würden. Es habe aber Carolus nach Hadriani To⸗ 
de die Freyheit der Wahl dem Clero und dem 
Voiꝛcke gelaſſen / mit dem Bedinge / dag die Confir- 
mation geſchehen ſolte durch den Kaͤhſer oder deſ⸗ 
ſen Abgeſandten / den er nach Rom deßhalben 
ſchicken wuͤrde. Dieſes haͤtte gewaͤhret biß auf 
Hadrianum L. der ein edict gemachet / Daß man 
Fünfftig mit der. Einweihung Des Pabſts auff des 
Känfers approbation oder Legaten nisbt warten 
folte. Diefem hat gefolget Stephanus VI. hernach 
Formeßus; non weichem Mabillon den fünfte: 
J peri⸗ 


J 


— — — — 
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periodum anfänget biß Auf Ottonem Magnum, 





aber mit wenig Worten begreiffer: Poſt Hadrızı 


num tertium tumulıuarıa für paſſim Papa eleöin, 
usgve ad principartum Ortonis M quı in electione pon- 
tificia [ummam fibı [uisq se pofleris auflorisatem at- 


zribuit, Der fechfte periodus fället in Känfers 


. FridericiBarbaroflz und Pabſts Alexandtri 1. Zei 


- 
— 


ten / weicher die Erzehlung des Pabſts allein de 


nen Cardinälenzugeeignet. Dennnachdem all 


* * 


bereit von Gregorio VII. den Käpfern alle &:walt 
abgenommen worden, ift immer Zanck und Streit 
gewefen bey Der Paͤbſtlichen Wahl, und ob gleich 
Schon nad) Gregorio VII. die Cardinäle viel zu far 
gen gehabt / aud) Nicalaus II. ihnen allein ſolch 


Recht zueignen wollen / iſt es Doch nicht recht an⸗ 


gegangen biß endlich Alexander ILL. die vornehm⸗ 
ſten Häupter der Römifchen Elerifey zu Eardind 
ken gemacht / und alſo die unterftin ſamt dem Bold 
leicht gewonnen. Endlich iſt unter dem Gregorio 
das noch ietzo gebräuchliche Conclave der Tar⸗ 
dinaͤle verordnet worden. 

Onuphrius und Mabillon ſollen Danck haben 


bvor dieſes auffrichtige Bekaͤntniß / fieng Hert An- 


toni wieder an / ob es gleich an etlichen Hrten noch 


etwas verdunckelt iſt. Als daß auff die Könige 


Piviſione Impgrüi Carolini, &c, Ob — 


ber Francken oder in Franckreich das Recht vom 
Carolo Magno geerbet/ und Daß Carolus demfelben 
sum Thellrenunciitet. Denn das contrariun. 
iſt von andern vielfältig berviefen/ als vom Herrn 
Schurzfleifch in der-vortrefflichen Differtation des 


e7 
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„hhalben in Kom ohne Haß und Neid davon 
ommen werde / zweiffele ich ſehr / wo nicht gar 
ein Buch die Ehre erlanget / im Indice librorum 
rohibitorum, oder zum wenigſten exputgando · 
um , zu ſtehen. Denn man weiß wohl / mie ſehr 
3aronius, Bellarminus, und ihre Nachfolger ſich 
vider dieſe veritatem hiſtoricam geſtraͤubet / und 
Yefelbe / fo viel an ihnen / vertuſchet. Eben da⸗ 
ver kommt es ſonder Zweifſel Daß man in Kom 
ie edition des libri diurni ‚fd Holftenius angefans 
jen / fupprimiret / daraus aber Mabillon diegans 
se Hiſtorie feines Dritten Periodi gezogen. O wie 
wird der gute Mann ankommen! die Zeit wirds 
ehren / ſprach Derr Leonhard , wir gehen fort zu 
Num. XVII. darinnen er die Einweihung des 
Pabſts befchreibet/ und fonderlich Drey Fragen 
abhandelt :(1) Ob der Pabft nur von dem Epilco- 
vo Öftienfi eingetweihet worden / welches Sigoni« 
us bejahet/ Mabillon aber verneinet/ und den Als 
banenſem & Portuenfem epifcopum bepfüget. (2) 


Ob dee Erwehlte / wenn er ein Diaconus war / 


nicht erſt presbyter, ſondern gleich Pabſt worden ? 
Worauf er antwortet / daß es erſt alſo gebraͤuch⸗ 


ich geweſen / aber im u. und ia. ſæculo find Gre - 
zorius VIE, und Gelaſius II. nach ihrer Wahl aus 


Diaconis zu Presbyteris, und balohernach zu Paͤb⸗ 
fen ordiniret warden / welche mutation er wegen 
des Photii Einwürffen gefchehen zu ſeyn erachtet. 
13) von der SellaStercoraria ‚ welche ni 
u. Geculo bey der Päbftlichen egnung gemel⸗ 
det werde / und alſo wegen Der Joanna Papifia nicht 
"WARKIEIS 16904 BB 8 
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nicht vor dem 
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. Körper der Heiligen zu ſuchen / und zu 
gewiſſen und unfehibahren Zeichen der 


8 (362) 900 as 
Fönne fen verordnet worden. Der nl 





ben man darauff geſetzet fey Leo X. geivefen 
morauf die Kömer folche Keremonie gar abgw 
fchaffet / nachdem fie fich der übel erfundenen un 
leicht gegläubeten Fabel fehämen lernen. | 
Hier wird fich der großgünflige Leſer vielleicht 
Gedancken machen / unfere Herren haͤtten da 
Streit von der Joanna Papiſſa reaſſumuret / nieht 
ihn im April des vorigen Jahres vorgenommen 
Aber fie hatten vor dieſesmahl Feine Luft dazu 
theils / weil Herr Conftantin nicht da war / theile 


‚weil noch vier Bücher zu recenfiten uͤbrig waren 


und gleichwohl der Abend herbey nahete. De 
halben auch der. Herr Antoni erinnerte / den 
billon bald zu abſolviren. Weil der Herr ſoeilel 
fagte Herr Leonhard, muß ichs kurtz machen 
Num. XIX. iſt dag merckwuͤrdigſte / Daß erfagt 
die erſten Chriſten hätten es für eine Schamdeg 
achtet / ihre Todten auf einen Ort mir den HM 

zubegraben. Undob gleich auf den Chrifklicher 
Cormeteriis,eine große Menge Heiligen begeabeti 







Wlegen / fo wären Doc) ſchon von fehrlandtt 
Zeit het diefelben außgegraben worden / weicht 


er unter andern mit einer Epiſtel des Pabſis 
görii IL. beweiſet / und hinzufüget 7 / wenn wan 
heutzu Tage eben ſo religieux und fleifig waͤre die 







den / fo wuͤrde e8 viel ſchwerer fepn / Diefell 


voder gar des martyrii, gu finde. Er taxi 
die jtige Gewohnheit / daß man der geta 
ra ER Gier i 
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1. Chtper vor warhofftige und ungmeiffeihafte re: 
Iiqvien der Heiligen austheilet. Da fager er aber⸗ 


mahl die Warheit ziemlich derb / urtheüte Here: - 


Antoni ‚wie er fie dann auch in feinem ktinere Ira-. 
lico nicht verhalten’ fonderlich pag.145.daer von. 
etlichen Spanieen referiret / daß fie Futg um einem: 
neuen Heiligen’ / Nahmens S. VIAR, pon dem 
Pabſt canonifirethaben wollen. Der Pabſt ließ 
ſeh ſehr difieil finden / weil nirgends in feiner Dis‘ 


fiorie das geringfte von dieſem heiligen Viar ſtun⸗ 


de. Die guten Spanier gedachten an nichts 


weniger / als dn-eine abfchlägige Antwort’ und. 


machten große prepararorien zu einem KFeſte / das 
mit fie die Canonifation dieſes Heiligen celebriren 
mwolten. Aber die heilige Congregätion , die zu 


Rom auf dergleichen Sachen beftellet iſt / wolte 


ſich gar nicht dazu verſtehen. Endlich kam es sum 
Beweiß / den die Spanier thun ſolten: Die denn 
ein.abgebrochenes Stuͤck von einem alten Stein 
herfürbrachten, darauff noch dieſe Buchflaben 
ftunden;$. VIAR. Aber die Anriqvariifahen leicht / 


daß die gantzen Woͤrter geheiffen: præfectus VI- 


ARcm; und müfte einer die andern Buchſtaben 
mit Fleiß abgeſchlagen haben / die einfaͤltigen Spa⸗ 
niergubetriegen/ deren auffgewendete Unkoſten 
ale ümfonft waren. Der Herr ſaget recht von 
den Spaniern / war des Herrn Leonhards Ant⸗ 
wort z denn fie find in Religions. Sachen foeins 


fältigralg ein Volck unter der Sonnenfepn mag, 


Machten’ fie nicht ein greulich Weſen mit den 


niigien uii Vdchern der pol lacebiund Rn 
| 2 
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ner Jünger welche fie woſten auf einem Derge 
außgegeaben haben? Alkein zu Rom lachte man 
fie nur damit aus / wie denn Allatius de Lirurgia 
Jacobi num, XI. dieſe Worte fchreibet: Præcereo 
nugas Bivarii, & Manis [anöli carboneus thefau- 
r05 ; inter qvos plumbeis abulis exarasa legıtir Ja- 
cobi Apoßoli de Miſſa qpoſtolorum cum ſuo Seremo- 
niali &c. Doch finddie gemeinen Italiaͤner eben 
fo leicht zu betriegen. Dem Deren find nicht unbe⸗ 
Fant die beyden Exempel / welche im andern Brieſ⸗ 
fe des Anhangs an Burnets Reiſe⸗Beſchreibung 
pag. 182; (qq. weitlaͤufftig zu leſen. Das erfieoom 
Erueifir: zu Florentz iſt ſchon etwas altı das an⸗ 
dere aber. will ich ihm in memoriam rexociren / 
weil es mit dem heiligen Viar ziemlich überein 
koͤmmet. Man hat eine Legende von der Beil / 
(nicht von dem Pabfte / toiein der Teutfchen 
verfion der Burnetiſchen Reiſe⸗Beſchreibung fies 
het 1) ſo zu GregorüiM. Zeiten gralliret / und. von 
einem Engel / ( fo auf. Der mole Adriani, welche 
daher noch Die Engel& Burg heiffet ı Rehen.blieb) 
geſtillet worden. Die Mönde von Ara’Cali 
fanden einen Stein worauf ein Fußſtapfen ein⸗ 
gehauen warı den fasten: fie.in die Kirche mit 
Dem Vorgeben / er wäre der Fußſtap 
Engels; darum denn das Volck den Steinipops 
frefflich ehrete. Als aber Petrus hellorius, der 
groͤſte Antiqvarius in Nom / einsmahls feine.de- 
vorion in dieſer Eapelle verrichtete / und bey die⸗ 
fem Stein eine groſſe Menge Volcks ſahe / die ihr 
Gebet ablegten/ und den Stein qus — 
acht 












— _ 
dacht fü ffeten trat er hinzu ‚denfelben etwas ges 


nauer zubetrachten / da er Denn ausden Griechi⸗ 


ſchen characteribus und viel andern Umſtaͤnden 
erkante / daß es ein Stuͤck der Statue der Goͤttin 
Is war, Er entdeckte ſolches einem Mönche 
vom felbigen Kloſter / verdiente aber ſo wenig 
Danck / daß er vor der Inqvifition erſcheinen 
muſte / da er ſich aber fo wohl und nachdrücklich 
techrfertigte / Daß der Stein weggenommen / und 
in die Ingvifition gebracht wurde, Dem obgedach⸗ 
ten Crucifix Compagnie zu leiften. Weil aber 
diefe Exeinpel nicht fo wohl Mabillons Anmers 
ckungen / als den Cultum reliqviarum insgemein ans 
gehen / will ich noch eins erwehnen / welches dem 
Mabillon näher koͤmmet / und beym Papebroch in 
Conmirmehtario pr&vio de S. Lukifero Epifcppo Ca- 
laritano num. 135. 36. Tomo V. Sandtorum Maji 


pag. 223. 224. zu finden if. Als Papebroch anne 


1660. zu Ravenna war / gieng er in ein Kloſter / 
aliva- feine devotion zu einer gewiſſen Heiligin 
zuverrichten / Die Argyris hieße / und Deren religvi- 
en unter dem großen Altar daſelbſt lagen: Als er 
aber feine Andacht vollendet / und den dabey lies 
genden Marmorftein / darauf dee Argyridis ihr E- 


pitaphiom flunde / genauer betrachteten fahe et 


wohi / Daß e8 eine heydnifche Frau gernefen. Er 
erinnerte deßhalben die heilige Congregarion zu 
Komy auff deren Befehl der Cörper ſammt dem 
Stein tweggenommen wurde / ob gleich ein Car- 
dinal beydes / als heilige Reliqvien dahin verehret 


—8o 


hatte. Papebroch hat noch mehr obfervationes 
— BD am 
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er (366) s0= RE 
| am felbigen Drte von Todten,’Beinen ‚die imS: e 
| IE dinien außgegraben und für reliqvien Der heiligen 
og Maͤrtyrer aufgegeben worden / welche mol zu le⸗ 

Ä ſen / und des Mabillons aflerta vortrefflich beſtaͤti⸗ 
gen. Allein ſie ſind zu weitlaͤufftig / als daß ſie 

andiefem Orte angefuͤhret werden koͤnnen. 

Wir wenden ung wieder zu unſerm Mabillon, 








—— | melcher Num. XX. erſt von dem ÖrabeS. Petri zu 
| r RMom handelt hernach ein groß Weſen machet / 
J was rugeæ, regiæ, & regulares geweſen; weil er aber 
die rechte derivation des Worts aus dem teutſchen 


Reiche oder Riege / welche ich vor dem Jahre 
im Februario pag. 2ı2. gegeben / nicht gewuſt / hat 
er viel unndthig Zeug mit eingemifchet. D 
Capitel befchleuft er mit denen ‚unterfchiet 
Roͤmiſchen Sacrament⸗Haͤußlein / dabey wir uns 
aber nicht auffhalten fondern das legte Capitel / 
SDer.Num. XXI. durchgehen wollen. In welch 
er geſtehet / daß nicht allenthalben einerley Cere 
al Si von in der. Kirchen find, und daß man Diefe 
\ nterfcheid dulden muͤſſe / ſo wol uͤm des Frieden 
| 4 als der Kirche ſelbſt willen / weil ſie dadurch gefies 
er erde. Wo die alten Ceremonien den Vo⸗ 
zug haben, da ſollte man fie behalten: wo aber die 













| u : neuen: eingeführet/ follte man die altan lohen ie⸗ 
doch die neuen nicht verwerffen/ und alſo be 
\ - feits beftändig bleiben. Derowegen gieht er de⸗ 


nen eine ſcharffe correction, die neuicher Zeitimene 
bh: ritual = Bücher gefchrieben / mit: diefen orten: 
It .\ we ‘Qyinovosfactorum ritaum libros noviſſimis tem 
k poribus feripfgrunt, mirum eft, qyantum Gibt: 
| ar, > bugzik 


w 


— nm 
Ken: in pervertenda venerabili antigvitate, cujus 


"infitutiones, nedum inſtitutionum rationes ‚omni- 


‚hörignörabant. Cumgqve qvod fuo tempore fieri 
„cernebant, id omnibus retro ſæculis femper actita- 
tumftiſſe autumarent; probabiles, ut ſibi videban- 
tur; teceptæ novitatis rationes adinvenerunt, qvæ 
penitus veterum ſententiæ non raro adverfantur_. 
Welches ermit etlichen Exempeln erläutert/ und 


endlich mit Dreyen Beweißthuͤmern darthut / daß 


die Miſſa Latina, welche Flacius Iilyricus zu Straß⸗ 


burg heraus gegeben / nicht aͤlter ſey / als die Roͤmi⸗ | 


ſche / wie Flacius gewollt / fonderlich weil darinnen 
Der Seqvenß gedacht wird / Die Notkerus Balbulus, 
ſo an. 912. geftorben / eingefuͤhret haben foll; und 
weil in der Litaney der H. Adelbertus mit vorkoͤm⸗ 
met der im Ausgange Des 10, feculi gemarterk 


worden. Diefer Meße wegen wird niemand eis 


nen Streit anfangen ſprach Herr Antoni, aber 
tag Mabillon vom Unterfcheid der Geremonien 
ſaget / it mehren Nachdenckens werth. Wenn 
er es doch ein Jahr oder fuͤnffe eher geſchrieben 
haͤtte / fo haͤtten ſich die Straßburgiſchen Theologi 


darauff beruffen koͤnnen / als fie dem Könige m m 
Franckreich an.ı634. eine Schrifft offeriret / darin⸗ 


nen fie unter andern bewieſen / qvod diverſitas Ritu- 


um & Caremoniarum.ecclefiafticaram Eccleſiam Ar- 


gentomtenſem non ponit extra ſocietatem Confe[lio- 
nis Auguflane. Man fichet mol daß den guten 
Leuten zum prejudieio auggeleget worden daß fie 
in vielen Kirchen, Eeremonien vondenen Saͤchſi⸗ 

ſchen different wären: aber. Da geſtehet Mabillon 
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| ¶der gewiß Feines fchlechten Ynfeheng ı - 7 ; 


sei iſt) von freyen Stücken und ungestuumgen 

Daß inder Chriftlichen Kirchen voin erfien An 

het Die diverfias rituum geweſen / und nicht 

— koͤnne ohne Verletzung des Kir 
ens 


Demnach thut der nunmehro auff berunen 
tät Kiel beftellte ordinarius Theologus, D, 
ohann Friedrich Mäpery recht und wohl, Chers 
olgte Herr Leonhard) daß er den Mabillon unter 
bie teſtes veritatis gehlet. Denn alser Dominskl; 
poft Epiphan; die Herren Studenten auff ‚eine 


 Xheologifche Meße bey. damahis währendemn 


Jahrmarekte ʒum Rielinvirirte, verſprach er unter 


andern in ſeinen publieis lectionibus vorz 


Catholicam diferesam Galliam , dergeſtalt / daß er 
aus dem Richerio, Huetio, Marca, Baluzıo , Mabil- 
Jon, Alexandro, Launoy, Bofluet , Maimburgz Ou- 
dino, und andern dergleichen neuen Seangöfifchen 
cribenten einen Catalogum teftium veritatisängs 
chen und deutliche Zeugniße anführen twolterdn, 
rinnen fie die Paͤbſtiſchen Mißbraͤuche ſtraffen / 
und / wiewol wider ihren Willen der Warheit 
ſtatt und Raum machen. Vielleicht giebet er ſie 
einmahl in offenen Druck / wie ſein Anteceſſor zu 
burg / Antonius Reiſerus, den Launojum Ve- 
ritatis Evangelicæ Confeſſorem ediret hat. Aber 
es ift gut / daß mein!Here der Straßburgi 






¶Theologen erwehnet / denn denenſeiben * 


interra Cimmeriorum ein neues Licht 


% 
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| Hoff, Prediger/ Herr Sandhagen / dem zu Straß 
hurg annoch lebenden Hnu. D. Sebaftiano Schmid⸗ 
gen einen Verleger verſchaffet / der feinen Com- 
- mentarium in Epiftolam ad Galatas drucken läffet, 
ſondern aud) | 
Jang / die er zu Wittenberggegendes Kern» Theo- · 
; Jogi ‚Dorfchei, hinterbliebene Schrifften bezeuget / 
indem er deſſen Theologiam Moralem daſelbſt hen 


er D. Mayer feine gute Zuneis 


aus gegeben, zum Kiel ferner continuiret / und des 


orſtthei Commeiitarium in Marcum der gelehr⸗ 
ten Welt mittheilet / und in det Vorrede mehr 


verheiffet. Sch habe, ſonſt von einem richtigen 


‚_ MSto gehöret, darinnen Des Dorfchei herrliche 


, Comnientarii in Matthzum und Ada Apoftolo- 


ram gantz undaccurat abgefaffetfind. Weil ich 


aber den zum Druck gegebenen Commentarium in 


Marcam noch nicht complet, fondern nur biß auff 


das neundte Capitel bekommen / will ich Die recen- 


. Sion zur andern Zeit verfpahren /und die übrigen 


Buͤcher / fo ung vor Augen legen sur Hand neh⸗ 


men. Mein Here laffe fich erſt berichten ‚brach 


ri ri Dr Zn 2 


Wen GEW EEE En 


. 


Serr Antoni ein / daß auch zu Leipzig Dem Dann- 
haweroeinmeues Licht angejinder wird. Denn 


man machetAnflaltı den andern Adum von feinee 


‚Chrifteide oder Dramate Sacro an das Licht zu ſtel⸗ 
len / dem vielleicht der Dritte und vierdte Actus, fd 
von ihm auch elaboriret und promittiret worden/ 
dermaleinft folgen durfften / wenn man fienur habs 
hafft werden kan. Uber dieſes hat man mir gefas 
get/ daß ein vornehmer Theologusdes Dannhawe» 
ti Politiam Ebream hervor geben wolle / welches 
F Bb;5 wviel⸗ 
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seich iſt) von freyen Stücken und ungeswungen? 
daß in Arber erften Anfar 

her die diverfitas rituum geweſen / und nicht aba 
than werden Fönne ohne Verletzung des Kirchen 


riedens ꝛtc. — 
| he Demnach thut der nunmehro auff der Viniverfi 


tät Kiel beftellte ordinarius Theologus, Herr D, 
ohann Friedrich Mäper recht und wohl, (ver⸗ 
olgte Herr Leonhard) daß er den Mabillon unter 
Die teſtes veritatisgehlet. ‘Denn als er DominsH, 
poft Epiphan; die Herren Studenten auff eine 


7 Tetsgifäe Mefe bey Damabis mähenden 


Sjahrmarekte zum Rielinvitirte/ verfprach er unter 


andern in feinen publicis lectionibus vorzuſtellen 


Catbolicam diſtreiam Galliam, dergeſtalt/ daß er 


aus dem Richerio, Huetio, Marca, Baluzo, Mabil 


lon, Alexandro, Launoy, Boſſuet, Maimburg, Ou- 
Ano, und andern dergleichen neuen Stangöfifchen 
Scribenten einen Catalogum teftium veritatis ma⸗ 
chen / und deutliche Zeugniße anführen woltte / da⸗ 
rinnen fie die Päbflifchen Mißbraͤuche ſiraffen 
und / wiewol wider ihren Willen / der Warheit 
ſtatt und Raum machen. Vielleicht giebet er ſie 
einmahl in offenen Druck / wie fein Antecellor zu 
Hamburg / Antonius Reiſerus, den Launojum Ve- 
ritatis Evangelicæ Confeſſorem ediret hat. Aber 
es iſt gut DaB mein!Here.der Straßburgiſchen 


Theologen erwehnet / denn denenfelben: jetzo 


et 
in terra Cimmeriorum ein neues Licht auff. Sin 


temahl nicht nur der vortreffliche Ber 
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Hof Prediger, Her: Sandhagenidem zu Straßs AL 
burg annodh lebenden Hn. D. Sebaftiano Schmid⸗ 443 
einen Verleger verſchaffet / der feinen Com- J4 
ntarium in Epiſtolam ad Galatas drucken läffet, A | a | 
fondern aud) ut D. Mayer feine gute Zuneis ö he 
zung / die er zu Wittenberg gegen des Kerns Theo- , — 1144. 
logi Dorſchei, hinterbliebene Schrifften bezeuget / | 2:9 
indem ex defien Theologiam Moralem dafelbft her ⸗ 
aug gegeben, zum Kiel ferner continuiret/und 8 J 
Dorſchei Commentarium in Marcum der gelehr⸗ }. 
ten Welt mittheilet / und in der Vorrede mehe 
verheiſſet. Ich habe ſonſt von einem richtigen 
MSto gehoͤret / darinnen des Dorfchei herrliche 
Commientarii in Matthzum und Ada Apoftolo- 
sumgang undaccurat abgefaffet find. Weilih 3 
aber den zum Druck gegebenen Commentarium in 3, 
Marcum noch nicht — ſondern nur biß auff J— 
das neundte Capitel bekommen / will ich Diereeen- —_ | \ 
Sion zur andern Zeit verfpahren /und die übrigen | N 
Bücher: fo ung vor Augen hegen/zur Hand neh ⸗ 
wen. Mein Herr lafje fich erft berichten ‚brach 4 * 
Herr Antoni ein / daß auch zu Leipzig dem Dann- Een 
hkawero ein neues Licht angezilnder wird. Denn 4. 
man machet Anflaltı den andern Actum von ſener I u 
Chrifteide oder Dramate Sacro an das Licht zu ſtel⸗ ee SE, "See 
len dem vielleicht der dritte und vierdte Adtus, ſo | \ 
von ihm auch elaboriret und promittiret Wordem 
dermaleinft folgen duͤrfſten / wenn man fienur hab⸗ | 
hafft werden kan. Uber diefes hat man mir geſa⸗ er 
get/ daß ein vornehmer Theologus deg Dannhawe+ — 
ti Politiam Ebtæam hervor geben wolle / welches 
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vielleicht der gelehrten Welt beffer.gefallen dich 
te / als Die Monarchia Ebreorum , welche vor-fünff 
Jahren ein Holländifcher Juriſt / Adrianus How 
tuyn, in einem fonderlichen Wercklein behaupten 
wollen / als ob bey den Ebraͤern von Abrahams 
‚Zeiten an biß auff ihre Zerſtreuung immer ein Im⸗ 
perium Monarchicum geweſen: wie er auch ſonſi 
‚andere paradoxas opiniones in feiner Politica con- 
xcacta gefeget / welche dee Here Pufendorf dem 
Verdienſi nach perftringiret-im. Anhange feiner 
Diflertation de Habitu ReligionisChrißiane a wi 


- 


tam civilem;. darauff jener meines Wiſſens die 


Antwort noch ſchuldig iſt. Aber was hat denndet 
Der noch vor Bücherydie er mir ietzo zeigen till? 
Es: find zwey Hiſtoriſche / Sprach Here Leonhard, 
und zwey Mediciniſche / zwey Lateiniſche und zwey 
Teutſche / welche belieben dem Herrn am erſten? 

Die Hiſtoriſchen / antwortete Herr: Antoni 
Darauff ihm Herr Leonhard dieſes vorlegte· M· 
ronis Claudl Drus! Germanici Monumentum Mo- 
guntia obvium &e. Der Auctor heiſſet Chriſtian 


“ Botrbülff Blumberg / und weil er in der heu⸗ 


lichen Belagerung mit vor Mäpn 


ng geweſen / 
KFeld⸗Prediger des Char» Sächfifchen Herrn 


General Feld⸗Marſchall Flemmings / hat er die⸗ 
ſes Denckmahl des Druſi ſelbſt inAugenfcheinge 
nommen / und folgende Beſchreibung davon go 
geben: In dem Caſtell u Maͤhntz iſt ein Stein 
Seifen fo hart und feſte / daß ſich jederman datoͤ⸗ 
ber verwundern muß: Denn er weder dem Go 


ſchůtz / noch dem Eiſen weichet. Sehel ausn⸗ 


— 
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din Alters wegen verderbter Thurn. Etliche far 
gen er ſey in der Form / wie er da ſtehet / qufge⸗ 
dauet worden / daher man ihn auch insgemein ein 
Gebaͤu nennet. Aber man ſiehet gantz eigent⸗ 
lichr daß er von Natur fo befchaffen iſt / und 
wird er wegen feiner runden Form der Eichel⸗ 
Stein geheiffen: Den Franhzoſen kam er inder 
Belägerung wohl zuſtatten. Denn /ſie fliegen 
hinten mit Leitern hinauff / und ſchoßen immer 
auf die arbeitenden Saͤchſiſchen Soldaten, loß⸗ 
und obgleich dieſe auch nicht mit ihren Stücen 
feyreten / Eunten fie Doch jenen wenig Scha⸗ 
den: thun. Hierauff handelt der Audtor vom 
Druſo, der des Käyfers Augulti Stieff⸗Sohn ge⸗ 
weſen / und ſonderlich in Teutſch⸗ Land feinegloi: 
e geſuchet und erhalten. Unter andern hat ee 
nach Flori Bericht an der Mofely ander Elbe an 
der Weſer / und am Rhein über funffzig Eaftelle 
gebauet / und Guarnifonen darein geleget / Deren 
etliche noch heute zu Tage uͤbrig und vom Aucto⸗ 
re mit ihren ietzigen Nahmen benennet werben? 
als Straßburg/ Bingen Neuß Dursmagens 
Arnheim ıc, . Er hat auch einen großen Graben 
gemacht / den Rhein darein zu leiten / nicht aber / 
nur die Soldaten zu exerciren / tie Beroaldus ges 
meinet. Denen Teutfehen hat er großen Scha⸗ 





den zugefüget/ fo gar / daß bey ihmen noch ietz im 


Sprihmort iſt: daß dich der Druß hohle. 
Als er aber feinen Sieg fur vermehren über Die Elbe 
feßen molteı ift ihm eine fehr große Frau erſchie⸗ 
nen! und Sat ihm verbeten /weiter gu gehe * 
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eohalben er dafelbft Siegs-Zeichen aufigerichter 


und wieder zurück marchiget. Sürnehmlidy aber 


hat er zu Maͤyntz feinen Sitz und gleichfam dad 
Haupt-Qvartier gehabt / allda zuvor nur ein 
Dorff geſtanden von ihm aber zur Stadt gei 
macht mordenda er die Catten / das iſt / die re 


bekriegete. Woraus zugleich wahrſcheinlich ge 
macht wird / was man ſchreibet von des Drofi 


daſeibſt auffgerichtetem Denckmahl: weil die Sol⸗ 


daten / als fie dieſes ihm zu Ehren vorgenommen 


ohne Zweiſſel einen ſolchen Ort erwehlet / da Dru- 
ſus feinen ordentlichen Sig hatte. Er iſt in 
Teutſch⸗Land im 30. Fahr feines Alters geſtor⸗ 
ben / und teil die Scribenten in Der Art feines To⸗ 
deg. nicht uͤbereinſtimmen / fohält der Auctor vor 


daß ſicherſte wenn man faget + Drufüs fep im 


Kriegs:Zuge wider die Heßen mit einer Kran 
heit überfallen worden / e8 möge nun diefelbe eb 


ne durch Die Feinde gefchlagene Wunde / oder 


verurſachet haben / und da er ſich nach Mapn 
zu curiren führen laſſen auf Dem Wege 

ben. So bald man zu Kom feine Unpaͤßligleit 
vernahm / wurde Tiberius gu ihm abgefertigetl 
Der ihn aber nicht lebendig antraff / und dentod⸗ 
ten. Cörper big nach Rom begleitete, da er. mit 


ne innerliche Beſchwerde / oder fonft ein a 


- großer Pomp eingehöhlet und im Campo Martio 
begraben morden. Indem Diefes zu Rom vor⸗ 
gieng / richteten die Römifihen Soldaten in 


Teutſch⸗Land dem Drufo ein Ehrenmahl auf / da⸗ 
von Svetonius mit Den Worten: — 
| 0m" 
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hnorarium fortiſſimo Duci zumulum meditatut 
altruendum; und der Moaͤyntziſche Eichel⸗Stein 
amoch zeuget / als in welchen ein groß Loch ge⸗ 
hauen iſt. Exciſa ſub ſaxo fpelunca honorariä 
tumuli veritatem obſignat, ſpricht der Auctor, und 
sb er gleich mit Dem Lipſio und Cluverio muth» 
maſſet / daß ein Altar dabey auffgerichtet gewes 
fen fo ware Doch heut zu Tage nichts. mehr zu 
ſehen / weil die Soldaten bep denen öfftern Maͤhn⸗ 





hiſchen Belägerungen ſich des Eichel-Steing bes _ 


dienet/und alles vermüftet. Es hätte zwar daſſel⸗ 
be Denckmahl biß auf Kaͤyſers Valentis Regie⸗ 
tung gedautet / ietzo aber ſey nichts fehönes mehr 
daran. Ferner refuriretder Audtor den Lipfium, 
welcher aus einer übel verflandenen Stelle des 
Taciti ſchließen wollen, die Soldaten hätten des 
Drufi Denckmahl bey der Veſtung Alifon auffs 
gerichtet. Endlich berufft er fich auf den Patin, 
welcher in feinen Relationibus pag. 60, des Drufi 


bonorarium tumulum quch vom Männsifchen Eis. 


hel-Stein außleget. Der Audtor fagt / er habe 
hiermit den Gelehrten Gelegenheit geben molleny 


dieſes Denckmahl weiter zu unterfuchen 7 und 


ſchleuſt mit einer Infeription an feinen Patron von 


Wangenheim; dem er zu feinem Geburts⸗Ta⸗ 


98, ſo auff den H. Drey⸗Koͤnige Tag fiel’ gluͤck⸗ 


wuͤnſchet / and daher Gelegenheit nimmet / fo wol 
dieſen Difkours vom Eichel⸗Stein publiq zu mas 


x. zu inſeriren. 


chen / als andere obſervationes yon den Weiſen 
ans Morgen⸗Lande / vom Printzen von Wallis 
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Man fpühret/ ſprach Mert Antoni, daß det 
Audtor ein gelehrter und. courieufer Menſch ihr 
und weil er felbft an den Oertern / davon er redet 
geweſen / find feine Muthmaſſungen und argı- 
menta nicht allein wohl außgefonnen / fondern 
auch ziemlich angebracht. Aber dag befte fehlt 
noch / nehmlich ‚ein Abriß des Eichel » Steine. 
Dieſen Mangelrbegegnete Herr Leonhard, til 
ich leicht erſetzen und dem Deren einen dreyſo⸗ 
chen Abriß zeigen. Der erſte ſtellet ihm den ei 
chel⸗Stein vor Augen / wie or vor mehr algıza. 
— außgeſehen. Denn er ſtehet in einem 
uche / welches anne 1520. zu Maͤhntz in edibus 
Joannis Schoeffer gedruckt worden / mit dieſer bber⸗ 


ſchrifft: Collectanea Antigvitatum,, in.orbe, ie 


qve agro Moguntinorepertarum. * Die Vorrede 
bat Joannes Huttichitis ſchon anno 5z.igemacht/ 
und bezeuget/ Daß die-Inferiptiones: und Antigvie 
täten mit groͤſtem Sleiß abgegeichnet/ und won 
ihm felbft mit den Originalien nochmahle: confe- 
zitet worden. . Weil aber ſchon damahls am 
Eichel⸗Stein Feine Schrifft mehr geſtanden / iſt 
nur eine kurtze Nachricht —* man 
ihn heut zu Tage den Eichel» Stein nennes weil 
er wie eine Eichel außſtehet / denn vor diefem foll 
er / wie etliche fagen / eine Pyramidat-Bigur'ges 
habt haben, Es ſey ungewiß / wem zu Ehren 


gr. gebauet worden: Einige muthmaſſeten / es ſeh 


des Roͤmiſchen Kaͤhſers Aurelii AlexandriGenota- 
ıium : Die gemeine Meynung aber waͤre von des 
ruf Denckmahl / welcher auch —— 
u. nn e er 
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der erfte teufche Pocc und trefflicher Hiftoricus 
beugepflichtet. ( ABeil das Bud) fehr rary wollen 
wir den Gelehrten zugefallen - die Lateiniſchen 
Worte beyfuͤgen: Hanc molem promifcuum hac 
tempeftate volgus Glandis Lapidem appellare folet, 
äfigura ſcilicet, qvam hodie prefert , nam habuis- 
fe olim pyramjdis iguram, complures funt, qvi o- 
pinentür. * Altitudinem habet centum pedum, & 
planitiem in cacumine pedum odto , ex qvo colli- 
gi facile poteft, altiorem aligvanto eam fuiffe, ba- 
fis ejus in-cireuitum patet CXXXI. pedes. Cu- 
jus autem honori extrudta qvondam fuerit, nulle 
litetæ exftant, qv& indicarent, extitiffe tamen,‘ 
tanti opefis titulüm aliqvem, fed demolitos effe 


qvosdam inerudito ante fzculo ‚.dubitandumnon | 
eft. Sunt qvi conjedtura ducti monimentum Au- . 


relii Alexandri Imperatoris Romani, Mammææ F. 
putent, hac fortalle , qvod Eufebius Cxfarienfisre- 
fertin chronicis, Alexandrum occifum Mogantia-: 
ci tumultu militari, qvodqve ab Ælio Lampridio 
hiftorico feribitur, Alexandrum cenotaphium in, 
Gallia, Rome fepulcrum ampliſſimum meruiſſe, 


unde & illud qvogve adjiciunt, Moguntiam no- 
Aram Germaniz tum atqve Gallie caput fuiſſe. 


Cxterum conftans & communis fere exiftimatio: 
ommibus eft, DRUSI id effe monimentum, Ejus 
rei Eutropius & Otho Frifingenfis epifcopus teſtes 
ſunt locupletifiimi, utriusqve vero fententie in i- 
bro qvodam füorum amorum fübfcribit Chuon- 
radus Celtis Germanus, primusgqve inter. Germa« 
nos poäticam laurcam meritus. Hic ut pretef 
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poẽticam virtutem nullum non difcipline, ‚ge 
attigit, ita rerum Germanicarum exactiſſimus i 


— Omneis in omni Germania augı 


os excuflic vetußtatis ingvirendz ftudio, necu 
locus eſt Germaniæ, qvem.non terra mariqve.adi- 


erit. Hunc pleriqve eorum, qyi docentem audi- 


erunt, fciunt de rebus Germanicis volumen fcripfis- 
fe, qvod,incertum qva velhominum vel deotum 
iniqvitate, czteraqve ejus permulta defideramus. 
Ille igitur, ur erat vir integra fide , in carmenıfu- 
um haud qvaqvam inferuifler, Druf id effe moni- 


‚ mentum, nifi plane cognitum perfpeftumgveiha- 


uiſſet. Bene vale qvisqvis hæc leges, & ſi quid 
noviſti rectius iſtis Candidus imperti. ) Den an⸗ 
dern Abriß giebt Nicolaus Serarius lib, 1.',Mo- 
guntiacarum Rerum Cap. XV. p. 65. und hat in 
vorhergehenden fechferley Meynungen / die ich 
hier nicht wiederhohlen will / meil Serarius ; 
der gemeinen vom Drufo Beyfall giebet. & 
wundert mich/ daß er den Huttichium nicht 
giret/ / wiewohl er aus dem Petro Appianc eb 
die Horte abfchreibet/ dieHuttichius gebrauch) 
und alfo ohne Zweiffel Appianus den Hutrichium 
außgefchrieben. Den dritten Abriß giebt & 












an. in feiner Topographia des Männsifchen 

Biſthums ad fol. 5. und, nennet e8 einr.fäh 
großes Gebaͤu / das zu Ehren des Dial 
auffgerichtee worden. Berufft fih zwar 
bierinnen auf den Serarium , den er aber nicht 
recht Durchgelefen / fonft würde er wohl das 


| Druſe/och nicht ee 9 
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und gefaget haben, dafjelbe Thurn » Örab oder 
Pyramis ſey wicht mehr verhanden. Denn. Sc- 
rarius faget augdrucklich p. 62. Das Druſe⸗Loch 
fey noch ietzo verhanden und habe von der Dru- 


fiana ſtrue, d. i. vom Eichel⸗Stein feinen Nah⸗ 


men. Noſtrum non eſt, tantas componere lites, 


rieff Herr Antoni. Wenn es aber wahr iſt / was 


des Herrn ſein neuer Auctor ſaget / daß der Ei⸗ 
chel⸗Stein nicht gebauet / ſondern ein rechter na⸗ 
tuͤtlicher Stein⸗Felſen ſey / ſo kan ich gewiß nicht 
begreifen / wie er von den Roͤmiſchen Soldaten 
fey dem Drufo zu Ehren auffgerichtet worden. 
Zu dem ftellen alte drey Abriße den Eichel⸗Stein 
als ein Gemaͤuer vor Augen / deffen Steine ges 
wöhnlicher maßen aufeinander gefeget worden. 
Daß er weder durch Geſchuͤtz noch ducch Eiſen 
fan zu Boden gemorffen werden / wolte ich der 
neulichen Erfahrung gerne gläuben / wenn nicht 
Hermannüs Engeler beym Serario bezeugete/ daß 
der Eichel⸗Stein inder Mäpnsifchen Empörung 
anno 1330. von den auffeührifchen Bürgern bes 
fliegen und alfo zugerichtet worden / wie er heute 
su Tage außfiehet. Herr Leonhard wuſte auff 
die erften benden Einwuͤrffe nicht zu antworten / 
weil zumahl Svetonius das Wort exfßruerdum ger 
braucht. Aber auff den leuten fagte er / daß Ens 
gelers Vorgeben gantz falfch waͤre / weil ſchon 
Otto Friſingenſis, der fein Chronicon anno 1146. 
beſchloßen  lib, III.cap. IV. die noch vor Augen 
liegende Form des Eichel-Steing notitet : Mon- 
frasur »Abuc monumentum Drufi Moguntia per mo- 
dum pyra; Alle diefe Controverfien würden geho⸗ 
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ben feyn/ wenn nur eine Infeription dabey fhüns 
de. Weil ung aber die Länge der Fahre folche 
mißgönnet / wollen wir den Kichel-Stein fahren 
laſfen / und aͤn deffen ſtatt ein paar andere Inferi- 
ptiones beftachten ‚die auff 2. Altären geftanden: 
auch zu Maͤhntz / wie ich Daher muthmaſſe / weil 
fie dem Exemplar von den Colledaneis Huttichii, 
dag wir ießo vor ung haben / beygemahlet ſind. 
Ich weiß nicht / ob ſie vielleicht vom Grutero, oder 
Reineſio ediret / und achte Die Zeit viel zu werth 
als daß ich ſie mit vergeblichem Nachſchlagen zus 
bringen ſolte. 
Die erſte lautet alſo: Die andere iſt dieſe: 

. O0. M. IL O. M. 
PISTILLUS ET IVNoO- 
TQvInTus REGINE 
TMAIANUS VICTORINA 
BELLICI. F. PRIMITIVA 
V. S. L. L.M. 70SVIT. 

Herr Antoni fragte: wie denn die Buchſtaben 
in der erſten Infcription auff der letzten Zeilen auß⸗ 
zulegen? Es hat fich ſchon vor mehr als 160. —* 
ren einer darum bekuͤmmert / antwortete 


Leonhard, und in einem beygegleibten Zeddelchen 
viererley explicationes erdacht: A 


.. Fratres Viventes SibiLegerunt Monumentum, 


Fratres ) Voto Soluto Libero Muner 
Felices vel: folemni - | 
Fecerunt : Viventes Soluto Libero Munere., :. 


Aber das find Varren-Poßen. Wir wiſſen aus 


dem, Corpore Infcriptionum Gruterianarum und 


————— m m 


‚um Solverunt Lubentes Lzti Merito. Herr An- 
:oni achte darüber und ſprach: Es gemahnet 


nich eben / ald wie mit jenem / der die vier Buch» 


taben.S.P. Q.R. außlegen follen / und den Pabſt 
jefraget : Sandte Pater, Qvare Rides. Deme der 
Pabſt umgekehrt geantwortet: Rideo, Quia Pa- 
yaSum. | | 

Dergleichen albere Außlegungen koͤnten wie 
yielmehr anführeny verfete Herr Leonhard, qs 
ver wir haben einen beffeen Zeit » Dertreib in 
em Lem» entdechten Sibyrien / oder Siewe- 
ien / welches Georg. Adam. Schleufing in die⸗ 
em Fahr ans Licht geftellet hat. Der Herr 
tiehlte nur vor dem fahre im Odtober pag. 
065. einsund anders von dieſem weit entlegenen 
ande aus dem Diario eines Mofcomitifchen Abs 
jefandten/ der vor 46. fahren dadurch nach 
China gereifet: aber er wird fich belieben lafjeny 
‚on diefem Scribenten den neueften Zuftand ans 
uhören / weil derfelbe mit teutſchen Kauff⸗Leuten 
arinnen geweſen / und alles gar genau in Aus 
enfehein genommen hat. Zwar das erſte Las 
icel tractiret nur gleichfam die Preliminaria yon 
n Zaaren in Moſcau / welchen Siberien heut zu 
Tage unterworffen if. Das Wort Zaar heifs 
et bey den Moſcowitern ſo viel als Kaͤyſer / und 
Jarff daſelbſt keiner es anders außlegen / oder 
ud; das Woͤrtlein Wie an feinen Nahmen hen⸗ 
jen / wie Die Zaaren ſolches allezeit an. ihres 
deren Vaters Tauf⸗Nahmen feken : denn der 
orige Zagr hieß — daher die ietzigen Iwan 
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und Peter Alexewiz heiſſen. Doch pfleget zuwe⸗ 
len der Zaar folchen Gebrauch des Worte Wi 
aus fonderbahren Gnaden einem zu vergönnen. 
Der ältere Zaar Iwan. fan weder recht reden 
noch fehen/ und träget allezeit einen grünen Tafı 


fet im Geſichte / meil die Augen fehr heßlich hin 


und wieder lauffen. Er hat eines Neußifchen 
Edelmanns Tochter zur Gemahlin / wie denniht 
Patriarch nicht zugeben will / daß ſich der Zaar 
mit auß aͤndiſchen Fuͤrſten vermaͤhle / fondern es 
werden die ſchoͤnſten Maͤgdchen im gantzen Lande 
auffgeſuchet / und zum Zaar gefuͤhret / der ſich ei⸗ 
ne zur Gemahlin außlieſet / und ihre Eltern un 
Verwandten zu groſſen Dignitäten erhebet: wi: 
denn der ietzt gefagte Edelmann zum Knefen oder 
Sürften gemacht worden. Der jüngere Zaar 


' Peter aber ift von der Natur mit herrlichen Ge⸗ 


müthssund Leibes-Saben verfehen / und wie bey 
feinen minderjährigen Fahren die Princegin So⸗ 


phia Die Regierung mit vermaltet/ aber bey der 


neulichften Rebellion ın ein Kloſter gegangen / a⸗ 
fo hat auch der ältere Zaar freytvillig abgedan 
cket. Der vornehmfte Rebell Gallizyn iſt aus ei⸗ 
nem vornehmen Reußifchen Geſchlechte / und der 
vornehmfte Cantzler geweſen / der alles fo mohlin 
ublic-qig privat-affairen debattiren muͤſſen. U 
r er hat fchon zuvor mit feinen Conforteg dei 
jüagern Zaar nach Dem Leben geſtanden / und 
gmegmah euer anlegen laffen / erſtlich auff den 
Reiger Bera / da dem jungen Herrn viel ſchoͤne 
Pferde und Schmuck verbrennet; het ach red 


unter deſſen Kammer da ihn fein Kan. er Dir 
— — — 
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ner im Hembde Fümmerli davon gebracht. 


Demnad) aber diefer junge Zaar nunmehro als 
leine vegieret u iſt Hoffnung / daß er in feines 
Heren Vaters löbliche Zußftapfen treten wer; 
de / zumahl er denen Teutſchen fehr hold iſt / und 
nicht allein zur neuen Evangeliſchen Kirchen in 
Mofcau die Steine verehret / ſondern auch einen 
Thurn mit Glocken darauff zu ſetzen vergönnet / 
welches zuvor der Patriarch niemahls zulaſſen 
wollen. Sonſt Fan der Zaar bey 400000, 
Mann auffbringen ı find aber fchlechte Solda⸗ 
tens und fönnen von andern mol exercirten leicht 
in Confufion gebracht werden / welches etliche 
mahl von den Schweden gefchehen. Ihre Stre⸗ 
ligen aber find der Außbund / weil fie ſich ziem⸗ 
lich exerciren laſſen / und meiftentheils von teuts 
(hen Officirern commandiret werden. Der Zaar 
hat ein fehr reiches Einkommen / theils ausden 


vielen Zoͤllen / fonderlich Dem Archangelifhen/ / 


welcher ihm offt 600000: Keichsthaler in einem 
Jahr einträget; ebeils aus dem Wein⸗Bier⸗ 
Meth⸗ und Brandte- wein⸗Schencken / welches in 
der Moſcau ein Regale iſt / und niemand ſich un⸗ 
terſtehen darff / dergleichen Getraͤncke zu verfauf 
fen/daher es dem Zaar auch wol 200000. Reichs⸗ 
thaler jaͤhrlich einbringet; theils aus dem Zobel⸗ 
Fang in Siberien; theils aus dem Caviaro 
welchen ietzo ein Kauffmann aus Hamburg von 
dem Zaar gepachtet hat / und ihm jährlich goooo. 
Reichsthaler giebet: es iſt aber der Caviaro nichts 
andere als Fiſch⸗Eyer oder Rogen vom Stoͤhr / 
welche zu gewiſſer Zeit in Moſcau häuflig gefan⸗ 
| Cc3 gen, 
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en werden; den Rogen nimmet man aus / 
Fr läget ihn in große Faͤſſer / und fchicket ihn allent 
alben hin und wieder: will man ihn effen / ſo 
chneidet man Heine dünne Scheibgen / betröpfs 
felt fie mit Zitron⸗Safft / thu Pfeffer, Wein⸗ 
Eßig / Baumdhl.und Zwiebeln darüber leget ſie 
auf friſche oder geroͤſtete Semmel⸗Schnitte / umd 
alſo ins Maul hinein / ſo ſoll es ein gut Eſſen 






* 


Feyn / dem Der eẽ vertragen kan; theils aus dem 
Ra Barbaro, welches ein: Engliſcher Kauffmann 


uͤm obige Summa Geldes gepachtet hat; theils 


aus vielen andern Dingen / welche Das gantze 
- Land contribuigen muß. Uber diß befommendie 


Bedienten und Ofkicirer fein paares Geld ſon⸗ 
dern werden alle mit Zobeln contentiret. Die 
Bojaren und andere vornehme Herrenhaben nach 
Qualität ihrer Charge gewiſſe Lehn⸗Guͤter innes 
welche aber nicht erblich bleiben’ und fißen fie 
ohne dem nicht fefte / fondern koͤnnen leicht in Un 
gnade und große Straffe verfallen. Ob gleich 
fonft die Zaaren weder Silber.noch Gold⸗Berg⸗ 
wercke haben, laſſen fie doch von den beflen 
Neichsthaleen fo jährlich bey vielen taufenden 


‚hinein Eommen / eine kleine oval-runde Mün 


ſchlagen / welche wegen des darauff mir einer € 
pie geprägten Reuters Copeck genennet wird / 


‚and gilt eben fo viel als ein Holländischer Suͤ⸗ 


ver’ und gehen 50. auff einen Keichsthaler: den 
fie Polen heiffen / zwey Poltin machen einen Rüb- 

1,.das iſt einen Ducaten ıc. Esiftäber falſch / 
daß man faget/die Reichsthaler würden in Reuß⸗ 
Land geflämpelt und gülten mehr, als bey⸗ ang — 


or (333)9o - 


denn das mag mol vor diefem gefchehen ſeyn / da 
die Keichsthaler noch felgam dafelbft waren ietzo 
aber gelten fie nicht mehr als in Teutſch⸗Land. 
Der Autor hat noch mehr von der Zaaren ih⸗ 
rer Hoffhaltung und andern Dingen angemer⸗ 
cet / welche ih aber. mit Stillſchweigen vorbey 
gehe / damit wir in Siberien ſelbſt lommen / wel⸗ 
cheg er im andern Capitel insgemein feinem 
rahmen / Grängen und Gröffe nach befchreibet. 
Den Nahmen deriviret er aus dem Reußifchen 
Worte Siewer , Norden / weil es eins von den 
äußerften Ländern gegen Norden iſt / Die Groͤſſe 


ift ohngefehr 200. teutſche Meilen in die gängeund 


Breite, Gegen Norden gränget e8 mit Samo- 
jedia ; gegen Oſten mit Afıen und der groſſen Tar- 
tavep; gegen Süden mit Cafan und Aftrachan; 


gegen Weſten mit Mofcau. Bor Diefem mat es 
fehr wuͤſte und unbewohnet / nachdem es aber 


unter den Zaar kommen / iſt es nach und nach cul- _ 


iret und mit Städten außgezieret worden / wird 
auch immer mehr und mehr gebauet/ wiewol die 
Groß-Zürften twegen Der flreiffenden und offt eins 
fallenden Tartarn ftets eine Militz auff den Bei⸗ 
nen halten müffen.. Im dritten Capitel bes 
ſchreibet er die Reife von der Stadt Mofcau biß 
auff die Stadt Tobolsko, welche 300. teutfche 
Meilen voneinander entlegendenner alle Tage 50, 
Wirfte , oder 10. unferer. Meilen gereifet / und in 
30, Tagen dahin gekommen; wiewol er geſtehet / 
daß er bißweilen auff dem Waſſer geſahren / wel⸗ 
ches denn ein Fundament geben kan / zu verglei⸗ 
chen / was im erwehnten October p.1065. gedacht 
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worden / daß Tobol von Moſcau 600. teuſſche 
Meilen entlegen / weil vielleicht der Mofcomitifche 


Geſandte immer zu Lande gereifet. Dem ſeya⸗ 


ber / mie ihm wolle fo iſt weiter von der Stadt 
Tobolsko zu vernehmen, daß fie von ferne wer 
gen der vielen Thürme fehr groß und ſchoͤn auß⸗ 
jeher aber nur von Holtz gebauetfey. Sie lieget 
an zweyen gtoſſen Fluͤſſen dem Oby und dem 
Tobolie , welche fid) alida miteinander. verein 
gen’ und hat die Stadt ihren Nahmen vondem 
festen. Im Umfange hat fie 2. Meilen y lieget 
luſtig / und iſt alles wolfeil ausgenommen das 
Brodt. Die beften Zobeln und ander fchön Pelk- 
werck werden da gefangen /modurch der Handel 
in groß Aufnehmen gerath. Das Land iſt ſonſt 
fehr kalt ımd rauh / und mag vor der iegigen 
Anbauung wol einer Moͤrder⸗Gruben aͤhnlich ge 
fehen haben. Es ift über 8. Wochen Faum Gem 
mer / welche Zeit fie mit ſaͤen / pflangen uf f. 
wol in acht nehmen müflen. Wenn nun das 
Solftitium æſtivum ift / ſo bleibt 8 die gange Nacht 
Aber licht alfo daß man die Sonne wie ein rundes 
Feuer⸗Rad fehen / und dabey leſen / fchreiben? u. 
a. m. thun kan / gleich wieder Auctor auch in Not 
wegen / Finn⸗Land ꝛc. angemercket / und ſolchet 
waͤhret 6. Wochen lang / zu welcher Zeit eine folr 
che Hitze iſt / als faſt in Italien nicht ſeyn mog 


Wenn dieſe Zeit vorbey / mag man ſich nuki 


mer wieder auff den Winter ſchicken / denn di 
Tage und Waͤrme nehmen alsdenn mit MA 
ab / wiewol auch überfiüßig Holtz im Lande ii 


Jekaͤlter es aber iſt / je mehr und freie 


s 
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es donnert und blißet. Von Obſt / Wein und 
dergleichen waͤchſet wegen der Kaͤlte nichts / nur 
Kirſchen und Johannis⸗Beere wachſen wild in 
den Waͤldern / allwo auch ein unbeſchreiblicher 
Uberfluß von Honig faſt in allen Baͤumen zu fin⸗ 
den / woraus die Innwohner Meth brauen. 
Sonſt reſidiret ein Woywoda in dieſer Stadt / 
ſo dag General-Gouvernement über gantz Sibe⸗ 
rien hat / und nebenſt andern hohen und niedern 
Bedienten / Prieſtern und Kuͤnſtlern aus Mo⸗ 
ſeau in Gnaden dahin verſchicket wird. Was 
dieſes ſey / erklaͤret der Auctor im vierdten 
Capitel / weil man vor dieſem nur in Ungnas 
den Leute nach Siberien ins Elend geſchicket / 
aber nach ertheilten Privilegiis ſchicket der 
Zaar viel Bediente in allen Gnaden dahin: unter 
dieſen iſt auch einer von Dreßden / Chriſtian Tro⸗ 
buſch / den der Zaar dahin verſendet / ein Gold⸗ und 
Silber⸗Bergwerck in Schwang zu bringen; weil 
er nun lange nichts ausgerichtet / und dem Zaar 
große Unkoſten gemacht / iſt er in große Ungnade 
gefallen; nachdem er aber vorgewendet / er haͤtte 
feine tuͤchtige Arbeiter / find Bergleute aus 
Teutfchland dahin verſchrieben worden. Ob e8 
nun beſſer ablauffen werde / lehret die Zeit. Die 
aber aus Ungnaden dahin verſchicket werden / die 
werden angeſchmiedet / und wie das Vieh in die 
große Siberiſche Wildniß geſchleppet / allda bey 
wenig Waſſer / Saltz und Brodt / eine gewiſſe An⸗ 


zahl Zobeln wöchentlich zu fällen. Kan einer nun 


ſolche nicht liefern / ſo wird er abſcheulich gepeit⸗ 


ſchet; was er aber über dieſelbe faͤnget / das iſt ſei⸗ 
665 ne / 


jr 


J lerhand Wildpret zu ſchieſſen ausgenommen: 


ſich über gang China zu Meiſtern gemacht / iſt⸗ 


ee 
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ne / und haben ihrer viel durch ſolche übrige Zobeln 
fich Ioßgefauffet :* wiewol nur erliche auff eine ge⸗ 


e wiffe Zeit/ andere aber Lebenslang dahin verdams 


met werden nachdem das Verbrechen iſt. Gi 
dürffen die Zobein nicht mit Zeuer» Röhren ſchieſ⸗ 
ſen fondern nur mit ſtarcken Bogen und Pfiilen, 


| daran eine Dicke — iſt. Dieſer Zobel⸗ 


Fang bringet denZaaren jaͤhrlich ein großes ein etc. 
Unter andern Thieren iſt auch der Vielfraß / wel⸗ 
cher ſich zu Zeiten ſo dicke friſſet / daß er berſten 
möchte, und alsdenn fo lange laͤufft / biß er zweene 
enge Baͤume findet / ſich darzwiſchen eindraͤnget / 
und das Vielgefreſſene wieder heraus preſſet / daß 
er ſich von neuem anfuͤllen möge. Er hai faſt ei⸗ 
nen Kopff mie ein Wolff / dem Leibe nach iſt er wie 
ein mittelmaͤßiges Schwein anzuſehen / von Farbe 
dvdunckelweiß / hat auff dem Rücken einen braunen 
V oder ſchoͤnen ſchwartzen Spiegel: das Fell iſt viel 
koͤſtlicher / als ein Zobel / auch waͤrmer und dauer⸗ 
haffter. Sonſt ſtehet den Einwohnern frehy / al⸗ 


* 











Pr dyes/ welches denen Zaaren geheget iſt a 
ſchwartze Fuͤchſe weiße Baͤhren / und dergleich 
da denn fonderlich die ſchwartzen Fuͤchſe ſehr raı 
fallen, und höher als die allercareften Zobeln 
mitet werden. Im fünfften Capitel befchteis 
bet er die Reife von Tobol biß inKara Kathaya od 

. Kitaiskia , twelcheg zuvor unter Chineſiſchem Se 
biete geweſen / nachdem aber die Tartarn an. 1644 


denenſelben auch unterworffen worden: un) müß 
- fen iego die Einwohner die Tartarifche Religis 


— — 
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und Kleidung annehmen die aber fehr kuͤnſtlich / 
zumahln im Sticken ſind / und Die vortrefflichen 
Kateike machen ; fie werden heut zu Tage die 
fchwarken Tartarn genennet/ und handeln aud) 
mit Ballen Mofci oder Bieſem / deren einen fie um 


12, gt. geben/ aberin der Mofcau gilt er ſchon ei⸗ 


nen Ducaten / in Hamburg 4. 36. Rthl. Aug Dies 
fem Lande reifet man ferner bey die so. Meilen biß 
suder meltbefandten Ehinefifchen Mauer welche 
nunmehro gang von denen Tartarn ruiniret wor⸗ 
den / und taͤglich mehr und mehr eingehet. An die⸗ 
fer Mauer lieget Die große Tartarey / welche in 
fechferley heydnifchen Tartarn beftehet & m 
ſechſten Capitel ift abgezeichnet die Reiſe von 
Tobolsko biß in dig, Nagajifche Tartarey / welche 
nunmehrs auch unter der Zaaren Botmoͤßigkeit 
iſt / welche aber viel Klugheit und Mühe fo woldies 
fe, alg die Ceremißifchen und Circaßiſchen Tar⸗ 
tarnim Gehorſam zu erhalten anwenden müffen, 
In der Nagajen Haupt» Stadt Aftrachan waͤch ⸗ 
fet ein ungergleichlich koͤſtlicher Wein 2c. Der ietzi⸗ 
ge König in Schweden hat neulich durch feinen 
Sefandten Fabritium am Perfifchen Hoffe die 
freye Paffage zu denEommercien mit geringen Uns 
foften erhalten welche verhoffentlich vollends 
um Stande fommen wird / weil der König in 
Schiveden mit dem Moſcowitiſchen Groß +» Fürs 
Ren inguter Sreundfchafft ftehet /und nunmehro 
[0 wol die Keußen in Lieffland Finnland und 
Schweden / als die Schweden in Reußland und 
andere angrängende Länder frey und ungehindert 
yandelw dürfen. Im fiebenden Capitel wird 


geredet 
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geredet von Archangel / welches von Mofcau zoo, 
von Hamburg oo. Meilemablieget/ unddaalkr 
hand Nationen der Welt auffeine Meße im Au 
gulto zufammen kommen. Im achten wir ge⸗ 
lobet Die bequeme Schlitten Fahrt in den R⸗ 


ſchen Laͤndern / und dıe Art der Schlitten abgebil 


bet/ Die gute Brqvemligkeit in Schteden vorge 
zogen ꝛc. Die Schlitten⸗ Führer in der Mofcau 


koͤnnen fonderlich ausdauren , wiewol ihnen biß⸗ 


weilen Naſen und Ohren abftieren. Im neund⸗ 
gen werden angezeiget Die 7. bekandten Ströhin! 
famt dabey gebaueten großen und Fleineg Sta 
ten / deren ohngefehr 19. ander Zahl find, Die 
Auctor gedencket auch Der ſchreckuchen / gebürgic» 
ten und großen Wildniß / Symndi bojas, d.j.der 
MWintersBürtel/ weil fie fich gleichfam wie eine 
Kette sufammen fchlieffet/ und in etliche 50. Meil⸗ 
weges erſtrecket. Im Zehenden handelt er von 
den Samojeden / welche er alfo genennet zu ſeyn 
erachtet von Sam und jedu, ſich felbft freffend/ 
weil fir etwa vor diefem Menfchen:Seeffer gewe⸗ 
fen / denn heut zu Tage ſind fie es nicht mehr. Sie 
wohnen mie die Beftien in Löchern unter der Er⸗ 
den/ und leben mit ihren Renn⸗Thieren in einem 
Lögiament,in deren Bellen fie an ſtatt der Kleidung 
fi) gang und gar einnehen / und weil fi: große, 
faft Elen:lange Muͤtzen datan nehen / haben dies 
le gefchrieben / fie hätten ihr Angeficht auff der 
Bruſt ꝛc. Sie fönnen wegen hrer wilden Art 
eben ſo wenig unter ein herrſchafftliches Joch ge⸗ 
bracht werden / als die aͤuſerſien Lapp⸗Laͤnder / de⸗ 


nen ſie in vielen gleichen Aber die an Siberien 
graͤn⸗ 
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grängen / find etwas höfflicher / Fommen auff die 
Meße nach Archangel , und halten eg mit dem 
Zaarı zu dem fie jährlich nach Moſcau reiſen / 
und ihm Rennthier⸗Haͤute / Rauchwerck und Fi⸗ 
ſche zum Prafent verehren / welcher ihnen offt drey⸗ 
mahl mehr davor ſchencket / uͤm fie bey gutem 
Willen zu erhalten. Sie nehmen ihre Weiber / 
ob dieſe gleich in excellentiori gradu garſtig ſind / 
ſo wol in acht / daß· wenn fie ſelbige etwa nach Ar- 


changel ſchicken / geben fie ihnen einen alten Mann | 


sder Frau zur infpedtion mit / und verwahren ihs 
ren heimlichen Ort mit einem munderlichen hoͤl⸗ 
kernenSchloße.  Shre Kaͤhne und Ruder / wie 
auch die Schlitten, find alle von Rennthier⸗Haͤu⸗ 
ten zufammen gefleiftert/ und geben fie gute Taͤu⸗ 
cher dergeftalt / daß fie einen Fiſch aus der groͤ⸗ 
ften Tieffe des Meeres hohlen / und Die in Holland 
fo genannten: Kunſt⸗Meiſter leicht übertreffen 


fönnen. : Don ihrer Religion meiß man nichts | 


zu ſagen / als daß hin und nieder ausgefpannete 
Haͤute unter gewiſſen Bäumen ſammt wunder⸗ 
lichen Charadteribus , Kränken u.a. m. gefunden 
werden / worunter fie ihren Teuffels⸗Dienſt vers 
richten, Aber es iſt beffer / daß mir aus dem 
eilffcen Capitel die Art des Reußiſchen Kirchen⸗ 
weſens vernehmen. Der Auctor verwirfft / was 


einige ſchreiben / daß die Zaaren das Gouverno in 


geiſi⸗/ und weltlichen Sachen abſolut haben: Denn 
der Patriarcha hat in Kirchen⸗Sachen eben fo freye 
Macht als der Pabſt zu Noms es wäre denn 
Sad 1 daß es wider Der Zaaren autorifat lieffe 
und dem publico ſchaͤdlich wäre. Welches der 
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ohngefehr 5. Jahren brachte der Patriarch auff/t 
alle Reußen / hohe und niedrige, die nicht gew 
hete Prieſter waͤren / ſich mit zween / nicht f 
bißher mit dreyen Fingern ſeegnen ſolten. D 
Reußen wolten es gantz und gar nicht eingehe 
Der Patriarch brachte beym Zaar zumege/ Da 
der Erß-Patriarch aus Conitantinopel ſammt ai 
dern Griechifchen Patriarcherf mit groffen Bew 
heiffungen befchrieben wurden. Als diefelbe na 
Moſtau Famen/ ward einSynodus er n 
die Seegnung mit drey Fingern mit Gemwaltat 
gefchaffet/ und viel hunderten ı fo ſich widerfeg 
ten, die Köpffe mit dem Beil abgehadket. Die 
fremden Patriarchen hatten mitihren mitgebrach 
ten Heiligthümern viel Geld gelöfet/ / welches 
nen aber fammt denen Zaarifchen Gefchencke 
auff dem Wege von den Arabiſchen Naubernabe 
genommen worden. Das andere Erempelif 
luftig zu hören. Ein Englifher Gefandter 
Mofcau hatte einen Pavian , welchen er tie ſe 
Lagveyen fleiden laffen. Derfelbe koͤmmet obı 
gefehr loß / fiehet eine Kirche offen ftehen/ marcl 
ret hinein  fpringet auff den Altaͤren hin ur 
wieder / reiſſet Die ſchoͤnen mit Gold, Silber 7E 
delgefteinen und Wachs⸗Kertzen gesierten Bi 
der herunter / und was des Unfugs mehrift. De 
Küfter denckt e8 wäre ein Diener des Geſand 
ten/ toehret ihm mit guten und böfen- Worte 
weil es aber nichts helffen will / ſchmeiſt er vol 
Zorn die Thüre zu / läuft zum Patriarchen’ un 
klagets; der Patriarch; hinterbringet. es dem Zaar/ 
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welcher alfobald etliche Strelitzen commanditef/ 
ven Boͤſewicht in Arrelt zunehmen. Als diefein 
die Kirche kommen / figet der Pavian noch auff dem 
Altar, und flürmet immer drauff loß. Sie 
drohenihm / erblecket mit Den Zähnen: worüber 
einer von den Streligen ergeimmet / und ihm mit 
der halben Pigve ein ziemliches auff den Puckel 
verſetzet. Der Pavian fpringet herunter und rich⸗ 
tet don Strelitzen alſo zu / Daß, man ihn in einem 
Backtroge vor todt nach Haufe tragen müffen ; 
chareitet au) mit den andern Strelitzen in der 
Kirchen herum / daß viele beſchaͤdiget worden / 
biß ſie ihm ſo viel geben / daß er auch vor todt 
da lieget. Doch erſchracken ſie ſehr / weil ihnen 
nicht nur befohlen wars den Laqveyen lebendig 
su bringen fondern weil fie auch niemand in der 
Kirchen todt fehlagen dürften. Als ſich aber 
der Pavian wieder ermuntert / binden ſie ihn / und 
werffen ihn ing tieffſte Gefaͤngniß. Dem Eng 
ländifchen Gefandten war fehr übel zumuthe das 
bey und wenn er nicht alfobald eine Salvaguar- 
Hia außgebeten / hätte ihm der Poͤbel Das Hauß 
geſtuͤrmet / weil fie fagten / der Gefandte hätte eis 
nen ftummen Teuffel ben fich- Die Ofhicirer und 
Kauff Leute aber berichteten Den Zaar / es wäre 
in unvernuͤnfftiges Thier / kaͤme aus Oſt⸗Indien / 
nd waͤrde zahm gemacht. Der Geſandte er⸗ 
zot ſich / allen Schaden Doppelt zu erſetzen / der 
Zaar wolte den Pavian ſelbſt gerne haben / allein 
yer Patriarch molte eg durchaus nicht zugeben / 
weil die Kirche zum höchften perunreiniget / und 


© Biel Menſchen beſchaͤdiget worden. | 
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‚nach ward der Pavian in Ketten and Banden hin 


geführet/ und arqvebufiret. yo 
Sch will dem Herrn einmahl Lufft machen / 
fprach Herr Antoni, mit Erzehlung einer-andern 
Pavians-Hiftorienv welche nicht auff eine Tragddie, 
wie allhier + fondern auff eine Comoͤdie hinaus 
läuft. Der Hertzog zu Meyland / Ludoviens 
Sfortia, hatte einen Pavian / welcher fehr gelernig 
und zahm war / und deßwegen allenthalben inder 
Stadt bey Hohen und Niedrigen freyen Zutritt 
hatte. Unter andern / die ihn carellirten / war einealte 
adeliche Wittbe / die er alle Tage ein. paar Stun 
den befuchte/ und mit allerhand Leckerbißlein ſeinen 
Wanſt füllete. Als fie nun geſtorben / und die Leu⸗ 
te unten im Haufe mit Beſchickung und Hinaus⸗ 
begleitung der Leiche befchafftiget waren / ſpringt 
der Pavian unvermerckt hinauff in das Gemach / 
leerer dDienoch vorhandenen Buͤchſen und Schach⸗ 
teln voll eingemachte Sachen / Morfellen und 
dergleichen rein aus / und leget ſich darauf ins 
Bette, darinnen die Alte geſtorben / ſetzet aber 
zuver den darauff liegenden Schleyer aufffeinen 
Kopff / decket fich alfo fein zus und fchlaft ein. 
Die kommen indeffen und wollen die 
ammer außfehren : toie fie aber diefen 

Anblick erfehen / lauffen fie über Halß und Kopf 
hinunter und fönnen vor Schreden Faum fookl 
reden / Daß fie ihre verftorbene Frau im Bette 
liegen fehen. Hiernechſt fommen die Söhm 


und Anverwandten von der Leich-‘Beflattunggi 
ruͤck. Und teil fie behertzter waren, gehen It 


hinauff / aber bey Erblicfung Des ne 
geſchwin 


* 


Kiehtminde wieder zurüch/ und lafjen Den Prie⸗ 
irhohlen. Dieſer machte ſich bald auff den 
Weg mit zween Clericis, Deren einer Das güld’ne 
Speuß / der andere den Keßel mit Weyh · Waſſer 
zugı er felbft hatte den Werh⸗Quaſt in der 
Handy und befprengte alle Leute / die ihm begeg? 
ıcten/ und betete den gangen Weg über. So 
Ad erins Klag⸗ Hauß kommen / waren die Leu⸗ 
efroh / denen er einen Muth einſprach / und ſich mit 
einen Geſellen nach der Kammer verfügte. Dies 


e beyden Helden blieben ander Thürefleben und 


ieffen fie fperrweit offen : Er aber trat naher hins 
us berete und fing an den. Spruch zu intoni- 
in: Afperges me Dominc, &c. Der Pavian ſchwieg 
yank ſulle / und regte fich nicht: Als aber der 
Prieſter den rechten Arm mit dem Weyh⸗Quaſt 
uffhebet / fürchtet er ſich vor Schlaͤgen/ kruͤm⸗ 
net Das Maut / klappert und knirſchet ſo abſcheu⸗ 


ich mit den Zähnen / Daß der Priefterfür geoffen 


Schrecken dapon läuft. Seine beyden Geſelen 


yatten ſchon vorher das Haſen panier aufge 


vorffen / waren aber Die Treppe hinabgeſallen / 
‚er Priefter hohlte fie noch ein / und purtzelte ſo 
ınfanfft unterhin / daß er oben auff ihnen zu liegen 


:am.. Die Leute im Haufe wuſten nicht, ob det 


‚öfe oder. gute Geiſt voranpolterte/ Da fie aber dies 
e Deep Helden erblickten / fragten ſie / wasihnen 
biederfahren? Es kunte keiner vor Schrecken 
nfmorten: endlich ermunterte ſich der Prieſter / 


nd indem er erzehlte / daß er den leibhafftigen 


Feuffel in der verſiorbenen Frauen Geftalt gefes 


‚en ; firne!.da Fam Der-Pavian die Treppen fein 
su Du. far 
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fachte herunter gegangen / hatte den Sch 
noch auff dem Kopffe/ und tratt alfo matten 
ter die Leute welche anfangs heffrig erflaum 
vermeinende/ es ware Die Alte ſelbſt oderde 
fe Geiſt in ıhrer Geſtalt / weil dag Angefichtdem 
ten Mürterchen nicht ungleich war. Alt 
der Pavian feiner Weiſe nach tankre und fpka 
fpielte und liebkoſete ward aus dem Schred 
eine Freude und allgemeines Gelächter. 
Leonhard kunte fich des Lachens auch nicht ib 
halten erinnerte aber Dabey/ daß eg kein 
fondern ein Affe gemwefen. Herr Antoni anttdß 
tete: Inter ves & va non eft magna dıfferentar 
das ift auff Teutfch : zroifchen einem Affen um 
Pavian iſt Eein groffer Unterfcheid. “Wennabet 
dem Herrn dieſe Pavians-Hiftorie nicht gefälel! 
will ich ihm eine andere erzehlen. Kin paat 
te Sreunde fuhren auff einer Chaife reulante,umd 
als fie vor ein Etädigen kamen / fragte Deri 
Thor ftehende roftıge Hellebardirer / werfiene 
ten? da anttvortete einer: wir find Seiltänket) 
ehet ihr nicht unfern Pavian hinten af ſihen. 
enn fie hatten eine Magd hinten auffgejeke« 
Ich dachte wol / verfegte Herr Leonhard, miele 
chendem Munde / es würde einmahl fo heraus 
fommen. Happelius hat im andern Theil feinee 
Relationen wol ein paar Dutzet von Affen dk 
ftorien zufammen gelefeny darunter Die obigeo® 
Maͤyhlandiſchen Affen auch ſtehet, 
Wir aber wollen wieder zu den Mofdomi 
kehren / von Denen Der Autor ferner fagerr dab 
ſich zwar zur Griechiſchen Religion bekenneten 























Le 
berim Grunde Schifmatici Davon wären, und vom 
gröffeften biß zum kleineſten gar nichts ftudiret 
(ondern ihre Geiftlichen hätten nur etliche Patres 
gelefeny als den Auguftinum , Hieronymum &c. ſo 
ſeinihrer Mutter⸗ Sprache von denen Pohlen / 
welcheohngefehr vor ioo. Jahren eine Druckerey / 
und zwar nur in Reußiſcher Sprache / in der Stadt 
Mofed auffgerichtet / uͤberſetzt befommen. Daß 
der gemeine Mann ſehr viel auffden Prieſterlichen 
Seegen haͤlt und wenn er einem Popen begegnet 
mit großer Ehrerbietung bittet / das Zeichen des 
Ereutzes an feiner Stien zu machen. Wenn nun 
inee oder bepdey welches in Moſcau nichts ſeltza⸗ 
mes iſt / ſich begecht haben / giebt es wunderliche 
Spectacul, wie denn Der Audtor eins erzehlet daß 
in Pope undein Bürger miteinander inden Koth 
gefallen und zum Schlagen fommen; nachdem a⸗ 
3er der Buͤrger des Popen Müge abgemafchen / 


ind ihm wieder auffgefeget hat ihm Doc) der Pope 


ur Danckbarkeit gefegnet. Dieſes erinnert mich 
3e8 lächerlichen Poßens beym Oleario, da ein trun⸗ 


kener Pope deg VHachehalienden Stzelitzen ſegnen 
vollen, aber in den Koth gefallen / als ſie ihm nun 


vieder auffgeholffen / hat er fie nichts deftomeniger 
nit feinen befehmußten Fingern gefegnet. Uber 
iß giebt der Autor Nachricht von den Eeremonis 
nidie ben der Reußen ihrem Meuen Jahre vorges 
en / und recommendiret den Liebhabern ihrer Us 
‚rigen Kirchen ⸗ Gebräuche Des Herten Gramans 
‚bfonverliches Tractätlein von der feußen Reli⸗ 
ion. Im zwoͤlfften Capitel beſchreibet er ihr 
holiced⸗Weſen / und klaget * ſich die nr 
a | 2 o 
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7 fo gar gerne die Hände verfilbern Taffenyund oh 


gleich die Adoocaten nichts ſtudiret / find fie doch 
gar Eluge Koͤpffe / weil fie von Jugend auff dabe 
gervefen. Sie haben Feine Rathhaͤuſer / fonden 
allenthalben Pricafe, d. i. Cantzeleyen / Deren ind 


Stadt Mofeo etliche dreyßig find, und war in det 


alletvornehmſten der oberwehnte Rebell Gallian 
obriſter Cautzlar. Alle ihre Acta werden nicht 

Buͤcher / ſondern auff ſchmahles / etwan einer lle⸗ 
nen Hand breit zuſammen geleimtes Papier/ge 
fehrieben / welches fie Fünftlich zufammen rolen 
undiftes bißweilen / wenn der Proceß lang gewaͤh⸗ 
ret / wol 5o biß 60. Ellen lang. SHierauff erzehlet 


er / was die Schuldner für Straffe * 
l⸗ 


muͤſſen / was die Knute geben ſey / und andere 


ten der Straffen / dabey ich mich aber nicht auff 


halten will / noch weniger beym dreyzehenden 
Capitel wörinnen er abbildet die Barbariſchen 


Leichtfertigkeiten Mord und Todſchlag / ſo die 


Moſcowiter 8. Tage vor der großen Safteninder 


Maslanize oder Butterwochen / verüben: ſondern 
ich will nur aus dem vierzehenden und lehten 


noch ein und anders erzehlen. Sie find argiſt⸗ 
ger diebiſche / mörderifcher verjoffene und verhurte 

ute/ wiewol die / ſo auf Zulafjung des Patriat⸗ 
chen von denen Studiolis, die ſich bey teutſchen 


-Kauffleuten auffhalten / in der Lateinifchen Spta⸗ 


che und guten Künften informiren laffen / auch ſit⸗ 


-  famer und höfllicyer werden. Und wenn die Keub 
ſen fonft ſtudiren und reiſen duͤrfften / würden gr 


ſchickte Leute aus ihnen swerden: Welches gute 
Werck der vorige Zaar / Alsxci Michailowiz , HM 
x 0 der _ ; gt 


— 


EEE 
ıchaht aber megen frühgeitigen Abfterbeng niche 
im Stande bringen können. Die Stern⸗ Kunſt 
yalten fie vor eine. Hexerey / wlewol fie vor dieſem 
8 Schwediſchen Mathemarici , Jo. Heinrich 
Voigts / Calender allegeit in ihre Sprache haben 
berſetzen laffen ? Als ab:r Boige fo juft mit der 
Wochen in feinem Ealender eingetroffen’ als an. 
682. die greuliche Rebellion in Mofeo entftanden/ 
daet dieſe Worte ausdrücklich geſetzet: Moſco 
vird feinem ungluck auch nichr.entgeben;) 
yabenfie ſelbigen / und alle andere Calender / in E⸗ 
vigkeit verbannet. Die Victualien ſind ſehr wohl⸗ 
eil und gilt ein Haaſe ſo ſie vor unrein halten / 
Ind nichteffen ) ꝛ Copeck / oder 1. gr. ein Huhn / ſo 
vol von gemeinen / als Hafel-oder Reb⸗Huͤnern 1. 
Topeet oder 6. Pf. ein ſchoͤner Ochſe 4: biß 6. Thl. 
in Schaf oder Schoͤps ı2-biß 16. Copeck / ſind 6. 
erg.ge.c, Sonderlich haben fie den großen 
Weiß ſiſch / welcher wol ı8. und mehr Schuch lang 
ft und viel beffewfehmeekt/ als ein Lachs. Die groß 


fen Herzen fangen ietzo ziemlich an / nach teutſcher 


Manier zu leben / ihre Zimmer mit Tapeten aufs 
uzieren / auff prächtigen Earoßen zufahren u.f.f- 


Nom Baden halter ſie ſehr ſehr viel’ ſo wol in den 
Badfluben als in öffentlichen Stroͤhmen / da fie 


fich ohne Scheu gan mutternacht fehen laſſen / 


fonderlich Eur nach Johannis⸗ Tag / wei Mann 
und Woeb Rinder und Geſinde / indem Fluß Jau- 
fa fich baden / und einander abwaſchen. Es giebt das 


felbft überaus ſchoͤne Frauen / welche ſich aber un - 


gefchtminckt nicht öffentlich fehen laſſen duͤrfſen das 


her der Bräutigam feiner. Braut heym Verloͤb⸗ 
= Dd 3 viße 
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niße unter andern ein Schächtelgen mit Sch 

cke præſentiren muß. Die Weiber gehen in 

gen Kleidern / faſt wie die Tuͤrckinnen an ih) 
mit Gold und Silber geftieften Hemboen ha 
fie 10. Elen lange Ermel / welche fie biß an 
Hand gar artiggufammen falten. Aber die f 
bey einer halben Elen hohe Schuhe und Dieg: 


— 


ſtigen zuſammengefaltenen Struͤmpffe verſtel 
fie ſehr. So bald zwey junge Leute ſollen ver 
bet werden / Fommen die Freunde /und befichtii 

bende Perfonen Damit feines von ihnen zu a 
komme. Beym Verloͤbniß hat der Vaters 
Vaters Stelle vertretende eine Pleine neue 
ſche / ſchãget die Tochter einmahl oder zwey uber 
Den Rücken / und ſpricht: Siehe da / liebe Toch⸗ 
ter / bißher biftu unter meiner Difciplin geweſen ! 
diß ift Der legte Schlag / den ich Dir gebe umd 
wenn du dieſem / als deinem Eünfftigen Manney 
nicht wirft gehorſam ſeyn / fol. er dich ebenerma 
fen als ein Vater damit züchtigen. Ubergiebt als 
fo dem Bräutigam die Peitſche / welcher ih 
hoͤchlich entſchuldiget fagend : Er hoffe nicht / dag 
er ſolche execution bey feiner Liebſten noͤthig haͤtte 
doch ſtecket er die Peitſche als ein Geſchencke 
ſich / und giebt feiner Braut einen Kuß. Hieraus 
mag mol die gemeine tradition bey ung herfome 
men / daß die Mofeomitifchen Weiber fich fo ger⸗ 
ne fchlagen lieffen / und jemehr fie die Männer 
ſchluͤger / je gröffer fie Die Liebe zu fepn erachteten. A⸗ 

berder Autor meifer des Gegentheil nicht nur aus 
ber natürlichen Zuneigung / fondern auch ausdee 
Erfahrung dag die von ihren Männernin re 
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feau gepruͤgelten Weiber nichtallein mit Fluchen 
ſiich gewehret / ſondern wol gar den Maͤnnern 
nach dem Leben geſtanden. Der Audor hat noch 
mancherley Obfervationes von ihren häußlichen 
Gewohnheiten, wie gtoſſer Herren Gemahlinnen 
und Töchter die Gäfte begrüßen wenn fie ing 
Sind, Berte kommen / von andern vornehmen Be⸗ 
dienten Ofhcirern und Kauff-Leuten befchencket 
werden / wie Braut und Bräutigam inder erften 


Pracht Durch etliche von den Säftenander Cams 


met befraget werden: ob es mit der Jungfrau⸗ 
ſchafft richtig fey ? und dergleichen / wobey id) a⸗ 
ber nicht ſtille ſtehea fondern mit diefer Nach⸗ 
rieht / Daß mol nod) eine.in Kupffer geflochene 
Sand. Tharte zu Diefem Wercklein kommen wer⸗ 
de / beſchließen / und alles des Herrn ſeinem Ur⸗ 
theil anheim ſtellen will 


| 
Die Land⸗Charte wird wol dag befte ſeyn / ra · 


fonnirte Herr Antoni, nicht allein / toeilunfere ans 
dere Land ECharten in Siberien und angraͤntzen⸗ 
den Ländern nicht fo gar richtig find / fondern 
auch / weil der Audtor felbft das wenigſte feines 
Buchs auff Siberien infpecie gewendet und das 
meifte mit Moſcowitiſchen Sachen die ſich vor⸗ 


nehmlid) in der Haupt Start Mofcau zutragen / 


angefüllet. Cs waͤre auch mol eine beſſere Drds 
nung nöthiggemefen/ und hätte der Audtor fein 
Critiiten vom Urfpeung des Worts Siberien 
und Samogeten aus det Moſcowitiſchen Spra 
che. mol mögen untertoegen laſſen / weil es gar abs 
geſchmackt iſt / und die Gelehrten ſchon beſſere 
2 Dd 4 eri- 
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2 ‘derivationes wiffen. Im übrigen find viel feine 
E25 und courieufe Dinge enthalten / darımter mie 
! E vor andern gefallen’ was er von Kara Kathäja 

ſaget und koͤnnte man Des Andrex Mülleri Dis- 
. Sertationem de Chataja daraus vermehren und ver; 
beſſern. Ich weiß aber nicht warum des Audto- 


| ris relationes von des Mofcomitifchen Abgeſand⸗ 
0... ken Diario , welches wir im October deg porigen 
i Jahrs recenliret / bißweilen abgehen / fonderlich 
1. wa die Anzahl / Nahmen / und Lage der Städte 
J in Siberien betrifft fintemahl dee Geſandte 23 


der Auctot aber nur 19. zehlet: Es muͤſte dena 

ſeyn / daß die damahligen Staͤdte verwuͤſtet / und 

ietzo andere an deren Stelle gebauet worden. 

Sed de his ahi accuratius videant. Der Herr ge⸗ 

io | be mir noch von feinen 2. Medicinifhen Büchern 

1 | — en aber brevibus breviffimis , weil ich gern hei 
|: | wolte. — J 

wi | | Das erfie handelt vom Podagra,. von der 

| lauffenden Gicht / und von der Milch / 

| h fagte Herr Leonhard. Der Audor iſt Srephanı 

* Blancard, vornehmer Practicus in Amſterdamm / 

deſſen verſchiedene andere Schrifften nicht. weni 

| | ger als dieje in unfere Mutrer- Sprache derfeßet 

\ worden. Diefe hat er allen-Podagricis dedic- 

|: | ret / weil er fo woi die Befcbaffenheit als gemift 

\ - Euren ihrer Kranckheit darinnen verzeichnet. Das 

ganke Werck ift in drey Theil abgetheilet; und 

der erſte wieder in zehen Haupt-Stücke. In 


\ J * den erſten beyden unterſuchet er die mancher⸗ 
ley Nahmen und Definitiones des Podagra, und 


werdet 


— 


- ME 
— 
⸗ 
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mercket dabep any daß in China daffelbe unbes 
fant / auch Die Kinder bey ung nicht leicht Damit 
angegeiffen werden / fie müften denn von Poda- 
geifchen Eltern entfpringen. Er befchreiber es 
nach feinen Gartefianifchen Principiis alſo: das 
Podagra Oder Siperlein iſt eine Verſtopffung 
an ein / zwey oder mehr Gelencken zugleich, 
wobey than groſſen Schmerzen / Ges 
ſchwulſt / Asche / kalckichte oder ſtei⸗ 
nichte Materie / auch andere Zufaͤllo mehr / 
entweder zu gewiſſen oder ungewiſſen Zei⸗ 
ten wahrnimmet. Im dritten lehret er / daß 
vornehmlich die Spann⸗Adern / und denn auch 
andere Theile des Leibes Daran leiden. Leit 
nun die Hände und Fuͤße am meiſten die Kälte ers 
leiden / aber nicht fo geoße Muſculen / als andes 
ve lieder / und folglich weniger Blut und Waͤr⸗ 
me haben, Daher geſchichts / daß fie der Haupt⸗ 
Siß des Ziperleing find. Im vierdten giebt 


er die rechte und nechfle Urſach deffelben / nachs 


dem er die Hon andern gegebenen verworfen; 
daß es nehmlich entfpringe aus Verſtopffung 
der, verdickten Senn⸗Adern oder Nerven⸗Saͤff⸗ 
te X. Im fuͤnfften zeiget er die aͤußerlichen Urs 
ſachen / als da ſind / der Rheiniſche Wein / ſauer 
Bier / ſaure Milch / und alles was ſauer iſt / die 


Kälte / dasübermäkige Venus-Epielruf.f. Im 


ſechſten betrachtet er die gewoͤhnlichen Zufälle/ 
als Geſchwulſt / Schmertzen / Hitze / Fieber / großen 
Durſt und dergleichen. Im ſiebenden weiſet 
x den Außgang / Daß dieſe Kranckheit ſelten ges 

| DD faͤhr⸗ 





| 
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fahench fey ıaber ‚aber die Patienten öfftersihre & 
Lebens / Zeit durch martere. Im achten me 
er den Anfang von der Fur und lehret 
wie man diefer Kranckheit vorfomme folle, 
geſtalt daß man eine beqveme / frifche ur d 
ſunde Lufft außleſe oder in Falten Laͤndern 
warm halte / und vor der Kälte ja wol verma 
und vorſehe: Daß man fich vor aller fauren S 
fe / as Eßig / unreiffen Obſt / fauren Aepfeln 
Birnen mol huͤte junges und mol verdaul 
Fleſſch eſſe u.f.f. Dasgebräuchliche Taffel-€ 
hält er vor ſehr fchädlich / ſammt dem vielen. 
fe; aber den Rheinifchen Wein verbeut erg 
und gar’ undrecommendiret hingegendag Ti 
und Coffee. Die Leibs⸗Bewegung müffe nicht 
gar zu ſtarck / noch zu wenig ſeyn / ſondern tänlichein 
mäßiger und geziemender Spatzier ⸗ Gang ferne 
muͤſſe man die allecten mäßigen / nicht zu pi 
chen / dag Venus-Dpffer. nicht täglich bring 
Hingegen müße man täglich von den Salib — | 
latilibus, decodtis, und andern Mitteln / di ic er 
deutlich vorfchreibet / etwas gebrauchen. it 
aber einen dannoch Das Übel anftöffet/ fo hat ee. 
im neundten viel recepte von Pulvern/P afte Pr 
und andern Argeneyen gegeben, Damit me ı die 
Schmertzen lindern fan. Im 3ebenden q J 
bezeuget er mit der Erfahrung / daß Das Podagr, 
Feine unheilbahre Kranckheit fey / fondern Du 
Die im achten Eapitel vorgefchriebene gute 
ben vielen curiret worden: oder wenn eg fid 
nicht geben wollen; fo habe man «8 durch d 


er) * 
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Schwitzen / over faliviren / oder Brennen vol⸗ 

lends fortgejaget. Der andere Theil hans 

delt von der laufenden Gicht oder Arthritide ’ 
vaga , auff eben folche Methode. Denn das ers 

fie Aaupt- Stück giebt die Nahmen und 
definition , famt den unterfchisdenen Arten und . 
Kenngeichen diefer Krauckheit :: Das andere Die 
Urfachen da der Audtor andere Mennungen vers 
wirfft / unddie feinige behauptet, daß fie herfomme 





aus, einer Verſtopfſung in denen Sehn » oder 1 N 

Spann; aderichten Theilen und ſey zwiſchen der | a | 

Arthritide und Podagra Fein Unterfcheid / als daß | | \ 

Die peccirende Materie in dieſem ſtaͤrcker / in jener E = | 
weniger ſey / und Daß diefelbe in jener nicht auff eins ! ie 


mahl / fondern nach und nach niederfincket. Unter 
den eufferlichen Urſachen feet er die Kälte oben 
an und warnet deßhalben alle / ſo ſich duͤnn und 


luͤfftig kleiden / ſonderlich das liebe Frauenzimmer / en 1— | 
und mürden ſie es bey ihrem angehenden Alter wol a \ 
innen werden. Zumahlen Die Gicht bey den i — 


Beibs; Perfonen weit ſchwerer / als bey denen 
Manns ⸗Perſonen zu curiren / wie er im dritten 
lehret / allwo er die prognoftica vom Zu und Abs 
nehmen, item vom gluͤck⸗ oder unglücklichen Curi⸗ a Sn Ser | 
ren der Gicht Fürlich begreiffet. Im vierdeen ar Ben 3054 
meifet erdie Art und Weiſe / wie der Gicht vorzus | 
bauen duch gelindes purgiren / (denn das ftarcfe Pr 1 
fen hoͤchſtſchaͤdlich / dazu man aber bey leibe Feine | a 
Sprupennehmen ſolle / weil der allzu viele Zucker⸗ e og 
Mifchmafc) nur Schleim und Berftopflung im 00. Ni 
Leibe mache. Sonderlich lober —— — 
n we 14 1 { 
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welche mit etwas itetivag geplldertemScammonio fl 
gemacht werden koͤnnen / undgiebt dabey vie 
cepte von purgitenden Puloern / — ( 
benze. Er verwirfft auch einiger Vorgeben 
man die Purgiv- Mittel in die Adern ernfpen 
ſolle / weil es gar unficher waͤre. Nicht m en 
mißraͤch er dag Aderlaſſen / als in der € fe 
Noth bey Ohnmachten / Schlagfuͤßen / — 
echen Angina u. f. f Dem obgleich einıged: 
Ad ragen der Gicht vorgekommen / ſo pärer 
doch hernach nur deſto ärger damit überfa 
worden. Aus eben dem Fundament verwirfl 
das Schrepffen / die Blut: Egeln / Fontanellet 
Setacea. Hingegen approbiret er das Reiben m 
warmen Tuͤchern Abends und — 
die Diuretica. Vor allen aber — 
das Schwitzen / als eines von den herrlichſt 
ſicherſten Mitteln / und ſchreibet ———— 
dazu dienliche Recepte vor. Hierzu füge © 
Blut⸗reinigenden Mittelsfonderlich Die prep 
Perlen-Argney. Darnach ſchreidet er * 
man ein Gemach gegen Suͤd⸗Oſten oder SH 
Weſten ermehlen ſolle / welches nicht daͤmpf 
noch allzu neue / ſondern mit Holtz getaͤfelt or 
ſolches biß weilen mit wolriechenden 5 
raͤuchern laſſe. In Summe, man muͤſſe die X 
me ſo wol in der Kleidung / ale Wohnung k 
achten. Die Speife müffe kraͤfftig und na 
ſeyn / und aus Milch / Eyern / jungen wolvert | 
chen Fleiſch von Thieren und Voͤgeln / beſte 
die Speesreyen und Würke ee 








——— 
mo/ waren ebenfalls fehr gefund. Mar ſolle 
ey Leibe Feine Geſundheiten im Wein oder Bier 
rincken / oder wenn man eg ja thun wolle / ſole man 
z in Thee thun / welchen aud) Coffee ünd Choco- 
1ta bepgufügen. Die Bewegung und Kuhe fo mol 
ES chlaffen un Aachen famt demVenus-Epiels 
nüfie auch gemäßiget ſeyn und hingegen Die hefſ⸗ 
jgen Affecten / Zorn große Betruͤbniß und ders 
jleicheny verhütet werden. Denenaber/ fo ſchon 
nieder Sicht behafftet / fchreibet er im fünften 
‚iel Mittel vor / mahnet aber ab vom Purgiren 
nd Blutlaffenı und recommendiret die Diuretica 
ind Scorbutica, das Thee und Coffee, die Martialia, 
Antimonialia &c. Den Toback vermwirfft er zwar 
nicht gaͤntzlich / haͤlt aber vor unrecht / daß man den 
Speichel öffters auswirfft / und waͤre viel beſſer / 
wenn man dieſes koͤſtliche Ferment im Leibe behiel⸗ 
te. . Endlich ſchreibet er einige Salben vor / damit 
man die ſchmertzhafften Glieder beſtreichen ſolle. 
Im ſechſten und letzten zeiget er / wie man durch 
ecocta, Durch Die Salivation und durch Das Bren⸗ 
nen folche Krandkheit gantz und gar ausröften koͤn⸗ 
ne. Der dritte Theil von der Milch iſt von zwey⸗ 
en Audtoribus abgefaſſet. Denn erſtlich lehre Hr. 
Philipp Jacob Sachß von Keuenheim in feiner 


efchreibung der Milch / daß dag Podagra 


heut. zu Tage auch denen Weibern umd Kindern 
gemein worden, welches vor Diefem unerhört ge⸗ 
mefen. Die vielen Arten der Curen will er nicht 
ausführen fondern befchreibet nur ein neues Mit⸗ 
tels Dayetbe durch Die Milch zu curiren / — es 

enen 


Er zu 
— 





xt (406)9@ F 
denen Alten ſchon bekannt geweſen / welche ſo wol 
als wir heut zu Tage die Mil) für eine Panaceam⸗ 
wider alle Kranckheiten/ und für. das Fräfftigfle 
Nahrungs Mittelgehalten. Weil nun Grifelius, 
ein Medicuszu Wien / einen abfonderlichen Trace 
tat von der Milch: Eur. wider dag Podagra hers 
ausgegeben ſo excerpiret er Denfelben/ und füget 
ein Erempel eines Schlefifchen Dbriften bey / der 
Dadurch völlig befrepet worden. Es gehöre aber 
eine fonderliche Diät dazu mer fie nicht gang ges 
nau in acht nehmey der fchadete fich mehr / wie denn 
‚auch fonft diefe Eur nicht univerfal waͤre / oder allen 
Podagricis hülffe. Nachdem hater artige raifons, 
tooher e8 fomme / daß die Milch die Eräfftigfte 
Nahrung geberes müften aber nicht alle Menfehen 
diefelbe allein an ftatt dee Speifen gebrauchen? fie 
Fame auchnicht mit eines iedweden temperament 
übereinsc, Über diß führer er andere Kranckheis 
ten an / wider welche Die Milch dienete / deren ei⸗ 

gentliche Krafft in der Dicke ver KuͤheSchaf⸗oder 
Ziegen⸗Milch beſtuͤnde / und waͤre daher im vori⸗ 
gen fzculo in England ein Prieſter geweſen / dem 
man die Krancken weit und breit zugeführetkda 
doch deſſen gebräuchlichftes und vornehmſtes 
Mittel Fein anders / als vieMilch war. Endlich 
fchleuft er miteinem Exempel / wie gefährlich es ſey / 
wenn einer / fo die Milch⸗Cur ausgehaiten / mit eb 
ner hefftigen und ſchweren Kranckheit befallen 
wird. Hierauff folget des Herrn Blancards Epi⸗ 
ſtel von dem nuͤtzlichen Gebrauch der 
Miiclch / ſo wol vor Geſunde / als — 
| * * 





BERNER... 1.1.2. SERBIEN 

velche gleichſalls in zehen Saupt⸗Stůcke abs 
aa in Im erſten weiſet er Daß Die Milch 
ın kraſſnger Wuͤrckung / unfere Saͤffte fluͤßig zu 
rhalten/ (als darinnen Die Geſundheit beſtehe) 
sicht F— den Wein / Bier / Thee &c. weit uͤ⸗ 
serteeffe / ſondern auch zugleich nahrhafft ſey. 
HOtt laſſe die Kraͤuter und andere Gewoͤchſe al⸗ 
en lebendigen Thieren zur Speiſe wachſen. Dieſel⸗ 
‚en wirden imonragen gu einen Chylo oder Milch⸗ 
ihnlichen Rahrungs⸗Saſſte / und habe daraus / 
richt vom Blute / det Leib feine Nahrung wel⸗ 
des er mit vielen Beweißthuͤmern darthut / und 
nit mehr argamenten feine thefin befräfftiget / 
hefftig über die Leute llagend / daß fie fih im 
Brandttsein / ſiatcken Wein und Setränden 
immer fo volfauffen / und gar nicht hören, noch 
ſolche uͤble Weiſe — wollen / ſondern lie⸗ 
ber ein ſieches Leben 

wu theil werden als durch ein nifchtern und maͤßi⸗ 
98 Leben daſſelbe verlängern. Darum weiſet 


32, toie die Milch den Durſt löfche „ fonderlih 


wenn fie mit einwenig Waſſer verdünnet wird: 
und unfer ganges Leben Des Leibes dependire von 
ver Milch ihrer wäfferigen Seuchtigfeit. Aug Dies 
fen allen ſchleuſt er / daß in der Milch eine ſonder⸗ 
hahre nahrhaffte Krafft ſey / welche uns nicht nur 
wur Nahrung erftrecket 4 fondern auch unfere 
Säffte gantz lebhaft machet Davon denn all eA⸗ 


dern und Röhren fich behörig aufffpannen und 


in ihtrer geſchwinden Bewegung erhalten werden. 
Hierzu daffe die Lufft / und die ſubtile Metern 
' 5 J je 


ühren und dem Tode zeitig 








ſtehen muͤſſen nachdem fieden Wein undall 


























ACC DL 
fie ben ſich führer nicht wenig indem [ICH 
Geblüt immerfort erhitzen und warm ma 
welche Warme ung aber wenig nutzen MN 
fo wir Feine Feuchtigkeit in unſerm Labe hat 
die von Dee Milch erhaiten wird. Liber diß 
der Mich ein Det; nehmlich die Butter/um 
Kaͤſe / die unfern Leib vortreff ich ernehren /der 
chen das Thee nicht bey ſich hat. Er beh 
auch mit unterſchiedenen experimenten/ / 
Milch viel Alcali habe / und ſchreibet DIE 
Weriſe vor / wiedas Vieh zu warten / deſſen 
man gebrauchen will. Er lobet die Kun 
als die befte / und warnet für füuren Speiſen 
che die Milch gerinnen machten. m andem 
get er der Teufel habe das Sprichwort il 
führet: daß ein Fühler Tranch auch Falk 
Gebluͤt mache. Denn die Kälte ſey nicht 
niger / als das Sauer / ein groſſer Send unen“ 
Lebens / und entſtehen aus dem vielen kalten 
cken viel Kranckheiten / ja der Todt felbjl, * 
rowegen muͤſſe man die Milch nichrfale/f 
warm trincken / und wäre am beſten [Ok 
von der Kuhegemolcken. Wenn manfie 
nicht anders denn Falt haben kan muß m 
am Feuer aufflieden’ aber nicht gar zu heiß‘ 
den Ei mifje viel Perſonen / welche ſich 
mäßig halten und -immerfort der lauen 9 
bedienen Die von langer Zeit her memahlet 
gemwefen. Andere fo jährlich eine Krandkheit 


dere ſaure Dinge unterlaffen und Milch zul 
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fen angefangen wiffen fchon einige Jahre her 
ichts mehr von einiger Kranckheit. Weil aber 
ie Milch ſehr nahrhafft iſt / koͤnnten einige durch 
ielen Gebrauch gar zu fett werden / die möchten 
enn ein wenig abgeſottenes Waſſer darunter 
nifchen : die magern Leute aber möchten fie unge⸗ 
vaͤſſert iedach abgefotten trinken. Er hatauch. 
och andere Arten fiezu bereiten mit Brodt / Ge⸗ 
vuͤrtz / Chocolata, Eyern / Bleifchbrühe ac. In 
ven drey folgenden ſtreitet er wider die / fo der 
Milch ſchuld geben / daß fie die Galle vermehre / 
ind den Scharbock mache / denn dieſes wäre nicht 
ver Milch / ſondern dem unmäßigen Leben der Leu⸗ 
e zuzuſchreiben: Er weiſet auch / daß nichts bep 
ers als die Milch ſey / Maͤnner und Weiber fruchi⸗ 
sahe zu machen. Im fechften / ſiebenden und 
schten gehet er Durch alle Theile und Glieder des 
!eibeg/ and lehret / wie Die Milch darinnen wür; 
fer und in allerhand Kranckheiten zugarichten 
ey. Im neundten verwirffter Den übeln Ge⸗ 
rauch einiger Kind⸗Betterinnen / welche die al⸗ 
ererfte Milch denen neugebohrnen Kindlein nicht 
zeben / die ihnen Doch ſeht nuͤtzlich ſey / und. alle Un» 
reinigkeit fo in ihrem Leiberchen ftechet / außfuͤh⸗ 
it. Deromegen vermahnet er fehr parherifch alle 
Weiber, die gute und tüchtige Bruͤſte haben / daß 
fie ihre Kinder felbft fäugen follen / und fuͤhret ih⸗ 
nen toeitläufftig zu Gemuͤthe / was für Unheil von 
den Ammen zugeiwarten. Man ſolle auch ſolchen 
Kinderchen keinen Zucker unter den Brey mengen / 
ondern im ——— —— 
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zerreiben und druͤcken / fo daß die im Leibe verſchlo 
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Waſſer mit Semmel⸗krumen kochen / herr 
mer mehe und mehr Milch nehmen / bih ma 
lich die Milch allein gebrauchen Eönne. J 
henden lehret er / was die Milch im Podagı 
herrlichen Nutzen ſchaffe / und wie man ſich 
zuverhalten. Dieſen allen iſt goch beygeſt 
nes Medici zu Batavia in Oſt Indien / Wil 
tenkhyne, Beſchreibung des Moxa Bren 
und guͤldenen Nadel⸗Dtechens / wod 
Chinefer und Japaner alle Kranckheiten © 
Sie find fonft elende Leute, und haben außertt 
wenig Mittelder Arsney-Kunftzumd müfen di 
meiften aus Unerfahrenheit der Nergte verderben 
oder gar dahin ſterben. Die Moxa iſt nichts 
als gedoͤrretes Beyfuß⸗Kraut / welches 
feln / und in kleine Stuͤckgen formiren / ſoiche 
dem Gebrauch auff ven fchmerkhafften Deklege 

und mit einem Licht oder Hölschen an 

diefes fo offt continuirend/ biß aller ung: 
Dampff außgeflogen und der Schinerk 
geftillet. Hernach wenn e8 ſchwuͤret 
böfe materie heraußgegangen / heiten fie 
der Kunſt wieder zus Der Autor befehreib 
laͤufftig in was vor Kranckheiten und an wa 
vor Dertern des Leibes fie fich brennen? undet 
wehnet noch andere Arten von Fndianifchen dirk 
ney- Mitteln; Als in der Colica haben Die Benga 


4 


ler ein Experiment, Daß fieden Bauch fehr flat 


d 
4 


fene Winde mit einem groſſen Geraͤuſch vurd 


? 


Den Nabel heraus dringen / weiches man recht 
| mlich 


— 


k 


zu ceg 


— — — — — — — — — 
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gentlich hoͤren kan. So aber dieſes nicht ange⸗ 
het / ſetzen fie einen groſſen Topff voll Waſſers auff 
den Nabel / der durch die Gewalt der verſchloße⸗ 
nen Winde fo ſtarck beweget wird / daß er hin 
und wieder wancket / und etwas vom eingefuͤlle⸗ 
ten Waſſer beſchuͤttet. Die Chineſer find zwar in 
der Anatomie ſchlecht / aber fchon von etlichen 100. 
Jahren her befchäfftiget geweſen / die circulation 
des Bluts zu unterſuchen / welche ſie durch einige 
dunckele Geheimnuͤße erklaͤren. Sonſt beſtehet 
ihr gantzes Studium in Beobachtung des Pulſes / 
dadurch fie alle Beſchaffenheit des inwendigen Leis 
bes zuerfahren vermeinen ꝛc. Das Stechen mit 
der Nadel wird von ihnen offt in ſehr gefaͤhrlichen 
Kranckheiten gebraucht. Die Nadel iſt insge⸗ 
mein von Gold / ſelten von Silber / aus anderm 


Metall gar nicht gemacht ; fie iſt ſcharff / lang und 


rund / und oben bey dem Hefft etwas gedrehet. Sie 
wird in das ſchmertzhaffte Glied etwan Fingers 
breit eingeſtochen oder eingedrehet / oder mit einem 
Heinen Haͤmmerchen ſachte eingeſchlagen / und fo 
lange darinnen gelaſſen / als der Patient ein und 
außathmen kan / es waͤre denn / daß er es nicht er⸗ 
leiden koͤnnte / ſo wird ſie ſtracks wieder heraußge⸗ 
zogen. Der Auctor befchreibet hier gleichfalls / 
in welchen Kranckheiten und an welchen Orten 
des Leibes ſie zu ſtehen pflegen / ſammt einem Exem⸗ 
pel / welches er ſelbſt geſehen / aber ich will mich da⸗ 
bey nicht aufſhalten / noch die zwoͤlff arcana Medi- 
camenta, welche der Hert Blancard am Ende dieſes 


Buchs beneñet und recommendiret / erzehlen / ſon⸗ 





eſt peflime vivere, Aber wenn er — u 
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dern die Liebhaber an ihn felbfinach Amnfteeda 
verweiſen / und Des Herrn Paullini Mctat del 
kuͤrtzlich recenſiren. 
Ich habe vor dieſes mal genung gehoͤret / ſpr 
Herr Antoni, und weil das a ber 
vier Medicinifche Tractätlein in fich begreiffet 
der Herr nicht nur feinem Berfprechen m T 
Duget ein Genüge gethan fondern r 
aug fonderbahrer liberalitgt mit deein gi 
Ich zweiffele nicht/ es werde mancher, fo Diefelb 
Ltefet, in feinem Derken gedencken : Medic —J— 


ordentlich Leben ruiniret hat / wird er hernach⸗ 
dag ſchwere Urtheil vom Medico hören müf 
HabeasTibi. Doch duͤnckt mir/ der HerrBlaı 
fen ein Bißgen zu meit gegangen’ wenn er 
und Bier ſo gar verwirfft / da ſie doch nid 
ger als die Milch GOttes Gaben ſind / m 
tie mäßig — werden / dem Menſch 
fen Nutzen bringen. Saget nicht Dat 
der Bein Des Menfchen Herk erfr it 
die Milch nimmermehr thut. Hat r 
Weinberge gepflanket/ und kißtoeilen eh on 
leinznicht nur zur Nothdurft / fondern at 
gethan / dennoch ift er. 950. Jahr alt worden > 
ſeph war ein Hoffmann, und hat wol meh 
als Milch getruncken / und gleichwol fein A 
0. Fahrgebracht: ber die —— | 
iſt Dar man damahls nicht fo ſehr debauchi 
der fo viel große Geſundheits⸗Glaͤſer ausleer 
als ietzo geſchicht / dadurch — eine E 


— — ——— — — — 
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dung und andere boͤſe Zufälle verurſachet werden, re ie 
Regen des Biers flimme ich dem Conringio beh 0 } 
welcher in dem artigen ‘Buche de Habitus Corpo- ) 


' zum Germanicorum cauflis p. 78.79. zeiget / Daß Der — 
ſtarcken Leiber unferee Vorfahren nicht Die gering, 
fte Urſach getwefen ihr herrliches Gerften » odeg J 
Weitzen⸗Biet / weil es viel Nahrung giebet / und 
den Leib trefflich ſett machet / zumahl / da ſie keinen | 
Hopfen dareinthaten wodurch heut zu Tage Das 34 
Bier zwar eher voll machet / ſchaͤrffer ſchmecket / J 


J 
und ſich laͤnger haͤlt / aber weniger nehret. Es iſt | 
auch fonderlich bey den Gelehrten eine ftarcke Urs is N 
fach zu allerhand: Kranckheiten der Mangel der | me 


Bewegung / daher wir ſehen / daß die Bauren und 
andere Leute Die wacker arbeiten / daß ihnen der 
Schweiß über die Naſe laͤufft / viel gefünder ſin d/ 
als die groͤſten Doctores. 0 ee a 
Hiermit wor der Diſcours beſchloſſen / und der N | 
Herr Antoni verfügte fi) nach Haufe. Wir aber —— 
ſollten nun unſerm Verſprechen nachkommen / und = 
des Hn. Paullini Epiftel vom Hiftorifchen Reichs⸗ ar | 
Gollegio benfügen. Allein weil der gewöhnliche _ ae J— 
Raum ſchon erfuͤllet / wird der guͤnſtige Leſer noch Ei: 
einen Eleinen Anftand biß in den Majum fich gefals 7 ZT | 
len laſſen da denn zugleich Die Leges des Collegii, —— — 
wie ſie der Herr Paulſini feiner Epiftelangehänget eee 
publiciret werden ſollen. Und gewiß / es ſcheinet Br ; j 
nieht ohne fonderliche Direction geſchehen zu ſeyn / : ZEV: 
daß tie wir vor dem Fahre im Majo Die erfte Epis ' — 1 
ſtel des Herrn Paullini geſetzet / alſo in dem ietzigen 
eben derſelbe Monat mit der andern gezieret wird. no 
Ein iches farum iſt e8/ daß der andere Theil von 


i ' 
i:| { ] J 
Ee3 des — l Pol 
Br, 1 


.* en 





— (A 
EHerꝛn Lohnfteins a ad au) bik dahk 
muͤſſen / und nicht nur im ſelbigen Mon⸗ 
ſerer Herren recenſion, ſondern auch das IB 
ſelbſt ang Licht treten wird. Ferner werde 
sourieufen Liebhaber von Rudbeckii Atlantie 
li Bibliis Exegeticis ,‚Hendreichs Banttedtis:Braf den 
burgicis, vom andern Theil der Craineriſchen 
ſtorien / ꝛc. ein mehres vernehmen: ABolite niet 
iemand fragen’ woher ichs denn: fo eigentlich 
fenfönne? dem dienet zur Antwort / daß une 
Herren Diefe Zufammenfunfft ſchon den erflenA: 
pril ftylinovi angeſtellet und ihr Difeours Damalg 
von mir nachgefchrieben torden. Und dam 
derman fehen möge, daß ich die Warheit & 
will ich nur den Anfang herfetzen welchen unfern 
Herren der Monats Tag an die Hand 
Denn der Herr Antoni (vielleicht / damit er dem 
Deren Leonhard im Calender⸗ Gucken nichts 
nachgeben mäfte ) brachte eines berühmten‘ 
ten teutfche Gedichte herzuzin deren Dritten SH 
pag. 346.ein Carmen enthalten auff zwo Hoc 
fen deren eine zwiſchen einem alten Mann 
jungen WWeibeden 1. April alten Sthis die.amde 
se zwifchen einem jungen Mann und alten 
be auffden 1.Aprilneuen Style gehalten mogbeh) 
Daffelbelautetealo: —— 

Ss war der erſte Tag von Venus: Mond gekommen/ 

So hat der alte Veit ein junges Weib genommen/ 

Und wiederfelbe Tag mach neuem Styl kam an/ 

Rahm Vettel Acca ıhr noch einen jungen Mann. 

W giäube/ Venus hat ein Narren-Spiel gehalten 

Mit Narren zweyer Art / dem Jungen En 
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— le 

7 Doch fehictet Acca fich viel beſſer in die Zeit: | | : 
Sie wehlt den neuen Stiel/weil fie den Jungen freit. y J | Zu 

WBeilaberineben demfelben ‘Theil pag. 3g1. ein J3 431464 

ander Gedichte auff zwo ſolche Hochzeiten ſtehe t/ / Dr 5 ' 


laß egder Herr Antoni gleichfalls her: 
Ein Junger freyet ſich mit einem alten Weibe/ | 

Ein dilter nimmıtein YWeib/ fo ſchoͤn und jung von Leibe, 
Hieraus entficht ein Streit / ſagt wer am befienthut? | 
Hein Urtbeil fafftfich Ieicht. Ich Heiß das Letzte gut. ' 


Ein Junger muß allein auff ddem Acer pflügen. f | 
Ein Alter fan ja noch gar leicht Gehülffen kriegen. 
Ich gebe hierbey dem Leſer zweyerley zu rathen J 
auff: Einmahl / welches Gedicht das beſte / und — 
der Warheit am aͤhnlichſten ſey? Denn unſere | u 


Herren kunten ſich nicht Darüber vergleichen. Zum | | 

andern was fuͤr ein Poet diefe Verſe gemacht 7 

habe? wer das erfteerrathen wird / is Phyllida fo- 

lus habebit; wer das andere / is erit mihi magnus A- Dee { nr 

— Es muͤſte denn fo ablauffen / wie dort beym a | \ 
irgilio, mit dein ich jego fchließe : — N ze 
. Claudite jam rivos pueri, fat prata biberunt. : 204 . 


Druckfehler im Februario. | | JF 
Pag.103.lin, 9. Carayanca, p. 105.1.22. welchesuntee —4 | 
Dem Titul, pag.izz. l. ult. dele und.pag. 147.Lı.die . | Ce 
Schwediſche Verfion des Remberti, p.148. lin, 10. nr, 
Ebbo.p.149.1.4:rathom fände. 1.6. alla cha u — 
Forthäryng. p-ısı. ſ.u. quædam Deo facrata. pag, J 
155. 1. 19. den andere. 1.18. heißen. p-157.lin.26.vom —J ) 
„abſi. p-164.1.9. der Probſt Andreas. lin.rꝛ. Stu· 
dentaholm. pag. 169.1.25. pro zzilege235. In den | | 
Rupffer-Täfelein p.170.fol fein Strich uͤder dem h 
M. ſtehen. p.172.1.4. daß es. p- 1g0.1. 34. hätten. p. J 
x96.1.10 im’Babylon. — 








ae ’ > 
- Druckfehler im Marti. © 










Pag. 225. lin. 18. aber doch; p. 226. 1.17. allein » u | 


er. p. 238.1. 22. Gold. p.244:1.23. auffeichtendt 
l: 25: auch dabey. p.254.1.18. fer en. p. M 
handelt ab die. p.284.1.12. twelcheh'meiner der 
nung.p-286.1.26. abgehen. p. 288-1. 4. Das. Tült. 


\ — p· 289. l. 20. vermeynet. 


Neue Blcher bey dem Derleger Diefee 
Unterredungen zu finden. 

Claud. Arrhenii Vita Ponti de la — Ap. ‚Joh. 
Fried. Gleditfch. 

Sebaft. Schmidii Commentatio in D. Pauiti Epil, ad 
ı Galatas 4 

Fried. Bechmanni Annotat.Ülberiores in Corp. 
Theol. Leonh. Hutteri 4. 

Schowarti Obfervationes; Hiftorico „Genealogiez 

©.x. rotius Reg.Europz$. 

Hiftorifche Nagrıdı von den Reichs Vicaria 
tenin 4. 

Traite de lanature de laReligion Chretienne, ecrit 
en Latin par Mſr.Sam.de Pufendorff. ı2. 


D. Andr. Petermans Vindicatio Philof, Carrefanz 


adv. Cenfürani Hucci, 40. ' 
x 
i — 


Item neu⸗ auffgelegte Bücher. 


barboſæ & Taboris Me ET 


Edit. tertia prioribus longe audtior. Lipf. fol; 
Bened: Carpzovit Opus Deciffonuin Aufn, — 

carum. ibid. fol. 

lo 
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Des der Hert Antoni des neufichfters : 
hr wehnten Poeten Gedichte wieder hin⸗ 
BE gelegetz nahm er den andern Theil. 
on Rudbecksi Arlanrica ur Hand / und 
führte folgende Rede : Was müffen 
doch die Leute dencken / daß wir / und ſonderlich det: 
Herr im Martis ſo ſehr varüret / und bald dieſe/⸗ 
bald jene Meynung defendiret haben. Sie moͤ⸗ 
gen dencken was fie. wollen / ſprach Herr Leon⸗ 
Hard, wir bleiben ben unfere Gewohnheit. Hat 
doch der Herr Rudbeck felbft nicht immer einerley 







Mernungen / und iſt zumahl unbeftändig in feis 
nen Etymologien/ darauff doch ſein vornehmſter 


Grundberubet. Nur ein Exempel anzufuͤhren / 
wir haben im gedachten Martio p· 233. DON ihm 
vernommen / daß Libya ſo viel ſeyn ſolle / als terra 


fibjetorum aber im andern Theil Der Atlanti⸗ | 
ex p. 12 1. koͤmmet es viel anders heraus: Lybie 


am aLybia Neptuni uxore dictam Hiftoriz ac Po&= 
tz fepe perhibenit. Et autem Lybix nomen Go- 
thicum, A nofttoK.itffidefeendens/unde Liuflig ca⸗ 
rum, aminnm,exortum eſt; (quibus in’‘Germenica 
lingva,Liebercarms; dilectu⸗ & Liebeſte/ carisfimuss 
dilestisfimss, valde ſunt afhnia. Es iſt freylich in 
unſer keutſchen Spꝛache auch das Wort lieblich/ 


welches mit dem Schwediſchen Liuflich cinerley 


ei 
nd 


bedeutet. Aber ich — 
A! ge 


— — — — — 
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si (48)C0> : BR 
1 | derivation des Worts Libya die befte fey? das kan 
ich dem Herrn nicht ſagen / antwortete Herr An- 

toni,und vermeine der Here Mudbeck fey noch 

wol zu entfchuldigen/ daß er in einem fo weitlaͤuff⸗ 

tigen und befchwerlichen Wercke bißweilen varu- 

vet. Dem fey aber/ wie ihm wolle wie, 

fommen nun zu dem vornehmften Ber 

des andern Theile, da dev Herr Rudbeck zuers 

weiſen bemuͤhet iſt Daß die Anbetung der Sons 

nen / des Mondes und der Erden in Schweden ih⸗ 

ren Anfang genommen/und von dar inalle Welt 

außgebreitet worden. Warum nicht gar in Uto⸗ 

pien? fragte Herr Leonhard. Wann der Here 

Rudbeck nur die Bibel fleifig gelefen haͤtte / wuͤr⸗ 

de er in einen ſolchen Irrthum / der omnium abſur⸗ 

dorum abſurdiſſimus iſt / nicht gefallen feyn. Ste» 

ben nicht Joſux XXIV. 2. dieſe außdruͤcklichen 

Worte: Eure Väter wohneten vorzeiten 

jenfeit dem Waſſer / Tharah / Abrabams 

und Nahors Vater / und dieneten andern 

Göttern? Hier wird geredet von den Patri⸗ 

archenidie vor Abraham gelebet/ in Chaldaͤa ges 

wohnet / und andern Sottern gedienet. Diefe 

1 andere Goͤtter waren die Sonne / Mond und 
Sterne / welche die Chaldaͤer dazumal angebetet / 
wie unter andern Heideggerus in Hiſtoria Patriar- 

| charum P. IL.Exerc. I. num. 29. ſeq. deutlich bewier 
a 2 fen. Nun aber war vor Tharæ Zeiten nod) Feine 
Expedition aus Schweden in Orient geſchehen / 

Weil diefes Land Eurg zuvor betwohnet zu werden 

er angefangen: Denn Thara ift imazzften .. 

x na 






























| 49) 


nöfluth gebohren worden, Schwer 

Audbeckio fatente erft um Das zoote 
je nach der Suͤndfluth feine Einwohner bes 
nen. Daher folget augenſcheinlich daß aus 
deea, nicht aus Sveonia, Die Anbetung des Ges 


geb sitet worden. Denn derChaldzer ° 


ir Feine andere / als die hernachmals 
ilmi Namen befant worden, wie 
us ib]. Hiftorix. Orientalis Cap.VIII.und 

ib. II. de Legibus Hebr&orum Ritua- 
ap.I. Sect. I. weitlaͤufftig außgeführet. 


g aus Schweden gefchehen, wie wir 

3. 284.feg, erwehnet/ ſo Fan man dem 
dbeck-nuch, opponiren / daß fihon zu 
: Br zuvor gelebet, die Anbes 
innen und des Monds im Schwange 
als der dahin ziehlet Cap. XXXL. 26.27. 
Y era Notis adHiftoriamGothri- 
‚recht Bee ee nelheichen, daß die er⸗ 
a der Nordifehen Länder die Abs 
mit hineingebracht: Verumcum Noacho 
 vivente, verinuminis cognitio & cultus 
depravari ccptus fit, quis credet cos, 
Rn tempore in hasoras concefferunt, 
pofteris fuis tradidiffe? Und billis 
ri Worte: Ormes Gentes ex Afia, 


er * tionem, in [was guamgve detuliffe terras: 
orrupram fcilicet, feget.Verelius hinzu/ &a pofte- 
is —* corrumpendam. Er deteriora qrippe pro- 


Sf; ni, 


ſtumb das Jahr der ABelt2500. der er⸗ 


mm divifionem,ounem Deorum notitiam 











«3% (420/68 | 
ni,qvieqvid in majorum traditiönibus fani adhü 
fuper erat,admixta latria falfadepravarunt&cc We 
Rudbeckius diefe und noch mehr folgende Worl 
feines lieben Vereli recht angefehen und behertl 

et hätte, würde er wol auff beffere Gedancken g 
ommen feyn: Aber die preconcepta opinio UN 
ftudium novitatis hat ihn fü fehr eingenommen 
daß er auff nichts bedacht iſt / ats wie er diefelbef 
wahrfcheinlihh machen moͤge / als nur imme 
menfchlich und muͤglich iſt. alla 
Das find zwar ſtarcke prjudicia, verfeßt 
Herr Antoni, aber laffet uns hoͤren wieder DE 
Mudbeck feinen Sag probiret. Im 
Capitel de Heliolatria Atlantidum faget er DU 
der groffen Zuneigung der Menfchen gegen di 
Abgoͤtterey und daß mit ver Natur nid 
mehr übereinfomme / als daß man für die Sa 
chen am meiſten Sorge traͤget / die man lad) 
verliehren Fan. Weil num die Sonne in der 
Nordiſchen Ländern etliche Wochen nicht ſche 
net fondern ich gleichfam in das Meer ſtuͤrhe 
und verbirget / zu welcher Zeit nichts als traurig 
Naͤchte / Eiß und Schnee dafeldft anzutzeffen 
So hätten die alten Schweden deßwegen Di 
Sonne angebetet/daf fie deftolieber moͤchte wi 
derkommen / und nach Olai Magni Berichtvfiebet 
ihrer Wiederkunfft aus dem Meer mit geofe 
Kauchsen und Springen empfangen. Frl 
aber Herodotus, Strabo, Plinius, Solinus und ande 
re zeugen Daß die Atlantes die Sonne verfluchen 
wegen der ſchrecklichen Hitze / die ſie —2 











95411) 500 


— — 


fiehen müffenv ſo erkläret det Herr Rudbeck folche 
Seribenten aus ihnen felbft, und weifet / daß fie 


nicht die Schwediſchen / ſondern die Ethiopiſche 
























Arlantes verftanden/altoo freulich eine ſolche Hitze 
ift/daß niemand bleiben kan. Hierauff fuͤhret 
er viel Namen der Sonnen any welche Die Gries 
den und Lateiner von den Nordifchen Voͤlckern 
empfangen : Baal / Baldur Bel / potens, Daher 
Bel, Apollo Sadur ein Saͤemann / Saturnus; 
odan Titan; Sun und Sir / welches er 
ſehen herleitet; Ofir/ Oſru; Thamur / 
bamus; At; n/Atinus; Oden & Oedon Odain 
Adoin onis:Lo ie; Locke / Loxias;fan,fanıng 
Bagge / Bucke / — ⏑⏑ an,jannsz 
Dane Dacheı; Dagon; Helaigabal/He'ige- 






du — | .d. ſactu⸗ porens,Elagabalm,Heliogabalıs 
Day der Herr Rudheck vorgiebt Baal / 

in der Bibel vorkoͤmmet / ſey kein Ebraͤ⸗ 
ern € n frembdes ( Scythiſches Wort / 
es zu eweiſen aus Hoſeæ cap.)16.&17. 
leich! ſagen wollen Cap. U. v. 16. 17. 
fens hat nurn. Capitel,) DA GOTT 
1,folle hanicht mehr Baali / mein 
en... Ich duͤrffte faſt ſagen / fiel 
yerr Leonhard ins Wort / der Herr Rudbeck 
werde DeimGoropioDecano dieprzcedenz in abfur- 
ien Etymologien ftreitig machen. Wer wolte 
h weiffeln / daß Baal cin Ebräife Wor 

e da eg fo viel mal Im Ebraͤiſchen Codice 

en nicht nur wie cs den ð ͤben gegeben 


‚auch wiees insgemein den "elle 
Sfa Ber 





ri 





Ten 


tzer eines Dinges bedeutet / als er hy Zaalsean, 
ein haarichter Mann; x by —* 7 ein 
orniger / rD Syn Baal Mefimime >» ein 
s eefehmigter) Nom 
morhsein Traͤumendei ar Sy BaalHab- 
bajich, ein Herr des Haufes/ / Y5 vBSau 
Habbor, ein Herr der Gruben, &c. Liber diß gehen 
viele der alten Scribenten dahin, daß Babylon pop 
Belo fey erbauet wurden: Neil aber von di 
Bau die Zerſtreuung in ale Petr den Anfang ge 
nommen ſo muß entweder die Sceythiſche S⸗ 
che die alleraͤlteſte feynyund ſchon von der Sund 
fluth her foriret babenyoder Beli Name muß aug 
derfelben nicht herkommen. Herr Antonierw 
derfe: Gleichtwol meynet der Hert Rudbe 
Exod. XIV. 2. einen guten Grund feine Nepnum 
gefunden zuhaben, da Mofes den Baul Zephon, 
sdefl Septemtrionalem nennet/ haud dubie a8 nün. 
di plagara, e'qva advenerär, refpiciens, dem» 
lich der Belus aug dem Nordenin alle 
zogen war. Und diefe Außlegung ya 
P. I.p. 76r. borgebracht und mainteniret / ſo 172 
daß erhinzufeget: Ner 'nficiari Guisguam) cum 
ratione potefß, Per Baal Sephon hoc ir. loca sm Nigen- 
dumefje Belum Septentrionalem. ub aber 
im Gegentheil, war des Herrn Leunharde Ante 
wort / Seldenus habe Raiſon genug gehabt, wenn 
er Syntagm. de DIs Syris c. II, diefe abbin 
ſche Fabel berworffen / weil eg der Nameeines 
Orts; nichteineg Gottes iſt / wie aus Num.XXXIE 
R - 2 ’8 hie; j 
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—* — au be der Züpifhe 
erß ha 

En era moAıg Aporäs. . 
vi riftliche Interpretes,rc- 
licirfi ntonis Die es mit den Rabbinen 
hal n/de au lebe Reichelt de Amuletisn. 13. an⸗ 
gekühret : Infpeeic hat Kircherus in Oedipo rider 
en Seldenun Een daß der Baal Zephon ein 
2 warpom av geweſt. Geſetzt / ſprach Herr 
Heiliger geweſen / ſo iſt 
* ‚ Teraphjm, dergleichen fehon 
aban bt r Zeit/da noch Fein Menſch an 
nöd chen m Kriegsjug gedacht, Gleichwie 
herd ıphin nach gewiffen conftellationen 
fen; alſo laufft es wieder dahinaus / 
na 6 die Anbetung des Ge⸗ 


air g genommen. Es 

ei üdbeck keinen Com- 
Er — wuͤrde viel 
ES ofen 8 Lichtbringen! Fa 

fa m ad er. Ebraͤiſchen und 

19 m prachen befehlagen waͤ⸗ 
H en und Schwediſchen iſt / 
EEE fi efinnen/ eheer ſolch als 
s Richebrachte. Damit iſts nicht aus⸗ 


feinen Dis und Verſtand 
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ki ie J kancabe Gösen ausfeinerMuts 


DSprache leiten’ und qvovis modo zu 
tenir na genun waͤre / haͤtte 
Jan Dem Goropio fehon lange eine Ehren⸗Pforte 
jeichten | fen: Dver ob biefelbe etwa dem 
i SIR Rud- 
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„(424/50 
Rudbeckio quffgehoben feys muß die Zeit geben. 
Herr Antoni verfeßte: Meines Erachtensifl die 
Wittel⸗Straſſe die befte, dergeſtalt / daß man die 
Woͤrter / fonach den Morgenländifcyen Spras 
chen ſchmecken daraus herziehet als deg Adonis 
von yeN Adonai,deg Jovis von ya Fova, des 
Bels oder Baals von Syadc. Was aber ſeinen 
Urſprung aus der Scythifchen Sprache verraͤth / 
das mag im̃er Scythiſch bleiben. Jedennoch feyn 
Die argumenta etymologica Die fchroächeften und 
müffen ihnen ſtaͤrckere augefellet werden. Das 
rumb faffet uns Achtung geben, was der Herr 
Rudbeck ferner erwehnet, in welchem Theil der 
Welt die Heliolatria oder Anbetung der Sons 
nen zum erftenentfprungen. Cr weiſet ung zus 
rück auff feine argümenta, Die er imerften Theif 
vorgebracht wodurch die Reute Angereißet wor⸗ 


Jofepho, daß fich die deute anfan Stdegen der 
Suͤndfluth fo fehr gefuͤrchtet/ Bi fie nicht nur‘ 
bor/ fondern guch nad) der Yabplonifchen Ber 
ſtreuung ihre Wohntingen auff den Bergen aufs 
geſchlagen / welches Plato, Strabo und Diodorus 
Siculus ebenfals obferviret. Beifnunin Schwe⸗ 
den viel hohe Berge finds fo wäre es fein YBuns 
der / daß die Leute ſo gerne hinein gezogen. Herr 
Leonhard ſagte aber: Haben mic) des Herrn 
udbecks vorige rationes nicht Eönnen bewegen/ 
fo wirdeg diefe vielweniger thun, welche der H. 
Schrifft ganhlich zuwider, en 
n 


— 


DL 





in der. obangeführten Exercitation num, 5. den 
Jofephum und feine Anhänger billich geſtraffet / 
daß. fiedem guten Noah eine ſolche Furcht zur 
ſchrieben / welche Bein rechtfchaffener Mann ger 
ſchweige einer, der dur) GOttes Verheiffungen 
fo vielmal beſtaͤrcket worden / bey fich leiden wird. 
Wie ſchoͤn wuͤrde es doch geſtanden haben / wenn 
ſie haͤtten wollen oben auff dem Berge Ararat 
bleiben / da ihnen GOtt außdruͤcklich verſprochen / 
daß er hinfort keine Suͤndfluth mehr uͤber die 
Erde fuͤhren wolle? Entweder glaͤubeten fie Gott / 


oder nicht. Diefes kan nim̃ermehꝛ von ihnen geſa⸗ 


get werden Ergo iſt jenes wahr / und alſo hatten fie 
nicht Urſach / ſich vor der Ebene zu huͤten / ſondern 
kunten getroſt heruntergehen / ihre Wohnung da⸗ 
ſelbſt auffſchlagen und das Land bauen, welches 
denn Noah alfebald gethan hat. Von ihren 
Nachkommen ift ſothane Furcht eben fo wenig 
zupr&fümiren. Danndie Kinder thuns was fie 
von ihren Eltern fehen. Wie fi) nun Noah 
undfeine Söhne vor der Ebene nicht fürchtetens 
ja ohne gottloſes Mißtrauen gegen EOTT fich 
nicht fürchten kunten / alfo auch ihre Kinder. Jo 
fephiautorität gilt hier. nichts / fondern Ufferüi ju- 
dieium, welches Baſnage in epiftolica diflertatione 
adverfüs Simonium pag. 177. ſeq. mit mehren 
<onfirmiret/ if} allerdings in Obacht zu nehmen / 
daß Jofephus feine Bücher vom Juͤdiſchen Altere 


thum: eben auff die Art — wie Xaverius 


dag Evangelium Perficum, und viel hinein — 
das nach Fabeln raͤucht / und das ein jedweder 
vor 
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vor unwahr halten muß / der die Bibel nur kennet. 

Ufferius hätte gewiß niemanden beſſer mitſoſepho 

conferiren koͤnnen / al8Xaverium, dennfie hatten 

begde einerley Zweck und fuchten wie dieſer Die 

Ehriftlichen  alfo jener die Juͤdiſchen Sachen 

denen Ungläubigen plaufibel. verzutragen. A⸗ 

ber hiervon wird vielleicht in der neuen edition 

des Jofephi , welche igo zu Leipbig gedruckt wird / 

mit mehren gehandelt werden. Die Profan- 
Scribenten haben noch läppifcher Zeug vorge⸗ 

bracht/ welches der Herr Rudbeck vielmehr ver⸗ 

merffen/ als annehmen füllen. Denn wo waren 

denn die Hexen und Zauberer, davor fich nad) 

Platonis albern Einfällenyoder die Raͤuber / davor 

fich nach DiodoriBericht/ die Leute follen gefuͤrch⸗ 

tet haben; feilicer zu der Zeit / da Noah und feine 

Soͤhne alleine auffdem Erdboden übrig waren? 

Wiewol Diodorus nicht von der Sündfluth res 

det / und alſo che zu excufiren iſt / als Plato / derin 

dieſem Stück gar keinen rechten Philofophum’ 

agiret. Strabonis Vorgeben iftder H. Schrift 

noch mehr zuwider / welche außdrücklich zeuget / dz 

die Erde gantz trocken geweſen / da Noah aus der 

Archen gegangen / wodurch alles faͤllet / was Strabo- 

von der dreyfachen Art zuwohnen fabuliret. Aus 

welchen allen ſattſam erhellet / daß die Leute we⸗ 

der bald nach der Suͤndfluth / noch baldnach der 

I Babplonifchen Zerftreuung ihre Zuflucht auff 
Pr | die "Berge genommen / fündern Faum etlicheroo, 
Jahr hernach / als die Raubereyen und Streiffer 

rey⸗ 
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reyen auffgekommen / durch Noth dazu gezwun⸗ 
gen worden. | 


Wenn fich der Herr in diefem Stuͤcke ſo 
ehr dem Herrn Rudbeck widerſetzet / fieng Herr 
ntoni wieder an / ſo wird er eben ſo wenig zuge⸗ 


ben was er in folgenden aus demſelben principio 


rieitet / daß nemlich Die erſten Scythen auff der 
olga und dem Tanai geſchiffet / und ſich erſt in 


Fifilandshernach in dem eufferften Norder⸗Thei⸗ 
le von Schweden niedergelaſſen / und daſelbſt 
die Berge bewohnet / und mit Denen noch heut zu 


Tage üblichen Namen genennel. Es muß einen 


frehlich Wunder nehmen / verſetzte Herr Leon⸗ 


hard / daß der Herr Rudbeck die itzigen Nahmen 


der Berge mit einer folchen confidenz aus den 


ubralten Zeiten herziehet/ da ev doch) feinen einis 


gen Huchftaben deßwegen auffiweifet / fondern 
mit feinen conjecturen und erzwungenen Etymo- 


, 


logien ſich behelffen muß: zugefehweigen, Daß wie 
alle und iede Sprachen in der gangen Belt mit 


der Zeit verändert worden alfo auch die alte 


Scorhifehe oder Schwediſche / es muͤſte dann 


ſchn / daß ihr ein ſonderliches privilegitmgegeben 


waͤre / welches aber der Herr Rudbeck erſt vorzeis 
gen muß. Ich bin auch annoch der Meynung 
des Conringiizugethan/ dag Schweden nicht aus 
Sinnland. oder Moſcau⸗ fondern aus Teutſch⸗ 
fand befeget worden. Ferner, daß die alten 
Scythen auffder Wolga und Tanai zu den Grie⸗ 
chen, Armeniern/ Perfern und Indianern ger 
ſchiffet / wil ich nicht widerſtreiten / aber daß = 

es 
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ten Aclefiäll, Atlantis monte, Atlas Berge/ 


feine Refidenz und Obfervationes aftronomicas 


gehabt/ fü weifer der Kerr Rudbeck mit vielen | 


Marhematifchen demonftrationeny Daß in der, gan- 
gen Welt kein Ort / als die Aufferiten Nordlaͤn⸗ 
der / begvemer ſey / die declination der Sonnen 


unddes Mondes, die Länge und Zahl der Tage’ 
und Die pundta der jährlichen Sonnen Wende in 


Dbacht zunehmen. ber was neues! fprach 
Herr£eonhard. Fit der Herr Rudbeck fobelefen in 


alten Scribenten,und weiß nicht / daß fie die Chal⸗ 
der gemeiniglich vor die erften Aftronomos qufs 


geben? Aber dieſes beyſeit geſetzet / iſt nicht die 
Aſtronomie ſchon vor der Suͤndfluth bekant ge⸗ 
weſen? Ich wil nicht weitlaͤufftig handeln von den 
Columnis Sethianis, welche vom Seth oder ſeinen 


Nachkommen ſollen geſetzet und mit Aſtronomi- 


ſchen obfervationen beſchrieben geweſen feyn:noch 
vom Enoch / welcher nach vieler alten Scribenten 
Meynung die Aſtronomie und Aftrologie erfuns 
den haben foll. Sonderlich Eupolemus,der vom 


Huetio Demonft. Evang. p. 88. mit einer wolaufis . 


gefonnenen Muthmaffung in des Jude Maccabzi 
Zeiten gefeget wird beym EufebioLib. IX. Pre- 
par. Evang. Cap. XVII außdruͤcklich ro«"ArAavra 


durov ad "Erax,eundem efle Atlantem cum Eno- 


cho. Diefes will Bochart Lib. II. Phaleg Cap. XIII. 


wol obfervirer haben, und vermeynet.das Arabi⸗ 


fehe Idris, (Adris, Edris,) fen daher entſprungen / 
welches wegen der bey Den Arabern in Außſpre⸗ 
hung frembder Woͤrter gar gemeinen Verwech⸗ 
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felung des K und L. fehr probabel iſt. Derowe⸗ 


gen krieget Rudbeckii Meynung abermahl einen 


harten Stoß, und koͤmmet Marſilii Ficini feine 
empor / der indem argumento ʒu des Platonis Cri- 
tia oder Atlantica ſetzet / Plato habe darinnen der 


CLeute vor der Suͤndfluth anfangs gutes, nach⸗ 


mals boͤſes Leben / And hierauff erfolgte Strafft 
befchreiben wollen; eft autem hiftoria de rebus 
geftis ante diluvium. Meines Theils möchte ich 
wünfchen / daß des Platonis Critias am Ende et 
gänget waͤre / oder zum werigften hoffen, es koͤnne 
demſelben aus einem MSCto dermaleinſt geholfen 
werden: Ich beſorge aber / daß wuͤnſchen und 
hoffen vergebens fey / weil Marfilius davor hältı 
Nato hätte dieſen Dialogum nicht abfolvitet, 
Bir dem allen, fo werden in Dem verhandenen 
fragmento fich rationes finden/ des Ficini opinion 
plauſibel zumachen. ° Denn Plate färuiret viel 
articular Suͤndfluthen / welche zu unterfchiede, 


nen Zeiten geſchehen / an ſtatt daß er eine und zu ei⸗ 


ner Zeit geſchehene Suͤndfluth haͤtte erkennen 


ſollen; Und dieſen Fehler haben auch andere 


Heyden begangen / daher es koͤmmet / daß ſie bald 
den Deucalion, bald den Ogygem. bald den Prome- 
theum, bald andere von den Particuher- Sind» 
fluthen erhalten zuſeyn vorgeben / welche dvenMoab 
und die Univerfal-Sündfluch ale abbilden. Aber 
noch mehr Aufffehens erfordern dieſe Worte des 
Platonis : Solon ingvit, faterdotes illös iti veteris 
belli narratione plurima inferüiffe nomina pofte- 


ris perſimilia, ut Cecrop&, Erechteum, Erichthonit, 
F A Verse > »BEi- 


* 


| N 


BR _ zer 

‚ Erilichthonem, aliaqve exhis, quæ füpra Thefeum 
memorantur. - Erdiftingvirer Die neuern Zeiten / 
daCecrops und Die andern Athenienfifchen Könige 
gelebet / vun Denen Ältern,darınnen fich der Krieg 
jwifchenden Aclanticis und Athenienfern zugervas 
gen / und fager/ dd}; Die Egyptifihen Prieiter in 
Erzehlung deffelben denen Athenienfilchen Fürs 
ftenfo wider die Atlanticos zu Felde gelegen even 
die Nahmen gegeben/foderen Nachkommen ge 
habt, Gleichwie nun hieraus klar iſt / daß diefer 
Krieg lange vor Des Cecrops Zeiten vorgegans 
gen / alſo entfällt dem Heren Rudbeck ein groffes 


Stück von der Wahrfcheinligkeitzun waͤchſet bins | 


gegen dem Marfiliozgu. Denn Cecrops hat umb 
das Jahr der Welt 2400. gelebet da zwar nach 
Rudbeckii Rechnung der erſte Schwediſche Krieges 
jug gefchehen; Aber der Yrlantifche und Acheni⸗ 
enfifche Krieg ift nach Platonis Außfage lange zus 
vor debattirer worden. . Allein Diefes wilich pro 
aunc weiternicht urgiren, fondern dat; die Stern⸗ 
Kunft verder Sündfluth bekant geweſen / nur mit 
denen in der Bibel vorkommenden Jahr⸗Rech⸗ 
nunge beweifen/welche jedeaman von freyen Stüs 
cken geſtehen wird. Nemlich daß die Patviars 
chen vor der Suͤndfluth ihr Alter nach den Jah⸗ 
ven gezehlet / welche Rechnung die Aſtronomie aller 


dings prefupponiret. GOTT gab den boſen 


Menſchen vor der Suͤndfluth +20. Jahr Friſt / 


und Noah haͤtte ſammt feinen Söhnen die Zeit/ 

fo lange die Suͤndfluth gewaͤhret / nicht koͤnnen 

——— nicht auff den Lauff Bei * 
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Sefliens und daher entftehende Zeit⸗Rechnun 


verſtanden hätte: Deromwegen Scaliger und any 


dere aus der Währung der Sündfluth ein argu- 
mentum apodidticum formiten/ daß vor und um 


die Suͤndfluth die Sonnen ⸗Jahre im Gebrauch 


gervefen. Ferner ift kein Zweiffel / daß Noah 
und feine Söhne ſolche Wiſſenſchafft ihre 
Nachkommen gelehret / welche denn nach der Ba⸗ 
byloniſchen Zerſtreuung dieſelbe weiter excoliret, 
und nach der Beſchaffenheit der Laͤnder / worinnen 
ſie wohneten / eingerichtet / biß ſie endlich zu der 
heutigen Vortreffligkeit gelanget. Ich bin 
meines Theils nicht in Abrede hub Herr Antoni 
wieder any daß die Aftronomie por der Suͤnd⸗ 
fluch erfunden worden wiewol ich nicht eben den 
Enoch vor den erften Sterngucker aufgeben wil / 
indem gar ſchwerlich zu glauben, daß die vor ihm 
lebende Patriarchen die Sternen nur/ wie Die 
Kuhe das neue Thor / angefehensundihren Lauff 


nicht ſollten beobachtet haben / zumahlen da fie wu⸗ 


ſten / daß GOTT Sonn und Mond geſchaffen / 
die Zeiten Tage und Jahre zugeben / Gen. I. 


Wenn denen Chinefifdyen Annalibus, einiger 
Glauben beyzumeffenv fo haben fie auch ſchon ver 


der Suͤndfluth die Stern⸗Kunſt / 12: Monatezdie 


guͤl dene Zahl und den Kalender gehabt/ wie uns 


Couplet in Tabula Chronologica Cyelo I. IV.&VI. 


lehret Ich gebe auch unſchwer zu / daß diefeutebey 


der Babyloniſche Zerſtꝛeuung einige Wiſſenſchaft 
der Stern⸗Kunſt mugenom̃en / und in ihten Laͤn⸗ 


dern weiter excoliret. Denn ich muthwaſſe / daß 
— er die 


I 


. 


die unterfehiedenen traditiones vom Urfprunge 
der Aftronomie eben daher kommen / indem ein 
jedwedes altes Volck diefelbe von feinen Vorfah⸗ 
ren erfunden zu feyn vorgiebet. Die Juͤden fchreis 
ben diefe Ehredem Abraham zu / undhaben den 
Eupolemum,Berofum, und den Orpheum( auff den 
fonft der Herr Rudbeck groffe Stücke hält) zu 
Beyſtaͤndern welches Grotius in Notis ad Lib. I. 
de veritate Religionis Chrift. p. 96.97. obferviret. 
Aus Ehams Nachkommen find die Phoenicier 
und Egypter entfproffen. Von dieſen ift nicht 
Noth zu ſagen / mweilfie ſich ohnedemaller Künfte 
Erfindung zugeſchrieben. Von jenen meldet 
Dionyſius Periegetes verſu 905. ſeq. daß ſie nicht 
nur aͤm erſten die Schiffarth und Kauffmann⸗ 
ſchafft fondern aueh) den Lauff des Geſtirns ers 
gründet. Aus Zaphets Stamm kommen die 


Scythen und Ehinefer. Der Scythen Advocat - 


ft der Herr Rudbeck / aber die Ehinefer werden 
ihnen das pre nicht laſſen / weil fie nicht nur die 
Aftronomie vor der Suͤndfluth wollen gehabt has 
ben / ſondern auch vorgeben, daß ihr Käyfer Xun 
im VIII.Cyclo, deſſen erſtes Fahr in das izde nach 


der Suͤndfluth fallet, eine Sphzram 7. Planetarum . 


aus koͤſtlichen Edelgefteinen machen laffen. Herr 


Leonhard verfolgte: Wenn alles andere wahr . 


waͤre was der Herr ietzo gefagetz fo ift doch die 
Ehinefifche Fabel garzu handgreifflich / und wird 
ſich der Herr Ruͤdbeck davor nicht fürchten. 
Aber Salmafius dürffte ihm mehr zuſchaffen ges 
ben indem er pag. 578. Exercitationum Pliniana- 
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zum wil / Atlas habe nur: gefunden, daß a 
Himmel rund wäre und eine figutam fphxericam: 
hätte. Ein anderer dürffte ihm opponiren/ der 
Schwediſche Arlefiäll wäre nicht non dem no- 
mine proprio, fündern von Dem appellativa ges 
nennet / als der edle Berg; oder er möchte zum: 
wenigften einen fehrifftlichen und unbetrüglichen 
Beweiß feben wollen, daß der fü hochgerühmte 
Schwediſche Atlas auff Diefem Berge feine Reli- 
dens gehabt. Wie dem allen aber geſetzt daß: 
die alten Scothen und Schweden fü. erfahrenin 
der Stern» Kunft geweſen / ſo wil Doch feine Noth⸗ 


wendigkeit erſcheinen Daß than zugeben müffer 
‚ biefelbe fey von ihnen in alle Welt außgebreitet 


worden / ſintemal ſchon vor ihrem erften Kriegs« 
Zuge in die Welt die Chaldaͤer / Eghpter und an⸗ 
dere Voͤlcker ſich darinnen geuͤbel. Haben die 
alten Schweden ihre Calender auff die Staͤbe 
goſchnitten / ſo haben fie Die alten Babylonier oder 
Ehaldaer inZiegeln gegraben / wie Plinius Lib. WII. 
e.5.6. aus dem Epigene begeuget. Es hat doch der 
Herr Rudbeck / erwiederte Herr Antoni, viel remar- 
qvable Dinge aus ſeinen Run⸗Staͤben (ſo wer⸗ 
den dieſelben Calender genennet) eruiret, und in 


einer beſondern Tabelle ihrer ſiebenzehen mit den 


Noͤmiſchen alten ůnd ietzige Calendern conferirer,. 
und zugleich des Lauff der Sonnewund des Mon⸗ 
des von Des Atlantis Zeiten her derivixet. Ich wil 
nur eins erwehnen Daraus zuerſehen / wie viel die 
Run⸗Staͤhe contribuiren/ die wunderlichen Mes 


genbogen Schüßelein kennen zu lernenswelche wir 
| | Ä im 





im September deg vorigen Jahres nicht ohne Ur? 
ſach fuͤr eine Münge der Nordiſchen Voͤlcker ge” 
baltenhaben. Denn auffden meiften ftehet dag 
Dreyeck / welches nicht nurzum öftern in den Run⸗ 
Staͤben das ſolſtitium hybernum oder auch 
æſtivum anzeiget / ſondern es ſind gar einige der⸗ 


felben Stäbe in ſolcher Form zugeſchnitten / und 


vom Verelio und Rudbeckio in Kupffern abge⸗ 
bildet. Rudbeckius heiſſet es den Dreyfuß des 


Apollinis oder der Sonnen / dadurch derſelben 


Lauff durch die drey Jahrs Zeiten / in welche die 
alten Schweden das Jahr eingetheilet / angezei⸗ 
get werde. (Hunc Tripodem qvaſi curſu concita- 
tiſſimo in orbem ſeſe circumagentem, ad anni par- 


tes ſive tempora, ex Majorum noſtrotum diviſione, 


tria, velociterqve labentia,referre conveniet.) Wie 


nun der Here Rudbeck den Dreyfuß / oder das 
triquetrum, ſo auff den Sicilianifchen nummis beym , 


Goltzio ftehet/ felbftpag. 176. hieherziehet ; alfo 
werden wir nicht unrecht thun / wenn wir daffelbe 
auff die faͤlſchlichgenanten Regenbogen Schuͤße⸗ 


lein gleichfals ziehen ımd daraus fchlieffen, daß | 


fie eine Münge der alten Gothen und Nordmäns 
ner find. Herr Leonhard geftunde zwar / daß diefe 
Muthmaſſungen ſich wol hoͤren lieſſen / doch wolte 
er vonder zmulation, die erim September p. 914. 
915. auffdie Bahn gebracht nicht abweichen / mit 
dem Vorwand / daß gleichwolder Dreyfuß auff 
den Griechifchen Sicilianifchen hummis zu finden 
wäre. Das ſchadet nichts / begegnete Herr Antoni, 
denn diesicilianer find ebẽ fo wol aus Scythiſchem 

0.070884 und 
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und Eeltifchem Gebluͤt entfproffen und müffen 
alfo bißher die Antiqvarii ziemlich geirret haben? 
wenn fie das triqvetrum don den dreyen Sicilia, 
nifchen Vorgebuͤrgen 'verftanden/ da doch der 
jaͤhrliche Sonnen⸗Lauff dadurch angedeutet wird. 
Was abher Die Regenbogen⸗Schuͤſſelein anlan⸗ 
get / ſo ſolte mir nicht ſchwer fallen / die darauff be⸗ 
findliche Characteres, ſo wunderlich ſie auch fal⸗ 
ien / ang denen Run⸗Staͤben und Rudbeckiiex- 
plicationensuerläutern. Allein ich überläffe Dies 
ſes andern zu unterfucheny nicht weniger / als des 
Herrn Rudbecks obſervationes vom Urſprun⸗ 
ge des Roͤmiſchen Kalenders aus dem Runifgen 
dergeſtalt dar die alten Scythen im Fahr 

Melt ıg00. der Sonnen Lauff ergründetz nt 
von demfelben ihr Jule Feſt ſammt den Ya 

zen aeordnet/ auch hernach umb dag Jahr 
des Monden Lauff und die guͤldene Zahl erfunden; 









welche denn ſaͤmmtlich der Saturnus 2,,0der 300. 
Jahr bernach zu den Tuſciern / Egyptern / und an⸗ 


dern Voͤlckern uͤberbracht / da denn die Roͤmer 
von den Tuſciern ſolche uͤberkommen. Ich Bin 
aber des Herrn Praſchii Meynung zugethan / vers 
ſetzte Herr Leonhard / die ich neulich im Martio 
(ꝓ. 2u) allegiret, daß die Tuſcier fo wol als die 
Scyrhen felbft teutfcher Ankunfft ſeyn / und muß 
alſo das Lob / welches der Herr Rudbeck den 
Schweden giebt / den Teutſchen originaliter zu⸗ 
kommen. Hieruͤber mag ich kein groß Weſen 
machen / war des Herrn Antoni Antwort / weil 
doch des Herrn Rudbecks Demonſtrationen —* 

nicht 
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nicht in unſerm Teutſch⸗Land / ſondern in den 
euſſerſten Nord⸗Laͤndern der Ort iſt / da man die 
rechten obſervationes Aſtronomicas machen kan. 


O das gehet nicht nur in Norwegen und Fiñland / 


ſondern auch in Siberien an / replicirte Herr 
Leonhard / weil an beyden Orten die Sonne 40. 


Tage · lang im ſolſtitio æſtivo faſt ſtetig ſcheinet / 


wie wir im nechſt verwichenen April pag. 384. 
gehoͤret haben. Wodurch des Herrn Rud—⸗ 
becks Haupt⸗kypotheſis ziemlichen Abbruch lei⸗ 
det. Er gehet aber auch zu weit / wenn er vor⸗ 
giebet / die ratio anni waͤre aus Schweden in die 


gantze Welt propagiret worden. Die Herren 


Aſtronomi und Chronologi mögen dieſes außfech⸗ 
ten: ‚ich bleibe bey meiner vorigen opinion, daß 
Noaͤ Nachkommen / nachdem fie fich in der Weit 
außgebreitet / die Aſtronomie nach ihrer Laͤnder 
Beſchaffenheit eingerichtet. Wenn ſelbige aber 
von den Schweden waͤre allenthalben eingefuͤhret 
worden / ſo muͤſte zum wenigſten der Anfang des 
Jahrs allenthalben vom December oder Winter⸗ 
Monat ſeyn genommen worden. Im Gegen⸗ 


theil iſt bekant / daß Die meiſten Voͤlcker von uhrs - 


alten Zeiten her ihre Jahre entweder vom Fruͤh⸗ 
linge / oder vom Herbſte angefangen. Die 
Egyptier hatten zwar auch was ſonderliches / und 


huben das Jahr an / wann die Hunds⸗Tage ans - 


fiengen: Woraus man klaͤrlich ſiehet / daß ſie ih⸗ 
re Jahr⸗Rechnung von den Schweden nicht 
bekommen. | 
Der Herr Rudbeek hat fichs in Warheit 

Gg⸗ ſehr 




























fehr fauer werden laſſen / verfolgte Herr Antoni 
Die alten Jahr⸗Rechnungen der Egnpter Chal⸗ 
daͤer Perfer, Griechen / Romer und Ebrder zu ung 
terſuchen und gegen den Calculumder Peordie 
ſchen Voͤlcker zu halten / da er denn nochmahls das 
bey bleibet / daß niemand fo wol und bald / als die⸗ 
ſe / die Beſchaffenheit des Jahres nach der Sons 
nen und des Mondes Lauff durch die Stern⸗ 
Kunſt erfunden und eingerichtet. Allein es hat 

ihm an etlichen Orten an nöthigen Büchern ges 
fehlet Daraus. er gnugſame cognition hätte hoh⸗ 
len koͤnnen. Sonderlich iſt ſehr zu zweiffeln/ 

Die Theologi ihm Beyfall geben werden / wenner 
ſpricht / daß Moſes nur nach der zu ſeiner Ze 
woͤhnlichen Rechnung die Jahre der Pa 
chen und die Zeit der Suͤndfluth gezehlet / wi 
erfelbft diefes bald aus der Chaldaer/ bald 
der Egypter Gewohnheit her deriviret. 


poiterorumgve ejusztates,inlibro Genefeos, 
es eſſe computandas. quippe quas ipfe Mofes 
annos, temporum fuorum more, defcripferat; 

Chaldzorum ritu, qui & ipfi in principio ratic 
dierum habenites,poftmodum, motu Solis Lur 
cognito, annis uti coeperunt. Aber pag: 203. 
ftatMofenDiluvii tempus fecundum dies &imenfes, 
menfes,inguam,dierum 30 .fingillatim,idqve more 
FEgyptiorum expendifle. Sch laſſe dieſes dah 
geftellet ſeyn hub Herr Leonhard wiederan 

den / weil ſonſt die meiftenChronologi fatunendaß 
bie Egypter auch rechte Sonnen ⸗Jahre se 






- deren viel allegireriwerden von Calvino in Chro= 
- nico Biblico fent. 1. queft.4.. Allein ich muß mich 
» nurüber des Herrn Rudbecks andere variationes 
verwundern. Er feget auff-ebendemfelben Bla⸗ 
fe, die Kinder Iſrael waren im Fahr der Welt 
2400. aus Egypten gegangen/(ex Ægypto anrıo 
NMundi 2400. primum exierunt:) aber im erſten 
Theil p.773 ſagt er / ſie waͤren nach derſelben Ver⸗ 
flieſſung noch in Egypten geblieben (remanebunt 


anni Mundi 2400. quibus elapſis Iſraelitæ adhuc in 


Ægypto remanferunt.) Wie ſauer laͤſſet er ſichs 


doch werdem/P.I. p- 773.774. der Egyptiſchen Prie⸗ 


ſter ihre 23000. Jahr / die fie à Solis regno usqve ad 
Alexandri tempora quo in Aſiam tranſcendit, beym 
Diodoro Siculo zu rechnen / mit feinen principiis zu 
conciliiren / aber P. II. pag. 198. 199. hat ergang 


andere Gedancken und rechnet fie wie Monate 


zu 30. Tagen / als wenn 697000. Tage heraus kaͤ⸗ 
men da ichihrer doch nicht mehr als 690000. fin« 
den kan / dieſe mit 365. dividirer,fprichterimachten 
1889. Jahr / ich finde aber 1890. Jahr und 150. Tas 
ge. Nunwil ers man follediefe Jahr abziehen 
vom Jahr der Welt 3620. da Alerander gelebetz 


blieben übrig 1731. welche in das Alter Salah / 


des Noah Uhrenckel / fielen. Alſo koͤnten die 


Egypter nicht demonltriren / daß ihr Reich Älter 
wäre als Salah / und würde man wol findens _ 


Daß es nach derfelben Zeit erſt angefangen / wenn 
man Die intercalation]astendiren wolte. Allein 
meines Meinung nach wird es nicht viel außtra⸗ 
sen. Denn in 1sgo. Jahren finden fich 472, dies 

_ 
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intercalares: nun waren ihrer 150. in der vorigen 
Rechnung uͤbrig / dieſe abgezogen find 332. noch 
mwegzunehmenvdaß alſo 1889. Jahr und 43 Tage 





‚bon 3620. zu fübtrahiren und demnach den 1731. 


Fahren nicht allein nichts ab⸗ ſondern noch 1. Ms 
nat undız. Tagezugehen. Welche Zeit wie ſie 
nur etliche zwantzig Fahr von der Zeit der Babys 
lonifchenZerftrenung.differiret,undein fü geringer 


‚ Unterfeheid, nad) des Seren Rudbecks eigener 
Rechnungs nichts außträget; alfo ift Sonnen: 


klar daß das Egyhptiſche Reich nicht von den 
Schweden fundiret worden / wieder Herr Rud⸗ 
beck wil / ſondern von des Noah Enckel, dem 
raim. wobey noch ſonderlich zuobſerviren / daß 
Plato vomAtlantifchen (d.i. nach Rudbecks Auß⸗ 


Egung / dem erſten Schwediſchen) Kriegszugebig 


auff ſeine Zeit gooo. Jahr mit den Egyptern red 
‚net. Der Herr Rudbeck nimmet diefelben auch 


fir Monate an. Quo pofito, weil Plato zum 


hoͤchſten 40. Jahr vordem Alexandro gelebet/häts 


ten die Egypter kaum bif dahin 9480. Jahr zehs 


len müflen. Es kan auch unſerer Meynung nicht 


ræjudiciren / was der Herr Rudbeck aus dem 
Varrone vorbringet/ daß biß au deſſen Zeit das 
Egyptiſche Reich nurzooo. Fahr geſtanden / umd 


alſo erſt zu Iſaacs Zeiten aufffommen:Sintemal 


nicht nur zu Abrahams Zeiten / ehe Iſaac geboh⸗ 
ren worden / ſchon Pharaones / Patres patriæ, dag 
iſt / Koͤnigt / in Eghpten geweſe; ſondern weilVar- 
ro uͤm dag Jahr der Welt zggo. gelebet/ fo faͤlſet 
ber Anfang des Egyptiſchen Reichs im daega 

er 


3] 


Be 
der Welt 1880. welcher Unterfcheid nicht groß zu 
achten teil Varro nicht accurar, fondern nur ohn⸗ 
gefehr romputiret: und dürffte wol die Mittels 
Straffeam beften zutreffen, daß das Egyptiſche 
Reich) im das Zahr der Welt 800. angefans 
gen: wil man aber lieber dem Manethoni folgen / 
ſo wird ein ander Zahr der Welt heraus kom⸗ 
men. Dennober gleich biß auff Alexandrum s355. 
Fahr zehlet / fo haben doch viel vornehme Chrono- 
logi angemercket / daß er miteinigen andern Egyhp⸗ 
tern feine Jahre nur 4. Monate lang machet / wo⸗ 
raus 1785. unſerer Jahre entſtehen: Diefe von 3620, 
abgezogen / bleiben 1845. welche dem calculo Var⸗ 
toniano fehr nahe keommen. Ks Fan aber der 
Herr Rudbeck / wie fehr er fich bemuͤhet / die erſte 
Schwediſche expedition erſt uͤm das 400 oder 


yoo. Jahr der Welt ſetzen / oder wenn er fie: 


gleich noch hundert Jahr zurück ſtellet / ſo muß er 
nothwendig die andere hypothefin vom Urfprung 
des Eghptiſchen Reichs aus Schwediſchen Prim⸗ 
benvermerffen/ wil er anders ſo wol die facram 
als profanam hiſtoriam mainteniren. Eben das 
iſt wegen des Aſſyuſchen Reichs in acht zu nehmen / 
deſſen Koͤnige der Herr Rudbeck auch aus Schwe⸗ 
diſchem Gebluͤt entſproſſen zu ſeyn vurgieber. Ul⸗ 
ficusHuberus,der zu dieſer Zeit wolbekante Juriſt 
in Holland hat Anno 1663. da er noch Prof. Hiſt. 
iu Franecker war / differtationes de genuina xtate 
Allyrioram heraus gegeben/ und darinnen Deuts 
lic) demonftrirer, dah das Aſſyriſche Meich mit 
Nimiod angefangen, undindie 1300. Jahr jum 
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twenigften-geftanden ehe.es von den Neden 


ftöret worden. Es iſt hier weder Drt noch Zeit 
deffen argumenta zu wiederhohlen / welche des 
Kudbeckii Meynung gantz zu Boden werffen. Sch 
wil geliebter Kuͤrtze wegen nur des ftattlicheChro- 
nologi, Ægidii Strauchii, Worte aus dem Senario 
XI. Pofitionum Hiftoricarum th. 2. anführen. 
Dennnachdem er die Zeugniffe unterfchiedficher 
Griechiſcher unkateinifcher Scribenfe-die der Herr 
Rudbeck meiftetheils auch hat / proponiret, ſchleuſt 


er folgender maſſen: Qia igitur de interitu Sar- 


danapali illud exKiftoricis profanis & lemente Ale -· 
xandrino conſtat, qvod deſierit in vivis eſſe circa 
annum Periodi Julianæ 3841. Mundi 3077. 108. 


- annis ante Olympiadum initium‘, ideo colligitur 


exinde,e mente Diodori & Juſtini, Aſtyriacum Impe- 
rium incepiſſe circa annum Per. Jul. 2541. Mundi 
1777. Quia item conſtat, Babyloniam occupaſſe 
Alexandrum, anno Per. Jul. 4394. Mundi 3 630. 
ädeo € teſtimonio Calliſthenis, apud Simplicium 
Comment. in-Ariftot.L. de Coelo, colligitur, Aſſy- 
riacum Imperium incepifle circa annum Per.. Jul: 
2491. Mundi 1727. Differentia ‚inter calculum 


Diodori & Juftini,ex una,Callifthenis vero ex altera 


parte, 50. annorum erit,imputanda prioribus Ally- 
riorum regibus, quos Diodorus & Juftinus, quod 
nondum roboratum effet Imperium, forfitan negle- 
xerunt, Hoc unum certum eſſe viderur nobis,circa 
finem ſæculi primi a Diluvio, & initium ſæculi ſe- 
eundi,Aflyriorum Reges inclaruiſſe. Wolte man 
nun gleich mit dem Heren Rudberf Kunz Dr 
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Thaldaͤer hätten nur annos Lunares gehabt, ſo 
wuͤrde e8 nicht viel verfchlagen. Denn 1903. 
Mond, Fahre mad)en 1875. Sonnen. Fahre, wer 


niger 4. Monat und etliche Tage. Dieſe von 


3630. abgezogen, bleiben 1766. welche nicht nur des 
Diodori und Juftini Meynung nahe beyfommens 
fondern auch confirmiren/ was Strauchius feßet/ 
daß die Affyrifche monarchie am Ende des erften 


und Anfang des andern fzculi nad) der Suͤnd⸗ 


fineh angefangen. Gleich wie nun der erfte 
Schwediſche Kriegszug in diegoo. Fahr nach der 
Suͤndfluth verfehoben worden, alſo iſt klar daß 
derſelbe den Anfang zur Affyrifchen Monarchie 
nicht Eünne gegeben haben. Eben fo wenig 


muß ein neuer Audtor den Ariftotelem recht ans 


gefehen haben, wenn er in feiner Epiftola contra 
Spencerum daver hält, die Chalddifche Rechnung 
fienge erſt nachder erften Olympiade mit dem 
Nabonaflare an. | 

Vieleicht giebts einmahl Gelegenheit / 
fagte Herr Antoni, diefe intricate Dinge weitläufr 
figer zu unterfuchen. Itzo müffen wir nach mit 
drey Worten gedencken des Feſtes / welches die 
alten Schweden am Ende des Johres in den leß» 


ten fünfTagen angeftelletzund Iſemarchnaden 


oder Diſt ingen genennet weil fie fo wol einen oͤf⸗ 
Fentlichen Marckt als Gericht zur felbigen Zeit 
gehalten. Der Herr Rudbeck hält fich lange 
damit auff / underfläret es fo wel aus neueny ale 


alteri Scribenten, fonderlich dem Plutarcho, wels . 
chemer ein groffes Licht anzuͤndet / und nıcht allein 


die 


— 
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die Nahmen dieſer Göttin bey den Schweden und 
bey andern Voͤlckern / als Gio, Io, (terra) Fis, Is, 
Eyßh / glacies,) Wenadis, Venus Dea, fondern auch 
die Ceremonien dieſes Feſts (das fü wol Die alten 
Schweden alsdie alten Egypter ſelbiges im Win⸗ 
ter celebriret, &c.) miteinander conferiret, und die 
Kleidung der Schwediſchen und Egyptiſchen If 
in Kupffer abbildet, dabey fonderlich zubeobach: 
ten Die ingenieufe Yußlegung des Netzes in wel⸗ 
ches die His gekleidet wars als wodurch dierevo- 
lution und Anfang des gangen Jahres bedeutet 
worden. Hierauff nimmet en die Run⸗Staͤbe 
wieder zur Handy und fagetunter andern man 
Eönne aus denenfelben lernen’ warum die alten 
Schweden die Sonne nach ihrer viergigtägigen 
Abweſenheit mit Feften und Opffern verehret. 
Denn obgleich dieToronzfi undCimmerii forveit 
außgebreitet find Daß nach ihrer unterſchiedli⸗ 
chen Lage und Wohnung die Sonne von ihnen 
einen oder mehr / ja biß 90. Tage lang hinweg bleis 
bet, fo meynet Doch der Herr Rudbeck / es fey Durch 





ein fonderliches Glück gefchehen, Daß dasjenige 


Heer (certum mortalium agmen) welches nach der 
Babyloniſchen Zerſtreuung unter ſeinem Heer⸗ 
führer indie Nordiſchen Laͤnder gezogen / zum als 
lererſten auff die Berge kommen fe’ denen die 
Sonne jaͤhrlich bey die 40. Tage lang entnom⸗ 
men iſt / welche Berge deßwegen biß auff dieſen 
Tag Kungewari / das iſt / Koͤnigs⸗Berge 
heiſſen. Nachdem fie nun auff dien Bergen 
den wunderbahren Sonnen⸗Lauff inachtzu neh» 

| ; . men 
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WANN 


men angefangen, fo hätten fie nıchtsbefjers fin 


den Fönneny alsden Anfang des Fahre in Die Zeit 
zu ſetzen / wenn die Sonne aus dem Belt wieder 
hervorkoͤmmet. Sind das nicht Händel! rieff 
Herr Leonhard / der Herr Rudbeck iſt gewiß da⸗ 
bey geweſt / und hat den Leuten nach der Suͤnd⸗ 
fluth ihre Wohnung durchs Loß alligniret. Zum 
wenigſten kan ich nicht finden / wie dieſe aſſerta 
mit ſeinen andern principiis uͤbereinkommen / ſon⸗ 
derlich wenn er aus denen Begraͤbniſſen demon- 
ſtriret, daß Schweden kaum 200. Jahr nadyder 
Suͤndfluth bewohnet zu werden angefangen. 
Denn wenn dieſes argument wahr iſt / wie es 
denn ſeiner eigenen Meynung nach / die Natur 
ſelbſt zum Grunde hat / fo fälle nicht allein was 
er hier ſaget fondern auch was er droben vorge» 
geben / daß die Schweden ſchon anno mundi 1800, 
der Sonnen Lauff ergruͤndet / indem fie ja kaum 
50. Jahr hernach indas Land gekommen. Ich 
weiß auch. nicht/ ob Keute / die aug Finnland in 
Schweden ziehen nicht anderswo befjere ‘Ber 
qvemligkeit folten darinnen antreffenvals eben auf 


. Denen jenigen Bergen,von welchen Die Sonne im 


pter ihre Vorfechter unterdenen heutigen Gelehr⸗ 


J 
* 


Winter 40. Tage lang abweſend iſt. Was 
aber die Sacralfidis belanget / ſo duͤrfften der Egh⸗ 


ten dem Herrn Rudbeck zwar Danck ſagen / daß 
er ſich ſo viel Muͤhe gemacht / die wahre Beſchaf⸗ 


fenheit eines und des andern ritus zuergruͤnden: 


‚ 
s 


allein fie Dürfften vielmehr. behaupten wollen / daß 


die Schweden — den Egyhptern bekom⸗ 
— h 


men / 
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men/ und auff ihr Land appliciret: Die Ucad 
aber / daß die Egypter der neuern Zeiten ſie nicht 
recht expliciren koͤnnen / Fame daher / weil fie ihrer 
alten Vorfahren Hieroglyphica nicht recht mehr 


verſtanden. Wenn der Herr Rudbeck des Spen- 


ceri Werck de Legibus Ebræorum ritualibus leſen 
ſolte / er wuͤrde vieleicht mehr als eine harte Nuß 
auffzubeiſſen finden. Ich wuͤntſchte nur uͤber einen 
Punct feine Meynung deutlicher zuvernehmen 
warum er neulic) die Egyptiſchen und Griechi⸗ 
fchen Nahmen der Götter aus der Schwedi⸗ 


ſchen oder Scythifchen Sprache immediate her 
leitet da doch Plato außdrücklich zeuget / daß die 


Egypter die Barbarifchen Gotter, Nahmen in 
ihre Sprache, und Solon erft aus der Egypti⸗ 


ſchen in dıe Sriechifche uͤberſetzet nie der Hert 


Rudbeck felbft aus feinen Worten beweiſet / P:1. 
p.292. Demnach) muß noch eine andere Spra⸗ 
che ſeyn darinnen diefelben Nahen urfprüngs 
lich zu finden’ und daraus fie. von den Egyptern 
überfeßet worden. - Nun hat Platy unter denen 
rahmen der Söhne Neptuni nur einen einigen 
aus der Grunds Sprache angeführet/ der Gadi- 
rus geheiffen / das iſt / auff Griechiſch "EugmAog, 
denn dieſes find Platonis Worte: Anmut mer 
"EuunAov, 700 smıyapovTadsipav. Derohalben 
in welcher Sprache yddspos fo viel als im Grie⸗ 
chifchen Euundog heiffet, Diefelbe muß die Haupts 
Sprache ſeyn / daraus Die Egyptiſchen und Gries 
chifchen translationes hergefloffen. "EuunAos wird 


beym Homero genennet einer der viel und huͤb⸗ 


ſche 


# 


fee Schaafe hat, Das Ebräifche Wort 95 
Gader, oder wie eg die Phoenicier außgefpruchen/ 
Gedir, bedeutet einen Zaun / und wird fonderlich 
Numer.XXXILıö.gebrauchtvon den Schaf⸗ Huͤr⸗ 
Den, ja auch Eſræ IX. 9. nach) Huetii wolgegruͤn⸗ 
Deter Außlegung Demonftr. Evang. P. 653. In des 
Bocharti Geographia Sacra “findet man mehr als 
einmahl Öriechijche und Lateinıfche Gloſſen / da 

as Wort yadsıeos außgeleget wird sa dgayuaı 
Septum.das iſt eindaun. Welcher Geſtalt aber die 


Egypter denſelben Nahmen in ihrer Sprache 


gegeben / hat Plato nicht gemeldet / iſt auch nicht 
nöthig zu wiſſen / ſondern ung genung / daß Solon, 
indem er dieſe Nahmen in das Griechiſche uͤber⸗ 


ſetzet / auff den Verſtand derſelben geſehen / du- 


zo; 18 du mal indss nv didvorav ovouer 
«varaufßdvan; Eis nv nusregav ayav Dany dere- 
Yeasdsro , fpricht Plato von ihm. Derowegen 
bat er fignum pro re fignata genommen / weil ges 
meiniglich in guten Schaf Hürden gute Schaa⸗ 
fe zu ſeyn pflegen, zu gleicher weiſe wie Longinus 
feinen Difcipul Porphyriam genennetz der in feis 
ner Phanicifthen Mutter» Sprache Malchus, das 
iſt Koͤnig / hieſſe / weil nemlich die Könige in Pur⸗ 
pur prangen. Iſt demnach die Phoentcifche 
Sprache / darinnen diefe Namen urfprünglich 
erfunden worden. Wie denn auch die Theolagia 
Bhonicum, welche beym Eufebio Lib.1. Prepara- 
. ‚tionis Evangelicz Gapıultimo Aus. dem Sanchiona- 
thone befchrieben iſt / mehr ſolche Nahmen angier 
bet / die hernach die Griechen nach ihrer Sprache 
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außgeleget / und noch ein hauffen Fabeln dazu ge⸗ 
ſetzet / welches Philo Byblius ausdrücklich geſtehet. 
Es waͤre aber zu wünfchen, daß des Sanchonia- 
thons Buch in feiner eigenen Sprache noch ver 
handen waͤre / weil nach einiger Gelehrten Ans 
merckung Philo vielmaht im Uberſetzen verftoffen 
hat / auch von denen GriechifihenSchreibern die 
ihnen unbekanten Phoeniciſchen Worter offt ſehr 
eorrumpirer worden. Indeſſen muͤſſen wir ung 
begnügen . laſſen an den obfervationibus;;- die 
Grotius, Bochartus, Huetius und andere über des 
Sanchoniathons fragmenta beym Eufebio gemacht 
haben / welche wenn der Herr Rudbeck fleißig 
conferirte, er in vielen Dingen anders Sime⸗ 
werden duͤrffte. Herr Antoni verſetzte: Gleich, 
wol hat der Herr Rudbeck die Nahmen beym 
Platone geſchicklich aus dem Schwediſchen hers 
geleitet: Hingegen iſt der Betrug / ſo mit des 
Sanchoniathons Schrifften vorgegangen / durch 
den Urſmum in Diſſertatione de Zoroaftre deut⸗ 
lich gezeiget worden. Auff beyde Einwuͤrffe ſte⸗ 
het leicht zu antworten / erwiederte HerrLeonhard / 
ich wilden letzten erftablehnen. Wer des Huetii 
‚obfervationes vom Sanchoniathon recht inne hat / 
(als daß dieſer vom Hierombalo, das it Jerub⸗ 
 baa! der Gideon / des Taauti, das iſt Moſis 
Schrifften bekommen / und alſo zu Gideonszeiten 
gelebet / aber Doch nicht des Mofig, fondern-der 
P hoenicier Annales und traditionesam meiſten re⸗ 
ſp ectiret, &.)der wird desurfini objectionibo leicht 
e utgehen und dem, Kufebio beypflichten/ welcher 
| am 
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am Ende des erſten Buchs ſaget / daß darinnen 
nicht lauter Fabeln enthalten wären. Was aber 
die derivationes Rudbeckianas atlanget / dieſelben 
kommen manchmahl auch wunderlich genung 
heraus. Godir foll genennet ſeyn von Gata⸗ ein 
rKaͤthſel / Eumelus, qvalı pulchra mala habens, wo⸗ 
hin er die Fabel von den drey guͤldenen Aepffeln 
jiehet. Allein ich habe nicht nur im vergangenen 
Merbp 282.283. meine Meynung von derunges ⸗ 
reimten Außlegung diefer Fabel ziemlich Derb 
gefaget, fondern es ftreitet auch diefe Benennung 
mitdes Platenis Bericht dab Solon den Vers 
ftand der Barbariſcher Worte uͤberſetzet. Aber 
wie ſtimmen ein Raͤthſel und ein Apffel zuſam⸗ 
men? wie wird unter einem das andere verjtans 
den? Hingegen Die Schaf-Hürden und Die 
Schafe findnicht weit von einanderzund wo diefe 
ſind / da müffen jeneaud) parat fen. Aber was 
iftdag vor ein Sprung vom’Pferd auf den Wolff? 
Denn da Plato des Neptuni achten Sohn Ela- 
fippum,einenPferdeBereiter oder gubrmantt 
heiſſet / ſo machet der Herr Rudbeck die application 
auff den Vidar, weil dieſer den Wolff / der Pexken 
ihr Pferd / gebaͤndiget und todt geſchlagen. Wenn u 
bier Die ratio. denominandi recht getroffen iſt / ſo 
yoil ich kein Wort mehr ſagen; ſondern nut fra⸗ 
gen / wie es denn kom̃e / daß da Moſes nur 7. Soͤh⸗ 
ne Japhets beſchreibet / Neptunu⸗ ihrer zehen ge⸗ 
Habt haben ſoll / und gleichwot Fein anderer als 
Japhet ſeyn? Und woher der Herr Rudbeck apo- 
ditice demonftriren wolle, daß die Egypter dieſe 
| 5b; Zahl 










Sahl von den Schweden gelernet, und nicht um 
gekehrt Die Schweden vonden Egyptern? Diele 
Fragen find vor mich zu hoch/ gab Herr Anton 
zur Antwort ich will aber dem Herrn auch etli 
pro Rudbeckio vorlegen. Woher tveiß er, daf 
unter ——— Söhnen einer habe Gadir geheif- 
fen? Denn bey Mofe wird feiner alfo genennet. 
Was will er ferner fagen zuden beyden Rahmen 
Atlas und Azaesy die nach des Herrn Rudbecks 
Meynung nicht ins Griechiſche Aberfeßer/ fondern 
die rechten original⸗Nahmen ‚der zwey oͤhne 
Neptuni find? Pag will er antworten auff des 
Platonis Elare Worte im Cratylo, die der Hert 
Rudbeck P. I. p.6$5. allegiret, Daß die Griechen viel 
Nahmen ihrer Götter von den Barbaren ge⸗ 
nommen? Herr Leonhard wuſte auff das erſte 
nichts anders zu antworien / als daß eg eine bloſſe 
ga waͤre was von des Neptuni Söhnen die 
hoeniciery Egypter und Griechen fingiret ; und 
wiewol es der Herr Rudbeck für die bittere Bars 
heit außgebe / fo hätten doch fü wol Pinedo als 
Holitenius in Notis ad Stephanum, jener pag. 193. 
dieſer pag. 78. ſolche Poſſen verworffen. Dem⸗ 
nach waͤre unnoͤthig / ſich uͤm die andern beyden 
Nahmen fo fehr zu befümmern, wiewol man 
noch diſputiren koͤnte ob es nicht Griechiſche 
Nahmen wären, weil Plato fonjt beyfeinemyalg 
eymGadir das Wort Ferızaaro, ſetzte / deſſe ori- 
ginal· Nahmen anzudeuten : Zumahl da er nicht 
ren allen / ſondern nur von vielen Nahmen der 
Goͤtter / fatente Rudbeckio, reder. alu re 
aber 





aberja original⸗Nahmen fenn/ fü würden in der 
Phoenicifchen Sprache wol noch Woͤrter gefuns 
den/die man damit verg eıchen koͤnte. Alſo hat⸗ 
te Bochartus L’b,H, Canaan p. 824. das Wort Aza 
vom yy eine Seftung derivirer. Wegen der 
dritten Frage aber wollte er den Plotonem felbft 





aufffehlagen, und nachdem der Herr Antoni die 
ſchoͤne Sranckfurter edition de anno 1602. gehoh⸗ 


let / fanden fie die Worte aus dem Cratylo pag.ıgı. 
aber eg wolte ſich der Verſtand nicht alfo finden 
wie ihnder Herr Rudbecf genommen. Denn 
lato redet gang nicht von den Goͤtter⸗Mohmen / 
ondern erftellet nur die Frage an von den zweyen 
Worten vüp und ödwp, woher fie kaͤmen? und 
nachdem er gemuthmaffet (urorrvw) daß die 
Griechen, fonderlichdieunter den Barbarn woh⸗ 
nen, viel Woͤrter von den Barbarn bekommen / 
derowegen unndthig waͤre / Die rationem impofi- 
tionis derfelben in der Griechiſchen Sprache zu 
ſuchen; fofpricht er : Yrdeitagve nenomenhoc mwüp 
barbaricum fit. neqve enim facıle ef illud Grace 
lingvæ acsommodar£, conſtatque ita hoc Phrygesno- 
minare,parum quid. declinantes, & Üdwp.&3 unvag, 
& alia permulta. Deßwegen er auch diefelben 
aus der Zahlder rechten Griechifchen Woͤrter 
außmuſtert / aber bald darauff einige aus dem 
Griechiſchen herleiten will, dieder Herr Rudbeck 
felbft aus dem Scythiſchen genommen zu feyn vor⸗ 
giebet; Alsyaterra, welches von gio herkommen 
ſoll &c. Daraus kan man ſehen / daß Plato inder 
Scythiſchen Sprache wenig beſchlagen geweſen / 
5h4 wie 
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b wie ſolte er denn gewuſt haben, daß die Nahmen 

der Griechiſchen Goͤtter aus derſelben herkaͤmen 

m: 1 Geber day beſchloß Herr Leonhard, ein Elares 
= Exempel / Daß der Herr Rudbeck nicht alezeit pc- 


netrirer Den rechten Berftand der Scribenten da⸗ 

rauff, er ſich beruffet ¶ Wiewol ich gerne hoͤren 

I möchte wag er dem Euſebio antworten wolte/ 

der Lib.XL Pr&par.Evang. Cap.VL alles / was Pla⸗ 

Fe to in Cratylo von den nominibus Barbarorum 

Y-ı 48 fehreibet, auff die Ebräer applicirer, und auff Mo⸗ 
nr fis Zeugniß fich beruffetz welcher geſtalt Adam 
allen Thieren ihre Nahmen gegeben. Was 

wird der Herr Rudbeck andetsdara uff antwor⸗ 

tens begegnete Herr Antoni, ale Eufebius habe 

den Platonem nicht recht aflegviret, ſondern ans 

feiner Pr*concepta Opinione explicirer, Denn 

Plato führer außdruͤcklich die Phrugier Exempels⸗ 

weiſe an / welche weder Egypter / noch Syrer / noch 


Ehrieisfondern&cythenyoder wieder Herr felbft 
im borigen Martio P-264., gewollt, Teutſche 96 
wefen find. Eben founglücklich ıft Eufebins 
Lib. X. Preparationis Cap. IV. da er folgenden 
locum {aus des Platonis Epimenide anziehetz 
Törg dt alriocsd MERFO Taura warıdwv,Bapßapag 
av. marasc yap dn Tomog Eresle Tg aeursg 
rauta Eworrartag,dıd vo Kadog Tuc Isewas am 
—R& Avxuvær Tr, Zugia $inavoc nErTnTay Slam. 
Ku Fartayars,xa) Ösügo, EEmeßarusva x edräh 

, Mueiere Te na) amiiew. Atqove hujus rei aucton 
© . . Barbarıy 5 fuit,gvi princeps iſta perviderat. Hose 
' e nim alnit bervetuſta regio, 7vropter aflivd a 
ats 


A 
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fatis amenıtatem, que maxima in FEgypto ac Syria 
(fl.corum primi vim atqve rationem anımo informa- 
re potuernunt:unde etiam illa deinceps infinito Jamex- 
plorata tempere, ac maturitatem aſſequuta fuam, 
cum ad gentes alias, tum ad mos etiam pervenerunt. 
Der gute Eufebius verftehet hierdurch Die Bars 
baren Die Egypter und Syrer aber e8 ift klar / 
daß diefe jenen entgegen gefeßet werden. Die 
Umbftände des Landes treffen fo eigentlich uf 
Schweden daß man fich verwundern muß. 
Denndaß es ein alt Land feys und die erften wei⸗ 
fen Leute hervorgebracht haben, ift des Herrn 


Nudbefs Hauptshypothefis. Daß dafelbft dee 


Sommer kuͤhle und annehmlich ſey / bezeuget die 


Erfahrung / und habe ich unterſchiedliche Paſſagi⸗ 


ter gehoͤret / die da wuͤntſchten / allezeit de Sommer 


über in Schwedens den Winter uͤber in Italien 


ſich auffzuhalten. Hergegen iſt in Egypten und 
Syrien (unter welchem letztern Nahmen Plato 
ſo wol als andere profan-Scribenten dag gelobte 
Land mit begriffen / zur Sommerszeit eine ſolche 
Hitze / aß niemand bleiben kan / darauff Plato 
ſonder Zweiffel zielet. Ich ſehe hier keinen Irr⸗ 
thum des Enſebü, ließ ſich Herr Leonhard in 
Antwort vernehmen / deſſen Interpres Latinus des 
Patonis Worte in einem ſolchen Verſtande ge⸗ 
nommen / als ob in Egypten und Syrien zur 
Sommerszeit die groͤſte Annehmligkeit waͤre; auff 


telche Art und Weiſe Eufebii explication gar 
tulftatt finden fan. Herr Antoni aber wiefer > 


daß die Lateinifche — allhier weder mit 


bh; | der 
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der Erfahrung, noch mit dem Griechiſchen Tertt 
des Platonis überein kaͤme. Denn die Etfa 


zung bezeugete in Eghpten und Syrien des 
Sommers gar Feine Annehmligkeit / ſondern un⸗ 


leidliche Hitze. Derhalben hätte Plato nicht 
unbillich geſetzet; nv (Iepm @gav) inavasg. xE- 


araras,gva(nempe «fas) maxima eſt, das iſt / wel⸗ 
cher (Sommer) in Egypten und Syxien 
ſehr ſtarck (oder heiß ) if wenn Aber das rela · 
tivum auff xd%oc oder die Annehmligkeit 
gienge / fü hätte Plato fagen muͤſſen / ⸗ nicht m. 
Herr Leonhard wolte aber noch nicht verſpielt ge⸗ 

egen 


ben / ſondern excipirte / man muͤſſe auch erw 
was Eufebius aus Epimenide anderswo Lib. 


XI. Cap. XVI. citiret von der Welt / welche das 
Göttliche Wort erſchaffen / ar (nörwov) drauf A 
yos ömdırav derörarog ov 6 MV EUda) mv were 
piv iduuanen, Emera dt fgmra de sä nara- 
wabev omora Bınrn Dice duvarad. Qvod quiden 
Verbum, quisquis beatus eſt, primum admirari,tum 
ejusdem,gVatenus mortakinature fas eff, cognofcendi 
amore ac fudio teneri folet. Wer wolte aber ſo 
unbeforinen feyn/ und fich oder andern einbilden 

Den, Plato hätte diefe Wiſſenſchafft vom den 


"blinden Schwedifehen Barbaren sera, Au 


nicht vielmehr mit Eufebio geftehen, Daß er hie 
rinnen. der Ebräifchen Lehre gefolget? hat nicht der 
Herr Rudbeck ſelbſt P-l. p- 685. gus dem Diodoro 
‚Sieulo gemeldet / daß die Atlantiſchen Gabeln denen 
Griechiſchen nahe kaͤmen? Es iſt aber notabel, 
daß Diodorus ſchreibet / ei hielte nicht vor rn 


e 9(457)8 — 
eh zu fügen, 1098 die Atlantii vom Urfprunge der 
Sötter fabulireny weil e8 don den Griechifchen 
Fabelnnicht weit entfernet waͤre: (ra uußoroys- 
na mag avrag week TNG rövdsavyavcrewg; Öl 
Sud woAd diaAdrjew dura ra unboAoysumav 
rap ERnem.) Woraus ich zweyerley fehliefle: 
kins / daß die gelehrten Griechen von den At⸗ 
antiſchen Fabein eben. ſo wenig gehalten / als von 
on Griechiſchen. Das andere / daß dee Hetrn 
Rudbecks Vorgeben nicht neue ſey / ſondern daß 
bon vor langer Zeit die Atlanti oder Schweden 
ich berühmt haben nv yarsaıv r@v beov ag‘ dv- 


is yatda, daß die Goͤtter bey ihnen jung 


worden. Wie denn Diodorus aus. Ihren 
Kabaln erzehlet / daß der Himmel und die Erde / 


Sonn und Mond / und andere Goͤtter / i Diis pl- 


:er, bey Ihnen gebohren worden und regieret has 
beny darunter doch deg vom Platone gerühthten 
zeys nicht die geringfte Meldung gefchiehet. Aber 
wieder auf des Platonis Epimenidem zu ommen 
ſo hat Diogenes Laertius dieſen Dialogum expreſſe 
unter diejenigen gezehlet / die dem Platoni manife- 
fte fupponirer worden / vohsvorsaı T@v diaAcymv 
Sworoysuswc, Milan ="Erusvlöng. Derowegen 
die aug demfelben genommenen Zeugniffe unter 
des Platonis Nahmen nicht paflıren fönnen. 

Ich uͤbergebe dieſes allesdem Herrn Rud⸗ 
beck und andern Gelehrten zu weiterm Nachden⸗ 
cken / fieng Herr Antoni wieder an/ wiewol ich 
weiffie / ob einer den Knoten recht auffloͤſen wer⸗ 
bey der nicht den Epimenidem felbftconfulirer, ie 
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len wir den uͤberfluͤbigen Umbſchweiff abbre 


— — — * 


ich Doch unter. den gedruckten Schrifftenbes 
Platonis nicht finde. Weil wir aber dufffet 
che Weiſe immer vom andern Theil des Deker 
Mudbeefs auffden erften wieder kommen / foWw: 


e * KEME 
und hoͤren / wie das Jule⸗Feſt bey den alten 
Schweden begangen worden. Solange ihnen 
die Sonne nicht fehiene/ ‚giengen fie in ſchwar⸗ 
gen TrauersKleidernzund wil der Herr Rud⸗ 
beck / daß die Melanchleni, ein Nordifches Voſck⸗ 
davon die Griechiſchen und Lateiniſchen Scriben- 
ten redensihren Rahmen daher befomen. Wenn 
aber die Sonne wieder kam / fo empfiengen fie 
Diefelbe mit Opffern,Spielenrund andern felkivi 
taͤten / welche fü tieff eingewurtzelt daß ſie 
Annehmung des Chriſtenthums nicht gaͤm 















abgeſchaffet werden koͤnnen fondern fo viel ihrer 


nicht eine.Öffentliche Abgoͤtterey in fich hielten/ 
auff das Weihnacht⸗Feſt transferiret worden/ 
und noch heut zu Tage durch gantz Schweden 


gebraͤuchlich ſind. Die alten Heyden ſatzten dor 
ihre Hävfer zweene Dannen»- Bäume creutzweiſe 


übereinander’ und fraffen und foffen 19. Tage 
lang. Die heutigen Schweden haben noch den 
Gebrauch mit den Dannen- Bäumen, nicht we⸗ 


‚ Niger als mit dem ig. tägigen Schmaufenswovon 
‚ fienicht abzubringen find. . Die Alten opfferten 


der Sonnen einen Ebery aus deffen Schinken fie 


Wuͤrſte machten, und felbige bey ihren&chmaue 


ferenen für die gröften Lecker» Bißlein hielten 
Sie vermeintens Die Soñe Eröche nach volbbrach⸗ 
ven 


AN 





ten jährlichen Lauff in eine Hoͤle / ruhete darinnen 
aus/ und ließe ihre Pferde an der Beide gehen. 
Der gemäftete Eber abery gleich wieervon ihnen 
aus feinem Schweins⸗Kofen gelaffen’ allenthals 
denin den Wäldern’ Feldern und Aeckern her» 
umlieff unddie Erde auffwuͤhlete / alfo fen er 
auch zur Hole der Sonnen gekommen / habe fie 
verwundet und auffgeriſſen / und ihr beſtes Blut 
außgeſogen. Von dem uͤbrigen Blut waͤren die 
Dannen⸗Baͤume und die erſten Fꝛuͤhlings⸗Kraͤu⸗ 
ter gewachſen. Damit nun der Eber nicht un⸗ 
geſtrafft hingehen moͤchte / opfferten ſie ihn der 
Sonnen bey ihrer Wiederkunfft / theils dieſelbe 
dadurch zuverſohnen / theils von dem kuͤnfftigen 
zu weiſſagen. Uber diß haͤtten die Weiber ein 
Brodi gebacken in Geſtalt eines Ebers / welches 
fie Julegalt genennet / und der Erden confecri- 
ret. Daſſelbe waͤre hernach theils von den Acker⸗ 
Leuten und Acker-Pferden verzehret / theils mit 
dem Saamen auffs Land geftreuet worden. Ob 
nun gleich Die heutigen Schweden der Sonnen 
feinen Eber mehr opffern / fo. bacfen doch auff 


den Ehrift-Abend die Bauren und andere annoch 


den Julegalt / legen ihn die gangenıy. Freß Tage 
über auff den Tiſch / vom 25. December bif auff 
den 13. Januarii, heben ihn alsdenn auff biß zur 
Saat Zeitida fie etwas davon thun in das Ge⸗ 
fäß oder Korb, daraus der Saamen full gefäct 
werden das übrige verzehren die AckersKnechte 


und Pferde / in Hoffnung / eine reichere Erndte zu er⸗ 


langen. Sonſt bliebe ſo wol bey den alten als 
Se itzi⸗ 
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ibigen Schweden der Tifch das sanse gl 
gedecket / und was fie beyderfeits don derzeit mil 


erſſen / trincken und fchlaffen nicht paflmeten/ dab 


brächten fie volends mit fpielen/ Juleletar.ge 
nannt / zu: Sie empfiengen die wiederkomtnend? 
Sonne mit angegindeten Wachs⸗Kertzen / und 
ſchickten einander Geſchencle zum neuen Zah) 
die fie Julegaͤfwor und Nyaͤrs gaͤfwor hieß 
fen. Da haben wir jaquch geſcheide Leurerfagtt 
Herr Leonhard hinzu / die. der Sonnen Lichler 
anftecfen und wird alfo.nicht noͤthig ſeyn be) 


- Außlegung des neulich. von einem gelehrten Man⸗ 


ne proponirten els: 
Dic quibus in terris, & Phyllida ſolus habebis, 
Accendant homines prudentes lumina Phoœbo: 


Raur auff der Frantzoſen ihre Thorheitzu refledi- 


ren/ da fie umb die neue Sonnen ⸗statue ihres Kür 
niges bey dee Nacht viel Laternen herumbhen 
gen. ; Herr Antoni aber fagte: Geſcheide Leute 
werden wol urtheilen eg wäre ben dieſer adion 
ein Narr wie der andere. Ich weiß wol was befr 


ſers aus des Herrn Rudbecks relationen herzu⸗ 


ieiten / wenn ich conferire, was er im erſten Theil 
p. 92.93. bon den neuen Jahrs⸗Gaden der Koͤnl⸗ 
ge aus verfehiedenen Scribentenanführet. Son⸗ 
derlich find des Snorronis Stürlefonii Worte 
mercfwürdig: Rex in feſto Juliorum fplendidum 
eonvivium preparaverat, ſecumque multos ex viti⸗ 
fuis preftantiffimis habebat. Aliquando ibat in 
eonclave illud,in quo variasres preciofas fgrvare ſo⸗ 


bat, quas ex confvetudine ſua yolebat donare vo 
Ä a 
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u __ 
is füis.feptima die Juliorum. Denn wie hie 
‚aus klaͤrlich erhellet, daß die Könige koͤſtliche 
Kleinodien verfertigen laſſen ihren gröffen Mi- 
iftris zum heuen ⸗ Jahre folche zuverehren ; alſo 
uͤrffte ich faſt muthmaſſen / alsob.die fogenann» 
en Regenbogen⸗Schuͤßlein / oder beſſer zu reden / 
YieScyphati Normannotum, eben zu dem Ende ges 
khlagen worden. Denn es iſt einmahlgemwiß/ 
yaßdiefelben von feinem Golde gemacht und uns 
er Diepretiofa gerechnet wurden: Soſtehet aud) 
nicht zu laͤugnen daß die Normänner ihre in den 


Nordiſchen Ländern gewoͤhnliche Gebraͤuche an . 


derswo gleichfals in acht genommen welches be⸗ 
Rätiget werden kan aus dem loco des Buchanani, 
den der Herr Rudbeck beyfuͤget / von der Sco⸗ 
hen / ¶die unzweiffentlich der Srythen Nachkom⸗ 
men ſind /) Koͤnige Arthuro, welcher zu des Kaͤyſers 
Juftinjani Zeiten gelebet / und in ber Stadt Jorck 
das Jule · Feſt mit den gewöhnlichen folennitäten 
celebriret, dabey feiner Geſchencke ausdrückliche 
Meldung geſchiehet. Weil aber dieſes Dinge 
ind die mehr Nachdencken und Nachſchlagen 
erfordern wollen wir fie vor dieſesmahl beyſeit le⸗ 
gen und von dem Herrn Rudbeck ferner ver⸗ 


jehmen / was für Opffer die alten Heyden auſf 
dieſes Feſt geopffert. Nemlich einen Ochſen / der 


+0. Tage lang gemaͤſtet worden / Pferde Men 
ſhen (welche erft in. einem darzu -geheiligten 


Brunnen erfäuffer, / hernach an Bäume auffge» 


jencfetumd endlich verbrennet worden) Schwei⸗ 
er Hunde / und Haͤhner. Nechſt dem * der 
| | Herr 
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gens verwundert ſich mancher / warum jenes heil⸗ 


— 
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Here Kunbie 13. alte Schwediſche Fabelnon 
der Sonnen außgeleget / und gewieſen / wie dieſel⸗ 


ben von den Griechen und Egyptern nachgeah⸗ 


met worden: Weil aber viel ſonderliche und bih⸗ 


‚ber unbekante Sachen dabey entdecket worden 


wollen wir dieſelben etwas umbſtaͤndlicher erwe⸗ 
gen und betrachten. — 

Bey dieſen Worten Fam Here Conftantin 
an / und fuͤhrte unſere beyden Herren auff einen 
andern Diſcours. Denn er hatte den andern Theil 
von Crain alererft durchleſen deffen Smnhalt 
er fo fort referirte, weil er Eeine fonderliche, Luſt 
an den Fabeln hatte. Wir müffen aber unferm 
Berfprechen erft nachkommen, und des Herrn 
Paullini Epiftel ſammt den Legibus Collegii Hifto- 
rici publig. machen’ wobey wir nicht zroeiffeln ein 
iedweder Kefer werde nach feinem gott fo wol don 


‚der Sache felbft / als vom ftylo udieiren 


Mein Hey 


Km bin demfelben mit. dopfem Dan Ders 
knuͤpfft theils wegen ehmahlig.rühmlicher 
Miterwehnung des gemein nügigen Hiſtoriſchen 


Reichs⸗Oollegii, theils wegen jüngft-beygelegten 


Ehren⸗Preiſes / womit er meinen Eleinen Aaahl 
gekroͤnet hat. Was mein und zu Leipzig aus 
gekrochner / aber / wegen der groben / vielen Druck 
Fehler / heßlicher ʒMaulworf vor Gluͤck bey ihm 
und andern finden werde / lehrer die Zeit. Ubri⸗ 


ſame 
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fım Werck annoch nicht zum gangbaren fer 
ten Stande gediehen? allein wie hats doch / we⸗ 
sen der Keichs-Fündiasfchroeren Buͤrden / fo uns 
ermtheuren AUGUSTO annoch auff dem Wir⸗ 
el liegen / bevorab wegen des’Bundbrüchigrargen 
ranboͤſiſchen Kriege, ſeyn mögen ? Es tritt zwar 
infere teutſche Sonne den ſtoltzen Mond unter 
hreFüffe. Der Adler guckt mit feinemZwils 
ings⸗Kopff ziemlich fern ins Oſten / ſeine alte Hey⸗ 
nath. Unverwelcklicher Ruhm daß das genie⸗ 
rigte Trazien und vordem GSieg-prangenden 
3epter unfers glückfeeligen LEDPOLDS in 
ezwungener Demuth ſich buͤcken / und umb den 
hmahls verfehmähten Friede betteln muͤſſen / 
wch heckt noch jeder Tag ſeine friſche Plage und 
zentner pfuͤndige Sorgen. Die lang und fern 
uͤhende Lilien haben zwar (GOtt erbarms!) 


Dampff und Bluts genung hin und her gehau⸗ 


het / ddennoch weilalle Dinge ihre Abwechſelung 
aben / möchten fie vielleicht nunmehro allmaͤh⸗ 
ich beginnen zuwelcken. Indeſſen legt die teut⸗ 
che Pallas ihren Harniſch nimmer ab. Janu⸗ 
‚lingelt nur mit einer Stirn. Denn zur Auffſpuhr 
er bie und da fehlawsräckifch,gelegtev Raths⸗ 
nd Staats, Minen gehören forn und hinten Lich» 


r/ zumablen jeder Morgen foft einen friſchen 


Buben außbrütet. So hat auch der nu zwiefach 
Freißwuͤrdigſt - Bezepterte Jofef (dem das 
ezwungene ei nicht mehr ungern’ in 
in rchrund Liebefich verfehtworenz)dem Reich / 


ver⸗ 


nd deſſen Geſalbten / en ſeithero 
3* 51 
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verurfachet/ daß diefe unfte redlich Teutfche con 
fpiration ihr hoffendes Glück und wuͤnſchen 










Erhöhung zu gelegenenStunden verfchieben mil 
fon. Mitlerweil genungs dag der auffrichtige 
Her Leibnitz / Hanvverifcher Rath / eın weile 
Haubt / als damaliger Dolmetſcher / vom De 
cembr. des 16 g8ten / und gleich beym Eintritt de 
jüngſt / abgeſtorbenen Jahres den +9 Januar. und 
nebſt andernsaus Wien vergewiſſert hat / wie det 
theure Rsifermi Huld und Schirm ung und un 
ſerm Begiñen ſchon allergnaͤdigſt gewogen. Den 
yore er und andere höhere Patronen / ſonderlich 
J. F Sn. der Herr Biſchoff von Neuſtadt / unſet 
in Druck gegebene propolition zur guten Stunde 
Hoͤch ſter Maje. allerunterthanigſt überzeichett 
und alſo den Innhalt unſers loͤblichen Borhabens 
Selbiger umſtaͤndlicher vorgetꝛagen / haben 
rob ein allergnaͤdigſtes Vergnuͤge und Wolgefd 

len ſpuͤren laſſen. Propofitum Collegium Imperial: 


hiſtoricum fundandi (lautets eigentlich) CAESAR 


non per me tantuͤm, fed & peralios Viros infignes, 
accellum frequentemad facram Ejus perſonam ha- 
bentes,commendatum eft,PLACHITQUE. Serntt: 
Cüm igitur tunc Reverendifs. arque Illuftrifs. Epi- 
fcopus Neoftadienfis, cum quo mihi aliqua dudum 
notitia interceflerat,in eo eflet, ur adiret CESA- 
REM, fcias, me offerendam , MAXIMO PRIN= 


 CIPI impreflam, quammiferas, inftituti delineatios) 


nem ipficommififfe. Fecit igitur € veftigio, & re- 

nunciavit, CRSAREM diferte fatis teftarum fuille 

pergratam fibi eſſe hanc ornande hiſtoriæ patrie vo 
lun- 


._ — — y "9 


BS6465) *8 








untatem. Weiter: Porrò cum Illuſtriſſino Pro- 


ancellario (Domino Comite a Konigeck) jam 
area locutus eram ipfe, & fatis intellexi, favere Il- 
imo judicio fuo cum hiftoricis invefti- 
ationibus in univerſum, tùm veröfingulatim con- 
lio huic condendi Collegii hiſtorici Imperialis. Al⸗ 
oHerr Leibnug. Was ooer gute Gemuͤths⸗ Nei⸗ 
jung der Elugeberuhmte Herr Graff Gottlieb 
on Windiſchgraͤtz / ſammt andern in Regen⸗ 
purg anweſenden Herren Abgeſandten / ob dieſem 
Borhaben blicken laſſen / verſichert uns die redli⸗ 
he Hand Herin D. Martin Xiſtoff Metʒgers / 
interfehiedner Reichs⸗Fuͤrſten Leib⸗Medici und 
Jecani zu Regenſpurg vom 25. Januar. 16088. Es 
aben Ihro (nunmehro aus dem altsangeerbten 
Frey⸗ Herrlichen in den Grafen⸗Stand Ruhm⸗ 
vürdıaft erhabene) Hoc) » Grafliche Gnaden / 


Hert Johann Dietrich von Runowitz / Hoch⸗ 


infehnlicher Eaffelfcher Regierungs⸗Præſident, 
yiefen Borfuß dermaſſen gebillicher/ daß fie auch 
aft wünfchen möchten, ſelbſt Hand mit anzules 
en / wenn esdero hohe Ampts⸗Laſten verfiat eten; 
ndeffen eı bieten fie ſich / mit der ſchoͤnen Biblio- 
hec und andern mehr gnadigit an Hand zu gehen. 
So haben auch die von Speyr vertriebene/ 
ind damahls in. Sranckfurt anweſende Herien 
Samerales dieſes nuͤtzliche Begiñen fehr gebilliget / 
ñ zu Vollfuͤhrũg deße ermahnet / wie der beruͤhm⸗ 
e Herr Ludoifldefien gutes Zeugmß geben kan / 
ieler andrer gelahrter Männer Lob-Nedensürge 
‚alber wiffentlich itzo hie beufeit geſetzet nur wil 
Sir des 
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des Weltgelahrten und berühmten Herrn 
hann Ulrichs Pregitzers / Fürftl Wuͤr— 
bergiſchen Raths und Prof. Hiftor. zu Tübine 
Schreiben an mic) vom 29.Febr.1688.fumimarild 
hie mit einflechten / darin er DIE ſchöne nüglide 
Collegium (rede mit feinem Munde) ein 
tum Imperii & ornamentum ſeculi betitelt. 0 
bald ich von ſolchem (fpritht er ferner) etwas ge 
lefen habe gleich davor gehalten, dak in Demed 
len Sachſen⸗Lande dieſes inſtitutum honoriGer- 
maniæ & memoriz poſteritatis fey entfprungen. 
Und wenn dieſes Collegium fünft ja keinen 
gen hatte, als daß dadurch gute correfpondenz, 
Sreundfehafft und harmonie unter gelahrten tapf 
fern Männern und gleichſam ein Jus hofpieii,odet 
familia eruditorum, auffgerichtet wuͤrde fd wäre 
ſolches fehon allgenug. Wenn die drey Alte Tri- 
umviri Germaniz, $ orſtner Boͤckler (der mein 
Pr&ceptor und Hofpes gewefen,) und Aonring 
folch Collegium erlebt hätten, ich weiß fie win 
den ſich Darüber auch fehr erfreuetzundihrefym- 
bolaredlich beygetragen haben. Oder / wenn nu 
vonMaximilianil.Zeitan/cum renafcentibus literis 
dergleichen Collegium auffgangen und fortgefeßt 
worden waͤre / was hätten wir vor Licht in!hiftoria 
fonderlich in Dem SeculoXV."&XVI. bekommen‘ 
Unfre Teutſchen haben ja fo wolingenia, alg di 
Frantzoſen und Engelländer, warumb füllen fi 
dergleichen Societates allein haben ? oder waruml 
follin Teutſchland nicht auch ſo wohl Die hiſton 
und doctrina civilis per Collegiatradtiret yoerdet 
| - J 
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ıl8PhyficaundMathefis? Bon Straßburg fehreibt - 


mir Herr D. Schiltervom 3. Februar. alſo: De 


lelineatione illa Imperialis Cöllegii-hiftorici noſtrũ 


hominesnihildum norunt: nec tamen dubitare pof- 
ſumt, quin ſcopus ſit egregius, atque fi methodus & 
nembra iſti conveniant, fpes eſt etiam, effectum rei 
& literariæ & publieæ utiliſſimum fore, quem quan- 
rum potero promovere, ex communi patrie amore 
obligatum me confiteor, Und indem an fehon bes 
\obten Deren Ludolf / abgelauffnem Schreiben 


bomt 27. Febr. 1689.bedient er fich fulgender Re⸗ 


de: Tertium jam agitur luftrum, ex quo inter alias 
officii partes hiſtoriæ quoque in Illuſtri Collegio 
docendzmunus Sereniffimus Dux, idemque Herus 


meus clementiffimus , mihi demandavit.  Quid‘, 


autern non tantlim dignius, fed quid amplius & la- 
tius hiftoria? hine cum univerfalem, quæ dicitur, 
breviter delibäflem,in particulari Romanam maxi- 
me refpexi, & cùm hanc pertradtaffem, accefli ad 
Germaniam noftram,in qua patrie Würtenbergix & 
Svevizres, confcriptis jam multis voluminibus, in» 
primisexcufli,deinde etiam totius Germaniz hifto- 
riam & proximioribus hinc feculis, jundtis: juribus 
Imperii publicis, auditoribus ex cathedra.propofüi. 
Cumque in hoc opere, inque ipfa Caroli V. Imp. hi- 
ftoria tradenda verfarer, pervenit ad me commode 
fama inftituendi Collegii Imperialis hiftorici per Ger= 


maniam. Gaudebamftatim de hoc nobili infituto, 


&ipfi bene precabar. Placuerunt primzlinex, & 


ut ultima manus,fuperatis difficultatibus,quibusnon 


carent res magnæ, fequatur, optavi.  Statim autem 
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ex lectione conjeci, Saxomiam' vefttam. hac pri- 
müm meditari, cui proinde debetur kæc originis| 
gloria, nec.mwatrem nobiliorem invenire potuiſſet 
magnus hic [eculinoftri partus, cui obftetricesmal 
nus adeò doctas & fedulas attulit Paullini nofter) 
qui hoce Collegium in familiam recepiſſe, & pro 
liberis adoptàſſe videtur. Mifit ipſe adme pro- 
pofitionem: Collegii illius; cuĩ per omnia fubferibo. 
Nefcio autem; quomodo im nomen meum inciderit; 

Sane in epiftolis quàm plurimisillummıhi & priva- 
tim, & Collegii nomine , adfcribit honorem, quem 
haud meritus ſum. Dabo.autem operam,ut,quan- 

tum in meeft, haud indignumtanti Collegii mem- 

brum omnind videar. . Deus illud’adjuvet !_Graru- 

for autem mihi, quod primùm iltius aliguä tantùm 

re promovendi gratiä iter. per: Svevos, Helvetios; 
Allobroges, Lugdunenfes, Sequanos & Treboccos 

fuperioriannd feliciter fufcepi &abfolvi, uti plura 
ad prelaudatum Dn. Paullini de illo feripfi. Ni 








hil autem ad ſucceſſum hujus Collegii præſtantius 


excogitari poteſt, quàm fi Præſidem & Directorem il: 
lius Te exorari pateris, Vir Illuſtris, ad quem etiam 
vota mea propterca tendunt. Expectamus ab in- 
genio tuo prodromum,; quem alii fequantur. . Sie 
dimidium coepti, qui bene cœpit, habet. Maxime: 
autem gaudeo, quod Excell. D. Leibnizins Imper: 
AuguftiLEOPOLDIfupremam gratiam & favorem 
in‘aula Viennenfi huic Collegio impetraverit, ut il⸗ 
lud jamfit, quod primö audivit, Impersale. ' Vale, 
Mecxnas Germaniz, & favere mihiperge. Auch 
ehre ich die gelahrte deder des beruͤhmten rn 
% el⸗ 


14 


469) 


— — — — — — — — 








ne ann 


fteiners/ Heren Derlev Marcı Friefens, JCti, Com. 


‚Pal. Gef. und Hochgrafl. Rantzowiſchen Raths 
und Hofmeifters/ fo mich dena. Jul. jungſthin von 
Drage aus ergest, und verſichert Daß ihme (eis 
‚nem diefer Dinge wolverftandigen Dann) der 

Zweock behage, ſolchen auch (wie berei:s gefches 
hen) in der Mitternacht und andem Baliſſchen 
Seegeſtade / ferner befant und beliebt zu machen 
fich bemühe. Kurs zuvor fehrieb Der L Rechen» 
berg / vornehmer Prof. Hift. in Leiptzig / daß der 
eltbelobteHenPufendorff, Chur Brandens 
burgifcher Rath und Hiſtoriographus, dieſe Bund⸗ 
genoſſenſchafft ihm auch würcklidy gefullen laſ⸗ 
ſen / und derfelben Heyl und guten Forigang an- 
wünfche. Der fürtreffliche Lehrer auff der 
Shur&ächfifchen hohen Schul an der Elbe / Her 
Schursfleifebserwehnte zu gleicherZeit / wie diß 
Unterfangen foliebsals Lob würdig/ wenn jeder 
gleicdygültigsrechtfehaffenen Fleiß und Muͤhe 
beytragen würde und diefer fernsfehende Lands 
verderbliche Kriegs durch Göttliche Gnade / zur 
Teutſchen Wonne glückfeelig au: fehlagen much» 
te/ hiernechft eins und anders erinnernder fo ich 
mit geziemenden Danck annehme / und auch/ bey 
Verluſt des Fortganges / beobachtet werden muß. 
Zwar daß / wie aller Anfang ſchwer / auch dieſer 
feine Laſt finden wuͤrde / konte leichtlich errathen / 
und hatte es der liebwertheſte ungefärbie Herr 
Prof. Moller zu Altorff ſchon vorhero geweiffaget/ 
aber Hertz und Muth daneben eingeſprochen; ders 
‚ gleichen aud) der Ehrrund Ruhm, wuͤrdige Herr 
4 Ä Johann 
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| Fchammo: Georg, ayriszıehmahliger iger ProfelforHiftor! 
zu Vareuth / nu aber Superintendens zu Trenftadt 
an der Aiſch / ruͤhmlich miterwehnet. Zadah 
dieſes untadeliche Vorhaben auch denen Auß 
laͤndern / und fo gar theils denen Feinden des Ba 
ML mich vorbelobter H 
D. Pregitzer weñ eraus Tuͤbinge / vom zı. Octob 
2688. mir von feiner den Fruͤhling zuvor gethanen 
Reiſe Bericht erſtattete:weil ich aber davon fe 
in meinem vorigen gedacht/ wil ich ißo ein au 
Niederland / von meinem lieben Pfahl / JCto, 
zugefchicftes Briefflein hervorfuchen: 

Scripfit mihi Wattbeceins tuus, Fellmannum, 
ex Sicilia reducem, Rome illi exhibuiffe ideam & 
fynopfin aliquam fundandæ Scietatis hiſtoricæ, quam 
amicus Ratisbonenfis ſibi miſerat; quæ res ut nova, 
ſic curioſa & omni laude plena, cunctis prudentibus, 
etiam Italis, qu&is narrabat, placuit. Communi- 
cavit mecum deſcriptionem iftius rei, quam pluri- 
bus oftendi, qui Bonum dixére Factum! ac certiora 
quæque de generoſo hoc inſtituto feriö & prolixiüs 
mecum exoptant. Agè igitur, VIR Celeberrime, 
fac, ne neſciam fingula, talium amantifhmus.. Li- 
eetenim inter hiftoricos parcius fari didicerim, pla- 
cet tamen illuftre ftudium, omnesque ejus cultores 
obfervanter colo. Jactant Itali Sodalitia ſua, qug 

*  Academias vocant,miramur Regiam Britonum $o- 
cietatem,commiendamus inelytamCurioforumGer- 
manorum Academiam; at hoc Collegium hifforicum 

_ altius efferet verticem,fulgens inter religria, ceu Lu- 
na ignes inser minores. Venerabimar idfinguli, 


RAT) 


upebunt exteri, plaufam dabunt Principes, idque 
tandem fera ofculabitur pofteritas, quæ cuique fü» 
um ſpondet decus. Fatus ſum in Beigio cum variis 
Eruditis, qui. laudabile inſtitutum hoc maximè pro- 
babant. Fiat igitur lilium inter ſpinas, inter oſo- 
fum roſorumque ronchos, quem auritum gregem 
bonus & cordatus quisque cædit & calcat. Faxit 
DEUS, ut porrò feliciter ſuccedant ſaluberrimæ o- 
ptimi conatus meditationes, ad majorem Dei go- 
riam,Ecclefiz & Reip. Salutem, univerſæ patriæ Ma- 
jeſtatem, cunctorumque Bonorum jubileum. Tu 
autem vale, & ſingula diſtinctius ocyusque tranferi= 
be, ut tam Belgas , quam Britannos, ad quos anno 
exeunte, fi Dominus voluerit, transfretabo,adhue 
pleniüs edoceam. Vale! Trajecti 3. Sept. 1689. 


T Bu 
dum fui, & ero, fidiffimus 

B. Pfahl/ JC. 

As geiffert denn Matz Duͤnkkelwitz von 

SI Schwacbirn, und erfühnet fich-davon 
zuurtheilen/ deffen Länge und Breite fein ver 
fchrumpffter Horizont nimmermehr umfpannen 
Fan. Ja / wird eingeftreuet, warum ſchwaͤtzt 
man aber fo lange von dieſem erfprießlichen Vor⸗ 
haben ?traun, eine fehöne Erfindung, wenn man 
in einer Woche fden und auch erndten koͤnte Goͤñt 
GOtt und die Natur dem Bleinften und aͤrgſten 
Unfraut Zeit zu feiner Vollkom̃enheit / warum du 
nicht.diefem heilfamen(aber bedencklichen) Wer⸗ 
cke / Das freylich / weil es F iſt / auch — 
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be heiſchet. Die) Academici Curiofi haben über 


35. Jahr. auffguten Wind lauren müffens ehe fie 
den Glucks⸗Hafen / worin fie itt ruhen / erhaſchen 
moͤgen. Zehn gange Jahr ſchlummerte Ans 
fang ſolch Collegium, bi deſſen erfterPhofphorus 
D. Zachs / mit feinem weiffen Weinſtock die Eu⸗ 


. sopäifche Welt beflammte / und denen übrigen 


bie Fackel anbließ. Eben darum / weil die Wei⸗ 


de ehe mannbahrer wird / als die Eicher ſteigt ſie 


nicht zu ſolchem Alter· ¶Wer der Ewigkeit vor⸗ 
pinſeln wil / muß die Linien fein langſam ziehen. 
Eonliliò & induſtriæ: mit Rathund Char. Auff 


dieſen dopplen Saͤuien ruhi/ wi⸗ der Philiſſiniſche 


Pallaſt / das Heyl der gantzen teutfchen Welt. 
ch meines: Ortes wuͤnſche nichts mehr, als 
VetzſteinsEhre/ ſo / daß ich mit dem Venuſinoer 

ſingen möge: 
= = . fungaregovice cotis, acutum 

teddere quæ ferrum valet, exors ipfa fecandi. 

Feder ſetze ab und zu / doch mit Bedacht 

und Vortheil / werde ihme dancken. Ein recht, 

ſchaffener Profeſſor ſch ieb vom 1687, zo. Nov. 


alſo an mich: Interea Tibi ſuffecerit, cogitationes 


ejusmodi de fundando Collegio Imperiali Te primùm 
orbi erudito propofuifle,veniant deinde, qui poliant, 
expoliant,mutent, aliter adornent, au guftiore formä 
exhibeant, füppleant, impleant, & nefcio quæ con-⸗ 
gerant, ingerant adeant, trutinent, Te tamen glo- 
ria lausque manebit ſuppeditatæ primùm occafionis 
ad uberius hocce inſtitutum illuſtriſſmum zqve ae 


vtiliſimum excolendum. Der treusmeinende 


ns ae I Herr 
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HernL. Zeller, Chur-Sächfifcher Profefor auff 
derlöblichen Univerfität Leipzig / nennt in feinem 


‚Itafia eruditorum in Mifnia A. 3.dip unnachtheilige 


Beginnen pios labores: 


Erro ?an adhuc alii fürgunt ex fangvine veftro, 
‘(innumeros poſt Frugiferos) qui fordere nexi 
nonnifi Teutonie evolvent monumenta vetuftz, 
exqve orco in diam retrahent laritantia lucem ? 
Siceft: Paullini modò cœpta piosq, labores 
 Cefaris Augufti protectrixcura fecundet, 
» Saxonis aut noftri, aut animofi gratia Brenm. 


Und in feiner jüngften nova Nature Curio- 


forum Societate lit. D. befeeligt deſſen liebreiche 


Feder mic) abermahls mit einem unverdienten 


Lob⸗ Spruch / den ich mir zur YAuffmunterung 
dienen laffe. Es ift freylich eine Gotrfeelige 
Arbeic/dieefchichten feines Vaterlandes treus 
fleißig außſtaͤuben / anmercken / erläutern’ und der 
Affter⸗Zeit zum Vorauß ſchencken. Naͤchſt 
GOtt hat die liebe Heymath billich den Rang für 
allenandern. Cari füntparentes, cariliberi, pro- 
pinqui, familiares, fed omnes omnium caritates 
patrıa una compledtitur. Cicer. Lib. 1. Oflic. Nu 
unſre Roͤmſch⸗trutſche Sonnewird auch Die 
ſen neuen Kaͤumlingen zu ihrem voͤlligen Wachs⸗ 
thum helffen. Denn einmal gewiß / daß unter allen 
gekroͤnten Scheiteln diefer tbeure LEOPOLD 
weder an Froͤmigkeit noch Gelahrfamkeit feinen 
DbersMann gefunden habe. Wie der Epheu nicht 


| kom in die Hohe klettern / noch feinen belaubten 
‚ Wirbel empor recken / er umarme denn einen groͤſ⸗ 


fern 
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ern Baume MBie Ber Weinſtock nie: gute 
Trauben heckt / er ſey vennangepfählet; alfo: ift 
unſre Macht in Hoffnung und ftilhfeynvin Goͤtt⸗ 
lich und Leopoldiniſcher Hülff und Gnade / ſo 
die Zeit ung geben und vergroͤſſern wird. Rom war 
anfangs nur: eine unanfehnliche Bude / wuchs 
aber mit der Zeit zu ſolcher Stadt,die ihren Sieg» 
reichen Adler mehr als ineiner Welt anhefftete. 
Wie gering war mein allererfter Bogen fo als 
Herold dieferanffrichtigen Gedancken zur Mus 
fterung indie Welt lieff; gleichwol haben theils 
Kaͤyſerlich⸗ und Königliche / theils Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
und Graͤfliche wackere Raͤthe / nebſt andern wol⸗ 
gelahrten fuͤrnehmen Maͤnnern / nahe und ferne / 


ſeither der Sache Beyfall und Gunſt zugeleget / 


ſich entweder mit eingeſellet / oder doch alle zulaͤſ⸗ 
ſige Beyſteur und Vorſchub gelobet / woruͤber 
der ohnmaͤchtige Neid manchsmal berſten muß. 
Ubrigens wird der Herr Zweiffels ohne berichtet 


Wworden ſeyn / wie die einmuͤthige Stimmen derer 


Mitglieder / wegen Erkieſung des Prefidis,auf den 
berühmten Herrn Hiob Ludolff / Vornehmen 
FC. Kaͤhſerl. und Saͤchſiſchen Geheimden Rath / 
gefallen ſind / wiewol er dieſe Ehren⸗Laſt gerne ei⸗ 
nem andern / fo wuͤrdiger ſeyn möchte, überlaffen 
wird. Der oberſte Schutz⸗ und Schirm-Herr 


des gantzen Collegii iſt und bleibt zwar der Aller⸗ 
glorwuͤrdigſte EEOPOLD / 1deffen Jahre 


GDIT Toon den unſrigen mehre!) Zum Anden⸗ 


Anna- 
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| Annales Germaniz Univerfales, Auguftiffimi 
Romanorum Imperatoris , LEOPOLDI, aufpieiis, 
&c CollegiiImperialisHiftorici audtoritate confcri- 
pti.Scc. dc. 











Gleichwol wird nöthigund rathſam ſeyn / 


noch einen abſonderlichen Protectorem aus denen 
Durchlaͤuchtigſten Siebenmaͤnnern / und theu⸗ 
ten Churfuͤrſten / zuerkieſen / durch deſſen gnaͤdigſte 
SHulffund Vermittelung wir deſto früher und 
gerader zu unſerm endlich» voͤlligen Zweck 
ſchreiten mögen. Nechſt dem Præſide wird ie⸗ 


der Reichs⸗Circul einen Adjundtum, oder Vice- 


\ ‚Prefidenten/ haben / der daſelbſt auff der War⸗ 


te ſitze und das Heyl diefer löblichen Geſell⸗ 


ſchaft beſt⸗moͤglichſt beobachte. So kan man 
auch) Feines Syndici entrathen / und wäre eben» 


wohl ein Bibliochecarius noͤthig. Die Gefeger / 


ſo dieſe nuͤtzliche Societät gutwillig bins 
| den / ſind mehrentheils 
folgende: 


COLLEGII HISTORICI IMPE- 


RALS, 


R J. | M 
CH» primariws Collegii (copus fit, annales Germaniz, 


a primordio gentis, fecundüm feriem temporum & 
annorum, (quatenus res antiqvz ex fcriptoribus, alısye 
documentis fide diknis, 'haberi poflunt) latinä lingvä, j& 


ı femper 


. teıle ftylo hifterico,beti@fide canferibere,mtigve relpedtus 


* 
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| per habeatur ad ſtatum pätriz-noftre püblicum, &rerum 


Er 8Seſtarum fummam, in. univerfum, ut cognoflcatur, per | 

2 Nas nationes & provincias gens noftra primüm fparfa fu- 
»1 4 | Erit, qvomodo fenfim coaluerit,adgqve eulturam & Chriftie' 
anam religionem pervenerir, qvomodo primarium- orbis 
chriftiani Imperium in fe derivärit, innexis & expofitis ubi- 
qve originibus, incrementis ac imminationibus illufrium 
amiliarum & Ecclefiarum, civitatum, Jurium, Legum, 
Academiarum, aliarumgve rerum memorabilium, & qvö- 
| modo tandem ad prefentem Impenii ftatum perventum 
fit. j II — | 


* Si qvis Collega prima elafıs, præter annales, Parti- 
a. .  Sularem patri hiftoriam, aut chronicon, velfimile qvid, 
| ' fcribere & edere velit, editio hujusmodi operis, nomine 
Collegiü, promovebitur, modd penfum fuum, qvod infe 
| Tecepit, primarium prius abfoiverit, & Præſidi miſerit. s; 
verò alius certös annos pro fupplendis annalibus elaborare‘ 
nolit, aut, obſtante officio fuo, neqveat, habeatgvzdam 
‚ tamen particularia derebus geftis cujusdam Principis Vi- 
\ ’ , kl, cujus acta hiftoriam univerfalem ingrediuntur, feu fele-. 
— cta & utilia MSta alia, fininoftro Pprimarıo commode infer- 
| ‚ ‚Vientia, atqve augmentum & illuftrationem hiftoriz Ger- 
manicz multüm.facientia, eaqve edere feu communicare 
velit, in c/a/fem ſecundam receptus, Collegx bonerarii no- 
£ mine, itafi velit, à nobis cohonetftabitur, 
| Ä III. 
Qm qvisqverannalium partem elaborare vult, ſta- 
tim ac nomen ſuum ‚Collegio dederit, additis autoribus 
& documentis, qväis uti decrevit, Prefidi indicabit; Hie 
Adjun&is, qvorum gvilibet Collegis circuli ſui ocyüsidfi- 
nificabit, ut, fiqvis corum Plures autores, velaliäs pecu- 
* qvid,five MStum five im preflum, habeat, qvõ novum 
Collegam juvare poflit, ‚fideliter & amice communicet, 
Mod ille fuo loco &die gratus predicabit, : 
27 ! IV, 
Statim ac qvis unum alterumys librum Auf Circiter 
Qrartam operis ſui partem elaborayerit,carculi ſui Adjuncto 
— | mit- 
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smittat, hic porrò omnibus diſtrictus iſtius Sociis, certo ve 
ordine przfcripto, qvo ab uno ad alterum meare debeag us 4 \ 
opus, intra definitum tempus perlegendum, qvô clapfö, 147 
rurſus ad Adjundtum, abs hoc ad Autorcm, una cum mo- | 4 
nitis Collegarum, tam realibus, qvam verbalibus, at mo- ) 
4 


ern 


deftis, fine cenfura & afperitare, amice & collegialiter fa- 
dis, redibit, Cuilibet enim liceat notulis, feu afterifcis,ad 
marginem textüs appofitis, monita fua, ſiqva habeat, fe- | ER 
orſim conſeribere & Adjundto transmittere; qvi cùm o- ie 
amniain circulo fuo collegerit, fimul omnia, eaqve integra, 
aullo prorfus’omiffo, fincere in ordinem, fecundüm ferj- 
em textüs,redadta, tectis monitorum nominibus, vitandæ 
zemulationis caufä, ad Autoreri remittat. Qui, accefis 
zmonitis, jiisqve bene confidei atis, opus fuum fecundüm ea 
perficier, & fmul cum Mis ad Præſidem mittet. Side uno 4- 
vel altero dubitet, rationesdubitandi Pızfidi aperier, gvi, * 
fi res gravioris momenti fuerit, dubium ittud Adjuncto cir- : " 
- euli tranferibat, ue cummonente (qvem illenoverit) luc-  - Io 5 i : 
daretentet. Qvodfinon fucceflerit, rein totam, una cum | 
mohito, ad Prandem remittat, penes qvem atbitrium erit, | 
an elucidatio talis moniti ulteriüs tentanda, an tantüm, \ 
ſalvo textu, nötis ınferendum, & lectorum judıcio re- "x % 
lingvendum.. Ä 


Controverſiæ fi quæ occurrant, diflingvendum erit, # 
eæ inter familias plane extinttas olim in Imperio agitate 
‚fuerint, ſeu etiamnum partes & fautores fuos habeant. | F 
Allõ caſu, hiſtoricus judicium ſuum de Juſtitiæ cauſa libere 
interponere poterit: Höc verd, jura Imperatoris, & natio- 
nıs noſtræ, contra exteros qvoscungve (qvuatenus hiſtoriæ 
ratio ıd permilerit,) mafcule defendenda funt. Intra Im- 
perium verd rationcs utriusqve partis tantüm.fideliter ex- 2 
ponendz,& in qvem ftatum res tandem devenerint,vel ad- Ä h 
huc fint, fimpliciter & fine affetibus narrandum, ne hifto- 2 
ricus Judicis,vel:partis caulam.agere vidcarur ; ne etialm 
‘ gadiofis & periculofis contentionibus velipfe autor, velto- · 
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_ sum-Collegium implicetur. Qyod etiam follicitt obfer. 
vrandum erit, ubi äd caufam religionis ventum fuerit. 


Qyicqvid autem cum’ conſenſu & cenfura totius Col. 
legii in lucem prodierit, id omnes contra invidos defende. 
re tenebuntur. Siverd Collegarum aliqvis alias privatas 
Controyeilias, cx aliis feriptis extra: Collegium natasha, 
beat, id unius Cujusqve private curz ac periculo, fine on«- 


re Collegü, reliügvendum erit. Hæc de opere ipfo. 


VII. 
Collegæ autem fine fine differentia religionis Germa 
=, judicio, induftria & wuditione preftantes, ac huicla- 
oꝛ pares, de qvo ex fpecitsinibus jam editis, veledendis, 
univerfo Collegiö conitare debet. ‚Pızterea animo fint 
eivili, & moderato, moribus faciles, abs omnifuperbia, ar- 
zogantia & PrAauria alieni ; qvo fraterna Collega- 
zum monita æqvõ anime accipiant, & dextr& interpreten- 
tur, vicifimqve monita ſua modeltis & civilibus verbis, {- 


‚ neacerbitate & jaktantia, Proponant, Qvi deniq ve inter 


ſeſe finceram amicitiam colant, erga Prafidem modell? 
fe gerant,&c deniqvelegibus, communi Collegii confenfu 
eonftitutis, decenter pateant Ä 
IIX. 
$i qvisingruente morbo chronico,velmorte pr&ma- 


turãa preventus, penfum fuum non abfolverit, tunc amico- 


rum ejus familiariffimo, vel alii, quem defundtus ad id de. 


ſtinavit, coeptum opus perficiendum tradetur. Sin minus, 
Præſes, communicato cum Adjunko circuli confilio, ali- 


qvem eliget,cui id committi poflit. Nominis aurem utri- 
usqve in titulo mentio fier. fr dr 
IX. 

Prefidis officium conſiſtit (I) in genere in directione 


totiusCollegii, Cjusqve tonfervatione, Inprimis curam 
habeat, ut Collegii- confirmatio, cum Privilegiis neceffa- 


Yils,8.C.M. obtineatür, & qvæ, nominetotius Collegũ, 
<üm apud Principes, tum apud privatos agenda funt, ilke 
e pediat, literas fubferibar & fi gillo Collegũ obſignet. (I I) 


8pe. 
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Speciatim vero ejus eft cum us, qvihuic Collegio nomen 
daruri ſunt, agere, leges cum illis communicare, & fimul 


fcopum atqve finem iftius Collegii exponere, & de certo 





enſo claborando cum illis convenire ; deinde totum ne- 


otium ad Adjundtos seferre, audıraqve eorum fententis, 


Syndico refcribere, ut novi College nomen, ztatem, patsi«' 


am, munus publicum,fi qvo fungıtur, aut fundtus eft, nee 
non edita fcripra, & diem receptionis in matriculam Col- 


legii inferat, cujus exemplar alterum ipfe Prafes penes fe. 


habebit.” Infuper aa & documenta Collegii, pri vilegia, 
‚Jeges à fingulis Collegis ſubſcriptas, aliaqve, ipfe in fcrinio, 
(cu locoà privatis feripturis remoto, diligenter fervabit, ut 
aliqvando poft obitum ejus fine mora & impedimento vel 
viciniori Adjundto,vel Syndico tradantur fingula. i 
X, 


Ut autem Prafes exornandz huic fpart par fit, diga- 3 


tur, conimuni Omnium fuffragio, Vir negotiisgeitis, ex- 
perientiä & autoritate clarus, nec'non dignitate Confiliaräi 
Iımperatoris, vel Ele&oris, aut Regentisalicujus Principis 
confpicuus, fcriptö etiam qvodam publico erudito oibi 
notus,ex qvo.de judicio & eruditione ejus conlter,qvi in 
civitate Imperidli, velclara municipali, aut infigni aliqva 


Academia, übi hemerodromorum & aurigarum eopia da- 


tur, habitetz ur etiamei fir res fufhiciens , qyò amanuen- 
ſem alere, & mercedem tabellariorum folvere poflir, dones 
serarium Collegii qvoddam conftıtuatur, ex yvocjusceniwr 
di ſumtus fuppeditari qveant. 
SE 

Collegio conitituto, & Adjunctis cum Syndico de- 
nominatis, fiPrefidem fato obire contigerit, Syndico in« 
cumbet, Adjundis circulorum mortem ejus ocyüs.nun- 
<iare, eosgqve, nominato uno & altero Collega,icu Collc- 
gii Fautore, ät famä eruditionis claro, rogare, ut, auditis 
Collegarum fuorum fententus, unum aligvem hoc muncıe 


dignum eligerg, ejusgve nomen ad;fe perfcribere velint. 


Si igitur Syndicus plures in » wm confentire viderit, denuo 
Adjundtisindicabit,rogabi: |vo, nifi gravia dubia habeantı 
I ur 


’ 
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ut illum fuffragiis ſſuis comprobent. ' Si verö'fententias 


in diverfum abire viderit, tune omnium nominatorum no” 
mina ad omnes Adjunctos perfctibet,rogans,-ut in unum 
aligvem confentiant. Si ne fic ‚qvidem in uno <convene- 
sint, tunc Syndicus, vocatis adfe duobus proximis Ad- 
jun&is, tanquam Confiliariis, rem totam peraget, uttres 
ifti nominatos ab Adjundis in certum ordinem collocent, 
fecundüm qvem Syndicus nomine Collegii honorificis li- 
teris munus & titulum Prefidis uni poftalterum offerer, 
eumgve, gviprius acceptabit, Adjunis religvis indicabit, 
acceptogqve refponfo, acta & documenta Collegi omnia 
ad illum deferri curabit, ut infra fufius dicetur. 
= “XII. Ä ” 

(I)In unaqvag;Germaniz regione(feu cisculo,ut,vocät,) 
in qvo tres vel plures fuerint — eligatur unus Ad- 
jundus, qvi in fuo diftridtu id facher, qvod Præſes ratione 


univerfi Collegii. Nimirum, ut fententias ſuorum Colle- 


garum in rebus ad Collegium pertinentibus exquirat, mo- 
nita corum colligat, &, fi difcrepantia reperiat, ca concili- 
are tentet, tandemgye acta omnia, um ipſo opere elabo- 
rato,ad Præſidem mittar,utjam fupra dietum. (II) Electio 
iſtius Adjundi fuffragio reliqyorum Sociorum fiat in ifto 
eirculo, “Si verö convenire neqveant;tunc forte ducatur. 


od fi etiäm fuper forte dubium oboriätur, res ad deci- 


fionem Præſidis a Collegis iftius eirculı remittatur. (IIT) 


Si verò duo tantum Collegz in un circulo reperiantur, 


tunc is, qvi ofhcii rationg, autgradu dignior, vel ztate fe- 
nior, Adjundtivice fungarur. Sin minus, fe conjungant 
cum vicino circulo, atqve illius Adjundto, tanqvam Pız- 
fide fuo, utantur. (IV) Cùmqve Adjun&i propterea con- 
flituantur, ut Præſidi adminiculentur, ideö res agendas in 
diſtrictu fao cum Collegis ſuis ita traftabunt, ut preparatz 
atqve maturæ ad Prefidem deferantur. (V)Omnia autem 
negotia Collegiiab Adjundtis ad Prefidem, & ab hoc rur- 
ſus ad illos ferıbantur, ne opus fir, ad omnes Collegas pri- 
vatim literas exarare. (VI) Licebit etiam iis, qvinomına 
fua huic Collegio dare voluerint, ca apud Adjunctum cir- 

! | a — culi 


Ä 
* 


RABTI 


— — 











— —⸗ — A A se nn — 
' eulifüi proſiteri, modõ, qvõ dictum eſt· Hicrem ad Præ- 


ſidem referet, cum defenptione perſonæ ejus, & librorum - 
ab eo forte editorum, veladhuc edendorum, ut deingenio 
& preftantia novi College ejusqve fulcepro aut fufcipi-. 
endo laborecertus efle poflit. (VII) Audita Prefidis fen- 
tentia,duo,exemplarialegum Adjundus ad illum mittir, 
illasqve fuſius Candıdato declarar. Alterum ab hoc ſub- 
fcripzum ad Pr&fidem remittitur, alterum pro {ua inftru- 
&tione fervabit. (VIII) Adjundtus hortabitur Collegas ſu- 
ds, ut in fufcepto labore ſtrenuè pergant, & fi partem plüs 
minüs qyartam abfolverint, cam ad fe mittant, qvöCol- 
legarum circuli ſui onita colligat,.eaqvefic ordiner & 
tractet, uti fupra legeIV cautumelt. (IX) Qvod fi Adjun- 
us aliqvis diem fupremum obierit, tunc proximus Collega 
atta & documenta omnia ab heredibus ejus repolcet, & 


apud ie tamdiu ‚seponet, donec alius Adjunetus in locum 


defundti,modö, qyö fupra dıdtum, electus fuerit, 


XIII. 

Syndicus hujus Coliegii, qvi deficiente, aut mortuo 
Adjundto circuli, in qvo habitat, ıllius qvoqve vices obi- 
bit,hoc qvidem tempore Archibarit, Secretarüi, & Rationarii 
munere fungetur, donec, auto Collegarum numero, & 
zrario gonftiruto, aliis Collegis iſtæ fundtiones demanda- 
ri poflint. (l) Curam habebıt adtoıum, qvæ cum inventa- 
rio recondat. \II)Originalia, qyibus Pr&fes opusnon ha- 


ber, diligenter fervabit, defcripta verö, qvibus Præſes juſſe- 


sit, concedat. (ill) Si fieri poſſit, urin cadem urbe cum 
Præſide habitet, omnes epittolas-fecundüm Pra{idis man- 
datum expediet, latino velgermanico idiomate, prout res 
tulerit. (IV) Matricule exemplar alterum illi, qvod Pra- 
fes habet, per omnia fimile dıligenter cuftodiat, arqve Col- 
legarum nomina, patriam, diem, & annum natalem., offi- 
cium &c. urfupra prefcriprum eſt legelX, & tandem lo. 


cum,diem annumgve obitüs accurateınferibar:  Siqve 


effigiem {uam mittcıe voluerit Collegarum aliqvis zri 
incifam in folio, eam fervet, uraligvando cum cereris eda- 
tur. (V)Sifatofundtus fuerit Prafes Collegü, id ille omni- 


Kfz bus. 
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bus Adjunctis ocyüs per literas fignificabit, eaqve obfer- 
vabit, qyefupra de electione Przfidis pra ſcripta funt. (VI) - 
Interim vero ftatim, auditä morte ejus, ad hæredes fcribet, ' 
ut adta & documenta omnia , figillum, & alia,ad Collegi- 
um pertinentia, ordinatt componant, & ad fe_qvampti- 
münı mittant, utnovo Pızfidi finemora tradi — 


XIV. 


J 


| 
| 


Si qyis & Collegis hoc tempore Bibliochecarüi mu- 


nus fubire voluerit,ofticium ejus erit, urlibrorum Collegig 
huic neceflasiorum notitiam fibi comparct, atqve fecun- 
düm temporum ferien confcribat, qviautores, ab origine 
gentis noftre usqve ad hæc tcmpora, Germaniz hiftori- 
am confcripferint,. eaqve fic componat, ut, ubi autores 
inceperintac defierint, alii vero continuaverint, perſpicut 
cognofcipoflie. Deinde inveftiget, in qyıbus Bibliothe- 
eis autörcs illı reperiantur, talemqve catalogum qyam- 
primum perficiat, atqve per bibliopolam Collegii i imprimi 
curet, qvo Collegz eoutipoflint, (Il) Incatalogis cum 
nundinarum tum audtionum impreflis fedulo obfervabit, 
qvi autores adhiftoriam Germaniz facientes vel de novo 
prodeant, vel & veteribus recudantur, cosqve in catalogum 
fuum referet, vel.Collegis in feribendo occupatis indica- 
bit. Qvemin finem illi dabitur fyllabus rotius operis, ut 
fciat, qvid unusgqvisqve elaborandum ſuſceperit. (11i) 

Cum: aliis German Bibliothecariis amicitiam colat,arqve 
commercium Jiterarium inftituat, qvo perfectiorem co* 
gnitionem omnium librorum, ad propofitum fcopum fa- 
sientium, acgvirere poflit. (IV) Si, Deo volente, Collc- 
gio noftro ex liberalitate Patrronorum, vellegatis ex teſta- 
mento Fautorum,aut dono ipforum Collegarum,.biblio - 

theca acgvifita fuerit,ille curam ejus habebit, ur or dine lo- 
centur,& catalogı diligenter confcribantur, qvolibri, cum 
Opus fuerit, facıle inveniri qveant. 


XV. 


Poftremö cum nullum Collegium fine reditibus fa- 
cile fnbüftere poſſit, hoc tempore autem a Collegis ipſis ali- 
SR 2 qyid 
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qvid exigere non conſentaneum videatur, idea annitan- 
tur illi, ut, pace per — reparatã, ſubſidiumgra- 
tioſum ab Imperatore, aut lagnatibus & Ordinibus Im- 
perii obtineatur. In hunc finem cum Præſes, tum Ad- 
jundti circulorum, cum Collegis ſuis operam dent,ut qros- 
cungve ex Electoribus, Principibus atqve Ordinibus circu- 





li fuihuie Collegio favere cognoverint, eos de ratione dt 


fcopo'illius certiores reddant, atqye opportunis precibus 

follicitent, ut communis patrix amorc, pro gloria Imperiü 

noftri, cujus illi pars funt, alıqvid liberalirer erogent in ne= 

ceflarios hujus Collegii ſumtus impendendum. t 
XVI. 

Id fi, annuente Deo, benè fuccefferit, Præſes fta- 
tuet, qyæ expenfz pro necellitate & utilitare Collegii fa- 
ciendæ fint, fcilicet inmercedem fcribarum, aurigarum,vel 
tabellariorum,nec non in defcribendos vel emendos libros 
neceflarios. Audis vero reditibus, rationarim Collegii 
conftituatur, qvi accepta & expenfa in rationes bene com- 


pofitas referat, eas annuatiim Præſidi examinandas propo- 


nat, qvi Adjundis zrarii ftatim referet, eorumg; fententi- 
as,fiqvidmonendum habeant, audiet. 
xvii. | 
Denigqve nullam occafionem prztermittent, Proceri- 
bus & Ordinibus Imperii finem & ufum hujus Collegiä 


commendandi, eorumgqve gratiam & benevolentiam fibi, 


eonciliandi, non folüm ad ferendam opem, ut paulö ant& 
dictum, fed etiam, ut proni fint ad apetienda archiva fua, 
& documenta neceflariaCollaboratoribus communicanda. 

Deus faveat coeptis, ut cundta in nominis fui gloriam, 
& Reip.falutem cedant atqve dirigantur felieiter ! 


Und hfemit lebe mein werthefter Herr lang und 
wohl / auch meiner eingedenck. Ich aber verharre 


Sein 
Auffrichtig-Dienftfertigfter 


K. F. Paullıni. 
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Nachdem nun die guͤnſtigen Leſer ſelbſ 
ſehen / dat; der gewoͤhnliche Raum faſt erfülletr 
als werden fie ſich belieben laſſen mit dem andern 
Theil von Crain biß in den Junium zu warten] 
allwo auch nebeftandern theilsneuen theilsraren 
Buͤchern / des Herrn Rudbeckii- Atlantica wies 
Der vurgenommen werden fol. Jetzo wollen w 
die übrigen Sachen,fo bey damahl'" Confere 
auff das Tapet gebracht worden volle: i $ abfolvi- 
ven. Der Herr Antoni erzehlte, dab dor Dem 
Jahre ein groß Fragen gewefen nach desPoli Bi 
bliis Exegeticis, deren er im Februario Deffelben 
Jahres p. 204. erwehnet / ja etliche gar inden Gr 
dancken geftandenver hätte fie fingirer. Mun habe 
er zwar dazumahl das Buch ſelbſt noch nicht ge: 
habt / fondern nur von einem aus England kom 
menden Paflagirer Nachricht Davon erhalten. 
dachdem er esaber tego felbft befommenz weilte 
er es denen Derren zeigen. Ich wil nur den Ti 
tut verdeutſchen voeil daraus die Beſchaffen⸗ 
heit des Wercks leicht zu erkennen: Anmer⸗ 
cFungen über die heilige Bibel / worein 
der Biblifche Text ift einverleiber /und die 
variæ Lectiones angehenget / die loca parallela 
auf den Rand gezeichner / die ſchwer— 
fien Woͤrter in einem iedweden Verfe ausı 
geleget / die ivavrıo Davnconciliiret, die Sragen 
und Zweiffels⸗Knoten auffgelsfer und'da 
anne Text eroͤffnet durch Marchzum Pool, 
London. 1688. fol. Herr Leonhard fügte: Wir di 
ben keine recenfion vonnoͤchen weil uns ſchon Die 
Herren Leipziger in Supplementis Actorum Erudi- 


torum 
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torum Sed4.IV.p. 18:4. Darinnen vorgegangen / und 
haben angemercfets Daß dieſes Merck faft auff die 
Art und Weiſe gernacht ſey / wie Oſiander feine 
Gloffen über die teutſche Bibel verfertiget. Aber 
hat der Herr fonft nichts Treues?. Herr Antoni 
s0g hierauff ein Lateiniſch Zeddelchen hervor / wel⸗ 
ches in fich hielte die Capira eines Buchs / fü in 
Kom gedruckt wird / wider dem neuen General- 
Vicarium der Jeſulten in Franckreich / Davon wir 
im nechftverteichenen April p-3 28.3 29. etwas er⸗ 
wehnet. Herr Conftantin war fehr begierig 
darnach deiner hatte fehon einigen Wind davon / 
und erzehfeter daß dieſer Sache wegen ein groß 
Rumor unter den Jeſuiten waͤre / indem die mei⸗ 
ſten dafuͤr hielten / ſie lauffe wider ihres Ordens 
Conſtitutiones, welche der Pabſt fü folenniter con- 
firmiretz und wider ihren Eyd / darinnen fie das 
votum obedientiz gegen ihre Superiores geſchwo⸗ 
ren: iedoch menneten andere / es ſey nichts neues / 
daß man einem General einen Vicarium zugebe. 
Der Autor des Roͤmiſchen Buchs redete Herr 
Antoni hinwieder / iſt der erſten opinion zugethan / 
und ſuchet nicht allein dieſelbe weitlaͤufftig zube⸗ 
weiſen / ſondern auch den Frantzoͤſiſchen General- 
Vicarium überauß verdächtig zu machen, als wen. 
er dem Pabſt fehr beſchwerlich feyn wuͤrde / und ein 
Schifma ja die Zerrüttung der Societät/ ſamt einer 
neuen Lehre wider des Pabſts Gewalt daher zu 
beforgen. Aber die Herren werden noch mehr 


vernehmen wenn ich ihnen die Summarien ſelbſt 


berlefe: | Er 
S$t4 Capita 
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Capita Librisqvi ſub prelo Rome eff. 
Cauj.. Societatis Jefa contra no- 
vum Magiflratum ad Gubernationem Pre- 
Yinciarum Gallie petitum, 

Anne. 1689. 


1. Origo & Occafio petitz Gubernatianis 


novæ in Provinciis Galliæ. 


2. Subſtantialia Inſtituti Societatis, unde di- 
gnoſcenda, & qvam inconeuſſa ex voto Societatis 
& Decretis Sedis Apoſtolicæ eſſe oporteat. 

3. I nprimis-fubftantialis inftitutio Societa- 
tis eft Monarchica uniuscapitis, feuPrzpofiti.Ge- 
neralis, poteftas in Societatem univerfam.. 

4. Subftantialisiofisutio Societatis eſt, in- 
feriorem Magiftratum ä Præpoſito Generali de- 


_ pendentem in fua pateftate & exercitio potchatis 


habere, ‘ 
5. Novus Magiffratus i in Provinciis Galliz, 


avi petitur hoc tempore, non dependeret in ſua 
poteſtate äPr=pofito Generali, ut jubene 


sutiones 5 P.N. Ignatii. 

6. Novus MagiftratusinGallia neqvagvam 
aipenderer äPr&pofito SON in exercitio ſuæ 
poteftatis. 

7. Magiffratus idem Gpeeiali honere dignus, 
gvatenus eidellinatur poteflasex munere ipfo ſeu 
offcio promovendiad gradum profesfionis. 


8. Ma giftracus idem fpeciali honore dignns, 


"ayabenus ei deflinatur poteftas ex munete ipfofeu 


oficio 
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o creandi ‚di’mferiores Przpofitos, Redores & 
inciales,& guide Generali haud obnoxios fu: 





s,neg;in poteftate,neg;in exercitio poteftatis. 


9. Novus Magiftratus in Gallia ſubſtantiæ 
tuzis Societatisrepugnat. | 

vo. Novum Magiftratum non expurgabit ſuo 
» habitatioRomana Magiftratum gerentis,fed 
pofiro GentraliMagiftrarum conftituenti er 
em labemiafperget. 

#1. Növus Magiftratus in Gallia conficni' non 
eft fineverinominis Ichifmare & (tifiure Soci- 
is. 

ı2. Novo Magiltratui i in Gallia — af- 
t probabilitatem | munus Vicarii Generalis in. 


cietate probatum, fed illum fecit imprebabi: / 


an & gravi odiodignum, 
13. Novo Magiftratui in Gallia — affert 


obabilitatem munus Commiflarii per Hiſpania⸗ 


im à S.Ignatio impoſitum S. Francifco Borgiæ. 
14. Severitas Societatis & ſummorum Pon- 


ĩcum Romanorum ad exclufionem novi Magi- 


a tus inGallia,qvi petitur hoc tempore. 


15. Novüs.Magiftratus in Gallia ipfisi inpri- 


is Galliz Provineciis luctuoſus futurus. 


16. Novus Magiltratus Societatem univer- 


ım labefadurus, fi femel concedatur. 
ı7. Novus Magiftratus etiam Chrifti Vicario 


ontifici Romane incommodaturus in Guberna- 


ione Societatis Gallicanz. 
18. Novus Magiſtratus incommodaturus fe- 
lis Apoſtolicæ mnhcaibys ad longingvas terras. 
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Cauj.. Societatis Jeſu contra no- 
Yum Magiflratum ad Gubernationem Pro- 
Yinciarum Gallie petitum.s, 

Anno. 1689. 


}. Origo & Occaſio petitz Gubernatianis 
novæ in ProvinciisGallix. 

2. Subftantialia Inftituti Societatis,unde di- 
gnofcenda, & qvam inconcufla ex voto Societatis 
& Decretis Sedis Apoltolicz efle oporteat. 

3, I npeimis-fubftantialis inftitutio Societa- 


is efl Monarchica uniuscapitis, ſeu Præpoſiti Ge- 


neralis, poteſtas in Societatem univerſam. 
4. Subſtantialis inſtitutio Societatis eſt, in- 


_feriorem Magiftratum a Præpoſito Generali de-- 


pendentem in fua pateftate & exercitio peredatie 
habere, 


5. Novus Magiffratus i in Provinciis Galliz, 


‘avi petitur hoc tempore, non dependeret in ſua 


roteftate ä Præpoſito Genexali, ut jubent —— 
sutiones S. P. N. Ignatii. 

6. Novus Magiſtratus in Gallia neqvaqvam 
alpenderer à Præpoſito Generali i in exercitio ſuæ 
poreftatis, 

Te Magiftratus idem fpeeislit honore dignus, 
avatenus eidellinatur poteſtas ex munere ipfo ſeu 
sffciopromovendi ad gradum profcsfionis. 


% Magiftraeus idem fpeciali honore dignny, 


gatenua ei deftinatur poteſtas ex mungre iplofeu 


ofhcio 
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cfhcio cxeandi di inferiores Præpoſitos, Redtores & 
Provinciales,& qvide Generali haud obnoxios fu: 
taros;neg;in poteftate,neg;in exercitio poteftatis. 

9. Novus Magiftratus in Gallia ſubſtantiæ 

inſtitutis Societatĩs repugnat. 

10. Novum Magiſtratum non expurgabit ſuo 
vitio habitatioRomana Magiſtratum gerentis, ſed 
Præ poſito Generali Magiſtratum conftituentk Br 
viorem labem aſperget. 

11. Növus Magiſtratus in Gallia conflätui' non 
poteft fineveri nominis ſchiſmate & ſciſſura Soci- 








etatis. ü ! = 


“ız. Novo Mogifratui in Gallia.nullam af⸗ 
fert probabilitatem | munus Vicarii Generalis in 


Societate probatum, fed illum fecit imprebabl- | 


lem & gravi odio dignum. 
‚13. NovoMagiffratui in Gallia nullam affert 


probabilitatem munus Commiflarii per Hifpanias' _ 


olim ä S.Ignatio impofitum S. Francifco Borgiæ. 
14. Severitas Societatis & fummorum Pon- 


tificum Romanorum ad exclufionem novi Magi- 


ftratus in Gallia, qvi petitur hoc tempore. 
15. Novüs.Magiftratus in Gallia ipfisi inpri- 
mis Galliz Provinciis luctuoſus futurus. 


16. Novus Magiltratus Societatem univer-' 


fam labefadturus, fi femel coneedatur. 
27. Novus Magiftratus etiam Chrifti Vicario 


Pontifici Romane incommodaturus in Guberna- ' 


tione Societatis Gallicanz. £ 
-.18. Novus Magifträtus: incommodaturus fe- 


dis Apollolic« — ad longingvas terras. 
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19. Novus Magiftratus novam ominari juber 





doctrinam contra auftoritatem Summi.Pontificis, 


20. Ergone Curanulta Romz Provinciarum 
Galli ? Siccine deftituitur Societatis membrum 
tam grave,tam illuftre? remindignam! rem omni 
polteritate improbandam! ! 

per weiß, vb das Buch gar: heraus kom⸗ 
met/ ſprach Herr Leonhard, und iſt mir: alfo lieb / 
Die Summarien zu haben. Man bearbeitet ſich ja 
zum hefftigſten in Franckreich / den König mit den 
Pabſte wieder zu vergleichen da denn leicht zuers 
meffen iſt / der Koͤnig werde fo wol die fünffPro- 
pofitiones der Elerifey roider des Pabfts Gewalt, 
als den neulich creirten General- Vicarium der Je⸗ 
fuiten abſchaffen. Denn die Elerifey in Franck⸗ 


J 


reich dependiret gang von des Koͤnigs Willen / 


und muͤſſen ſie ſich in ihrem Thun und Leben nach 
feinem intereſſe richten. Gleich wie nun itziger 
Zeit Des Königs Interefle erfordert/daß er mit dem 
Pabſte wohl ſtehe / und denfelben zum Mitler und 
Unterhändfer gebrauche; alfo wird er vor allen 
Dingen das jenige wieder auffheben was dem 


Pabſte ſo ſehr zuwider iſt. Derohalben ſagt man / 


daß die Frangofifche Eferifey: auff des Koͤniges 


Befehl ſchon angefangen zum Ereuß zu kriechen / 


und eine demuͤthige Supplic uͤm Vergebung ihrer 
Sünden an den heiligen Vater nad) Rom abges 
ſchickt habe. Alſo treibet man in Franckreich ein 
Spiel mit der Religion nach dem zeitlichen Inter- 
eſſe. Solte aber nun das boͤſe Ding wegkom̃en / 
ſo iſt 9 nicht noͤthig / daß man das are 

ge — ertigte 


fertigte remiedium publig mache und den ſchlauen 
Ketzern Gelegenheit zu fpotten gebe. Die Zeit/ 
die alles lehret gab Herr Antoni zur Antwort / 
wird uns auch hierinnen dag geroiffefte lehren. 
Die Hoffnung des Vergleichs zwifchen dem Koͤ⸗ 
nige und Pabfte ift noch nicht fo gar richtig und 
mag.leicht ein fauer Windchen von den Janfeniften 
oder ſonſt woher auffgeblafen werden / ſo liegt alles 
über dem Hauffen. ee 
Wir aber wollen igo ein neues Buch bes 
trachten / fü. ad Hiftoriam literariam fehr dienen 
wird, wenn es nur vollends heraus kommet. Der 
Titul iſt: Pandectæ Brandenburgice Chriflophors 
HendreichsConſiliarii & Bibliothecæ Electoralis Cuſto- 
dis. Es fol fo viel ſeyn / als eine Bibliotheca Univer- 
falis,und über 00000 Audtores in den fuͤrnehmſtẽ 
Eoprate der Welt in fich begreiffen / nicht nur Die 
in öffentliche Druck hauffen find, fondern auch die 
MStos. Ihre Cognomina find nach DemAlphabeth 
gefeget es wäre denn der Vornahme im gemeinen 
Gebrauch: denen find die Schrifften beygefüget/ 
doch alſo / daß felbige hernachmahls unter gewiſſen 
Titulis.realibus wieder angezeiget werden. Dieſe 
Real⸗Titel ſollen faſt alle Lateiniſche vocabula, pu- 


ra, Barbara, inſolentiora, obſoleta, Hiſtorica, Geo- 


graphica, Poëtica &c. ſo wol Die terminos omni- 
um fere/ſcientiarum, die Nahmen aller Pflan- 
ken &c. darſtellen. Die jenigen / welche entwe⸗ 
der unter keinem / oder unter falſchen Nahmen ge⸗ 
ſchrieben / hat der Auctor, wo er gekoͤnt / entlarfft / 
oder zu der Materie, wovon fie handeln / — 

er | oder 


— ut 


u 











oder auch ıhre Streitfehrifften unter dem Nah⸗ 
men ihres Antagoniftz vermeldet. _ Hierzu wird 


er fünff Regifter machen/und im erften bemercfen 


das Fahr der Weli] wenn die Scribenten getebet 
oder floriret, im andermmenn ein iedweder unter 
den Hiftoricis fein Buch angefangen uder auffges 


hoͤret; im dritten der Scribenten Vaterland; im 


vierdten / in welcher Sprache fi gefehrieben ; im 
fünften, was für einer Religion fie zugethan ges 
weſen. Er wird auch einen Anhang beyfügen/ 
und darinnen befchreiben theils eine Bibliothecam 
feletam ausallen Diſciplinen / theils die vornehm⸗ 
ſten Bibliothecken der Welt / und darinnen ſonder⸗ 
lich die Churfuͤrſtliche Brandenburgiſche; theils 
die Art / wie man eine Bibliothec colligiren / ordi- 
niren / augiren und conferviren ſolle; theils die bes 
ruͤhmten Bibliothecarios, und was ihr Ampt ſey. 
Er hat noch einen ſonderlichen Tomum deſtini- 
ret / darinnen er ſo wol was kuͤnfftig herauskoͤm̃et 
oder ihm ſonſt kund wird / anzeigen / als wo er ge⸗ 
irret / corrigiren will. Er vermahnet endlich die 
Leſer / fie mochten ihm communiciren / wenn fie et⸗ 


bas wuͤſten / wodurch fein Werck vermehret und 


verbeſſert werden koͤnne. 
NHierauff giengen unſere drey Herren miteinans 
der durch / ſo viel ſie von dem gedruckten Werck 
bekommen hatten / nemlich biß auff den Bernar- 
dum, welches ſchon 528. Seiten / das iſt / 132. 
Bogen in folio austrug / woraus leicht zuſchlieſſen / 
zu was fuͤr einer Groͤße das gantze Werck erwach⸗ 
fen werde. Der Leſer wird bielleicht begierig ſeyn 

ur zu wiſ⸗ 


* 
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zu wiſſen / was unſere Herren dabey erinnert / und 
dürffie mich des Herrn Hendreichs Epiphonema 
wol dazu auffmuntern / wenn ich nicht befahren 
muͤſte / daß mehr monita heraus kaͤmen / als Sei⸗ 
ten gedruckt find. Doch will ieh nur ein undan⸗ 
ders erzehlen. _ Herr Leonhard fagte: Es wäre 
wol zu wünfchen / daß einmal eine rechte Biblio- 

theca Univerfalis an den Tag kaͤme / aber ich Fan 
mir nicht einbilden/daß diefelbe Durch eines Mans 
nes Arbeitzur perfection gelangen ſolte. Es ſoll 
auch Herr Hendrich / weil er wegen Alters obge⸗ 
dachte Pandectas vorgenom̃ener maßen voͤllig her⸗ 
aus zu bringen faſt ſelbſt deſperiret / ſich entſchloſ⸗ 
fen haben / nur die Libros omnium facultatum & 
lingvarum hiſtoticos inebenmäfige Pandedas zu 
bringen / und herauszu geben. Sonſt ift feine 

Methode nicht allzu ordentlichy und habe ıch ieders 
zeit Davor gehalten, daß ran ın folchen Fällen an 
ders Die Materien, anders die Perſonen famt ih» 
ven Schriften recenfiren müffe/ welche er aber 


x 


vermifchet. Daß er MSta anfuͤhret / iſt wol ge⸗ 


than / aber es waͤre beſſer / wenn gr auch dazu gefe«: ' 


tzet / in welchen Bibliothecken ſie anzutreffen / ſonſt 
iſt einem mit der bloſſen Anzeige wenig gedienet. 


Wenn ich aber meine unvorgreiffliche Meynung 
geben ſoll / ſo duͤncket mich am beſten zu ſeyn / daß 


des Herin Morhoffs Vorſchlag practiciret wuͤr⸗ 


de / den wir ſchon im Januario des vorigen Jahres 

pag.108.109.110.gxcerpiret undrecommendiref 

haben. Herr Conftantin führte hierauff unters 

fchiedliche Exempel any um zu gi: das 
N 
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Werk nicht gang volfommen twäre. Zchwil, 
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ihrer aber nur zwey beruͤhren. Das erſte gehoͤ⸗ 
ret ad pag. 31. von dem Benedictiner Dacherio, 
welcher unter diefem Nahmen befandter ifts als 
unter dem Frantzoͤſiſchen d’Achery. Des Audto- 
sis Worte find Diefe: de ACHERY, Lucas Mo- 
nachus Benedidtinus , Congregationis $, Mauri, 
& Joan. Mabillon ejusdem Congregat. Adta San- 
&orum, maxime Ord. S.Benedidi, Chronolggi- 


ca ferie pertexuerunt. Prodiit liber Parif. in’F. | 
' EjusdemSpicilegium aliqvot fcriptorum, maxime 


Benedidtinorum, Parif. 1655. Tomi III. in 4. qviad 
fualoca relatifunt. Idem Achery notas & addi- 
tamenta fecit ad Guiberti, Abbatis de Novigenn, 
opera. Da hättees fein geſtanden / en Hr. 
Conttantin, wenn gemeldet worden waͤre / Dache · 
rius ſey zu Pariß im 77iten Jahre feines Alters 
den 29. April, An. 1685 ‘geftorben und Mabıllon 
eontinuire annoch die Ata Sandtorum Benedidi- 
norum, deren Audtores eben fü mol als die im Spi- 
cilegio Herdienten/ fuis locis.recenfiretzu werden : 
ich glaube aber nicht, daß der Herr Hendreich eis 
nen Tomum davon gefehen habe / er würde ſonſt 
wol fprechen, es waren Feine andere Herligen; als 
aus dem Benedidtiner-Drden darinnen befchries 
ben. Das Spicilegium has nicht nur III. fundern 
XI. Tomos, und iſt der legte An. 1677. in Druck 
kommen’ worinnen Dacherius die Regiſter uber 
alle bißher edirten Theile machet und dabey ans» 
zeiget Daß er nun auffhoren wolle. Weil nun 
nicht mehr als 3. Tomi In den Pandedis inſer. ret 
finds 
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ind’ fo müffen die in den übrigen ı 0. vorkommen» 


e Audtores allenoch Plas finden. Es hat auch 


Jacherig fonft andere Sachen herausgegebe / ſon⸗ 
yerlich Barnabz=Epiftolam cumNotis Menardi &c., 
Das andere Exempel gehüret ad pag. 402. vom 
3aluzio, deſſen Milcellanea dem Herrn Hendreich 
mbekandt ſind / daher er. nicht weiß / wo oder wenn 
3aluzius Den Lactantium de mortibus Perlegvuto- 
um ediret/ welches im Anfange des andern Tomi 
Aiſcellaneorum an. 1679. gefchehen. Herr An- 


oni vermennte/ dieſem Mangel hätte er leicht ab» . 


eholffen / wenn er nur die Zateinifchen und Frans 


vfiſchen ada Eruditorom fleißig gelefen Weil 


r aber dieſes nicht gethan / fo kommet feine recen- 
ion iezuweilen gar jejun heraus: als beym Boſſuet, 
eſſen viele Schrifften die oberwehnten Acta nicht 
yerfchroeigen: Unſer Autor aber feget ihn nicht 
ur pag.si. unter des Benigni Nahmen / da ihn 
vol. ſchwerlich ein Menſch ſuchen wird / ſondern 
at auch nehrlich drey Zeilen von ſeiner Expoſiti- 
ın, Die doch bißher fü viel Weſens gemacht / und 
aget / deſſen Hiſtoria univerfalis waͤre Lateiniſch / 
‚a fie Doch boſſuet in Frantzoͤſiſcher Sprache ges 


chrieben. , Dergleichen Fehler Eönte man noch 


sel mehr anmercken / wenn man Dieeditiones dep 
lten Scribenten ein wenig unterfuehte. Don Bar+ 
abæ Epiſtel faget er. p. 421. Maderus habe fie zu 
Zeltnſtaͤtt zum letztenmahl (poſtremo) drucken lafe 


n am. 1655. Aber fie iſt ſeither dem noch dreymal 
edruckt worden / inter Cotelerii Opera Patrymy* e 


vi teinporibus Apofolicis forusrunt, Parifiis 
an. 1672. 


en 
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an. 1672. inter varia Sacra Stephani leMöyne, Eu- 
gduni Batavorum 1685. und in eben demfelben 





Jahre allein zu Dyrfurtin Duodez. Man fpüret 


auch an manchen Hrten / daß er der Orientalifthen 


Sprachen nicht allzu mächtigift. Demnach mas 


(het er pag. 27. aus dem Abumafar, vulgo Balcheo, 
und Abumaifarjwen Scribenten’der doch nur einer 
iſt. Eben daſelbſt fehreibet er ab die Worte Spi- 
zelii ( dDeffen Specimen Bibliochecz univerfalis er 
faft gantz inferiret / aber Spizelii Nahmen felten 
beygeſetzet) verftehet fie aber nicht recht, oder vers 
dunckelt fie mit Fleiß. Denn da,Spizelius den 
Abumafiar nennet vanitatis etiam Aftrologicz 
magnum fautorem & affertorem , das iſt / einen 
groſſen Liebhaber der Aſtrologiſchen Eitelkeit / ſo 
ſtehet in den Pandectis: Magnus fautor fuit & as- 
ſertor vanitatis Aſtrologiæ Judiciariæ, welche 
Worte einen· gantz contrairen Verſtand geben / 
als wenn Abumafiar afferiret hätte/ die Aftrologie 
fen vergebens und ümfonftda er ſie doch sum hoͤch⸗ 


ſten eftimiret. Über diß Fan ich nicht abfehenvaus 


was Urfachen der Herr Hendreich verſchweiget / 
in welchen Bibliothecen. die von ihm citirten Aras 
bifchen und andernMSta zu finden/fo gar / daß er fie 
auch auffengelaffen/ wo fie der Herr Spizelius mit 
rahmen genennet hatte. Die Druckfehler find 
auch nicht ſeltſam und wenn bey fernerem Druck 


nicht beffere Obficht gehalten wird, duͤrffte derſel⸗ 
ben Anzahl lacht die Zahl der Auctorum übers 
treffen. 


Nachgependserzehlte der Herr Antoni, daf 
5 J 


er bald ein paar neue Bücher aus Italien bekom⸗ 


„ men wuͤrde / deren eins Henrici Moriſii Hiforia Re= 
gum Syrie, nummis eorundem Regum ac Prefi= 
Aum illuſtrata ʒu Florentz herauskommen Das ans 
dere haͤtte der berühmte Antigvarius zu Rom / Pe-⸗ 
trus Bellorius verfertiget unter dem Ditul / Hmbo⸗ 
lica Diane Epheſinæ ſtatua, multis ſiguris & num- 


mis ornata; Eben derſelbe gebe itzo an Des Tages 


Licht die Acas Triumphales oder Triumph⸗Boͤ⸗ 


gen / ſo in Rom zu finden / und machte kurtze Notas 
dajzu. Die Holländer wären geſchaͤfftig / ſo wol 


des Druſũ als Ludovici de Dieu Opera wieder zu 
drucken: und gleich wie fie jenen des Sixtini ab 


Amama Sachen beufügen wollen / alfo waͤre zu 


wuͤnſchen / daß fie diefen auch anhengten / was Dieu 
von des Ephremi Syri Operibusingfatein vertiret / 
wenn ſie zumahl dieſe auch in Syriſcher Sprache 
edirten / welche in der Bibliotheca Academıca zu 
Leyden ſtehen. Imwiſchen feyerten unſere Teut⸗ 


ſchen Buchhändler auch nicht mit Wiederauffle⸗ 


gung der alten Scribenten/ als des Philonis, Na- 
zianzeni, &c. wiewol fie billich Sorge tragen ſoll⸗ 
ten / daß Die Correctur fleijiger und accurater dcr» 


richtet winderdamitnicht die Gelehrten gezwungen 


waͤren / die aften Editiones dencne uern weit vorzu⸗ 
ziehẽ / gleichwie Cave imChartophylace die Franck⸗ 


| furter Edition des Eufebii, Socraris und anderer 
vom Valefio edirten, Öriechifehen Kırchen,Hito- 


ricorum gegen die Parififche gans nicht geachtet 


Aber es würde vielleicht Diefes monirtim beffer ob- 


ſer viret werden in Dee Edition des Pauſahite 
H N ‘f{ 
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bhothet von ’Pariß befommen. Des Baſili O- 


pera füllen eirigethenlet werden nach der vom Ou- 
dino in Supplemento Seriptorum Eccleſiaſtico- 


. rum angegebenen Methode, mit Beyfügung des 


Baſilii reficuti, welchen Combefis vor: ı 1.$ahren 
an Tag geftellet/ und einer neuen Differtation, das 
rinnen die Schrifften des Baſili Critice unterfus 
chet ſind. Nachdem follen des Photii Opera fül 
gen / davon wir zur andern Zeit ümftändlichere 
Nachricht erlangen werden. Itzo fuͤgen wir noch 
bey, Daß Herr Profeffor Dan in Jena ein Speci⸗ 
men Des Alcorans Drucken laffen, welches accurat 
pundiret und am Ende eines iedweden Blats 
mit einer Lateiniſchen verfion verfehen iſt. Auff 
diefe Art und Weiſe wil er den -gangen Alcoran 
herausgeben wenn ihm nicht der Herr Acoluthus 
zu Breßlau zuvorkoͤmmet / der wegen feines Oba- 
die Armeni und des Tractats de Aqvisamaris den 
Gelehrten nicht unbekandt iſt und den Alcoran 
nach 18. gefchriebenen Exemplarien recenfiret/ 
auch mit vielen gelehrten Tuͤrcken darüber confe- 
riret hat. Endlich wurde gejeiget Die Tabula Ca- 
pitum über des Herrn Ludolffs Commentarium 
Hſtoriæ Æthiopicæ, welche gleichfam der Prodro- 
mus iſt des gantzen Wercks / das diefen Sommer 
über gedruckt werden fol, Was für ungemeine 
Sochen darinnen enthalten’ haben wirzum Theil 
Im Majo des vorigen Jahres / das meifte aber .r 
, ® 2 . \ 1 n 


ee 
dir ſpa biß.das Werck felbft den Meifter 
yet. Du Fü zu wiſſen / daß daſſelbe Gelegen⸗ 
heit zu einen Kupffer für dieſen Monat gegeben. 
Denn weil der Herr Antoni dafür ſorgen muſte / 
wolte er fich wol in acht nehmen, daß er nicht fo 
grob anftieffe / wie der Audtor des Monatlichen 
Goͤtter ⸗Botens / dem es nicht gnug war / mortuo 
Leoni infultare, ich menne den zu Regenſpurg vers 
ftorbenen Herrn Efaiam Pufendorf, in feinem Ja- 
nuario zu ſchimpffen / deffen ſich doch hohe Boten» 
en angenommen / und demnach keinem privato 
ommeti / hierinnen Richter zu ſeyn; ſondern er 
bat auch eine unverantwortliche Confufion began⸗ 
indem er des Herrn Samuel von Pufendorfs 
jonträfait darzu geſetzet und. auff felbiges gu 
Hmaͤhet / als wenn nicht jedermann wüferdaß 
er Here Samuel noch zu Berlin lebete. Aber 
einer folchen dem Goͤtter⸗Boten / Mercurio, übel 
- anflebenden ignorantz wolten fich unfere Herren 
I [dig machen,fondern Herr Antoni fehlu: 
man wolte dem Maͤh Monate die Dudaim Iaf 
horſetzen / wie fie der Herr Ludolff in feiner Hi- 
Zap. IX. gegeben, und im Commenta- 
ung / daß ſie Indianiſche Reigen 
vaͤren / mit mehren ausgefuͤhret. 
tdawider ſeyn gab Herr Leonhard 
ir? et, daß bas Mauz in Kupffer geftochen 
ve m ſo viel mehr / weil esin Wormii Mufeo 
er 3.163. gang Unrecht abgebildet wird.  . 
Dasß es aber die ın der Bibel befchriebeneDudaim 
ſcyn follens Ban ich noch nicht vor unzweiffentlich 
Sr ll halten / 
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halten / ob gleich der ſchon im vorigen feculo zu Pa- 
dua berühmteGuilandimis ebe der Meynung gerne 
fen. Denn dieMauz-Fruchtift fo ſchwer / daß ſie 
kaum zweene Männer ertragen Eönnen vorewir im 
November des vorigen Jahrs p. ı 122.11 23. aus 
dem Achatio gehoͤret. Ruben aber war dazumahl 
ein kleines Knablein / zum hoͤchſten ro. Fahr altz 
als er Die Dudaim hohlete. Wie kan er deun eine 
ſolche Laſt getragen haben? Uber dit haben wire 
im Augufto p. 800. aus dem Philippo A$$, Trini- 
tate gehoͤret / daß dag Mauz Feine Bluͤthe trage / wie 
Fan nun Cant. VIL 14. deffen Blüte verftanden 
werden? Aber am meiften hält mich zuruͤcke dein 
Nuͤrnbergiſcher Kauffmann aus Orient unterams 
dernraren Sachen das rechteDudaim mitgebracht/ 
welches munderfame Blätter und Früchte trage. 
Hat dann der Herr diefes Gewaͤchs beyihm geſe⸗ 
hen? fragte Herr Antoni, und als jener mit rein 
ontwortete / fuhr er fort: So gläube ich Daß es 
Fein anders/ als Mauz fey/ weil heutiges Tages 
die Rahbinen in Orient gemeiniglich daffelbe für 
Dudaim halten / wie dem HerinLudolfdesYolandis 
ſche Confulaus Aleppo erzchlethat. Noch viel we⸗ 
niger koͤnnen des Herrn feine andern beyden ratio 
nes beſtehen. Denn ob gleich Ruben ein gehen 
jahrıger Knabe geweſen / fo hat er ia wol einen 
Stengel mit 20. oder 36 mittelmäßigen Ghureken 
(denen das Maus aleichet) ertragen Einnen/und 
hat Achatins ohne Zweiffel einen von den größten 
Stengeln verftandensder risö’oder 260.und mehr 
Stickehabe. Auff die andere objedion Djenet 


nich 
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nicht nur zur Antiwort/ was Pbilippus hinzuſetzet / 
daß es unter diefen Seigenbäumen etliche 
gebe) weiche wolriechend ſeynd / fondern fürs 
nehmlich/ was wir im Augufto p.796.797. aus 
dem Sionita referiret/ Daß die Mautz⸗Frucht am 
Geruch den Roſen nicht ungleich ſey / woraus ich 
ſchlieſſe Daß nicht eben noͤthig ſey / im Genefi die 
Frucht / im Hohenliede die Blüthe zu verſtehen / 
ſondern daß wol an beyden Orten die Frucht ſelbſt 
gemeinet werde. J | 

Er wolte weiter fortfahren / aber der vom 
Verleger überfchickte andere Theil vom Armi- 


nio erforderte neuen Fleiß / und weil er noch pro no⸗ 


ritate mehr Sachen beygeleget / wollen wir da⸗ 
von etwas beruͤhren / und mit Dem Arminio dieſen 
Monat beſchlieſſen. Das erſte war ein Griechi⸗ 
ſcher Alter nummus von gutem Silber, am Ges 
wichte einen halben Thaler (oder ein Loth) ſchwer / 
deſſen Abrißunfern Herrn geſendet / und die Außs 
legung von ihnen verlanget wurde: So bald Here 
Leonhard denfelben erblickte, erinnerte er ſich / in 
Des Begeri Thefaurp den rechten Abriß geſehen zu 
haben. Herr Antoni hohlete das Buch herzu / und 


fanden fie pag. 137. was ſie ſuchten. Die Grie⸗ 


chiſchellberſchrifft / ſe auff dem communicirten Ab⸗ 
riſſe etwas verſtuͤmlet / lautet völlig alfo: BAZI- 


_ »AEQE AHMHTPIOT ®EOT NIKATOPOS. Auff eis 


ner Seiten ift ein Mann abgebildet mit einem 
groffen Bart / der Demetrius, des Antiochi Ever- 
zetæ Nachfolger, ſelbſt iſt / und hat darüber Bege- 
rus diefe Gedancken: — creditur vel ob mo- 
— Te 
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daß Diefer Demetrius beym' Jofpho un 


G6oOeenennet 


10 16x50); > FE 
rem Parthorum ‚vel in memoriam captivitatis „vd 
ter ludtum demortui Fratris Auff der andern 


pro | 
- Setenfitet der Jupiter; iq der rechten Hand Das 


Fild der viorie, in der Lincken eine Lange: hal⸗ 
tend / davon Begerus ſchreibet? — feden.s came 


Mriola faperbie index ef; qva( Demetrins) advers 








[am etiam Syrorum fortunam rebus his profpenaiun 
interpretabatur. Herr Conltantin gedachte X 
Spanhemüi, welcher in feinem Wercke depseftan 
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E &cufuNumifmatum diefes Nummi et mahl 
d andern 





erwoehnet/ theils p- 78. Und 356. da er 


unrecht Nicanor genennet werde⸗ theils:p- 378: 
da er ſetzet Daß auch beym Golzia dieſer Deme- 
trius mit dem Bart zu ſehen few welchen wir aber 
itzo nicht dey der Hand haben Atheils p 43 daet 
des Demetrii Thorheit ſtraffete / daß er ſich ſelbſt 
er DE 
Das andere war eine Relation von denen 
Globis, fo vor kurtzer Zeit in Leipzig geftochen 
worden. Denn weil fonft vollſtaͤndige und accu⸗ 
rate Globibißher nur aus Holland zu bekommen 
geweſen / als hat man zu Reipzig refolviret, ein 
Paar zuftechen, und von einer ſolchen Groͤſſe 
su machen / Daß fie wederzu unanſehnlich und um 
vollfommen ſeyn / noch allzu theuer zu ftehen kom⸗ 
; men möchten, Es find darauf die neu gebildes 
ten Geſtirne gebracht/ welche die. Nahen des 
Reiche, Xpfle: des Sobiestifcben Schil⸗ 
des derS ebfifibenChur,Schwerdterides 
Biandenburgifeben Scepters / und * 
N £ —me 
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mehr fuͤhren / und meines Behalis mehrentheils 
in den Leipziger Actis Eruditorum, ſo bald ſie er⸗ 
funden / referiret worden. Uber diß ſind die neuen 
Globi mit richtigen Compaflen und Nradrante-. 
verfehen/und fo fauber illuminiret, daf ſie g Denen 
Holländifchen fo ohngefehr von dieſer Groͤſſe/ 
nicht allein in allen Stücken gleich findern auız 
in unterfchiedlichenzuvertbun. 

Das dritte war die Nachricht von des 
Saͤchſiſchen Papiniani, Herrn D. Capar Zieg- 
lers / Tode / welcher den nechſt⸗verwichenen 17. 
Aprilis zu Wittenberg verſtorben. Dieſer vors 
treffliche Mann ward gebohren zu Leipzig den 13. 
—— Anno 1621. und von ſeinem Herrn 

ter / mitdem er eines Nahmens war / noch in 
der Wiegen dem Studio Theologico gewidmet, 
Da er nun erwuchs / folgete er zwaͤr Dem voto Pa- 
rentis nach / befuchte der ftattlichen Theologen/ 
Höpfneri, Hulfemanni, Carpzovii, Geieri, und ans 
derer ihre Ledtiones fleifig/ und brachte es fü 
weit / daß er Baccalaureus Theologix wurde. 
Nichts defto weniger trug, ihn feine natürliche 
Begierde zu dem Studio Juris,und war ihm nichts 
verdrieflicber als Die Theologifchen Streits 
Schriften zu leſen / und darüber zu difputiren. 
Derowegen brachte er Die meiſte Zeit zu in literis 
amoenioribus, und forfchte fleißig in der Väterlis 
chen Bibliothec. Gleichwie aber diefe meiftens aus 
Juriſtiſchen Büchern beſtund / alſo gerieth er über 
des berühmten ICti Joannis Mercerii Conciliato- 
‚rem, in deſſen prefation die Eltern / welche ihre 
| 214 Kn⸗ 
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Kinder; ſen Seudiis wiedmen und zwin | 
ziemlich bart durchgezogen werden. Doch 5 tte 
er nicht das Derke ſeinem Vater dieſelben vorzu⸗ 
leſen / oder nur eiwa⸗ gege ihn davon su gedencken 
Dre fee leicht merckte, wohn. der Soh 
ach u. Muchdem er aber einsmahls beh gu⸗ 
sen Freunden bekennet / daß feine Sachen viefans 
ders ſtehen wuͤrden / wenn er ſtudiren Dürffte/wag 
er wolte; und es fein Water erfahren, hat Diefer 
bon feinem voro Hemlich remittirer, ynd endlich 
nach langer‘ erathſchlagung den Sohn folenni- 
ter dabon abfolvirer, und feinem freyen Wilken 
überlaffen. Da gefchah denn, 1008 Mercerius 
geſagt hatte, daß unſer Hert Ziegler mit allem 
Fleiß darauff bedacht wat/ wo ſein ingenium hin 
wolte / und das um ſo viel mehr/ weıf ſein He 
ater ſelbſt ein vortrefflicher Juriſt war) und 
ihm mit Rath und That an die Hand gleng / auch 
den gluͤcklichen Erfolg und die hohen Ehren feines 
Sohnes zu Bittenberg noch erlebte, und alleg 
gutes daraus ominirte. Diefes erzehlte der 
Herr Antoni aus deg Herrn Zteglerg eigener 
Schrifft / die er sum Gedächtniß feineg Vaters 
und Mutter feiner zweyen CherSichften, und ſei⸗ 
ner Schweſter Anno 1682. herausgegeben / unter 
dem Fituf: Cafparıs Ziegleri ad buſtaæ fnorum Sun- 
rumve falla Parentalia. Hen Conftantin mach» 






. fe eine Gloſſe daruͤber daß weder die Eltern recht 


thaten daß fie ihre Kinder wider ihren Jıllen 
dem Studio Theologico eigneteny die billich des 
Herrn Speneri wolgegruͤndeter er 

hi ſtatt 
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J fa tt geben ſolten / welche in einer von ſeine Schri 
en zu finden / und/ wo ich mich recht befinnes von 
1 Her Spizelio. an einemDrte mit mehrem beſtaͤti⸗ 
get wirdʒ noch die Kinder / wenn fie ohne ſonderliche 
UUſache uümſattelten / un demStudioTheologicodeß 
wecgen gute Nacht geben / daß fie mit der Welt 
deſio luſtiger fepn Eönten. Des Herrn Zieglers 
Exempel koͤnte beyden zum Beyſpiel dienen / wie 
ſie es anzugreiffen hätten. “Der Herr Antoni 
verfolgte den ſeine Erzehlung alfe: Es ift niemand 
‘ unter den Gelehrten’ der nicht wiſſe daß. der 
Herr Ziegler zu Wittenberg anfangs über den 
Codicem, nachmahls über das Jus Canonicum ge⸗ 
leſen / und haben ihn fonderlich feine Schriften 
‚berühmt gemacht welche noch vor wenig Fahren 
ein Cardinal von Nürnberg nach Rom hohlen 
laſſen. Seine herrliche Wiſſenſchafft in ama- J 
niori litterarura iſt unter andern qus dem Teut⸗ 
fehen Tractätlein von den Madrigalen abzu⸗ 
nehmen, fintemahler einer vun den erften mit ges 
weſt / welche dieſelben Gedichte in Teutſchland 
auffgebracht. So find auch denen Juriſten ſei⸗ 
ne Dicaftice, feine Ars Rabuliſtica die neulich ind 
Deutſche überfeget worden,) der Tradtät de Juribus 
Majeſtatis und andre mehr nicht unbefand:. Sons 
derlich aber. hat, er fich wohl verdient gemacht 
mit denen Inftitutionibus Juris Canonici, undDia- SE 
tribis de Dote Ecclefix, de Diaconis, de Epifcopis, —* 
de Superintendente, de Baptifmate non iterando, 
de Epifcopo Milite, (welches Tractaͤtlein einer | 
unter dem Nahmen rn Wahrenberg 
5 An⸗ 


Min — — — — 


| (504) 
6 u ee rn en 
10.1674. in unfer Sprache transferiret)de Cle- 
iey renitente , welche materie der Herr Ziegler 
auff Weranlaffung des Herrn D. Geiers als 
er.fich die Drepdnifche Ober: Hoff»Predicarur 
anzunehmen weigerte / uͤbernommen / aber wegen 
unterfehiedlicher Hinderniß kaum nach deſſen 
ode verfertiget und Anno 1684. herausgege⸗ 
ben, hernachmahls vom fiebenden paragrapho biß 
ans Ende dem groſſen Tractat de Epifcopis Lib. Il. 
Cap, V. num. 5. ifqve ad finem Capitis einverleibet 
bat. - Sleichwie aber Herr D. Ziegler felbft in der 
przfation gedencket / Daß er damahls zu Dreßden 
Brom Appellations-Gericht geweſen / als Herr 
D. Geier fid) auch allda befunden und als dieſer 
fich am meiften geweigert/ ihm die Conftitution 
des Leonis,twelc)e Juftinianus Z. 31. C.de Epife.: 
Cler. wiederhohlet/ gezeiget/ und Damit einen | 
guten Dienſt gethan/ daß HerrD, Geier in feiner 
Valee-Predigt zu Leipzig deffen erwehnet; ald 
werden wir Feines Commentarü bebürffen/ dieſe 
Worie Geieri zu verſtehen / welche im Eingange 
der gedachten’Predigt ſtehen: Ich geſtehe / da 
mir recht hertzlich wolgefallen der Tert im 
sorpore Juris, cod. tit. 3.de Epife. zu dem mit 
ein fürnebmer FCras Anlaß gegeben’ ſolchen 
nachzu ſchlagen / &c. | 
Aber es ıft Zeit, daß wir auff den Atminium 





Raums unmüglieh ſſt / eine fo wweitläufftige recen- 

fion zu geben, als vom erften Theil im Majo des 

porigen Jahrs gefehehen. Wir wollen u .i 
| fa 


- Kommen’ wierol es ung wegen Mangel des 


i 1012) Zu 
wer Herren ihr ihren Unterredung, fo fie  iedehhalben 


Das vornehmfte erzehlen ie 
hatten Ben Beluſtigung über den 
ee dem andern Theile bey» 

Minds und graculirten ſich / daß fie die erſten 
welche vor dem Jahre in einer oͤffentli⸗ 
he Schrifft der Welt endecket / das die Helden⸗ 
ten unſers unuͤberwindlichſten Käufers unter 

s Herrmanns Perfon mit vorgeftellet) würden. 
Die Anmerckungen find theils allgemeiner thei 
nd ‚Die allgemeinen befiehenin fe 
ner das fe ein dreyfaches Abſe⸗ 
von Lohenſtein zu erkennen giebt / 
—— oder Roman vom 
zhralten Helden Herrmann zu 
reiben 4 unfer werthes Teutſchland ſam̃t 
einen Enmohe nd was ihm fonft die Natur 
} * — er Een bene feine fo weit» 
aufftig t kluͤglich — ——— 
I * * Schreib. Art etrachtetz 
yelche er doch nicht underftändlich, hie⸗ 
an, durchgehende gleichfürmigs 













Erempeln und Sleichniffen angefüllet. Und ob 
- gleich einige Schylefifche Nedens- Arten darinnen 
vorkommen / fo machen Doch Diefelben eben fü we⸗ 


nig/ daß Lohenſteins ſtylus nicht rein hoch⸗ teutſch | 


ſey / als die Paduanifchen Redens/Arten den Livi- 
um, und die Florentinifchen den Gvicciardinum 
hindern’ daß jener nicht rein Latein / dieſer 

nicht 


d uͤm deß Willen deſto angenehmer und wun⸗ 
perbaßter feys indem fie mit fo vielen Sprüchen/ 
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IT cn Fialianiſch geſchrieben. Im dritte⸗ 
Capitel wird gelehret / welcher geſtalt Die dom 
Lohenſtein unterſchiedlich / gebrauchten Nahmen 


zu berſtehen / die ſonſt denen Leſern die groͤſte Con- 
fühon machen duͤrfften. Im vierdten ſind etli⸗ 
cher vom Lohenſtein gedachten Haupt⸗Per ſonen 
SGeſchlecht⸗Regiſter enthalten / ale des Käufers 
Augufti, das Cheruskiſche / Das Chaſſuariſche / 
das Gothoniſche / das Sicambriſche / das Thra⸗ 
aſche / Das Armeniſche / und DAB Oeſterreichiſche 
Im fuͤnfften wird erläutert was maſſen De 
Derr Luhenftein die Nahmen der DBolcker/ Län: 
der, Städte und dergleichen angefuͤhret / wie ſie 
zu des Arminius Zeiten gewefeny ob er gleich zu 
Öfftern neue Hiftorien Darunter verſtecket. jr 
zWſten Capitel wird dieſes Werck unter dis 
müslichen Romane gezehlet welche man it gu 
tem Gewiſſen leſen koͤnne. Zwar beile infeme 
Novellen ıft ſehr übel auff Diejenigen zu fprechen 
die warhaffte Gefhichte zum runde ihrer Gt 
Dichte erwehlen / weil hierdurch mit der Zeit verur 
ſachet werden duͤrffte / daß man in Hiſtorien we⸗ 
der was wahr noch was unwahr / werde wiſſen 
und unterfeheiden innen. Aber unfer Auctot 











der Anmerckungẽ befuͤrchtet das ſo ſehr nicht / nach⸗ 
“dem jederzeit ſo viel wahre Hiftorien-Schreiber 


in der Wel feyn würden daß man leicht bey ib» 
nen werde erkundigen koͤnnen / ob diß oder jenes 
wahr fey oder nicht. Er hat auch ſonſt noch ei 
nige Sachen erfläret oder entfehuldiget/ die bey 


manchen Leſern Anſtoß oder Mißbrauch verur⸗ 
fachen 
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ſachen duͤrfften / und hingegen gewieſen / wie nuͤtz⸗ 
lich man dieſes Buch in vielen Faͤllen anwenden 
e / als in Predigten von der Tauffe und Maͤr⸗ 
tyrern / in verbluͤmten Reden / in finnreichen Liber, 
ſchrifften / in der Poeſie / in den natuͤtlichen Wiſ⸗ 
ſenſchafften / und ſo ferner. Endlich hat er ange⸗ 
mercket / daß in denen erſten ſiebenzehen Buͤchern 
nichts als Lohenſteins Arbeit zu finden / das letzte 
Buch aber von einer andern Hand hinzugethan 
fey sund gehet damit fort zu denen abfonderlichen 
Anmerckungen / welche er alfonach den Blättern 
eines jedweden Theils eingerichtet/ daß der Lefer 
bey Vorkommung eines verdeckten Nahmens 
bier alfobald finden könne, was für eine warhaff⸗ 
tige / alte oder neue Hiftorie Darunter verborgen 
iege. Gleich wie aber diefes einem iedweden zu 
eigener Nachſchlagung überlaffen wird alfo 
wollen ir noch kuͤrtzlich erwehnen daß unfere 












Herrenin ihrem vor dem Fahre geftellten judicio 





—8* mandern Theil noch mehr confirmiret wor⸗ 
den / daß nemlich Lohenſteins Schreib⸗Art ſehr 
Spruchreich ſey / daß diefes Buch fuͤrnemlich für 


- Standes+Perfonen gemacht / und daf das 
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hafften Feder des Käyferk Hiltoriographi, Johan 


Haupt Werck jur Glorie der itzt regierenden Kah⸗ 

l. Majeſtaͤt gewiedmet. Herr Conftantin, ois 
ein Hiftoricus, wolte fein’ ſentiment auch dazu 
geben, und erinnerte‘, daß der Audtor der Ans 


merckungẽ nicht unvecht den Baile twiderleget/meil 


noch die ſe Meffe ein folches Buch herauf kommen / 
darinnen die Thaten unfers Räyfers mit der war⸗ 
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nis Baptiſtæ Comazzi beſchrieben / und Augſp 
unter dem Titul des immergrünenden 
ferlichen Lorbeer, Rranges gedrucket worde 
Es wurden hiernechſt/ wie vor dem Jahr, a 
auch itzt / einige memorabjlia hera uß gezogen / deren 
etliche wir bloß und ohne Zuſatz anzeigen wollen 
Im erften Buchp. 27..feq. ıftenthalten eine 
eourieufe Beſchreibuͤng Thraͤciens / und deſſen 
Koͤnige / und weileg p. 83. ſq. Gelegenheit giebt) 
die wolluͤſtige Königin Ada abzumahlen fo folget 
ein artiger Difcours, ob dem Frauen⸗ Zimmer die 
Schmincke und dergleichen zu vergonnen⸗ Nicht 
weniger Sinn⸗als Vehrsreich find die Reden und 
Erempel vom Wechfel und Veraͤnderung der 
Liebe / welche p. 127. fq. vorgeftellet werden ; ins 
gleichen von der alten Zeutfchen Ihrem GOttes⸗ 
dienſte / p. 170.F4. darein noch mehr Geſpraͤche 
Erlangung der Weihheit P-177. von der Leinwand 
und Weber⸗Kunſt p.ıss. von den Seheimniffen 
der fiebenden Zahlp. 204. geflochten find.  Alfo 
im andern Buche p. 269. von den zweiffeln⸗ 
den Welt weiſen / worunter die Cartehaner ver⸗ 
borgen zu ſeyn ſcheinen Ds gleich von pag. 265 
biß 2>9. die Bereinigung der Sreyen Meligionen 
in Teutfchland der Haupt · Zweck des Difeourfes 
ft. Dar auff folget P- 292 ein anderer von dem 
Nutzen und Schaden des Rhein⸗ Weins / wel 
chem ein artiger Weit. Streu vieler Baͤume wis 
der den Weinſtock eingefluchten iſt der aberends 


‚lıd) den Preiß erh ilt und 06 gleich. die Bein 


Länder auch wegen des Vorzugs —— 
reis 


—— — — — — 
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Meiten / fo wird doch derſelbe dem Rhein⸗Weine 
sn der Natur zugefprochen. Im dritten Buche 
find pag. 402. fq. mancherley Edelgeſteine / Perlen 


und dergleichen nach ihren Eigenſchafften beſchtie⸗ 


ben / und zugleich die Frage abgehandelt: DO 
man ſolche Sachen zum Zierath trogeny und ſi 
ſchmuͤcken ſolle? Der Roͤmiſche Auffzug / und 
Schau⸗Spiele ſammt dabey fuͤrfallenden Ge⸗ 
dichten und Sinn-⸗Bildern / das hohe Gericht 
uͤber Iſmenen und darinnen geſchloſſene Un⸗ 
ſchalds⸗Pruͤfung durch den Zwey⸗Kampff / ſind 
voll guten Unterrichts fo wol aus der SittenLeht 
und Philofophie, als aus alten und neuen Hi⸗ 
ftorien. Gleicher Art it der Iſmene finnreicher 


Tantz im vierdten Buch / und imfünfften die | 


wohl außgeſonnene Abbildung der Herrſchens⸗ 
Kunft in Garten⸗Gewaͤchſen / welche nach einer 
kurtzen Beſchreibung des Schwalbacher Sauer⸗ 
Brunns zu leſen iſt von p. 749. biß 784. Gleich wie 


aber dieſes fünffte Buch den erſten Tomum des an⸗ 


dern Theils endiget / alſo beſchließen wir auch da⸗ 
mit unſern May ⸗Monat / ſammt beygefuͤgter Er⸗ 
innerung / daß die jenigen / fo den erſten Theil ont 
allzu ſchwer halten / im letzten Buche vielleicht mehr 
Vergnuͤgung finden / und leichter zu vechte kom̃en/ 
oder zummeniäften wenn fie im Regiſter fü viel 
herrliche und tieffſinnige Sachen ſehen / deſto mehr 
angefriſchet werden / das Werck ſelbſt zu leſen / oder 
bey ereugnender Gelegenheit nuͤtzlich zu gebrau⸗ 


chen / und mit demLoheſteiniſchen Kalbe zu pfluͤgen/ 


B 


weo die Ochſen und Pferde ihres Verſtandes nieht 
fortkommen Eönnen. Neuen 
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5 Lohenſtein Arminius oder Herrmann 
| nebſt Schlüffel und Regifter uͤber beyde Theilt 
J in median 4to — — 
wi 2.D. Joh. Frid.Mayeri Mufeum Miniftri Ecclefiz, 
ch hoc eft,Inftrudtio abfohutiffimaSymmyftzEvangeli- 
3231 u *  ä,dcc. qvomodoTironesEcclefiaft.&Candidati Mi- 
fie | nifterii fe gerere debeant circa Vocationem, Ordi- 
L J nationem, Inveſtituram, Labores homileticos, præ- 
—2 eipit. Caſus, Sacram. Adminiftrationem, Examina 
| Catechet. folandos miferos,maleficos, zgrotos,mo- 
rxibundos, ac nullanon fidei & charitatis oflicia, &c. 
Bi, in-4to ibid. en le 
| 2,3: M.Cafpar Fiedlers der mit heiligem 
EEE ge Mandel und Gottſeeligem Weſen gefchickte uud 
| ‚defhmächte Chriſt / oder vechrfchaffene Fromme, 
12,3 Ä 
an AD. Stephan Blandards vondem rechten 
| zer 3, | Gebrauch der Artzneyen in 8: sbid. 
| J 4 5. Ej. Neues Licht der Apothecker⸗oder Diſtillir ⸗ 
al: Rank: ⸗—c— 
J BI; 38 N ‚6. Henr. Michaelis Vinculum Juris Univerſa- 
| u | 2 lis circa naturalia,moralia;politica,8. Zrancof. 


u. 


| j RR j 3. Sabrielis Wedderkops das herrlichſte und 
Dune 9 beilfamite Chriſten Werck beftehend in geiftl: 
een. Bottgefälligen Betrachtungen jut Übung der 

12 | .e | Gottſeeligkeit. 8. Riel. — * 
ir 3. sam. Schelvvigii de ConcilioGangr.4ro Gedami. 
FR j . 9» Joh. Münnicks Wundartzney / aus dem Kate 

: — 
As io Ein mehrers ift aus denen Meß · Ca 

Mn. ttalogis zu erſehen. 


1 


i nmiſchen uͤberſetzt / 8. Francof. 





Monatliche 


Anterredungen 


Einiger 


Vuten Freunde 


| Bon | 
Allerhand Büchern und andern 
‚ annemlichen Befihichten; 


. Kllen Stiebhabern 


Der Buriofitäten 


Zur | 

Ergetzligkeit und Nachſinnen 
heraus gegeben 
Junıus 1690. 


Sine cenſum & approbatione Audloris. 
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ZA Dr allen Dingen muͤſſen wir 
Are unferer gegebenen Parole nachkoms 

)? mens und den andern Theil von 

Ft Crain recenfigen. Herr Conftantin 
erzehlte ausdes fünfften Buchs erften Capis 





tal / daß der Herr Francifei nad) angeführtenge 


meinen Urſachen / woraus die Veränderung der 
Einmohner eines Landes erfolget , und applicati- 
on. auf Japidien und Erain in utramqve partem di- 
fputiret / 0b Crain auch vor der Suͤndfluth bes 
wohnet worden / dennoch aber dahin ſchleuſt / 


daß wie Europa, alſo auch Crain dazumahl mit 
Leuten beſetzt geweſen. Im andern Capitel 


hebet er an von den Zeitennach der Sundfluth zu 
handeln / und unterſüchet weitlaͤufftig das Jahr 
der Babyloniſchen Zerſtreuung / weiches ſonder⸗ 
lich der Cainag, fo im Gefchlecht-Kegifter der Pas 
triarchen beym Lucas aber nicht beym Mofeftehety 
ſtreitig machet. Der Herr krancilci fället denen 
zu / Die Phalegs Geburt ing 101. oder 102, Jahr 
nach dee Suͤndfluth ſetzen / henget aber bald eine 
andere Controvers dran / ob die Zertheilung bey 
ver Geburt Phalegs / oder im Mittels: oder am 
Ende feines Alters / oder nach feinem Tode geſche⸗ 
ben. Viele unter den Gelehrten fegen zweheriey 
Zerſtreuung / deren die erſte bey Der Geburt deg 

| Mmaz- Pha⸗ 
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Phaleg / durch des Noah Propheceyhung un 
Loßwerffen / dDieandere bey Erbauung des Babys 
tonifchen Thurns und wuͤrcklich geſchehen. Dar 
Herr Franeifei verwirfit aber die erſte / weil fie nit 
gends in der Schrifft gegründet und aſſeriret ndr 
Die andere / als derfelben gemäß: wiewol er nid! 
zweiffelt / daß zwiſchen Noah und feinen E oͤhnen 
mehr als einmahl von kuͤnfſtiger Beziehung der 
Laͤnder / Reden vorgefallen / dabey auch wohlem 
Rathſchlag und Abrede geſchehen ſeyn miöchte 
wer gegen Morgen oder Abend / gegen Mittag oder 
Mitternacht / mit ſeinen Nachkommen / allgemach 
verruͤcken und immer weiter dahin ziehen folte: a 
ber es will ihm nicht zu Sm̃e / daß alle und jede Laͤn⸗ 
der damahls abgemefjen und eingerheilet worden 
20. Ferner faget er daß wenn man die Worte von 
Reichung des Thurns.bik an den Himmel recht 
eigentlich verſtuͤnde / felbige vielzu alber und thoͤ 
richt heraus kaͤmen. Denn/ wie Kircherus auß 
rechnet / ob gleich indie 34.26. “Fahr vier Millionen 
oder 4000000, Leute unabläßig Daran gearbeitet! 
undden Thurn alle Wochen eine Meile höher ge: 
macht / ſo wären ſie dennoch nicht fertig worden 
Hätte man dag Holtz aus allen Wäldern des gan⸗ 
gen Erdbodeng auf einen Hauffen zufammen ge 
führet / and die gange Erde wäre zu lauter Thor 
und Leimen’ das Meer aber ar allen Fluͤſt 
und Seen zu Hark worden, fo hätte doch derfelb 
gen keins zugereichet: Auch fo irgendein Reuie 
alle Tage drenkig Meilen Hoch die Schneder 
Steigen des Thurns hinangeritten/ wäre er doc 
F uU 


u | | 
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ingoo. $ahren nicht zu der oͤberſten Epige gelanr 
get. Endlich wäre diefer Thurn ſchwerer geweſen / 
alsdergange Erdboden. Derowegen ſey nureis 
neungemeine. Höhe zu verftehen/ welche durch ders 
gleichen Redens⸗ Arten in H. Schrifft angezeiget 
witd / und die groſſe Ruhın» Eucht der Thurn» 
Bauer gnugfam zu erkennen giebt. Don der 


Zertheitung aber hält es der Herr Francifci lieber 
mit dem Bocharto, daß fie nicht durchs Leß / ſon⸗ 


dern Durch einen innerlichen Trieb gefchehen / und 
0b gleich nicht alle / doch der allergroͤſſeſte Theil von 
Menfchen den Thurn Bau vorgenommen / unter 
der Anführung des Nimrods / welches er fehr pro- 
babel machet / und zugleich die igige Befchaffenheit 


der reliquien deg Thurns aus Dem Petro dellaVal- 


e, dem Sieurde laBoullaye le Gouz, und andern 
mehr befchreibet / wobey ſonderlich zu oblerviren / 
vaß die Ziegeln einer halben Elen dick / und drey 
sierthel Elen langı mit Thon ſechs oder firbenfach 
wf einander gefüget find/ und zwiſchen der ſech⸗ 


ten oder fiebenden Meihe drey Finger dick klein 


erſchnittenes Schilff ⸗Rohr oder hartes Stroh 
jeget / welches noch gantz gelb und friſch ausſiehet / 
veil es mit Hartz oder Juͤden; Leim durchſtrichen 


vorden / wie einige ſagen / oder wie andere wollen / 


ws ſonderbahrer Schickung GOttes. Wenn 
vir nicht in nechfl-verwichenen Monaten / ſprach 
Herr Leonharã, von der Babyloniſchen Zerſtreu⸗ 
ing uͤberfluͤßig geredet hätten, koͤnten wir hier Ges 
egenheit dazu bekommen. Doch iſt gnug / daß 

Mm; aus 
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aus des Francifei Köcher viel Pfeile wider den 
. Rudbeck genommen werden Fönnen. 


Wir werden deren in folgenden noch mehran 
treffen / begegnete Herr Conftantin, weil der Hert 
Francifci im dritten Capitel nicht allein die al, 
te Gabel von des Noah nach der Suͤndfluth er 
zeigten Söhnen, ſonderlich Jonico, miderleget 


ſondern auch Die Crainer aus Japhers Geſchlecht 


herleitet / nemlich von denen Chitim / nicht abet 
vom Aſcenaz, den er mit vielen argumenten fo gat 
denen Teutſchen ſtreitig machen und erhärten 
will / Daß derſelbe ihr Stamm Vater nicht gewe⸗ 
fen / welches auch vor ihm Voſſius und Bochattus 
gethan haben. Weil nun der Herr Rudbeck Dies 


x fe opinion maintenitgt/ daß feine Gothen vom 


Afcenaz entfproffen/ fo möchte ich wohl mwiflen/ 


. was er Darauffantmwortenmolte. Nodum feca- 


bit, non folvet , verfeßte Herr Antoni; er wird 
vorwenden / daß fich unbegeeiffliche Schwuͤrig⸗ 


keiten finden’ wenn man die Europaͤiſchen Voͤl⸗ 


cker aus Japhets behm Moſe benenneten Kin⸗ 
dern herhohlen will / wie wir im Anfange Des Mar- 


. tiip. 209. ausihm vernommen. Alfe Fanmanihn 


hier nicht jum Stande bringen. Wir wolen 
Doch erwarten verfolgte Herr Conftantin,toie ans 
dern gelehrten Teutſchen des Deren Francifilln- 
teunehmen gefallen werde. Ich meines Theile 
fehe auch unerheblicheidifficultäten denen jenigen 
bevorſtehen / welche Die gemeine tradition HAM-Ä- 
fcenaz behaupten’ worinnen eine Confuhon Der 
Nathkommen Gomers und Javans — 


x(515) 20 


laſſet uns hoͤren / was der Herr Francilei im vierd⸗ 


ten Capitel vorbringet von den Japidiern. Er 
fuͤhret erſt des Schoͤnlebens Worte an / welcher die 


Citios oder Tſchitios für die erſten Einwohner in 


Crain / Die Japidieraber für Die andern ausgiebet / 
und den Japetum/ non Dem bdiefe herkommen / zum 


Nachkömmling des Sohnes Noah und zum, 


Vater des Promethei machetzc. Aber Der Herr 


Francifci fallet vielmehr denen bey / Diedurch Pro- 


metheumden Noam felbft bey den Heyden nachges 
bildet gu ſeyn vermeinen / und beweiſet mit vielen 
Exempeln / wie die Egypter / Aſſyrer / Griechen / 
und andere Voͤlcker die Eigenſchafften und Bege⸗ 
benheiten der allgemeinen Suͤndfluth auf ſich ge⸗ 
sogen, Schoͤnleben hatte auch eingewendet / 
weil die Teuiſchen vom Aſcenae entſproſſen / und 
gleichwol von den Uyriern (zu welchen Die Crainer 
gehören ) in Sitten / Sprachen und andern dif- 
feriven / fo müften Diefe von feiner *Brüder einen 
herkommen. Der Herr Francifeimeinet/ er ver⸗ 
fiche den Thogarma, weiſet aber ‚daß man felbigen 
vielmehr für der Teutſchen Stamm⸗ Vater aus⸗ 
geben konnte / wenn nicht um Ezechiel ſtuͤnde / Die 


von Thogarma haͤtten Pferde Wagen 
und. Maul⸗Eſel nach Tyrus auf den 


Marckt gebracht / welches vonden Teutſchen 


nicht koͤnne geſaget werden / nicht allein wegen der 


weiten Entlegenheit / ſondern auch / weil Teutſch⸗ 
land vor dieſem wenig Maul⸗Eſel gezogen. Des 
rowegen treffen die am beſten zum Ziel / welche 
durch Thogarma — verfichen. Ends 
Mm4 


lich 


hi; 


fi 
— 
— (dB. * 


74 
—J 
J — 
Hi ; 2 
. 3 
En ur 
hi) BR 
ni \ | 1 | 
i ir 
j \ 
.; 1 
1 — 
33 
ae 
ve #7 
A! io: 
1 = b 
J— N 
us i t 
1 1 ji 
it —253 
1 Kr 1 
> u LE 
ige} 
" Br 


i r der lauffende Conclufion daraus folgen. Denn 
weil in Crain und bepgrängenden Ländern: 


ben worden / fo. müffen: Diefelben ehe bewohnet 
mit den alten Teutfchen eine & prache gebabtitnie 


cher Nahme erft mitgetheilet worden, da Dieses 
genilichen Celten zu ihnen gefommen / und Bohr 











I. 


«a8 ( 516) des x J — 


m ſuu ers daß fo woi de Japidierr als Die RE. 
thim, Die erſten Einwohner in Crain und dieſe 
wohl als jene vom Haufe Kithim böürtig gesehen 


nimmt auch Daher Gelegenheit / das alte Japadiiee 
etwas eigentlicher gufuchen / davon ich ſhonm 

lich im Janvarib p.76. gedacht habe. Wennit 
dieſe Saͤtze aufRudbeckii'principia appliciren o 
te / ſagte Herr Leonhard, fo wuͤrde eine ihm zu⸗ 









in Schweden / der uhralte Nahme Japhets von 
der Babyloniſchen Zerſtreuung her ng 
geweſen und fo wohl Ländern als Voͤlckern gege⸗ 


eyn / als Schweden. Weil auch die Phrpgide 


ich im Martio p. 264. bewieſen / die Ubereinſin 
mung der Sprache aber einerley Volck arguil 
—— — —— daß die Teut 
en eben ſo wol vom Afcenaz entſprungen / gleich 
* derſelbe der Phrygier Stamm⸗Vater ſeyn 
ol. J 
Dem waͤre weiter nachzudenceken / urtheiite 
Conſtantin, und nahm das fünffre Cap 
vor / darinnen der Herr Francifci piel rewiaxqvab 
Sachen hat von den Hyperboreis und Celtis; el 
che legtern er für die andern Einwohner feines 
Crains ausgiebet. Denn ob: wohl die Crainee 
vorhin allbereit Celtæ geweſt fo ſey ihnen Dochfül- 






„ mung: 
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nung gemacht. Solches iſt vermuthlichben dem 
Kriegs - Zuge des Bellovefi zun Zeiten Targvinüi 


‚ Pöifcı Des Roͤmiſchen Königes gefchehen; daher 
der Herr Francifci beglaubet / daß die Celten / ſo 


dem Alexandroeine Botſchafft zugeſchicket aber - 


mit Erklaͤrung / mie fie fich nicht vor ihm / ſondern 


nur vor dem Einfalldes Himmels fuͤrchteten / ih⸗ 


ren Hochmuth angedeutet / aus Crain geweſen. 


Dieſe wurden.nun von den Roͤmern Galli Carnei 
genennet / und bemweifet der Herr. Francifci ihre 
Geileichheit mit den Gallis und Celtis unter andern 


\ 


Muthmaſſung nicht wenigbeft Ä 
Nahme mit dem noch bey ung üblichen, Helden / 
eins / und ein Nomen commune geweſen / undalfo 


’ 


daher / weil fie gleich tie dieſe fich freywillig erwuͤr⸗ 
gen laſſen. Dem Herrn Leonhard fiel hierbey 
ein / was der Herr Franciſci Lib. I. Cap. II. von den 
Celten erwehnet / und dauchte ihn / es koͤnte mit 
dem / was er itzt erwehnet / nicht wohl beyſammen 
ſtehen. Denn daſelbſt hat er bewieſen / daß die 
Lllyrier ſchon zu Ariſtotelis Zeiten nicht mehr Cel⸗ 
lten geheiſſen. Nun iſt Crain ein Theil von Illy- 
rien geweſen / Ariſtoteles aber hat zu Alexandri 
Zeiten gelebet: Daraus wird zweiſſelhafftig / was 


der Herr Francifci muthmaffet ob die Eeltifchen 
Abgeſandten / foden Alexandrum begrüffet, Crai⸗ 
ner gemwefen. Nichts deſtoweniger / feßte Herr 


Leonhard hinzu / weil ex eben daſelbſt behaupten 
will / daß die uhralte Japidier und; Crainer noch 
vor Des Bellovefi expedition Ceke geheiffen / fo 
wird dadurch meine im Januario p.69. fq. gegebene 

* daß dieſer 
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nicht anders davon zu judiciren ſey lg von dem 
Nomine communi der Chitim, fü weit es denen 
Erainern zukommen. Der Herr Antonigog hiers 
auff ein Schreiben hervor’ welchesder Herr Fran-« 
ciſci felbft an ihn gefchrieben/ und unfere fchlechten 
Unterredungd mit vielen unverdienten Lob⸗Spruͤ⸗ 
chen beehret / aber von diefer Derivation alſo fenti- 
tet: Was fonft die Derivation der Celtarum- 
von dem Wort Held beeriffe / bin ich der 





Meinung / das Wort Held habe vielmehr 


von den Teltis feinen Urſprung / als jenes 
von diefem: und dürffte / ſo es einmal die 
Gelegenheit gibt /raifon geben / warum dies 


fe derivation des Herrn Dodtors Morhofi, wel⸗ 
che mir ſonſt auch vorhin nicht unbekant 


war / mir gantz unvermuthlich geſchie⸗ 
nen. Wiewol ich dieſen Mann ſonſt ſehr 
admirire / auch unterſchiedlichen Cavallieren 
feine ſchoͤne Unterweiſung in Teatfcher Spra⸗ 
che und Poeſie / vor andern dergleichen 
Schrifften / recommendiret habe. Wir ſind 
dem Seren Franciſci hoͤchlich verbunden für die 
Ehre, die er ung angethan / antwortete Herr Le- 
onhard, werden uns aber noch mehrobligiret ach» 
ten / wenn er ſeine Urſachen / die er dißfalls hat / 
communiciren wird. Ich will indeſſen eine deri- 
vation des vielfaͤltig vexirten Worts / Galli, bey⸗ 
bringen / welche mir unter allen als die gewiſſeſte 
und warſcheinlichſte vorkoͤmmet: nemlich von 
dem noch bey unſern Bauren üblichen geek; oder 
gaͤl / weiches die Hochteutfchen gelbe — 

chen: 


* ee 


chem: welchem nach dieſer Nahme denen Galliern 


"(59 )Hos 


wegen ihrer gelben Haare bengeleget worden ; das 


von der Herr Francifeipiel Zeugniſſe colligiret / uñ 
waͤren ihrer mehr beyzufuͤgen / aber ich will mich 
an dem loco des Orbicii in Tacticis, den der Herr 


Francifci auch hat begnügen / welcher obferviret/ 
daß Die Gallier. hin und wieder genenhet würden 
Zarda ihn; was ift das anders’ als die gälen o⸗ 
der geelen Heute deren Schmäger oder Nach» 
ahmer fonder zweiffel geweſen find Die bey denen 
Griechiſchen Seribentennicht unbefanten ysAasos 


in Sicilien. Diefe derivation gefiel denen andern- 


beyden Herren nicht übel + und erinnerte Herr 
Antoni Aug des Andrex Mülleri Differtatione de_ 
Chataja p. 3. daß es nichts neueg fen / nad) unter, 
ſchiedenen Farben die Voͤlcker ‚Länder und Waſ⸗ 


fer zuunterfcheiden. Hieher gehörete auch Brit-- 
tannia, ſo nicht Britannia gefehrieben werden muͤſ⸗ 
ſe/ wie viele unter den Cricicis erinnert/obgleich die . 
Leute immer bey der alten Gewohnheit bleiben. . 


Camdenus hat diefes Wort gelehrt zuſammen ges 
fett zu fepn aus dem alten Englifchen Wort Brich, 
Di. gemahlet / weil ſich vor dieſem die Einwohner 
mit Weid zu mahlen pflegen / dazu die Griechen 
das Wort Tania geſetzet / welches ſo viel hieſſe / als 
Land. Er hat zwar bey dem letztern geirret / und 
vom Cafaubono Epift. 101. hören müfjen/ daß Ta- 
nia fein Griechiſch Wort ſey / ob es gleich in Mau- 


ritania , Lufitania, Aqvitania, Occitania & Capeto- 


nia vorkoͤmmet; Jedennoch hat e8 eine ziemliche 
nahe Verwandniß mit dem / nach Mülleri Meis 
—— nung, 
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nung / Perſiſchen Iſtan, nach Kircheri Auslegung / 
ndiſchen Stan , Daher noch heutiges Tages in O- 
rient, viel Länder und Derter benahmfet werden, 
als Indoftan,Zinoftan, Turkiftan &c.d.i. das Land 
der Indianer / der Chinefer, Der Türcken / gleich 
wieben ung Frieß⸗Land / Francken⸗ Land zc. 
Alfo auch Mauritania, Dee Mohren oder Schwar⸗ 
Gen Land / Brittania, der Briten oder Blaugemahls 
ten Land. Denn diefeslegtern halben keidet Cam- 
denus feinen Anftoß / zumahl da indem alten Bris 
‚ tannifchen Lexico ‚ fd an Boxhorns-Origines Galli- 
cas gehenget iſt / ausdrücklich ſtehet: Brith, di- 
verficolor , maculofus, und iſt ja niemanden unbes 
kant / daß die bey den Lateinern alfo genannten 
- Pi&ti vor alters in England gewohnet. Dieſes ers 
forderte wohl fleißigere Erwegung fügte Herr 
Conftantin bey/ menn man zumahl betrachtet / 
was Uferius in feinen Antıqvitaribus-Britannica- 
- tum Ecckefiarum hin und nieder / fonderlich Cap. 
XV. hat / daß die Pidi aug Scythia oder Scandinavia 
erſt unter dem Trajano gezogen’ und fich in Britan- 
nien niedergelaflen / wopon Beda fehreibet : Zirgve 
petentes Britanniam Picti, babitare per feptentrie- 
vales infule partes caperum. , Nam Auflrina Bri- 
tones occupaverant. Demnad) waren die Britones 
von den Pictis unterfchieden / und haften eher, als 
dieſe / in.Britannien gewohnet. Aber wieder au 
die Gallos zu kommen / fo dürffte ich faſt muthmaſ⸗ 
fen/ daß die Weftfalen und Oftfalen eben auch von 
den gelben Haaren benahmfet worden. Denn 
gleichwie in verfchiedenen Teutſchen Dialecti⸗ 
Fan 


\ 


—— — — — — — 





| Re 
Fan und Ban einen Herren heiffet/ alfo wagjes 
nñe gaͤl oder geel hiefjen das nenneten dieſe vahl 
"der fahl. Schottelius hat in feinem Werck de 
Lingua Germanica p. 2ır. ettag leßwuͤrdiges von 
diefem Wort ausdeg Pröcopüi Lib..ı. Hiltoriz Go- 
thicz angeführet : Bellifarius eqvo forte vehebatur, 
“aflueto bellis, edodtoqve & periculis fervare eqvi- 
tem, cui cztera corporis fufca, frons narium te- 
nus candebat: qvod genus eqvi Græci Balios, cor- 
ruptius barbari Ya/esvocant. Diefes Pferd war 
‚ohne zweiffel fahler / das iſt wachsgelber Far; 
be / dergleichen auch der Gallier Haare waren. 
"Wenn wir den Griechifchen Procopium bey der 
Hand hätten fönnten wir eigentlicher fehen / wie 
die Worte des Lateinifchen Interpretis, cui catera 
rorporis fufca, im Grund Terte hieffen. Ich har 
be zwar den Griechiſchen Tert nicht / antwortete 
"Herr Antoni, halte aber Davor / des Orbicii tefti- 
monium fönne ung gnugfam übermeifen Daß Gal- 
lus fo viel als Za⸗hoc heiffe. Ich admiccire Diefeg 
Zeugniß gern / begegnete Herr Conſtantin, um fo 
viel mehr / weil Naudzus in Syntagmate militari . 
pag. 84. 85. klaͤrlich probiret / daß Kaͤhſer Hadria- 
nus der wahre Audor pon diefen Tadticis ſey / Or- 
bicius aber Diefelben zur Zeit des Kaͤhſers Anaftafii, 
nachdem fielange unter der Banck gelegen / wieder 
ang Licht gebracht habe, — 
Allein wir muͤſſen wieder auf unſern Herrn 
Francifei kommen / welcher im Anfange des ſech⸗ 
fien I nr unterſuchet / ob Die Illyrier fiir die 
dritten Einwohner in Erain zu halten? a‘ 
Ä | N 
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> gen er Die Bränen veffelben Landes genauer bes 


trachtet / und erweiſet / daß i30 Fahr vor Ehrifti 
Geburt kein Stilck des heutigen Erains in Illyrien 
enthalten geweſt / aber hernach allgemaͤhlich / als 
ſich das Roͤmiſche Reich weit und breit erſtreckte / 
iſt nicht allein Japidien / ſondern auch Pannonien 
von Illyrien ergriffen worden : daher man m die ı7. 
oder 18. Provinzien zu Demfelben gerechnet / und 
in das Orientalifche und Occidentalifche Illyrien 
getheilet. Aber nach dem Tode Conftantin Ma- 
gni begunte es wieder abzunehmen biß endlich 
das gang? Oriencalifcheilllyrien/ jaauch mehren» 
theils das Occidentalifche/ von barbarifchen und 
fremden Nationen eingenommen’ und faſt in feine 
alte Graͤntzen die e8 vor der Nomifchen Here 
ſchafft gehabt’ verfchloffen ward. Neben diefen 
Geographifchen Gedancken vermeinet der Here 
Francifci, Daß nicht zu erweifen ſtuͤnde / die Illyrier 
ätten jemahls Erain befrieget/ und einige ihrer 
ölcker mit Gewalt dareın zu wohnen gefeket. 
Demnach hält er die Pannonier für die dritten 
Einwohner’ und fuchet gleichfalg Paunoniens alte 
Graͤntzen / welche er aber aus feinem Scribenten 
geiindlich ehe finden kan als biß es unter der Roͤ⸗ 
mer Botmäßigfeit fommen; ja er beweiſet / dag 
mannicht ficherlich fagen Fönne / um welche Zeit 
Die Pannonier felbft zu aller erfl in Pannonien ange 
langer / und daſſelbe nach fich benahmfet haben. 
Nicht weniger gelehrt, als angenehm find Die Col- 
ledtanea, welcheder Heer Francifci im fiebenden 
Capitel machet von den Taurifeis, Scordiſcis, und 
—J— Noricis, 


wer 
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Noricis, obeh Hert Leonhard nur erinnerte, 


daß folche Nahmen nicht aus der Phoenicifcheny 
fondern aus der Teutichen Sprache zu derivitegs 


alfo hätten die Taurilci oder Toriſchen ihres - 


Nahmens Urſprung von dem Teutſchen Abgotte 
Chor / oder Tor / fo wol als Die Toringer oder 
Thüringer / wovon der Herr Sagicrarius wohl zu 


liefen Lib. i. Antig. Regni Thuringici Cap, II. und \ 


gleich tie Die Theodifci oder Theudifei pon Theut, 
alfo Die Taurifei oder Tarifci von Thor benennet. - 

Beil aber Herr Conftantin ſchon im neulich» 
ſten Januario fein Judicium von dergleichen detiva- 
tionibus gegeben / gieng ee ohne fernere Erinnes 
tung zum achten Capitel / da der Herr Franci- 
ſei nad) abgemefjenen Graͤntzen des alten Dalma- 
tiens kuͤrtzlich erwehnet / wie Das Roͤmiſche Reich. 
unter feiner Bürgermeifter Regierung allgemach 
geftiegen / und die Roͤmer von der Ulyrifchen Koͤ⸗ 
nigin Teuea gereitzet / dieſes gantze Koͤnigreich eins. 
genommen / und in den angraͤntzenden Laͤndern 
immee weiter uͤm ſich gegriffen / biß fie endlich im 


Jahr 635. nach Erbauung der Stadt Rom / im 


124ſten vor Chriſti Geburt / auch denen Crainern 
das Joch angeleget. Etliche hundert Jahr her⸗ 
nach / als die Barbariſchen Voͤlcker das Roͤmi⸗ 
ſche Reich uͤberſchwemmet / hat ihnen auch Crain 
herhalten muͤſſen daher der Herr Franciſci im 
neundten Capitel von den Wandalen und 


Wenden / im zehenden von den Gothen im’ 


eilfften von den Langebartern / im zwoͤlfften 
von den Schwaben / Wenden und Winden / im 
Auqus ‚1690, Mn: Dre 


KIwsz 
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I» dreyzehenden und vierzebenden vonden Sla⸗ 
1 "gen. oder Slavoniern / imfunffsehenden von 


den Avaren und Hunnen im ſechzehenden por 

den Francken / dergeſtalt handelt Daß er nicht 

og: nur die Zeit / wenn dieſe Voͤlcker in Crain einge⸗ 

brochen / genau unterſuchet / ſondern auch ihren 

| — und Geſchichte aus denen alten Scriben 

we ten forgfältig zuſammen liefet zund bißweil en eini⸗ 

Mr ge Neben-ragen-abhandelt / als Cap. XL Dom 

Duelligen/ Cap.XU. von Beränderungder Spra⸗ 

chen:c. Welches alles zu erzehlen viel zu lang fals 

len wolte / felle Deromegen denen Herren in iht 

Belieben, ob fie ſelbſt Die genaue Leſung und Ers 

wegung über fich nehmen mollen/ und dieſes um 

fo viel mehr / weil fonderlich im 10. Capitel der 

Here Francifci bernühet ift darzuthun / daß nicht in 

Scandinavia, fondern beym ſchwartzen Meer z Die 

rahmen der Oſt⸗ und Weft-Sothen ihren Ans 

fang genommen/ welches der hypothefi Rudbecki- 

anz firackszu wider iſt. Wir wollen es ſchon zu 

gelegener Zeit thun / ſprach Hert Antoni, und itzo 

des Herrn Francilei gehren nach anmercken / 

daßlin dieſem fuͤnfften Buche p.144- bald im An⸗ 

fange der erſten Columne durch einen Druckfeh⸗ 

ler. der ſenſus verderbet worden / als wenn die 

Griechen am Ponto und Donau⸗ Strohm gek- 

gengemeft mären ; indem Der Setzer an ſtatt des 

| Dativi:pluralis , Voͤlckern / den Nominativum, 

* Vold er / geſetzet. Aber mein Herr beliebe und 
nun vom ſechſten Buchlrelation zu geben. 

Wir moſſen erſt den doppelten —* 
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fünften tücglich durchlauffen/ fagte «Herr Con- 


atıcin deren erfler did vormabligen alten Städte 
in. Crain nach dem Alphabech befchreibet  woruns 
ter fonderlich berühmt war mona, welche von 


‚ Dem Argonauta Jafon erbauet feyn ſoll aber durch 
‚Ben Attilam jerfiöret und zwar von.deg Juftiniani 


ge Oburfien Narfere wieder auffgerichter / aber 
und Des Kaͤhſers Mauritii Zeiten von den Barba⸗ 


ren wieder vertilget worden. Zun Zeiten Caro- 


1: Magnifind unter dem Nahmen Laubach etli⸗ 
che Haͤuſerchen daſelbſt auffgebauet / und um dag 
a200fe Jahr wiederum zu einem Städttein ers 
wachfen /. biß endlich die heutige grofie Stadt 


Saybach Daraus worden. Denn daß diefedie _ 


alte Amona ſey / beweiſen fo wohl der Herr Baron, 
als Der Herr Franciſci mit vielen argumenten / und 
giebt jener einen Grund⸗Riß des alten Emona, 
fammt Nachricht / wie vor wenig Jahren etliche 
reliqvien von zweyen Hepdnifchen Tempein das 
ſelbſt gefunden worden. Der zweyte Anhang gibt 
nicht allein viel alte Lateiniſche Inferiptionen, theilg 
aus dem Lazio, theils von neuem anden Tag / fons 
dern berichtet auch / daß hin und wieder in Crain 
alte Roͤmiſche Münten In unehlicher Menge 
fammt andern Antiqvitäten ausgegraben würs 
ben: Gleich) wie aber durch jene Gelegenheit ges 
geben worden/ des Gruteri und Reinefi Syntagma- 
ta Inferiptionum zu vermehren /falfo wuͤrde die 
Liebhaber nicht wenig vergnüget haben / wenn ſon⸗ 


derlich die Muͤntzen / in Kupfſer vorgeftellet wor⸗ 


den waͤren / indem faſt ir glaͤubiich iſt / daß 


na umer 
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„bein werden / die denen in 
bekant / dach; rar und nachdeneklich ‚vol foniin 

Mein Herr urtheilet nichtunrecht / ſatzte H 
onhard hinzus und glaͤube ich / daß manchem: 
groͤſſerer Dienft Damit wuͤrde geihan te 
-feyn / als mit denen ungewiſſen Contrelaite J 
alten Wandaler / — 
dem allen / redete er ‚Antopi meiterdf 
ſich doch mancher -ergegen über denen alten 5* 
;ptionibus, und wolte ich ſaſt wetten / de 
Fabretti, wenn er davon Nachricht 5* 
In eine neue Colledion;Diserunter Dinleiuhit 
KH en folte: oder auch der Herr Gudins = 

erck der Her Morhofde Patävinitare L 

29: trefflich heraus ſtreichet / Gudium ai 
Læ angulos perreptafle , ut veteris Reipubli er | 0- 
manæ. Adılava, eruerets;Infcriptiones” Sehe et. 
Grutero preteritas ‚ qrarum ille vaſtum torgweiem 
‚ditorumvotisoptatum opus, quodgve ompiliddit 
ülogenere feriptis palmani facileprzripiet;agaiun 
antiqyitatis ‚thefaurum; pene ad umbilicum 
‚Sum habet. Gleich wie aber Gudius dafelbfider 
‚gemeinen Ferthum det Paduahher mit dem 


ſchen Epitaphio entderket / alſo hoffte ib In 


erren auch einen guten Dienfi su thun / wen 

ihnen entdecke einen privar-Behler/ dein Peirefein: 
n / Sponius aber in feinen RecherchesGo: 

sieufes Dil. X. p- 169. publiciret hat: Die: | 
Far einen Trau⸗Ring eingegrabeny mnitdie 

—— IRA DEO ——— 


r{5i7) do 
| RITO SEO,  Peirefcius cortigiret nur das letzte / 
und lieſet / SUO,;die andern nimmet er an / wie fie‘ 


da ſiehen / und hat ſeine weitlaͤufftige Gedancken 


| überder Phrali,' Mere Deo, * fie = dem 

Ehriftenthum genommen und alfo der Ring am ' 
| einde Eheiflin Hand geftedtet habe. Eshataber 
' neulich einin diefen Dingen wohlverſu ter Mann⸗ 
\ obser gleich des Peirefcii Auslegung als piam &re- 


' zudiram nicht gängtich verworffen / eine beffere niie | 


communiciret/ daß es heiffen ſolte / Teela vivar 

din, Denn diefes wäre der einige Wunſch der 

Ehesgeute in Diefem zeitlichen Leben Daß fie viel 
er möchten: ber 
dig waͤre in den alten Infetiptionibus nicht ſeltzam / 
daß E vor I, undO vor U gefehet wuͤrde / als CivEs 
vor Civls; BenemerEtus vor Benemerltus, VErtu- 


gem 908 Vlrtutem &c. Fatoltatem por Facll- 


tatem, Orinator vor Urinator, Orna, vor Urna &c. 
nd wäre befant / daß die Stein⸗Groͤber / weil ſie 
ich nach det gemeinen Ausfprache gerichtet / zum 
fflern ſoiche Fehler begangen. Es fchiene auch 
alsob der Aufornder der Stecher einen Reim 
chen wollen DEO;SEO, und daher wie 28 hier/ 
‚Peirefeii Corredtion; SUO.heiffenmüffe/ alſo 
Dort DIL, welche beyden Woͤrter aber gu ändern 
waren wenn DerRythmus heraus fommenfolte. 
Schließlich ware ja beſer Latein / wenn man ſag⸗ 
fe s: Vivere diucum aliquo, als / Vvere Deo cum a- 


kiqyo: Mit deucht doch / wendete Herr Leonhard 










ein) Peirefeu explication koͤnne dieſer neuen den 


Zreiß ſtreitigmachen. Denn daß der Ring ei⸗ 
Nn3 nee 
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ſehr weit ausgebreitet ift / indem fiein Iſter ) 
Krabaten / Bosnia, Mähren Böhmen’: | 
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ner Eheiftin geweſen / gibt der, Rahme Tecla zu 
verfiehen / welcher bey den Ehriften ſehr gemein / 
aber mie noch auf feinem Heydniſchen Monumen 
vorkommen. Und ob es gleich nicht fo gar 
Latein iſt / wenn ich fage/ Deo vivere cumialigvos 
fo weiß man ja wohl / daß die alten Chriſten das 
befte Latein weder geredet noch gefchrieben. Der 
Rhythmusbleibet deſto eher / weiter nichF aus bi 
fer Willuͤhr / als wie in Deo dor Din, und Seo vor 
Sue, fondern weildag Wort Deo ein gleich lauten⸗ 
des erforderte / entiprungen iſt. Es wäre denn 
SEO des Mannes Nahmen / und vor SEIO" 
dergleichen geſetzet; auf welchen Fall man weder 
dern Audori, noch dem Stecher einigen Sehiet 
bepmeffendürffte . 9 ..0. J 
Ich mag hierinnen nicht Richter ſeyn / ſpra 

Herr Conſtantin, ſondern wende mich zum ſech 
ſten Buche von Crain / welches die beyden Der 
ren Auctores wiederum mit zuſammen gefehte 
Fleiß verſertiget haben. Das erſte Copitelift 
von der Sclavoniſchen oder Windiſchen Epra 
che / welche eine von den Haupt⸗Eprachen un 
















Schleſien / Pohlen / Littauen / Preuſſen / Reuſſen 
Mofcau und fo fort an, biß nach Schweden 
(als in Nova Zembla) über dag auch der YBulgarch 
und dort rings ümher ja biß zu Conftantinopt 
eredet wird. Ihre liereren find in einer Kupf 
er: Tabelle vorgeſtellet und von zweyerley Ga 
tungen / nemlich die Cyrillifchen / mede y 
oO 
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‚ £illo und Methodio erfunden / und denen Mofco- 
‚ wicifchen fehr nahe kommen; und die Glagoliti- 
| Bam! fo in Krabaten und Dalmatien gebräucy» 
| ich / und nach dem Cyrilhifchen Alphaberh pomS. 
‚ Hieronymo erfunden wordenfeyn füllen. Das 
letztere ift unrecht / fiel Herr Antoni in die Rede / 
denn Hieronymus haf in Die soo. Jahr vor dem 
Scilavoniſchen Biſchoffe Cyrillo gelebet. Es iſt 
auch allhier nur ein aDddAue uynwonser, gab 
HErr Conftantin zur Antwort / weil unfere bey⸗ 
den Audtores bald darauff melden, daß ums Jahr 
Chriſti 370. ein Streit zwiſchen dem obbeſagten 
Eyrillound Methodio an einem/ und dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff Adelvino zu Saltzburg am andern Theile/ 
entfianden über. der Sprache / darinnen vie 
Meſſe zu leſen / welche der Pabſt in faveur der 
Sclavoniſchen Sprache entſchieden / dergeſtalt / 
Daß in derſelben noch biß auf den heutigen Tag in | 
Erain und anderer Orten Meffe gelefen auch iko wi‘ 
dieMiflalia mit Glagoliifcher Schrift zu Rom | 
von neuen gedrucket worden. Ich weiß aber uns 
terſchiedliche Gelehrte / hub der Herr Antoni aber⸗ 
mahl anzu reden / welche das Glagolitiſche und Cy- · 
rilliſche Alphaberh por eins halten / und ob ich gleich 
vor dieſelben nicht fechten will / indem der Augen⸗ 
fchein ung eine ziemliche Ungleichheit zwiſchen bey» 
den Alphabethen vorftellet/ fo bin ich doch der 
Meinungs daß weder das Glagolitifche Alphaberh 
vom Hieronymo, noch dag Cyrillifche oder Rußi⸗ 
ſche vom Cyrillo von neuem erfunden / fondern 
aus dem Griechiſchen genommen / und mit etlichen 18 
Nn4 vermeh⸗ In 
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witiſche und Cyrillifi 


„Szchli gelebet habe: AR ar / daß cı 
‚alns.Der zu feiner Zeit gemähnlic chiſcher 
Schreib⸗Art gefoiget / und. den meiften & 

‚ber von ihm genennten Buchſtaben dara, 





vermehret worden um die Sclavonifche pronum- 
miten, Vom Glagoli- 





























das Cyrilliſche / welches faſt alle Griechiſe 


Naben in ſich begreiffgt nach dee * 
eb eiten Dei oeden, ‚Aber Di 
e 









en Seit geſchrlebene Grlechiſche Codices in Die 
Hand nimmet / wird mir leicht Slauben b . f 
fe Ich habe ſelbſt ein ſoch MStum in der Aug 
fpurgiichen Bibliochee gefehen, Datinnen Die 4. 
vangelia in gewiſſe Pericı pen eingetheilet wiefi 
jaͤhrlich in der Göriechifee nKirchen geb chlich 
wit lauter litteris, majufeulis,gefchrieben toggen 
bie Rubricen und Nahmen der Heiligen lafeı 
Abt iu Daß es vor Demaeumdten oder gehende 
Szculo gefchrieben ſey. € leich wie aber die 
fen oder Mofeomiter dagumahl sum Chetfkliche 
Glauben befehret worden/ alfo Eon en derſel 
‚ben Tittegen, denen, in, biefem MSto. befindii yet 
Griechiſchen fo gleich als ein Ey dem an ern 
Nun geſtehet dev Herb Francifei, daß die Moſc⸗ 
chrift einander feh 
e 


lich fallen / Cyrillus aber am Ende des ne 


Griech 
The 
nommen habe. Ubi.rerum tcfimonia adfune. 
non opuseftverbis erwiederte Herr Coni antin 
Dir Hert Eransilı gorigigt auch Dag Ru 


3 we 


Alphabeth beym Oleario, welcher Die Ruflifche 
Sprade nicht reden / noch fertig fehreiben koͤn⸗ 
je; fonderlich-aber obferviret ers daß die Rüſſ 
che Sprache der Crainerifchen gar ‚ähnlich wi 
Jaſt gänslich gleich. komme; ausgenommen / 

inige Buchſtaben der Wörter hißweilen ſo 
woh / alstheils Woͤrter ſelbſt / ſich andern: Und 
Jamie man nicht nur dieſer beyden / ſondern auch 
anderer Sprachen Ubereinſtimmung ſehen koͤn⸗ 
ne hat. der Herr Baron das Water Unſer in az. 
Bu voniſchen Land⸗Sprachen behgefuͤget / nem⸗ 

















Hin Cyrillifcher / Bulgariſcher / Noſcox itiſcher / 


auniſcher / Croatifcher/ Sclavoniſcher / Boͤh⸗ 
er, Pohlniſcher / Wendiſcher / Laußnitziſcher / 
erWallachiſcher und Novazembli⸗ 

ch habe einsmahls / brach Herr Lean 
4 ater Unſer in hundert Sprechen 
und deucht mich / Andreas Müllerps hats 


Ne 
>» 







coni, erhataber das meifte Daben gethan. Däks 
ten wir es itzo bey der Handy ſo koͤnten wirs mit 
dieſen dreyzehen Vater Unſern conferiren/ und 
ermehren und verbeſſern. Weil es aber nicht 
vorhanden ſetzte Herr Conſtantin hinzu / fo wollen 
Ne Bere ferner anmercken daß vor 
diefem in Ctain and denen-umliegenden Ländern 
die Glagolitifche Schrift allein im Gebrauch ges 
weſen / aber im vorigen Szculo.hat Primus Truber 
—— Invention gemacht / mit Lateiniſchen 
uchftaben Craineriſch ey Sclavoniſch iu 

m a N 5 
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chrei⸗ 
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cken i fen», Es flehet zwar nicht im Cd 
eines Opufeulorum, antwortete Herr An- 
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fhreiben: - welchen nicht nn nicht nur IE Georgius Dalmas- 
nus ‚fondern auch andere — Speie 50 
die Krabaten und Dalmatiner ihre | 
ftentheils mit Rateinifchen litteren ſetzen / dei 
und Weiſe ver Here Haupt-Audtor beſchreib 
und noch unterfchiedliche obſervationes von 
Erainerifchen Sprache anhenget/ zum em 
daß fie Eein X. hatı ale in fremden Woͤr 
daß das H allezeit wie ein Ch, dag Sh wi in 
auszufprechen/ daß diefe Sprache ti 
röpter geredet ı und mit der a 
germenget wirdir. 

Die folgenden neun Cape find m 



























- Sitten und Gebräuchen der um —* 


EinmwohnerinErain angefüller, we 
recht munderlich und felgam hera 
will nur etliche berühren / oe 
und Alfangereyen bey denen Hochzeiten 
bey gehen’ aus Sure 9 gar zu viel Zei 


- verderben. DieOber-Crainer —— | 


andern diefes befonders / daß fie ſaſt an | 
ſten Tagen des Fahre Taͤntze halten babe y of 
Schlaͤgereyen und Todfchläge —— dlah 
ſen ſich durch kein Wehren der Prie * 
Obrigkeit davon abhalten fondern di i 
eine Rebellion anfangen. DieUskofen oder 2 
lachen werden nach Anweiſung des vie * 
pitels alſo genennet von dem € | 
orte Skok, mer ah rk re 
fprungenen / weil fie vor o 146. J 
ven aus der Tuͤrcley mit Weib undS n 


runen 





3% (533) 20s 
auffen 7 und in Crain gelommen. Sie geben gu⸗ 
Soldaten / nehren ſich meiſtens von Der Vieh⸗ 
che freſſen und fauffen gern7 koͤnnen ges 
chw Det lauffen data ein Pferd; nehmen offt ih⸗ 
ve Braͤute mit Gewan denen Eltern hinweg / ob 
aleichhärtgeftrafft wird; ſie beichten nicht vor 
ßioſten Jahr; wird jemagd todtkranck 
u feiner Wiederaufkunfft verzweiffelt / 
ſich ſelbſt waſchen / Damit er fein —* 
el komme; dabey fie denn ihm n 
oakeny.toie die Eñtel diß und jenes ihm 
ortragenwerden / was eri dieſem Leben gethan / 
beutet und erhandelt hat. Sie haben feine 
ch ondern begraben ihre Todten / too fie 
im erften Gelegenheit finden : wenn man aberein 
adeB Kind begräbet / ſo trägt feine Mutter die 
Biegen auf dem Kopffe , und indem mang ein« 
arret aflucht und ſchmaͤhlet fie fehrecklich auf 
Tode / daß er ihr Kind gefreſſen / er folle Die 
gen auch freffen;; melche fie endlich auf das 
Stab wirft, und in feine Stuͤcklein zertritt. Die 
SHttfeheer/ denen das fuͤnffte Capitel de- 
— | gute und Gottsſuͤrchtige Leute / und 
des Landes leibliche Schuß, Engel zu halten. 
Ben es wittert gehen Männer und Weiher 
gun Häufeen heraug/ Enien nieder ‚heben Die Haͤn⸗ 
de gen Himmel, und bitten’ GOtt wolle ihrer 
verſchonen / wovon fie weder Der Platz⸗Regen 
noch der Hagel abhalten kan. Die Krabaten 
werven im ſechſten Capitel geruͤhmet als gute 
Soldaten rund ob man fie gleich fonft als — 
| ge 
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ge Soldatenbefchreibeg fo defendizer fie DochiDer 
Herr Haupt-Auctor „ und bezeuget / daß ſie nich 
allein gute Partheygaͤngerabgeben / ſondernaut 
in Feld⸗Schlachten zum Anhieb und Nachſa 
wie auch zu ſtetiger Allarwituung des Feind 
watzlich find / welches. fie fonderlichinder Morde 
linoiſchen Schlacht meiner die Schweden parge 
than. Deyen Wipocher wird imfiebenden En 
pitel vor. unverantwortlich auisgeleget / Daß bes 
anderweitiger Verheyrathung der Witwer an 
Witwen / jenen die Maͤnner / dieſen die Weber 
eine unangenehme Muſic· mit alten Pfanne 
Keſſeln / und andern übel klingenden Sachen bein. 
gen / ſo lange / biß ſie ſich mit ihnen umeinen Trumt 
Weins vergleichen.: Item ziDaß dieledigen Pan 
ſche eine ‚alte. Jungfer / Die ins zofte Fahr geher 
und noch niemanden verſprocheniſt / vexivenmsent 
weder ihnen ein Tranckgeldzu ſpendiren / oder d 
Bloch / das iſt /eine jihr angebundene Haus oder 
Stuben⸗Thuͤr ʒuiehen. Aber noch vielremär 
qäbler iſt / was im Achten Capitel von denen 
Karſtnern und ihren Kindbetterinnen erzehlet 
wird. Denn in einem gewiſſen Diſtrict kammn 
bißweilen von dem kreiſtenden Weibe «ir 
——— 
ſtrichen wird / biß fi in ein zu dem Ende mittenin 
die Stube geſetztes Befaͤß voll Waſſers geh 
Alsdenn fragt man: miefthrein Schufler werd: 
abs in a echts⸗ 
gelehrter Dfarrer/ u. f.f. Durch allerley Hands 
wercke und Staͤnde / und gibt BROT 
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der BlangeneinenKurhen,-Steich/fo lange/ biß 
fie ſich ein Kind verwandelt / welches hernach ein 
folchee Manmwerben fol bey defien Nennung die 
Bermandelunggefchehen. Es joll offt geſchehen / 
daß die-Schlangerverfchmindet/ und alsdenn 
finvet ſich auch kein Kind ‚mehr: ſolcher geſtalt iſt 
‚wor eiff Jahten tine hochſchwangere rau im 
Schlaff ihrer. Geburt beraubet worden / welche 
wie eine Schlange won ihr geſchlichen / wie man 
auseinemMercinahigefpührer har. So ſoll ſich 
‚auch. nicht ſelten im: felbigen Lande zutragen daß / 
Weun wey Wewer miteinander hadern / die jeni⸗ 
‚ge founrecht hat und eben hohes Leibes iſt / her⸗ 
nach eine Schlange gebieret Der Herr Haupt 
Audorhält dieſes für eine Hexerey und Augens 
Berblendungrdegleichen bey den Wehr WWälfr 
er dorgehet. Dem der Here Franciſci beyfaͤllet / 
‚fintemahl weder die Seile Des: Menſchen ihren 
‚Leib veriaſſen / und in eines Thieres Leib ſahren / 
voch der menſchliche Leih⸗ bey vereinigtbleibendet 
“Seelen aich in eines Thietes Leib weſentlich ver⸗ 
„andern koͤnne; derowegen wäre es nur eine Au⸗ 
—— * welche des Teuffi auf ſiebenerley 
n machen koͤnne. Dieſes fuͤhret Der Herr 
Francifei mit mehren aus in feiner Anmerckung⸗ 
ergleichen er denen vorhergehenden Kapiteln 
‚auchangehenget/alsdet andern vom uhralten 
‚undnoch iso inErain üblichen Gebrauch / zuden 
Gräbernder Verſtorbenen Speiſe und Tranck zu 
Aragen. Dem vierdten ‚von den Walachen 
Morlatenummd ihrer Sprache, daß nemlich er 
4 recht 
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Exempeln / daß dergleichen mandernde $ 


ar (50ye 


secht eigentliche IBalachepbalb Latein rede. De 
neundten von den Klag ⸗/Weibern / oder Pr&& 
welche nicht nur vor Alters ben den Griechen 

Roͤmern / ſondern auch noch auffden heutigen & 
bey den Krabaten und Fiumanern / — 
den Ruſſen / beſtellet werden / den Todten 
weinen und ſeine Thaten zu beſingen ob gie 
Chryſoſtomus ſchon zu ſeiner Zeit ſehr Do 
enffert / und folche Weiber tusingen De 
des Bannes verboten hat. Im zehenden € 
pitel iſt das notableſte / daß in Iſterreich die gi 
berer oder Hexenmeiſter nach ihrem Tode ı 
ruhen / fondetn bey der Nacht — 
die Haͤuſer klopffen / darinnen bald einer fterb 

ſoll / die Weiber befchlaffen 7 den Kindern da 
Blut außfaugen, u.a. m.  Deromegen ſich 
che Der behertzteſten Bauren auffmachen / ni 
Mitternacht das Grab oͤffnen / und ihm ei 
Pfahl durch den Leib ſchlagen· Der Here Fr 
cifeihatnoch mehr alte und nede Exempel / die ſ 
in andern Laͤndern mit dergleichen Nacht· Æ a 
derern begeben / die theils durch einen — der 

ftentheils aber Durch Den Hencker / indem € 
verfluchten Coͤrper außgegraben und verbeer = 
geſtillet worden. Gleichwie aberdiefe Gen oh 

heit mit dem Pſahl aus dem Heydenthum he 
ret / alfo bemeifet der Here Francifci mi 
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hren ſeyn / redete Hert Leonhard darzwiſchen / 
Muri der Satan feine Macht über fie. Alſo 
yaren Die Weiber welche aus ihren Graͤbern her⸗ 
Bauer im Bannegeftorben / wovon fie Be- 
sdidtus befreper haben ſoll; &ulterius cxcommu- 
icatæ non erunt , lauten feine 2Borte. Deraus 
einem Grabe zu Aalburg in Nord⸗Juͤtland wies 
erkehrende Kauffmann Thomas Lanfon , hatte 
m Pracht und Uberfluß gelebet/ und wäre ohne 
Zmeiffel von dem vermeintenCavallier lebendig das 
yin geführet torden / wenn nicht Der Dazu kom⸗ 
nende fromme Geiftliche diefen vertrieben hätte. 
Ach erinnere mich / dergleichen Exempel vielmehr 
Re zu haben / fo wohl in andern Hiftorifchen 
jüchern, als ſonderlich in Hondorffs Promptua- 
rio Exemplorum , Daraus ich nur ein einiges ans 
führen wil / welches für andern obfervirer zu wer⸗ 
den meritiret. Ein Edelmann hatte ſich einen 
——— Fluch angewehnet / welchen erioflt 
ſus dem Munde goß. Als ihm nun feine Frau 
ſtarb / nahm er den Knecht zu fichin Die Kammer / 
er nicht alleine fchlieffe. Der Knecht ſahe als 

Nacht uͤber feines Heren Bette eine weiſſe Frau 
fiegeny und mit dem Kopffe hinunter gucken. Ends 
ti fagteers dem Herrn / welcher ſich entfchloß / 
wachend zu verbleiben biß die Frau Fame. Dies 
ſiellete fich wieder ein / und da der Edelmann 
gte/ wer fie wäre? gab fie zur Antwort: fie 
wäre feine Frau / und hättenur umb feines ſchreck⸗ 
en Fluchs willen flerben müffen / wolte aber 

Der zu ihm kommen / und dem En, 
RRWR : ehen / 
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‚Relation aus dieſem ſechſten Buche vollenden 





2 ꝛx538) v0 


ſtehen / wenn er ihr nur zuſagte / dieſen Fluch 
vermeiden ; denn ſo bald er denſelben wieder au 
fieffe / müfte fie wieder fterben. Dei Edelma 
verfprach es mit Hand und Mund zu halten / / 
er fie ungern verlohren hatte. Deßhalben ſich 
Srau wieder zu ihm legte 7 das Daußmwefen nadyı 
wie vor / gubernirfez und etliche Kinder mig ihn 
zeugete / weil fich der Edelmann alles Sleiffesfik 
dem fo hoch verbotenen Flache hütete, Dar 
aber nach einigen Fahren Gaͤſte hatte die 
Frau den Contect zu hohlen in die obere Kammer 
gieng / aber zurlange auffen blieb / fuhr ihm der ⸗ 
möhnliche Fluch unverfeheng über die Zunge 
Dad) fhlug ihn das Gewiſſen bald. fintemahl 
die Frau nicht wieder herab Fam ; dDeinnach gien 
er mit den Gaͤſten hinauff / fiehe! da wardie Sea 
über alle Berge hin / und lagen die Kleider thyeil 
in, theils andem Dbfl-Kaften als wenn fiefi 
eben hinein gebüdet/ und etwas hohlen wollen. * 
Unfete Herren geriethen.über diefer Gefchihk 
in ein Diſput, ob nicht diefe Frau ein bloffer Te 
felifcher Succubus gemeft/ und derrechten Srauee 
ihr Cörper im Grabe liegen blieben) alfo dien 
ſtorie hieher gar nicht gehörete? Allein wir wollen 
Dafjelbe vorbeygehen und des Herrn Conftantim 




















eilfften und legten Capitel bedingen ſich 
HerenAudores;daßdiebigher erzehlte Gebra 
nur von den Bauren undgemeinem Volck zu 
ſtehen ſeyn: Denn die Edelleute und Bürgern 
ten eben ſo manierlich / als andere wohlge [ tet 
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bne machten ſich woh qualificiret zu 
Kriegs⸗ und Regiments⸗Wuͤrden / deßwegen ihr 
rer viel frembde Laͤnder beſuchten. Dieſe trieben 
Handlungen und Handwercke; viele aber lieſſen 
jhre Kinder ſtudiren / und ſchickten ſie auff in⸗ und 
außlaͤndiſche Academien. Daher ſo wohl unter 
Siands ⸗ undadelichen / als bürgerlichen Perſo⸗ 
nen gelehrte Leute gefunden würden / welche ſich 
in Schrifften beruͤhmt machen / deren Außzug in 
einem abſonderlichen Anhange vorgeſtellet wird. 
Unter denenſelben leuchtet hervor Der wegen feiner 
Mofeomitifchen Befchreibung annoch berühmte 
ern Herberſtein / Sigumundus, wel⸗ 
eu Wipach in Erain An. 1487. gebohren / 
wenn und wo er aber geſtorben / wird nicht gemel⸗ 
def. Item Primus Truber / weyland Thums 
Here zu Laͤybach / der aber an. 1531. Luthero zuge⸗ 
fallen / und deßwegen aus Erain ing Reich gewi⸗ 
en / und zu Kempten Pfarrherr / jedoch an. 1561. 
son den Evangelifchen Ständen wieder in Crain 
aber wieder verjaget/ und an verfchiedes 

nen Orten im LBürtenbergifchen zum Prediger 
beſtellet worden / biß er endlich an. 1586. fein Leben 
befchloßen. Er hat die Bibel, Augfpurgifche Con- 
feſion / Gatechifmum und Poftille Lutheri, ſam̃t 
andern Evangelifchen Büchern in die Eraineris 
fihe Sprache verfegt und drucken laſſen: deſſen 
Fabronius in dee Summarifchen Welt-Hiforie 
mit folgenden Worten gedendet : Hans Uns 
ad / Sreyherrsu Soneck / in Crabaten / 

at / zur Zeit der Augſpurgiſchen Confefion! 
Junıus 2690, ®9 die 
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die Bibel/ und andere Evangeliſche 
cher/ zu Aurach / im Lande zu Wirten 
berg / in die Windifche Sprache verni 
lafien. Dazu er drey Windiſche Gelehrta 
gebraucht. Einer hieß Primus Treuber; de 
Zindere Antonius Dalmata ; der Dritte Stepke 
nus Conful, Aber die Buͤcher wurdenunt 
wegens anffgebalten / und ſtehen noch in 
Faͤſſern / zur Neuſtadt in Öefterreihram 
geſchlagen. Der Buchſt ab iſt gar beſon 
der / gleichfam als eine AfiarifcheSchrifftl 
oder Syrer/ mitetwasgroffen umdechen 
Buchſtaben. Wer es begehrt / Bander dl 
cher auch / 3u Caſſel / in SürftlicherBille 
ee: zu ſehen bekom men. So find auchei 
zelneExemplariainsYVindifche Land gekon 
men / und bey den Evangeliſchen an 
Herren zu finden. Der Here HauptsAndat 
unſerer Erainifchen Hiftorie feger hinzu: Jo 
habe zwar Feine folche Bibel geſehn. Et 
muß dieſelbe mit Cyrilliſcher oder Glayo 















— De, __,; 
bepin Trubero , aber fie find nichts defto weniger 
ſo wohl rarione feriptionis , als pronunciationis 
gantz von einander unterfehieden. Das Exemplar, 
ich gefehen/ war nicht nur megen Des Inhalts / 
fondern auch megen des Bandes notabel. Es 
war in 4to gedruckt/ und in zwey Bände gebuns 
den/ Deren jedwedern auffeiner Eeiten dag Con- 
terfait Primi Truberi Carniolani , auff der andern 
des Antonii Dalmatæ Exulis, und Stephani Conſu- 
lis Mtrianipom Buchbinder in Gold aemöhnlicher 
maſſen gedruckt / und im felbigen Jahr gebunden 
worden / dadas Werck in Druck hervor gekom⸗ 
men. Der erfte halbe Theil des Neuen Tes 
ſtaments / darinn feyn die vier Evangeli⸗ 
ſten / und der Apoftel Geſchicht / jetzt zum 
erſten mahl in die Crobatiſche Sprach ver⸗ 
dolmetſcht / und mit Glagoliſchen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt / zu Tübingen 1562. und auch 
ern ; der andere halbe Theil &c. zu 
Ti Fe 1563. gedruckt und aud) gebunden} 
wiedie Jahrs⸗Zahl / fo umter Truberi Bildnüß 
fichet zu erkennen giebt/ daß ich alfo nicht zweif⸗ 
81 Diefe Verhon ſey an alle Proreftirende Sürften 
Imumahlgefchickt worden. Aber noch leßwuͤrdi⸗ 
eilt Truberi Dedieation an den König in Boͤh⸗ 
men / Maximilianum , fo in Teutfcher Sprach 
‚dem erften Theil vorgefeßet / darinnen er befchreiv 
bet / wasdas arme Chriftliche / Windiſche 
und Crobatiſche Volck / welches an des 
nen Tuͤrckiſchen Graͤntzen / und uns 
ter denen Tuͤrcken / in Boſna / in Ser⸗ 
dia / in Bulgaria / und in denſelbigen uͤm⸗ 
692 liegen⸗ 
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liegenden Ländern wohnet / (die alle ſich 
der Windifchen Sprach gebrauchen / und 
eins dasander nach Nothdurfft verſteht 
für eine Art / Eigenſchafft / Sitten und 
Religion babe / wobey er denn der Crobaten 
Crainer / Windifchen Maͤrcker Kärndter &e. 
nicht vergifjet. Uber diß ſagt er / daß die Min⸗ 
diſche Sprach vor der Zeisift nie geſchrie⸗ 
ben / noch gelefen worden / erft vor eben 
ahren Zum allererfien iſt ein Catechi⸗ 
mus / und hernach das Neue Teſtament 
die Loci Theologici, undeine Poſtill / mit ⸗ 
teiniſchen und Teutſchen Buchſtaben / gu 
ſchrieben und gedruckt. Und ob gleich die 
Erobaten und Dalmatiner ihre Sprach mit zen. 
erleb Buchſtaben gefchrieben fo hätten fie Do 
Feine gange Bibel gehabt /melchen man durch den 
neuen Glagoliſchen Druck zu ftatten Fommen 
wolle. Deßhalben preifet erden König Maximi- 
lianum , der zu der Cyruliſchen Drischerey 
und Schrifften (deren fich die Chriftenin 
der Tuͤrckey / und die Tuͤrcken ſelbſt welche 
in Europa wohnen / am meiſten je gm ben 








die erſte und reichlichfle Huͤlffe gnädigfe 
dargereiche / und noch mehr verfprochen: 100 
Durch Herkog —— —— bewogen 
worden / den fuͤrnehmſten Crobatiſchen Dolmels 
ſchern gute Herberge und Unterhalt / ihm Trub 
aher die Pfarre zu Urach zu geben / wozu m⸗ 
dere Chur⸗ und Fuͤrſten / Graffen Herten und 
Städte ein mehres zu contriburen verſproch 
mit 
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werden ſolte / ſonderlich durch Herrn Hanß Un⸗ 
gnad / Freyherrns / loͤbliche Anſtalt. Die Uber⸗ 
ſetzung werde mit höchftem Fleiß verfertiget / und 
ſolle kein zaͤnckiſch unnoͤthig Buch in ſelbige 
Sprach uͤberſetzet werden; ſondern wenn das 
Neue Teſtament fertig / wolten ſich die Dolmet⸗ 
ſcher bey gelehrten Theologisund Uninerhtaͤten ers 
kundigen / welcher Dolmetſchung fie im A. T. 
fuͤrnehmlich zu folgen haͤtten. Notabel iſt / daß 
Truberus ſetzet / die von ihm verdolmetſchete Buͤ⸗ 
cher waͤren und wuͤrden mit Lateiniſchen und 
Deutſchen Buchſtaben gedruckt: aber Steffanus 
Hiſterreicher und Anthony Dalmata lieſſen die 
Bücher / welche fie ſam̃t ihren Gehuͤlffen verdol⸗ 
metſcheten / mit Crobatiſchen und Cyruliſchen 
Buchſtaben drucken. Dieſes alles fuͤhret Trube- 
rus in der Dedication weitlaͤufftig aus / welche er ges 
geben zu Urach den iz. Januarii Anno 1562. und ſich 
uinterfchrieben : Primus Truber Crainer / 
der Seit Pfarrberr zu Urach. Herr Leon- 
hard erinnerte fich + ein Schreiben gefehen zu has 
ben / welches einige Prediger und Beampte in 
Sber⸗Crain an Heren Hanfen Ungnad abgehen 
iaffen. Darinnen klagen fie über Den Vergerium , 
daß er dem Trubero ſchuld gebe / als ob er feine 
Uberfeßung des Neuen Teftaments depraviret / 
Da Doc) Vergerius die Craineriſche Sprache nicht 
verſtehe / ſondern feinen Nutz Darunter fuche.-Denn 
‚ee habe ſich ſehr beruͤhmet / tie er die Windiſche 
( oder Erainifche ) Bibel bald fertigen wolle / und 
| Oo3 vorge⸗ 
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vorgegeben! fo viel deß bißher verhanden/ mare 
fein/ da er Doch an diß Gebäude feinen Stein gu 
ieget: er habe auch bey dem Könige in Böhmen 
und andern Fürften und Herren nicht ein Eldin 
Geld / alles im Schein zu diefem Werck/ erbek 
telt/ und Dafjelbe in feinen Jeuß gesogenzc. Som 
derlid) aber berichtet Mathes Rhlombeer z Daß 
Truberus auff feine Bitte die Hauß⸗Poſtul 
Eutheri in unfere (Crainerifhe) Sprade 
vertivet | welches fd bald es Vergerius vernom⸗ 
men! hat er nichtruben koͤnnen / daß er ihn 
auff ſeinen Weg und Geſellſchafft / auch in 
dieſe Arbeit und Anfang des Neuen Tı 
ſtaments brächt. Darauffnun das 
Teftamentfolgen fol. Hat ihn auch ge 
lobet und fürgnug gehalten’ und bey dem 
Herzöge von Wirtenberg ſonderlich 
mendıret. Aus was Urſachen aber Herr Pris 
mus fich von ihm gefcbieden / das baten 
dem Dergeri febriffelich angezeigt. Miet 
ausfiehet man daß Vergerius aus Ungunſt wider 
den Truberum defjen Translatisn carpiret/ undher 
nach nicht fire baftant genung zu Dem Liberfa 
tzungs⸗Wercke gehalten. Damider ihn denn dk 
Erainer befter mafjen defendiren / und unter an 
dern dieſe Forte fehen:- Wenn wir voribm 
(Primo Truberg) Oder aus feiner Translanı 
was verPehrtes verftünden/wir wolsen fein 
mößit geben; nun aber find feiner düche 
etliche hundert in diefen Landen verkauffe 
die werden von männiglichen / auch * 
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den Widerwärtigen gelobet / find vers 
ſtaͤndlich und gut zu lefen/ und iſt kei⸗ 
nem Menſchen einiger Mangel fuͤrkom⸗ 
men. Solches Werck iſt auch einer Ehr⸗ 
ſamen Landſchafft angenehm und gefaͤl⸗ 
lig / daß ibm eineanfehnliche Kundſchafft 
bald zugefoͤrdert wird tc. Es iſt vor einem 
Monat Herr Steffan von: ss # : saus 
Dfkerreich hie geweſt / der auch des Evan⸗ 
gelii halben von bie vertrieben / und num 
seben Jahr in Deutſchland Schule gehal⸗ 
genundgeprediger. Der hat ſich miteclis 
chen Krabatiſchen und Iſterreichiſchen 

rieſtern unterredt / auch den Anfang ge⸗ 
macht Herrn Primuſen Tanslation in Die 
Brabatifche Schrifft und Sprache zu ver⸗ 
ziren / daß wir verhoffen / er werde daſſelbe 
Werck ſtattlich verrichten. Endlich weil 
Truberus aus Crain mit Hinterlaſſung feiner Guͤ⸗ 
ter und Pfrünte weichen müffen / bitten ſie Herr 
Ungnad wolle mitdem Hertzoge von Würtenberg 
handeln vaß J. F. G. Herrn Primufen mit 
einer Pfründe oder Pfarre nahe bey einer 
Druckerey ver ſehen damit er Herrn Stefs 
fan und noch zween Crobatifcbe Priefter 
sseben ihme halten, und diefer Translarion 
außwartenmöge. Herr Antoniftagte : wenn 
Diefer Brieff datiret wäre? und als DertLeonhard 
aniwortete / es hätte fein Datum bey der von ihm 
geſehenen Abſchrifft geſtanden fo vermeinte er / 
man koͤnne gewiß ſchlieſen 7 daß der Crainer 
* Oo 4 Brieff 
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Brieff nad) Truberi erfter Außmeichung aus 
Crain und vor Heraußgebung des oberwehnten 
Eprulifhen Neuen Teftaments gefchrieben + fins 
temahl Truberi Dedication gleichfam einCommen. 
tarius Darüber waͤre / und die Erfüllung ihrerleks 
ten Bittein fich hielte. Es wäre merckwuͤrdig 
daß indem Brieffe ſtuͤnde / welcher geftalt Steffan 
aus Iſterreich das vom Trubero zuvor mit Lateis 
niſchen Buchſtaben außgefertigte Neue Teflas 
ment mit Krabatiſcher Schrifft heraußgeben wol 
le / denn dieſes ſey an. 1562. zu Tübingen geſchehen 
tie oben erwehnet. Man koͤnne aber hieraus ſo 
wohl unſere Craineriſche Hiſtoricos, glg Fabroni- 
um, in etlichen Stuͤcken cotrigiren. Denn e8 
fen Truberus an, 1561. noch Nicht wieder in Crain 
gekommen / tie jene vorgeben, fondern habe fich 
an. 1562. annoch zullrach auffgehalten: und ineben 
dernfelben Fahre fait feinen Collegen die vom 
Deren Baron erwehnte Poftıl drucken laſſen wel 
cheauch in obiger Fürftlicher Bibliothec ſtehet. Sie 
iſt in Crobatiſcher Sprach mit Erobatifchen oder 
Glagoliſchen Buchfiaben gedruckt / und Hertzog 
Chrittoffen zu Wuͤrtenberg dedicitet. Die De- 
dicarion iſt gegeben zu Urach den 30. O&tob. 1562, 
und.von Denen drey vornehmften Dolmetfchern 
unterſchrieben / dieda heiſſen Primus Truber 
Crainer / Antonius Dalmaͤta / Stepbanus 
Conſul Hiſtrianus. Alſo muß hernach 
Truberus wieder in Craln kommen ſeyn / Doch 
er nicht lange darinnen geduldet fondern wieder 
verjaget / aber im Wuͤrtenbergiſchen u Deren 
i dingen 
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Dingen Pfarrherr worden und hat. dag Neue 
Zeftament nochmahls mit Lateinifchen Litteren 
deucken laffen zu Tübingen an. 1582. in odtavo : 
Dem er. eineDeutfche legt würdigePrzfation an Her⸗ 

og Ludwig zu Wuͤrtenberg vorgeſetzet / Daraus 

onderlichdiefe Worte zu obſerviren: So iſt auch 
das Alte Teſtament verdolmetſchet / und 
durch die Craineriſche / Steirer iſche und 


ZSarneriſche Weologen und Prediger durch⸗ 


ſehen und corrigiret / das wuͤrd auch / wills 
SoOtt / bald gedruckt. Derowegen hat Fabro- 
nius unrecht / wenn er die gantze Bibel auff des 
Freyherrn Ungnad Koſten verciret zu ſeyn vor⸗ 
giebt. Denn dieſer Freyherr iſt ſchon anno 1565. 
geſtorben / das Alte Teſtament aber war in Win⸗ 
diſcher Sprache noch nicht an. 1582. heraußkom⸗ 
men. Gleichwohl  opponirte Herr Leonhard, 
hat,Chriftophorus Græfius in Politico Orientali 
merke : Johannes Ungnad / Biblia Sacra 

r. in LL. Turcicam & Crosticam, fumiibus infi- 
mitis, vertijufht ; und fich hierinnen auff des Thu- 
ani und Mülleri Zeugniß beruffen. Thuani Worte 
wollen mir aus libr. 36. der Lateinifchen Parifer 
oder lib. 38. der Teutfchen Edition fol. 1or2. kurtz zus 
fammen fafien : Zu Außgang des Jahrs 


. (1565. ) ift der Hoch: wohlgebohrne Herr / 
Serr Johann Ungnad / Sreyberr von Son- 


— m — — 


neck / ein hochbegabter und wohlbetagter 
ger / auff Ointris / einem Schloß in 
ichwaben / rn Welcher / nach» 
Dem er unter Käyfer Ferdinando zum Guber- 
2% > Oo 5 natorn 
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\ | le 
| | nıs0rn über Steyr und ARärndten verors 
| a '» dnet gewefen / wegen Der Religion fein eigen 
Br; Vaterland verlaffen / und fich auff große 
a guͤnſtige Anerbiethung HertzogChriſt off⸗ 


von Wuͤrtenberg / eine Zeitlang zu Aurach 

anffgehalten hat / daſelbſt er die heilige 35% 

bel und noch etliche andere Tbeolgifebe Sie 

| cher mehr mirüberaus groffen UnPoften in 

die Türcifihbe und Croatiſche Sprach 

| u?uͤberſetzen / und ſolche derfelben Sprachen 
wi‘ N erfahrnen Voͤlckern zufchichen laffen / u 
dabıli ſane, & digno, quod ad pofleritatem trans» 

mittatur, pietatis exemplo , quodg, principes, G 

quimajorıbus opibus [ubnixi [unt , deinceps imiten- 

sur. Biß hieher Thuanus : nun laffet ung auch 

Andream Müllerum hören in Notis ad Azizum 

num XI, Tureicam Sarre Scripturæ, five entepre, 

| five ex parte factam verfionem, non credam außlo- 
remlegiffe. Quam Joannes Ungnadius fiers cura- 

vit , Thuano tefle,, recentior procul dubio eſt boe 

\ | (Azizi) Manuferipto , quod Conflantinopoli anne 
A | spp, emtum est. Vetus quidemTeflamentum Judas 
Taurici Turcice legere dicuntur,  Sed, qui in Tur- 





| cia ſunt, Chrifliani, vel Syriace, vel Grace, vel 
—4 Iberice, vel aliter Scripturam legunt. Nun beden⸗ 
| cket euch über dem und gebet Rath / und faget 

| | an. Ich weiß wohl, fprady Herr Antoni, daß 
Wi auch Pfeifferus, Deckherrus, undandere mehr von 

1 einer Tuͤrckiſchen und Eroatifchen Verſion / die 

IN > Herr. Ungnad procuritet/ fehteiben aber fie be 

B | ruffen ſich abe wit einander auf Thuanum der die 
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+einbige Brunngueli iſt dieſes Porgebens. Denn 
es hat feiner vonihnen dieſelbe V ertion gefehen/ ſo 

erig/ als Thuanusfelbft/ ſonſt würden fie wohl 

gefunden haben / daß Feine andere / als die obers 

‚wehnte Ervatifche oder Windiſche zu verftehen 
‚fen / daher Truberus in der Dedication an König 
Maximilianum hoffet / dafs; felbige viel zu der Tuͤr⸗ 

cken Bofehrungthun werde. Wohin auch Kö- 

nigius in Bibliotheca p. 819. jielet ; Qnaratione ef- 
fecit, ut non folum in Ducatu Carniolz & Carin- 
thix, fed & in ipfa Turciadodtrina evangelii fuerit 

propagata. Es ift zwar an Dem / daß die Süden 
in Taurica Cherfonelo das Alte Teflament in Tuͤr⸗ 
ckiſcher Sprache leſen / wie Antonius Legerus be⸗ 

zeuget / deſſer Worte Buxtorfius in Bibliotheca Rab- 

binica p. 445. anführe: InTauricavero Cherfone/d, 

Tbeodofie habitantes (Judzi Karaıtz) Turcice facros 

dUibros legunt , ut Arabifäntes Arabice , &,ın Per/ide 
Perfiee, Bleiben Verfiand haben des Legeri 

Worte / wiewohl fie nicht fo deutlich find / in eis 

nem Schreiben an Hottingerum, welches Diefer 

feinem Thefauro Philologico p. 42. inſeriret / dar⸗ 

aus aber zu mercken / daß die Karaiten / ihrem eige⸗ 
nem Vorgeben nad) / zu Theodoſia in die noo. 

flarck damahls gewohnet haben. So hat auch 
Andreas Müllerus im Catalogo feiner raten Manu- 

feriptorum , Den er feiner Differration de Eclipfi 
Pallionali beygefüget / unter andern gezehlet Par- 
ticulam verfionis Turcica Bibliorum ab Efa. X XII. 32. 

ad Cap. XXV.6, ingleichen die Libros Apocrypbos 

IT. in Türdifcher Sprache nemlid) das Buch 

Judith / 
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Judith / der Weißheit Tobiz , Syrachs / Bas 
| ruchs / das erſte und andere dee Maccabaͤer / ſamt 
dem Gebet Manafje : nicht weniger etliche Bis 
cheꝛ des N. Teſtaments / als der Apoſtel Geſchichte 
die Epiſteln Pauli an die Roͤmer / Philipper / bey⸗ 
| de an die Theffalonicher / und andie Ebräer / 
fri beyde / Johannis drey Epifteln / Juda und 
Jacobi / mit der Offenbahrung Johannis. Ich 
erinnere mich / das Neue Teftanıent in Türdkis 
| ſcher Sprache / mit Türckifchen Litteren zu Orfurt 
an. 1666. in 4to gedruckt’ gefehen zu haben. Ein 
lange gereifeter und in der Tuͤrckey wohlbekandter 
Engländer / Nahmens Guilielmus Seaman , hatte 
fie verfertiget und auff des berühmten Roberti 
Boyle, und anderer vornehmen Leute Einrathen 
an das Lcht geſtellet. Es follen viel Exemplaria 
bey den Tuͤrcken verkaufft ſeyn fintemahl-ihnen 
dag Neue Teſtament zu leſen unverboten if. 
Demnach befennet Seaman in feiner Tuͤrckiſchen 
Grammatica, Die efan, 1670. zu Oxfurt — 
geben / daß er dieſe Arbeit aus Hoffnung die T 





a | cken zu befehren über fich genommen’ und gleichs 
falls an. 1660. den Catechifmum in die Türdkifche 

| Sprache überfeget + und auff des Heren Boyle 

often heraußgegeben, aus ein Lexicon Tureico- 


| Latinum perfertiget habe. Allein dieſes alles / gleich⸗ 
\ wie e8 Den von etlichen Gelehrten movirten 
pel/ anexfter Turcica Bibliorum verfio totalis, vel 

h N partialis, ung jeßiger Zeit wohlbenehmen fan / alſo 

& thut es hingegen nichts zu der vorhabenden Fra⸗ 

ge / indem weder Thuanus dieſe verfiones meinen? 


noch 
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noch der Freyherr Ungnad etwas Dazu contribui- 
ten koͤnnen / ſondern alles / was dieſer gethan / von 
des Truberi und ſeiner Collegen Uberſetzung zu 
verſtehen iſt. Ich ſtehe aber in den Gedancken / 
ſprach Herr Conſtantin / Thuanus habe wieder 
eine ſolche Confufion begangen / dergleichen wir 
im vorigen Jahr p. ız71. an ſhm gemercket. Nem⸗ 
lich es mag Thuanus gehoͤret oder gelefen haben / 
daß der Freyherr Ungnad viel gethan zu einer Bi⸗ 
bliſchen Überſetzung in die Croatiſche Sprache; 
weil nun Georgius Dalmatinus dieſelbe in Druck 
gegeben / iſt daher die opinion entſprungen / daß 
dieſe Bibel auff des Freyherrn Unkoſten heraußge⸗ 
kommen. Aber der Freyherr war ſchon über 18. 
Jahr todt / da die gantze Bibel gedruckt wurde. 
Die Sache wird klaͤrer werden / wenn wir die 
eigentliche Befchreibung aus unſern Craineri⸗ 
fehen Hiſtoricis vernehmen welche fo forgfältig 
dabey geweſen / daß fienicht allein vie Jahre / ſon⸗ 
dern auch die Monats, Tage auffgezeichnet / ohne 
Zweiffel aus den Adis publicis der Erainerifchen 
Landſchafft. Es hatte M. Georgius Dalmatinus 
an. 1568. Lutheri Bibel in die Windiſche Sprache 
verdolmerfchet / und die Landſchafft beſchloſſen / 
—* drucken zu laſſen / auch Hanſen Mannel / 
Buchdruckern zu Laybach / anbefohlen / die Noth⸗ 
wendigkeit herbey zu ſchaffen. Nachdem es aber 
Ertz⸗Hertzog Earl zu Oeſterreich erfahren / hat er 

| an. 1580. gedachtem Mannel dag drucken gänslich 
| verboten. Die Landfchafft aber hat refolviret/ 
ı das Werck anderswo drucken zu laſſen / zu Se 
E; em 
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den, (552 30 
chem Ende Dalmatinus mit etlichen Körndterise 
ſchen / Steyrerifhen und Craincrifchen Theolo- 
gen Die Revilion vorgenommen / (morauff ohne 
Zmeiffel Truberus in denen obangeführten IBon 
ten aus der Dedication Der andern Lateiniſchen 
Edition des Graimerifchen Neuen Teſtaments fies 
het ) und ſich nah Wittenberg mit dem Laͤhbach⸗ 
ſchen Schul Rectorn / Adam Bohorizh (melcher 
daſelbſt feine Arcticas Horulas Succiſivas geſchtie⸗ 
ben) unter Recommendation an den u 
zu Sachfen/ begeben und im Jahr 1383. Die Bi 
bel gang drucken laſſen / welche. gleich auff den ne 
en Jahrs⸗Tag an. 1584: fertig / eingebunden Fin 
Säffer eingeſchlagen / und auff des Vertegerg 
Seelfiſchens Koſten biß nad) Leipgig/ von dannnen 
aber auff der Craineriſchen Landſchafft Rofien 
nacher Länbady geliefert worden. Der More 
Haupt /Auctor führet anbey an / daß Dalmarinus 
und Boforitfchy hierauf nach Dreßden gereiferr 
dem Chur: Fuͤrſten für.gnadigite Beförderung 
diefes Wercks Danck gefaget/ und ſechs oͤſt ich 
eingebundene Exemplar uͤberreichet / wovor det 
Ehur » Fürft an die Landſchafft ein höffliches 
Dank »Briefflein gefchrieben: daß auff Diefe 
Bibel Edition ungefehr 8000. Gülden gegangen; 
daß Dalmatinus unrecht mit dem Nahmen Jure 
Kobila oder Stutt⸗Goͤrg beleget worden; Da] 
er wegen der Verfolgung fichin einem Gewoͤlle 
unter dem Pferde» Stall aufgehalten; daßenci 
gelehrter und adiver Mann gemwefen : und be 
ſchleußt feine Erzehlung mit: dieſen Morten: 
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Def wegen dieſe Bibel auch noch taͤglich/ R 
in Erain / von denen Geiftlichen / weldse | ! \ 


deſſen Erlaubniß haben / gebraucht wird; 
umb dieSprücheder „heil. Schrifft techt 
Eraineriib außzu ſprechen: weilwir Peine 
andere Windiſche baben. Hieraus fiehet 
man wohl / raifonnirte Herr Antoni , Daß es dem 
Fabronio an gnugſamer Wiſſenſchafft gefehler / 
weil er vorgiebt / Die Bibel waͤre in Faͤſſer geſchla⸗ 3 
+ aber in Oeſterreich aufſgehalten worden. 

Ich wolte faſt ſagen / Thuanus hätte feine Erzeh⸗ 
lung aus dem Fabronio genommen / wenn nicht 
Fabronius die Windiſche / Thuanus aber die Cro⸗ 
* und Tuͤrckiſche Sprache ſetzte. Demſey 
aber endlich / wie ihm wolle / ſo iſt doch außgemacht / 
daß ſo wohl Thuanus, als Fabronius in etwas ver⸗ 
ſtoſſen / und hingegen unſerm Herrn Haupt⸗ 
Auctori am beſten zu trauen ſey. Nur dieſes iſt J 
noch in acht zu nehmen / daß der Buchdrucker / 
Mannel / ſchon den Anfang zum Druck gemacht / 
und die fuͤnff Bücher Moſis mit Lateiniſchen Lit⸗ 
teren in klein Folio verfertiget gehabt / welche ich 
auch in der obgeruͤhmten Furſtlichen Bibliothed —— 
angetroffen habe. Ich habe hir nicht den gan⸗ | ! 
o Titul / ſondern nur die Unterfehrifft notiretz 

rukanu Ulublaniutim leitipo Criftufeaim Roiftuu 

skufi Joannefa Mandelza, 1578. Diefer hat Dalma« , — 
tinus eine Deutſche Zuſchrifft an Die Landſchafft in 
Steyer / Kaͤrndien / Crain &c. vorgeſehet / und — 

darinnen außdruͤcklich geſchrieben daß man - vs 
‚ bißber Feine ganze Bibel in der Mutter⸗ 8 
| Sprache 


- — — 
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Sprache gehabt / aufferhalb des Pfalterit 
und Neuen Teſtaments. Welche beyden 
Stuͤcke er wohl von neuem nicht vertiret / ſondern 
ſeiner gantzen Edition aus denen vorigen einver⸗ 





leibet haben wird: wovon die jenigen Bericht er⸗ 


ſtatten werden / welche eine Collation darzwiſchen 
anſtellen koͤnnen / die mir jetzo verwehret iſt / in⸗ 
dem nur die Wittenbergiſche völlige Edition mit 


. zu Geſichte fommen. 


Bir. wollen nun noch: mehr gelehrte Trainer 
befchauen / hub Here Conftanfin wieder any Die 
im öffentlichen Schriften der Welt ſich befant 
gemacht. Ich weiß nicht / wer es verfehen / daß 
pag ʒa⸗·beym Famuel Budina, der die Eroberung 


" Sigerhöbefchrieben / zweymahl (fo wohl am Ans 


fange ald Ende des Blats) ‚Simon Selandus vor 
Schardius gefeßet.ift ; ſintemahl nicht nur in der 
daſelbſt allegirten Bibliocheca Königii des Schardü 
Nahme außdruͤcklich ftehet / fondern auch des Bu⸗ 


aine Tractaͤtlein in des Schardii pierdten Tomo zu 


finden iſt. Märtinus Pegews war ein Juriſt und 
Salgburgifcher Rath / der de Servitutibus, de 


Jure Emphyteutico ‚de Jure & Privilegüs Dotium, 


und Tyrocinia Cohfiliotum gefchrieben / welche 


Bücher noch: jego von manchen, Juriſten citiret 
werden. Thomas Chrön / gebohren zu Laͤhbach 
an. 1560/ wolte erft Jura ftudiren/ ward aber auff 
der Reiſe in Italien am hitzigen Sieber todtkranck / 
und gelobte in den geiſtlichen Stand zu ‚treten 


Als er nun an. a586. geneſen / ift er vom Laͤybachi⸗ 


ſchen Biſchoff Johanne an. 1588. zum Priefter or- 
| | diniget/ 


! 
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Jiniret/ zum Canonico Der gapbadhifchen Thum: | | \ 
Riechen ernannt / und indie Stelle Des abgetrete, | 
nen Predigers/Truberi,verordnet morden. (Wels — 


hes aber micht wohl ſeyn kan / weil Truberus ſchon 

65 zum letztenmahl aus Crain gewichen / da 

Yiefer Thomas faum 5. Jahr alt war; es muͤſte 

venndie Laͤhbachiſche ThumsPredicaturin die 23. 

Jahre vacitet haben.) Es kolwinirtte aber Diefer 

Thomas hefftig auff die Lutheraner / und recom- 
nendirte ſich bey Dem Biſchoff Johanne dergeſtalt / 

yaß dieſer iha an. 1596. auff feinem Todt⸗Bette zum \ 
Suceeflore vorgefchlagen / welche Dignität er auch J 

srhalten/ undan.ıszo.geftorben. Er hat ein O⸗ 

aus Canonicum und groſſe Annales gemacht / die 

aber nicht gedruckt worden / ſondern nur Die E⸗ ; 
oangelien und Epiſteln / fo er in die Erainerifche 
Sprache überfeßer/ und zu Gräg drucken laſſen. 
Johannes Daufrerus von Lapbach it zu®traßburg 
Profeflor Theologiz gemefen / aber im dreyßigſten 
Fahre feines Alters geitorben / und hat nur einen 
Tradtat de Abfoluto Decreto contra Johannem Pi- | 
katoremhinterlaffen. Wenn man aber die La⸗ | =: 
teinifche Schrift unter feinem Contrafait, ſo alls | 4— 
hier beugefügen iſt / genau uͤberleget / fo muß er noch 9 
etliche Jahr aͤlter geweſt ſeyn: Natus A. C. 1584. 
die29. Febr, ft, vet, Obiit A.C. 1617. die 8. Octobr. 

Sonſt hat der jetzige General · Superintendens und 
Theologus zu Wittenberg / D. Caſpar Loͤſcher / ef ; 
des Taufreri Tradtat vor dem Jahre wieder auffles ee 
Jen laſſen / und pro Carhedra defendiret, Andres 7 
Kobavimsex Societate Jefus iſt gebohren zu Circk⸗ 4* 
' Junıus 1690. Pp ei: Be 
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nitz an. 1594. geftorben zu Trieſt an. 1654. hat Vin 
dicias Altronomicas pro Dionyfio Exiguo herau 

egeben / welche zwar denen Gelehrten nicht unt 

ant abernoch nicht von ihnen cananifiref fir 
DavidVerbezius , ein Medicus von Laͤybach /bege 
ſich wegen der Religionnach Augfpurg und Um 
allda er nicht allein practiciret / fondern auch um 
terfchiedliche Schriften geftelletzveren die mein 
de Pefte, die andern de Chalcantho, Temperamen. 
tis cc. handeln. EinMonftrum zu Tübimgengu 
bohren / welches einen giftigen Athem von ib 
bließ / hat er anatomiret/ und die Befchreibum 
zu Kempten an. ı6ıg. Drucken laffen/ mit Diefer 
berfchrifft : Homo non Homo , five Monftrun 
Tübingenfe , ob virulentifimam, quam fpiravit, 
auram, legitime dilledtum , & evifceratum, à Da 
vide Verbezio &c. Joannes Ludovics Schönle 
ben gebohren zu Laͤhbach an. 1618. geftorben in fü 
nem Stuffen» Jahr an, 1681. welche Zeit feine 
Endes er feibfi vermuther. Er war ein Jeſuit 
befleidete unterfchiedliche Ehren⸗, empter / dere 
er fich aber ganslich begeben umb feine Schrif 
ten deſto befjer zu verfertigen. Denn ernichtnu 
in Poefi fich fehen laffen / und in Theologicis, fon 
derlich pro immaculäta Conceptione Deiparz Vir 
ginis, in ſechs Tradtaten geſtritten fondern auch ii 
Hiftoricis und Genealogieis viel Fleiß angewende 
wovon feine Emona Vindicata und Annales Car 
niolie, ingleichen Die Genealogie Comitumab At 
tiuris, DEE Fuͤrſten Graffen und Srepherren vor 
Aurßbeig/ der Sraffen von Gallenbetg / der u: 


finorum. 
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! finorum,&cc. fattfam zeugen. Marthias Caflellez hat 
unter andern Latein, und Erainerifchen Schriff⸗ 
ten des Kempis Bücher in die Craineriſche Spras 
che uͤberſetzet roelche unter dem Titul: Thomas 
de Kempis Carniolicus, de Imitatione Chrifli, ehi« 
ftens unter Die Preffe kommen follen. Es iftgleich» 
» mwohl’zu verwundern / fprach Herr Antoni, daß 
dieſes Wescklein nicht nur in den meiften Occiden- 
taliſchen Sprachen gelefen wird / ſondern auch in 
die Griechiſche / Aradifche/ Tuͤtckiſche und Japa⸗ 
niſche uͤberſetzet worden. Die Urſach wird ums 
ſchwer zu errathen ſeyn antwortete Herr Con- 
ſtantin, von einem / der das Wercklein ſelbſt gele⸗ 
ſen hat / und der meiſten Leute ihre inclinationes 
kennet. Ich ſahre ſort in meiner Erzehlung. Ge- 
orgius Sıgumundes, Sreyhorr von Hallerſtein / 
iſt ein Pcerbon überaus glücklicher Venageweſen / 
weiche aus feinen Epigiammatibus, die an. 1680. 
und 1682. heraußkommen / fonderlic) in Anagram- 
matibus hervorleuchtet. Es werden bielAna- und 
Epigrammaca zum Bepfpiel vorgeflellet / daraus 
ich nur das legte anführen will’ indem es auff ein 
rareg Exempel alter Eheleute gemacht iſt. Geis 
nen und feiner Gemahlin Nahmen / Georgius Si- 
gismundus, Baro ab Hallerftein, Conjunx quoque, 
Maria Sidonis Paradeiſerin, hat er in diefeg Poeti- 
ſche Anagramma verſetzet: —— 

Quinquaginta acres complevimus imbribus an- 

nos, 
 ‚EjaDüsredeasgloria, dignus honor ! 
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Und ein Epigramma de fecundis Nuptiis hinqugè 
than: u 


Quinque decem fi quis cum Conjuge vixit inan 
2°. =, BROS,‘ . 
Nuptias folemni, eftmos, celebrare modo. 
Horum Confortum renoyari fi adtio poflet, 
Daurum ho fufciperet mox fine dote jugum, 
Demnach hat er im Fahre 1682. mit feiner Go 
mahlin / einer gebohrnen Gräfin Paradeiferin 


nach funffgigjahrigem Eheſtande / von num 
Hochzeit gehalten’ und Dabey von der bevorſt⸗ 


henden Zertrennung in folgenden Diſticho pre 
Tot Paradeiſera cum Conjuge viximus annos, 
Non proculhinc, vergor, jam Paradiſus eri. 


Wie er denn auch im ı6göften fahre verftorben 


Es ift eine löblihe Gewohnheit / ſprach HerrLe 
onhard, dagzurüctgelegte funfftzigſte oder Jubel 
Jahr im Eheftande feyerlich zu begehen / je feltenit 
die Menfchendarzu gelangen. Ich erinnere mid) 
daß vor erlichen Jahren in der Graffſchafft Stol⸗ 


"berg zwey alte Ehegatten / die auffeinem Dorft 


funffgig Jaht beyfammen gelebet/ von neuem ein 


‚gefegnet worden ‚und ihre Kinder und Kinds Kin 
der bey den Altar umb fie herumbgeſtanden. Dit 


dabey gehaltene Sermon des Superintendenten il 
in öffentlichen Druckgeftellet / den ich aber-felbt 


nicht habe / fonft deutlichere Nachricht geben koͤr 
te. Nicht weniger iftgebrauchlich / die Academ- 
ſchen Wuͤrden wenn man fie funfftzig Jahr ge 
voſſen / zu renoviren. ——————— 
J— ——— 66 





oe _ 
felzu Schweinfurth vor wenig Fahren zu Jena 
um andernmahl Dodtor Juris creiret worden. 
Dergleichen Erempel Fönten mehr vorgebradht 
werden / ‚wenn mich nicht die "Begierde / das Ende 


des fechiten Buchs von Erain zu fehen/ davon 


ıbhielte. Wozu defto eher zu-gelangen / redete 

err-Conttantin ferner / ich nur noch zwey Crai⸗ 
netifheScribenten berühren will. Der erſte fol 
eyn Johann Friedrich von Rain / welcher 
le Lapide Philofophorum geſchrieben / und alle Die 
enigen/ fo poflibilitatem und exiftentiam Lapidis 
eugnen / des Criminis læſæ Majeftatis befchuldis 
jen wollen; welche vergebliche Anklage der Hetr 
rancifei gar. hoch empfinder/ und zu wiſſen verlans 
yet) in welchem Corpore Juris, Oder Kaͤhſerlichen 
Reichs Conttitution , derſelbe ſolches gefunden: 
vielmehr: begiengen die jenigen daſſelbe Crimen, 
velche nicht erbloͤden / hohe Haͤupter mit falfchen 
i n und leerem Geſchwaͤtz zu hinterge⸗ 





yen. Sch möchte wohl ſelber (ſatzte Herr Leon . 


1ard hinzu) den dahingehörigen Canonem in Cor- 
»ofe Juris-Canonici, oder Legem in Jure Civili ſe⸗ 
yen./ zumahl da in Jure Canonico denen betties 
jerifchen Goldmachem ein Crimen falfı auffgeles. 
jet wird moon fie fich bißhero noch nicht loß⸗ 
vickeln können. LBarumb das nicht ?- fragte 
Herr Antoni... Hat fi) Doch faum vor ein paar 
Monaten im Haag ein folcher Künfiler gefun⸗ 
yen/ welcherden wahren Lapidem gehabt / und in 


le En € vornehmen Herren und Dames 
tliche Centner Gold und. Silber gemacht. Iſt 
; Pp 3 denn 
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dennder Herr dabey geweſt / fragte Herr 
hard hinwieder / und hat diefeg ungemeine Probs 


Gtüc mit angefehen ? und als jener mit N 
antwortete / fondern Daß es ihm nur Here Gulli 
vus B, ergehler  fprach er: Diefes Herren 
Maul iftkein Evangelien Buch und iſt er 
wenig / als der Herr’ einreftisocularus. De 
wegen muß ich erſt beſſere Confirmation ſehen / 
ichs glaͤuben ſoll. Herr Conſtantin beſorgte/ di 
beeden Herren möchten wieder / wie neulich eit 
ander in Die Haare gerathen / und verlaß nur d 
Worte des Herrn Francifei: Weßwegen ich 
fuͤr dißmahl weiter nichts ſage / als all 
ftoa longe, & rideo, Ich lache in meine Sauft 
und verwundere mich / daß das Sprich 
wort / Mundus vult decipi , ſo ger nicht ⸗ 
kommen will / ſondern noch täglich feinen 
wuͤrcklichen Unterhalt findet. Derlekteun 
ter den Craineriſchen Scribenten , fuhr er hier⸗ 
fort / iſt der Herr Baron Valvaſor, dDiefesg Der 
Haupt⸗Auctor, welcher vom Herrn Francifeial 
der allerfleißigfte / emfiafte und unverdroffenftenm 
ter den fürnehinften Erainerifchen Scribenteng 
Iobet wird. Beine Schriften find mit vielm 
Kupffern gezieret / fintemahl er der erfte gemefen) 
der vor 12. Jahren die Kupffer » Stecher ; 
Kupfer Druckerey in rain gebradhtzundB 
unterhalten hat: tie denn der gegenmwoär 
Erainerifchen Nifterie ılber 600. Kupffer 
leibet find. Gleicher Geſtalt pranget fein N) 
Büchlein / dag Theatrum mortis human * 
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jeM etamorphofisOvidiana mit fc) önen Kupflern. 
Er hat ſonſt vor etlichen Johren fo wohldie Topo- 
waphiam , als Chartaın Geographicam Ducatus 
Sarniolizheraußgeftellet/ ingleichen Die Topogra- 
yhiam deg Ertz⸗Hertzogthums Kaͤrndten / ſam̃t 
iner Krabatiſchen Land⸗Charte. Unter der Preſſe 
yarer jetzo ein Werck / Das drey groſſe Tomos in 
Fölio geben wird / unter dem Titul: Flos Phyſico- 
Machematicus, darinnen er allerley ſchoͤne Erfin⸗ 
dungen undExperimentain allen ſpeciebus der Ma- 
thematic fund thun will. Von gleichen Experi- 
menten hat er ſechs Tomos in gro voll geſchrieben / 
und Lumen Naturæ getituliret; im erſten wird er 
tractiren vom Glaſẽ / wie daſſelbe zu blaſen / zu 
verguͤlden / zu mahlen / zu ſchneiden / wie Edel⸗ 
geſtein / Perlen, Korallen / u. a. m. zu machen: 
‚im andern vom Teige/ vem Gips / Alabafter / 
‚Marmel / vom tingiren / beißen &c. im Dritten 
‚vonder Farbe / wie fie aus Steinen’ Wurtzeln / 
Kraͤutern &c. zu bereiten / item, von allerley 
Waſſern und Del von Indianiſch⸗ und Tuͤrcki⸗ 
ſchem Serniß / und dergleichen: Im vierdten von 
der Sympathia und Antipathia , welche mit viel 
“ wunderlichen und feltfamen Proben erläutert 

werden: im fünfften von der Schminck / Pos 
I maden / Anftrich / Abwiſch⸗Waſſer / und f. f. 
imfechiten vonder Artzney / melchein allerhand, 
’ Ehymifchen / Galeniſchen / und andern fonders 
bahren Secretis für allerley Zuftände beftehet. 
"Hierauf wendete fid) Herr Conftantin zum 
N fiebenden Buche’ undfieng an aus dem erſten 
* Ppa Capi⸗ 
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Capitel zu erzehlen / was es in Crain mit dem 
Heydenthum / fonderlid den Slaviſchen Gin 
tern / Svantevith, Siwa, und andern, für eine ds 
wandniß gehabt; aber die andern Herren erinneb 
ten ihn / daß ſchon vor dem Jahre im Julio ein lam 
ges und breites von dieſen Goͤtzen waͤre gefchmagtl 
morden. Deromegen gieng er ohne ferneen lm 
ſchweiff fort zum andern Capitel / in welchen 
der Anfang zur Bekehrung der Erainerifchen 
Ehriften dem Evangeliften Marco , und feinem 
Succeflori zu Aquileja, das iſt Agları Hermage 
ræ, zugefchrieben wird. Das erforderte mohl 
mehrern Beweiß / urtheilte Herr Antoni, 

die groffe Begierde der Kraliänifchen Kirche be⸗ 
Fant ift die alle mit einander von den Apoftelnumd 
deren erften Schülern zum Ehriftenthum 9% 
bracht fenn wolten. Ich forge/ wenn einerdas 
Fundament der Aglarifchen Tradition vom Marco 
und Hermagora unterfuchte/ es kuͤrffte folchesgat 
ſchwach erſcheinen / und zum hoͤchſten auff einet 
ungemiffen Tradition beftehen. Dem fen mieih 
wolle / verfeßte Herr Anconi, ſo zweiffele ich doch 
nicht / daß der Herr Franciſci recht habe / wenn et 
unter die Maͤrtyrer / die Diocletianus hintichlen 
laſſen / auch Crainer zehlet / und ferner.berichtet? 
daß unter dem Conſtantino die Chriſten audi 
diefem Lande fehr vermehret worden / ob gleichhe⸗ 
nach das Arrianiſche und Origenianiſche Unkraut 
ſich unter ven Weitzen gemenget. Doch wardad 
Hendenthum noch nicht außgerotter ; ſondemn 
nahın unter der Slaven Herrfchafft zu / u 


(565) 


b ſie gleich von an.633. immer Ehriftliche Lehrer 
jehabt/ fo hat Doc) dieſe heyſſame Religion Faum 
zot dem 7goften fahr unter ihnen recht wurtzeln 
fönnen. - Es hat zwar Biſchoff Vigilius zu Saltz⸗ 
urg umb das Jahr 758. die Bekehrung der 
Karndter und Erainer ihm fehr angelegen ſeyn 
aſſen / auch den Erainerifdyen Hertzog Cherima- 
ram ſam̃t vielen Volcke gewonnen. Nachdem 
iber dieſer Hertzog mit Tode abgangen / empoͤrete 
ſich der meiſte Craineriſche Adel / ſo noch heydniſch 
war! wider deſſen Sohn / Valdungum, verjagten 
bu ſamt den Prieſtern / und verfolgten Die Chri⸗ 
tenin Crain / Kaͤrndten Stenermarck und Ita⸗ 
ien auff das euſſerſte / ſchlugen den wider fie zie— 
yenden Longobarder⸗Koͤnig Deſiderium, wurden 
ıber endlich durch den Baͤyriſchen Hertzog Thaſſi- 
onem uͤberwunden / und Valdungus wieder eins 
jefeßet / welcher Denn voın Vigilio neue Prediger 
whielte / die das Ehriftenthumb wieder auffrich⸗ 
eten. Aber kaum im Jahr hernach entftund eis 
1 graufamere Rebellion / welche doch Valdungus 
yald daͤmpffete und die Religion mit aröfierem 
kyffer forttrieb / worzu die perfönliche Ankunfft 
eg Vigilii nicht wenig halff / welcher Kaͤrndten 
ind Crain durchzog / und die Leute im Glauben 
haͤrckte aber bald hernach an. 78a. entfchlieff. 
Defien Succeffor Arno (tie im dritten Gapitel 
u erfehen ) feßte auff CaroliM. Recommendation 
a8 Werck fort / und ordinirte Theodoricum zum 
Bifeboffder Slaven. Hierzu kam des Kärndtes 
iſchen Hertzogs / Ingvons , Epfer / welcher den 
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hartnaͤckigten Adel in Kaͤrndten und Erain auffeis 
ne artige Manier zum Chriſtenthum brachte / 
indem er ein öffentliches Gaſtmahl anſtellete / und 
die Chriſtlichen Bauren an herrlichen Taffeln auff 
dag koͤſtlichſte tradtirte / die heydniſchen Koelleute 
aber für der Thür fich lagern’ und mit ſchwartem 
Brodt und ſtinckendem Wein vorlieb nehmen 
hieß. Als nun dieſe nach der Urfach folcher Bu 
ſchimpffung fragten vermeldete er Daß ver Bau⸗ 
ren ihre Seelen durch die Tauffe gereiniget / der 
heydniſchen Edelleute ihre Seelen aber noch kohl 
ſchwartz und ſtinckend wären / daß er fienichtumb 
fich leiden Eönte. Weiche Rede der Bifchoff Ar- 
no mit einer beweglichen Predigt fecundirte 7 umd 
bey ihnen fo viel außrichtete/ daß in Furger Zeit der 
gantze Adel den Ehriftlichen Glauben annahm 
umb das Fahr Ehrifti790. Aus dieſer Gefchicht 
ift entfprungen die por Alterg gewöhnliche felgame 
und fonderbahre Weiſe / den Kärnoterifchen und 
Craineriſchen Herkog zu inveftiren / welche der 
Herr Francifei im vierdten Capitel befchreibet, 
‚Denn als Herkog Ingvon ein Gedächtniß hinter, 
laſſen wolte daß Die Bauerfchafftlangepordem 
Adel zum Chriſtenthum getreten / machte er eine 
Land⸗Satzung / daßein jeglicher Landes⸗Fuͤrſt n 
Kaͤrndten von einem Bauren die Inveflitur em 
pfahen ſollte womit eg alfozugieng : Wenn ſich 
ein folcher Fall begab Famein Baueraus einem 
gewiffen Geſchlecht / welches man noch vor 100. 
Jahren die Herkogen zu Glafendorff nannte 
und fagte ſich auff einen runden Marmelfteinz pr 
13 
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cher dazu gewidmet / mit dem Landefuͤrſt. Wapen 
gezieret / und zu Kaͤrnburg im freyen Felde ftundt 
es wurden Schrancken darumb gemacht / und 
ſtund das gantze Land⸗Volck da herumb. Alß⸗ 
denn kam der neue Lands⸗Fuͤrſt daher / in groben 
baͤuriſchen Kleidern / Hut und Schuhen / einen 
Hirten⸗Stab in der Hand haltend. Neben ihm 
giengen zween Land⸗Herren / und wurde auff einer 
Seiten ein ſchwartzes Rind / auff der andern ein 
magerer ungeſtalter Acker⸗Gaul gefuͤhret / und 
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folgete die ganhe Ritterſchafft mit dem Panier des \ 
Hertzogthuͤms Kärndten: So bald ihn der auff Bi: ; 
dem Stein fiende Bauer erblickte, fragte er in = 


Stavonifcher Sprache : Wer ift der / der alfo 1 
hofſaͤrtig daher pranget? So antwortete das 
umbſtehende Volck: der Fuͤrſt des Landes koͤmmt. — * 
Darauff fragte der Bauer: Iſt er auch einge. : 

rechter Richter / ein Beförderer der Wohlfarth no J. 
unſers Landes und freyer Eigenfchaflt > Iſt er 1! 1; 
auch ein Beſchirmer des Ehriftlichen Glaubens / 
und der Wittwen und Waͤyſen? So ward mies | | . 
der vom Volck geantwortet : Ka er iſts und ® — 
wirds ſeyn. Hierauff muſte der Fuͤrſt dem Bau⸗ ; I, 
ren angeloben / daß er fich nicht weigern wolte / Ä Br: 2.8 
umb der Gerechtigkeit willen fo arm zu werden / | 

daß er fich mit ſolchem Vieh / als dig Rind und ol T 
Pferd wäre, naͤhren muͤſte. Nach diefem fragte hr 
der Bauer abermahl: Wie und mit was Recht ee 
wird er mich von Diefem Stul hinwegbringen? —— — 
Dem der Graff von Goͤrtz / als Ertz⸗Pfaltz⸗Graff 
in Kaͤrndten / zur Antwort gab: Man wird 20) Ä | 
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mit 60. Pfennigen von dannen kauffen; dieſe dwe 
Haupt⸗Vieh / der Ochſe und das Pferd / ſolle 
Hin ſeyn; du wirſt des Fuͤrſten Kleid (melchese 
zuvor abgeleget) zu dir nehmen; und dein Hauf 
wird frey ſeyn. Der Bauer / wenn er dieſes am 
gehoͤret / gab dem Fuͤrſten einen linden Backen 
fireich / und gebot ihm ein rechter Richter zu feyn; 
ftunde damit auff / raͤumete den Stein / und führte 
das Vieh mit fich davon. Der Fürftabergieng 
in Begleitung der zween fand. Herren hinzu flieg 
binauff/ ſchwang ein bloſſes Schwerdt auff alle 
Seiten in der Lufft herumb / und verfprach dem 
Volck gut und gleich Gerichte. Alßdenn gieng 
erin S. Peters Kicche/ zunaͤchſt dabey auff eınem 
Derglein gelegen’ und nad) vollendeten Gottes⸗ 
dienft zog er die Baurem- Kleider aus / Fleidete a 
fürftlich und fpeifete mit-der Nitterfchafft. Hol 
gends ritte ee hinuͤber zum Lehen ⸗Stul / der im 
Zollfelde ſtehet / fegte fich auff die Seite fo gege 
Morgen fiehet/ und leiflete einer Ehrſamen 
ſchafft den gewöhnlichen Eyd nahm ſodann Die 
Huldigung von ihnen / und verliehe Die Lehen. So 
lange dieſes mährete hatten von Alters her die, 
Gradnecker Freyheit / und die Portendör fer (nad) 
ihnen die Mordapen) Macht und Gewalt / jene 
auff frembden Wieſen zu mehen und Deu zu mas 
chen / fo viel fie Eönten; Diefe zubrennen im Lan⸗ 
de / wo fie wolten / es ſey denr / Daß man fich mil 
benden abfindete: Nach allen diefen Ceremonien 
z0g der Fuͤrſt ſamt allen Herren und Landleuten 
nach Unfer Srauen im Saal, allda mit dem 
Gottes 


S;otresdienft befchloffen ward. Wenn diefe Art 
“zu inveltiren auffgehörgt habe / beſchreibet der Herr 
"Francifci accurafet / als im Ehren: £ pienel des 
Hauſes Defterteich geſchehen. Hertzog Ernit in 
* Deterreich hat an. 1414. Diefe Gewohnheit noch 
- obfervitet : aber deſſen Sohn / Känfer Friedrich 

der Dritter wollte nicht im Bauren:Habit auf: 

ziehen / in Betracht / daß er Nom. König war / gab 

aber denLand⸗Staͤnden an. 1444. eine Schad loſe 

Verſchreibung. Kaͤhfer Maximilian der Erſte war 
an· 1506. willens / dafern ihn nicht der Krieg vers 
hindert hätte / ſich in Kaͤrndten zu verfügen / und 
den alten Gebrauch wieder auffgurichten. Känfer 
\ Ferdinand der Erjte molite gleichfalls wegen koͤ⸗ 
nigl. Würde fi demſelben nicht untermerflen / 
ı fonderngab den Staͤnden an. ıssı. ein Echad Io 
Schreiben Deſſen Sohn aber Earl / Ertz⸗ 
ı KDerkog zu Defterreich / haf an. 1564. den Eyd / 
ı auff dem Lehen-Stuel im Zollſelde / gethan / ift 
‚aber auff feines Herrn Vaters Vorbirte und 


\ 


Schad ⸗loſe Verfchreibung mit den übrigen 
} Ceremonien verſchonet worden. Allein an. 1597. 
yift Ertz⸗Hertzog Ferdinand abermahl fo mohlder 
„'Inveftitur von Bauren / alg der perfönlichen 
ı Lehen Berleihung auff dem Stuel erlaffen wor: 
s den) nachdem er der Landſchafft mit zwey Schad⸗ 
s Iofen Schreiben caviret / daß es ohne Nachtheil 
ihrer Freyheiten gefchehen follte. 

« , Den diefer Inveftitur - Hiftorie habe ich nichts 
zu erinnern’ fprach Herr Antoni, aber die vorher⸗ 
gehende Erzeblung vom Anfang des Ehriften- 
y thums 
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1 J thums in Kaͤrndten und Erain koͤnmte ich vermeh⸗ 
Ran Fr | ren und verbefjern aus dem alten Fragmento von 
IE 111 Bekehrung der Bayren und Kaͤrndter/ welches 
u | ſchon an. 858 gefihrieben iſt / und vom kFrehero un⸗ 

| ter. Den Scriptor!bus rerum Bohemicarum Die a 
| \ ve Stelieerhalten hat. Denn indemfelben pag, 
I Eu 36. 17. WILD gelehret / daß Vigilius fauım an. 767.40 
IE i Saltzburg Bifchoff worden, weßhalben weder 
ae 1 | I | an. 758.hoch 760, er etwas als Biſchoff thun koͤn⸗ 

Mi 4 nen. Ferner / daß Herkog Boruch denen Ba 


feinen Eohn Cacatium zur Geißel mitgege en / 

und gebeten / ihn in. Chriſtlicher Religion auff 
ziehen: ob aber gleich dieſes gefchehen/und Caca- 
tius nach feines Vaters Tode ans Regiment fom 

‚men/ hat er doch kaum noch 3. Fahr gelebetzumd 
denen Slaven auff ihr Begehren vom Koͤnge 

pino zugeſchicket worden.Chettamarus,ein ri 
‚licher Herr / quem ſuſcipientes eidem populi c 
„tum illi dederung, woraus faft erfcheinen noill4daß 
ſchon vor Hertzog Inguons Zeiten die Kaͤrndter 
ren Hertzog inveftiret/ ob ich gleich die Cerem 
mit dem Bauren vom Inguon- erfunden zu fi 
leichtlich zugebe. Chettamarus brachte mit ſich 
den Prieſter Majoranum, welcher ihn dahin. ber 
dete / daß er jährlich einmahl nach Salsburg male 
| fahrteter und fich im Chriftenthum flärchte. Eir 
17% zeit hernach baf der Herkog den Virgilium, bey 
| den Kärndtern eine Vihtation ansuffehen / noel hes 
I aber dieſer nicht thun kunte / ſondern den 
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Modeftum, nebft 4. Prieftern/einem Diacono, d e 
= ale mit Nahmen genennst werden) und andem 
. cCleric 
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Clericis, dahin ab rtigte / welcher daſelbſt unter 
andern eine Kude« dedicirge/ Eccleham Sandz 
„Mariz in Solio , de ohn Zweiffel eben Die iſt / ſo 
unfer Frauen un Sa«l oben genennet worden. 
Naͤchdem nun Modeſtusge ſtorben / bat Chettama- 
Aabermahl Virzilium uͤm feine perſoͤnliche Ans 
Funfft: Qyod e renuit, orta feditione quadam 
. Carinula dimifit, ſed inito conſilio dimiſit ibiden, 
Tatinum presbyrerum. Et non multo poſt orta a- 
“ia feditione exiyit inde ipſe Latinus presbytet. de- 
‚data autem Carinula miſit iterum Vergilius Epifco- 
pus ibidem Madalhodum presbyterum, & poft e- 
„um Warmannum presbyterum. Dieſes find die 
Wortedes alten Seribenlen / wobey ich faſt muth⸗ 
maße / daß et Carnioliam oder Crain durch Carinu- 
lam verſiehe / darinnen noch bey Chettamari Leb⸗ 
en mehr als einmahl Rebelionen entſtauden. 
' Aber nachdiefes Derkogs Tode / fpricht er ferner, 
‚gen wegen eines abermahligen Auffſtandes in etli⸗ 
or FJahren kein Prieſter Dafelbft getorfen / usqve 
‚dum Walinch dux corum mifit iterum ad; Vergili- 
‚um epifcopum, & petiit ibidem presbyteros mütte- 
re: deme Virgiliusgeroillfahretzund nicht hur ein⸗ 
' ‚malyfondern zu fechs unterfhiedene mahlen Priv: 
ſier dahin geſchicket welcher Nahmen der alte 
¶EScriben feret/ aber mit keinem Worte gedencket / 
Daß Virgilius ſelbſt in Kaͤrndten gefommenfeps Gt 
° Hat auch die Diftorie mit Herkog Ingons (wie er 
* äh nennet) Gaflmahl etwas andere erzehlet / und 
N pe Arnonis dabed nicht erwehnet / ſondern piel⸗ 
‚mehr feine Relatjon alſo eingerichtet / Daher 
u net / 
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‚te. Ich ſehe wohl / daß der Herr Franeilei 
einen Theil dieſer Worte vom Theodorico am 


unicht habe / ſonſt leicht nachſehen wollter-ob geh 



















ehe Arno in Kaͤrndten gekomen / wie es denn‘ | 
nicht anders ſeyn fanı wenn Inguo ſchon an. 
oder 793. feine Säfte bewirthet / Arno aber 
798. Dahingezogen. Nemſich / als Arno indief 
Fahre von Rom (da er beym Pabſt Leone ft 
Palliumgeholet) zurück reifete und über den ® 
Fluß kam / ſtieß ihm auf eın Abgeſandier des 
tott Magni, mit dem ſchrifftlichen Befehl; daß erin 
der Slaven Land reiſen / ihr Verlangen erfüll 
und das Wort Gottes bey ihnen predigen fol 
Weilaber Arnovondes Pabſts wegen dem Car 
"le wichtige Sachen zu hinterbringen hatte / 
geſchwind zu ihm / und erſtattete Reotio bel 
ihm nun Carolus nochmahls aufftrug / Daß eril 


fäumig verrichtet / und dem Kaͤyſer nach ſeinet 
Wiederkunfft rapport gethan; nachmahls auf 
deſſen Befehl Theodoricum zum Biſchoff ordini- 
ret / und in Begleitung des Graffen Geroldii 


ſten reeommendiret/und ihm eine gerwiffe Dias 
zum Biſthum eingegeben, doch alſo / daß er de 
Saltzburgiſchen Biſchoffe unterworffenfepn f 








tet aus einem Fragmente von der Befehrung® 
Baͤhern und Käcndter / welches beym Chein 


TomiölL Rerum Fraucicarum ſtuͤnde: den ich r) 


Un )R en 
Dasifragmentum ſey / twelches ich bißher aus Dem 
Frehero allegiret ; wiewohl / wofern e8 eins iſt / 
ſo ſcheinets / als ob der Herr Francifci den Chefnz- 
um auch nicht zur Hand gehabt’ fonft würde er fo 
viel notable Umbſtaͤnde nicht auffen gelaffen haben. 
Berner / daß die jenigen nicht accurat reden / die 
Geroldum für einen Hertzog in Banern außgeben / 
erfcheinet aus dernachfolgenden Erzehlung Diefeg 
altem Audtoris; melchergeftalt Käufer Carolus / 
nachdem er die Hunnen verjaget/ Epifcopatus di- 
gnitatem Juvavienſis Eccleſiæ rectori commendarit 
&c. worauff die Slaven und Baͤhern das Land / 
daraus die Hunnen vertrieben / bewohnet und ſich 
ſehr gemehret. Damahls habe der Kaͤhſer zum 
erſten Confinii Comites, das iſt / Marckgraffen 

emacht / unter welchen Geroldus Der fünffte gewe⸗ 
nterim vero dum prædicti Comites orienta- 
lem procurabant plagam, aliqui duees habitavere 
im: illis partibus ad jam dictam ſedem pertinentibus, 
qui Comitibus præfatis ſubditi fuere ad ſervitium 
dmperatoris. Hieraus ſiehet man klaͤrlich / daß die 
hoͤniglichen Marckgraffen denen in den ihnen an⸗ 
vertrauten Laͤndern eingeſeſſenen Hertzogen zu ges 
pietengehabt / und woher es komme / daß der Bi⸗ 
off zu Saltzhurg nebſt dem Marckgraffen denen 
Slabiſchen Fuͤrſten einen Biſchoff und Seelen⸗ 
Hirten gegeben. Wenn ich nun den ſchon anders⸗ 
wo in dieſen Sachen allegirten Herrn Sagittarium 
antiquitatibus Ducatus Thuringici Libr. IV.Cap. 
Kaufffchlage, fo finde ich ſtracks anfangs Avari- 
ſum limitem , und Geroldum Comitem, Avarici 
‚Junzüs 1690, Oq limi- 
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limitis cuſtodem, welcher ohne allen Zweiff⸗ 

ſelbe Geroldus iſt / von dem wir handeln 
daß die Hunnen Avaresgenennet worden / brau⸗ 
Feines weitlaͤufftigen Beweiſes. Nach Teodt 
rico ſind Biſchoͤffe uͤber die Slaven geweſen 
und Ofwaldus , deren jener vomAdaſrammo, ls 
fchoffen zu Salkburg / Ddiefer vom Luitprammo 
(oder vielmehr Liucprammo) geordinitet worden 


So hat auch Liutprammus viel Kirchen ei 
het / die in dem Strich Landes beym Sau 
Unter⸗Pannonien / womit Kaͤyſer Ludovicusi 
den Prinninam oder Prunonem belehnet hatte / ge 
legen waren / und hat Darüber einen gewiſſen Prie⸗ 
fter verordnet; den hernach Adalwinus , Liurpram- 
mi fücceflor , zum Erg» Priefler gemacht /' 
aber nur zwey daſelbſt gewohnet. Denn 
tere / Richpaldus, ob er gleich lange Zeit ſich 
aufgehalten und feine Prieſterliche Gemaltex 
ciret / ift er Doch hernach wieder nach € | 
gezogen / meil er Die vom riechen Methodio € 
geführte Neuerungen nichtleiden Euntesmwelcheun 
fer Scribent alfo befepreibet z usque dum quida 
Græcus, Methodius nomine, noviter inventis$ 
vinis literis, linguam Latinam dodtrinamque Ror 
nam ,atque literas auftorabiles Latinas Philofe 
ce füpeilocens ‚ vilefcere fecit cundto populo & 
parte Miffas & Evangelia', Ecclefiafticumque fh 
um illorum, quihoc Latine celebraverunt, © 
diefen Gefchichten befchleuft unfers Scribe 
fragmentums welches von der Zeit an / da“ 
Befehl N das Volck im Orientaliſch 
Panne 
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innonien dem SaltzburgiſchenSprengel ift uns 
orffen worden / biß auff feine Zeit zehlet 75. 
t/ mitdem Beyſatze / Daß fein frembder Bis 
off / der dabin kommen / geiftliche Gewalt ges 
aht / ſondern nur der Saltzburgiſche Biſchoff; 
ind daß kein frembder Prieſter laͤnger ats z Mo⸗ 
aatein derſelben Diocces ſem Ampt thun koͤnnen / 
sißer dem Biſchoffe feinen Abſchieds⸗Brieff (von 
m Oet /da er herarfonien)vorgebracht. Welches 
Moin Obacht geblisben / biß Methodius eine neue 
dehre eingefuͤhret. Hoc enim ibi obſervatum fuit, 
ısque dum nova orta eſt doctrina Methodii Philo- 

ophi. 7 
FBompdiefem Methodio handeln mit mehren re⸗ 
yete Herr Conttantin weiter / unfere Craineriſchen 
diftorici im fuͤnfften und ſechſten Capitel. 
Den Anfang machen fie von Bekehrung der Uns 
arn und ihres Fuͤrſten Geyſa / welche aber erſt im 
vd, Seeulo geſchehen / du faſt 100. Jahr zuvor der 
Salkburgifehe Ertz⸗ Biſchoff / Liutprammus, 
Rarnöten und Crain mit Lehrern verſehen / ſon⸗ 
yerlich mit dem Biſchoffe Ofwaldo , welcher der 
inige zu der Zeit in fo weiten Ländern geweſt ſeyn 
oll / von dem man Nachricht hat. Herr Anto- 
u erinnerte hierben ‚nur aus dem obermwehnten 
ragmento, Daß Otho des Ofwaldi Anceceflor ge⸗ 
vefen. Here Conftantin aber fing an die Hiftorie 
es Methodi von welchen Der Henn Daupt-Audtor 
rzehlet / daß er umb dag Jahr 869. indie Slavo» 
iſchen Kirchen die Übung des Gottesdienftes in 
Slaponifcher Spracheeingeführet ı aber deßwe⸗ 
Oq 2 wegen 
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gen von den Prieſtern und 


—A 2 
Bilhöffen angefeitte 
det moorden / ſonderlich vom Adelvino, CEriss 
Biſchoffen zu Saltzburg / und deſſen Windiſche 
BifchoffeReichboldo , welche es für eine unzulapt 
ge Teuerung gehalten! öffentiich wider ihn gepre⸗ 
diget / und die Fuͤrſten ſamt dem Poͤfel verhetzt⸗ 
daß Der gute Methodius in Mähren entweichen 
muſſen / allda er eine Zeitlangdes Hertzogs Sw- 
tebog Ertz⸗Biſchoff geweſt. Wie er aber nach⸗ 
mahls erfuhr / daß fein Bruder Cyrillus: nach 
Rom fommen/ zog er gleichfalls dahin / und er⸗ 
langten ſie beyde beym Pabſi permiſſion, in Sla⸗ 
voniſcher Sprache den Goͤttesdienſt in Windi⸗ 
ſchen Laͤndern zu halten. Denn als man im geiſt⸗ 
lichen Rath zu Nom darüber hefftig geſtritten / ſol 
gleichſam eine Stimme vom Himmel geruffen ha⸗ 
ben ; Omnis fpiricus laudet Dominumy & 0 
lingua confteatur ei. Worauffes bewilligetv und 
vom Pabf Joanne dem vi, eine Bulla d 
aufgefertiget worden / welche aus dem Roccha un® 
Megifero von Wort zu Wort angeführet wird? 
mit diefer Überschrift : Fodanves Papa» bujus no- 
minis VIII. ad Sfentopulerum Comtem, \: Dem 
HerenLeonhardfam diefer Titul ziemlich verdãch⸗ 
tig vor / nicht nur/ weil fie. der Hiflorie von Der 
Johanna Papitla entgegen waͤre / fintemahl Diefe Jo- 
annes VII jeneraber IX. gemwefen ; fondern auch / 
meiß)dabftJoannes;der dieſen Brieff geſchrieben / in 
ſeinen andern Brieffen / ſo in Tomis Conciliorum 
fiehen / fich weder Papam » noch Odtavum nenne/ 
fondern nut Epifeopum; und oͤffters feinen ** 
— ah⸗ 
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Rahmen vorſetze Diefer Scrupel iſt deicht zu 
jeben 7. fptady Here Antoni, wenn wir nur in des 
\oechsBibliorhtca Vaticana p. 316 312. nachfehen / 

Umso die Epiſtel / oder vielmehr der legte: Theil 

derſelben / zu finden: Denn daß es die gantze Epis 
Rei nicht ſey/ weiſet dag / im Anfange der vom 
Roccha excerpirten Worte / votlommende Conne- 
Ait- und Schluß⸗Wort / denique o Liveras deni- 

que Slavonicas dc: Aber es ſindet ſich beym Roccha 

‚gar keine Infeription: , ſondern er ſpricht nur; 
 Quamvis autem Slavonicios charadteres a fandto 

Hieronymo inventos fuiſſe, paſſim dicatur, Joan- 
nes tamen VIII.in Epiftolaad Sfentopulchrum, «os 
a Conftantino quodam Philofopho: inventos eſſe 
narrat , dicens. ; Zirreras deniques Nachdem er 
nun die Worte angeführet / ſetzet er hinzu Hac 
JoannesPapahujus nominis VIII. Aus welchem 

ipiphonemate des Rocchæ der gute Megiſerus die 
riſſt gekuͤnſtelt hat; denn es if nicht zu 
eifſein / daß Roecha die Zahl VIII. nor ſich Dazu 
Zeſehzet / weil man zur felben Zeit in Kom am mei⸗ 
Ser figet war zur Fabel zu machen / was 
sonder Papiflaporgegebentwird. Und was dürfen 
wir viel diſputiren / da Die gange Epiſtel Joannis 
noch in den Tomis Coneiliorum voxhanden / und in 
der Zahl die 247. iſt / mit derklberfihrifft: Dilecto 
Alio ſSfentopulckro, gloriofo Comiti. Es iſt auch 

Reichboldus fein Windiſcher⸗Biſchoff / ſondern 
nur Ertz⸗Prieſter in dem Diſtrict, worxuͤber Pruno 

herrſchete / geweſen / und dem Methodio gewichen / 

bergeſtalt / daß er wieder nach Saltzburg gezogen: 

Be. Nq3 quod 
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en REIN 
quod ille ferre non valens:, fedem repetivir Juravi- 
enfem , fehreibet von ihm der Audtor des offtgemel⸗ 
deten fragmenti. Das thut zur Haupt⸗Sache 
wenig / ſagte Herr Conſtantine laſſet uns vielmehr 
des Herrn Franciſci Anmerckung durchgehen? 
worinnen er vornehmlich bemuͤhet iſt / zu widerle⸗ 
gen / was Schoͤnleben in ſeinen Annalibus som 
Methodio ſtatuiret hat. Erſtlich will Schoͤnleben 
micht glauben / daß Methodius falſcher Lehre be⸗ 
fi huldiget worden / aber Franciſei weiſet es ihm 
deutlich aus dem Pabjtlichen Schreiben an den 
M.thodium, und daß der gute Mann noch) 100, 
a he hernach in ſolchem Verdacht gehalten wor⸗ 
den. Zumandern will & chönleben nicht Wort 
habe wdaßMethodius in Kärndten und Crain den 





. Epriytlichen Glauben geprediget / und Der einges 


führte.u Slavonifchen Sprache wegen Daraus 
vertrieben ſey indem das Pabftliche Indult Feinerz 
als der Maͤhreriſchen Nation gegeben worden. 
Aber Francifci bemeifet ihm das Gegentheily und 
geiget / wie er ſolches ſelbſt in etlichen Stuͤcken be⸗ 
jahet / und ſich alſo contradiciret. Drittens leu⸗ 
gnet Schoͤnleben / dag eine Stimme vom Him⸗ 
mel zu Rom dieſe Freyheit gewuͤrcket / und obgleich 
Francifci deffen argumenta als infufifanr widerle⸗ 
ger / fo willer es doch für keine unfehlbare Gewiß⸗ 
heit aufgeben / und hat feine Conjedturenz woher 
dieſes Gerücht etwa müffe entftandenfeyn. Uns 
terfuchet hierauf / mas andere Scribenten / füns 
derlich Aventinus, Æneas Sylvius, Cromerus, Du- 
bravius, und Lucius , von dem Methodio und feis 
nen 


Br) 


Berrichtungen gefchrieben / twelche aber in 
N n differiren / daher ich wohl einen fes 
en moͤchte / der etwas gewiſſes davon heſchrieben. 
| 5 x wollendoch ein wenig nachſchlagen / antwor⸗ 









tete Herr ee —— 
colligiret Ioannes Herbinius Cap. III. de Cryptis 

iiov bus berufftifich"Sornehmnlih auff rinen 
oniſchen Scribenten/ Neſtorem Rucheno- 
. sim Chronögraphurm , deſſen Tiareginortu Kijow 
ans Slavonifcher Sprache gedruckt / aus 

em er gelernet / daß an. Köı. oder 862. die Pohlen 























zum enthum vom Cyrillo und Methodio bes 
— worden / von welchen Slavorum & Polono- 
um Apoftolis der Gottesdienſt in Slavoniſcher 
Sprache beſchrieben / und fonft viel andere Buͤ⸗ 
per indiefelbe überferer worden. Es wären aber 
am. rſte getaufft worden die Duces Ruthenorum, 
Swiatopolkus „ Rofeislatis’& Kocelius, qui divini- 
üs moniti ab Imperätöfe CPtano Michaäle miflio- 
‚em Oyrilli& Methodii'petierunt, eamque tandem 


el andere Sceibenten dieſe Sendung dem Pabft 
om zufchreiben. "Am weitläufftigiien unter 
‚har dieſe Hiftorie außgeführet Daniel Papc- 
och in Adis Sandtorum , Tomo II. Marti, am 
sundten Tage dieſes Monats. Wir mollendef- 
1 obfervationesfp fur / als fenn kan / zuſammen 
faffen. Er beweiſet / daß Cyrillus und Methodius 

HAT | Qq 4 die 


13 
Ze > 





+ « 
P 





Fe — LS ann - 





— — 


E w F 
- - * re = 
. ’ ’ 
_.- p4 “ - 
— * 
nt 2 ar — a 4 
— — * 
* 





— |. EEE 
Die Chazaros,, Bulgaros, Triballos , Moravos 
Bohemos befehret / wie in ihrer Lebens⸗Beſchre 
bung zulefen welche er aug einem MSto des Bla 

beurifchen Kloſters edivet / und die ziemlich ik 
einſtimmet mit der Hiſtoria translationis S. Gle 

mentis Papæ, die Gaudericus; Epiſcopus Velitren⸗ 
ſis, geſchtieben und Pabſt Joanni VII dedicixet 
haben ſoll. Zufoͤrderſt iſt wohl zu merddenz- daB 
Cyrillus auch Conſtantinus geheiſſen / wiewohl e⸗ 
nige (darunter auch der Herr Francifci) mit Dei 
Pohlniſchen Breviario Conſtantinum zum Va — 
Cyrillum aber zum Sohne machen / 55 

























broch mit dem Zeugniß eines oculati teſtis 
ſtaſũ hibliothecarii, widerleget / Der in einer, 
ſtelan Carolum Calyuman· 875. ſchreibet: Virus 
guus Kapoftolicz. vitæ preesptor Conflantinu 
Philofophus Romam fubyenerabilismempriscE 
driano Papa venit , $, ClementisCorpus fadi ſue ze 
ſtituit.  degui, ſchleuſt Papebtoch, conflar a.Cyn 
rillo id falum , Methods fratres unus ergoddemg 
Conflantimus ‚ac;Gyrillus fie... Demnach als, mb 
das. Jahr 849. die. Gefandten der Chazaromumm 
nach Eonftantinopel Famen / und den Küpfen Mi- 
chael baten umb einen gelehrten Dann / der 
Ehriftlichen Glauben unterwieſe / hat der Kaͤy 
henebenſt dem Patriarchen unfern Conttanrumum 
oder Cysillum Dazu vermocht / und ſamt ſeinen Ges 
ſandten dahin geſendet. Dieſer abir bleihet eine 
a eile qu vd uriea Cherionefo, lernet de bl 
die Siapenifihr Syrache / überfiger die Bibel 
und andersgeillliche Bücher / und ſchreibet diefelbe 
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it feinen newserfundenen und hernach von feinem 
Nahmen genenneten Cyruliſchen Buchftaben. Er 
hat auch daſelbſt Sorge getragen den Det zu er⸗ 
orſchen 100 Clemens, Petri und Pauli Fünger/ 
Biſchoff zu Rom / ins Meer verfencket wars 
en: weilihm aber die Inwohner feine Nachricht 
en gewuſt / iſt er durch Goͤttliche Offenbah⸗ 
— dazu kommen / hat Cle⸗ 
wegu Reliquien aus dem wunderlich vertrockne⸗ 
tem Meergenommen/ und Diefelbe hernach allents 
Haben bey fich geführet. Nachmahls iſt er zu de⸗ 
nen Chazaris gezogen / hat fie bald bekehret / und 
ſich wieder nach Eonftantinopel begeben: Nicht 
ange darauff / als der Ruff von der Ehazaren Be 
kehrung ſich unter denen andern Slaven außbrei⸗ 
" gets ſchicket auch der Mähren König (den einige 
en andere Sventipülcumnennen/ aber mit 
Unterſcheid / weil beyde zu einer Zeit ge⸗ 
wie Herbinius oben aus dem Neſtore er⸗ 
ein zugleich getauft worden) feine Geſand⸗ 
‚tenian den, Känfet Michael, ihn bittend / daß erden 
Be er ber Chazarer / Conſtantinum, zu ihm 
gleichfalis-fenden möchte. Der Känfer williget 
ein BD KÖRReLGonkantinummitfeinen Dr 
Der Met * in das Slaviſche Land / feumgueil 
duc; idef, in terram Schavorum , final «um Mel 
hodio germano. fuo ; transmifit, copiofis valde illä 
de ‚palatio ſuo datis expendiis.) Als fie nun zur 
Haupt-Stadt Welegrad (welche wohl feine ana 
‚zeilts als das heutige Belgrad oder Griechiſch⸗ 
8: Hienkutg)oelaimen haben (6 DSnnmeh- 
sn! 
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ner fehr gefreuet / weil fie Die Reliquien S. Clemens 
tis und das Evangelium in eorumlinguamaPhilo- 
fopho prædicto iranslatum mitbrachten. Dero⸗ 
wegen giengen fie ihnen entgegen / hohleten ſie mit 
Freuden ein / und wurden in fünfftehalb Jahren 
glaͤubig. Da ſolches der Pabſt Nicolaus erſuhr 
ſchrieb er dem Conſtantino und Methodio, und bat 
fies nach Rom zu kommen. Welches fie fuͤreint 
Ehre ſchaͤtzten / und in Begleitung etlicher hrer 
Diſcipel / die zum Predig⸗Ampte tuͤchtig waren/ 
die Reiſe antraten. Wie fie aber dahm kamen 
mar indeſſen Pabſt Nicolaus geſtorben und Eise 
drianus Il. an ſeine Statt kommen / welcher ſie ſom 
derlich wegen der Reliquien S. Clementis honec 
ce empfieng / und Conſtantinum ſamt Methodit zu 
DBifchöffen ; feine Diſcipel aber zu Prieſtern und 
Diaconis einmeihete. Kr wollte zwar nebft denen 
andern Redoribus Eccleſiæ nicht zugeben / daß der 
Gottesdienſt in Slavoniſcher Sprache in Maͤh 
ten verrichtet würde aber Conftantinus nahm den 
Pſalter / laß Davids IBorte: Omnisfpiritusiaus 





det Dominum ;. und betviefe daraus / Daßfein Pros 


pos nicht unbillig waͤre / erhielte auch völlige Per- 
wiſſion Eine Zeitlang hernach danckte er ab ward 
ein Moͤnch / und uͤberließ dem Merhodio dag 
ſthum / welcher aber farht feiner Cleriſey von dem 
jüngern Svadopluk ‚ als diefer zum Regiment kom 
men / fehr verfolget wurde/ thatihn derohalben in 
ben Bann / und nahm feine Zuflucht nach Rom 
Willens / feinen Bruder wieder mit fich zuruͤcke 
zunehmen. Aber diefet war fchongeftorben f und 
atte 









er RE 581) — 
: hatte-4o. Tage vor feinem End: auff Verguͤnſti⸗ 
jung des Pabfiesden Nahmen Cyrill angenom⸗ 


I 
| ent Mehgdn: nur feinen ſchon 
iengefehten Coͤrper mitnehmen / welches ihm aber 
nicht geſtattet wurde Indeſſen reuere den Sva- 
dopluk die That / und rieff Merhodium wieder / der 
deun ſein Ampt vonneuem antrat / und den Boͤh⸗ 
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iichen SürftenBorfivojum, ‚der den Svadopluk 
befuchte ihn zum Ehriftlichen Glauben brachtey 
nd. hernachfäinnfeiner Gemahlin Ludmilla, und 
Untertbanen-tauffte. Endlich aber 
wirder nach Rom allda er fein eben 
dhernach beſchloß· Auff dieſe Weiſe hänget 
ae Oriin und Methodü Lebens⸗Lauff ziemlich 

neinander / undfan aus Der Serie Olwucenſium 
EpilcoporamSügpliget werden / weſche am: Ende 





jtorumBohemicorum Feeheri fol. '2yo.gu 
* nnebſchon der Auctor darinnen irret / 
Cyrillus pom Pabſt Nicolaoanı 887. zum 

off zu Belgsndeingemenhet worden / in 
em Jahr nicht nur Pabſi Nicolausfchon vot ra. 
FJahren / ſondern auch Cyrillusnach Papebrochs 
Rehnung cchon laͤngſt geſtorben war / und haͤtte 
der Audtor beſſer Adrianum li. und das Fahr 867. 
oeder 868. davor ſetzen moͤgen: ſo ſtimmet er Doch 
mt andern darinnen überein / daß Cyrillus zuvor 
Sonlantinus geheiſſen und erſt die Triballos ;hers 
nach der Mähren König Svatoplakum den Als 
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ı tern) fat dem gantzen Volck befehret habe. Nach⸗ 
dem er nun fünffSahr Ertz ⸗Biſchoff geweſt / habe 
ı rabgedaneket 1 und feinen Bruder Merhodium 
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haben. Welcher / als er mit feinen Clero vom 
juͤngern Svatopluck ſehr beſchimpffet wordẽ / ihn in 
den Bann gethan / und nah. Romgewandert; ek 
ward zwar bald hernach wieder beruffen / als der 
König nichts deſto weniger die Cleriſey verfolgte/ 
undfich mit vielen Laftern befleckte / kunte er Das 
Elend länger nicht anfehen / ſoadern nahm abe 
mahl nach Nom feine Zuflucht / und ſtarb daſelbſt 
an.9o1. Allein es giebt ſonſt viel Knoten bey die⸗ 
fer Geſchichte / Die Papebroch, ſo gut er kan / aufß 
löfet ob er aber alles getroffen / ſtehet dahin. Ich 
will nur von einem ſagen / nemlich vom Geb 
der Slavoniſchen Sprache. Wenn man die 
geRelation aus der Craineriſchen Hiſtorie gegen 
Die jetzige haͤlt / wird man eine fchlechte Harmonie 
antreffen. Zwar den Urfprungder-Tradition von 
Der himmlifchen Stimme kan man in Derjeßi 
beffer erkennen’ fintemahlfie aus des Cyrilli defem- 
kon entftanden: Wohin auch Papehroch ʒi 
wenn er im Commentario prævio hi 26. fd} 
Quod tamen non aliüd fortafle: fut quam divi 
inſtinctus quo permoti ſingulorum animũ 
fünt ;ut Apoſtolicorum virorum: poſtulatis annue- 
rent, eorum rationibus perſpectis ac; fructu, quem 
inter barbaros jam fecerant: verum a poſterioribus 
ſeriptoribus pervocem cclitus miſſam id explĩcatub. 
Wie man aber dieſes mit dem Schreiben Joannis 
des Pabſts / worinnen er dem Methodio erſt ver⸗ 
beut / in Slavoniſcher Sprache Meſſe su halten/ 
ingleichen mit dem Streit / den cedabbalhen 
— em 
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dem Erg Bifhotf zu Galkburg/ Adelvino, und 
dem Craineriſchen Ertz⸗Prieſter gehabt/concilüren 


wolle kan ich nicht abſehen: es wäre denn Sache/ 


daß man mit Papebroch ſagte / Joannes waͤre da⸗ 


mahls nicht zu Rom geweſen / als fein Anteceſſor 


Adranus es zugelaſſen; Ob mol Faum n. der ı2. 


DZahr vergangen waren / daß ſolches an.867. oder 


868. gefchehen/ da hingegen Joannis Epiftel gege⸗ 
ben ift Indidtione XI. dag iftan. 879. Zu Der Ankla⸗ 
ge wider Methodium mag wol der Saltburgifche 
Er Biſchoff fammt feinem Erg Priefter nicht 
wenig geholffen haben wie denn der Audtor des 






fragmenti beym Frehero ein Galgburger gewe⸗ 


fen / der Methodium ausdrücklich noræ doctrinæ 
heſchuldiget: Allein da Methodius auff Pabſts 
Joannis Erfordern nad) Kom kommen / und ſich 
entfehuldiget/ift er mit einem langen Paͤbſtlichen 
Tecommendation- und permiflion - Schreiben an 
Suentopulkum abgefertiget worden / welches e⸗ 
ben das 247te iſt davon wir droben gehandelt/und 
an, 880..gegeben/ worinnen Der ganse zu Rom mit 







ihm angefielite-Proceß zu lefen. Wiewol den 


noch feine Adverfarii nicht gefeyret / fondern ihn 
wieber Angegofien ‚welches aber der Pabſt nicht 
hören wollenywieer felbft in einer andern Epiſtel 
10. Kalend. April,Indict. XIV. das iſt den 23. Mar- 
tan. 882. an den Methodium berichtet/ und Darins 


nenfonderlid) einen Bifchof als Methodii adver- 


farium herum nimmet/ weicher mol der Saltzbur⸗ 
er geweſen ſeyn wird / der des Methodii groſſes 
ſehen ſo wol zu Rom als bey den Sao: 

1 Vol⸗ 
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Voͤlckern nicht leiden kunte: und duͤrfſte ich faſt 
auff die Gedancken gerathen / es haͤtten die dem 
Salsburgifhen Sprengel unterworſſene Crau⸗ 
ner und Pannonier / wenn fie geſehen / Daß ihre 
Nachbarn durchMethodiiDienft un Gebrauch des 
Slavon. Sprache beym Gottesdienſtim Chriſten⸗ 
thum ſo wol zugenommen / eben dieſe Freyheit und 
Slavon. Meſſe haben wollen / und alſo mehr auff 
Methodii Seite incliniret / welches dem Salßburz - 
giſchen Erb Bifchoff ſamt feinem Ertz⸗Prieſter 
verdroſſen / Daher ſie dem Methodio zu Rom eine 
Grube nach der andern gegraben. 
Ich will den jenigen loben / fing Herr Leon- 
hard an / der die Geſchichten des Methodii in rechte 
Ordnung bringet / welche mir eine der verworren⸗ 
ſten und uͤnrichtigſten Hiſtorien inter Eccleſiaſticas 
zu ſeyn ſcheinet. Daher es auch Fein Wunder iſt / 
daß die gelehrteſten Leute darinnen angeſtoſſen ha⸗ 
ben. Zum Exempel Cave in Chartophylace Ec- 
clefiaftico pag.157. confundiret unfeen Methodium' 
mit. dem Patriarchen zu Conſtantinopel dieſes 
Nahmens / der an. 842. gelebet : Eundem bunc (Pa- 
triarcham ) e/fe conficio cum Methodio Illyrico , Lite- 
rarum Sclavonicarum inventore, qui S. litems in lin⸗ 
guam_vulgarem vertit. Welches fein geringer 
Fehler iſt indem der Patriarch Methodius ſchon 
an. 847. geftorbeny ehe unfer Methodius nad) Pa- 
pebrochs Austechnung fortgefchicket worden / wel⸗ 
cher an. 880. noch im gröften Ruhm geftandeny 
und erſt an. go. geftorben. Einen gröbern Irr⸗ 
thum hat Mutius Panfa begangen, wenner et; Gy- 
zulium, 
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sillum ‚der Siaven Apoftel/ gehalten für Den Cy- 
zillum, Patriarchen zu Jeruſalem / der im vierdten 
Szculo geleber: es hat ihn aber Breerewood im 


rn. feines Scrutinii Religionum fchon re- 





get/ und fich unter andern auffden Miechovium 
de Sarmatis Lib. I. Cap. VII. beruffen/ welcher 
. Nachricht gegeben, daß Cyrillus mit Dem Metho- 
dio die Mengrelier/ Circaßier / Gazavaner / und 
hernach fehr viel Slavonier befehrer. Es hat auch 
ı Breerewood unterfehiedliche feine Anmerckungeny 
wie die Pabfte den Gebrauch der Slavonifchen 
Sprache beym Gottesdienſte vergönnet/ wozu ich 
nur ein einiges Zeugmß / welches mir vor andern 
remargvabel porgefommen / ſetzen will. Lambe- 
cius excespitetLib. II. Commentariorump. 778. fq. 
eine fonderliche prafation der teutfchen Uberfezs 
zung des Rationalis divinorum ofliciorumDurandi, 
welche auff Herkog Albrechts des II. zu Defters 
reich Befehl an 1384. gemacht, und Demfelben auch 
dediciret worden. Am Ende diefer Zufchrifft 
handelt der Audtor, (welchen ich einen Wieneri⸗ 
fehen Theologum gemefen zu feyn muthmaße/)von 
denen Dreyen Sprachen/ darinnen Die Meſſe cele- 
briret wird/nemlich der Lateinifchen / Sriechifchen 
und Slavoniſchen. Von der legten ſchreibet er 
alſo: Zu dem drittenmahl die Meſſe wird 
begangen in Windiſcher Sprache durch 
Sache der Braittunge und Gemainhait: 
wan chain sinigeSprachan ir felber iſt fo 
wait getailet /alsdie man Windiſche nens 
ner. Darum ift fi ouch genumen — der 
Ebrai⸗ 
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Ebraiſchen Sprache ſtat ꝛe. Lambecius he⸗ 
rufft ſich zudem Ende auff das Miſſale Romanum 
welches auff Befehl Pabſt Urbani VIII. in Sk 
voniſcher Sprach mit Slavoniſchen lirreremgt 
Rom Typis Congregationis de Propaganda fide ar 
1631.4.Deffen gebraucht man ſich noch heut zu Tat 
ge fegte Herr Conſtantin hinzu in Crain undan 
dern Orten / da die Slavoniſche Sprache gem 
det wird / wie unfer Here Haupt» Audtor beglau 
bet. Demnach geher die diſtinction hier nichtc 
fchloß Herr Antoni, Die Papebroch num, 25. @ 
bringet’ wenn er von dem Pabftlichen Verb: 
der Slavoniſchen Sprache handelt welches Greg 
gorius VII. denen Böhmen gegeben wie der Herr 
Francifei mit mehren berichtet, . Atävehocqvideı 1 1 
arbitror ( urtheilet Papebroch ) in Bohemia & als 
provinciis, quæ ritu Latino utuntur , vim habaifle: 
at que Gr&cum ritum fequuntur Xavicæ gentes, Ic 
Sclavicum quoque in facris ſermonem plerzqueire 
tinent. Allein, Daß auch viel Kirchen die. den da⸗ 
teinifchen rirum haben ver Slavoniſchen Spra— 
ur facris fich bedienen, beweifet Das obgedachte 
eß⸗Buch und die tägliche Erfahrung. Welche 

aber den Griechifchen ritum jn acht nehmen / di 
haben dag Briechifche Euchologium überfeß t/a 
die Moſcowiter / von denen Herbinius in Cryp 
Kijovienfibus Cap. VI. p. 47. zeuget / daß ihre X 
chen⸗Agenda oder Meß⸗Buch / Sluzebnik genan 
aus den großen Euchologio der Griechen / und au 
dem Slavonifchen Kirchen » Buches Trebnik, es 
cerpiret ſey. Aber was Bapebroch To, AL. Makapi 
. ots 
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Notis ad Ephemerides Mofcorum figuratas p. 16. 17. 
vonder Mofcomitifchen Bibel aufgegeichnet / iſt 


mehren Nachdenckens werth. Die Moſcowiter 


haben in ihrem Bilder⸗Calender den 14. Februarii 


zwiſchen Dem Apt Auxentio und MüncheEulogio 


das Bildni des Bifhofls Cyrilli, welchen Pape- 
broch für den Apoſtel der Mährer und Bulgarer 
hält. : Cyrillum autem hoc die obüfie credimus,vel. 
tali diecorpus ejus Romz mortuirevedtum eſſe in, 
Moraviam, & fraterno corpori conjundtum fuifle_. 
Welches gar nicht übereinftinmet mit dem Vor⸗ 
geben. Angeli Rocchz in Biblioth. Vatic, pag. 170, 
Eadem in Eeclefia Sancti Clementis Cyrillus & Meıbo- 
dius , Sclavorum Ep:fcopi miraculis clari , fepulti 
funt : quorum färras religuias ſub altari in eyusdem 
Erclefie facello perverußo repertas fuiſſe conflar : 
nunc vero Sixtus V. Pont. Maximus cjusdem S. Cyrilli 
corpw in Ecclefiam Sandli Hieronymi Illyricorum ab 
eodem Pontifice confiruflam transferendum manda- 
vir, Diefes wollen mir denen reliquiariis über, 
laffen / und Dem Papebroch ferner zuhören : fed 
miramur, quomodo Rutheni Cyrilli cultum exce» 
perint, fine ullamemoria Methodii, faltem in hisce 


tabulis: ( Wielleicht ift die Urſache / daß die Reuſ⸗ 


fen nue vonder erften Sendung des Cyrilli alleine 
wiſſen / da er die Cazaros befehret / nicht aber von 
der andern zu den Mähren da erden Methodium 
um &efehrten gehabt.) Utriusque infigne opus eft 
novi ac veteris Teftamenti aliorumque librorum 
plurium in Slavonicam linguam (que cadem Ru- 

Junxzus 1690. Re theno- 
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thenorum eft) fadta converfio. Ea hodieque if 
uſu eft ; qualem anno M. D, LXXXI, impr: -flan 
Oftroviz, que Voliniæ caput eit, poflidet More- 
tus &e. Es ift wohl zu mercken / daß dienoch heut 
zu Tage in der Mofcau übliche Verlion deg Cyrilli 
ind Methodii fepn ſoll welches auch Scaliger, 
Breerewood undandere ſtatuiret. Deßhalben ho⸗ 
mas Marefchallus im Anfange feiner obſervati 
num de Verfione Gothica , dieſe Moſcowitiſch 
Bibel außnimmet / wenn er faget/ Daß die Mitten 
nacht. Länder Feine Biblifche Verfion € r conditis 
fuperioris antiquitatis penerralibus hernorgebi 
hätten; nifi forfan bic locum mereantur Moftovi- 
tica Biblia, qua Oflrobie prodierunt, Papebroch 
hat die Prafation des Rußiſchen Waywe den zu 
Kijow / ſo die Unkoſten zum Druck hergeſchoſſen 
Lateiniſch vertiret / welche ich Deßtwegen beyfuͤge 
weil der iauſende die Moſcowitiſche Verſion nich 
„zu ſehen bekoͤmmet: Etego Conſtantinus nomi- 
„, ne , in facro autem Baptifmate Bafılius num 
„tus, Gratia Salvatoris noftri Dux Oftrovie 
'„vodaKiovix, Prefes Volindie, in Chrifto ele& 
„& diledis Fratribus meis, non folum fecundu; 
„ carnem ‚fed & in SpirituSandto, omnibus, gi 
„ quot inveniuntur Slavonica utentes lingua } 
„thodoxe nobiscum communicantibus fecundu 
„Apoftölice & Catholic Ecclefix normam ‚per- 
„amanter fignifico, quod per Dei benedidtio 
„nem, mifericordiam ac pietatem , dignus fim 
„ habitus initium facere ac finem videre prefentis 
* ope- 
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operis; & vobis omnibus fpedtandum exhibere , 
noyum-ac vetus Teftamenctum ; impreflum in ,» 
hac noftra divinitus cuftodita & Principali Volin- 
dix civitgte an.creationis mundi VIIMLXXXIX, „ 
Nativitgris vero Chrifti M D LXXXI, menfis „ 


Augulti XIE Hierzu feßet Papebroch noch »_ 


eine artige Obfervation pon den Eprulifchen 
Buchſtaben / welche weil fie mein vorhin gege⸗ 
benes Sentiment pon Denenfelbigen wohl beftätis 
getziich nicht vorbeplafjen Fan: Quæ Biblia di- 
ligenter infpiciens , & litteras cum forma capita- 
liom ſeu quadratarum apud Græcos litterarum 
conferens, omnino credes, quod initio dixi, lit» 
teras Slavonicas , quando eas $. Cyrillus adinve- 


nit; ufu potius quam forma ‚novas fuiffe, fi pau- 


cas excipias, quas ad Gr&carum fimilitudinem dif- 
ficulter retraxeris, quasque in Grecis Ephemeridum 
harım nominibus non reperio ; ideoque puto ex- 
togitatas, quod Slavonica lingua fonos nonnul- 
los habeat peregrinos à Gr=ca, quibus exprimen- 
dis condendæ nova litter« fuerin. Womit An« 
gelus Roccha pag. 171. übereinflimmet: He litte- 
re inflar Hebraicarum literarum myſteriis plena 
a Servia € Bulgaria, Vallachia, Moldavia , Da- 
cia partibus , nec non à Bofina, Ruſſia, & Mo» 


ſtovia, atque ab aliis Gentibus ad Orientalem 


plagam pertinentibws adhibentur , majorique ex 
parte A Graco fonte defumta ſunt, Grecosque ac- 


centus recipiunt, characteribus majufculis , qui eos‘ 


van admittunt , exceptis more Grecorum. We⸗ 
| Nrz ' . gen 
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gen des letzteren mag der Herr immerhin recht 
haben / opponirte Hert Leonhard, aber ich zweif⸗ 
fele ſehr / ob die gedachte Moſcowitiſche Verſi⸗ 
on vom Cyrillo und Methodio gemacht worden. 
Denn Adamus Olearius bezeuget in der Moſcowi⸗ 
tiſchen Reife, Befchreibung / Lib. III. cap.'2r. daß 
die Mofcowitifche Verfion aus der Lateiniſchen 
vulgata gemacht ſey / welcher Cyrillus, als ein Grie⸗ 
che nicht gefolget haben wird. Deßhalben auch 
in derDilfertation de Religione Mofcovitarum Caps 
J.welche unter Herrn D. Joann. Ern. Gerhardi Præ- 
fidio zu Jena gehalten worden / unterſchiedliche 
Serupel davon gemacht / und endlich dahin Yes 
ſchloſſen wird, daß enttweder Hieronymus, Dee 
nach der Catholifchen gemeinem Urtheile Die vul- 
gatam verhonem gemacht haben ſoll / derſelben auch 
gefolget in feiner Dalmatiniſchen Uberſetzung: 
oder / daß die jetzige Moſcowitiſche Bibel Metho⸗ 
dius zwar verfertiget / aber die Lateiniſche oder 
Dalmatiniſche des Hieronymi, und nicht ſo wohl 
den Griechiſchen Text exprimiret. Esüberläfet 
zwar dieſer Difputation Verfaſſer dag Urtheil de⸗ 
hen, die eine Moſcowitiſche Bibel geſehen haben: 
weiches man jeßo leichter erfahren fan / fintemahl 
diefe neulich erſt gedruckt worden / wie der fingular- 
re Grillenfaͤnger / Richard Simon , in feiner Hifto- 
fia Criticaveteris Teftamenti lib. I. c. 17. begeugett 
Ruſſos nuper Ruffica lingua & Ruflicis charadterk 
bus Scripturæ verſionem typis mandafle. Diefeg 
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alles kan mich nicht abſchrecken antwortete. Here 
; ‘ : Anto- 
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Antoni, bey des Papebrochs Meinung zu verblei⸗ 
ben. Denn daß ich vom letzten / als hieher wenig 
uerdem/ nichts ſage / fintemahl der Lateinifche 
es des Simons, wie fonft offt / alfo auch hier/ 
ncht accurat iſt. Denn im Frantzoͤſiſchen ftehet 
"Nut: & les Moſcovites ont mᷣme fait imprimer une 
| Bible enlangage & caradteres Mofcovites:und weiß 
Simon felbft in feiner neulichft heraußgegebenen 
Hiftoire Critique des Verfions du Nouveau Tefta- 
ment yon feinee andern Edition der Moſcowiti⸗ 
ſchen Bibel / als de anno i581. Wiewohl er dieſe 
au nicht geſehen / ſondern / was er davon hat aus 
Sauberti Relation genommen wie Die Herren Leip⸗ 
tiger in ihren Adtis Eruditorum des nechſtverwi⸗ 
enen Martii erwehnen: denn ich habe dieſen ans 
dern Theil des Simons noch nicht geſehen / hoffe 
doch / deſſen mit nechſten habhafft zu werden / und 
davon mit mehren zu difcouriren. Jetzo wollen 
wir nur den Saubertum zur Hand nehmen / derin 
feinen Prolegomenis variarum kedtionum in Mat- 
thzum den vorhin gefnüpfften Knoten von der 
verfionevulgara auffgelöfet hat. Anfangs fchreis 
bet er von der Oſtrobiſchen Edition : & hanc ipſam 
editionem, licet videre eam non contigerit mihi, 
puto eſſe illam, quam fide digniſſimis teſtimoniis 
accepi quondam in publicum promovilleilluftriffi - 
'mum Principem Radzivilium. Allein die obige 
Vorrede weiſet / daß nicht der Zürft Radzivil⸗ 
Inden der Kijomifche Waywoda / die Unkoſten 
au gegeben, und ift aus des Regenvolfcii Hifto- 
ta Slavonicarum Ecelefiarum p. 466. und Thomæ 
Nr 3 Smith 
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Smith Mifcellaneis p. 57. 58. zu erſehen / wie bey amı 2 
1596. borhabender Union der Catholiſchen um ’ 
Ruſſen  Kadzivil auff jener/der Waywoda as 
auff diefer Seiten geftanden ; alfo nicht vermuf 
lich / Daß fie etwa die Koften zur Rußiſchen B b 
follten zufammen gefchoffenhaben. ie dem 
ten aber / ſo hat Saubertus Diefe gange Moſcowi 
fche Bibel eben fo wenig geſehen / fondern es 
ihm nur der Pfalter ſamt dem Neuen Teftamen 
aber ohne Benennung des Orts und Zeit / 
handen kommen; welches Exemplar unterſchie⸗ 
dene Mercimahle hat / daß es wohl gar in eine 
Kirche der Moſcowiter gebraucht worden 1 
dieſe wunderliche Heiligen Die gantze Bibel zw 
in ihre Haͤuſer / aber nicht in ihre Kirchen bringe 
unter dem Borwand / es wären im alten Tefia 
ment vielgarftige / unkeuſche Sachen &c. So f 
faget Saubertus recht / Olearius habe ex fide alio- 
rum gefchrieben ı das Moſcowitiſche Neue Teftae 
ment fey aus Der Vulgata Latina uͤberſetzet Denn/ 
tie wir vorhin von unfern Craineriſchen Hiftor 
eis gehöret/ fo war Olearius dee Moſcowitiſche 
Sprache nicht mächtig/ Fan alfo hierinnen nie 
Richter ſeyn. Saubertus aber hat viel ein and 
judicium gefaͤllet daß felbiges aus dem Sriedh) 
fchen Grund⸗Text vertiret ſey: Verfionemtamen 
in noftris verfatam manibus & vulgata illamultum 
abfeedere pluribus obfervavi locis,& hoe quadante= 
nus comprobare poteft collatio à nobis infra m 
Matthze inftituta: utdubium mihi non fit, Gr&= 
enm N, T. textum & Chriftianis Grecis acceptuf 
’ verna- 


‘ 


N 
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Yernaculä fa , Slavonicanempe , cujus dialectus eft 
Mofcovitica , tranftuliffe Rulſos. Dieſes judici- 
um approbife id) allerdings / nut das legte außges 
nommen: / toeil ich Feine Liefach fehe / su zweiffeln / 
daß Die Mofcomitifche Bibel nicht von den Ruffen 
felbft / ſondern vom Cyrillo und Methodio vertite£ 
worden. Denn was Der Refpondentdergedad)s 
ten enifchen Difputation anbringet/ iſt leicht zu 
widerlegen. Er confundiret dreyerley Slavoni⸗ 
ſche Veriones , welche von unterſchiedenen Audto- 
ribus gu unterfchiedenen Zeiten gemacht morden. 
Die erfteift deg Hieronymi Dalmatifche womit 
es zwar eben fo ein ungeroiß Ding iſt als mit dem 
Vorgeben / daß er die Vulgatam Latinam verferti⸗ 
get. Die andere des Methodii und Cyrilli Sla⸗ 
Honifche / welche zwar Die jetzige Moſcowitiſche 
noch ift, allein im A. T. ohne allen Zweiſſelnach 
der Ghriechifchen LXX. Interpretum, ( nicht nach 
der Vulgata, wie Thomas Bangiusfagt in Cœlo O- 
rientis p. 207. Da er Doch felbft geſteht / daß im 19. 
Im die Wortes /ſonus eorum , auch von den 70. 
Olmetfchern ö 600 aujav überfeget wor⸗ 
den/) im Neuen nach dem Griechiſchen Grund» 
Zertegerichtet. Diedrittedes Georgi Dalmatini 
Exroauſche / welche an, 1584. zu Wittenberg ger 
druckt / wie wir oben gehöret haben / und vom 


Refpondenten in der Bibliothec zu Jena geſehen / 


jedoch von der drey Jahr zuvor heraußgekomme⸗ 


nen Moſcowitiſchen unzweiffentlich different iſt / 


nicht nur wegen der Sachen felbft  fondern auch 


megen der Buchflaben / indemeine mit Glagoliti⸗ 
Rr4 ſchen / 


* 
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ſchen ı Die andere mit Cyruliſchen gedruckt ift, &4 
confirmitet aber Sauberti Eremplar des Scalige 
ſeins / deſſen in der obigen Difputation Meldun 
gefchiehet/ und felbigeg in der Bibliothec zu Leid 
wohl noch fliehen wird / worinnen der Pfalter 
das Neue Teftament in Rußiſcher Sprat 
gleichfals enthalten: So hat auch Oderbormi 
dem Chytrxo den gedruckten Pſalter gefchicke 
defjen Schreiben de Rüflorum Religione Michz 
Neander feiner Explicationi Orbis terræ angehe 
gets Doch ohne Oderbornii Nahmen. Die hich 
gehörigen Worte find : Si libros iftos (Flaminum- 
Rutenicorum ) videre quis avet , Pfalterium Pr 
phetæ & Regis Davidis, quod ipforum linguaap 
Oltoroeenfes impreflum Excellent. tuæ mitto 
ftendünt. Nov. preterea Teftamentum , Apoltolı 
rum res geſtas, D. Pauli Epiftolas omnes: item H 
milias Chryſoſtomi, Baſilii, Gregorii Nazianzeni 
ex Græco converfas & manu feriptas habent, Di 
Epiſtel hat Oderbornius datiret an, 1581. 8. Cal, Ai 
gufti,twar derzs. Julii; alſoro. Tage zunok/ehedie 
Oſtorow gedruckte ganze Bibel fertig und div 
ret worden / fonft würde er wohl diefelbige 
Chytrao gefchiefet haben. Nicht weniger läßt 
muthmaſſen / daß / gleichtoie der Pſalter / alſo al 
das Neue Teſtament daſelbſt gedruckt worde 
und demnach die Moſcow. Blbel fo wohlgan 
als Stuͤck weiſe an einem Drte und qus eine 
Druckerey hervotgekommen, Daß ſonſt auch die 
Msta des Neuen Teſtaments ſchon vor etlichen 
hundert Jahren aus der Moſcau an andere 9 
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a ’ 
er verführet wordẽ / bezeuget dz Eexemplar / welches 
tephanus Joannis Stephanius in feiner Bibliothec 


ſehabt / und in Prolegomenis Notarum adSaxonem _ 


stammaticum Cap. VII. p. ı1. alfo befchreibet: 


nmea quoqueBibliotheca aflervatur Codex mem- 


jraneusMS. Novi Teftamenti , charadtere & idio-. 
nate Ruffico, antequadringentos, ut videtur, & 
ottean plures, annos deſcriptus; cujus ad calcem 
djuncta eſt vetuſtiſſma variorum cujuscunque or- 


linis hominum deſignatio & recenſio, quiMona- 


terio Fratrum Minorum, in urbe Reefchildenfi, do- 
atia & xeeisyesa olim contulerunt, Er meifet 
yernach / Daß nicht allein Saxonis , fondern auch 
Indeter von ihm in der Hiftoria Danica benenneten 


Rahmen in demfelben Regiſter vorfommen. Es 


vare wohl der Mühe werth / daß man nachfragte / 


vo dieſes MAſstum aus Stephanii Bibliothec hinge⸗ 
ommen / umb es mit dem gedruckten gu conferi- 
en: fintemahl Fein Zweffel daß eg von einem 
Dennemärcker aus der Mofcaumitgebracht/ und 
‚eenach die Gutthaͤter gegen das Klofter hineinges 
hrieben worden / gleichwie man noch heut zu Tas 
e Leute findet / Die dergleichen res pias in ihren 
Bibeln zu bemercken pflegen. Vielleicht ift der 
-odex faum hundert fahr nad) Merhodii Zeiten 
efchrieben. Aber ich muß einmahl mit meinem 
Heſchwaͤtze aufhören / und dem Herrn Conftan- 
in Raum machen / feine Recenfion fortzufeßen.t 
Dieſer war darzu willig / und erzehlte aus dem 
echſten Capitel / Daß der gute Methodius ſich 
ange bey Denen Nachkommen / als einen Arianer / 

Rr5 muͤſſen 














— — 
muͤſſen durchziehen laffeny wie der Herr Frandila 
aug des Archidiaconi Spalatrenfis; Thomz, Hiltos | 
ria Salonicana begeuger. Es habe zwar Thom 
cap. 38. eines heiligen Märtyrerd Methodü $ 
dacht aus defjen Eprüchen und Schrifften ma 
damahls abgenommen daß die in Ungarn einge 
fallene und Barbarifch haufende Tartarn die 
nigen Voͤlcker ſeyn / welche vor der Zukunfft de 
Antichriſts hergehen würden; aber Cap.ız, füge 
et/ daß Methodius, der die Gothiſchen lieregem 
« welche Thomas mit den Slavoniſchen confund 
vet) erfunden / ein Arianer geweſt feys Debtuegen 
su Pabſts Alexandri II. Zeiten in einem Synode 
werboten worden / daßhinfüro niemand in Slabe⸗ 
niſcher Sprache Die Sacramenta adminiſtriten, 
noch einen Slavonier zu einem geiftlichen Amt 
befördern follte. Dem zu Folge wurden dena 
Slavoniſchen Prieftern die Kitchen gefchlofien 

worauff ein frembder Priefter Ulfus,der im truben 
Waſſer fiſchen wollte denen Croaten (die von 
Thoma Gothen genennet werden) und dem Dede 
ſelbſt wunderliche Naſen gedrehet / aber ſeinen 
Perdienſte nach mit ewigem Gefaͤngniß beflrd 
worden. Nachdem nun Pabſt Alexanderll.$ 
ſtorben / und Gregorius VII. an ſeine Stelle gelon 
men / hat derſelbe Gerardum, Ertz⸗Biſchofſen 
Siponto, als Legaten in Dalmatien geſendet / we⸗ 
cher zu Spalatro einen Synodum gehalten / und UF 
fürn nach zmölffjährigee Gefangenfchafft wiedet 

auff feeyen Fuß geftellet/ nachdem er eidlich ver⸗ 

ſprochen nimmermehr wieder in die abgeſchnn 
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eKcherey zu fallen / aus dem Lande auff ewig zu 
veſchen / und ſich zu Rom dem Apoſtoliſchen Stu! 
u ſtellen . Der Herr Franciſci ſaget / Thomas 
yabe in einem und andern geirret / welches aber 
vegen der XBeitläufftigkeit nicht alles auseinans 
er zuklauben: und muͤſte Gregorius VII. entwe⸗ 
yr durch derſelben Synodum feinen Zweck / wegen 
Abſchaffung der Slavoniſchen Eprach in den 
Dalmatifchen Kirchen, nicht völlig erreicht/ oder 
ichtlange behauptet haben / oder auch nad) mahls 
Ahige Sprache ben dem Gottesdienſte wieder er⸗ 
aubet feyn : denn ſonſt würde Dalmatien’ Croa⸗ 
in und einige Gegend von Erain diefelbe nicht 
100) heufiges "Tages bey der, Meße gebrauchen. 
„ bin der gaͤntzlichen Meynung / raifonnirte 
Herr Antoni, nachdem man zu Nom hinter Die 
reuliche Confufion der Gothiſchen und Slavo⸗ 
iſchen litteren und deren Erfinder / welche alles 





Verbots Urſache iſt / gekommen / habe man den 


hebrauch der Slavoniſchen Sprache in facris 
ojeder frey gegeben. Es iſt aus Denen alten Kir⸗ 
ben» Hiftoricis bekant / daß Ulfilas ein Gothe und 


Itianer geweſen / welcher nicht nur die Gothiſchen 
Zuchſtaben erfunden / ſondern auch Die Bibel in- 


bige Sprache überfeßet. Ich mill mich bey dem 
ocrate, Sozomeno ‚Philoftorgio ‚und dergleichen 


Seribenteri nicht aufhalten, fondern nur des Wa- 


ıfridi Strabonis Wotte entlehnen/ welcher Cap. _ 


I.de rebus Ecclefiatticis ſchreibet / multa noſtros, 
uæ prius non noverant, utilia didiciſſe, præcipue- 


Gothis, qui & Gethæ, cum eo tempote, quo a — 


+, 
» 
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dem Chrifti, licetnon redo itinere, perdudi funt 
in Gr&corum Provinciis commorantes, noftrum 
et, Theotifcum fermonemhabuerint. Et (ut 
ftoriz teſtantur) poſtmodum 'Studiofi illius ge 
divinoslibros in ſuæ locutionis proprietatem tk 
tulerunt, quorum adhuc monumenta apud nonf 
loshabentur. Etfidelium fratrum relatione di 
cimus, apud quasdam Scytharum Gentes, maxit 
Thomitanos ‚ eadem locutione divina hadtenus 
lebrari officia. Es ift mag ſonderliches / daß 
fridus berichtet / die am Ponto Euxino woht 
Scythen hielten ihren Chriſtlichen Gottesdie 
in teutſcher Sprache. Wenn es die ratio ten 
rum lidte / ſo koͤnnte man ſagen / daß fie eben’ 
Scythen waͤren / welche Cyrillus bekehret. D 
die Slavoniſche Sprache iſt eine von den alte 
Toͤchtern der uhralten Teutſchen oder Sept 
fehen Sprache, wie wir im neulichften Marti 
213. 214. vom Hornio gehöret. Aber Strabe 
nach Brufchii und Vofhi $Bericht an. 849 Je 
be / uͤm welche Zeit erft Cyrillus aug Conftantii 
pelin Tauricam Cherfonefum gezogen / Die Sp 
che zu lernen / und hernach Die Chazaros zu bef 
ten/nach Papebrochs obgefeßter Rechnung. 
waͤre denn / daß Papebroch etwas verſtoſſen/ 
dieſe Bekehrung ehe ing Werck gerichtet wor 
Aber hierüber mögen andere mehr ſpintiſiren 
iſt gnug / die Dvelle geriefen zu haben, daraus 
Päbftliche Verbot der Slavoniſchen Spra 
beym Softesdienft gefloſſen weil man nem 
den Meihodium mit dem Uläla confundiret /uM 
jenem 


1 .l 
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menden Arianifmum quffgebürder/ deffen diefer 
chuldig geweſen. Ob nun gleich Thomas Archi- 
iaconus auch ſolche Confuſion begangen, fo hat 
edoch fonft den Märtyrer Methodium pon dem 
Zlaviſchen Apoftel Diefes Nahmens mit allem 
Recht unterfchieden. Denn der Märtyrerhatim 
titten Szculo gelebet und zwar unter feinem 
Rahmen noch ietzo vorhandene revelationes nicht _ 
eſchrieben / weil fie ihm aber von vielen attribuiret 
verden fo it nicht zu bewundern’ Daß man ſolches 
ntanfabarbarie, die im u. und 12. Sæculo war / e⸗ 
nfalls gethan / und aus ſeinen Dffenbahrungen 
yon der Tartarn Einfall ſich Raths erholet. 
Aufffolche Art und Weiſe giengen unſere Her⸗ 
en nicht nur die übrigen Capitel des ſiebenden / 
ondern auch Das achte Buch mit einander durch / 
yeren Difcours aber in Diefen Monat nicht völlig 
jebracht werden kan / fondern biß zur anderen Zeit 
verfparet werden muß. Wir wollen nurnoch eis 
te Epiftel/ welche der in Drient wol gereifete und 
m Januario des vorigen Jahrs p. 137. von ung ges 
nennete Engländer / Robert Huntington , an den 
Herrn Ludolf den letzten Martü dieſes Jahrs ges 
chrieben / zum Beſchluß excerpiren / und dabey ei⸗ 
tige Anmerckungen unferer herren fegen. Hun- 
ington fobet Ludolfum , daß durd) feinen Fleiß 
as Habeßinifche Boldt und Sprache denen Eus 
ropaͤern nıcht mehr unbefant fey ; Daß mir nun« 
mehr die Sitten Nellgion und Regiment eines 
o weit entlegenen Volcks deutlich erkennen / ohne 
lle Fabeln und Luͤgen / damit wir Die d 
um 
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häufft waren ; daß er viel neue oder vor verlohre 
gehaltene curieufe Sachen in feinem Comment 
rio an das Licht zu ftelten verfpeochen. Gleichwo 
hat Simon infeiner Hiftoire Critique des Verkons 
du Nouveau Teftament fich nicht -entblödet WM 
ſchreiben ( fprach Here Antoni, ) Herr Ludol£h 
beder Habeßiner Meynungen zum öfftern auf 
Lutherifchen gezogen. Die Herren Leipfl 

smeiffeln in Adtis Eruditorum des obanger 
Martii nicht/ Herr Ludolf werde feine Auffeichfigt 
keit von dieſer Befchuldigung des Simons vindiee 
ren. Dennich habe gehoͤret / er werde esindt 
nunmehro wuͤrcklich der Preße untergebeng 
Commentario thun. Er ſoll geſagt haben/Simon 
hätte dieſe Auflage nicht von ſich ſeldſt / ſonde 

aus dem Flantzoͤſiſchen Epitomatore der Hifkom 
Echiopicæ genommen / welcher in der prafation: 
dieſelbe zum erſten auff die Bahn gebracht. Dt 
Herr Ludolf hat ſich deßhalben befchmeret bi) 
dem Abte delaRoque, der im Journal des Scavanıı 
dag er / wie befant/ heraus giebet / dieſes fallt 

Vorgeben des Epitomaroris emendiren toll 
ob eg aber gefchehen / ift mir unmifjend. - AU 
das vornehmfte und merckwuͤrdigſte beym 
tington ift von den Samaritern. Er fchreib 
es wäre fo ein geringes und meniges Volch 
man nichtleicht ein anders finden ſollte / deſſen 
sahl geringer wäre: Nicht die Chriften oder 
mehr Heyden S. Johannis die um Balſota 
uͤm wohnen /und Deren Bucher / fo mit der all 
(vielleicht Babplonifchen) Schrift und Op 
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Hahriben mären/ er mit großem Geld an ſich 
; noch die EhriftenS. Thomz in Fndien: 
—* H amabder auff dem Berge Kıbanon:: ob 
ben gleich ſeht wenig waͤren Denn die Gar 
—*8 ſt zehleten nicht viel uͤber ao. Familien 
Sichem oder Neapoli ( melche ietzo eine reiche 
ef tadt und des Bafla Refidenz wäre) und 
| * er drey Familien in Gaza; deren aller 
ze viel ihrer fchreiben koͤnnen / er in etli⸗ 
jen Brieſſen unterſchrieben bekommen. Er wiſſe 
Era feine Sachen in Irrland noch in 
Sal lv. on vaͤren/ ındem alles commcrcium zwiſchen 
ub Londen iebo verboten. Er münfchet 
een Colledtanea von diefer Nations 
iD haben möchte/ fintemaht darinnen 
| 8 die Europäer noch nicht wiſſen. 
Bor diefer ni Sanariız juDamafcoge; 
vohnet / wie Petrus della Valle bezeuget / aber ieho 
fe mar nn mehr iheen Nahmen da: 
Abi. Zu Alcair hätten ſie auch gewohnet / wie 
Aug der andern. Epiftel an Scatigerum zu erſehen / 
Die idemie hätten ein. hauffen Prahlens 
& gemacht / daß eine große Anzahl Samariter 
gppten wo hneten / ob ihn gleich hernad) der 
—— daß nichts Daran geweſen / 
fe nur einen elenden Samaritiſchen 
ann und Bettelfrau daſelbſt gefunden. 
jOnft wäre zu Neapolis nur eine einige Synagoga, 
me n tel Bige viereckete Sammer, ſchmutzig 
ID dunckel / vor 500. Jahren ohngefehr gebauet. 
vd —** haͤtten fie given — des 
es 
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tzes auff Pergament geſchrieben und eingewickell/ 
ſamt einigen Gebet: Formulen / und dem Buch 
Joſus, welches vielmehr ein Chronicon ſey nicht 
zwar das von Scaligero gelobte / ihm aber niezu 
Geſicht gefommene/ fondern ein ſeht kurtzes von 
Erſchaffung der Welt biß auff Muhammed den 
Verfluchten / wie fie ihn nenneten / aber Dief 
Wort allezeit mit Samaritiſchen Buchftaben 
ſchrieben daß es die Türcken nicht verſtuͤnden 
Sie hätten über diß in Arabifcher Sprache einen 
Commentariolum in Legem und einegrofjere Außs 
legung in Genefin, Davon er aber.nur:den erflen 
Tomum befiße und was fiedarinnen aus dem Gi 
ſetz Moſis citirten / das wäre fo wol alsdie Nahe 
men ihrer Hohenprieſter mit Samaritifcdhen 
Buchftaben gefchrieben. Was fie aber von 
nem alten Codice, den Abifa Pinchas Sohn ge 
fehrieben / in alten ihren Brieffen aufffchnittend 
dag waren eitel fügen. Denn alser zum ander 
mahl durch Sichem gereifet / und deßhalben ge 
naue Unterfuchung angeftellet / das Buch / wei 
ches eins von Denen beyden obgemeldeten in Ihe 
rer Synagoge iſt) und nicht 
weit vom Ende geweſt / hatten die Samaritet⸗ 
weil fie Fein gut Gewiſſen gehabt / von fee 
Stücken geftanden / die Worte deg Abila hi 

ten vor dieſem dabey geftanden 7 aber hen 
mären fie von einem ſchelmiſcher Weiſe auf 
siffen worden. | 




























Es der Juͤde von Hebron dem Herrn 
Eudol£ gecht erzehet / fie wären der Bafem 
Schreiber / oder Zöllner die den Zoll muͤſen 
eintreiben/ welches Ampt fie auch in Joppa und 
Sara verrichieten/ wie Die Copti meifienihuilg 
Duc) Egypten / und die Juͤden foſt Durch dag 
ubrige Ouomanniſche Raͤch. Sie giengen auch 
Wohl gekleidet / fo gut es ihre Atmuth zulicfje, 
fonderlich dee Ober Zou » Einnehiner/ Marchib 
en Jacob, der denen andern vorgienge. Zu 
jejem und vier oder fünff andern / Die am Zoll 
elehieny waͤre er hingegangen ( meil ein jeder 
Frantk/ der Diefe Start durchreifet 7 5. Tha— 
eb geben muß / Die andern Drientolifeten Chris 
tenaber nurdrittehalben ; und da fieden Zoll me 
en des von ihm auffgewiefenen Befehls des Bes 
erB zu Damafco / der allen andern Baſſen biß 
en Egppten zu befehlen hat / wieder zurück ges 
jeben / hat Huntington angefangen viel zu fra⸗ 
em von ihrem Voick / Geſetz Gebräuchen und 
Sitten. Wie fie hören’ daß er fo fleißig fors 
| 5 fie hinwieder / ob nicht Ebräer in 
einem Vaterlande wären ? Ja / faget er, weil 
eeiheinet/ fie verflünden die Füden. Da geben 

ihm ein Zeddeichen mit Samaritiſchen Buch⸗ 
Haben geſchrieben / und / rachdem er es gelefen / 
Sufen fie: Aal! die ſind ohne Zweifel unfere 
Studer. Er verſetzet / fie würden gemeiniglich 
Juden genennet : Mit michten / antworten fie, 
| ie md“ iten und Ebraͤer / und unſere rechten 

rüder. Deñ die Samariter rͤhme ſich des Nah⸗ 

lhuius 1690, Sf une 


. 
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1 | | mens der Iſraeliten und Ebräer / haffen aber die 

J Juͤden auff das euſerſte / biß auff den heutigen 

Tag. Hierauff ſchreibet Huntington in dieſem 

| Brieffe daß man ihn unrecht befchuldigte 7 als 

ob er ihnen vorgeſchwatzet / ihre ‘Brüder woh⸗ 

neten in England / weil er ihnen gank das Ge— 

gentheil gefaget : aber fie hätten ſich nicht koͤn⸗ 

| | nen einbilden/ daß er die Samaritifchen Buch⸗ 

— | ftaben bey jemand anders / als bey den Sams 

riterny. lernen Fönnem Er hätte auch mit Feis 

nem Worte gedacht / daß viel Samariter in 

England mären, die ihn nach Sichem geſchickt/ 

Das Bud) des Geſetzes zu hohlen. Sondern) 

damit fie deſto beffer verftehen möchten’ was es 

| vor Ebräer wären / davon er Meldung gethanı 

E hätte er hinzugethan / es waͤre gut / wenn fie 

| eine meitläufftige Hiftorie ihrer Religion aufs 

ſetzten fonderlich morinnen fie von denen Süden 

unterfchieden / und wenn ſie das Buch deg Geſe⸗ 

| | tzes in England fchickten Welches (mit Eleinen und 

I guten Theils abgegriffenen Buchftaben gefchries 

} ben ) einer von ihnen alfobald von feinem Halße⸗ 

Daran er e8 trug /abgeriffen/und ihm gegeben. 

Hiernechſt hätten fie ihm die andere Woche das 
rauffeine zwieſach abgefchriebene Epiftelgen 
rufalem nachgefchicket rwelche zu beftimmter 

in England anfommen / und von dem gelehrten 

I Marefchallo beantwortet worden / der hernadh 

| noch zu unterfchiedenen mahlen mit den Samatir 

tern Brieffe gewechſelt. Dieſe hat Huntington. 

alle und würde fig bengbenft feinen andern J 

gehoö⸗ 


ab. 
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gehörigen Anmerckungen in eine Ordnung ges 
bracht haben, wenn er nach feiner langwierigen 


Meife in feinem Vaterlande hätte zur Ruhe kom⸗ 
men können. Ind eſſen antwortet er Fürglich auff 
Die vom Herrn Ludolf vorgelegte Fragen: 1. 
Daß die Samariter das nomen tetragrammaton 
nemahls ausſprechen / fordern an deſſen 
ſtatt ſagen Semaa, cum Sim potius, quam Schin, & 
ultima protracta, & quafi triſyllaba. 2. Daß ſie 
in ihrem Vorgeben von dem Melſia unbeftändig 
und bald diefes / bald jenes fagen / welches 

m bekannt aus ihrer Antwort an Marefchal- 
Jum, der fie geftaget / wie fie Den Spruch vom 
Schilo Genef. XLIX. und vom großen Propheten 
Devter.XIIX. auslegten? Sie gedaͤchten de Mes- 
fix mit eben folcher Ehrerbietung als Tofephus im 
Chronico , und gebrauchten ſich Feiner Übeln 
Worte non unferm Hevlande. Sie redeten auch 
mol von den Ehriften / und viel anders als die 
den. Er wiſee nicht / waruͤm fie in der Epi⸗ 
el an Scaligerum des Meſſiæ rahmen Arwriges 
chrieben/ (wenn es nur imgedruckten recht expri« 
‚mitet ) und hätteer ihn niemahls bey ihnen gehoͤ⸗ 
Alfe ware unnöthig/ dag man fich mit dem 
Rafche Teborh zumarterte/ und meinte, es follte 
fo viel feyn Man nun Sehilo venturu ca 
4. Sie hätten einen doppelten Computum, civilem 
jach der Türdifchen Hegira, melche fie in ihren 
gemeinen Arabiſchen Epıfteln gebraucht: &cec- 
elefiafticum ab orbe condito, deffen fie ſich 5 ihren 
' amas 
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Eamaritifchen € chrifften bedieneten. Hur- 
tington muthmaffet/ Dieter fen aus der Griechis 
fhen Fahr: Rechnung genommen / fan fich aber 


‚ In Die.große.differenz nicht finden. Allein wenn 


et wuͤſte / mas aus der Bibliorheque univerfelle im 
October des vorigen Sfahres von ung difcourirgt 
worden / würde er bald auff beſſere Gedan⸗ 

3 cken gerathen. . 


— 
Druck⸗Fehler im April. 
Pag. 331. lin. 18. ließ nur. P-347. lin.25 Amals 
zius.  p.366.lin.ı2, Reihe. “p.379.lin.ı5. erzehl 
ke me. ea RS: a 





Druck / Sehler im Majo. 
Pag.4ꝛi.lin.i9. 20. muß der Parentheſis, der bey 


Scycthiſches anfänger / und bey cap. fchleufl, 


außgethan werden. lin. 26. ließ: Becano. p. 422 


lin, 27. raifon. P. 43i. lin. 25. ſchreibet außdrüch 


lich. p. 434. Hin. 24. fd haben die Chineſer. p. 


436 lin, 27. den Lauff. _p.441. lin. i. Calovio. lin. 


2. Sect. p.442.lin. 3.1889. P. 446. lin. 4. daf, 
P- 455. Jin. 6. allhier durch. lin. ız. habe. $ 463. 
lin. ıt, nun vor. p. 488. lin. 17, Thun und Laſſen. 


‚P 495. Jin. 25. denen neueren. p-496. lin. ult. des 


vorigen Jahres erwehnet. p-5%.lin. o. denn. 


Neux 
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Neue Bücher 
bey Gleditſchen zu finden, 
Ammanni Praxis \ ulnerum Lethalium, ſ. L. C. Hi- 

ftorix rariores cum Gribrationibus. 8, Lipfiz. 
Schowarti Obfervationes Hiftorico - Genealogicz, 





— — — — 


8. Frf. ad Viadr, 
Feſſels des geiſtlichen Reichs des Satans anderer 
Theil. 4. Berlin 1690. S 


Im-Hoff Genealogia Regum Pariumque Magnz 
Britanniz. f. Norimbergx. 
Ittig de Hrefiarchis primorum [zculorum. 4. 
Curieufer Pfropff » und Oculir - Meifter. 12. Frf. 
Zalanders aleitfertiger Briefffteller. 8. Dreßd. 
Eronen zur Zierde und Schuß des Roͤm. Reichs / 
d.i. Befchreibung der ABahl » und Kroͤ⸗ 
nungs Solennitäten Ihr. Maj. der Kaͤhſe⸗ 
rin und Roͤm. Königs zu Augfparg. 4. mit 
Fig. Nürnberg. 
Mofani Bericht von der Reformirten Lehre der 
meltlichen Obrigkeit. 4. Frf ander Oder. 
Vietors Leben und Regierung Davide. 4. Nürnb. 
Luͤtkewans fonderbahre Predigten. 4. Wolffenb. 
Francifci Ehre der Verblichenen oder "Befchreis 
bung aller alten Gebräuche bey Begräbnüfs 
ſen. 4. mit Fig. Nuͤrnb. | 
Bechmanni Annotationes uberiores in Hutteri 
Corrpend. Theolog. 4. Frf. 


Beiers von Privilegiis der Buchhandl. 4. Feng. 


SchmezeriSacri Concertus Mufic. fol, Auguſtæ. 
Gehema frander Soldat und mohleingerichtete 
Geld, Apotheck. ı2. Stettin. 
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Alerhand Buͤchern und andern 
annemlichen Geſchichten; 
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AZ rorumad eum Epıflola , editore Paulo 
[9 Colomiefio , Ecclefie Anglicane Presby- 
BeA:tero, Londini ı6yo. fol. hatten regen 
wer Vortreffligkeit bey unferer bepden Herren 
bermahliger Zufammenfunfft die Ehre, am ers 
en vorgenommen zu twerden. Die Dedication 





n den jetzigen König Wilhelm in Englandift uns 


rſchiedlicher Urſachen halber Lefeng werth /nicht 
eniger des Colomelii Prxfation , worinnen er Die 
pifteln gelehrter Leute fonderlich recommendiret/ 
eil man nicht allein viel ſonſt unbekante Dinge in 
nenfelben findet/ fondern aud) das Ebenbild’der 
ruͤhmten Männer gleichfam in einem Spiegel 


het. Alfolobeter Politiani und Braſmi Epiftelny / 


rwirfſt aber Manucii feine / welche nichts / ale 
Zorte / in fich hielten. Aus Scaligeri und Ca- 
ıboni Epifteln habe er die hiftoriam litterariam 
Ufommen gelernet/ und aus Des Grotü neulich 
raußgekommenen / viel Philologica, Politica und 
1eologica. An Vofi feinen a hervor treten» 
n würde eine große Seömmig eit und Gelehr⸗ 
nteit gefunden. Als der Hert Antoni digfegre- 
rte / fiel dem Herrn Leonhard bey / daß er new 
) an einem Orte gel / es waren in Grotüi 
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Brieffen unD Relationibus, vie er in Schwere 
geſchicket ein Haufen Unmarheiten oder Lügen 
enthalten / weil er alles ohne Untetſcheid Hineinge 
fehrieben » was man zu Pariß von Damahiiger 
Weii Haͤndeln zu fehtvagen pflegte. Ich weh 
wohi / fprach er / Daß man zu Srotü Euſchuſe⸗ 
gung einwendet / ein Abgeſandter muͤſſe feinen 
Deren alles ſchreiben / mas cr nur hörer/ dasun 
terden Leuten von publicis difcouriret mird. Abt 
ein außbuͤndiger Politicus, Dem ich neulich dießt 
Einwurf pro Grotio machte / ſagte mi ins Geſicht 
daß diß Axioma nicht guͤlte / und waͤre Grotius sen 
ein guter Theoreticus, aber ein uͤbeler Pradticusgt 
toofen / und deßhalben unter den groſſen Staat‘ 
Leuten zu Pariß nur gleichſam für ein Cab 
Hürgen gehaltin worden. - Ich wuſte nichts der 
wider einzulegen / fondern faßte nur hinzu: A 
hat Grotius mit feinem Erempeldas Sprihnnt 

‚ wahrgema t: Non omnia poſſumus omnes. Qi 
ich aber nach Hauſe Fam / ſchrieb ich es in mein 
Hiftoriam arcanam , Ye aug lauter folchen Obir 
vationibus von gelehrten Leuten beſtehet / aber nit: 
mermehr publig werden wird / tie ich denn aud 
den Herenbiste/ dieſes Stuͤckgen bey fich zu: 


halten. Welches der Herr Antonimit Handın 


Mund verfprach/und Volli Lebens⸗Lauff / dert 
Epifteln vorgefeget/ / kurtz zuſammen fafjete. T' 

> fer unvengleichliche Mann ward gebohren zu Hw 
delberg an. 1577. da er aber kaum ein halb Su 
altı zogfein Vater in Holland ward dafelbii; 
unterfshiedenen Kirchen Dienften befördert 
— — ihn 


«34 (S11) des J 
Ihm aber im achten Johre fruͤhzeitig ab. Nichts 
Jefto weniger fetzte unfer Vollius fein Studiren zu 
Dordrecht fleißig fort / und hatte zu einem Mit⸗ 
Schüler unter andern den berühmten Erycium 
Puteanum , zu Preceptoribus aber Rekenarium, 
Nanfıum und Marcellum. An, 1595. gieng er auff 
die Univerfität Leyden / hörete dafelbft Vulcanium, 
Snellinm , Bertiim und Molinzum, von welchen 
letztern er an. 1598. um Magiftro gemacht worden. 
Darauff hat er in Ebraicis den Franciſcum Juniom, 
in Theologicis eben denfelben / ſamt Trelcatio ,Go- 
maro Und Kuchlino gehötet / auch fich in Patribus 
und Hiftoria Ecclehattica fleißig umbgefehen: An. 
1599. hat er daſelbſt publice über etl he Bücher des 
Ariftotelis gelefen / deßwegen man ihn: in Die Zahl 
der Profeflorum auffnehmen rollen / wenn ihm 
nicht das Redtorar Dr8Gymnafıi Ju Dordrecht ans 
getragen worden waͤre. Daſelbſt hat er an, 1602. 
feine erfte Frau genommen/ mit welcher er mur 3. 
Kinder ersielet / indem fie an. 1607. verftorben : in 
welchem Jahre er feine Inftitutiones Oratorias zum - 
erfienmahl heraußgegeben / und Damit ein groſſes 
Lob erworben / zumahl auch Scaliger und Cafaubo- 
nus ein ſehr favorabel Urtheil gefaͤllet. Bald her⸗ 
nach hater ſich mit des Francifei Junii Tochter zum 
andernmahl verheyrathet. An. 1614. und 15. iſt er 
von denen Grafſen von Bentheim zur Profeſſione 
Theoloꝑiæ nach Steinfurt beruffen worden, hat 
aber dag regimen Collegii Theologici zu Leyden 
vorgezogen’ und nachdem er hierfelbft länger als _ 
sier Fahr fein Ampt wohl verwaltet / iſt er zum 
— St 3 Pro- 
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Profeflore Eloquentix & Chronologiz -ordin 
gemacht / und mit einer Extraordinar-$ fol 
verfchen worden / die Controverfieirtind Hiſto 
der alten Kirchen zu tractiren. Eben umbdu 
Zeit hat ihm König Car! I. in England ein Can 
car zu Canterbury conkeriret / welche Ehre da 
nad) der Reformation denen Außlaͤndern ſeh 
en wiederſaͤhret. An. 163. iſt er nach Aunftet 
zur Profellione Hiltoriarum vociret worden. 
hat fünff Söhne / Franciſcum, GerardumyA 
thæum, Dionyfium & Iſaacum, und vier T 
gezeuget / welche alle mit einander den St 

obgelegen/ fo gar Daß man fein Hauß fürde 

pollinis und der neun Mufen Wohnung he 

Eönnen. Aber er hat fie alle überlebet und nor 

Zeit verfierben geſehen aufgenommen de | 

cum ;undeinen Enckel vom Marthzo.. Wir 

deſto weniger hater ſich in Die göttliche Schich 

mit groſſer Gedult geſchicket und Diefelbe fon 

lid) bey der Leiche feiner Tochter Corneliz bfik 

laſſen. Diefe war zu Leyden mitdem Eifeei 

fallen und jaͤmmerlich ertruncken Voflius it 
‚den Leichnam noch einmahl ſehen / und ais 
kaum von feinen Freunden, (fo fich beforgten, 
Wunde möchte wieder auffgerrffen m rden) 
halten / hat er Die Umbſtehenden felbft g troͤ 

und geſaget / man muͤſſe fich dem IBillen G 
ergeben zc. Schließlich / ob er gleich faft 3 
und Nacht fludiret/ (wie mit denn mehrmahle 
jehlet worden / daß er in Die 16. Stunden an⸗ 
ander außdauren koͤnnen) hat er Doch in! die 7 
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Sgahr gelebet und ift endlich an. 1649 entfchlafs 


Weilnun Vofkus fo ein twackerer Mann gewe⸗ 
fen, iſt leicht zu erachten / daß et herrliche Sachen 
Befchrieben / welche Der gelehrten Welt befant / 
und in einem Regiſtet dem Lebens/Lauff beygefuͤ⸗ 
Bet find. Es iſt auch viel gutes in feinen Epiſteln / 
Weren Colomeſius 569. zuſammengebracht) anzu⸗ 
"treffen welches ein gelehrter Leſer zu feinem groſ⸗ 
ſen Nutzen empfinden wird. Ich wil nur aus dem 




























erftien Hundert ein Specimen fo wohl von Privat- 

Sachen, als publicis geben, Jene gehen erttroe; 
der ihn ſelbſt / oder feine Familie,oder feine Schriff⸗ 
ten an. Als Epiſt. 18.-jeiget er an die Urſachen / 
warumb er gerne von Dordrecht nach Steinfurth 
wolle / und bittet deßhalben vom Timplero epiſt. 
39. Zeit zu deliberiten. Epiſt. 24. ſchreibet er man 
wolle / daß er inTheologicis nichts mehr ſchreiben / 
-fondern nur bey den humanioribus bleiben ſolle. 
Woꝛn auch diezaftezusiehen; itemdie38. bie 
ſchwer hergegangen / daß die Amſterdammer 
ein Gymnafium auffgerihtet/ und Voflium darein 
bekommen ı ift aus der 27. 28. und 29. zu ſehen / in 
welchen beyden letzteren man auch ein Exempel fins 
den kan / wie fehr Vofliuspordie Religion und Mo- 
“ zesfeiner Kinder geforget / da feinem Sohne Dio- 
‚nyfio angeboten worden, mit einem Catholiſchen 
"Baron nad) Eonftantinopel zu reifen. Wie er zur 
"Profeflione Eloquentiz & Chronologia zu Leyden 
gelanget / und was er proftivet / giebt zu erkennen 
epift. 33. 35.37. Wie er in Academianı Cantabri- 
A Tt 4 gien- 
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gienfem vociret worden / und was dabey vor⸗ 


j - gegangen begeuget Epiſt. 43. & fegg. Die abs 


fchlägige Antwort ſtehet Epiſt. 56. Derowegen 
er nachmahls feinen Sohn Joannem hineingeſchi⸗ 


cket / der etllche Fahr dafelbft ſtudiret: wie artig 
er denſelben rocommendifet / weiſet das ↄiſte und 


folgende Schtelben / biß auff das orfle. - Dem 
100: ift kein Jahr beygeſetzet Doch iſt aus dem In⸗ 
halt klar / daß es zu ber Zeit geſchrieben worden! 
da Voſſius nach Amſterdam kommen ſollen. Ich 
mercke wohl / bhrach Herr Leonhard ein / es wird 
auch eine ordentliche Confühon in dieſen Epifteln 
feyn. Wie leicht hätte aber diefelbe auffgehoben 
werden können‘ wenn die Epiſtein gegen einander 
gehalten worden wären? Der Herr ſchweige 
ftille mie diefer verhaßten Cenfür,anttwortete Herr 
Antoni,: wir. möchten wieder fo uͤbel ankommen / 
toie neulich einmahl) jedoch ohneunfere Schuld! 
‚gefchehen. Wenn esfofortgehet/ wird. man zu⸗ 
letzt die Warheit garnicht mehr fagen noch dem, 
was auff den Titel gedruckt wird / glauben Dürffen. 
Aber hiervon genung / ich fahre fort in meiner Re- 
eenſion. Unter Voi Schrifften iſt die Hiftoria 
Pelagiana nicht die geringſte / womit er ſich viel 


KFeinde gemacht wie aus dieſen Worten Epiũ. 24. 
zu ſchlieſſen? Neque enim ſatis videtur multis, &i 


mea a facultate Theologica approbentur prius, 
quàm edantur : ſedmalunt in totum me feriptione 


ejusmodi abſtinere, idque ne plus auctoritatis ac- 


cedat erg meæ, quod zternä oblivione 
fepultum vellene, Ja / wie aus der pzfien zu — 
* IR... eri 
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er ift deghalben umb 2000. Thaler geftrafft wor: _ 


den. Bon feinen Libris Originum Linguæ Lati- 
nz ift zu fehen Epift. 30. 33. 84.96. Don feinen 
Libris de Hiftoricis Græcis & Latinis handeln viel 
Epifteln fonderlich Die 63-66. 67.71. 74.79: 82. 86. 
91. und 95. In welcher letzten er referiret / DAR der 


König in England ihm defihalben mit feiner Hand 


‚ein Canonicat perfprochen / fo bald fich eins verle⸗ 
digte: welches denn auch erfolget / wie mir zuvor 
gemeldethaben. Er hat auch wider den Baronium 
-fchreiben wollen / und nicht fo wohl Die Kleinig⸗ 
keiten / als Haupt: Sachen angreiffen / wie die 84. 
‚ und 86. Epiftel bezeuget. Es gefälier ihm Epitt. 94. 
‚ nicht allerdings’ daß man zu Orfurth feine Thefes 
‚ Theologicas nachgedruckt / und wil er eine neue B- 
dition perfertigen/ und ſappliren / wag in der ers 
ſten fehlet / fonderlich de baptiſwo &c. Hiervon 
‚ Handelt er weiter Epift. 97. umd giebt fein Judicium 
‚ vom Vicecomite,dener gewißlich weit übertroffen 
indemVicecomes feinen Seletum [criptorum ange⸗ 
wendet / fondem es gilt ihm gleich / ob er ein Scri⸗ 
‚ptum genuinum oder ſuppoſititium allegiret. 
Die Publica,; ſo Vomus in feinen Epiſteln tracti⸗ 


ret / betreflen entweder Perfonas , oder Kes. Die 


Perſonen find vornehmlich hohe Standes: Perfos 
‚nen/ als Herkog Wilhelm von Otanien Epilt. t, 
‚Darinnen nicht allein er felbft/ fondetn auch die Koͤ⸗ 


‚nigin von England) Henrica Maria ; bey ihrer da⸗ 
‚mabhligen Anmwefenheit zu Amfterdam / gelobet 


wird: die Königin Chrifina in Schweden Fpiſt. 
4. welche doch Der Sohn, ze Voflius, Before 
Le t5 en: 
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. benderdamahlige Pruizinachmabis König Car 


I.in England Epss. die piel notable Dinge von dit 
altern Könige in England und Schottland ihre 
Luft und Licbe zum Studüs in ſich begreiffet : der 


Hertzog von Buckingham · Epiſtol. 4. welcher fin 
nehmlich gelobet wird/ Daß er des Erpenii herrlicht 


'Bibliothec vor die Academie zu Cambridge gu 


- Eaufft x die Bürgermeifter von Amſterdam Ep.ı. 
da der Nutz und ‘Frucht Der Chronologie , OD 


Dodrinz temporum , hauptfächlich außgeführt 


wird. Die Burg Sraffen von Dhona Epikt. y. 


‚darinnen fonderlich Die Tugenden des Burg⸗ 


Grafſens Fabianinach Meriten celebriret toerden. 


Diefe Drepzehen eriten Epifteln find lauter Dedica 
tiones , welche Voſſius feinen in öffentlichen :Drud 


»gegangenen Schtifften vorgeſetzet. Nun folgen 
deſſen Privat-Schreiben welche aber auch mit vie 


len publicis angefuͤllet. Zum Exempel koͤnnen und 
dienen die Notæ, oder Judicia yon anderer Leute 


Reden und Schrifften. Auff die Weiſe cenhitt 


er Epiſt. 14. Grotii Buch wider Sibrandum, (iſt 
wo mir recht / Pietas Hollandiæ/ Da mir merckwuͤt⸗ 
dig vorgekommen / was er vonder Augſpurgiſchen 
Confeflion, privato Melanchthonis conſilio mutatà, 
und von Chryſoſtomi Meinung de Gratia fencirtl, 
‚Epift. 15, lobet ee Grotii Lucanum, cenfiret aber dit 
Predigt eines den ee Valerium Poplicolam nen 
net / twelcher die Arminianer ein bißgenherumbge 


nommen hatte / denen abet. Vosfius gae zu wohl 


wolte und geneigt mar / wie auch Die folgenden 
Epiſteln / ſonderlich 15. 16.17.10. 2i. 22. 23. 24.54 
28 78. 80, 


# 
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"78. 80. 90. aus welchen unterfcbiedliche Arcana, 
Au der. Hiftoria Arminiana gehörig / genommen 
Wwerden koͤnnen. „ÜBaserEpikt. 23. fehr weitlaͤuff⸗ 
+ fig Uber des Autonii Wakei Tractat de Audtoritate 
ı - Magiftratus inrebus ecclehafticis anmercket / (von 
welcher Materie auch Epiſt. 52. 54. zu fehen) Epift. 

“24. 65.79, 93. Wider Thuanum notiret/Epift. 25. von 

denen zu dom edicten Aphorifmis wider die Chur⸗ 

Fuͤrſten / Ep. 45. von Vorſtut Buche: abrum Vorfiide 
Deo, quem nunquam editum mallem, nusquam am- 
plius in Bibüiotheeis profare[t1as-: ferner Epiſt. 78. 
79» von Grotii Buche de Veritate Religionis.Chri- 
flianz ; Epiſt. 86. von der Englandifchen Kirche’; 
Epilt.90: von des Lucii Buche / von deg Augullini 
Büchern twider Julianum, und von GrotuYuche - 
de Satisfadtione ; Epift. 98. von eines Engländerg . 
Commentario in Apocalypfın, und von deg Ort- 
wini Gratii Fafciculo rerum expetendarum & fugi- 
endarum fehreibet : Libellos, quos ante [sculum 
‚Gratius , bomo Pontificim, Eeclefie bono.conges- 
fit , ad te mitto ; ſpero munufculum non fore in- 

‚gratum, quia ftuölu omnia potins, quàm pretio me- 
tiri didicifli > item Epilt. 99. ad Gomarum: Pro do- 
ctisſimo Opere de Sabbatho (quod tamen non ad 
omnium gultum fuit, ut nunc tempora funt) gratias, 
quas multö ante debui, nunc demum ago; und 

‚dergleichen wird einem Liebhaber der Theologie 
und Kirchen » Hiftorie nicht unangenehmfallen. 

Sonſt giebt es auch andere Sachen die cum ju- 
‚„dieio zu lefen find. Als Epiftol. 23. von denen 
Schwach heiten / die von Anfang der — 
1* ey —— 





— — 
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bey Lutheranern und Meformirten vorgegangen: 

“und Epift. 90, de Satisfadtione Chrifli contra Soci- 
5 “num : ingleichen die 52; Epiſtein / welche etliche 
| | - Notas Über ein Buch des Grotii in ſich haͤlt. 


DAUER | 


per az. perftringireriereinen KHelmftädtifchenTheo- 
loxum, weldjer zwey gantz unterfchiedene Genna- 
 dios Conftantinopolitanos in einander vermiſchet. 
a Oieſer war Johann äFuchte , und gab an. 1618. des 
— Gennadii ScholariiDialogum heraus / in. deſſen Prz- 
J fation er dieſen Irrthum begangen / aber bald im 
folgenden 1612. Jahr in feiner vrfation uͤber des 
WGennadii Mashlienfis Buch hat er denſelben corri⸗ 
| : giret/ und die Schuld auff Joannem Heroldum ges 
“wendet. Ob num gleich Fuchte wieder einen Er- 
otem begangen, indem ben Heroldo nichts ſtehet / 
(wie Daurinus in der Præfation uͤber des Hieronymi 
BGxet und veholatũ Dialogos exinnert) ſo ſcheinet 
—— ddoch Vosfius einer. Præcipitantz ſchuldig zu ſeyn / daß 
| J “erinfeinem Schreiben an. 1628. den guten Fuch- 
te eines Irrthums befehuldiget / den doch Diefer 
ſchon vor 16; Jahren ſelbſt verbeſſert hatee. 
Zur Hiſtoria litteraria dienet / was Epiſt. 24. ge⸗ 
ſaget wird von Franciſei Junü Wiſſenſchafft in hu- 
"'manioribus; (womit auch Die 65. Ju conferirem.) 
von einer neuen Edition des Onofandri ; pon Hein- 
ſi Carmine de Venhetiis, davor et in Ordinem Equi- 
tum $. Marci aufſgenommen worden; was Epiſt. 
-33:gefaget wird von Grotii, Scriverii, Salmahıi vot⸗ 
habenden Schrifften; Epift. 37. von Cluverü To⸗ 
‘de ; Epift. 38. von Verachtung der alten Scriben⸗ 
"ten / und wie man einen bald Griechiſch ‚lernen 
1. Se U fonne; 


— ñ — 
% 


| 
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Fönne: Epift. 39. 40. von Martinii Tode: Epift, 41. 


42.64. vom Grutero: Epift. 5i. 57. qn Meurkum 


von Golii Keifein Drient: tie denn auch fonftin . 
‚alien Epiſteln an Meurfium piel iſt dag der Hiſto- 


riæ litterariæ illorum temporum ein groſſes Licht ges 


benfan. Epift.61.von Vorkü Schrifften: Epiſt. 


von Scaligero , Der feinen diſſentientem leiden 
koͤnnen. Dieſe Epiſtel iſt werth / Daß ſie mit Fleiß 
geleſen werde / weil Vosſius der Scaligerorum ihre 
menſchliche Fehler beruͤhret / von ihren Schrifften 
judiciret / und ihnen den Eraſmum an die Seite ſe⸗ 
tzet / hingegen ſeinen Schweher / Junium, von des 
Joſephi Scaligeri und Thuani Auffiagen befreyet. 
Epift. 78. iſt ein nettes Judicium pom Steucho, und 
Epiſt. 83. ein anders von Salmaſii Commentario in. 


Hiſtoriæ Auguſtæ Scriptores, und in Tertullianum ;, 


de Pallio, da er zugleich bittet Daß Salmaſius dies 
——— Kirchen⸗Scribenten gantz emendiren 
wolle. 

Mit ſolchen Dingen ſind die uͤbrigen Epiſteln 
alle mit einander angefuͤllet. Ich wil nur noch 


das jenige excerpiren / was er in dreyen Brieffen 
antwortet auff Grotü Begehren / welches wir im 


Martio des vorigen Jahrs p. 296. 297. berühret / 


und vielen verſtaͤndigen Leuten gefallen hat / denen 
alſo nicht unangenehm ſeyn wird zu vernehmen, 


1008 Vosſius dazugefagetbat. Denn alfo ſchrei⸗ 
beter an. 1633. poft Kalı Odtobr. num. 206. aus Am⸗ 


fierdam : Perjucundum mihi fuit cognofcere judi.. 


cium tuum de optima ratione inftituendz pueriti , 


peque mihi alius unquam animusfuit: ſed proxi- 


mıs 


Pr 


— — — — — — 


as ein Mann der feine ganze Lebens ⸗Zen mi Un⸗ 


. andern Dingen / ſonderlich der Geograph 


\ 


— — ——— 
höher zu halten je mehr ıpu Vosfus felbft Tobet 



























terweilung der fludirenden Jugend zugebracht 
hat Und in ABarheit 7 was folche Leute vor 
Das befte halten, Das muß ein anderer / DerDieEx- 
perienzuichthat/ auch approbiren. Mir iſt ſelbſi 
fo ein. Exempel bekant von einem / bee mit s ode 
8. Knaben eine ſolche Information anfieng Zi 
nen in zwey Jahren die Lateinifche Sprache fait 
Wiſſenſchafft inden Aviſen beybringen wolte; et 
wolte auch eine Probe thun an wackerer Leute 
Kindern / welche die gantze Zeit bey ihm ſeyn / und 
nirgends ohne ihn hingehen durfſten: allein / gleich 
wie er unterfchiedene Merckmahle eines. Pedanten 
an fich hatte / alfo iſt es hm auch bey den wenigſten 
gelungen / deren gute Ingenia vielleicht das beit 
dabey gethan haben. Bi 
Andere mögen es auch verfuchen / fprac 
Antoni, und fehen / vb es beſſer von flatten gehen 
wird. Ich wil dem Herrn auch ein Specimeı 
geben aus dem erften Hundert der 462. Epiſteln 
welche von gelehrten Leuten an Voskumgeft 
ben worden. Die erſte iſt an ihn geſchrieben 
er noch ein Studente geweſen / vom Martine 


dio , melcher fich freuet daß Vosſius m t ſei N) 


Sohn / als einem Commilitone, fre ndlid bu 
gehe : und nachvent gr gemiefen / wie viel f 

onverſation fü wohl publice, als atimi 
bittet er / feinen — ei ae San 
ner Studien ansumahnen/ Der, ſonderlichd 


ze 





J 


J 
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bet⸗Buch nicht wegwerffen / fondern in exercitiis 
pietatis ſich vornehmlich beluſtigen ſolle. Welches 
mich erinnert einer Epiſftel / die der gottſeelige Theo- 
logus Johann Arnd geſchrieben an Johannem Ger- 
hardum , als diefer noch zu Wittenberg ftudirte. 
Ich rechne fie unter meine Cimelia, und habe fie 
aus dem Protographo abgefchrieben / weil darin⸗ 
nen eineungemeine Mechode des StudiiTheologici 





begriffen iſt. a ich wilfie von Wort zu Wort | 


beriefen: 
. Esenvav. \ 


Binas pro unis accipe, adtüasgeminas, quæ ad 


meadvolärunt, Prioresmeas, volante calamo fu- 


fas potiùs, quam fcriptas, vereor ut posfis legere,. 


nec enim occafıonem tabellasiorum negligendam 
ducebam, Adilla, quæ in ſuperioribus nonattigi, 
paucula refpondeo, Primum de libris Theologicis 
comparandis. Biblia VatabliHcbrzo Latina: Le- 
xiconHebr&zum, velPagnini, vel Avenarü, confi- 
lio Profefloris Hebraicæ linguæ; pro incipientibus 
fufhcit Avenarius: Exftat Biblicum Opus illud Com- 
plutenfe : editionisRegix Antverpianz: in numero 
illorum Tomorum unus eft: quitextum Biblicum 
continet cum inferta verfione RER interlineari: 
ad marginem verö omnes radicesHebrzas adnota- 
tas habet, Si hunc tomum feorfim nancifci potes, 
quemadmodum puto , fine mora tibi comparatb, 


- Interpretes$. Bibliorum, & Commensatores, ne- _ 


ſcio ſanè, quos.tibicommendarg debsam; quidam 
u Uuz ſount 


(622) 3@ 
höher zu halten ı je mehr ihn Voslius ſelbſt lobet / 
als ein Mann / der feine gantze Lebens⸗Zeit mit Uns 
terweiſung der ſtadirenden Jugend zugebracht 
hat Und in Warheit 7 was ſolche Leute vor 
Das beſte halten / das muß ein anderer / Der die Ex- 
perienz nicht hat / auch approbiren. Mir iſt ſelbſt 
fo ‚ein. Exempel bekant von einem / Der mit 6. oder 
8. Knaben eine ſolche Information anfieng / und ih⸗ 
nen in zwey Jahren die Lateinifche Sprache fait 


. andern Dingen / fonderlich Der Geographie und 


Wiſſenſchafft inden Avifen beybringen wolte ; er 
molte auch eine Probe hun an wackerer Leute 
Kindern / welche Die ganke Zeit bey ihm ſeyn und 
nirgends ohne ihn hingehen Durfften: allein / gleich 
wie er unterfchiedene Merckmahle eines Pedanten 
an fich harter alfo ift es ıhm auch bey den wenigſten 
gelungen / deren gute Ingenia vielleicht dag beſte 
dabey gethan haben. r — — 
Andere moͤgen es auch verſuͤchen / ſprach Hert 
Antoni, und ſehen / ob es beſſer von ſtatten gehen 
wird. Ich wil dem Herrn auch ein Specimen 
geben aus dem erften Hundert der 462. Epifteln! 


welche von gelehrten Leuten an Vosſium gefchriee 


ben worden. Dieerjte iſt an ihn geſchrieben / da 
er noch ein Studente geweſen / vom Martina Ly- 
Vo, welcher ſich freuet / Daß Vosſius mit feinem 
Sohn / als einem Commilitone, ſo freundlich umb⸗ 


gehe: und nachdem er gewieſen / tie viel ſolche 


;onverfärion fü tOh! publice, al8 privatim.ange/ 
bittet er / feinen Sohn zu Heißiger Fortſetzung ſei⸗ 
ner Studien anzumahnen / der ſonderlich Das Ge— 


i 
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bet⸗ Buch nicht wegwerffen / fondern in exercitiis 
pietatis ſich vornehmlich beluſtigen ſolle. Welches 
mich erinnert einer Epiftel / die der gottſeelige Theo- 
logus Johann Arnd geſchrieben an Johannem Ger- 
hardum , als diefer noch zu Wittenberg fludirte, 
Ich ‚rechne fie unter meine Cimelia, und habe fie 
aus dem Protographo abgefchrieben/ weil Darin» 
nen eineungemeine Methode des StudiiTheologici 
begriffen iſt. Ja ich milfie son Wort zu Wort 
beriefen: 


.Esenvav. \ 


Binas pro unis accipe, adtüasgeminas, quæ ad 
meadvolärunt. Prioresmeas, volante calamo fu- 
fas potiüs, quàm fcriptas , vereor ut posfis legere, 
nec enim occafionem tabellasiorum negligendam 
ducebam, Adilla, quæ in ſuperioribus nonattigi, 
paucula refpondeo, Primum de libris Theologicis 
comparandis. Biblia VatabliHebrzo Latina: Le- 
xiconHebr&um, velPagnini, velAvenarü, confi- 
lio Profefloris Hebraicz linguz ; pro incipientibus 
ſufficit Avenarius: Exftat Biblicum Opus illud Com- 
plutenfe : editionis Regiæ Antverpianz: in numero 
illorum Tomorum unus eft: quitextumBiblicum 
continet cum inferta verfione —5 interlineari: 
ad marginem verò omnes radices Hebræas adnota- 
tas habet. Si hunc tomum ſeorſim nanciſci potes, 
quemadmodum puto, fine mora tibi comparatb, 
Interpretes S. Bibliorum, & Commentatores, ne- 
ſcio fane, quos tibi commendare debsam: quidam 

—— Uu 2 ſont 
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ten / und wie man einen bald Griechifeh lernen. 
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bey Lutheranern und Reformirten vorgegangen: 


und Epiſt. 90. de Satisfactione Chriflicontra Sogi- 


num : ingleichen die 52. Epiftein / welche etliche 
Notas über ein Buch desGrotiiinfichhält. m 
der 23. perſtringiret er einen Helmftädtifchen Theo- 
lögum , weldjer zwey gang unterfchiedene Genm- 
dios Conttantinopolitanos in einander vermiſchet. 


Dieſer war Johann äFuchte , und gab an. 1613.68 . 
"‘Gennadii Scholarii Dialogum heraug/ in deffen Prx- 


Fation er diefen Irrthum begangen aber bald im 
folgenden 1612. Fahr in feiner Prafation uͤber des 
Gennadi Mashlienfis Buch hat er denſelben corti 
giret / und die Schuld auff oannem Heroldum ge⸗ 
wendet. Ob nun gleich Fuchte wieder einen Er- 
rorem begangen / indem bey Heroldo nichts ſtehet / 


(vie Daurinusitt der Prefation Über de8Hieronymi 
- Grxci und Scholarii Dialogos erinneft) ſo ſcheinet 


doch Vosſius einer Præcipitantz ſchuldig zu ſeyn / daß 
er in ſeinem Schreiben an. 1628. Den guten Fuch- 
te eines Irrthums befehuldiget / den doch dieſer 


ſchon vor 16. Fahren felbftverbefferthatte. · 


Zur Hiftorialitteräria dienet / was Epift. 24.96 
fager wird von Francifei Juni Wiſſenſchafft in hu- 
manioribus; (womit auch Die 65. zu conferigem,) 
von einer neuen Edition des Onofandri ; von Hein- 
fii Carmine de Venetiis, davor EX in Ordinem Equi- 
tüm $. Marci auſſſenommen worden; wagEpik, 
23. gefaget wird von Grotii, Scriverii, Salmaki po 
habenden Schriften; Epift. 37. von Cluverũ 
de ; Epift. 38. von Verachtung der alten S 









fönne; 
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Fönne: Epift. 39.40. von Martinii Tode: Epitt, 41. 
42.64. 96m Grutero: Epilt. sı. 57. an Meurkum 
von Golii Reiſe in Drient: tie denn auch fonftin 
alien Epifteln anMeurfium piel iſt dag Der Hiſto 
' ie litterarix illorum temporum ein groſſes Licht ges 
benfan. Epift.61.von Vorſtii Schrifften: Epitt. 
von Scaligero , der feinen dillenticntem leiden 
nnen. Diefe Epiſtel iſt werth / daß jie mit Fleiß 
gelefen werde / weil Vostius der Scaligerorumıhre 
- mienfchliche Sehler berühren von ihren Schriften 
judiciret / und ihnenden Eraſmum andie Seite fes 
tzet hingegen feinen Schweher / Junium, von des 
Jofephi Scaligeri und Thuani Auffiagen befreyet. 
Epilt. 78. ift ein netles Judicium pomSteucho, und 
Epiſt. 83. ein anders von Salmaſii Commentario in 
Hiſtoriæ Auguftz Scriptores, und in Tertullianum . 
de Pallio , da er zugleich bitter / daß Salmafius dies 
fen Be Kirchen: Eeribenten gang emendiren 
w 


Mit ſolchen Dingen find die übrigen Epiſteln 
allemit einander angefuͤllet. Ich wil nur noch 
das jenige excerpiren / was er in dreyen Brieffen 
antwortet auff Grorü Begehren / welches wir im 
Martio des — Jahrs p. 296. 297. beruͤhret / 
und vielen verſtaͤndigen Leuten gefallen hat / denen 
alſo nicht unangenehm ſeyn wird zu vernehmen, 
was Vosſius dazugefaget hat. Denn alfo ſchrei⸗ 
beter an. 1633, poft Kal Octobr. num. 206. aus Ans 
en. Perjucundum mihi fuit cognofcere judi- 
cium tuum de optima ratione inftituendz pueritiæ, 
neque mihi alius unquam animus fuit: ſed proxi- 
mis 
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mis duodecim annis , & quodexcurrit, vix ulla ir in 
Bataviæ civitate, potirkea Doctoris, ac coerüs, que 
deferibis , felicitate licuit ; ut omnino auf priva im 
domi alendus fuerit pxdagogus , aut puer in fcho- 
las publicasablegandus. Cüm enimtotaReipub . 
faciesimmutaretur, illud etiam cautum fuit, ne qui 
extra fcholas publicas pueritiam jaffitueiee: J— 
pacto fiebat, ut nec Eccleſiaſtico, nec Scholaftic 
munere dejectis ſtudia ſua prodeffent, adfe —* 
ſuſtentandos: nec Parentibus, — —— 
bus addictiores forent, poteftas — liberos fuos: 
iscommittendi Pr&ceptoribus, quàm qui Synodali- 
bus fe decretis adftrinxiflent: feddecretum hoc paı 
Jatim inurbe hac , biennio proximo , aut triennio, 
coepit negligi. Ita ut nunc tres quatuorve fintz q 
feorfim honeftiorum civium liberos inftituant, a 
qui etiam inconvictumrecipiant : ringente adm 0. 
dum Gymnafiarcharumaltero, nomine Stado, ei 
uem denominenöfli , filio , qui Patri in (cholafti, 
ca hac Palzftra fuccesfit. Is, poftquam Proce * 
me utriusque ſcholæ ſuæ curam gerere voluerunt 
fxpe apudıme conqueritur, quöd Ordinum, Dis- 
que decretum fie negligatur, eamque caufam efle 
ait,.quöd tam paucos habeat difeipulos, pauciores 
"que conyidtores, Nec minis fatigat Scholarcha. 
rum alios, ut, quicquid eft fcholarum —— li, 
difturbetur; fed fürdis canit ‚quiaplerisque ex ipfis 
Proceribus altefa magis via placet. Et fane audio 
eos gratulari fibi de liberorum in privatis cho ; 
profedtu : fed quotnumero diftindtos, quam mul 
tositem in con viftum habeant, nondum poflum di 
cere, , 
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; cere, pleniusgue de eo exquiram die craftino. 
. Bald hernach den ız. Novembr. num. zı1, ſchrieb 
‚ ee alfo: Quare definam , ubi unum hoc adjecero, 
‚ me fedulö inquiſiiſſe de Pedagogio , quale delidera- 
bas. Sednefcio , an fatis omnia hic voto poflint re- 
‚Spondere. Scio, qui decem aut duodecimfeliciter 
‚inftituat , fed in uno convidtu haber neminem.Qua- 
re neceſſe eſſet, urapud Patruum, vel alium, ado- 
lefcentuli viverent. Alius eft, qui in victu octones, 
‚autplureshabet; qui & ipfe ab inftirutione com- 
‚mendatur. Palatius eft aliquantö addıdtior zelotis; 
quæ res effecit, ut paulò hærerem; primä occafio- 
‚ne Patruum conveniam. Endlich folgte an. 1634. 
Nonis Aprilibusnum. 217. diefer Schluß: Nefcio, 
‚an ut debui, jam ante trimeftre de Zorgus adole- 
feentulis adte feripferim , anhoc ut metuo, morbo 
meo, in oblivionemvenerit. Summa eorum, qu& 
velfcripfi, vel ſcribere oportuit, iftaerat. Patru- 
um eorum, qui hic habıtat, paratum eſſe, in do- 
mum ſuam eos recipere, paritergue animatam efle 
Conjugem, quzattendere posfit omnia munditicm 
a fefe ajebat Patruus curaturumcztera, 
diis exceptis, quæ haurient à Pr&ceptore , non 

ita longè ab zdibus Zorgianis habitante Huicto- 
fo prop& dieaderunt, cum decem , velcirciter ado- 
lefcentulis aliis: quibus inftiruendis fidelem operam 
navat, Mihiidconfilünon improbatur. Aus die⸗ 
fen allen ift Elärlich abzunehmen / tie esderjenige 
an n habe der da wil / daß feine Rinder mag 
rechtſchaffenes fudiren follen. Der Borfchlag 
iſt ſehr gut / urtheilte Here Leonhard, und deſto 
uuius 1690, Un höher 
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höher zu halten je mehr ihu Voslius ſelbſt lohet / 
as ein Wann ver feine gantze Lebens⸗Zeit mit Un⸗ 
tertweijung der ſtuͤdirenden Jugend zugebracht 
hat Und in Warheit 7 was ſolche Leute vor 
das beſte halten’ / das muß ein anderer / Der DieEx- 
perienzwicht hat audyapprobiren. Mir iſt ſelbſi 
fo ein Exeinpel bekant von einem / Der mit 6. oder 
8. Knaben eine ſolche Intormation anfieng / und ih⸗ 
nen in zwey Jahren die Lateiniſche Sprache ſamt 
andern Dingen / ſonderlich der Geographie und 
Wiſſenſchafft in den Aviſen beybringen wolte; «€ 
wolte auch eine Probe thun an wackerer Leute 
Kindern / welche die gantze Zeit bey ihm ſeyn / und 
nirgends ohne ihn hingehen Durfften: allein gleich 
wie er unterfchiedene Merckmahle eines, Pedanten 
an ſich hatte / alſo iſt es hhm auch bey den a 
gelungen / deren gute Ingenia vielleicht dag b 
dabey gethan haben. " —— 

Andere mögen es auch verſuͤchen / ſprach Here 
Antoni, und fehen / ob es beſſer von ſtatten gehen 
wird. Ich wil dem Herrn auch ein Specimen 
geben aus dem erſten Hundert der — u 
welche von gelehrten Leuten an Vosſium geſchrie⸗ 
ben worden. Die erſte iſt an ihn geſchrieben / da 
er. noch ein Studente geweſen / vom Martino Ly- 
dia , welcher ſich freuet / Daß Vosſius mit feine 
Sohn! alseinem Commilitone, ſo freundlich umbs 
gehe : und nachdem er gemiefen / wie viel ſolche 
Converſation ſo wohl publicẽ, als privatim nutze⸗ 
bittet er / feinen Sohn zu fleißiger Fortſetzung 
ner Studien anzumahnen / der ſonderlich das G 
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betr duch nichtwegwerffen / fondern in exercitiis 
pietatis ſich vornehmlich belufligen folie. Welches 
mich erinnert einer Epiftelidie der gottfeelige Theo- 
logus Johann Arnd gefchrieben an Johannem Ger- 
hardum, alsdiefer noch zu Wittenberg ftudirte. 
Sch ‚rechne fie unter meine Cimelia, und habe fie 
aus dem Protographo abgefchrieben / meil Darins 
nen eineungemeine Methode des StudiiTheologici 
begriffen iſt. Ja ich wil ſie von Wort zu Wort 
herleſen: 


Eienvnv. 


Binas pro unis accipe, adtuasgeminas, quæ ad 
meadvolärunt. Prioresmeas, volante calamo fu- 
fas potilis, quäm fcriptas , vereor ut posfis legere, 
nec enim occafionem tabellariorum negligendam 
ducebam, Adilla, quæ in fuperioribus non attigi, 
paucula refpondeo, Primum de libris Theologicis 
‘comparandis. Biblia VatabliHcbrzo Latina: Le- 

. xicon Hebrzum, velPagnini, vel Avenarü, conſi- 
lio Profelloris Hebraicz linguz ; pro incipientibus 
fofhicit Avenarius: Exftat Biblicum Opus illud Com- 
plurenfe :editionis Regie Antverpianz: innumero 
illorum Tomorum unus eft: quitextumBiblicum 
continet cum inferta verfione I interlineari: 
ad marginem verö omnes radices Hebræas adnota- 

'tas habe. Si hunc tomum feorfim nancifci potes, 
uermadmodum puto , fine mora tibi comparato, 
retes$. Bibliorum, & Commensatores, ne- 
ane, quostibicommendare debsam: quidam 
u 2 ſunt 
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funt adeò populares, ut nihil rerum habeant : qui» 
damtantumincorticeherent : plurimi, quod pa- 
ce aliorum dixerim , non ex fpıitu,, fed ex carne 
fcribunt. Regulam igitur hic hanc habe:In libris feli- 
gendis,antequam emas,aliquor pagellas evolviro:& 
attende, an ex corde & confcientia tualoquatur au- 
ctor, fipercellitanimum& penetrat fermo , vivus 
eit, & exSpiritu : fin minus, fpiritus carnis ıbido- 
minatur. Bone, quantihoc mihi conftitit? ante- 
quam didici difcernere libros illos, qui ex Spiritu, 
& quiexcarnefcriptifint, Faſlus avaritıa : com 
zentio : orıgo plursmworum librorum : carnales hi 
ſunt. Bernhardus ex fpiritu feripfir: & Kempilius 
& Macarius: Spinzus: & quidam Granatenfis: fed 
poftillam ejus non magnifacio: & Auguftini quæ- 
dam. Inter omnesPhilofophos neminem fcio , qui 
ex fpiritu feripferit (qui ,ubivult, fpirat:) preteru- 
numSenecam: quem,finecdumlegilti, per otium 
quzfo legito: emas autem Godefredieditionem. R. 
Gwalteri Commentarios, uti & Aretii , nefcio fanß, 
an tibi debeam commendare : cogitabo de his alti- 
üs,  Difputationes Theologicasminime diffuadeo, 
Epitomen Hiftorix Eccleſiaſticæ Ofiandri usque a 
nonum tomum deductam, (nuper etiam 16. fzcu- 
lum prodiit: ) ut emas & evolvas, audor ſum. H 
brææ liagux cognitionem tibi commendo: &u 

veram 'pronunciationem affeguare , emas Pfälteri- 
um Hurteri Harmonicum : fed vide, ne nimis fe u 
pulofüs fis in illa lingua, fufhicit fundamentumjecie- 
fe. Sufhicitetiam, fic fatis, familiarem tibi reddie 
diſſe textumbiblicum. Meditationibus ego fa 

| | pluri- 
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plurimum laudis tribuo , prafertim fi ex intimo Dei 
amore & feria poenitentia proficifcuntur: Hic eft 
meusliber precipuus: de quo aliquando oretenus: 
Vale iterum & falve, 15.Martii Brunſvigæ 1605. 


TLA 





Von dergleichen Materien / ſatzte Dert Leon. 
hard hinzu / hat neulich Herr D. Spener mit meh⸗ 
cen gehandelt in der legmürdigen Prafation de Im- 

dimencis Studii Theologici , welche er feinen Ta- 
sulis Hodofophiz Dannhawerianz porgefeßet. 
DerguteMann hat wohlimmer feine Anfedıtuns 
zen / und hat neulich dem Hartnaccio auch herhal⸗ 
ten müflen/ welcher ihn in feinem anweiſenden 
Bibliot becario (der Doch nur ex vulgo eruditorum 
und mit keiner fonderlichen Wiſſenſchafft begabet 

) eines Syncretifmi mit Socinianern und Armis 
nern befchuldiget. Aber der Hetr Spenerus 
feine Lehre in einer abfonderlichen rifft 
vertheidiget / welche wenn Hartnaccius beantwor⸗ 
tet hat / alsdenn wollen wir ihn auch fragen, wars» 
mb er unferer Unterredungen mehr alseinmahl 
 anzüglich erwehnet. Wofern er aber auff Deren 
D. Speners Bermahnung fich befehret / fo wird 
moon fichfelbfterfennen / daß er ung unrecht ges 
than indem er fich gleichfam zu einem Didtatore 
machen wil / deſſen Meinung und Urtheil von Buͤ⸗ 
jederman approbiten und die von ihm vorge⸗ 
Ichlagenen oder verfertigtenBücher drucken laſſen 
RE Yu z muͤſte. 
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müfte. Aber mein Hert belisbein feinen Voshamis 
fortzufahren. Sch muß dem Deren erſt noch eins 
vom Hartnaccio erzehlen / verjeßte Here Antoni, 
welches ich neulich bey einem guten Freunde erfah⸗ 
ven. Derſelbe zeigete mir die Curıofa Tbeologica, 
welche Die vergangene Meffe beraußgefommen/ 
und aus alleriey Collestaneis ſo wohl ganger Tra- 
Aärlein und Dilputationen / als gewiſſer Lecorum 
aus vielen Serlbenten beſtunden / von denen Miß⸗ 
braͤuchen / die in allen Ständen jetzo im Schwange 
gehen / ingleichen von den Fontangen, Rofen 
Bruͤſten / Muͤntz⸗Weſen / Zigeunern/ und ans 
derm Miſchmaſch. DerAudor hatte nur die 
teras initiales geſetzet nemlich auff den Titels D. 
H.M. undnad) der Bor: Rede / dieeran WAR 
fer» Slüffen Babylon datiret / D. H:E.B, A, 
woraus jener Freund fo wohl, als aus dem Modo 
feribendi & colligendi, fehliegen wolte daß Hare- 
naccius Auctor davon waͤte. Der Audor ſey wer 
er wolle / erwiederte Herr Leonhard , ſo hätte ee 
Doch warten mögen biß auffdievergötterte Fon- 
sange welche / weil fie von einem curieufen Gei 
lichen vorgeftellet ift / (deſſen Nahmen ächimo N 
weiß /) eine Stelle unter denen Theologifehen Cu- 
riohräfen wohl verdiente. Wie heiſſet er en 
fragte Herr Antoni. Sein Wahme iftvenm Her 
auch befant/ gab jener zur Untworts und hat er 
ſchon einsmahls eine von feinen Schrifften 
kret. Ah! Nun weiß ichs / begegnete diefer; 
aber wieder auff des Arndü Epiſtel zu kmmmen/ 
deucht mich / daß er unterſchiedliche andere Buͤcher 
vor⸗ 
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örgefchlagen haben würde / wenn er zu unfern 
ar. gelebet hätte- Mur von einem etwas zu 
edencken / Cocteji Lexicon oder Commentarius 
Singuse Hebraicz, Der vor furger Zeit zu Franck⸗ 
urt wieder aufigelegefund vermehret worden iſt 
>98 befte ünter allen? Die ich jemahls gefehen habe / 
ihl darinnen Die Bedeutung der Sbräifchen 
oͤrter / und bißweilen die Emphafisder Ebräis 
en Phrafium Teutfch gegeben wird / welches eis 
em Prediger fehr vielheiffen Fan : obgleich Coc- 
Bejus einige Singularifäten hat welche von einem 
Berſtaͤndigen leicht zu meiden. Doch wundert 
nich. DaB Arndius.den Senecam unter. die zehlet / 
Ren 3 eſchrieben haben / indem ich 
nicht einbilden Fan / Daß Seneca den Heiligen 
ent gehabt / er mare Denn ein Chriſt / und von 
Paulo befehret worden. welches einige m abfons 
Derlichen Büchern bejahen / andere aber verneis 
1. . Sch mag hierinnen nicht Nichter ſeyn / fons 
Hehe meine Epiftolasad Vosfium wieder vor/ 

r Derandern Heinfius des Vosfii Rhetoricam lo⸗ 
t / und feinen Alcinoun Dargegen fehicket : in 
2, und 4.ift nichts beſonders. In ders. klaget 
tBerius über Bertii Hochmuth / und in den 4. 
— unter eblicheg dom Scaligero , 
nfehtgeliebet undeftimiret. Aber indera. 
lagert D udius ber den Rutgerfum , daß er nicht 
wohl im Kopffe verwahret fen. In der 12. giebt 
ſich Mantzus für einen Difcipel des Vosfii aus / und 
icfet ihm Thefes Metaphylicas wider Vorftium , 
beweiſet aber garfein Voianifch Latein, Die 7. 
' F Uug folgen; 
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fölgendengehen Vosfii Vocation nad) Steinfurt 
an’ außgenommen die 18. welche von denen rumu- 
fculis handelt / daß Voshus der Remonftranten 
Parthey halte, wohin auch die zo, 23.31.34. 38:39. 
41.42. 46. 51. und viel andere mehr zu ziehen. 
Schottus fchreibet in der 24. und 25. einige Notabi- 
lia von Bafılit Afceticis, Nunnefii Rhetoricis, Vi- 
gilii libris contra Eutychetem &c. und mit ſolchen 
Obfervationibus find auch des Elmenhorftü feine 
angefüllet. Lingelshemius lobet in der 32. daß Vos 
fius des Grotii Buch widerRavenspergerum defen- 
diret/ gläubet nicht, Daß derSynodus zu Dordre 
was gutes außrichte / aber esfen zu beforgen / 
das ganke Reich ſich in die Boͤhmiſchen Handel 
mit einfl.chten werde / (wie auch hernach gefch 
hen.) Thuani Hiftoria werde zu Geneve vollent 
gedruckt ; Der Drtjolle aber propter invidiam ver⸗ 
ſchwiegen werden. Hingegen Fället Ravenfp g 
ſelbſt Epiſtol. 33, viel ein ander Urtheil von Vocn 
Buche pro Grotio. Hierauff erſcheinen wieder e⸗ 
liche Epiſteln vom Elmenhorſtio und Schotto,mele 
che beyde Die obgemeldeten Obſervationes continue 
ren / nur daß jener auch etwas von Grorii Gefans 
genſchafft vom Vosſio und Hommio mit einfleche 
te. In der 44. giebt Epifcopius feine Meinung 
von der Antiquität/undf anet Voshum umb Rath 
wegen eines Canonis aus dem Apoftolifchen Con- 
eilio Antiocheno , den aber Colomefius im Scholio 
(toie er denn bißweilen eins dazuthut) mit allem 
Recht von den Greculis erdacht zu finn urtheileh, 
In dergsireferiggt Franc. Junius der jüngere/V off 
Schwa⸗ 
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— welcher geſtalt Tilenus einigen Pu⸗ 
itanern moderata conſilia zum Frieden gegeben / 
deßhalben er vom Könige in England nach Londen 
zeruffen / und fehr wohl gehalten worden: eben ; 
derſelbe Tilenus habe auch von Vosſii Hiftoria Pela- 
iana und Scripto contra Ravenspergerum wohl 
entitet2c. Aber in der so. erzehlet er eine Sache 
bon groͤſſerm Nachdencken : welcher geftalt der 
Er zu Canterbury (Georg us Abbot) 
her agt einen Hirſch faͤllen wollen / aber der 
Streich ſey mißlungen /und habe einen Menfchen 
I lan Der Ertz⸗Biſchoff fen nicht weni⸗ 



















‚als andere gutefeute fehr beſtuͤrtzt worden / aber 
abe fich eine groſſe Difficultät hervorgethan da 
x 4. Difchöffe ordiniren ſollen / ob auch die mit, 
Menfchen- Blut befudelte Händerine rechte Con- 
ecration perrichten fönten ? Es waren ıhrer nicht 
nig / Die davor hielten / der Era Biſchoff muͤſte 
geſetzet werden, und der Biſchoff zu YBinchefter 
im feine Stellefommen : obgleich Diefer Bifchoff 
ch ſehr widerſetzte / und, was er nur konte / vor 
en Erk-Bilchoff that. Endlich nahm fich der 
elbfi ver Sache any und laß zehen vortreffs 
aͤnner aug / welche diefen feltfamen Caſum 
jyeiden folten. Da nun Diefelben in unters 
jedene Meinungen diftrahiret wurden, und jes 
derman zwiſchen Furcht und Hoffnung wegen 
yes Außgangs ſchwebete / hatendlich Der Biſchoff 
u Wincheſter den Außfchlag gegeben / indem er 
Ben Canonemallegiret : Clericus , de quo dubi- 
atur, an fit regularis, non eft irregularis. Wo⸗ 
Uus; duch 
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durch er den Ertz⸗Biſchoff ben feinee Dignität es 
halten. Von mehrer Wichtigkeit ift die sr. Epi⸗ 
ſtel / darimen Doubletius aus Londen den 16. Au- 
gufli 1622. Dem Vosfio berichtet / mag ein jun 
Studente vor Händel zu Oxfurt gemacht / indem 
er in einer Difputation öffentlich geſagt / fas fore 
fübditis , aut ſaltem inferioribus Magıltratibus , ef 
jam ınvito, & aliud moliente Principe , omnib 
modis, 'atque adeo vel armis Religionem veram 
ejusque publicum exercitium tuefi. Der König. 
habe den ıngen Studenten deßwegen ins Gefät 
gniß werffen laſſen / ver ſich aber damit enrfchl 
diget / daß er geglaubet / es wäre die gemeine Leyn 
der Reformirten / und ſich auff den Parzum , Bü 
scanum und Stephanum Junium Brutum beruffen 
worauff die Univerſitaͤt zu Oxfurt des Parxi Come 
mentarios in Epiſtolam ad Romanos; die zu EA 
bridge aber des Bucani Locos Communes und Br 
ti Vindiciasöffentlich verbrennen laffen. DIE 
mögen die Herren Theologi weiter unterfuch 
faste Herr Leonhard hinzu welche ohne dem 
ger Zeit in dieſer Controvers occupitet ſeyn w 
den: zumahl der Herr Mahiuszu Copenhagen 
feinem Intereſſe davon gehandelt / und die Refo 
mirten Theologos fich über den Halß gezog r rn 
ter Denen neulich Auberrus Mofarus zu Grand 
furth an der Dover einen abfondetlichen 2 
richt von der Reformirten ihrer Zebf 
vonder weltlichen Obrigkeit heraußgegeben 
und da ee Cap. II. num. 5. auch von der Mafio objie 
cirten Derbrennung des Buchs Parzihandelt/t 
Urſach auff die damahls in der Pfaltz eingefallene 
ungluͤch⸗ 
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unglüekliche Zeiten geben wil / da der König Jaco- 
bus den Känfer Ferdinandum wieder verfühnen 
wolte / und die Schuld auffallerhand Confilialegs 
te / welche auch dieſes aute Buch mit entgelten 
müfjen. Allein Doubletius, verfolgte Here An- 
toni, gedencket weder des Kaͤyſers/ noch der Pfaltz / 
dern ſchreibet die gantze Gelegenheit oder Ur⸗ 
zung dem jungen Studenten zu / der ſich nicht 
wohl in die Zeit zu ſchicken gewuſt habe. Sedhzc 
&s muesdw; de quibus alii accuratitis videant. 
onft erzehlet Martinus RuarusEpift. 54. was Das 
| vor roteſſores zu Srandfurt an der Oder 
eweſen / ſonderlich Wolffgangus Crellius , Der 
wohl mider die Lutheraner / als Socinianer / 
Eo llegia hielte: aber Joannes Crellius, der doch je, 
nem nicht verwandt / defendire dieſe im Antiliro- 
tio &c. Die 58.59-63.64. 65.66. 21. 72. und 73. 
weiſen / wie fehr fich einige vornehme Englaͤn⸗ 
emuͤhet / den Vosſium zu einer Profesfion nach 
Cambridgezubelommen. Zroifchendenenfelben 
Sehen noch einige andere Schreiben / die aud) nos 
able Dinge:in fich halten. Als daß Doubletius 
ol. 60. aus Kom vom zu. Decembr. 1624. den 
oceß / den er felbft mit angeſehen / befchreibet/ 
ja am ſelbigen Tage des Marci Antonii de Dominis 
Toͤrper fat feinen Schriften öffentlich verbrant 
worden. Arnoldus Buchelius erinnert Epittol. 6r. 
ettoag bey Vosfi Opere de Hiftoricis Græcis. Jac, 
‚Golius mil Epift: 62.daß Voshius in der bey Des Er- 
pen i Leich⸗Begaͤngniß gehaltenen Oration ändern 
folle / was darinnen gedacht worden, wieder As 
ad feicas 
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fricanifche König feinem Legaten befohlen > dem 
Erpenium in focietatem confiliorum anzunehmen 
In der ozſten fchreibet Doubletius nicht allein feiß 
Bedencken wegen der Vocatione Cantabrigienl, 
die Vosfio angetragen worden / fondern auch ſo 
nen Difcours mit den dazumahl berühmten Patre 
Fulgentio. Meurfius ruͤhmet in der 67. und 68. wi 
es ihm in Dennemarck fo wohl gehesund ermehnet 
in dee 70. was er daſelbſt zum erften heraußgeben 
wolle. In der 73. preifet Wardus den Vosſiumm⸗ 
gen ſeines Operis de Hiltoricis, und vermahnet ihn 
den Baronium zu refuriten: erinnert auch ein und 
anders bey deſſen Hiftoria Pelagiana ;; weiche Gur 
lielmus Epifcopus Bathon. & Wellenfis in ders% 





‚fehrlobet. bie übel es dem Jano Gebhardo, Di 


in Holland gern eine Profesfion haben wollen / gu 
gangen / bezeugen deſſen Schreiben num. 69.74.77 
30. 85. Goli Brieff iſt num. 83. wohl zu leſen / wie 
er zu. Aleppo verhindert worden / zu feinem Zmed 
zu gelangen / und was er thun wolte / wenn er die 
Profesfionem Mathematicam zu Leyden erhielle; 
auch habe er die Arabiſche Verfion der drey letzten 
Bücher von den Conicis Apollonii Pergæi, ſo auß 
dem Griechiſchen uͤberſetzet worden / bekommen 
In der 84. (ſo zu Pariß an. 1627. denz.. Sept. dau- 
ret) verheiſſet Bertius des Euſebii Pamphili Bud) 
von den Dertern inder H. Schrift (66 run ms 
navy ovoudra cr rn Beiw yeaTa) Sriechif 
und Lateinıfch heraußzugeben. Bey diefen | 
letztern Brieffen habe ic) etwas zu erinnerm/ 
Herr Leonhard in die Rede, Die im Griechi 

n 
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hicht mehr verharidenen drey letzten Buͤcher des 
Apollonii Pergei hat Chriftianus Ravius aqus der A⸗ 
tabiſchen Verſion des Shirazitæ ins Latein vertitet / 
und zu Kielan. 1669, in gvo Drucken laſſen. In 
der Prefation ſchreibet er unter andern / Golius has 
—9* an. 1644. zu Leyden ein Manuſcript der Ara⸗ 
biſchen Verſion Des Apollonii gezeiget / aber aus 
inet andern Edition, als des Shirazitæ: jedoch 
Jãubet er nicht / Daß Golius dieſen Codicem aus 
Drient mitgebracht / weil man ſchon laͤngſt in Hol⸗ 
land und England davon zu fagen gewuſt; tie 

in Patritius Junius deſſen verftändiget. Wem 

Ü man aber mehr Glauben bepmefien / fragte 
Herr Antoni, dem Junio ‚der nur aus dem Hören⸗ 
ſagen etwas von dieſem Manufeript gewuſt / oder 
dem Golio ſelbſt / deſſen Worte ich nun gar herleſen 
wil / aus der obgedachten Epiſtel an Vosſium, wel⸗ 
che zu Aleppo XI. Kal. Sept. an. 1627. gegeben iſt: 
ExGrzcorummonumentis, ut hoc in tranfitu higni- 
fcem , pridem nadtus fui Apollonii Pergei , fummi 
Geometrz ‚|trespoftremos Conicorum libros , de 
Grecoin Arabicum elegantisfime translatos ; feri- 
ptum & precipuis quibusque Mathematicis maximi 
zftimatum,& fruftrahadtenusconguifitum; reperi 
alia quædam, & , utifpero , plura propediem nan- 
tifcar, &c. Ich glaube Ravius habe aus einem 
Anglimpff dem Golio dieſes nachgeredet welcher 
auch anderswo in Derfelben Pretation herporblis 
et/ fonderlich am Ende da er dem Golio Schuld 
ſiebt / daß er mehr verfprochen / als gehalten hät, 
tʒ welches man wohl auff den Ravium felbft re- 


tergui- 
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torquiren fünte. Was er aber binzufeket: mi 
fit eaCl. Goli verfio Arabicacx eu, quas nofler ci 
verfiones falfas, una, aut ipfius Muſæ, aut 
Das mögen Die jenigen entfcheiden / Die Golii Co 
cem befommen haben. Was hat aber der Het 
beym Bertio zu erinnern ? Michts-anders/gab 
Hert Leonhard zur Antwort / als daß ich muth⸗ 
maſſe / teil Berti Edition nichtan Tag kommet 
aber Bonfrerius an. 1631. feinem Commentario in 
Tofuam dief.8 Buch des Eufebii Griechifch und 
teinifch mit Notis angehmget / er habe vielldg 
mit deg Bertii Kalbe gepfluͤget. Das mögen aut 
diejenigen entfcheiden/ fagte Here Antoni, WW 
che den Bonfrerium befigen. Es fan Bonfrenus 
wohl die MSta, welche Bertius gebrauchet/ beydt 
Hand gehabt haben / ob er aber deſſen Notas ſig 
zugeeignet / ſtehet dahin. Zum wenigſten giebti 
Nachdencken / daß er die Noras eben fo geſetzet / wie 
Bertius porgehabt. Dochy wie geſagt / ich mag hier⸗ 
innen nicht Richter ſeyn / weil ich den Bonfrerium. 
jeßonichthabe. Vielmehr eileich / meine hund 
Epifteln zu Endezubringen. - Kinder 86. etinnen 
Joan. Hacius Pontanus etwas bey des Vosſũ Hi 
ricis Latinis : noch mehr aber Buchelius in DEEB 
Welches alles ich / ſamt andern in diefen Epiik 
vorkommenden und fonft von mirobfervirten? 
nitis, auff den Rand meines Eremplargınot 
habe. = dieſes wen ca 
mia Cantabrigienfi dediciret / deßwegen folgen! 
Dane — nom; 88. bifi 93. In der⸗ 
meldet Junius-;.daßer auff Befehl des Granet 
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— vorgenommen / die Bildhauer: und 








er⸗Kunſt der Alten zu befchreiben / welches 
Berck auch 10. Jahr hernach in Druck kommen / 
——— vom Grotio gelobet worden / deſſen 
iſtel Colomefius in feinem Recueil des Particula- 
ftezp. 117. zu erſt heraußgegeben / fie ift aber quch 
tum. 967. in Grotii Epifieln der Amjterdammer E- 
lition zu leſen. In der 95. Epiftel hinterbringet 
Heurliusdem Vosfio viel remarquable Dinge / wel⸗ 
in dem damahligen Daͤnifchen und Schwedi⸗ 
hen Kriege ſich begeben. Die 98. Epiftelift vom 
Bilchoffe zu Londen geſchrieben / und betrifft Vos- 
SohnJoannem, fait feinem Tractat deBa pti- 
mo darauff wir deſſen Antwort fchon Droben ges 
tet. In der often ſtehet ein Judicium pon deg 
Barlei Carmine yon Derkogenbufch. In der 100. 
ratulitet Junius Voslio, daß er feinen Sohn Joan- 
min England gefchicket. | 
fh 


‚Nun wollen wit diefe Epifteln hinlegen / und des 
ten Rudbecks Atlanticam wieder pornehmenz 
uch eher nicht auffhören/ als biß wir damit zu En⸗ 
eind. Dieerfle und vornehmſte Zabel denn 
heben wir im, neulichen Majo beitehen) vom 
kergang der Sonnen und des Mondes hat der 
ML Rudbeck ſchon anderwerts aus Schwedi⸗ 

De und Sriechifche Seribenten außgeleget / wel⸗ 
bornehmlich darinnen beſtehet / daß die Sonne 
Mond ſich in den Eridanum oder Belt hinein⸗ 
Eben / und wohl gewaſchen und geputzt wieder 
ſkommen. Allhier hat er ur ein Liebes⸗ Lied 
Ki. eines 
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eines Lappländerg zum Zeugniß angeführet / dar⸗ 
innen dieſes alles auff deffen Liebfte »pplicivet wirt 
Die andere handeit von des Odini oder Arımi 
Jagt / da er von einem Eber gehauen und zerri 
worden / umb deßwillen auff dem Jule⸗Feſt Die & 
ber wieder herhaltẽ muͤſſen / wie der Herr Rudbeck 
gleichfalls oben außgefuͤhret. Alſo nimmet er hier 
Die dritte mit Fleiß vor / Dafingiret wird / Baldur 
(Apollo, die Sonne) waͤre son feinen Untertha⸗ 
nen fo geliebet worden / daß teine Gemahlin Fee 
(die Erde) alles/ was auff dem gantzen Etdbod 
zu finden beſchworen hätte / fein Leben zu erhalt i 
außgenommen den Eichen⸗Miſtel oder Vogelenn 
(die Kälte.) Derowegen hätte Lokius (der Win 
ter) dem Plutoni einen Pfeil gegeben vom Eichen 
Miftel / Damit der Apollo wäre todt gefchoffen 
worden. Deſſen Leichnam hätte man auff ein 
Schiff geleget / welches nach Mittage zugelauffen? 
und bey den Mohren verbrañt wäre, weil nen ch 
daſelbſt die groͤſſeſte brennende Hitze ıfl zu ver Zeit, 
da in den NordsLändern die firengefte Kalte, ce. 
Es find noch mehr Umbſtaͤnde Daben / dieich aber 
wegen ihrer Weitlaͤufftigkeit auffen laſſe und nu 
aus des Herrn Rudbecks Erflärung notire / daß die 
alten Schweden geglaubet / alle Kälte Fame at 
dem Norden / und alle Hitze aus dem CE Hdet 
wenn nun die Sonne mit ihrem ſtetigen Auff-un 
Untergangein denen Mittags» Dertern fich ern 
det / ſo finde fie ihre Ruhe in dom Nordifchen Meg 
unter dem Eyſe. Biß man end ich durch Erfahe 
rung und Fleiß Dahinter kommen / daß die Son 


allezeit 
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Aczeit und allenthalben ſehr weit von der Erd» 
Rügelentfernet ziumd: unter benden Polis einerley 
Ibmechfelung der Jahres, Zeiten fen‘, jedoch mit 
"Unterfchied / daß wenn es unter dem einen 
tee waͤre / ſo waͤre es unter dem andern 
r. Es ſey auch ein Griechiſcher &cribent / 
xx vor Chriſti Geburt gelebet / Nahmens Pythe- 
lienſis hierſelbſt geweſen / und habe von den 
vohnern die Ruhe der Sonnen im Norden 
ernet / derowegen er in einem Fragmento , wel⸗ 
RB Geminus in Elements Aſtronomicis conſervi- 
eb 4 berichtet / die Barbaren hätten ihm gewie⸗ 
ni wodie Eonne fohlieffe. Denn es gebean 
enfelben Dertern gar furke Naͤchte ven 2. oderz. 
Otunden ı nach Deren Verlauff die Sonne ſchon 
DIET auffgienge. Der Here Rudbeck hat ſich 
Dfebeindiefen Seribenten verliebet / daß er nicht 

irde ſen Buͤcher de Rebus Septentrionalium no 
thanden zu ſeyn wuͤnſchet / ſondern auch Daß 
rentum beym Getino uͤberaus erhebet / weil 
eheas geftehet Daß er nicht in den Mittags 
Ondern.in den Mitternachtss Ländern die Ruhe: 


Fr 


BSounen geſehen / und daß er diefe Progrelicn! 
Me Afronomiebepfeinem andern Volck alg! 
pienen Barbarn in Schweden gethanıc. Ich 
annithtpenerriten/ ſprach Herr Leonhard ; ink. 
MmbDDeriRudbeck fo groſſe Stücke darauff hält; 
an ich zweiffele ob man dieſes fin Progreflen - 
Bde Alttonomie aufgeben kan / welches der rech⸗ 
m Alttopomie gantz zuwider ift/ indem die Son⸗ 
enemahls außruhet oder ſtille ſtehet / ſondern in 
-Juruus 1690. 8 per- 









































(633) 90 
perpetuomotu iſt. Wiewohl auch dDiefesdenCn 
pernicanern nicht in den Kopff wil / und 

ich nicht viel Geld nehmen / alſo in Holland zu c 
den / die Schiffer und andere: Canaille wütden 
mich ſchoͤne außlachen / weil fie ſamt und ws 
feſtiglich glauben, Die Sonne flünde ſtille / un 
Erdegienge herumb. Es fehlet zwar denen Cop 
nicanern.nicht am Beyfall der Antiquitaͤt / fondes 
lich des Philolai, deſſen Schrifſten Plato ho Han 
miret und umb viel Geld an ſich geloͤſet: alleinde 
Here Rudbeck mag ſelbſt dieſen Punckmitihnen 
außfechten fo wohl als was er faget/ vaßdiekeue 
vor Alters nur von der Befchaffenheit es Nor 
Pols etwas gemuft haben/ welches in Bar 
eine ſchlechte Stern » Kunft anzeiget ı darinnen 
doch Diealten Schweden / Edel und Unedel / fine 
exemplo verſiret geweſt ſeyn füllen. Ich wilmue 
vom Pythea reden / daß derſelbe zu ProlemziPhile 
delphi Zeiten gelebet / und nicht im Solftitiohyber- 
no „da Die Sonne im Belt außzuruhen pflegte/ 
fondern im: Solttitio æſtivo, da fie fich wie in 
urm (nach Rudbeckii eigenen Bortenpagin 
158. ), umb den Horizontiherumb zu winden und 
nach ein paar Stunden wieder auffsugehen pflege 
tey in Schweden gemefen / und alfo nicht von 
Winters Quartier fondern vom Sommer⸗ 

der Sonnen zeugen kan. Viel lieber aber 
ich wiſſen / woher der Herr Rudbeck Die 

habe / daßsPychcas Buͤcher hinterlaſſen de Re 
Septentriehalidm , da er doch) nicht mehr als einen 
Periplum Orbis gefchrieben / wie Voſſius — 
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Artemidoro 5 anmercfet lib. I. de Hiftoricis Græcis 
Cap. XV. > Und diefen meinet fonder Zweiffel ver 
Geminus , wenn er den Pythiam allegiret &v roig 
we 7 nears mreaywarlusvos. Vollius 
hat doch Lib. IV. Cap. XI. aus dem Strabone noti- 
tet / berfeßte Here Antoni , Daß derfelbe des Py- 
the Hiftoriam Thules etliche mahl al legiretund re- 
Kuiget / wiewohl er fie für ein Theil Des gantzen 
Wercks haͤlt / deſſen rechte Titul er aus des Apollo- 
BüiScholiafte anfuͤhret / Daß es geheiſſen ax⸗ 00 
mern. ber es wird dem Deren Rudbeck viel⸗ 
leicht beſſer gefallen / was Thomas de Pinedo in Bre- 
natio Auctorum ä Stephano citatorum pag. 772. 
bom Pythea fchreibet + Hic referebat, referente 
Strabone , Thulen à Britannia Infula fex dierum 
navigatione abefle ‚verfusfeptentrionem congelato 
mari vieinam; in quo hon admodum mendax vi- 
detur, Denn es hattePinedo in feinen Notis pag. 
310.904 Thule gefagt / Daß die meiften mit Scalige- 
odavor hielten / es ſey die Inſul land: Thua- 
ausaberfttifte Lib.2r. Hiſtor. vor die Halb⸗VInſul 
Schönen / welche die Alten vor eine gange Inſui 
gehaltenhätten, Andere hätten noch andere Meis 
nungen / & ego , feßet Pinedo hinzu / inter tot dis- 
ni aa macar sriya, Wenn 
et aber des Rudbeckii Atlanticam gelefen hätte 
wurdeer dem Thuanogerne bengefallen feyn. Ste- 
aus feßet / in der Inſul Thule wäreder Tag im 

; 12: Stunden / die Pacht 4. Stunden 
aog / im Winter aber viceverfa : weßhalbenihn . 
fHolſtenius in Notis p. 98, einer Ignoranz befehuldis 
| Kr get / 











dder Thule nicht recht gewuſt. Aber d 


jenigen / welchẽ DionyfiusPericgeragefolget/ innen 
er ſetzet Daß man im Sommer Be Thu 
H 


| chen und mit abergläubifchen Ceremonien 
nen Baum hengen. mar handelt 


———— —— ; 
get’ als ob ex Die zechte Lage,der Saul plan 






























Rudbeck wird den Stephanum leicht .dsfendiren: 
und fagen / Daß er folchen Audtoribusgefolger Die 
in Schweden weite nicht Fommen waren... ald 
wo der Tag ꝛo. Stunden lang iſt / gleichwie 
cheasnoch ioeiterayanciret-:. am meiteftenabek® 


18 Tag und Nacht Licht habe; worauff Holitenir 

ſich beruffet / und nicht in acht nimmet / Daß Feiner 
hon dieſen Auctoribus dem gandern contradicigef, 
Aber laſſet uns wieder auff die Fabeln von Der 
Sonnen kommen. Die vierdte iſt von der dritten 
‚nicht weit unterſchieden / da man vorgegebem/ des 
Apollinis Schiff ware an das Eyß gefloflen/ Dot 
den Mohren auffgefangen und verbtant worden 
die Zwerge haͤtten aber ein neues gemacht / daren 
er getreten / und in Begleitung der Zwerge / ale 
der Schiffer / gegen Das Jule⸗Feſt zu den Nord 
ſchen Landern wieder gefommen / deßwegen mod, 
heut zu Tage die Lapplaͤnder am Weihn 
bend ein Schiffgen von Bitcken Minden 


nem Vogel / mit Nahmen Sanin/deram 
und Brujtfeuerrorheram Schwantz und SI 
blaue Federn gehabt / 300. Tage langgelebei 

hernadmahis bey angehendem Winterins 
renland geflohen begleitet von Schwanen / 
den Gaͤnſen / Schwalben / und allen andern 


* 
11 u 
L “ 


* * 
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un Re | 
F eſſen icht Börfragen | on Einen, "finter 
u; EI Gefährten waren allein die Schwaͤne über 
Des Kaning Abzug betrüber worden / und hätten 
—5 — nmet / Sr 
————— „ul tin in 
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den EN mmet ihr 
ne Pre 8 Die blaue der Demmerung / 
Crwelche'g de Schwantz ift ) und der 
Meng | — 


Sonnen in den Mit⸗ 
ne { gegeben das ange⸗ 

nen. Und nenn die Nords 
regefeh m en e heckten / 


| enicht sen —5— 
8*— ir — 
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Kr 3 die 
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Pe le 

hetabfpringen / und in die vorbeyflieſſende See 
fallen. Ich koͤnte die uͤbrigen acht auch 
noch anfuͤhren / ſonderlich die / darinnen ber hoͤl⸗ 


tzzzernen Cyß⸗Schuhe der Kapp-Länder gedacht 


wird; wobey mir der Herr vielleicht objiciren 


duͤrfſte / daß der Herr Rüdbeck unrecht ſage / der⸗ 


gleichen Schuhe waͤren allein bey den Lapp⸗ 
Laͤndern im Gebrauch / (ſoleæ ligneæ Lapponibus 
unis uſurpatæ locum, in quo fabula fit excogitata, 
indicant) weil: auch die Craineriſchen Bauren 
derſelben ſich gebrauchen / wie wir im nechſtverwi⸗ 
chenen kebruario p. 136. erwehnet haben / und / wo 
recht iſt / begeuget Olearius in ſeiner Moſcowi⸗ 
chen Reiſe⸗Beſchreibung eben dieſes von den 
amogethen. Aber der Herr Rudbeck , ob et 
gleich mit den Schnee- Schuhen verſtoſſen / hat 






den daher entfiehenden Einwurf ſchon zum Vor⸗ 


aus abgelehnet / indem er ſaget / daß der Lappen 
ihre kericeei in der Moſcau und Tartarey ſich die 
Invention dieſer Gabeln nicht zueignen koͤnten / weil 


fie weder ein einiges Merckmahi davon in ihren 


BL ET a "m Se 


v 


-- 


eifften haben / auch die Griechen / Egypter / 






 gateiner noch andere Bölcker dergleichen von ihs 


nenbetommen zu habengeftehen. Im Segentheil 
blieben die Schweden fo lange in Der Pofleshion , 
big manihnen aus alten und unverfälfchten Seri⸗ 
benten/nicht aber aus dem Pfeudo-Berofo und Ders 


5 Fabelhanſen / das Contrarium zeigete. U⸗ 


er diß konten weder die Egypter / noch Griechen / 


noch andere Außlaͤnder die Nahmen und Sa 


chen / ſo in dieſen Fabeln vorkaͤmen / aus ihrer 
Xx 4 Spra⸗ 


— — — — 





rn 


2 Sprache außlegen oder auff ihre Könige Deb 
den / Sorten und Beſchufſenheit des Himmels 

| pliciren ʒdaher biß amcho ihrer viel / die fich dar⸗ 

| innen bemuͤhtt / eutweder bey den Gelehrten nur 





außgelachet / oder Dusch wie Schwuͤtigkeit a 
ſchrecket worden. — —— 
zu behaupten / machet er den Unfang von dem 
ptern / und ſuchet klaͤrlich darzuhun daß weder 
der Caltus Solis unter Qkiridis Nahmen / ſo fern 
N den von Den: Leuten betrauerten Untergangsun 
die von ihnen: mit Freuden erwartete Wieder 
kunfft der Sonnen betrifft + in Eghpten erſen 
nochvon einem Egyptiſchen Koͤnige / Dar Daninneı 
gebohren / oder nur Das Regiment erblich 
kommen / eingefuͤhret wotden. ZudemGnägfe 
tzet er weil die Egypter jaͤhrlich den tue 
i. die Sonne ) als einen Sterbenden benseinen 
| und hald hernach als wieder chenden mit Seeuder 
| fl empfangen müllen / fo werde niemand.fo alb 
h feyn / und Die in Diefer Fabel gemeinte Berand 
rungen und Abwechſelungen (murationessvices. 
que.) Der Sonnen in Cgypten ſuchen. We wird 
aber auch ſo einfaͤltig ſeyn / ſprach Hert 
und ſich uͤberſchwatzen laſſen / daß 1 
Orte / da die Sonne fich etliche I 
' undhernach wieder zum Vorſchein kͤmme 
| Fabel vom Oſiride erfonnen worden + Die fic 
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Handlung / welche Die Phoenicier und Eg pt 
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gaben daß hnen der Sonnenfauffunddi 


v ſelben nicht unbekant geweſen . Und gleich 
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| nam Here Antoni, dieſe Muth 


=> 2 ma za — 


le — 
FR jedengeit-por die al allsterfien Andeterde 











ES 
nen ſind gehalten worden / alſo haben ſie in ihrem 


et der Sonnen / wicht nur wie 
ſondern in der gautzen Welt iſt / 

Helle Daher koͤmmet es daß ſo mohidie 
er ımte es Ofıris als die Phoenitier unter 
Dedonis Mahmen einerloey dacia gehabt / wie 
IA ius in: Demouſt· Evang: p.ioʒ. angemercket. 


















es Miris gehabt. n iederhan Eobpuſher 
ſendern ein Schwediſcher Nahme / erwiederte 
Dei Ar —— — Herr Rudbeck daher be⸗ 
Heifet / weil dieſes Wort bey den Egyptern nicht 
mWBebrauch g weſen / qua originem& comjügata 
ch ven ig oder die Sonne! bedeutet, 


86 de Iſde Oſtride nicht ſo 


nderliche All gorien auff die Bernunffi auff 


den Mondkrauffiden Nilum, auff die !iebezc.geu 
macht.‘ Der He abea hat wohl den Plutar⸗ 
chum —— * An gab Hert Leonhard 
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ſondern toießetgteichen andere chende * 
ien / ſintemahl die Alten ihre ſo 
bung gehabt / einer jed ned Gabel 
sieuit, BhyficumiäcMorälem 
| — — — 
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anısubehaupten/ daß d daß der e Ofirisnicht: ris nicht aus Eonpten/ 
nde aus den Mord » Ländern entfprungen/ daß 
‚fallen wird, dieſelben alle Furg zu re- 























feriven Pam wil ich nur die poenehmften ber 
TREE J 


berufft ſich auff den Diodorum Sic 


bſchrifft des — Die Rudbecki- 
lauf Y eundihren Lauff / als auff 

ig / der mit einem unzehli⸗ 
Adi ganke Welt durch⸗ 
/ appliciret. Diodorus 

te nach dem Rath feiner Ge⸗ 
gen die Erdemit Korn und Ger⸗ 
Dnicht nur feinen Unterthanen / 
8 wilde Vieh lebeten / und we⸗ 
—8 todt ſchlugen / dazu an⸗ 

idern auch mit einer Armee Durch Die 
Jen und die Leute den Ackerbau 
wo kein Wein wachſen wolte / fie 


m / vini fragr antia & efhcacitate haud multo in- 
orem. Hieraus macht der Herr Rudbeck ir 
ne ( önfequentien, womit er evinciten *55 
Ihris aus den Nordiſchen Ländern entſpr F 
vil nicht argiren / was er anderswo bewieſen / 
Sarurnus und Rhea in Schweden gelebei und res 
gieret  fondern er gehet nur die vom Diodoro bes 


zeichneten Thaten des Ofiridis und der Iſidis durch / 





— der Schwediſchen Goͤttin Difa 
allerdings vorſtellen / und ſich gar nicht auff Egh⸗ 
fonper nur auffdie Nordiſchen Oerter ap- 


PR 


| 4* — einer Egyptiſchen Seule die 


ſen / einen En Trand aus Gerften zu mas 


” —— — 
u. 
mn 
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Irewlaſſen⸗ Henn wie Difa ihrem Gemaͤhl/ 
dem Koͤnige Sigtrud / bey ——— ungers⸗ 
Roth / (die man durch vieler N dermetzeũ 
ſindern fuchte) den hehlfamen Rarh gegeben MR 
ve und feine Unterthanen den Ackerbau fleißige 
abwarten ſollten alſo hat auch Oßti⸗ auffderI 
Einraihen den Mug Rnommen / und Saumen 
geſtreuet umb den Anveiſſenden Hunger und da⸗ 
her entſtehenden Foötfeplag ab uwenden Di 

ſaarbeitſamen ana matte man aber in Egy— 
Hien nicht nochig gehabt/ YO \anderit ifien Der 
tern der. Saamen Key der End 
yeiffen Garben außfallet / und a 
ſiegen bleibet; wer nun derNilus das 
(enmerrimet/ | fuͤhret er ſo viel — 
if / auff die hoͤhern Oerter we 8 ane reiche 

Grndte entſtehet weil ober auff die nieder 
ger gar zu viel Schlam koͤmmet/ fd Affen die Leu⸗ 
toi Wwar ſaͤen / koͤnnen aber keinen Pflu gebrau 
entreiben das Viehdara welches 


ehen / ſonde 
den Saamen niedertritt. | Zadem war Egppfe 


ſchon wegen feiner Geuchebasteitalenthel nbes 
Moſis Zeiten 
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gühney da Ofris um Foſephs vond 
—⏑——— 
dtgenowmen⸗ melcher auch deß wegern 
Ner ais Moſes ſeyn onne / weil vor derſelben Zt 
ae Welt noch nicht ſo Volck⸗reich war / daß man 
Krieg zu führen sderfo ein groſſes Heer wie Oli 
2is, aufiinbeingen verwocht. Zudem hd in E⸗ 
en weder Das Bier nach: das Menſchen⸗ 
Freſſen befant: deren jenes unzweiffenthch de 
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- Hordifchen Ländgrn eigen iſt / dieſes aber von vie: 
. len ©cribenfen.verfelben Einwohnern ſchuld ge- 


geben wird. . Diefe Knoten find. eben fo ſchwer 


| nıchtauffsulöfen / redete Here Leonhard darzwi⸗ 


ſchen. Es it gut, daß der Herr Rudbeck ſelbſt 


_ einen.doppelten Senfum der Fabel vom Olixide zus 
_ uiebet/ Dieda ©vr mas auffdie Sonne lisogunus 


‚bez. auff einen mächtigen König gehe. Daßer 


aber den Saturnum inden Nord⸗Laͤndern wil ge⸗ 


— — — — — — — 


 boheenhabenvilt eine offenbahre Falſchheit. Denn 


Saturnus iſt ein typus des Adams / Noe und Abra⸗ 
hams / wie die Gelehrten ſchon laͤngſt außgefuͤhret: 
und wird Damit ein klares Cxempel gegeben öde 
Confußon, welche die Heyden in Erzehlung der 
3 der Bibel beſchriebenen Gefchichte begangen, 
aber das rare Vevd@: entflanden / das ich im 
ichſten Martio p. 2944206. entdecket. Und tvie 
te Sarurnus ein Nord» Länder oder Schwede 
geweſen ſeyn / da er doch vorden Autorem der Be⸗ 
ſchneidung vom Sanchoniathon aufgegeben wird / 
J— Schweden gebraͤuchlich geweſen. 
r diß hat Marsham in Chronico pag.30, 31. den 
Saturnum und Noam, den Jupiter und Cham ſo 
Deutlich mit einander conferiret/ Daß es nicht klaͤ⸗ 
rer gemacht werden koͤnte. Wenn aber in der 
—— befindlichẽ Inſeription ſich dee Oſiris 
es saturni Sohn neñet / finden wir noch ein Exem⸗ 
pel der Heydniſchen Confulion, welche ich nach. 
Anleitung des Hueti und Spenceri außlegen wil. 
Iuetius mercket an p:220. daß auch Dem daturno et⸗ 

was aus ee 
* worden. 
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x (650) 90» Be 
worden. Saturnum patris virilia falce demetem 
tem, Chami figuram efle , patrem nudatum defi 
dentis & fratribus monfttantis probabilis conjed 
raeft. Ferner ſchreibet Spencerus Lib. II. dee 
bus Ebræorum ritualibus p. 231. Ægyptii originet 
Chamo , & Ægyptus nomen a Mifräim , Chamili 
lio, habuere; quorumille Hammon didtus eft,hi 
Micoeavel Ofyris , &ille in Ariete , hicin Tauro 
eultus. Atqueindenatumviderur , quodin Zodia 
ci fignis Aries primum locum, Taurus fecundun 
neat; ZEgyptüisfcilicet ita ordinantibus, qui Chr 
dos in Aftrologie ftudio proxime fequebant 
Welche Worte erdem Bocharto inHierozoico 
I. p. 583. abborget. . Hieraus wird der Derfiat 
der Egpptifchen Infeription beym-Diodoro [aid 
erfennet/ der aber gang anders heraußkoͤmn 
als Rudbeckiusmwil. Nemlich Saturnus iff Cha 
Ofiris iſt Mizraim,der Egyptifche Stamm Dat 
Daher auch Diodorus meldet / Oliris habe det J 
vi Ammoni, das iſt / (nad) der meiften Gelehet 
tmohlgegründeten Meinung) dem Chamo, ei 
Vater / einen Tempel aufgebaut. Mehr 
gumenta wird man finden in einer fonderbaht 
Diflertation des fehr gelehrten Mannes / Ad: 
Tribbechovii, welche er zu Kiel / Da er noch Profes 
for Hiftoriarum mar / vom Ofıride KEgyptiordm 
Mofis Mizraimo ‚gehaltenhat. WWeilnundie® 
ghpter fingirten,des Oſiris Seele wäre in die@t 
ne gefahren / und derowegen die Sonne zum ho 
fien venerirten und anbetetenyfo fiehet man / woh 
fo wohl der Senſus Phyſicus, als ag: 
fi 


ne 
irideentfianden. Daß aber gefagt wirdy der Of- 
is habe eine Armeein Diegange Welt gefuͤhret / iſt 
entweder verbluͤnter Weiſe von dee Sonnen 
auff zu verſtehen / oder eg guckt abermahl die von 
ns ſchon etliche mahl beruͤhrte Manier der aͤlte⸗ 
den Voͤlcker heraus / welche die Beſetzung der Laͤn⸗ 











ne nach dee Suͤndfluth ihren eigenen Lands⸗ 


ieutenzugefchrieben. Welches leßtere defto mehr 
tobferviren’ je klaͤrer man aus der Serie des erften 
Buchs Diodoritabnehmen Fanıdaf die Egypter 
ſch geruͤhmet / die erſten Menfchen hätten in Egh⸗ 
gten gewohnet / und waͤre die Welt aus ihrem Lan⸗ 
Vebefeßet worden / wie ſie denn vorgeben / daß dar⸗ 
us die Babylonii, Atgivi, Colchi, Judzi, Athenien- 
es &c.entfproffen> Wer nun diefes alles recht 
exweget / der wird leichte auffdie rechte Spur kom⸗ 
nen warumb vom Ofiride gefagt wird, Daß er die 
gange Welt durchgezogen. Nemlich es wird ges 
hen auff Die Juͤdiſche Tradition, deren wir im 
neulichften Februario p, 196. 197. aus dem Philone 
Macht daß Noah inder Welt herumbgezogen, 
md felbige mit Einwohnern befeget.‘ Alfo fagen 
Ve Egypter folitaethnicorum confufione Daß jenis 
Room Mifraim , was defien Groß - Date Noah 
Kthanhabenfoll. Es erfcheinet aus dem Diodo- 
10, Daß des Ofiridis feine Expedition nicht feindlich 


Der zum Kriege Mord und Todfchlagangefehen | 


pervefen  fondern den Leuten ein erbareg Leben an» 
igemöhnen / und ihnen fo wohl den Wein⸗ 
Bachs / als Gerſten und Weitzen ſaͤen / zu 
hen. Nun iſt gewiß / daß Noah ſam̃t * 
oͤ 
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Söhnen nah der Suͤndfluth Die XBeinberge 
Aecker zum erſten nieder gebauet / und die 
kommen gelehret. Daher ich mich zum hot 
verwundere / wieder Herr Kudbeek auffdie A 
aitaͤt kommen daß der Ackerbau in Schwet 
funden worden. Er haͤtte ja nicht nur aus der 
bel zu andern Gedancken gelangen koͤnnen / ſon 
auch aus dem Diodoro Siculo ſelbſt / welch 
znsaumeis Dursiay, oder die Pflangung 
Weins nicht weniger als den Ackerbau dem 
di zuſchreibet / da doch Kudbeckü eigenem & 
nik nach in Schweden kein Wein waͤchſet 
wachſen kan. Woraus leicht zu ſchlieſſe 
Oſiris, wenn er ein gebohrner Schwede gi 
den Weinſtock nicht. einmahl gekennet / vielt 
gergebauet: Aber weil dieſes nicht in Rudk 
Kram dienete /hat-er es — se 
ſich auch wohl in andern locis finden dheffte 7m 
man fleißigriachfuchte. Alſo laͤßt ich az 

Diodoro felbft beantworten / mas der DEE 
beck yon des Eanptifchen Landes Beſchaff 
einwendet / als ob man daſelbſt feinen Dflut 
nörhen hätte. - Denn ob gleich DiodorusBi 
32. geftehet/ daß viel Eghptiſche Bauren der 
nen in das vom Nilo uͤberſchwemmete Land 
das Dieh eintreten laſſen / fo ſetzet erdadyh 
Aliqui levibus aratris ſummo terræ dorfo P@ 
medtationem obiter proſciſſo ingentes frug 

cervos absque magnis impendiis & laborum 
mnis, inde tollunt. Daß es aberin Eghpten 
nicht ohne Arbeit abgegangen iſt au lernen 
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Deuteron. X, ı1. feq. da Gott felbftden Egnptifchen 
Aderbau befchreibet/ und Dem Gelobten Lande 
nachfeger; weil fie in Egppten ihren Saamen 
ſaͤen / und ſelbſt traͤncken muften / wie eis 
nen Bobls Garten. Grotius führet in feinen 
Notis einen locum aus dem Philone any welcher 
die Machine befchreibet Damit die Eghpter Waſ⸗ 
fer aus dem Nilo auff ihr Land zu leiten pflegen ;. 
wobey Polus in Synopfi noch mehr Obfervationes 
machet / Die mich bewegen zu glauben / Daß es mit 
dev Egypter ihrem Ackerbau faſt eine gleiche Bes 
wandniß gehabt wie noch heut zu Tage in der In⸗ 
ful Ceylan , davon Knox in feiner Reife Befchreis 
bung Lib.I. Cap. III. mit mehren handelt. Gleich⸗ 
tie nun Die Cingulayen ‚ob fie ſchon ihr Feld unter 
Waſſer fegen/ Dennoch einen Pflug gebrauchen/ 
alſo machten es auch nad) Diodori Bericht einige 
Egypter. Und jagt nicht Joſeph felbit zu feinen 
Brüdern in Eghpten Genef. XLV, 6. es find 
noch fünff Jahr daß ein pflügen / noch 
kein erndten ſeyn wird. Weiter ſt aus dem / 
waß ich vorhin geſaget / klaͤrlich zu erſehen / daß 
Oliris nicht erſt zu Joſephs oder Moſis Zeiten ges 
lebet / ſondern lange zuvor / weil ja Fein Zweiffel / 
daß zu Joſephs und Moſis Zeiten fo wohl der 


Wein: als Acker, Bau ſchon allenthalben Aloriret: - 
und iſt gans falfch und DemDiodoro zumider / daß - 


Ofiris die Welt mit Kriegs⸗Flammen angefüllet 7 
fo wenig als der Warheit gemäß iſt Daß vor Mo⸗ 
fis Zeiten nicht viel Leute gelebet/ die groſſe Kriege 
führen fönnen, Es profequire einer nur die Rech» 


Jurxus 1690, Vp nung! 
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| ‚kochen / weiß und ſuͤſſe / unſerm Breyhan aſt 
ich, Was koͤnte klaͤrers wider den Herrn 

































nung / wie id) fie am Ende des Februarii angef 
genyer wird finden / daß in etlichen 100. Jahren 
unglaubliche Menge Menſchen auff Die ABet 
bohren worden. Wiewohl man dahin nicht ge 
darff / weil die Egnpter den allererfien Zug 
der Babplonifchen Zerftreuung gemeine D 
wilich gerne zugeben / daß in des Ofridis Hip 
etwas von des Joſephs Thaten mit eingefk: 
worden / nicht nur weildes Hungers gedacht m 
und weil Joſeph den Egyptern Saamen gege 
das Land wieder zu befaen 5 fondern fürnen 
wegen der Juͤdiſchen Tradition, daß of 
Saͤrg in den Nilum geſencket / und duch Mi 
mieder heraus gelanget worden / davon 
feilius in Sota p. 300. handelf. Aber nody n 
wundere ich mich / Daß der Here Rudbeck de 
guptern das ‘Bier abfpricht/da doch der 

‚ptiorum bey den alten Seribenten in ge 
Kuhn iſt. Ich haltevor unnoͤthig / einen d 
fen Zeugniſſe anzufuͤhren / ſondern wilden £ 
Rudbeck nur zu zwey gelehrten Leuten von] 
Profeflion weiſen / zu degMeibomii Tra@ai 
revißiis Cap, IV.und deg Velfchii de VenaMec 
fi Cap. VII. und mich begnügen laſſen an de 
Ludolfs Bericht von den heutigen Hab 
Lib. IV, Cap. 4. n. 19. Die er meinet ent 
dacht / oder ( welches mir viel wahrſchen 
von den Egyptern erlernet zu haben’ eine 2 
Tranckes / welchen fie aus Korn ohne Si 
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nn — — — — — 
beck geſaget werden? Gintemahl fchon längft 
aufgemacht daß die alten Teutfchen in ihr Bier 
and) feinen Hopffen gethan / fondern e8 wie jeko 
wen Breyhan gebrauet. Gleichwie nun Tacitus 
Der Teutfchen-ihren Tranck nennet Zumorem ex 
Fordeo aut frumento ‚in quandam fimjitudinem vi: 
rum ; alſo auch Diodorus das bom Oſiri- 
Me Bier oder Breyhan / re — — 
NicKaräensvalsusvormiug, Asımwousrov 8 wo- 
Arne api vor olvov Öndiac Te ng) duräusas , eis 
\ nen al 8 Gerſten zubereiteren Tranck/ der 
em Wein am guten Geruch und Ara 

Nat pielmachgieber/das iſt / der fo wohlindie 
ale und Kopff iteinet / als der Wein. Ebendies 
Je Worte brauchet er im Anfang des 4. Buchs 
Dom Baccho, Der mit dem Ofiride unus idemque iſt: 
ee noch mehr / im . Buch p. 32. bezeuget er / dah 
Die oxpter noch zu feiner Zeit Den vom Baccho 
und Ofıride erfundenen Zychum gefochet,  Kara- 
nvdluo cu muly neı9ar Aıyımlıcı miud, Auao- 
Novs mau — Gudiacz darin 
Zusw. Demnach hätte der Herr Rudbeck nut 
einpaar Blätter Dürfen umbwenden / fo würde.er 
don dem Egyptiſchen Bier wohl vergewiſſert 
tden ſeyn. Sonſt iſt hieraus das graue Alter 
hans abzunehmen / wenn anders der E— 
























if. Denn wie ſie des Noah Expedition dem 
aridizugefchrieben/alfo wird auch Die Erfindung 
ſes TZrancks dem Noah zufommen 7 telcher 
heicht denſelben erfunden und / nachdem er die 

99 2 allzu⸗ 


ter Borgeben wahr und Otiris der erfte Erfin⸗ 
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allzujtrenge Kraft des Weins verfpühretz einen 
duͤnnen Breyhan gefocher / den aber die Wachs 

































kommen ſtaͤrcker gemacht ꝛc. Iſt noch übrig Die 


Frage / ob in Egypten auch Menden: Stefferges 
wefen? Wer wohl ermeget/ was Bochartus 
IV. Phaleg Cap. XX VI. hat von der grofjen Gle 
heit der Eghoter und Ludim ‚oder Mosren/un 
welchen leßteren außdruͤcklich Menſchen⸗Freſ 
gezehlet werden ; und zugleich betrachtet / daß d 
obere Eghpten oder Thebais zum öfftern umge 
dem Nahmen Æthiopiæ begriffen worden? 
Marsham angemercfet; Der wird leicht ſehen 
her die Tradition vonden Egnptifchen M 
Freſſern entfprungen. Dver wenn das dem Si 
Rudbeck nicht gnug iſt / fo zeige er mirdie M 
ſchen⸗Freſſer inder gangen Welt / (fintemahlt 
ris durch Die gantze Welt gezogen / und den det 
das wilde Leben abgewoͤhnet haben fol) ſo wi 
ihm unter demfelben Hauffen die Egnptifi 
Menſchen⸗Freſſer auch tweifen. Dvdererlefe/r 
Aventinus im erften Buch p. 47. 48: som Of 
und denen’von ihm uͤberwundenen Recken 
Rieſen gefchrieben hat. EB 
Was mil aber der Herr antworten auff die 
genden Bemeißthümer des Herrn Rudbe 
fragte Here Antoni, Denn er berufft ſich 
Den Confens der Gelehrten / die der Sonnen 
iſt Ofiridis Vaterland in dem Norden ftaru 
welches fie von niemanden lernen Fönnenyal: 
Pythea, vom Hercule Gr&corum ‚ oder ſonſt 
nem / der in die Nord⸗Laͤnder gereiſet / ode 
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: nen / die den Kriegs⸗Zuͤgen der alten Nordiſchen 
Helden beygewohnet. Da giebt Hr.Rudbeck ſelbſt 
ju erkennen / antwortete Herr Leonhard, daß durch 
reiſende Leute der vornehmſte Punct / worauff fein 
gantzer Bau beruhet / in Obacht gen omen worden / 
und wird er alſo verhoffentlich nicht vor ungereimt 
halten / was ich oben von den Egyptiſchen und 
Phoeniciſchen Handels⸗ Leuten gemuthmaſſet. 


Ich ſehe wohl, verfolgte Herr Antoni, der Herr 


hat immer eine Rimam elabendi übrig / aber er 
- wird dem Herrn Rudbeck nicht entwiſchen / wenn 
er ihm Schweine ‘Braten und Schincken vorſe⸗ 
tzet. Denn nachdem er aus dem Plutarcho und 
Herodoto erjehlet/ welcher geftalt die Egypter eis 
nen groffen Abfcheu vor den Schweinen getragen’ 
- jedoch am Bol: Mond der Sonnen und dem 
Monde eins geopffert / und von feinem Fleiſch ges 


geſſen: ſchleuſt er daraus / daß die Eghpter wider 


ihren Willen zu ſolchem Opfſer gezwungen wor⸗ 
den / und daher Plutarchus nicht unbillich ſchreibe / 
daß ihr Koͤnig Mannus, der diß Schwein⸗Opffer 
mit Gewalt eingeführetmoch deß wegen auff ſeiner 
Grab⸗Schrifft einen uͤblen Nachruff hätte. Yun 
aber ſey dieſer Mannus aus Manheim / das iſt / 
Schweden / gekommen / allwo die Schincken und 
Sch weine⸗Fleiſch vor dag delicateſte Lecker⸗Biß⸗ 
lein gehalten werden / da man hingegen in Egypien 
und andern Mittags⸗Laͤndern ſich am Salat / Me⸗ 
lonen / Kuͤrbſen / und andern Gewaͤchſen begnuͤgen 
muͤſte / und ſellen Fleiſch zu eſſen kriegte / welches 
er aus dem Diodoro bekraͤfſtiget. Wenn man aber 
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den Plutarchum und Diodorum aufffuchet 7 erw 
derte Here Leonhard, fo kömmet e8 viel ande 
heraus. Denn Diodorus weiß. nichte voneim 
Schwediſchen oder Scythiſchen Königeing 
pien / fondern theilet Libr. L.p. 41. Die Egppeift 
Königein Indigenas , Æchiopes, Perfas pom&: 
byſe an / und Mäcedones vom Alexandro : undE 
rufft ſich auff die publica monumenta, welche Di 
Egyptiſchen Prieſter von eines jeden Königes 
Thaten bey deffen Leb » Zeiten gefchrieben hatten. 
Diefes einige, Stillſchweigen der Egppuifchen 
Prieſter und des Diodori Siculi wirfft Des 
Herrn Rudbecks Meinung / daß Manzus ein 
Scythe geweſen / gang über den Hauffen. Dio- 
dorus nennet ihn auch nicht Mannum, ſondern 
nam, und referiret p. 42. Daßer dem Volck die Art 
des Gottes⸗Dienſts gelvhrer und wie man falle 
herrlich und koͤſtlich leben weis a rang eRgnd 

ok rgamsachgiuÄlvag &c. menfas eriam adormn: 

re ac ledtos, pretiofisque ftragulis uti docuit, deliti 
rum & magnificentie in vita fumptuofz magi 
Derowegen lange Zeit hernach des Bocch 
Vater / als er mit feinem KriegsHeer in Arc 
marchirfe / und wegen Mangeldeg Pro s 









































etlichen ohngefehr angetroffenen gemeinen Leuten 


mit fchlechten Traftamenten vorlich nehmen mi 
ſen / ſich Daran fo fehr vergnüget / Daß er den X 
nam verflucht / welcher Die foftbahre und here 
Pracht aufgebracht hatte. Hier gedenckes Di 
dorus des Schweine⸗Fleiſches mit feinem AB 
te / welches gewiß zur Pomp und Magnificenz wen 
contribuiret / auch in Eghpten nicht theuer war 
| | fints 
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elbft ganke Heerden nach der Über, 
ing Des Nili auff Die Aecker getrieben 
den Saamen unterzuwuͤhlen und unter» 
nad) Plutarchi Bericht am Ende des 
Buchs Sympofiacon. Sondern Menas 
a — 55 — theure Pulſter und 
ſche eingefuͤhret / Daß alles recht koͤniglich 
miich geweſen. Unter deſſen Inventio- 
odorusp. 41, etlicher Meinung nach / 
aus der berühmten Eghptiſchen Pflan⸗ 
jenant/ welche / wie fie in Schweden 
jet / alfo dem Herrn Rudbeck nach feis 
nen Principio zu einem folchen Schluſſe 
jen/daßder Menas müfje cin Egypter ges 
in. Heil nun Plutarchus eben dieſe Hiflos 
von des bocchoris Vater erzehlet / weicher den 
im wegen des eingefuͤhrten Prachts verflucht / 
ar / daß dieſer Scribent eben wie Diodorus 
den werden muͤſſe / und alſo dem Herrn 
‚udbeck feines weges patrocinire. Gemwiß 7 der 
ute Plutarchus har nicht einmahl daran gedacht / 
diel weniger gefchrieben/daß Minis das Schwein, 
 Dpffer eingeführet / fondern er redet ing gemein / 
ie Alten hatten die Verſchwendung und Delica- 
telen, fd Minis auffgebracht/ verworffen/ und deſ⸗ 
3erbannung auffeine Seule gegraben/ wel⸗ 
weder vom Diodoro , noch vom Plutarcho 
'Menis Grab ⸗ Schrifft aufgegeben wirds 
je fie der Herr Rudbeck obenhin angefehen 
Richt weniger nimmet mich munder/ daß 
ſaget / man habe in Egnptengar feiten Fleiſch ges 
J— Dy4 gefjen. 
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geſſen. Denn ein anders weiſen aus die Fleiſc 


Toͤpffe / darnach die Kinder Iſtael in der Wo— 
ſten fo hefftig verlangeten Exod. XVI. 3. und iſtja 
aus den Reiſe⸗Beſchreibungen bekant / daß noch 
heut zu Tage das Fleiſch in Egypten nicht ſeltzam 


ſondern uͤberfluͤßig und wohlfeil zu bekommen ifl. 


So iſt auch Diodorus nicht darwider 7 fondern tu 
det in indefinito, Daß die Egypter ſich mit etlichet 
Thiere Fleiſch zu fartigen und mit ihren Fellenzu 
kleiden pflegten. | | 
Wenn dem Herrn die vom Deren Rudbeck ge—⸗ 
gebene Raifon des Egyptifchen Schwein, Opfers 
nicht anflehet / erwiederte Herr Antoni, fogedt 
er eine beffere. Herr Leonhard fonte fich aber ſo 
bald nicht beſinnen / fondern fagte nur: Mir ıll 
genung / daß ich des Deten Rudbecks Fundament 
umbgeftoffen / und gegeiget y die Urſach folhes > 
‚guptifchen Opffers fen nicht von einem Tv 
hen Könige gu derivigen ; wagiflsdenni. 19/ 
oder wozu dienet e8/ aller Deydnifchen £ ft 
und Gebräuche Raifon zu geben / oder zu moillen! 
die der Teufel angewendet / ſeine Clienten deſtd 
mehr zu verführen. So laffen wir denn dieſes fahr 
ren / fprach Herr Antoni, und fommen auffden 
Typhon, welchen der Herr Rudbeck für den Win⸗ 
ter hält’ und alleandere Außlegungen verwirft; 
auch deffenyund feiner Frauen / und Geſellen Nah⸗ 
men / die beym Plutarcho ſtehen / alle mit einandet 
aus der Schwediſchen Sprache exponiret. Alf 
it ihm Typho ein Tyfwer / ( Dieb /) Bebzontil 
Bofwer (Bub) Sch ein Sathe / Saranzı 
2 et Nephtjs» 





Nephtys, Nepthyn / das finftere Eiß⸗Meer / 
8. - Weilnun fo wohlder Typhon, alg die Ifisin 
den Egyptiſchen Hieroglyphicis Durch eın gezaͤum⸗ 
tes Meer⸗Pferd abgebildet worden / ſo expliciret 
es der Herr Rudbeck vom Eiſe / welches an dag 
Ufer gleichſam arsgebunden fen / und kerufft fich 
auff ein Emblema beym Pignorio , da die Iſis auff ei⸗ 
nem Stücke Eiß ſitzet. Hexr Leonhard kunte 
laͤnger nicht ſchweigen / ſondern fiel in Die Rede 
mit dieſen Worten: Der Herr Rudbeck muß 
ſcharſſe Augen haben / daß er auff des Pignorii Men- 
fa Ihaca das Stuͤcke Eiß ſehen kan. Denn ich fan 
kein Eiß erfennen / fondern fehe vielmehr ein naru- 
rell Schiff / wie e8 die Alten zu machen pflegtenv 
und würde vielleicht dee Herr Rudbeck in ſeines 
Schefferi ‘Buche de Militia navali mehr folche Abs 
tiffe angetroffen haben / weñ er hättenachfchlagen 
tollen. Weil aber in Schweden feine Hippopora- 
mi gefunden werden, hergegen in Egypten vor dies 
fem nichts befanterg geweſen / fo ware Daher zu 
ſchlieſſen / daß die Fabel vom Typhon nicht in 

chweden / fondern in Egppten erfunden wor⸗ 


den. Und gewiß / mer den Senſum Hiftoricum Ders. 


felben recht betrachtet / wird leicht auff die Gedan⸗ 
cken kommen / Daß Die Egypter Mofendurch den 
‚Typhon verftanden/mwelchesBochart in Hietozoico 


P. I. p. 340. fq. ‚mit vielen Argumenren betviefen 


hatı denen man benfügen koͤnte / daß wie Typhon 
des Ofiridis Sarg im Nilo gefunden haben foll / al⸗ 


fo vermöge der Juͤdiſchen Tradition , Die ich oben - 


erwehnet / Mofas des Jofephi Sarg aus dem Nilo 
By 5 genoms 
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Zeiten in Eghpten bekant gewe 
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genommen. Wenn qualiscunque convenien- 
tia eines Eghptiſchen Worts mit dem Schwedi⸗ 
ſchen ſtracks bewieſe / Daß jenes von dieſem her 
komme / ſo hat Goropius Becanus gewonnen / der 
die Cimbriſche / das iſt / Schwediſche Sprache 
zur alleterſten und Mutter aller andern machen 
wolien / aber bißher von den Verſtaͤndigen außge⸗ 


lachet worden. Geſetzt aber daß die Bedeutung 


der Egyptiſchen Wörter / wie fieder Herr Rud- 
beck angiebet / init dem Schwediſchen überein 
koͤmmet / fo folget Doch nicht / daß fie von denen 
Schweden in Egypten gebracht worden / ſondern 
e8 ift ein Confequens von der Babplonifchen Zer; 
ftreuung / fintemahl in derfelben die Sprachen 
nicht fo ſehr verwirret worden / Daß fie Fein einig 


. ort mit einander gemein haben follten. We⸗ 


gen des Letztern wil ich mich nicht groß roiderfegen, 
erwiederte Herr Antoni. Denm was in fpecie 
die Coptiſche oder Egyptiſche Sprache anlanget / 


ſo gefället mir am beften / wag der Here Pfeiffer 


Davon difcouritet/ theile in Der Differtation de Co- 
egnomine Jofephi Ægyptiaco, theilgin Critica Sacra. 
Nur von der Einflimmung mit Scythiſchen oder 
Teutſchen Wörtern etwas su fagen fo finden wir 
in der Eovptifchen egas;welchesgang mit unferm 
Sau übereinfömmet / daß es aber die Schweden 
mitin Egypten gebracht’ wird der Here Rudbeck 
nimmermeht beweifen: Noch klaͤrer iſt der koͤni⸗ 
gliche Titul Phargo / welcher —— 

he noch jemand 
an den vom Rudbeckio ſo ſehr genhibnten Gin 
| * — di 








Difchen Kriegs + Zuggedacht.. Nunhat Andreas 
Müllerus, pie der Here Ludolff in feinem Com- 


mentario anführet / denſelben Titul außgeleget / 


Pater patriæ, daß es fo viel ware / als Phar- oc, wie 
bey den Egyptern Phar-mutb heiſt Patriæ matrem. 
Weil aber der. Herr Rudbsck Die Ubereinflims 
mung diefer beyden Fgpptifchen Woͤrter mit dem 
Scythiſchen nicht leugnen Fan fo muß er nolens 
volens zugeben / daß fchon nor der von ihm geſetz⸗ 
ten Ankunfft der Schweden die Egypter inihrer 
Sprache einige TBörter mit ihnen gemein gehabt, 
confequenter feine Argumenta Etymologica gar 
oufffchlechten Fuͤſſen ftehen. Aus diefem Princi- 
pio fan ich auch nicht eingehen / was der Here 
Rudbeck in folgenden haben wil / Daß Ar& weder 
ein Griechiſches noch Eghptiſches Wort ſey / da 
doch jenes Antipater beym Plutarcho, dieſes Pauſa- 
nias affrmiret. Denn ob es gleich auch ein Scy⸗ 
thifches oder Gothiſches Wotrt iſt / fo folget doch 
deßwegen nicht / daß es nicht in Der Egyptiſchen 
Sprache zufinden. Antipater aber redet außdruͤck⸗ 
li von der alten Griechiſchen Sprache / welche 
mitder Scythiſchen und Gothiſchen eine war / wie 
der Hert Morhoff bewieſen hat : deſſen Principium 
auch hier gilt weit das Teutſche Jahr mit dem 


Schwediſchen Ahr oder aor /eben fo wohl ein 


Wort iſt ais unfer Erden oder Hertha, wie beym 
Tacito ſtehet / mit dem Schwediſchen Jorden⸗ 
denn es iſt nichts gemeiners / als Daß ein H,G, 


oder I, denen Woͤrtern vorgeſetzet wird. Es laͤſt 


ſich aber wohl leſen / wie der Herr Rudbeck die * 
| ⸗ 


. 
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wurden / erwachſen. Nicht weniger w 
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bei von den heyden Augen / die dem Oro außgen 
ſen / hernach aber wieder gegeben worden / auflı 
get von ver Abweſenheit der Sonne und de 


. Sonde am Ende / und deren Wiederkunfft an 


Anfange des Schwedifchen Jahres. Nodin 
genieufer ift Die Explication der geniralium , un 
der Handy die dm Daumen zwifchen den Zei 
und Mittel Finger ftecdet / p. zgı. ſeq. Dadurd)ı 
pon den Alten nichts anders als der Sonne 
Ftrafft / alles zu zeugen / und der Erden Begierde 
diefelbe zu empfangen / angedeutet zu ſeyn bewaili 
roelches'denen jenigen / die in Hieroglyphicisantı 
quorum fich Mühemachen / ein aroffes Licht ge 
ben fan / und ich weiter aug des Deren Rudbeck 
Dodtein aufführen Föntey wofern ich nicht die juͤch 
tigen Augen und Ohren der. indiefen Arcanisn« 
turz unberwanderten Leſer ſcheuen muͤſte. Hiet 
auff bringet der Herr Rudbeck noch mehr Argı 
naenca auff die Bahn / umb zu erweiſen / daßdi 


Egypter das Jule⸗Feſt von feinen Schweden be 


kommen. Denn da fie ſonſt weder Schweine 
Ssteifch affen noch den Tag vom vorigen Abend) 
fondern von Mitternacht anfiengen / fo aſſen ſe 
voch auff den Abend vor dem Bacchus- oder Son⸗ 
rlen⸗Feſt das Schmeine-leifch oder Schindir. 
So haͤtten au die Schweden aus ihrem Date 
ande die Gemonheit.ı9. Tagelang zu ſchmadſen 
unit ich zu den Egpptern und. Mohren gebradt! 
daher beym Herodoto Die Tradition vom Sonnen 
Tiſche / auff den allerley Schmauferenen a 

ve det 
En 
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Egnpter Gemonpeit zu fpielen und ju tangen/famt 
ihrem Lichts Set davon Herodotus ſchreibet / ex 


Septentrionalium confuctudine erwachfen. Über - 


diß conferiref eg die Nahmen und Beſchaffenheit 


der Egyptiſchen Monate Athyr und Chojac mit 


den Schwediſchen Achor und Goja, er wil auch / 
daß der Ochſe Apis und Serapis, Die Sonne / Mond 
und Erde abbildend/ gleichfalseine Schwediſche 
Erfindung ſey / und gar nicht den Patriarchen Io, 
ſeph / wie etliche gewolt bedeuten fonne. Ebenso 
verfähret er mit den Symbolis degScarabzi,dee Has 
bichts / und anderer/ die nicht in Egypten / fon» 
dern in Nordiſchen Ländern erfunden worden; 
item mitden Fabeln vom Atino oder Odino, wel⸗ 
chen andere den Adonidem, Oder Artidem , heifs 
ſen / von der Aftarte oder Altargate , vom Vogel 


Phoenice, vom Philiftifchen Abgstte Dagon , &c, . 


und befohleuft endlichmitdiefen Worten: In He- 
liolatria Septentrionitanguam fedi ſuæ primæ & an- 
tiquiffimz , unde ad gentes nationesque alias exie- 
sit, vindicanda verbis valde multis ufi nuncefle vi- 
demur , militantibus pr&cipue pro hac caufa omni- 
busde Sole fabulis, tirulisque ejusdem ac nomini- 
bus, quorum nullum eft, quod non fatis clare & 
Solisper hyemem abfentiam longiorem breviorem- 
ve, &publicam mortalium , ob illius reditum , læ- 
titiam quotannis recurrentem loquatur. Dero— 
wegen siehet er auff feine Meinung / daß beym E- 
zechiel Cap, VII. 13. die Weiber / fo den Thammuz 
Oder Adonidem beweinen / gegen Norden oder 
Mitternachtgefeffen ; und daß Jerobeam ı. Reg. 


«“ 
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XIE 31.32. den 15. Tag des achten Monden zum 
Kälber / Feſte gemacht; denn wie er Darunter di 
Sonne abgebildet / alfo falle der achte Monat det 
Juͤden in unfern December , und folglich komm 
die Zeit des Iſraelitiſchen Kälber / Feſts mit ven 
Schwediſchen Jule⸗Feſt gang überein. 

Herr Leonhard fagte: Man muß fich billich vn 
wundernuͤber des Heren Rudbecks fingulaire En- 
dition, noch mehr aber uͤber feine Gedult / die et 
feine Opinion zu incruſtiren angewendet. as 
er für Applaufum pon der gelehrten Welt erlangen 
werde / ttehet zu erwarten. Ich habe hin und nie 


der meine Rationes dubitandi angebracht / meldt 


ich hier nicht mwiederhohlen wil / fondern nur di 
benden Stellen der H. Schrifft / darauff er ſich 
beruffet / in etwas betrachten. Er wil den Mars 
"ham gelefen haben: dieſer aber hat in "Canon: 
Chronicop. 30.21. nicht undeutlich gewieſen / dab 


. der Thammuz kein anderer fey / als der Chamus, 


des Noah Sohn ı meldyer auch Jupiter Ammon 
geheiſſen. Woraus folget / Daß er nicht ein au 
landifcher / fondernein einheimifcher Gott der E⸗ 


guypter geweſen. Wie aber und wenn deſſen Ve- 


neration in Schweden kommen / mögen andere 
außgrübeln. Vermuthlich ift fie aus Aſien durch 
Lappland hineinfommen. Und gewiß / diegemeine 
Opinion pom Ührfprunge der Abgötteren ous des 
verfluchten Chams Familie ift wiel wahrfcheinis 
cher / ald wenn man felbigen mit dem Herrn Rud- 
beck von des geſegneten Japhets Nachkommen 
derleitet, Denn ob fich gleich dieſe auch darein 

| verwi⸗ 
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oer wickelt / fd it doch gläublich / daß ſie mehr von 
Sham⸗Nachkom̃en dazu verleitet wor den / als ſelbſt 
den Anfang gemacht haͤben. Es wird auch in der 
Schrifft nirgends gedacht / Daß die Nordiſchen 
Reuteeine fo groffe Weißheit gehabt/mie ihnen der 
Herr Rudbeck zueignet / fondefn wenn Salo⸗ 





wong Weißheit 1, Regum IV. 30. allen andern vors 
gezogen wird / fo ift fie gröffer / denn aller 


Kinder gegen Morgen ( nicht gegen Norden 
oder Mitternacht) und aller Egypter Weiß» 
heit. Was aber des Jerobeams Conttitution bes 
trifft / ſo wird der Herr Rudbeck nicht beweiſen / 
daß der achte Monat in Anno Judaico ordinario 
in die Zeit des Schwediſchen Jule⸗ Feſts gefallen. 
‚Denn wir mögen den Annum Sacrum nehmen / ſo 
gieng der erſte Monat Nifan im Martio an/ und 
extendiret Demnach der achte Monat fich nicht biß 
auffden Voll Mond im December, oder auff die 
jenigen 19. Tage / welche Die Schweden im De- 
cember ind Januario dem Jule⸗Feſte wiedmen. 
Oder wir mögen den Annum Civilem nehmen / 
(welchen auch wohl Jeroboam felbft dem Sacro 


vorgezogen / umb dag Bold vom Gottesdienfte 


zu Serufalem defto mehr abzuwenden) fo fället det 


erfte Monat in den September, der achte aber in , 


den Majum und Janium, welche Zeit mit der Egyh⸗ 
pter ihrem Feſte das fie dem Apis zu Ehren hiels 
ten / wohl übereinfömmet. Aber Diefes laffe ich 
genug fenn / bey Des Herren Rudbecks Hypothefi- 
bus erinnert zu haben / und zweiffele nicht wenn 
deſſen Buch unter den Gelehrten recht befant mer» 
IS WR j - ‚den 
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‚ den wird / egfolle fih einer drüber machen ’ und 


diefelben ex profello widerlegen. Mein Herr molle 
fich aber jetzo belieben laſſen / die noch übrigen Ca— 
pitel kurtz durchzugehen: ich wil ihn eher nicht in- 
terrumpiren / als wenn mie mag ſonderliches zu 
erinnern einfaͤllet / welches in meinen vorigen Mo- 
nitis nicht ſtehet. u 

&a dem fechiten Capitel/ fing Herr Antoni 
toieder an / hatder Herr Rudbeck eben Die Metho- 
de, mie im vorhergehenden / und ſuchet zu bewei⸗ 
fen / daß die Anbetung der Erden auch aus 
Schweden herfammen und in alle Welt außge⸗ 
breitet worden. Srftlich nimmer er die Nahmen 
vdr / und wil / daß wie der Sonnen weaen ihres 


Lauffs / Kraft und Wirckung allerley Nahmen 


der Koͤnige / der Menſchen / der Thiere / und an 


derer Dinge gegeben worden / alſo auch der Er⸗ 


den: welche ſonderlich nach den dreyen Theilen 
des Jahrs unterſchiedlich genennet würde. - m 


Fruͤhblinge hieffe fie Venus, Venadis / im Soms 


met Juno — im Winter Proferpina, Fro⸗ 
ſepina. Alſo würde Die Rhea (Freja) D.i.die 


| Erde / im Seühlinge geführet von Katzen / Sper⸗ 


lingen oder Tauben / im Sommer von Loͤwen / 
im Winter von Menſchen. Die Nahmen der 
Erden ſind Ida, Ida / d. i. Mutter; Berecynthia, 
Berg⸗Goͤttin; Diana, Thia / welches Wort 
Hefiodus gar beholten / Jia ‚ woraus der Herr 
Rudbeck Gelegenheit nimmet 7 zu erweifen / daß 
Hefiodus des Homeri Vetter / Homeri Vorfah— 
ven aber fo wohl als der Orpheus aus dem ieh 
| | = buͤrtig 


* 
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buͤttig geweſen. Andere haben daſſelbe Wort 
außgeſprochen Diſa, Ziza, Cifa&c. June, Ju⸗ 
na / Jon / Jona / von Gio / Jo terra ;. Ce- 
res, Kaͤre / Bora / von Korn / quafi Korn⸗ 
Goͤttin; Opis, Apis, Acfia / vonafla / gene- 
rare; Iſa, Iis, von Jib/ glacies. Hernach koͤmt 
er auff die Anbetung der Erden und mercket ann / | 
daß die Nordifchen Bölckerdas Eiß vor das pri- 
mum principium aller Dinge erfennet/ Daraus Dies . 
felben / nachdem e8 Durch Des Feuers Krafft zer, | \ 
fchmelget worden / hervorgefommen. Zudem 
Ende hat er zwey Fabeln aus der Edda angeführet/ 
und hält fich roeitäufftig auff / umb klar zu machen / 
daß / was die alten Briechifchen und Lateinifchen 
Poren vom Chao, vom Urfprung der Erden / u. 
f. f. fabuliret / alleg oder Doch das meiſte / vonder 
Nordiſchen Bölcker ihren Inventionen hergenems 
menfep.' Nett Leonhard objicirte: dag wird der 
Herr Rudbeck nimmermehr erhalten von denen 
jenigen/ Die Da wiſſen / daß die Traditiones nad) 
der Eimpfluthin ein Land nicht weniger / als in J 
das andere gebracht / und nach dem Genio terræ & J 
incolarum von den Nachkommen excoliret wor⸗ 
den. Ichmeines Theils wolte dem Herrn Rud- 
beck noch naͤher kommen / ſprach Herr Antoni, 
und teil die Griechen und Roͤmer unzweifſentlich 
aus Teutſchem oder Scythiſchem Geblüt find’ 
leicht zugeben’ daß derfelben Sabeln ex communi * 
traditione populorum Europæorum entſprungen / h | 
und alfo nicht eben ak | \ 

au r 
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aus Schmeden herzuleiten. - Aiewohleinerge 
nuug zu thun haben wird / ner des HerenRudbecks 


‚Argumenra vor Schweden alle auffloͤſen wil / ſon⸗ 
derlich die jenigen / daß die terra Inachia, beym Sta- 
tio, in Schweden zu finden ſey. Nachdem ber 


ſchreibet er warumb dig Alten zur Geolatria bewo⸗ 


gen worden / und ziehet Des Taciti Beticht von der 
ertha abermahl auff feine Schweden. Die Ur⸗ 
heberin dieſer Abgoͤtterey werde gemeiniglich 
ee / Diana, Diſa / welche ihrem 
Gemahl dem Sigtrud den Acker⸗Bau / den Wild⸗ 


und Fiſch⸗Fang it. recommendiret. Die Zeit und 


. Gelegenheit wenn und wie dieſes gefchehen ’ ha⸗ 


be er ſchon im vorigen Eapitel angefuͤhret. Da: 
felbft habe ich aber auch gewieſen / replicirte Herr 
Leonhard wie falfch und fabelhafft dieſe Fabel 
von der Diſa ſey / wenn man ſie nicht lange vor 


Moſe gelebet zu haben vorgiebt. Jetzo faͤllet mir 


noch ein aus dem Strabpng, daß noch zu ſeiner Zeit 
die Nordiſchen Voͤlcker weder den. Acker⸗Bau 
noch die Schaͤtze geachtet / ſondern nut von ihren: 
Viehe gelebet. - (Ale mv Aroma & Bin ne) 
De Eu yeneyeir ,_ unde Insmurigev „" agoQr 


l 


- 33m 5 Ierunarws.n mAsin.) Iſt nun zu Stra 


onis und Augufty Zeiten noch Fein Acker Bau in 
Schweden geweſt / wie viel weniger um Molis Zei; 
ten? Der Herr Antoni wuſte ſich fo geſchwin 
aus dieſem Netze nicht zu wickeln (ob gleich Her: 


Leonhard es nur tentandi ganfa porwarff: Denn e: 


Haste felbfheine andere Meinung. vom * 
Mae | iı ; —A en 
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ſchen Acker⸗Bau / wie wir bald hoͤren werden; 
ſondern ſchwatzte nach Rudbeckii Anleitung von 
Der Diſe oder Iſidis und Danæ ihrem Netze / darein 
fie in alten Monumentis gekleidet geſehen / und 
deßhalben beym Diodoro und Pauſania Britomartus 


genenunet wird. Denn dadurch habe man andeu⸗ 


.. — 


ten wollen / Daß die Difa den Fiſch⸗Fang und rech⸗ 
te Beſchaffenheit des Jahre erfunden. Neben 
dieſen beyden Künften fehreibet ihr der Herr Rud- 
beek noch viel andere zu / weiche neben der Goͤttli⸗ 
chen Anbetung ihrer Urheberin aus Schweden in 
alle Welt außgebreitet worden : nemlich den 


Wild⸗ und Vogel⸗Fang / den Acker⸗Bau / und 


daraus erfolgende Back und Brau⸗Kunſt; Die 


| be die Bequemligkeit zu reifen auff 
Dem 


after in Schiffen / und über die Brücken / 

zu Lande in Wagen oder Schlitten; die Wahr; 

ſager⸗Kunſt / die Muſſe / das Gefeggeben und 
Gerichthalten / die Kauffmannſchafft / die Medicin / 

das Spinnen und Wircken / die Schreiberey / W. 
wobey er viel ſonderbahre Gedancken bat uͤber Die 
alten Bilder und Statuen der Dianæ und Iidis, ſon⸗ 
derlich von den Wagen / darauff fie faͤhret von 

ihren Ttommeln / vom Fluͤgen Durch Me Lufft/ 


vom Urfprunge der Buchflaben / allwo er diefe 
Worte unter andern fahren läfjet : Itaque Aigyptü 
literarum inventionem fruftrajadtitant/quippeguas _ 
. ab Hyperboreis & Septentrionalibus acceperunt. ' 


"Die Explication der alten Bildermag mohlguten 
Theils nicht ungereimt fallen / urtheilte. Dere Le- 


Dj 2 onhard, 


X 


ö— U een 
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onhard, und iſt hierinnen des Herrn Rudbecksim 
genium glücklich genung. - Aber er wird nimmer, 
Ber mehr erhalten daß die Schmwedifche Diana der be, 
| '  fagten Künfie erfte Erfinderin fey/ und koͤnte 9% 
| J | wiß nichts gefaget werden dag ungereimter waͤ⸗ 
re / und ſo wohl mit Der H. Schrifft + als Denen 
andern PrincipiisiRudbeckianis weniger. uͤberein⸗ 
— ſtimmete. Ich wil nicht ſagen von den Zeiten vor 
En der Suͤndflath / da dieſe Künfte meiſtentheils erfun, 
. den und geübet worden / daß alſo Noah und feine 
Kinder mehr eine Wiederhohlung ’ als neue Er⸗ 
findungvonnöthen gehabt. : War nicht nach der 
| Suͤndfluth Noah ein Ackermann’ Eſau ein Jaͤ⸗ 
——— ger und Ackermann / die Iſmaeliter Kauffleute / 
| | uff. Wo hätten Abraham Melchifedech, und 
| andere das Brodt hergenommen / wenn keine De 
cker geweſt wären? Wer wolte zweiffeln / daß 
F Joſephs bunter Rock / und Judaͤ Schnur oder 
—— | und alſo damahls ſchon das 
Spinnen und Wircken bekant geweſt? Wie 
| | ſoliten nun durch eine Schwediſche Frau Dergleis 

| chen Kuͤnſte erfunden / undin alle Aeltgebracht 
worden ſeyn? Lange zuvor hat auch Joſeph geles 


bet / welchen Pharao zum Herrn gemacht hat / daß 
Se er feine Fuͤrſten unterwerfere nach feiner 
I. Weiſe / und feine Elteſten Weißheit lehre⸗ 


te / wieimıog. Pſalm ſtehet. Wobey die Auß⸗ 

leger viel zu unſerm Zweck dienende Dinge erin⸗ 
nern / welche wir vorbeygehen / und uns daran 
begnügen laſſen / Daß dieſes Die ae der 
in Esgy⸗ 


| 
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Egypter ſey / darinnen Moſes untermwiefen wor: 
den / welche folglich einen viel beſſern Urſprung 
hat / als von der fabelhafften Schwediſchen Dia- 
na , ob fiegleich ſchon zu Mofis Zeiten mit Zauber 
rey und andern verbotenen Händelnvermifcht ges 
weſt. Sonſt machet der Herr Rudbeck immer 
ein groß Weſen / daß die Leute nach der Suͤnd⸗ 
fluth ſich von Fiſchen unterhalten müffen/Ergowar 
die Fiſcherey ſchon etliche hundert Jahr vor der 
Schwediſchen Diana fo wohl in der gantzen Welt / 
als in ſpecie in Schweden felbft befant / fintemahl 








der Herr Rudbeck sum‘ öfftern vorgiebt / daß die, 


Menge der Fifche in- Schweden denen Leuten 
nach dee Suͤndfluth einen groffen Appetit daſelbſt 
zu wohnengemacht. Eben fo war es mit dem 
Wildfangiatu befchaffen welchen der Herr Rud- 
beck felbft denen allererften Schweden mehr alg 
einmahl afleriret hat. Wie flimmet aber zuſam⸗ 
men / daß die Schweden ſchon ab anno mundi 
1800. eine richtige Zeit: Rechnung gehabt / und 
gleichwohl die Difa etliche hundert Fahr hernach 
— —— chte ich wohl 
wiſſen. | | & 


Der Kerr Antoni,fb fefterfonft bey dem Hern 
Rudbeck hielte / Funtedoch den Modum concilian- 
di hier nicht finden / fondeen forderte nur vom 


Herrn Leonhard , daß er antworten follteauffdie 


Demonftrationes ‚damit der Hert Rudbeck betvies 
ſe daß die Fabeln von der Iſide, Venete, Adoni- 
= | 813 de; 
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de, und dergleichen / in Schweden erfunden / von 
den Sriechen / Lateinern und Egpptern Daher bes 
| kommen, abernicht vAllg berflanben warden waͤ⸗ 
| ren. Ich werde diefe Sorgfalt andern uͤberlaſ⸗ 
wi ſen / verſetzte Here Leonhard, die ehr Luſt haben / 
Rn inder Altenihren zwey⸗ ja wohl ſechs⸗ oder zwoͤlff⸗ 
deutigen Fabeln fich zu exerciren. O ſo wird der 
| Ä Herr auch wenig fagen zu dem fiebenden La 
# zu pitel / hegegnete Herr Antoni, datinnen dee Ser 
E BRudbeck Den Raprum Proferpine nach feinen Princi- 
‘ giis außleger. Es ſcheinet faſt / als ober des Herrn 
Finmirke zuvor gefehen :. denn er bekennet frey⸗ 

| willig im Anfange dieſes Capitels / daß in den 

ee Souoͤd⸗baͤndern ver Acker Bau viel eher geweſen / 
als in-den Nord⸗Laͤndern. Deromegen ſtuͤnde 

| In dersßibels daß Cain und Noah waren Acker 
Leute geweſen / daß GOtt dem Jah verfprochen, 

— es ſollte die Zeit zum Saamen und Erndte nicht 

| auffhoͤren / daß Die Patriarchen in der theuren Zeit 


‚ imn Egppten gegogen 4 ©, Aber hieraus fehleuft 
| | er / daß die Geolatria nicht in den MittagssLändern 
| ; erfinden worden fen / weil die Leutenicht ürſach 
) u gehabt, ſich über ein Ding, das täglich und freps 


Ä willig gefchahe groß zu verwundern / oder die Es 

IE us de umb eine gute Erndte zu bitten: -- Sind das 
ie nicht Grillen fprach HertLeonhard, : Solten 

denn vor der Suͤndfluth Feine Leutein Schweden 

gewohnet / und Cains Handwerck (ich meine den 

Acker⸗Bau) pradiciret,baben? Sollte GOttes 

Verhemung nah des Suͤudfluth nur auff die 

— Nittags⸗ 
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Mt tags⸗Laͤnder / und nicht vielmehr auffdie gan⸗ 
tze Erde gehen? Sollten Nox Nachkommen nicht 
diefe Wiſſenſchafſt von ihm erlernet / und nach ih⸗ 


rer Zerſtreuung nit ſich in alle Welt genommen 


haben? Eb iſt duch falſch / was der Herr Rud- 
beck von der Urſache der Geolatriæ ſaget. Denn 
die Heyden haben auch die Sonne / die ihnen taͤg⸗ 


lich Auffgieng / angebetet und andere Dinge mit 


Goͤttlicher Ehrerbietimg veneriret die fie ſtets vor 

‚hatten, Laſſet ung doch anhören / verfolgs 
te Herr Antoni, wieder Herr Rudbeck beweiſet / 
dag der Acker, Bau langſam in die Nord⸗Laͤnder 
kommen. Erberufft fich auff die Diſas Saga / 
Furu Skald (d. i. die Hiſtorie von der Diſa, den 
Poeten Furi) und andere / welche bezeugen / daß 
im Anfange fein Korn in Schweden gewachſen: 
daher noch heut zu Tagegroffe Felder und Plaͤtze 
wuͤſte und ödeliegen Die Leute hatten demnach 
an ſtatt des Brodts ſich behelffen muͤſſen mit dem 
Hartz / welches aus den Dannen und andern 
Baͤumen rinnet / mit:den Eckern / und mit der 
Wuttzel von dem Kraute / welches die Schweden 


Semil / die Lateiner Filipendulam, und die Teut⸗ 


ſchen rothen Steinbrech zu nennen pflegen. 
Biß endlich der Schwediſche Audon vom Ge⸗ 
treyde / das in den Mittags⸗Laͤndern wuͤchſe / ges 
hoͤret + dehhalben aus feinem Vaterlande dahin 


ereiſet / des Königs Tochter geraubet / und mit 


ch in fein Sand gebracht / welche dem Acker⸗Bau 
sind Gaͤrtnerey ergeben war / undalfo dieſe Künfte 
Inch 334 denen 


I 
x — 
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denen Schweden lehrete. - Sie murde von den 
Schweden (mwelcheimmer die Art gehabt / ihren 


‚Königen und Königinnen von dero vornehmſten 


Thaten Nahmen zu geben) Groffeplins genen 
net / woraus die Griechen ihr rispoe@orn , Die Las 
teiner ihe Proferpina gemacht. Dieſen Raptum 
ſetze Voſſius mit Cyrillo :90. Sfahenach.Mofe ; weil 
aber der erſte Schwediſche Kriegs Zug. noch vor 
Mofe gefchehen / und die Dia umb das 2000. Jahr 
Der Welt die Leute in Norders Schweden und 
Finlandden Acer Bau gelehret/ fo muͤſte freylich 


der Raptus vor Mofis Zeiten gefchehen ſeyn. Laf 


fet ung Doch fehen fiel Herr Leonhard indie Rede / 
wie viel Contradidtiones Der Herr Rudbeck alihier 


begehet. Er wil ſonſt immer feine Schwediſche 
“ Difam zur Erfinderin dee Kuͤnſte machen welche 


* nebft ihrem Gemahl Oßris indie Welt außge⸗ 
reitet. Aber hier geftehet er felbft/ daß fie eine 
Außländerin aus Sieilien bürtig geweſen / und 
den Acker» und Garten⸗Bau (folglichauch Die ans. 


dern Kuͤnſte / fo die Schweden ihr als Urheberin 


— aus den Mittags⸗Laͤndern hinein 
bracht. Er giebet zu im erſten Theile / daß die 
De Verwirrung ı00. Jahr nach. der 
Suͤndfluth gefchehen / fein Schweden aber faum 


— 


200. Jahr nach der Suͤndfluth bewohnet zu wer⸗ 


den angefangen. Hingegen ſetzet er im andern 


Thelle p. 208. die Reife der Dife in Schweden her⸗ 


um / und ihre erſten Nundinas ing Fahr den Welt 


1727, da kaum 70. Fahr nach der Suͤndfluth ver⸗ 


floſſen / 
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flofjen / und Die Zerjtreuung der Leute noch Dicht 
gefchehen war. Wil er aber die Zahl der Fahre 
der Welt 1758, Dieer pag 207. nach anderer Mei⸗ 
nung ſetzet / mainteniren / ſo koͤmmet er zwar 
nahe zu der Babyloniſchen Zerſtreuung / aber 
Schweden war doch dazumahl noch nicht hewoh⸗ 
net. Dieſe Contradiction zu vermeiden hat der 
Herr Rudbeck allhier geſetzet / daß die Diſa circa an- 
num mundi zooo. umbhergezogen. Allein wenn 
einer die Umbflände recht unterſuchen wolte / fo 
duͤrffte er wohi auff die Gedancken gerathen / daß 
mie die Egypter durch Des Ofiridis , alſo auch die 
Schweden durch der Diſæ Reiſe / des Noah feinen 
Umbgang durch die Welt abbilden wollen / davon 
zwar in der Bibel nichts ſtehet / aber Philo ex Tra- 
ditione Judaica gehandelt hat. Mir iſt jetzo genug / 
Daß ftantibushis Hypotheſibus, von der Diſæ Nun- 
dinis und Periodis, Schweden fo bald den Acker⸗ 
Bau, ale Einwohner befommen hat, und dem⸗ 
nach des Rudbeckii Conjefturen abermahl grofien 
Abbruch leiden, fö wohl vom Mangel des Acker 
Baues in Schweden / als vom Urfprung der Ab» 
götterey aus Schweren. . Aber feine Contradi- 
&tiones werden noch mehr gehäuffet aus p. 260. des 
andern Theils / daer den Oßridem, der Diſæ oder 
Lſdis Gemahl / niche lange vor Moſis Zeiten feßet. 
Sed&bellä,fprichteriquibus Oſiris per omnem fere 
orbem graflatus fuerat , vix admittent ztatem Mofe 
multopriorem, Wenn aber die Difa ſchon A.M. 
1727. berumbgetwandert iſt / (wie d Herr Rudbeck 


335 vorhin s 
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vorhin wolte) ſo muß OGris auch damahls gelebet / 

und folglich weder Joſephs / noch · Moſis Zeit ers 

| reichet haben. Vom erſten Schwediſchen Krieges 

| | | Zuge habe ich audymehrmahlsgefaget 7 der Hert 
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Rudbeck fönne;feine Demonſtration machen / daß 
ſelbiger vordem Fahre der Welt 1300. geſchehen / 
in welche Zeit auch Die uhralten: Teutſchen Carmi- 
— na collimiren. Alſo iſt alles ungewiß / und muß 
mich nur wunder nehmen / daß der Herr Rudbeck 
aus den alten Fabeln ein Principium Chronologiz 
nehmen wil / die doch hierzu viel zuwenig find und 

hat inſonderheit der Herr MorhoſCap.VII.& VII. 
von der Teutſchen Sprache und Poeſie mit groſ⸗ 
Bes fem Judicio gezeiget / wie wenig auffdie Nordiſchen 

| Poeten / undderfelben pretenditteshohes Alter zu 

| bauen. ea ea 22 — 2 


660 — F 
Weil dem Herrn ſo eckelt vor den Fabeln / fieng 
Herr Antoni wieder an / ſo wil ich ihn nicht auffhal⸗ 
| ten mit Erzehlung der fehr gelehrten und artigen 
| =... Yußlegung damit den Herr Rudbeck die Fabel 
J von der Proferpina und Cerete beehret hat / und bes 
wieſen daß dieſelbe zu Feinem andern Ende erdich⸗ 


| | — tet worden / als die Art und Weiſe zu erkennen zu 
5 geben? wie der Acker⸗Bau in die unterſchiedene 
——— Theile der Welt / und zuletzt m Scythien kommen 


ſey. Ich bleibe nochmahls bey meiner Meinung / 
erwiederte Herr Leonhard, daß: der. Acker⸗Bau 
von eines jedweden Landes erſten Einwohnern 
hineingebracht worden. Gollteaber ja etwas ſeyn 
one En Er ‚an 


J .— 
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ander Juͤdiſchen Tradition, dag Noah im Pont& 
Euxino zu Schiffe gangen’ und durd) das Mittek 
laͤndiſche Meerin dag geoffe Meer gekommen’ ſo 
ſtehet nicht unſchwer zu erachten / warumb Die Al⸗ 
ten ſingiret / Daß Die Proferpina aus Sicilien geraus 
bet und in Schweden gebracht worden. Die Fa⸗ 
bein find mie Die wächfernen Naſen / welche man 
bald hiftorice; bald phyfice, bald chymice ‚bald po- 
litice, bald moraliter , bald economice drehen —* 
und obgleich Der Senſus hiſtoricus & phyſicus præ- 
valiren / fo faͤllet es Doch ſchwer mo nicht unmuͤ⸗ 
glich / in tanta rerum confuſione gewiß zu ſagen/ 
welcher unter ihnen beyden der aͤlteſte und von den 
erften Urhebern intentionirte ſey. Worzu noch 
koͤmmet / daß der Teuffel / wie er aller Abgoͤtterey 
und Hurerey Urheber iſt / alſo ſich jederzeit bemuͤ⸗ 
het / dieſelbige mit anmuthigen und — 
Natur oder Hiſtorie gegruͤndeten Fabeln zu uͤber⸗ 
zuckern / daß die Leute den darunter verborgenen 
Gifft nicht ſo leicht mercken ſollten. | 
So lafjen wir denn die Fabeln fahren  fagte 
Herr Antoni, und thun einen Sprung über das 
achte Capitel / worinnenderDerrRudbeck felbft 
ſehr kurtz iſt / und die Selenolatriam Septentrionali- 
um mit wenigen beruͤhret / zufoͤrderſt anmerckend / 
Daß Die alten Mythologi die Nahmen der Erden 
und des Mondes zum oͤfftern confundiret/ als wie 
mit Der Diana gefchehen, welche ein Symbolum ter- 
ræ ift. Im neundten erklaͤret er exprofeflo die 
Run⸗Staͤbe / oder Faftos Runicos, und. Be 
— ohlet / 


| ae .. 
hohlet / was er oben gezeiget/ daß der&chtwerifche 
König Atlas umb das Jahr der Welt 1800. diefels 
hen erfunden / und daß ſie anfangen von dem erſten 
Voll⸗Mond nach Wiederkunfft der Sonnen 


indas Cimmetiſche Lappland / das iſt vom Pleni- 


lunio Diſano, welches die alten Schweden mit dem 
Jule⸗Feſt / Jahr⸗Marckt / Neichd Tage und an⸗ 
dern Solennitäten hochfeyerlich begangen. Er ge⸗ 
ſtehet aber. dabey / daß wegen Diftanz dieſer Runi⸗ 
ſchen Calender von der Sonnen Lauff / mit der 
Zeit eine Veränderung eingeriſſen / alſo daß daſſel⸗ 


be Plenilunium zwiſchen dem 30. Januarii und 28 


Februarii herumbgegangen. Aber im 10. Sæculo 
nach Ehrifli Geburt / da Olaus Skoͤt koͤnung ger 
lebet / und dag Chriſtenthum in Schweden einge 
führer. ſey hiermnen auch eine Aenderung votge⸗ 


gangen / dergeftalt / daß das Jule⸗Feſt auff Weih⸗ 
Mi 


transferiret / das Plenilunium Difanum aber 
anfeinem Drt gelaffen worden. Herbey ihr Her 


. ten Aſtronomi, ſprach Herr Leonhard, und uns 


terfuchet Diefe Hypothefes Rudbeckianas , werdet 
aber zuförderft mit einander einig / wie viel Stuns 
den. und Minuten über die 365. Tage zu einem 


Jahre gehoͤren. Der Herr Rudbeck hat das fleifs 


fige Jrachforfchen andern ſelbſt überlaffenam En⸗ 


de ſeines Wercks / redete Herr Antoni weiter/ da 


er. das Fundament feiner Meinung von dem hohen 
Alter der Run⸗Staͤbe nochmahls erkläret/und dies 


ſelben im Jahr der Welt 1859. angefangen zu ſeyn 


N Wr | Kon 3 


erachtet. Weil er aber im erſten Theil p. 119. eine 
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andere Rechnung gemacht; und diefen Anfagg ing 
ahr der Welt 1700, geſetzet / fo giebt er folgende 
tfchuldigung : Verum differentiam hanc inde 
natam efle monemus , quod annos vitæ OlaviRegis 
nemo exadtiflime fciar, ac przterea numero rotun. 
doin plerisque ufi fimus , diligentiam inhoc negotio 
majorem aliıs minime prohibentes, utut Tempo! 
rum aut numerationisinitia vera, ideft, accuratis- 
fime pofita, vix ex fcriptorum monimentis fperanda 
videantur. Kömen wir min den Anfang der Nun 
Stäbe accurat nicht finden/fubfumiste Herr Leon. 
hard, mas prahlet man denn ſo fehrmir einer hey» 
laͤufſigen Rechnung / die man wohl gar vor die Zeit 
der Suͤndfluth biß an die Erſchafſung ver Welt 
extendiren kan / ſollten aber deßwegen die Runs 
Staͤbe und Schwediſchen Calender von Adam 
ihren Urſprung haben? Allein geſetzt / daß ſie 
von dem Jahre der Welt 1800. anfangen / ſoſehe 
ich Doch feine Nothwendigkeit / die mich zwingte zu 
glauben / daß ſie dazumahl gemacht worden. Denn 
der HerrRudbeck ſaget ſelbſt fie wären immer; 
mährende undallgemeine Calender. Aber wie viel 
Calendaria perpetua hat man die vor weniger Zeit 
erfunden worden / und von Anfangder Welt big 
ang Ende derfelben gelten koͤnnen / follten fie Dep» 
wegen im eriten $ahre der Welt gemacht worden 
ſeyn? Ich laffe dieſes alles an feinem Orte beru: 


hen / hub Herr Antoni wieder anund erzehle ferner 


aus des Herrn Rudbecks Munde / daß die FaftiRu- 
nici nicht nur auff hölgerne, Tafeln und . 
ons 
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fondern auch) auff Becher / auff Schwerdterzauff 
- Art Stiele / auf Spinn⸗Rocken / auf Waſch 
Blaͤuel u. a:.ım. geſchnitten worden / dergleichen 
der Herr Rudbeck theils geſehen / theils in Kupf 
fern abgebildet hat. Uber diß hat er diedaraufffi 
hendẽ Figuren / ſo wohl Heydniſche / als Chriſt ich 
ſehr ingenieux erklaͤret / welche ich aber umb gelieb 
ter. Kürke willen vorbepgehe / fat denen Schwe⸗ 
diſchen Bauren⸗Regeln / daraus fie die Zeit des 
New und Vol⸗ Monds neben dergüldenen Zahl 
und andern zumLauff des Mondes gehörigen Sw 
chen lernen / wiewohl fich der Heer Rudbeck lang 
Damit divertiret / und den mit einem alten Baure 
hierüber gehaltenen Diſcours weitlaͤufftig erzchlei 
erklaͤret und confirmiret: Ob er nun gleſch aus ſe 
ner Rech nung befindet / daß Die erfte Zahl des 
ei Numeri oder Eycli Lunæ in das Jahr der B 
1634, fälle / ſo haͤt ihn doch aufff ver andern Se 
Bet:Introitus Selisin Cäprieornum; da die Shwe 
den. ihr-Altronomifches Fahr anfangen’ zurück 
Baker den Anfang: ihrer Altronomifihen Obfe 
Ken dem CycloLunzüber das 1801. Jah 

























der Welt nicht ſetzen darff. Ergo hic hæret aqua 
ſatzte Herr Leonhard hinzu / und wer Die Calaulo 
Rodbeckianos recht unterſuchen wolte / Der wuͤrd 
genug dabey zu erinnern finden. Der Herr Rud 
deck aber ( antwortete Herr Antoni ) glaubet / ge 
nugſam bewieſen zu haben / daß das Alter der Kun 
St be in Annum Mündı 1800. referiret werder 
koͤnne unddaß diefelben umb Das Jahr der W 


2200, 
\ 
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22 30, zu ihree-Bollounmenheitgelauget/mozufie \ 

an. 2257. gebracht worden vom Atino Oder Atlan- ' 1 

te, der damahls gelebet / und / weiler z0o. Fahr alt v 

worden / die Nendesung des Mondskauffgaccurat 

obfesviren fönnen; Und dieferfeltder Arinus ſeyn / 
welcher nach den alten Sabeln von einem Eber ge: 

todtet worden: Ergo muß er auch der Oliris ſeyn / i 
_fabfumirte Herr Leonhard;undwenn er kaum zoo. ' 

Jahr alt wordeaber A, Mizzsp.noch gelebethatı / 
ſo i unmuͤglich / daß er an. 127oder iy58. ſchon 
gebohren geweſt / eonſequenter iſt alles falſch / was 
der Herr Rudbeckdroben von den Nundinis & Pe- 
riodis Diſanis geſchwatzet hat / und fan ich mich | 

fattfam verwundern / wie Diefer ſonſt hochver⸗ 

ſtaͤndige und mit ſonderbahrer Erudition begabte 

Mann immerfort ſo handgreiffliche Parachroni- $ 

ſMmos begehen / undgleichtvohl von feinen gewiſſen Ä 
und Sonnen⸗ klaren Computationen viel Ruͤh⸗ 








mens machen können. Wer folche groſſe Biſſen | 2; 
in der Chronolegie verſchlucken kan / der muß einen > 
guten Nordiſchen Magen haben. Der Herr 1 
ſchweige doch ſtille mit dieſen Handelnfprah Herr 
Antoni, er weiß ja wohl / daß der Herr Rudbeck eis en 


ne Diftanz von 40,50. oderietlichen 100. Fahren 
nicht groß achtet / ob es gleich andere Chronologi 
thun. Denn wie erinandern Dingenetwasfons ⸗· — 
derliches hat / alſo auch in dieſem Stuͤcke. Dat 
Leonhard wolte darauff antworten / aber Herr An- | f \ 3 
ctoni fuhr unerwartet fort / und erwehnte / daß der | ; | 
Heri Rudbeck ferner bemühet waͤre zu erweiſen 
wie vun 


we 


— — — 
— — — 


— — —yr... 
wie viel Die Roͤmer / Egypter und Ehaldaͤer aus 
den Faſtis Runicis geborget / ja er wolle gar haben / 
daß die Gothen / fo mit im Coneilio Nicæno gewe⸗ 
ſen / Denen Patribass den Aureum Numerum gewie⸗ 
ſen / welchen hernachmahls Dionyfius Exiguus in 
den Roͤmiſchen Ealender geſetztt. Aber was neu⸗ 
es! ſprach Herr Leonhard; Iſt denn nicht die 
guͤldene Zahl Denen Chriſten ſchon lange vor dem 
Concilio Nicano bekant geweſen? Welches aus 
dem Anatolio beym Euſebio am Ende des VII. 
Buchs ſeiner Kirchen⸗Hiſtorien erhellet / deſſen 
Worte ſind; Exa vohur ca mel medrw Eres. mi 
‚vaunviav 7) unvec, ànc dmsions Jeiv ag- 
yn Piivsanasdirasmeyd@> Sc. Haber igirur in 
primo anno novilunium primi menſio, quod caput 
est totius circuli novenderim annorum &c. Gleich⸗ 
- wie nun Anatolius aus. Alerandrienbürtig gewe⸗ 
ſen / alſo fan man leicht ſchlieſſen / woher ſo twohler 
als die; Patres Nicæni die Wiſſenſchafft des Aurei 
Numeri bekommen. Dannenhero auch nicht dem 
Gothiſchen / ſondern dem Alexandriniſchen Bir 
ſchofſe im Concilio Niczuo auffgetragen worden / 
denen andern Kirchen im gantzen Moͤmiſchen Rei⸗ 
che jaͤhrlich anzudeuten / an welchem Tage das 
Oſter⸗Feſt gehalten werden ſolle. Waͤren die Go⸗ 
then damahls ſo fix in der Stern /Kunſt geweſen / 
als fie dee Herr Rudbeck machen ſo haͤtten die 
mer nicht erſt von den Egyptern / ſondern von ihnen 
den Cyclum Paſchalem machenlaffen duͤrffen. Aber 
hieraus ſiehet man dag Conttarium, welches Hen- 
| ricus 


En 
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ricus Dodwellus in Appendice ad Diflertationes 
; Cyprianicas mit mehren erkläress und die Befchafs 
; fenheit des Alerandrinifchen Jahrs ſamt deffen 
; Unterfcheid vonderandern Egypter ihren Fahren 
; accurat gewieſen / woraus der Herr Rudbeck fein 
Verlangen / welches er nach den Aleyandrinifchen 
Jahren hatı ſtillen und. noch mehr notable Sa⸗ 
; chen von der Egypter und Chaldaͤer Aftronomie 














; nehmen kan / indem ich nicht zweiffele / es werde die 


neue Edition von des Cypriani Opecibus, welche 
dieſen verwichenen Winter in Brehmen verfertis 
get / nach der Oxfurtiſchen Edition eingerichtet / 
und mit denen zuvor a parte gedruckten-Differtatio- 
nibus Dodwellianis vermehret worden / nunmehro 
auch in Schweden ankommen ſeyn. Ich weiß 


zwar wohl / Daß Bucherius in ſeinem Commentario 


über des Victorii Cyclum Pafchalem Cap. VI. in 
Zweiffel ziehet / ob ein Decretum von der Enneade- 
caeteride im Concilio Nicæno gemacht worden. 


Aber es faͤllet mir zu rechter Zeit des Noriſii Judici- 


um von ihm ein / welches er Libr. I. Hiſtoriæ Pela- 
gianæ Cap, XVII. alſo faͤllet Hic auctor totus ho- 
fpes apparet in Eccleſiaſtica hiftoria: und find ges 
wiß feine (desBucherii) rationes dubirandi allhier 
200 fchlechter Importanz; &r opponipgef den Ge⸗ 
brauch der Lateinifchben Kirchen / dienach dem 
ConcilioNiczno bey ihrem sgjährigen Cyclo ges 
blieben, biß Vi&torius die Enncadecatterida vorge⸗ 
Kom: darauff aber leicht zu antworten / Daß die 


mifche Kirche die Canones deg Concilii Nicæni 


Jurms 1590. Aa . fell 


a. 


al 
felbft nicht alle mit einander bald Anfangs in Ob⸗ 


acht genommen fo. gar’ daß fie den letzten in ih, 


rem eriten Codice Canonum nicht gefeßet / wovon 
Paſchaſius Quenellius Diſſertatione XI. in Leonem 
Cap. V. difputitet. Bucherius berufſt ſich auch in 
Addendisp. 494. auf den Alten Roͤmiſchen Caien⸗ 
der / welchen Herwartus hervorgegeben / und im 


Jahr Chriſti 325. da das Concilium zu Nicza ver⸗ 


ſamlet worden / ediret zu ſeyn erachtet / darinnen 
war die Lirtere Dominicales, aber weder Die guͤl⸗ 
dene Zahl / noch andere Cycli Lunæ vorkommen / 
argumento ſane non levi, ſchleuſt Bucherius, nihil 
füper ifta re ab ea Synodo definitum. Allein mir 
ſcheinet Diefed argumentum plane levillimum zu 
ſeyn / fintemahl das Concilium erft im felbigen 
Jahre verfamlet worden / welches der Calender 
teprzfentiren foll ; weil nun diefer vom Januario 
anhebet / das ConciliumaberimMajo kaum anges 


fangen /ſo kan ja unmüglic) der Calender nach des 


Concilii decretis eingerichtet feyn. : Bleibet eg 
demnad) bey dem / was Bucherius felbft aus dem 
Ambroſio, Cyrillo Alexandrino, Leone Magno, 
Vi&orio , Dionyfio Exiguo , und andern mehr bes 
Fräfftiget/ daß im Concilio Nicæno befchloffen 
worden / den Cyclum Pafchalem nach der güldenen 
Zahl einzurichten. Der Hert Rudbeck allegiget 
zwar auch ein und andere aus Dem Bucherio , haf 
ihn aber nicht gan geleſen / fonft würde er feine 


“  , Aflerta 90m Dlonyſio Exiguo wohl beſſer einge 
richtet haben. Denn Dionyſiss iſt nicht der erſie / 
Bee ” : welcher 


/ 


un | 


‘ 
4 


h 





3% (687) 


iR toelherden Aureum Numerumin den Lateinifchen 


Calender gefeget / fondern Vidtorius, der vom Das 
mahligen Archidiacono , und bald hernach Römis 


| fchen Pabſte / Hilaro, umb einen Cyclum Pafcha- 
lem war erſuchet morden/ und Demfelben folgendg 


feinen Canonem A, C. 457. dediciret hat/ welchen 


Bucherius ang Licht gebracht/ und mit einem Com- 


mentario illuftriret/ in Deffen andern und ſiebenden 


Capitel er weitläufftig zeiget / wie durch den Vidto- 
rium die güldene Zahl der Lateinifchen Kirchen bes 
kant gemacht worden defhalben er auch p. in. von 


des Victorii Periodo, der ex annis Cycli Lunaris 
XIX. in XVIII. Solaris ductis beſtund / außdruͤck⸗ 


lich ſchreibet: Ca/us inventionis laus Victorio noſtro, 


non Dionyfio Exiguo debetur. Wobeyh ich obiter 
gedenchen muß / Daß Bucherius unrecht ſage / der 
CyclusSolis oder Die Litteræ Dominicales waͤren zu 
Vi&orii Zeiten noch nicht erfunden gewefen / da fie 
Doch nieht nur im Calendario Herwartian. 325. ſon⸗ 
dern auch im Calendario , welches Bucherius ſelbſt 
p. 274. ſq. eruiret/ und A.-C. 354. (Nicht circiter 


300. mie Rudbeck fagt) gefchrieben zu ſeyn meifet 7 


expreffegefehen werden. Es hataber Lambecius 
in Appendice Tomi IV. feiner Commentariorum 


dieſen vom Bucherio nur ſtuͤckweiſe edirten Calen⸗ 


der gang und mit allen dazu gehörigen Bildernedi- 
ret und illuftrirety welches wir dem Herrn Rud- 
beck zu gefallen anzeigen tollen. Aber wieder 


auff den Dionyfium gu fommen 7 fo geben deflen 2. 


Epiſteln / — andern ſeinem Wer⸗ 
Aaga 2 


cke 


u * 
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de angehenget / ein Daupt- Argument wider Rud- 


beckii Hypothefin. Denn er gedencket mit feinem 
Worte feiner Lands⸗Leute und deren fonderbahs 
ven Wifjenfhafft in der Stern-Kunft / fondern 
er fchreibet die Drdnung des Oſter⸗Feſts nach dem 
ıgjährigen Cyclo in folidum zu denen im Concilio 
Niczno verſam̃leten Patribus, qui quartasdecimas 
Lunas Pafchalis obfervanti& per novendecim anno- 


- zum redeuntem fernper in fe circulum ftabiles im- 


motasque fixerunt. Haäncautem regulam prefati 
eirculi non tam peritia fingulari , quam Sandi Spi- 
ritus illuftratione fanxerunt &c. Darauff feget 
er / daß er denen Alerandeinifchen Ertz⸗Biſchoͤffen 
folge / dem Athanaſio, Theophilo, und Cyrillo, 
qui potius eundem decemnovennalem Circalum, 
qui Enneacaidecaöterida Græco vocabulo nuncupa- 
tur, follieite retinentes , Pafchalem curfum nullis 
diyerfitatibusinterpolaffe monftrantur. Derowe⸗ 
gen er den vom Cyrillo verfertigten Cyclum conti- 
nuiret / nur mit Dem Unterſchiede / Daß Cyrillus 
die. Annos Diocletiani , Dionyfius aber die Jahre 
ab Incarnatione Domini gehlet. . Hieraus erfcheis 
net klaͤrlich / daß er nicht den Aurcum Numerum 
Gothicum fixum 3. $um Fundament gefeßet / wie 
der Hert Rudbeck wehnet / fondern den Alexan- 
drinum , denn: er nach) Bucherii Auflage P+ 183.Cy- 
clo Lunz;Alexandrino XIII, feing Cyclos Paſchales 
angefangen / und in. der oberwehnten Epiftel 


“ Deutlichideclariret / daß er dem Alerandrinifchen 


Cyclo Decemnoyennali folgen wolle. Aber der 


Herr 
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ee Rudbeck ift einmahl von feiner preconcepta 
ione ſo ſehr eingenommen / Daßer alles / was 
Sothiſch iſt / vor unvollkommen hält. Dero⸗ 
wegen muß auch der Dionyſius ein ſummæ erudi- 
"tionis vir ſeyn / der Doch Faum in mediocritate he⸗ 
4 211 / und wedet in Mathematicis, noch Criti- 
:is den höchiien Gipffel erreichet fintemahl die 
groſſen Defedte der von ihm erfundenen Erz vul- 
" garıs, und feine Eclipfes Judicii, daerin der Colle- 
Aone Canonum funffsig Canones vorder Apoftel 
‚Arbeit außgegeben / u. a. m. denen Gelehrten 
nicht unbefant find. Der Herr Antoni wendete 
Des Herrn Rudbecks Entſchuldigeng ein’ daß 
Vciorius, fatente Bucherio, einen falſchen und una 
xichtigen Aureum Numerum gehabt / Rudbeckius 
aber rede vom Fero Numero Aureo, Herr Leon- 
jard meinete anfangs / e8 wäre genung / daß Vi- 
us Die güldene Zahl an fich felbft denen Roͤ⸗ 
und andern Latinis befant gemacht 7 ob er 
die Rechnung nicht accurar geftoffen : als 
er der Herr Antoni daran nicht wolte bes 
aſſen / fügte er hinzu daß doch Diony- 
der Gothen / fondern der Aleyandriner 
clum gelobet und feinen Canonem Pa- 

aDarnach eingerichtet. 


mag die Sache vor dieſesmahl weiter nicht 
14 fpracy «Here Antoni, fondern wil ges 
ind die zwey noch übrigen Capitel abfolvi- 
zen. m zehenden erkläret der. Herr Rudbeck 
” Aaaz alle 
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alle Hierog!yphifche : Figuren > die da vorfei mer 
auff den Zauber⸗Trommeln der Lappen / ix * lc 
fie fo wohl vor dieſem im Heydenthum / als nac 
mahls und noch jeßo im Chriſtenthum CDeßr 
gen denn ihr Ruhm nicht fein HE) zu gebrauc 
pflegen. Und nimmet daher Anlaß / im exlffee 
und letzten die Menſam Iſiacam, telche bignor 
mit einem Commentario heraußgegeben / nach fi 
nen Principiis zu erklaͤren / dergeſtalt / Daßernit 
nur / was Pignoriusteeht außgegrübelt/ confirm 
set / ſondern auch Die unterſchiedlichen offt wiede 
holten Figuren der Menſchen  Ihiereund Bi 
gel/ darein ſich Pignorius nicht finden Eönmen 
deutlich außleget. Nemlich es ſoll auff der 
fa Ifiaca vorgeſtellet ſeyn der Lauff der Sonne 
und des Mondes / nach feiner Befchaffenheitun 
Veraͤnderung Durch das gange Jahr + doch i 
nach dem Eanptifchen/ fondern nach dem Mor 
fehen Climate , außgenommen / daß Darauf 
Anfang des Jahrs vom Herbfienach Art de 
gypter gemacht wird / da hingegen die Schw 
das Jahr vom Winter mit dem Tale Sch a 
fangen. Daß der Here nur einen Borfh 
habe / wie der Herr Rudbeck in feiner Explic 
verfähret / fo wil ich Die erfte Notam beybrin 
darinnen Ofiris mit einem Creutz inder Hand 
hen wird. Der Herr Rudbeck lobet den 
um, daß er angemercket / wie die Eanpteru 
dere Hehdniſch Boͤlcker /auch vorChriſtiG 
das Zeichen des Creutzes gehabt und gebrauch 
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Er füget aber beysdaß auff den Zappifchen Zaubers 
Trommeln dergleichen zu finden / ſonderlich dee 
Thors⸗Hammer / oder det Scepter des Thors / 
eines uhralten Nordiſchen Abgotts; noch mehr 
aber auff den Runiſchen Cippis, Deren der koͤnigli⸗ 
che Secretarius Haddorph mit nechſtem uͤber tau⸗ 





ſend in Druck ſtellen werde; ſo wuͤrden auch zum 


oͤfftern in den alten Todten: AfchensTöpffen Creu⸗ 
tze aus Eiſen / Ertz oder Silber gefunden / die der 
Herr Rudbeck p. 54:1. abbildet / und dabey anmer⸗ 
cket / daß des Parthiſchen Koͤniges Vologeſi Krone 


in einem Nummo, beym Patino, oben auff eben 


ein ſolches Creutz habe. Endlich machet er den 
Schluß / daß die Is , oder Io, des Inachi Toch⸗ 
ter / in dem eufferften Norden » Lande, heutiges 
Zages Kimmi Lappmarck genañt / gebohren 
ſey / nachmahls durch Seythien / Griechenland / 
Aſien / Phonicien gezogen / und in Eghpten mit 


ihrer Tabula Iſiaca ſtill geſeſſen / ſelbige mit ven E⸗ 
gyptern communieiret / ob fie gleich mit den Run⸗ 


Staͤben / Lapp⸗Trommeln / und dem Nordiſchen 
Sonn⸗ und Mond⸗Lauff allerdings uͤbereinkom⸗ 
me: wiewohl er nicht in Abrede iſt / Daß neben 
dem Egyptiſchen Anſange des Jahrs auch die 
ſuͤnff Becher im Julio von der im felben Monate 
jährlich vorgehenden Lberfehwernmung des Nili 
füglich verftanden werden koͤnnen. Es werden ſich 


auch wol Leute finden / ſetzte Dv.Leonhard hinzudie 
dem Herrn Rudbeck noch mehr zeigen / umb zu bes 


weiſen / Daßdie Menſa Ihaca eine Cgyptiſche / und 
— Aaa 4 keine 


— —— 
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feine Feine Schtwerifche Erfindungfey. Velfchiushat 
in feinem Commentario in Ruzname Naurusp — 
vom Pignorio judiciret / daß deſſen mi- 
nus felıx aut ingenio [ua meritisg, digna ſey / daher. 
ihn Marcus Velferus und Simon Talmannus zum 
öfftern hiervon abgemahnet / Herwartus ware 
zwar in feiner Außlegung glücklicher gewefen zmee 
tamen ad doctiorum guflum, quia bierogly, 6 
omnia ad Argonautita referebat. Aber Kirel 
rus hätte die Tabulam Iſiacam fehr fhone ausdı 
autographo exprimiret / und dein erfienSyntagn 
ei feineg Oedipi einverleibet / welche bey den We 
bern genennet würde Tabula Philoſpphorum 
ptiorum. Hättedemnach der Herr Rudbe * 
nur des Pignorii, ſondern auch des Herwartiu 
Kircheri Gedancken Darüber vernehmen ſol 
Ferner daß die Iſis eine Lapplaͤnderin geweſen 
iſt mehr Lachens / als Refurirens werth zum 
der Herr Rudbeck zuvor ſelbſt aus feinep > 
Saga erzehlet » daß fie von einem Schwedi 
Könige mit Gewalt aus Sicilien in Schw 
gebracht werden; andere bißher zum Öffter 
girte rationes zu geſchweigen. Es hat au 
Here Rudbeck in feiner Nachbarſchafft einer 
fen Patron der Egypter / nemiich Olaum Bo; 
um zu Coppenhagen / der feinem Hermeti E 
mitganser Macht alles das jenige vindicipen 
was der Herr Rudbeck feiner Schwediſq 
zueignet. 
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Hiermit war Die Arlantica endlich einmahl ab- \ ro 
folviret / und unfere Herren giengen noch des h 
Schefferi Buch de antiquis verisque Regni Sveciæ 
infignibus , fat der neulichft edirten Vira Ponti de 
la Gardie mit einanderdurch. Allein wir fönnen 
ihre Recenfion umd Judicia unmuͤglich in diefen 
Monat bringen : undgemiß / wir find das gantze 
Fahr unglüclicy in unferm Vorhaben gemefen / 
dag in den meiften Monaten fo wenig Bücher vor⸗ | i 
fommen. un fönte zwar zur Entfchuldigung | | 





dienen / daß Crain und Die Arlantica groſſe meits 
läufftige Wercke find ; daß auch unfere Herren 
ihre Difcourfe bißweilen frainiren / undihrer Cou- 
riohtät den Zügellaffen; wenn wirnun denenfels 1 
ben folgen / fo ift Das ‘Papier voll gefchrieben, | 
Doch hoffen wir / wenndiefe groffen Opera zu Ens | 

de gebracht / eg follen mehr Bücher in einen Mo, 

nargeben. Seo fügen wir noch etliche Obferva- | 
tiones bey / welche der Herr Antoni dem Herrn 

Leonhard por dem Abfchiede communicirte. Die 


erfte gab Morhofii Elegia in obitum Marquardi Gu- | | 
dii „derim Februario dieſes fahrsgeftorben. Ih | | 
habe dieſes Carmen erft vor ein puar Tagen bes | | 5% 


kommen / ſprach Hert Antoni, und weil eg über, 
aus mohl gemacht / wil ich eg dem Heren gantz Ä | | 
vortefen. Herr Leonhard hörete mit ſonderbah⸗ | % 
rer Luft zu / und ergekte ihn fonderlich / was dar⸗ 
innen bon dem Syntagmate Infcriptionum,, darins ' 
nen Gudius den Gruterum und Reinefium. meif Ä 
übertroffen, und von deffen HiftoriaEcclefiaftica | 
| Aaa; geruͤh / | 


‘ 


ur 
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mee anfangen werde. Davon habe ich noch Fein 


— EZ 
3 ; 


. Teogillus Arneiel, Probjtin Holftein; umdfl 


Draculen / Tauffe / LeichBegängnife und Des 
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gerühmet wird. Wenn dod) der Mann nur am 
etwas heraußgegeben hatte + fagte er / und 
nicht fo vergeblich bitten laſſen. Erhat wunde 
lich Glück gehabt’ indem er Durch Joh. Frider, Gre 
novji Recommendation bey. einem Holaͤnt 
Hoffmeiſter worden dem er eine folche Liebe zu 
Studieren bengebracht / daß ihn der Hollanı 
nimmer verlaffen wolte / fondern in Hollſte 
ihm zog / auch / da er ftarb / ihm mehr als 
von einer Tonne Goldes vermachte / welches Gun 
dius hernach —— reiche Heyrath nicht w 
nig vermehret. Ich möchte aber wohl wiſſen 
was man nun mit feiner unvergleichlichen Bibi 

































Nachricht / erwiederte Herr Antoni, was ich abe 
erfahre / ſoll der Herr zu wiſſen bekommen. I 
ſehe er noch dieſen halben Bogen an / darauff 
Capitel eines neuen Wercks von der Cimbri 
feben Heyden⸗Religion / welches einen Baı 
leger verlanget/ und Mi ohngefehr auff drittehal 
Alphabeth verlauffen wird. Der Audtor heißt 


let darinnen fuͤr was unfere Vorfahren Cimbei 

fiher Nation‘, die Sachſen / Guthen Wende 
und Farſen /nebflihren Religions: Berwandtens 
den Mitternächtigen Voͤlckern / für Goͤtter / Opf⸗ 
fer / Goͤtzen⸗Dienſt / Gebet / Feſt⸗ Tage Alta 
ren, Hainen / Kirchen / Prieſter Obrigkeit & 
heſtand / Schulen + Zaubereyen / Weiſſagun 
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orabniffe gehabt : defgleichen was fie von der 
Belt Schöpffung und Regierung / von guten 
und böfen Engeln, von Land: Stroffen und Trübs 
ſalen som Tod und der Seelen Unfterbligfeit / 
son Aufferfiehungder Todten von der Welt Uns 











tergang/von Der ermigen Seeligkeit und Yerdame 


niß geglaubet haben. Herr Leonhard vermeins 
te / es wuͤrde fein unebenes Werck ſeyn / und des 
nen Liebhabern der Antiquitaͤt und Hiſtorien wohl 
zu ſtatten kommen. Endlich beſchloß der Herr 


Antoni mit dieſer Relation: Als ich neulich etwas‘ 


nachfehlug in der Lebens » Befchreibung Joannis 
Lightfooti , welche feinen Operibus in der Engels 
und Holländifchen Edition vorgefeßt ift / fande ich 
num. VII des Anhanges einen merckwuͤrdigen 
Pericht vom Huntington „welchen der beruͤhm— 
te Bernardus zu Drfurt an Lighrfootum erſtattet 
hatı circa annum 1673. Die Worte felbft fan ich 
nicht vorbey laſſen / weil fo viel remarquable Dinge 
darinnen enthalten. Rrverende ar Eruditisfome Vir , 
non poflum non tibi fignificare virum pium & eru- 
ditum Robertum Huntingtonum, Miniftrum Ec- 
clefize Mercatorum Anglorum, qui Aleppidegunf, 
nuper huc mißffe optimum Pentateuchum Sama- 
ritanum, cum defcriptione religionis Samaritano- 
rum, qui Sichimæ vivunt, feripta ab is ipfo rogan- 
te „ & quaſi ad fratres fuos huc in Angliam milla , 
(neque enim intellexerunt verba Huntingtoni, qui 
dixit ipfis, eſſe hie Hebræos, quoscrediderunt eſſe 
ex ſecta ſua, cum ipſe Judæos in animo haberet) cu- 

— jus 
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jus Translationem Latinam ex — lingua 
(quæ eftHebraicaBiblica, exceptis paucis hi ci 
Arabifmis, utuntur enim vulgo Sichimz linguaät 
bica) adtemitto; &firem tanti elle putes,E: 
plar Samaritanũ etiam ad te mittam. D. Huntingt 
me certiorem facit eſſe circiter triginta familiash 
rum —— non plures, que 
quod commercium nobiscum habere vellent, | 
cavendum eftne cum ipfis fimulemüs, fed pet: 
eft eorum hiftoria Joſuæ& Liturgia, & interro 
difunt de rebus, qua poflunt efle alicujusmom 
Si velis mittere queftiones, quarum ab ipſis ſol 
nem cupias, eas mittam ad D. Huntingtonum 
quem poft tres hebdomadasfcribam. Ideme 
mus Huntingtonus milit circiter centum & quite 
quaginta Codices MSS, Arabicos & Hebraicos&& 
Eben dafelbft ſtehet auch eine Epiſtel des a 
von anno 1864. an Lightfoorum, Darinnen der 
Levino Warnero verfertigten und zu Leyden 
der Preffe ſeyenden Tuͤrckiſchen Verfion des 
Teftaments Meldung gefhicht: Ibidem 
ni Batavorum)) etiam editur Vetus Teftam 
Turcico fermone, adornatuma Levino Wan 
Novum vero verfum a D. Seamano hoc ip 
pore eft ſub pr&lo Oxonũ, cujus habeoaliqı qu v0 
lia penes me. Es muß aber das —59 | 
Teſtament nicht abfolviret/ oder fehr wer 
emplar gedruckt worden fepn / daß man Fei 
fehen bekoͤmmet / oder in gelehrter ans 
ten derſelben gedacht wird. 
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Als nun die Herren von einander gehen wolten / 
am ohngefehrein Schreiben an, morinnen fich 
er Herr Thulemarius fehr beflagte ı daß man die 


:piftolas Goldaftinas im April des verwichenen 


Jahrg p. 408. fo ſcharff cenfiret / da er doch dies 
eiben nicht heraußgegeben / ob fie gleich dem 
Buchhändler aus feiner Bibliorhec von einem ans 
ven guten Freunde communiciget morden.. Als 


o fiele Die gange Schuld auff den Verleger / wel⸗ 


her fe ohne Unterfcheid und gnugſame axeißeiav 
ıbfchreiben und drucken laffen / und / damit fie 
xſto befjer abgehen möchten / des Herrn Thule- 
narü Nahmen auff den Titulgefeget. Herr Le 
snhard nahm auff ſich / dieſes alles dem Herrn 
Sonftantin bey erfter Gelegenheit zu fagen / und 
weiffelte nicht ec würde den Herten Thulemari- 
ım gaͤntzlich entfehuldiget halten / indem er nuns 
nehro befier informiret wäre. Weil auch in dem 
Brieffe erwehnet wurde daß der Herr Thulema- 
ius eine neue und beffere Edition perfertigte / fo 
berlangten unfere Herren diefelbeje eher / je lieber 
ufehen/ und vermeinfe Herr Antoni, daß es dem 
Heren Thulemario indiefem Fall eben fo gienge / 
wie dem Spanhemio , deſſen Hiftoriam Jobi zu erſt 
die Genfſer Buchhändler in quarto gedruckt/aber 


ſehr falſch; deßwegen Spanhemius fie zu Leyden 


wieder hervorgegeben / mit dieſer Almonition⸗ 
Priorem Editionem tum ab Amanuenfibus (ex quo- 
rum meris apographis adornata fuit) tum a Typo- 
thetis,procul agente Audtorg,lineis pane fingulis for- 
dillime corruptam,pro fœtu noftro nonagnofcim®, 


EEE un < 
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Druck⸗ Fehler im Junio. 
Pag. sig. lin. i7. 18. ließ Brittavia. lin. 29, 36 
Capetania, p. 532. lin. 10, täglich. p. 534. LE 
MWipachern. p- 535. Jin. 2. in ein Kind. p.s5e 
l. 13. 14. hatte dafjelbe verfertiget. p. 552. 1. 20, 
Bohoritfch. _ p. 553. I. 27. Diefen. p. 554. 1. 8.06 
indem mir die voͤllige NBittenbergifche Edition 
nie zu Sefichte fommen. p. 555. 1.18: Taufrerm. 
p. 556. 1. 29. 30.ab Attimis. 1.31. Aursperg. — 
562. 1.14. Kirchen. 1. 22. Hert Conitantin. Ds 
566. 1.25. Mordaren.- p.568.1.17. muß der Pund 
außgethan werden / daß die Worte: zugefchick 
worden Chettamarus, gleich auff einander folgen 
p. 568. 569. muß allezeit Vigilivs , nicht Zirgulm 
geiefen werden.  p- 576. I. 1. Juvavienfem., PB 
581. .9. dele ihn. p.52.15. als aber der. pr 
585. 1. 8. Gazaraner. p. 586. 1.18. Sclavicz, } 
592.1. 10. Zeit wo und wenn fie gedruckt. p-597 
1. 7. denfelben. 
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einige Bücher aus Denen dreyen Ober⸗ 
Fäcultäten zufammen geleget / welche 


deutſchen Philofophorum Außrede / der Gegen⸗ 
ei ihrer Unterredung ſeyn follten. Als nun 
wer; Here Antoni anfam / ward vor andern ein 
deuſches Tradtätlein beliebet / welches einen auß⸗ 
ührlichen Hiſtoriſchen Bericht von dem 
eulichen Streitein Franckreich wegen der 
Kegalien in fich hielte / wie ihn der berühmte 


silbert Burner abgefaſſet. Der Teutfcbe Übers _ 


ezer Henrich Ludolff Benthem / hatin der 


Vor Rede nach kurtz gezeigter Nothwendigkeit / 


aß ein-Theologus Die Kirchen⸗Geſchichte wiſſen 
olle / DieRegalia oder Regale alfo befchrieben / Daß 
ie ein Recht in fich faſſe / welches der König waͤh⸗ 
ender Vacahe eines Bifhöffiihen Sites hatı 


ind in zweyen Stuͤcken beſtehe; eins daß er ei⸗ 
en neuen Bifcyoffnominiret ; Das andere (wo⸗ 


on allhier fonderlich Die Redeiſt) daß er in waͤh⸗ 
ender Vacanz die Benchcien / als Decanat, Cano- 
icat&cc, conferitgt / und die Einfünffte einziehet: 
o bald aber der neue Bifchoff dem Könige den 


cyd der Treue geſchworen / gehet eine Schrifft - 
Bbb z 


aus / 


— 


m en nn neue — 


ASY® Err Leonhard kafte wiederum 


das Objectum, oder nach unſerer Hoch⸗ 
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aus, wodurch Die Temporalia reitituiget erden, 
run giebt manzu Nom vor / die Rechte derReg 
le ſeyen vom Concilio zu Xyonan. 1274. nur auf 
jenigen Kirchen reftringiret tworden / melde 
mahls wuͤrcklich denfelben unterroorffen geroefen! 
ſam̃t gedraͤueter Excommunication, ſo jeme 
folche weiter extendiren wolle. Ingleichen ſ 
man daſelbſt / daß die Regale eintzig und allein duR 
die Conceflion der Kirchen einem Surften zukne 
me. Weil nun sur Zeit des Concilii zu Lvomate 
terſchiedlicheLaͤnder in Franckreich geroifjen kp 
unterwürffig waren / welche entweder 

echt Der Regale ſich nicht angemaſſet oder IM 
deſſen begeben hattın ; fo wären ſolche 
nachdem fie unter die Derrfchafft der Krone 
fommen nicht unter Der Regale , und ale 
darunter bringen wollen / inden vom allgeme 
Lyoniſchen Concilio gedräueten Bann Here 
Im Gegentheilfagt der Frantzoͤſiſche Hol 
Die Regale ein Stück der Föniglichen Wuͤrde 
ein der Crone feſt anhangendes Recht fin 
ches wegen Entpehrung der Poflestion hicht 
Davon geriffen werden. So waͤren auchdik 
ſtenthuͤmer und Herrligkeiten / welche nachg®d 
der Cron Franckreich einverleibet / hierinnu 
telbahr unterwuͤrffig geworden: ſolches 
aber dependire mit nichten von dem Conien 
Drdnungder Kirche; dahero könne auchFil 
cretum eines Concilii ſolches abfchneiden 
verhindern. Der Interpres erzehlet fernet 
von dieſer Materie zwar Marca in feinem AO 
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de Concordia Sacerdotii & Imperii gehandelt / weil 
aber ſchon an. 1662. den 29. Juni geflorben bins 
‚gen der Streit in Franckteich von anno 1676. 
recht angegangen / als fey der Herr Burnet 
to mehr zu loben’ mweiler fo wohl die Beſchrei⸗ 
ng defjelben / als viel Dazu gehörige Adten und 
tieffe mit groſſer Mühe und Unfoften zuſam⸗ 
mgefucht/ und feinem Einglifchen Tractat: The 
jflory of de Rigbts of Princes in che Diſpoſing of Ec- 
fhaficatBenefices and Church-Lands,einverleibet. 

z Teutfcher Interpres hat nur dag legte Capis 
diefes Tractats überfeget / die vorhergehenden 
rkurtz tecenſiret / ohngefehr mit diefen Worten: 
hat der Herr Burnet ſein Buch in s. Capitel eins 
eilet / nach der Zeit⸗Veraͤnderung / welche in 
er Sach — * — Sn dem ı. redet 

ie vom Anfange der Predigt des Evangelii 
ur Zeit deg Concilii Nicznidie Ertvehlung Der 
lichen gefchehen fey. Anden z. Theil hans 
er wie Die Kirche in der oojaͤhrigen Ruhe 
iß zum Ehalcevonifhen Concilio , da nicht 
arauff das Occidentaliſche Kaͤyſerthum zer⸗ 
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worden / Durch die Gewogenheit und 
der Chriſtlichen Känfer / und Mildigkeit 
Jolcks / zwar bereichert worden aber ſolcher 
achs an Gütern und Anfehen auch allerhand 
uption und Mißbrauch hauffig nach fich gezo⸗ 
abe. In derz. Abtheilung zeiget er / wie von 
dachtem Coneilio an / biß zu der Zeit / ale 


glich zu der Cleriſey Anfehen und Reichthum 
— Bbb 3 contri- 
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Orientalifche Reich gefallen, die Käpfer mile 
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, jum Parlament beruffen worden. GolcheB —* 
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contribuiret / aber auch dadurch die Erwehl 

der Geiſtlichen an ſich gezogen haben / da je den 
die Kitchen ſamt ihren Guͤtern entweder den Non 
chen anpertraueten/ welche wegen ihres ftrcnpi 
Lebens damahls fehr viel galten/ von den Ka ) 
und Groſſen aber zu allerhand Berrichtang 
als bie beſten Werckzeuge/ gebrauchen wı u 
oder ihren Hoff Leuten / ja wohl gar Denen 
daten / weiche ſich am beften uͤm fie verdient 
macht / als eine Belohnung fihenekten ; won 
denn die Griechiſche Kirche su ſolcher groben 
wiſſenheit und Verderben gebracht / daß man 
eben fo fehr nicht zu verwundern habe/ daß 
rechte GOtt diefelbeerfilich durch die Saracenit) 
und nachgehends durch das Ottomannifchenauf 
in folchen elenden Stand gefeger, Im⸗. 
tel ſtelet er die neue G ſtalt des Occidentali 
Reichs biß auff Carolum M. porz.fonderlich 
Franckreich und Teutſchland die gei liche 
Fünffteund Kirchen⸗Guͤter vermehret / und € 
daruͤber gemacht worden / welche Geſetze hei 
Carolus M. verbeffert/ und in eine Hronm 
bracht. Im sı gehet er in dieſer Mk erie 
biß zut Zeit Philippi Augufti, und meifet /B 
fonsten vorhero Die geiftlichen Güter dieg iu 
Auflagen mit getragen  folchenunmeh: X 
neue Geſetze zu Beneficien worden daß di 
ſchoͤffe bloß ſind verbunden geweſen / in K 
Zeiten dem Koͤnige / nach Proportionihrer G 
Beyſtand zu leiſten / Daher denn die Biſhof 
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ficiet en vonden Prinsen durch den Stab 
‚conferiret/ und Damit die Temporalitas der Bis 
thünger übergeben / worauff denn Die Ordina- 
tfolget. Wenn nun die Biſchoffthuͤmer 
worden / fielen flein Deg Königes Hands 
je wieder vergab / und weil der Welllichen 
rende Beneficien vom Könige nicht den Laicis, 
m den Clericis off gegeben wurden / jſt es ge⸗ 
+ daß die Beiftlichen in Diefer Zeit hoch ges 

gen / und fehr üppigmörden, Im 6. Capıtel 
er an / wie das Recht der Regale von des 

ilippi Augulti Zeiten any von den Königen ir 
ranckreich / und den Königen in England / in fo 
mit fie Hertenüber einige Länder in Franckreich 
waren / ſey gebraucht worden. In dem 7. macht 
L eine Digresfion , und flellet die Methode für / 

ac) welcher Die Promotion der Biſchoͤffe noch 
zu Tage geſchehe / und meilzu feinem Haupt? 
e Nachricht von der Sandione Pragmati- 
und fe genannten Concordata, viel contribuiren 
u / folche aber von niemand als dem einkigen 
infonio gründlich und umftändlich beſchrieben / 
jiebt er die Hiftoriam Derfelben. Im letzten 
eil handelt er / was im dieſem Szculo wegen des 
ts der Regale iſt Horgegangen / fonderlic) 
wie deßwegen ein harter Streit in Franck⸗ 
) entitanden und geführet fey. Und dieſen letz⸗ 
heil hat Det Interpres allein in die Tentfche 
ache verſetzet / weil Die uͤbrigen ſchon von ans 
ı Kirchen » Hifiorien » Schreibern / wiewohl 
ht in folcher Mont beräbirt worden; und 
| Bbb4  hoffets 
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hoffet,ver Herr Burner werde in diefer Uberfegung 
fo groſſe Urſache zu Flagen eben nıcht finden ob 
mohlfonftenin Diefem Stücke etwas unglüdlid‘ 
iſt: denn mer die Dolmetfchung feiner Tradtaft 
gegen die Engländifchen Originalien hält/der tik 
finden / daß die Uberfeger zum öfftern ‚den Sim 
des Auftorisnichtgefafjet haben ; Doch müfema 
ihnen folches nicht übel; deuten, / weil fie gemeint 
glich Die Sransöfifche Verfion porfich.gehabt, 
Naun laſſet ung Burners Erzehlung felbft vn 
nehmen. König Heinrich der IV, in Grande 
ließ an. 1606. ein Edict außgehen / daß er fein hebt 
der Regale brauchen wolte/ wie feine Worfaht 
gethan / und daß er diejenigen Derter ı fo Dauı® 
befreyet / datunter zu bringen nicht im Sinne 
te. Aber das Parlament zu Pariß wollte das 
nicht allein nicht. beftätigen / fondern macht 
nach zweyen Fahren einen Arceft / daß Der. Ko 
das Recht der Regale über alle Kirchen feiner & 
der hätte. Dadurch wurde aber die Fransöll 
Cleriſey inden Harniſch gebracht, und bege 
nom Könige / die Unterfuchung diefer Sache? 
Parlamentausden Händen zu nehmen und & 
einem Concilio examiniten su laſſen: welch 
auch that : allein da et Durch den Ravaillac © 
hen worden / gerieth die Sache ins ftecken. E 
Sohn Ludovicus XIII. beftätigte an. 1629. ind 
Edidt , Die Regale nur bloß fo zu exerciren / n 
zu Zeiten feiner Vorfahren uͤblich geweſen. 
fein Advocar und Procurator generalis brd 


ſolches Recht über alle Kirchen in Fra fr 
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we 
87 Ohne eingigen Unterfcyeid / und gaben deß⸗ 
an. Ic Sch öffentliche Schrifft in Druck 
ug hernach viele Proceſſe erfolgten’ datinnen 
vor / bald wider die Regalſten geſpro hen/ 
en au ik Bifchöffen weiche fich der 
einen Sakung ihren End der Treue zure- 
gen /nicht wollten unterwerfen / die Frehheit 
Au conferiren / unterfaget rourde, Doch 
rladovicus XII. auffs legte geneiget / die Sa, 
Fayeur Der Cleriſeh abzuthun / aber die Cham 
Competes wollte fein Edit nicht bekraͤffti⸗ 
me Dınzuthuung einer Caution, wodurch 
echt Der Regale dem Könige oolfsinlich 
alten / AM daß folches noch ſteis von 
s Sürigfeit abe dependigen ſoll⸗ 



















ie folgen? Be ie rl 
al-Bergi N ig au wircken / da ie 
Avon oreib nEönten. . Wach des Koͤniges 
waͤhrender Minnerjährigkeit des jeko re: 

1 fiele Proceß vor) und wurde 












zu ſeyn vorgaben / aufs 

ſcheinen / und ihre Titul auffzuweiſen / 
enigen von den 4. Provi j Und 
Mena gas ne 
1 Ar ; an. wi⸗ 
inſonderheit auff hr Begehren Pe- 
Exemtion der 4. Provincien weit⸗ 
raͤfftigte, ſo fuhr Doch Des Koͤniges 
m fört/und kam endlich nad) einem dreyſ⸗ 
gen Proceß an. 1673. zu dieſem Schluffe, 
ap Der König das Recht Der Regale in allen fei- 
” Bbb 5 nen 
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nen Landen ohne Unterſcheid haͤtte Diele h 
außgenommen / toelche ihre, Exemtion dabon 
wiefen hätten / derowegen allen —— 
che ihren Cyhd der Treue in der Kammer des 
tes noch nicht regiſtriret / ſolchts 
len wurde / und ſollte deßwigen ei eCchrifl t 
wuͤrcken / Die Regale zuſchlieſſen / pa a n 
Biſchoffthuͤmer angefshen ſeyn/ a Sr i 
darunter wären. Diefe Declaratiön MN de 
Jahr hernach durch ein Rn Edit erflä 
confirmiret/ und hat alfo der. Königin J— ar 
Das Recht zuder Regale ſich angemaſſet und 
tiget. Weil er nun befchloffen/ —— E 
zu halten / — von h 
nicht geringe V aaa Dee 
Sie wollten A dien I 
fich laden / derotdegen fie au 

dacht a ihr Rech undatı fichf 1b 
‚ ferviren. Etliche wolten Die Sache vor id i 

nicht treiben / ſond nen 28 — Capi 
andere proteltirten 
brachten ſolches ing? bi N 
tiefen fo tDenialheeh st 
fie vom Ertz⸗Biſchoff a R 
Verſa m̃lung gor Bu 
Aber die Bifchöffe zu in Pamieı —* 
ſich weit anders / AR Hindi 
Daher zufteffenden Nidernärtigkeite 
alten Weiſe big anden Tod. Dennalsde ve 
de Foix im Januario an. 1896. eine Concaslia 
Könige zum Decanat zu Alet erhalten, machte d 


Bil ſſchof 
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a Dafelbit: eine. Ordonnauce , Dainnen e€ 
Deinem Capitul begehrte / feinen Iualiften 
uf; zu nehmen over zu inftalliten / bey Stuiffedet 
* ion; erklaͤrte auch die Regaliienfelb;, ipfa 
—— excommunieitet / fo ſie kommen vuͤr⸗ 
»ich ſelbſt in folsbe Beneficien sindringn. 
68 wurdeben Hoffeübel aufigenommen, ud 
= einer vonden Agenten der Cleri⸗ 
—⏑— 
‚Treue nichtırsgitrivet / der ihn fir Dem 
ach wuͤtde bewahrer haben das er nuwauff 
es md hätteerfid) in eigener Sache nicht 
lu ned —— Diefelbige 4 die 
ammer des Parlament» Hofes zu Pariß 
rfellen. Der Siſchoff antwortete auff 
ſie / daß er. den Eyd der Treue nicht regiftri- 
har ibes ihm ſchiene / als wenn-man fid) das 
Rechtes begebe / und folches dem Koͤ⸗ 
uerkennete, Das gantze Land von Narbon- 
fre nicht dinch ein Special-Privil um; 
Ser 8 natuͤrlicher Freyheit 30. auf ans 
ere er ezwar an die Verſamlung der Ceriſehy 

*— ben. die Sachewem Könige vorzuftellen / 
ıb wedieſelb be hobe nicht vor gut. augeſeh ide 
onfirstiones zu thunm demnach fen ih Nahe 
der gehoͤ t / daß die Regaliften auff dem AB ege 
get ‚welche er. doch ca- 
efenet hatte) nichts mehrübrig geblies 
Decret des Woniſchen Concilii zu exe= 
N iten Ir: —5 auch an den Koͤnig und ſtellete 
RÄNEREERHGIHR Sache vor; ph 
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aber nich. Denn dag Concilium begehrte den 
7. Augutian das Capitul zu Alet, ven Herind 
Foix ınJie Poſſesſion des Decanats zu ſetzen / of 
ſich abe wegertensfollten fie dazu gezwungen wen 
den :vaher auch dixferebendenfelben Tag Bl 
befim / adzureiſen / und Die Poflesfion zu nehmen 
As er nun im O&ober nad) Alerfam / wiefemdt 
ihm des Biſchoffs Ordonnance , welche ihn abe 
nichtbervegte; und unerachtet ihm der Bla 
alle Argumente mündlich einfchärffte 7 Re tele 
ſich doch nicht daran / fondern nahm die Polleslion 
felbſt. Der Bifchoff machte den 17. O&tobrisdik 
zweyte Ordonnanz, und begehrte daß der Regalill 
dadon abſtuͤnde fönft molte er widerihn Diesen 
tenzpubliciren. Diefer aber appellirte an den 
Biſchoff von Narbonne / da die Sache ft N 
Jahr ftillelag. Im September an. 1677. empfing 
ber Vicarius Generalis von Narbonne ein Appel 
torium, woriñ der.Regalift mit feinen Pretenlio- 
nen förtfuhr / und fich Über die Ordonnan des 
ſchoffs von Alet beklagte. Hierauff condemnie 

der Vicarius des Bifchoffs Ordonnanz  undberadt 
dem gr den Regaliften zu inttalligen. DE 
Biſchoff aber machte den 22. Odtobris DIE DEM 

Ordonnanz , und beffagte ſich Über den Ofkiciall 

der nurein Prieſter waͤre / und fich ſelbſt übt 
Bifhöffiche Würde erhebete/ und inform 
ger Sache urtheilte id. Demnad) befahlee? 
Ordonnanz bey Straſſe der Excomm anicauan 
ins Werck su richten und ſich an des Oei 
theil nicht zu kehren. Er ſendete auch ſeine — 





























a le — 
an an alle Bifchöffe deffelben Landes mit Bit: 
2 daß fie Die Bra öflice Wuͤrde erhalten huͤlf⸗ 
m. Der Cardinal bonei, ale Ertz⸗Biſchoff von 
Narbonne / publieirfe den 5. Novembris eine Or- 
lonnanz , UND zeigte / daß mag fein Vicarius ges 
any in ſeinem rahmen und Audtoritat geſche⸗ 
beſtaͤtigte deſſen Urtheil / verdammete Des 
qhoffs Ordonnanz , und befahl / feinen Auß⸗ 
ich ihm und dem Eapitul zu intiwiren / welchen 
e gehe chen follten / re e der Excommu- 
cation. Aber der gute Biſcho war todtkranck / 
nd appellirte an den Pabſt / — auch ein 
Entfhuldigungs Schreiben an den Koͤnig / and 
arb alſo den 8. December. Der Herr Burnet 
acht einig Remarquen darüber / und beſchreibet 
auf den Streit iu Pamiers. Es ward Durch 

Das Recht Der Rega eeinneuer Archidiaconusdgs 
elbft verordnet, den aber. der Bifhofl und das 
pitul nicht infalliven twollten / deßwegen jenet 
en EraBifchoffsu Tholoufe appelliste / wels 
| Regaliften zu gute fprach / und dem Capi⸗ 


































jefahlz ihm zu inftallieen. Der Biſchoff zu 
ers remonftrirte weirläufltig / warum er jich 
m Urtheil nicht untertoerffen koͤnte / und ap- 
te an den Pabft. Dieferfchrieb alfo den ız. 
ü 1678. fein erſtes Brever an den Koͤnig und. 
e fich mit fanfftmüthigen, doch durchdrin⸗ 
n Worten über die Violirung det Kirchen» 
jheiten ‚und des Lyoniſchen Concilü, welches 
Praxi Vorfahren gant zumider are, 
Beil ihm aber der König nicht favarabel geants 

* wortet / 

































2% (710 )90e' 
wortet/ ſchrieb der Pabſt denzr.Scptembr. dl 
mahl / welcher geftalt er vermercke / daß es de 
gekommen / daß er entweder ſeiner Schuldi 
muͤſſe vergeſſen / oder vielleicht den Koͤnige 
drießlich falen; und ftellete ıhm vor Augen) 
was vor Seelen Gefaͤhr der König. mit fol 
Proceduren ſich ſetzte / und bat folches wohlz 
dencken Te. Don viefer Zeit an mar ed zu⸗ 
beyden Höfen über ein Jahr hievon file? 
nicht zu Pamiers,. Denn deg Könige. Bed 
fielen auch die Bifchöfflichen EinFünffte an 
alfo der gute alte Biſchoff die legten 20.026 
feineg Lebens nichts zu leben hatte/ als was 
von gutteilligen Leuten gegeben wurde, 
Pabfi ſchrieb ihm einen Troſt ⸗ Brieff / und 
terte ihn auff zur Gedult. Der Biſchoff hi 
weitlaͤufftig geantwortet / aber Burner hat 
Abſchrifft befommen koͤnnen / wiewohl es ein 
licher Brieff ſeyn muͤſſe; weil er feine Me 
darinnen geoffenbahret von den goitloſen 
gen der heutigen Sitten⸗ Lehrer / und gekiage 
viele Mißbraͤuche des Kirchen⸗Regimente 
einige Mittel vorgeſchlagen / ſo wohl die wel 
als geiſtliche Cleriſey zu reformiren / und ge 
wie nothwendig es ſey / die Kirche wider d 
wachs der Civil-Macht und weltlichen © 
‘zu verfihern: Doc) könne man in des 
Antwort / die dem Burner zuhanden Fomme 
beygefuͤget iſt Die Vorfchlagedes Biſchoſ 
cher maſſen erſehen. Als aber der Bifchoffi 
Der ihm angethanen Preſſuren abermahl an Din 
ah 


__8(m)e 


au fbreiben gezwungen wurde / antiwortete 
e nicht allein ſeht guͤtig / ſondern ſchrieb 
wegen feinen Dritten Brieff Den 27. De- 
— an den Koͤnig / und lage dewſelben 
/ vielmehr feinem heylſamen Rath zu fol—⸗ 
Vz als den Kindern des Ungeborgams Gehoͤr 
geb . Nicht lange hernach ſchried ver Pabft 
ich an ven Cardinal d’ Eſtree, und begehrte ‚daß 
) diefer Sache annehmen follte. Aber der 

— al antwortete nach Ar ver Hof Biſdoͤffe / 
ellete Die Gefahr vor / weiche ausdem Zwie⸗ 
‚swifchen den Könige und dem Pabſt entſte⸗ 
rde; er zehlete des Koͤniges groſſe Vers 
feund Epfferfür den Glauben her/ und vers 
dem Pobſt nicht undeutlich / daß er mit einem 
charffen ſtyio an den König geſchrieben. Dex 
J * bald hierauff den Cardinal ſelbſt 
br mit dem Pabſte mündlich zu rradiren: 
8 aber diefer abfchlug / undihnan den Car⸗ 

| Cibo periiefe / wiewohl nichts außgerichtet 
de/ indem der Pabſt feſte bey — 
Br una viel andere Dinge darztoifchen k a⸗ 
en Die ihm Gelegenheit gaben / ſich iber die Ertz⸗ 
Ben Tholoule und Paris zu befchweren« 
ty al8er vernommen / daß der Bifchoff 
i Aſche kranck darnieder läge, hat er ihn 
m Lebens / vollen Schreiben getröftet : Der 
I forhbe ‚noch vor feinem Ende an den 
pp und an den P. de la Chaiſe, und 
e Sache mit ſehr durchdringenden 
Jr en fonderlich im Bre an des Koͤniges 

| Au usrus 1690, Beichts 
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Beicht: Barer: er machte den zı. Maji an, 168 

Die lehte Ordonnanz in dieſer Sache undex«t 
municirfe alle Regaliften famt denen / bieihnen 
flünden. Er ſtarb den 17. Auzufti, nonfinek 
nione fanditatis ; denn das Volck fchnittefe 
Kleider in kleine Stuͤckgen und wer mag das 
befommen kunte / der ſchaͤtzte fich glückfelig. M 
ſtreuete allerhand Kenn» Zeichen der Heiligkeitl 
gar Wunder: IBercke von ihm aus/ und me 
der Herr Burner, wenn dermahleing die Sat 
in Franckreich fich fd verändern follten / dapım 
fein Gedaͤchtniß in Ehren hieltes fo würdeese 
nicht unmöglich fallen feine Canonication ji 
halten ; zumahl er die Srepheiten der Kirchen 
thaͤdiget hatı welches zu Rom der allerverdienfa 
fie Titulift. Nach des Biſchoffs Abſterben 
ſam̃lete ſich das Capitul / einen Vicarium gen 
lem su erwehlen / und benennete ihrer zweh Al 

Aubarede undRech. Drey Tage hernach fait 
drey Regaliften dahin, und begehrten 7 daß ma 
fie inftalliren möchte. Aubaredeaberlegteiht 
des Verſtorbenen Biſchoffs Excommunicati 

vor / und als ſie dieſelbe nicht erfennen woll 
fündigte erihnen den Bann an / welches al 
Volcke / dag zugegen mar / fo mohl gefiel / da 
Magiltrat beforgte / es möchte Den Regali 
Schimpff angerhan werden. Gleich hiet 
wurde Aubarede in ein-abgelegen Gefaͤngn 

worffen / da er aus Hunger geftorben. % 
Kojährige Prior wurde in ein ander abgelegen! 
fängniß gebracht / und fo grauſam gehalten 
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rc einmahl die Sacramente bey feis 
ei gönnen wolle. Es wurden 4. 
gr Reuter nach Pamiers geſandt / und die 

ali —** militariſche Hand inſtalliret / wenn 
1 ber Di} efje lafen / kam fojt niemand hinein / ob 
einige Dazu gesungen wurden. Als aber 

18 Eapitul wieder zufammen Fam wurde Cerle 
nd Chuelas erwehlet / nebenft Rech Vicarien zu 
in. Aber der Incchdant warff Kech ins Gefaͤn⸗ 
J ß/ und begehrte / Daß Die andern Canonici mit 
N egalifien umgehenfollten: der ErtzBiſchoff 
Bone machte einen neuen Vicarium; aber 
nonici wollten ihn nicht annehmen / deßwe⸗ 
ihr er viele ing Carcer gehen muften : aber Cer- 
tfam / und verdammete durch eine öffentlich: 
jirte Ordonnanz olles / was der Ertz⸗Biſchoff 
— gethan hatte. Dieſes gab Urſach 
er Strengigfeit / wovon Cerle einen weit⸗ 
tig en Bericht an den Pabſt erjtatteterdenBur- 
gefüget. Der neue Vicarius und Cerle famt 
ee Br nhange zogen einander wacker durch / 
heten jener auff die Janfeniften/ dieſer 
fi efuiten. Der Pabſt that das feinige auch / 
eb fo wohl an das Capitul zu Pamiers, 
ind zur Beftändigfeit vermahnend ; als 
€ "ra: Bifchoff zu Tholoufe , ihn jiraffend / 
ie DOM Bifchoffezu Pamiers excommuni- 

m ſtey gemacht. Nicht weniger an- 
der Wahl i in mehreren Sihreiben alles / 
— von einem Vicario der vom 
Apitulzu Pamiers erwehlet worden. Weil 
Eccz aber 
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aber das Capitul jertrennet, war niemand/dee 
exequirfe. Hingegen der Er + BifchoffoonTk 
loufe , fo bald erden gedachten Brieff des Pab 
empfieng / proteftirete unter Der Hand “ 
tarii Publici, daß es wider die Freyheit der ft 
köfifchen Kirchen waͤre / ohne Verguͤnſtigu 
Koͤniges / des Pabſts Brief] zu oͤffnen. — 
informirte Der Procureur-General das — I 
zu Parıß von der Unrichtigfeit des Pabſtlich 
„7 Brevets, und fagte unter andern : Die Kit 
„habezwar Macht die Leute wegen —— 
„Laſter zu ſtraffen; aber die Welt — meh 
„ro zu helle Augen)! daß fie nicht mercken folite 
„die Roͤmiſchen Donner» Keile fo viel hum 
„Jahr her leichtfi innig angewendet waͤren / 
„Anſehen über die Gebuͤhr und auſſer denen 
„festen Schrancken außzubreiten / da ihnend 
„in denen von der Kirche angenommenen 
„nibus dag Ziel gefeßet / nad) welchen fi ch ſow 
„der Pabſt / als andere / richten muͤſten/ und 
„gangen Welt ein gut Exempel geben. De 
Folge ward das Paͤbſtliche Brevet * in 
Auß ſpruch des Parlaments den a tie 
unterdrücket : und bald Darauff in einerEs 
dinair-Berfarnlung der zu Pariß gegenn ierig 
Biſchoͤffe nicht nur der Stylus in des I 
veten für allzu feharff gehalten’ und hing 
königliche Recht der Regale defendi — 
auch des Gerbais Buch gerechtfertiget / inne 
derſelbe dargethan hatte/vaß dieNational-& 
Macht Hätten / in allen Sachen, fo wohl w 
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wiben/als die Gitten betrifft, zu urtheilen. 
gu Folge wurde eine Addreilean den König 
acht / daß er vergönnen möchte / daß entweder 
Nätional-Concilium , oder eine General- Bers 
ung der Cleriſey beruffen würde. Da denn 
beliebet / und der 1. October 1681. dazu beſtim⸗ 
wiewohl Cerle dawider proteftirte/ und noch⸗ 
ahls an den Pabſt appellirte. Dazumahl / 
B Burner fein Buch ſchriebe / war Die Aſſemblee 
en verſam̃let / und iſt das letzte mag er davon 
feriget/den 44 Decembr. in derfeiben abgehans 
If worden / Daß nemlich der König einen Flaren 
tu habe zum Recht der Regale in allen Bißthuͤ⸗ 
feines Reichs; man ſolle aber den König bit⸗ 
ſolches Recht nicht weiter als zu den Benekcien 
ubreiten / wozu die Bifchöffe die Nennung has 
als bey welchen ſolch Recht eigentlich fen : es 
auch die Allamblee an den Pabſt fchreibens 
eben zum Friede und Einigkeit vermahnen/ 
tfuchen / Dem Könige Die Regale nad) obbes 
terArtaufferoig su üiberlafien it. Der Kös 
verſprach innerhalb 8. Tagen eine Antwort. 
eit Dr Burnets Erzehlung nicht / fondern er 
feine Meinung über diefen wichtigen und vers 
ten Streit noch be gefüge / nad) zweyen 
ken / theils was ein König indiefen Sale vor 
habe ohne Abfehen auff Die Principia der 
ſchen Kirche s theils was der König in 
Freich / oder ein anderer / der folcher Kirche 
than / nach Den angenommenen PrincipiisDets 
en. Waos das erſte betrifft / fo ſey alles Land 
* Ccc 3 eines 
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eineg jeglichen Reichs Durch Die fouveraineih 
latorifche Macht allen Auflagen untermwor 
was Tax man auch auff dafjelbe feßen molle: 
alfo koͤnne die Negierungdie vacanten Eink 
wohl genieſſen / dafern nur die GOtt gemiedt 
Dinge nicht auff ſolche Art angegriffen toi 
daß es den jenigen / welche an GOttes HA 
nien / am nothwendigen Unterhalt fehler. © 
dem andern vermwirfit er dag Decret DesLyomift 
Concilii , welches /der Carholiquen eigen Pr 
piis nach / von Feiner Audorität fepn fonnez 
es nicht Die Regale durchgehende und insge 
verboten / al eine fehandliche Beraubung 
KirchensLandes; fondern tacite Diefeg Ned 
nen Fuͤrſten geftanden / welche damahls fold 
Pofleslion gehabt / und bloß condemniggf die 
se Außbreitung defjelben ; wodurch Die Patze 
Concilii abgegangen von aller Pretenfion AU 
Goͤttlich Recht / welches allen Fallen glei 
derowegen fie anderswonach fich muͤſen 
tet haben / dabeh ihre vorgeſchuͤtzte Unfehlb 
und Autorität ihnen nicht helffen wird. D 
wegen hältereg für eine außgemachte Sach 
dem Könige in Franckreich / beydes als er ein 
nig iſt / und inſonderheit / als er in Der BR 
ſchafft mit der Roͤmiſchen Kirche lebet ver! 
ſey / mit gleichem Rechte die Regale zu alle 
ben ſeiner Laͤnder und Gebietes außzubreile 
Der Herr Antoni fieng hierauff alſo an zut 
Es iſt zwar Burnets Tractat ſchon an. ogꝛ.gedi 
und in denen Leipziger Actis Eruditorum;, 
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an. 1685. recenliret worden / weil aber Das 
ie die erſten Capitel etwas weitlaͤufftig 
ngen / und Das letzte kaum mit zwey Zeilen 
£ worden / fo iſt mir des Herrn feine Er⸗ 
jg nicht unangenehm. Allein Der —3 — 
ber hi te wohl gethan / wenn er hinzu jr e⸗ 
as [either dem Burners Buch heraußgekom⸗ 
n Ste nefreich und zu Nom wegen der Rega- 
gegangen / fonderlich / Da der Procureur- 
tal zu Paciß wider den Pabft auff ein kuͤnffti⸗ 
joncilium appellivet; Daß Der jetzi e Pabſt Ales 
er dem Koͤnige dieRegale gleichfalls denegire/ 

m fonftift die Hiftorie defet , und giebt dem 
ierigen Sefer nicht gnugfame Satisfadtion. Was 
































t Burners Judicium pon Det Regale anlanget / ſo 
idh war wegen der Ungültigfeit des Lyoniſchen 
ihn nicht zuwider / aber das erfte iſt / Düns 
Emich/ etwas zu reftringiren; fonft thaͤte der 
‚in $ranckreich jetzo nicht unrecht/ daß er 
unnöthigeSilber und die unnoͤthigen Glocken 
EKischen in ſemenLanden nimmet/und zur Fort⸗ 
ung ſei alien Krieges Geld dar⸗ 
Pac) diefem brachte Herr Leonhard auff die, 
ahn Joan. Frider. Mayeri de Pontificis Romani E- 
Hione librum Commentarium, 1690. 410, Der 
tr Audtor faget in der Vor⸗Rede / daß er fols 
Srszufchreiben vorgenommen da die Sardinäle 
Ba) Innocentii XI. Tode noch nicht ind Conclave 
egangen waren / und fen er Dazu ſchon vor diefem 
sonden berühmten Mannern / Conring und Wa- 
R | Cce 4 genfeils 
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genfeil , auffgemuntert worden. Er made 
erften Capitel dreherley Arten nah nha 
wenn der —3 Stul vaeiret. 69) D 
abdancken : wie dem Corleftinus V, gi 
gemacher/ daß der Pabft freytoillig refignig 
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ne / wozu ihn wegen feiner Einfalt und Unt 
keit nicht allein die Cardinal⸗ fait gezwungen 
dern auch fein Succeflor (inder Hoffnung) Bon: 
eius Durch ein artig Stuͤckgen verleiteg, mi en 
des Nachts eine Filtulam in des CeeleftiniRam 
geftecket / und ihm sugeruffen: Corleftine, © 
ine, renunciaPapatui, quia aliter falvarinon 
teris. Man hat auch Exempel von 5. aͤbſ 
die von freyen Stuͤcken abgedancket / wiewoh 
unterſchiedenen Urſachen nemlid) Clemens 1, ( 
riacus, Marcellinus ‚der obe rwehnte Cerleftinus? 
undim Concilio zu Coſtnitz JoannesXXIIE Un 
ob man gleich Feine Erempel mehr weiß, foiftd 
bekañt / daß Pius V,Clemens VII, und Marcellu 
fait an ihrer GSeeligfeir wegen der Päpfilie 
ürde vergiweiffelt , welches auch Bellarmir 
bewogen haben mag/ daß er in feiner täglichen 
taney gebeter: A Papatu libera me, Domine 
mitte, quemmilluruses; wiewohl er einsme 
Votum gethan / daß / wenn er Pabft mirdeyer fi 
Nepoten und Anverwandten nicht erheben mol 
Es difputiren auch einige Canoniften/ob der Da 
propter oble&tamenta virginum abdanefen Font 
05 ſchon dieſe Glofa in den neuern Editionen 
Juris Canonicinichtmehrzu finden. (2) Dure 
abſetzen / entweder uͤm Der Ketzerey oder une 
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(719 )26 
eben willen / davon aber unter den Cano- 
und ahdern noch Streit ift. 3) Durch 
od / melcher nach einiger-Auffage denen 
ndurd das Schwitzen des Grabes Sylve- 
and durch das Raſſeln der darinnen liegen» 
ebeine / vorbedeutet wird. ¶Was nun Her 
Dnien por dem Dode / ben dem Tode und 
m Tode eines Po Biegen / befchreis 
He pt Auctor wenlaͤufftig aus dem 
rein und anders / das zufoͤrderſt curieusift / 
hnen wollen. So bald der Pabſt verſchieden / 
der Cardinal Caͤmmerer das Cammer⸗Ge⸗ 
t zuſammen / Die Leiche zu recognöfeiren/ und 
bricht darauffden Fiſchers⸗Ring / und ein Theil 
mder Bulle. Der Annulus Piſcatoris, auff die 
Scudi werth / wird dem Pabſte vom Rath 
Volck zu Rom am Tage der Croͤnung offeri- 
darauff das Bild des fiſchenden Perri geſtochen 
d werden damit diebrerete in rothem Wachs 
ſegelt. Aber mit Der Bulla werden in det Apo⸗ 
lichen Sammer diebleyernen Bullen oder Sie⸗ 
jegeichnet/ und hardiefelbe auff der einen Geitd 
Haͤupter Der beeden Apoftel/ Perri und Pauli, 
aptoifchen ein Creutz ſtehet / auff der andern des tes 
senden Pabftes Nahmen. "Hieraus kan man 
nen den Unterfcheid zwiſchen Dem Breve und 
Bulle eines Pabſtes / welcher aus dem unters 
ebenen Siegel entfpringet. Demnach bricht 
Eardinal Caͤmmerer und Vice-Cangler na 
Pabſts Tode den Fifchers-Ring in klei 
Sluckgen / von den Bullen aber (oder Denen 
TEN Ccc5 Stem⸗ 
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Stempeln / damit die bleyernen Siegel bejeid 
werden) läffet eeden einen Theil / darauff des 
fies Nahmen ſtehet / durch die Bley» @ziefjer(®l 
batores) oͤffentlich zerbrechen / daß man nicht 
damit firgeln Ban. , Den andern Theilabet 
sin die Haupter der Apoftelgegenben finds til 
er in ein Tüchlein / bindet e8 zufammen / fiegel 
mit einem Petſchafft / und giebet eg dem Cal 
rer / mitgeofjer Borforge dab Een Brieffda 
gegeichnet werde nach des Pabfis Tode, 
age lang werden Mefjen gelefen vor den verfk 
benen Pabſt / den erſten Tag zoo. aneinemj 
der. andern 1oo. Worüber Herr D. Maͤer 
legenheit nimmet zu unterſuchen / was dead 
a Die Mefjen huͤlffen / und ob er auch in 
Seuer kommen könne? Den sehenden Tagdık 
auff wird dem Pabſte parentiret / welche letzte E 
dem neulich⸗ verſchiedenen Innocentio X.vond 
beruhmten —— — iſt. Und gewh 
dieſet Pabſt hat ſich fo wohl gehalten / daß der O 
Audtor das erſte Capitel mit dieſem Epiphonemate 
beichleuft: Aus ergo bic Papa laudandus erit ‚aute 
liugzpemo ! Im andern Eapitel handelt ac 
Die Frage: Od der Pabſt den Apoftolifchen Gt 
von Rom in eine andere Stadt rransferigenFüniet 
Da er derm ſonderlich von denen Paͤbſten/ dn 
Avignon in die 70, Jahr geſeſſen / etwas colligiktk 

Im dritten von dem Conclave, welches G 
zius X. an. 1274. angeordnet / die Uneinigkeiti 
Cardinaͤle und daher entitehende langiweilige | 
eation zu vermeiden. Das Conclave iſt in 
\abit 
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fllichen en Dallafızu Komsbeflehendaus2. oder 

en und 2. Capellen / welches allenthalben fo 
*— vermauret wird / daß keine 
nei beraus hohe Fenſter / kein Auß⸗ 
rund — einiger Eingang darinnen blei⸗ 
di vahrung geſchiehet auff des Raths 
om Koſten / und iſt dazu eine Sum⸗ 
a sog bee Scudi deputiret. Das 

; dan ſo viel Cellen eingerheilet/ als 

| iD deren jedwede abfonderlich aus 
bau las. Schuhlang/ und zo, breit ift; 
ben en einer jeglichen bleibet ein Schuh breit 
1/.und werden fie mit gewiſſen Buchftaben 
dem Alphaberh gezeichnet. ABenn nunam 
nasb des Mablis Tode die obbefagte Pa- 
Be ſo werden die Cellen Denen 
nälen nach dem Loß afigniret/und von ihren 
er ——8 So bald der eilffte T 
und in der ©. Peters: Kirchen die Mefje 



















a 3jeDeeman vor ic det iecomp h- 
il. Abe wenn die Nacht einfälermüß 
de hinaus und wird dag Conclava, 
und außtoendig verfchloffen. Ein jeglicher 

ee wenn er alt / oder ein Fuͤrſt 
auch wohl drey Auffwaͤrter zund werden ihm / 
— gereichet / 
iſt habe / deſto cher wieder heraus zu kom⸗ 
wird genau vifitivet / Daß kein Brieff 
rede drauſſen mit hinein particet el 
% (77 








n.102:2}. Zu 
| de ‚und wird feiner vor gefchehener IBahlwin 
| | hinaus gelaſſen / er muͤſſe denn am Haupregei 

lich Fran fern. Im vierdten Capieeli 
a; gefrager: Ob der Pabſt fich nicht felbft einem: 
4 ; | ceſſorem erwehlenund oronenfönne? W 





























zwar Valquez, Amicus und andere bejahen/ A 

| einige ihrer Grund» Saͤtze allerdings euforde 

RR | aber die meiften verneinen es / und haben ee M 
“= | | die Pabfte in ihren Decreten berboten / wiewo 
343 | vor ihrem Ende einenvorichlagen Fonnen. N 

2... defto weniger hat Urbanus VIE: wunderliche: 

fchlägein feinem Kopffe gehabt / wie erdie PAh 

Würd: feiner d Barbarinifchen Familie erblid) 

tvenden möchte welche aber alte zu Waffen 

den: wiewohl es nichts neues iſt Daß die Si 

den Vaͤtern auff dem Paͤbſtlichen Throneluc 

diret. Hierauff fraget Herr D. Maͤher tert 

u ) die Wahl den Vorzug hätte warumb fiemicht! 
di felbe GOtte ſelhſt unmitrelbahrer Weiſe überk 

| fen? und beweiſet darauff / daß die Wahl des . 





miſchen Biſchoffs im Anfange ſo wohl von 
Cleriſey / als vom Volcke geſchehen / wozu md 
Damafı Zeiten Die Approbation des Kanferd dl 


# \ fommen: biß endlich Hildebrandus Den Kap 
\ Ib 5 Innocentius II. das Volck davon außgefchloit 
\ 2) Die Cardinaͤle find in Claſſen eingerheile/ 
| Biſchoͤffe Priefter und Diaconos. Bordiele 

waren 7. Epilcopi Cardinales,aber heut zu Tage 
einer abgegangen nemlich tituli Secundz‚feuS 
| | ve Candide: wie denn aud) einem jeden ’PAab 
2 frenftehet / fo viel Cardinaͤle zu machen, als er fr 
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iſt aber noch nicht außgemacht / ob die Cardi⸗ 
00x ſich / als Cardinaͤle / oder im Nahmen der 
chen / weiche ihnen dieſe Gewalt auffgetragen / 
Waoahl verrichten? item „obeiner ſich ſelbſt er⸗ 
hlen köonne + wie man in Joanne XXIV. und Ale- 
indro VII. Exempel hat? Im fünften Cas 
gel find die Requifita und Qualitäten des zu fols 
Wuͤrde tuͤchtigen enthalten. Ob gleich vor 
em Leute aus allerhand Nationen dazu gelan⸗ 
ſo bekommen ſie doch jetziger Zeit nur die Ita⸗ 
ner / wiewohl die Venetianer / Genueſer / Flo⸗ 
ine en Senenfer Faum das Glück haben 
n. Ein Benetianer findet fo mohlauff Seis 
er Cardinaͤle / als feiner Lands⸗Leute Hinder⸗ 
fe. Denn die Cardinaͤle befürchten ſich / weil 
in einer freyen Republig gebohren / und zu derſel⸗ 
ı Erhaltung von Jugend auff gewehnet / fo 
efteer mehr den Mugen feines Vaterlands / als 
8 Kichen-Staats fuchen. Die Republig zu Ve⸗ 
a dabey / weil leicht ei- 
er von ihren Bürgern / des Pabſts Anverwand⸗ 
ie / etwas wider Die Freyheit Des Vaterlandes 
entiren koͤnte: deßwegen auch ein Venetianiſcher 
Abgefandter gar gerathen / Daß man dieſelbe Mo⸗ 
leſſe nicht einmahl zum Cardinalat laſſen ſolle / 
il fie Dadurch fehr von den Paͤbſten eingenom⸗ 
mund verbunden wuͤrden / daß fie mehr auff die, 
als der Republig Seiten ftünden / und alfo ihr 
m Vaterlande vielfchadenFönten. Aber deffen 
len ungeachtet / ift doch neulich ein. Venetianer / 
Itobonus, auff den Päbftlichen Thron erhaben 
vorden. Der 
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MM. \ | | Der Herr Anconifiel hier in Die Kevdey jagen 
1: ie ei Ohne Zweiffel hat das Politifche Abfehen/ ba) 
2 u gigen Conjundtugen einen Pabſt zu haben/deran 
her einer machtigen aber mit Franckreich noch 1 
| “u | zerfallenen Republig ſey / dieſe Objeetiones alley 
4 ſchlungen. Denn wiewohi der jetzige Pabft et 
‚pe! | | Nepoten fchon fehr wohl bedacht und nicheneeng 
9 
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u; in Faveur feines Daterlandeg gethan / alſo dene 
| fien Einwurf nicht abgelehnet hat ſo gehet do 
414 | % dieſes noch wohl hin 7 indem e8 wider Die gemein 

| | Seinde der Ehriftenheit angewendertmird: J 
die Republig braucht nicht allein die Pabfilich 

Galseren in Levante wider den Türcken / fh 

hat auch (ohne Zweiffel auf des Pabſtes 
nen) dem Könige in Sranckreich andeuten! 
bil; daß fie mit ihm brechen muͤſten / wofern er in tal 
Er | 4 en einfallen wollte. Aber der gröfjefte Serupelilll 
N, | ur | daß noch Feiner von den Benetianifchen Dad 
ER | fich rechtfchaffen gehalten. Wird nicht def u 
—J V 1 netianer / Angelus Corrarius, Cder imgroffen Sch 
4:64 | finate por dem Concilio zu Cofinig unterdemMt ) 
| | | nen Gregorüi XIL geſeſſen / und im felbigen Synodo, 
T — freywillig abgedancket) vom Theoderico a Niet 
1 Basrt * 168 genennet infgnis hypocrita, vir infabilis dit — 
J * fadtis &c. Was hat das Conciliumgu Baſel de \ 
ia 1% ı u a } Venetianer/Eugetiio quarto, vor ein fchön Lob ge⸗ 

— 4 geben / da es ihn declariret fuͤr einen noro jum 
| Kit ' ‘ manifeftum contumacemymandatis &praceptis c“ 
| ki Bi a clefix univerfalis inobedientem,inaperta rebellioit 
f Ed li perſiſtentem, violatorem aflıduum arque contemt& 
E ze * rem ſacrorum Canonum Synodalium , pacis &unle 
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| RT) 
iisBccleix Deiperturbatorem notorium, univer-, 
is Eeclehelcahdalizatorem; Simoniacum , perju- 
ins ichilmaticurh, a fide devium, imo pertinacem 
feticum. Was für unordige Händel hat der 
caner / Paulus ſecundus, gemacht? wenn er / 
empel / den Römern befohlen / ihre Kinder 
Abeym Studieren zu laſſen / wenn ſie leſen und 
reiben koͤnten / waͤre es ſchon genung; anderer 
naͤten zu geſchweigen. Alſo wird der jeßis 
Wſi ſich wohl vorſehen muͤſſen / wenn er den 
ond Flecken feine Vorfahren abwiſchen wil. 
Die Zeit wird ung das gewiſſeſte lehren / gab 
kerkeonhardzur Antwort ; ich fahre in meiner 
hehlung fort 5 daß offt Leute von geringer Ans 
ſt auf den Apoſtoliſchen Stul gefommen / jes 
iger Zeit aber ſiehet man fuͤrnehmlich darauff / 
ab Fein mächtiger Fuͤrſt Dazu erwehlet werde / da⸗ 
nit ee nicht etwa den Ztaliänifchen Fürften und 
Sardinälen Händel machen / noch dieſe hohe 
Wuͤrd auff feine Nachfommen bringen möge 
Bor Diefem find zumeiten Leute in ihrem beftan Al⸗ 
oder auch wohl in ihrer Jugend / als Joannes 
nd benedictus X.dazu gelanget / aber heut 
me man meiftentheils Stein-alte und 
ge Schimmel⸗Koͤpffe / daß andern die 
hung nicht berſchwinde / oder etwa einer 25. 
t lang den Thron beſitze / und es dem Apoſtel 
dißfalls gleich thue. Daher der Cardinal 
minus, Da er dag erſtemahl mit im Conclavi 
ae und einige ihr Votum ihm geben mollten / fich 
terandern damit entfthuldigte — en 
\ tern 
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(220 % 
Eltern ſehr alt geworden / fo waͤre befürchti 
dab er wohl ein neungigiahriger Pabft wii 
Die Eigenſchafften und Tugenden eines 
fchaffenen Pabſtes befchreiber Nicius Crythau 
66. Billich aber follt: derſelbe / als Judexco 
verliarum , von urgemeiner Gelehrjamfeitf 
wiewohl darauff ſeſten geſehen wird / woorübers 
phonfusa Caftro Flaget / und den Paͤbſten aug) 
Infallibiligat abſpricht defjen VB orte man zig 
den neuern Editionen nicht findet und Daherenm 
leugnen / daß Alphonfus folche gefchriebenzab 
Herr D. Mäper citiret fie ausder Sölnifchende 
anno 1543. Wer ſich hingegen wohl ftellenkan 
daß man nicht mercket/ ob er von der Feankölh 
ſchen / oder Spanifchen Fadion ſey / dee. wirdlacht 
zu dieſer Hoheit gelangen. Den EardinalBaro- 
nium hinderte nichts mehr, als daß erden König 
von Spanien mit feinem Buche de Mon rchia Ole 
ciliæ ergürner hatte. Hingegen Paullus V,0 | 
noch Kardinal war / ob er gleich gang auff 
Frantzoͤſiſche Seite hieng / nahin doch von Span 
en eine jaͤhrliche Penũon, auff Emrathen I ſs 
Clementis VIIL damit ihm nemlich die Hoffnum 
nicht entfiele/ / dermahleinſt auff dem Päk chen 
Stul zu figen. Aber es it Wunder da mankes 
nen Jeſuiten zum Pabſt machet / welches fig 
ihrer Demuth zuſchreiben / ob fhon Achanal 
Kircherus einsmahls von einer ſchweren Stk 
heit befreyet worden Durch einen Traumsalet 
zum Pabſt ertvehlet worden/mit inniglicher Si 
de von jederman Gluͤck⸗Wuͤnſche ann ” ve 
a ] 
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ne 
m Collegiain Kom bauere @. Allein andes 
Drgenimenn die Jeſuiten einmahl auff ven A⸗ 
ben Stul kamen / fiedürfften lich darauf 
mundi wieder herab gu bringen fepn. 
hat der Audtor des Stalianifchen 
ilVaticino langvente, hierüber attig rail- 
venn er davor gehalten / das beſte Mittel fey 
fine hmungder Sefuifentn den Vatican, Die 
mdlicy den Nepotifinum vertreiben / und 
en als einen Misfionarium Apoſtolicumi in 
re ) Biden / miteinem Stabe inder Hand / 
mit einem Creutze an der Seiten: und alſo 
ei 1er en Defto leichter fallen / aus Dem Vatican 
sehen Der Societat Jelu zu machen. Endlich 
) Herr D. :D. Moaͤyer dieſes Capitel mit erlichen 
Decihionen der Canonijtens ob der er⸗ 
»Dabjt allezeit aus dem Cardinals-Collegio , 
| + mander Laicus oder Clericus ſeyn dürfe 
m ſechſten beſchreibet er uͤmſtaͤndlich die 
ah ausdemCeremoniali Gregorii XV. 
| zabet gang lurtz machen / weil man da⸗ 
ndern Büchern findet. Sol heut zu 
Wahl recht ſeyn / jo mußfienuffeine von 
Be sefcheben. Entweder quafi 
er ‚oder per Compromillum,, De 
jum. Die erſte gefchiehet glei 
elbahres Eingeben des Heiligen 5 
2x ie Cardinäle.alle mit einander / ohne 
gangene Special - - Tradätion , auff einen 
fimmen. Die andere / wenn fie nur 
ie Gewalt zu erwehlen anvertrauen/ des 
Auc Es 1690. DD» ven 
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ron Verordnung fie genehm halten wollen. X 
dritte gefchiehet durch gewiſſe Zeddelchen / w 
“unter die Cardinaͤle außgetheilet werden. 
dann gehet einer nach dem andern hin ſchr 
darauff / weichen er erwehle / und giebet «sDen 
remonien⸗Meiſter n / welche es zuſammen liegende 
Tardinal aber verſiegelt es mit einem dazude 
eirten gewiſſen Siegel. Darauff nimmet e 
zwiſchen Die beyden erſten Finger / gehet zim Alan 
dabey dreyserutatores mit einem groſſen Keſche 
hen / betet ein weilchen / ſchweeret hernach daß 
nach feinem guten Gewiſſen bey Der Wahl verfül 
re / leget das Zeddelchen auf die Patenerumdfae 
: betes davon inden Kelch. ern diefesvonnl 
Eardinäten verrichtet / rüttelt der,erfle Scrumtor 
den Kelch heruͤm / und alfo Die Zeddeldyen une 
einander. - Der andere Scrutator abergehletiil 
legetfiein einen andern Kelch. ; find ihrernummpt 
föviel verhanden/als Cardinaͤle gegenmartigil 
fen fie alle verbraũt und die Handlung don maukll 
angefangen werden. Iſt aber die Zahlgled Fr 
nimmer der erſte Scrutaror eins nach demand 
heraus, fiehet nachdem Nahmen des Ermel 
giebt es Dem andern Scrutatori, welcher aug 
nach fiehet/ und es fodann dem dritten UbeBKEDeN 
der es mut lauter Stimme abliefer, da denn 
jedweder Cardinal ein Blat Papier vorfich IR 
hat / auff welchem aller Cardinaͤle Nahmenſie 
und zeichnet dazu / welcher das Votum krieg 
ſie nun alle kn / mag er die Stimmen zii 
men zehlen. Nach Diefem Adtu mepet WEDER 
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efütator Die Zeddelchen zufammeny und leget fie 
imeder in einen andern Kelch / oder auff den 
Mb. Die Seruracotes zchlen hernach / wie viel 
Stimmen ein jeder Erpehlter befommen / und 
Denn einer derfelben nicht zwey Drittheil bat fo 
iinoch Feiner Pabſt. Hater aber zwey Theile / 
machen jie des Erwehlten fein Zeddeichen auff / und 
Denn er einem andern fein Votum gegeben. fo iſt er 
anonice ertvehlet ; hat er esaber fich ſelbſt geges 
ifo it die Wahlunrechtwaͤßig. Haben ihrer 
mdlich viele zwey Drittthelle oder mehr befoms 
hen) 100 im gleicher Anzahl fo nußt die Wahl 
nich 18; wo, aber in ungleicher/ fo iſt derein rechts 
abi xPabſt / twilcher die majora hat. Hierauff 
herfuchen Die Recognitores , 0b alles ehrlich und 
Deutlich zugegangen/und werden endlich die Zed⸗ 
jenverbrant. Unſer Audtor giebt einige Ex⸗ 
ipeldiefeedespfachen Pabſt- Wahl. Per inſpi- 
ſonn dazu kommen ſeyn Fabianus und Ur- 
anus VL, Per compromsfum Joannes XXU. Wo⸗ 
dent ein Streit vorfaͤllet / an, fi quis feipfum, 
üRomanum Pontificem eligat ex compromiflo o- 
nnium. Cardinalium facto, electio valear? Die 
Eitte per /erntinium ii bißher gemeiniglich obfervi- 
worden. Die Canoniften machen auch wunder, 
he Cafeos Confcientiz , obdie TBahlrefcindiret 
füreiti 
ee nöffentlicher Ketzer / ein Kind / naͤrriſch / 
reine Srauift wenn et Durch Geld / oder aus 
Mujten die Cardinäle ehe nicht zu einer neuen 
Ns D d d 2. Wahl 





























der fi eitig gemacht werden koͤnne / wenn der Er⸗ 
te ein 
e und unrechter Futcht dazu gelanget. Doch 
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Waohl ſchreiten / hiß ein Concillum generale Dat 
ber erkennet hat. TC." Nun treten wir nad Al 
tung des fiebenden Capitels dem Errochlienge 
was näher / welcher neulichſt mar Petrus Otton 
nus aus Benedig/ vormahls Bifchoffiu reſcia 
den Innocentius X. ſchon an, 1652. d. 19. Febh 
zum Cardinalgemacht hatte. Nachdem alfa 
einen Die meiften Vota gefallen / gehet der Cardſn 
Prior zu ihm / gruͤſſet und fraget :- acceprashe elk 
&ionem dete legitime factam in Pontificem? Won 
auff jener ein Gebet thut / und zur Antwortgett 
Accepto. Hernach fraget der Eardinal Diacons 
was er fich wolle für einen Nahmen gegeben 
ben? Da denn der Ertoehlte den Nahmen fort 
vor andern lieb und werth hat/ anzeiget. "DOFUM 
fem wurde ihm derfelbe von den Eardindlen eg⸗ 
‚ benyoder wenn der vom Neu⸗Erwehlten ange 
te Nahme ihnen nicht gefiel/ muſte er einen ande 
annehmen. Als der Denstianer / Petrus Barbuk 
wehlet worden/ und gern Formofus heiffen mol? 
lieſſen es die Cardinaͤle nicht zu / damit es nichrRNE 
Anfehen einer Eitelkeit hätte, weilerfchönvend 
be mar; und da ſie ihm auch den Wahmen Mar 
der ihm hernach einfiel 7 nicht geben mollten/ fg 
er endlic) un ı ergo Paulum me. nominab 
Ob aber fülche Nahmens-Aenderung iheent 
fprung ha evon Sergioll,der zuvor Saw/ Al 
geheiffen/ oder von Sergio IV , deffen Gefdleme 
Nahen Bucca porcigewefen/der Vor Mal 
aber/ Petrus, den er zu Ehren des Apoſtels 
aͤndert oder von Joanne XII, der zuppr Odtaviani: 
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hafen;fiellet mandahin.. Das tt gewiß’ daß 
oc Fein einiger Pabſt ſich mit ven Nahmen Petri 

ennet/ ſo gar / daß ob erihn ſchon zunor gefühe 
fifbieder jest regierende / dennoch hernach able⸗ 
. Die Urfachen unterfüchet unfer Here Audtor 
faͤlig / und mercket noch dabey an / daß einige 
übte bep herannahendem Tode ihre Tauff⸗ 
ähmmen wieder angenommen / wiewohl Aleran- 
er VI. aus) hierinnen feine fonderliche Capricc> 
habt; und dem Pater Oliva,ter ihn mit feinem 004 
gen Yahmen Fabium nennete /geantwortet: Wir 
MD janoc Alexandeı VII, und nicht Gio Baptifta- 
amfı lio.: Damit zu verftehen zugeben / Daß Pabſt 
beihen Kelpect allzu wenig beobach⸗ 
Men vor feinem Ende fich mit feinem Tauff ⸗ 
nen Gio Bopüſta begnuͤgen taffen. Wobey 
per ein fchlechtes Andencken feiner&terbligfeit 
enlieffe. Dielbefjer machte es der berühmte 
jet) Francifeus Hottomannus. ‚Denn alsihm 
f fei Hem Todt- Bette Scipio Gentilis auffwarte⸗ 
undih ihre Excellentʒ cirulirterfagte der gute 
ann; Quid tu vero, mi Scipio Gentilis,Excellen- 
änt mean dicis:: meum naufragium dic, meam mi- 
Ham; eam internecionem: morior nuncego, & 
Omnia m  mecum , qua imprudentid vivo efipuit 
2 Ib Etvieder auff unfern neu ermehlren Pabſt 
formen / foniiner man ihm vor der Nahmens⸗ 
m jerung exft ab feine Croceam , welche eine 
darke Kappe ift/tun den Halß gekraͤuſelt / vorne 
au — hinunter hengend / deren 
Jinale im Gonclavi bedimen: ) undfein 
' : u. ODdd 3 in» Capu- 






































ae) 
Caputium oder Münchs » Kappe / und fegerihni 
feinem Rock auff einen gepugten Stul / der nord 
Tiſch geſtellet iſ. So bald nun der Ermehliefir 
nen Nahmen von fich-gegeben/läuffi der Carl 
Diaconus ang Fenſter / das nach Dem’Peters-Plake 
zuſiehet / giebt dei Volck / das fich fort alle Dutage 
oder Abend daſelbſt vergamler/ mir dem ıhmdorge 
tragenen Creutz ein Zeichen und rufft/ mie Dit 
neulichfte mahl gefchehen : Annuncio vobisgaude 
um magnum : habemus Papam eminentishmumt 
reverendisimum Dominum Petrum Ortobonui 
qui fibi nomen elegit, ut Alexander VIII. inpofte 
rum vocetur. Darauff läffet fich dag Bold mit 
feinem Vivar luſtig hören/das grobe Gefcbüg wid 
ioßgebrañt / die Thüren des Conclavis geöffnet 
Riegel weggeſchoben / Die Breter und Senfiet 
unter gerhan/und alles zu rechte gemacht’ / ON 
chen gelcutet und allerhand Sreuden » Zuchenak 
lenthalben gegeben. Indeſſen leget man den 
Erwehlten die Pabftlichen Kleider an / die de 
Maäper ordentlich befchreiber / beyfügend ‚Die fl 
finnigen mylifchen Rationes, welche Die Alle gort- 
ſchen Ritual - Stribenten zu geben pflegen. Sch 
mich aber dabey nicht aufhalten / fondern ausdkt 
folgenden etwas vonder Anbetung und Fuß-Kuß: 
fo dem Pabſte geleiftet wird / gedencken. DieC« 
noniften find zwar ſelbſt noch nicht einigyobdiel« 
tria oder Dulia Dem Pabfte zukomme / aber une 
Audtor verwirfft dieſe Diſtinction, und weil die 
Cardinäle den Pabſt / nachdem er angekleidet/ um 
von zweyen Cardinalibus Diaconis in Sixu IV. 
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Tom̃ xet mordeny ſolcher geſtalt anbeten / daß 
for ihm auff di Knie fallen / und feine rechte 
and fanden: Fuß und Mund kuͤſſen: fo legeter 
‚eine Quaftionem Mägiftralem vor / wo es 
inder Bbei ſtuͤnde / Daß die Apoftel Ehrifto 
ü gefüffet ? fintemahl nach der Scholaftico- 
neinheiliger Auffage der Pabſt Chriſtum 7 bie 
FarBindle aber die Apoſtel reprzfentiren. Mach) 
Kmallepiret er viel Autores,Daß der Urſprung Des 
eligieufen Küffeng von den Heyden herfomme / 
ind nachgehends von einigen Schmeichlern den 
Römischen Känfern und’ Koͤnigen die Kleider/ 
Dände und Füfje gefüffer worden. Aus dieſem 
fündament , weil Die Roͤmiſchen Päbfte ſich ſo 
ohlfür Königerals fuͤr Prieſter aufgeben! hätten 
iefid den Fuß Kuß zugerignet. Denn es gehöre 
abin gar nicht daß in der erften Kirchen nad) 
tulliani Bericht/ die büffenden Sünder für den 
auff die Knie gefallen / und fey nicht 
einlich ‚daß Känfer Philippus Arabs zu den 

| 8 Pabſts Fabiani ſich miedergemorffen / 
m Berzeihung bittend / daß er feinen Anteceflo- 
em ümgebracht. Demnach ſey in den erften drey⸗ 
Fahren nach Ehrifti Geburt Fein geroiffes 

ini vom Päbftlichen Fuß-Kuffe zu finden. Ar 

ft im vierdten und folgenden Szculis, nachdem 
Conftantinus den fänferlichen Sig nach Conſtau⸗ 
finopel verleget habe des Pabſts Anfehen in Occi- 
dene zus des Känfers aber abzunehmen angefans 
Bi dob gleich Die Donatio Conftantini erdich⸗ 
tfep ı ſo habe Doch Die zur felbigen Zeit gewoͤhnli⸗ 
* Ddd 4 che 
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ehe fonderbahre Ehrerbietung gegen die Clericos, 
da man ihnen Die Hande und Knie üffere/deim Sup 
Kuſſe die Thür geoͤffnet / biß endlich dieſer nach und 
nad bey überhand nehmender Schmeichelep auß 
eingerifen. Doc fan man vor dem8.Sz ulofem 
deutlich Exempel finden / als daß Kaͤyſer Jufinianus 
15. cıne allzu groſe Demuth blicken laſen. a 
derfelbigen Zeit an haben Könige und SUENE N 
Pabſte / weicher an Macht und Gewalt immer 
genommen / ſich ſabmittiret und ſolche Ehre et 
fen : die denn unter dem Hildebrando Sæc· 
Ben höchiten Grad gekommen / und haben’) 1 
die Paͤbſie von allen geiftlichen und weltlichen: 
ſonen / fo wohl hohen, als niedrigen, den Sup“ 
retendiret.Cfa Ludovicus Bayarus fol den An 
gemacht haben’ dem Pabſt in Brieffen den’ 
Kuß zu ofteriren/ welchem andere Känfer um 
nige gefolger. ——— 

Sch wil einmahl dem Herrn etwas! 
ched / fprach Here Antoni, und erzehlen? v 
Her Schurtzfleiſch von dieſem Fuß⸗Kuſſe ge 
beny in einer Difputation, Die er ſeiner Gen 
nach ex variis argımentis bifloriam compleden 
verfertiget / und zu Wittenberg an. 168j-$ cha 
hat. Num. 23. beweiſet er aus dem Seneca und 
bern / daß Cajus Caligula dieſe Enechtifchek rem 
zum erſten denen Römern auffgeleget Demi 
minus junior und Diocletianus gefolget. ? um 
25. daß den Päbfitichen Fuß-Kuß nicht ont 

der Buͤſſenden Gebrauch / indem Diefe gat 

- fübjedtionis caufla gu den dFuͤſſen der Prieſt 
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auch fölche Ehre nicht nur denen Prieftern, 
ern allen Gläubigen erzeiget / wie Tertullianus 
ch bejahet. Andere fuchen mit dem Antonio 
te denlirfprung des Fuß Kuſſes von des Hie- 
mieiten: Daher der Herr Schurtzfleiſch num. 
18 Dem Hieronymo dreperiey Art ver Kuͤſſe 
etcket / des Haupts / der Hände und der Fuͤffe. 
| nen meldet Hieron. außdruͤcklich / daß 
auffe ute Biſchoffs EpiphaniiFuͤſſegekuͤſſet/ 
a pedes deoſculans; -cp,61.ad Pammachium.) 
ben dieſer Epistelfey auch abzunehmen daß 
x Fuß⸗Fall je zuweilen durch Schreiben ges 






















en /wie Epiphanius Joannis Epifcopi (Hieroſo⸗ 

ni)genubusadvolurus nicht gegenwaͤrtig vor 
edergefallen / ſondern in Cypern geblieben, 
igen aber mit groſſer Demuth und Ehrer⸗ 
gan Joannem gHefchrieben/ und gebeten daß 
des Origenis Irrthuͤmern abftehen möchte. 
hl aus dem Corippo abzunehmen / daß die 
nicht allegeit einen Fuß Ruß mit ſich ges 
dern zuig öfftern im Knie⸗-bheugen und 
ing des Haupts zur Erden beftanden. Num. 
er das merckwuͤrdigſte von diefem Ritu zus 
efaffer mit foigenden Worten: Fuit au- 
venerationis plenus, & promanavit ex 
talium, atque a Regum falio adecclefix 
les ftudio & reverentia facri nominis tradus 
& poltea a Pontificibus Romanis titulo prima- 
umieniti,exclufis Epifcopis, affectatus, ac Regi- 
inione bieromenarchig deceptis,paulatim im- 
us, &c €x capite Roman fedis vindicatuselt, 
| Ddd 5 quafi 
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pallin, atque exinde ductocoæuviovx— neu 
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quaf eifolijure : quodam proprio conveniret, 
tandahhicfunt occalio, pratextus, cauſa vera, € 
füetudo per aliquot adtus falrem opinione i r - 
vg yausva valida, intervallumi confliruti ptit 
oecumenici, & pleni (de fadlo) in Eckleha dom 
tus, atque hinc ex debiroaflerti hujus ritus, achım ü 
deminutz epifcoporum audtoritatis, & ariftocramk 
in monarchicum verfi regimipis, introductigue me | 
risprovocandi Romam, & vıfirandi limina dpoße 

lorum, acrecepti in titulum vsearsarus, Quin Kine 
ftituenda comparatio cum ceremonia comes, 























uibus tota hæc res accuratenon perquiretut. M 
ER laͤſſet jetzo nicht zu / Diefes alles genauer um 
terfuchen ; Ich wil nur davon etwas gede 
daß der Herr Schurtzfleiſch mit gutem Sug % 
Morgenländifchen Gebräuche allhier erweh 
Denn die von uhraltenZeiten her biß auff der 
tigen Tag in Orient übliche Anbetung / weld 
wohl den Goͤtlern / als den Potentaten pra 
wird / iſt fonder Zweiffel von denen in (ga 
deren ſich auffhaltenden Chriften: auch gege 
Vorgeſetzten in acht genommen worden :t 
unter der Heydniſchen Obrigfeirdie Prieſt * 
erftenChrifienbeit dieKirche bemrinent era 
Wunder / dah ihnen jo ehrerbietig — 
den’ Mir duͤncket / ich ſehe noch vor Aug 
Kupffer / darinnen die Audienz der Abgefat 
don Siam beym Pabſt Innocentio-XT, votgeſt 
let / und Deutlich zu fehen iſt / wie die Mandari nen den 
Pabſt nach ihrerientaliſchen Manier at * 


* at) 
fie aber zum Fuß Kuß nicht gelaffen wor» 


d.tird auch mit Diefem neuen Exempel con- 
imasder Herr Schursfleifch vorhin ſagte / 
die Anbetung nicht allezeit mit dem Fuß · Kuſſe 
ngiret ſey. Num. 28.29.30 hat er des Jufti- 
I. Rhinotmeti That genauer überleger von 
jaronius,Cafälius und andre ihres gleichen ing 
u fürgebenyer fen für PabflConttantino nies 
ſallen und ihm die Fuͤſfe gefüffer. Da Doch die 
hiſchen Kaͤyſer emen fonderlihen Staat 
ter geſuchet / daß alle / die zut Audienz gelaffen 
en/ihre Fuͤſſe kuͤſten. Alſo ſchreibet Procopius 
foria arcana vom Juftiniano primo: &arım]ov 
lad ©, na Ta xeireı modos inaries dıba- 
Eavisavlo. Procidebant inpavimentum, & 
pedem utrumque cöntingentes exurgebant, 



















elen nieder auffden Boden / berühres 
SR äyfers beyde Fuͤſſe mireinem Kuß / 
kunden wieder auff. Derowegen Pabſt 
tus felbft in einem öffentlichen Send— 
eiben an Känfer Juftinianum I. geftehet / daß 
Ehre gehabt, des Känfers Fuͤſſe zu füffen. 
ger wil Baronius aus dem Analtafo und 
) Dia ono erhärten / daß Juftinianus II. dem 
e Conftaxttino ( Den er nach Eonftantinopel 
lieſſe) die Fuͤſſe gekuͤſſet / und gebeten / vor 
jünden zu bitten. Aber Herr Schurtzfleiſch 
tet; Tacent id Græci Scriptores, nec La- 


— N j 
0 (eulo pedum quicquam affirmant. Anafta- 


| reib er ferner / habe / was Paullus Diaconus 
etmoch groͤſſer gemacht / welches en auch dep dð 
ilto- 
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hiftoria Pipini und Caroli Magni gethan / und 
hinzugeflicket / das in den wahren und auffticht 
Annalibus Francorum nicht zu finden it. u 
aber dem gleich ſo wäre / und JuftinianusIl, t 
ſich vor dem Pabſte niedergeleget und ihin diest 
gefüffet, fo hätte er es doch nicht gethans F 
chen ſeiner uͤnterthaͤnigkeit / des Pabſts hoͤch 
Gewalt zu bekennen / ſondern daß er ſeinen 
fens mit der Kirchen / und feinen@lauben und 
nung/dem Pabſte als dem oberſten Prieſter e ate⸗ 
ftirte. Ich muß aber noch hören z was der 
auff diefe Frage anftoortet: ob ein Proteltikitt 
mir gutem Gerwiffen dem Pabſt Die Fuͤſſe Füfl 
Fönne? Ich halte es eben v enn 
einer thut / als eine politiſch N u 
Enderdaß er dem Pabhſte / ais einem großen IR 
auffmarte und ihn mündlich ſpreche. 
be nicht! antwortete Hr. Leonhard, WAR 
Herr vicht / daß man nicht ſmuliren fol AR 
an-Sachen? Wer leget es nicht den Holan 
Äbelaug/ daß wenn ſie in Japan kommen) VOM 
Ehriſten auffewig nerbannet find/und manfeag 
feyd ihe Chriſten? geben fie zur. Antworte 
find Hellauder. Eben fo menig find diejenigen 
Afchuldigen / welche in Tuͤrckeh reifen und EN 
 fiedafelbft aus dem Schiffe ſteigen und aM 
miürfen ‚daß fie feine MisGonarii Apottolicı 0! 
bedingen fie erjtiich / den Eyd in ihrer MU 
Sprache abzulegen : darnach legen fie die 
auffdas Eva gelten Puch / und fchmereninß 
Sprache / daß fir Frantzofen / oder Italanetn 
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fein weil dem Hın. nicht unbefant/boß dies 
viſſens Scrupel fchon von vielen Scriben⸗ 
gelehnet worden ‚fo wil ich mich Damit nicht 
- bemü a fondern in Befchreibung der Ce⸗ 
hien mit dem neu⸗erwehlten Pabſt weiter 
un die Carvinaͤle geſpeiſet / kuͤſen fie denfels 
eemahlı wie zuvot / darnach wird er in das 
getragen 7 Da er ſich vor dem Altar nieder⸗ 
ind betet; hierauf feren ihn Die Cardinaͤle 
m Stul / der mitten auffdem Altar ſtehet / 
nihnan / ſamt andern anweſenden Praͤla⸗ 
uten: und wenn etliche andere Ge⸗ 
ebt der Pabſt ſelbſt dem Volcke 
denn ſchreitet man zur Kroͤnung / 
ten und letzten Capitel erklaͤret 
er Neu⸗Erwehlte wird in einer 
en Procesfion zur Peters Kirchen gefühs 
Dafelbft eine lange Meſſe gehalten Dabey 
ft viel zu thun hat / und fich etliche mahl an⸗ 
nleidet. Endlich gehet ver aͤlteſte Biſchoff 
den Cardinaͤlen vor den hohen Altar / und er⸗ 
ſelbſt den Pabſt / welcher in einer Proces- 
hin gehet / da unter andern der Ceremonien⸗ 
dreymahl vor ihm niederfaͤllet / ein Stuͤcke 
tanzuͤndet / und ſpricht: Pater fandte,fictran- 
tiamundi, Endlich kommen fie zu dem hohen 
zund wenn der Erwehlte noch nicht Biſchoff 
wererfteingereihet. Iſter aber ſchon Bis 
1 fotwird er nur eingefegnet und gefrönet. 
ip der Einfegnung fprechen dies, Re 
em | oͤffe 
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ſchoͤffe jeglicherein abfonderliches Gebet übet 
darauf hälterfelbjt das Am̃t / und wird untere 
dern Die Litaney auff eine fanderliche ABeıfe g 

gen. Wenn alles vollendet / gehet er auff eine d 
gebauete Schaubühne auff der Treppen nor 
Peters Kirchen / ſetzet ſich auff emen hohen Th 
und nachdem alle Prälaten zuſammen komm 
undalles Volck aus der Kırchen auff dem Pa 
het / nimmet der ashltirende Diaconus zut ii 
Hand ihm die Muͤtze ab / der zur rechten Handı 
feet ihm die dreyfache Krone auff / indem 
Bold rufft / Ryrieeleifon: Mach dieſem bei 
digen die beeden Diaconi völligen Ablaß diefe 
Lateiniſcher / jener in Staliänifcher Sprache? 
auff macht man fich fertig ind Lateranum zugeht 
und nachdem der Padſt / die Cardinaͤle und ant 
S}Yrälaten bey den Canonicis ein-meniggefpeife 
gen fie fich zu Pferde / und reiten nach denn 
ran in groſſer Procesfion, Wenn fiesum Ford 
Berge kommen / gehen die Süden dem Pal 
gegen! fallen für ihm nieder / prefentiren Ihr 
Geſetz⸗Buch / ioben es inEbräifher Sprache 
bittem der Pabſt wolle es in Ehren halten; meh 
antwortet / daß er das Geſetz lobe und ehre / ab 
Juͤdiſche Obfervanz und Außlegung verdan 
weil fie den Mesſiam noch erwarteten / wald) 
ſchon kommen fen +: Nachdem nun der P 

‚mit feinem Comitar bep der.Lateranenhfchet), 
hen angelanget/ wird er von Denen daſigen 
nieis quffs herrlichſte empfangen / ihmdie &k 
wieder abgenommen / under zu dem Marmo 
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ul 7. fo zur lincken Seiten der Haupts 
dir fteher und Sella ftercoraria genennet wird / 
in Mand alſo darauff geſetzet / daß er mehr eis 
genden Ähnlich ſiehet: da fommen denn Die 
—* eHheben ihn ehrerbietig auff / und (prechen: 
itat de pulvere egenum, & de ftercore erigit 
üperem , ut fedeat cum Principibus & foliumglo- 
eneat, Sodann fieher der Pabſt auff / nimmer 
t erers Haͤnden ſo viel Geld / als er 
— aber weder von Gold / noch von 
xiſ / und ſtreuet es unter das Volck fageud; 
m& argentum non eſt mihi: quodautemba- 
— do. Hiermit gehet er unter dem: Te 
£ eine dazu gemachte Brücke von der 
pre Thlie anbiß vor den hohen Altar / detet eine 
alefegnet hernach das Volek / und läßt dir Cano- 
sum Fuß Kuſſe. Darauff nimmer er Posics- 
gewiſſen Ceremonien im Lateranenfifchen 
aſt / und wirfft nicht allein Silber» Geld aus 
BR: giebt. ——— 
guͤldene und zwey ſiberne Groſchen⸗ 
Ben *9 Muͤhzen aufffangen / und ihm 
ea iben kuͤſſen: andere Prälasen empfans 
— und einen gü.denen/ und kuſſen 
28 rechte Knie : noch andere ſam̃t den Ofk- 
jegen eben fo viel ‚und küffen ihm den Fuß. 
Be: alles vollbracht / gehet er mit den 
tdinälen in den Pallaſt / und wenn er fein ſolen⸗ 
Cc onyivium giebt leget er ſeinen Schmuck aby 
n die Cammer / ruhet aus / und fpeifet : die 
ding le thun deßgleichen in Denen vor fis bereite» 
ten 
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ten Kammern und warten / ob der Pabftri 
nah S. Peter kehren wil : mo nicht m arc 
fie wieder nach Haufe. Unfer Dr. Audtor hat 
mahl einige Anmerckungen beygefüget. Dh 
ift vonder Ceremonie / das Ereuß dem Pabſ 
zatragen ; Die andere vondem Pallio , ſo Bl 
Pabſtis / als anderer Eck: und Bifchöffe : dien 
vonder drenfachen Crone / welche fonderlich X 
Paulus II ein Venetianer mit herrlichen &del 
nen’ mehr ald 1000000, Erönen werth / gez 
die aber von feinem Succeſſore Sixto mi der 
Fauffett werden: Die pierdte von den angezumn 
Wergk bey der Erönung Alexandri VIL. % 
von der Elevation oder Tragungdes Pabfi 
den Schuldern: die ſechſte von Der Sella ftere 
und damit verwandten Hifioriede ſoanna 
Er bekennet / daß er vor dieſem durch des M 
Blondelli argumenta waͤre ſtutzig gemachen 
ob es eine Fabel oder Hiſtorie ſey, Aber end 
ten ihn die ſtarcken Argumenta des Gegenth 
wogen / es vor eine wahrhaffte Hiftoriezuh 
Dieſelben begreifft er in folgendem Syilo 
uæcunque traditio eft uniyerfalisfima &« 
tisfima, cui per. plurima ſæcula non contra 
eft, de re propudiofa licet Romane Eeclehi 
Italis juxtaaaflerta , vel publicis monumentisi 
plis teftatior reddita ‚in adverfariorum demigt 
jedtionibus a Pontificiis tolerata , illam Eeclef 
pæœa pro veneranda adeoque (nifi pröpriashyp: 
fes de catholicifimi, prefcriptionis, maternitati 
cleſiæ ad vericatem dogmatum collationg enerwa 


iplin 
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yelint) genuina hiltoria agnofcere necefle 
am vero traditionem de Joanna Papiflas 
lem efle conftat. Ergo, Erbemeifetden 
n nad) allen Membris. Es giebt in allen Sz- 
ich dem neundten / Da Die Joanna gelebet / eis 
uffen Zeugen: Deren Die ältefte find Analtaſt- 
io thecarius und Radulphus Flaviacenlis. So 
auch die Juͤden / die Marquardus de Sulannis 
565 fideles RomaneErclefie , d. 1, liebe an- 
ige und getrene der Asmilchen Bir⸗ 
nennet/ihren Schriften diefe Hiſtorie eins 
el wie aus Ganzii Zemach „ Schalfcheleth 
bbala, und Juchafin zu erfehen. Zineas Sylvi- 
mad) Blondelli Urtheilder erfte Contradicent 
nfeyn/ welcher aber nur daran gezweiſſelt / 
jegen Abfcheuligkeit der That dishmulitet- 
en haben viel Sytaliäner vi veritaris vieli dies 
xwahr gehalten / wie aus Blondelli Catalo- 
ehen: und ift der Joannz Bildniß vor dies 
andern Paͤbſten abgemahlt geftanden in 
zu Siena, aber auff Bitte des Cardis 
on i unter di r Regierung Clementis VII. 
aus dem weiblichen ein männlich Antlitz 
und des Pabſts Zacharie Nahme datun⸗ 
ket worden / nad) Mabillons uͤmſtaͤndlichen 
in Muſeo Italico. Als Huß im Concilio zu 
gefraget wurde / ob er dieſen Articul vor 
nigen erkennete: nemofcire poteft, an Papa 
at Ecclefige a Deo eledum: antwortete er: 
m hoc eſſe, Agnetis, quæ Papa fadta fuir, exem- 
Tiquerv Die Parres ſchwiegen ſtille und ant wor⸗ 
Augustus 1690. Er teten 
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teten nichts Varauff: hätten fie was su x excipi 
gehabt, würden fie. es wohl vorgebr 
Huß davor torquiret haben. - Die —* 
Objedtiones,daß DieAudtores in den Circumi — 
ſo uneinig ſind / und daß andere Hiftoricid ) " 
nam aufiengelaffen/beantwortet unferAudto, Ai 
lich / die erfte aus Bellarmine >. ‚Izpillime eciditg 
conftet dere „ & non confterdemodo;) ı * 
camſtantia, &c. Dieandere aus —— 
non ponitur in Catalogo-Paparum „quia f 
na, Hiernechſt beantwortter.ausdemN Tage 
lio vie Frage, war uͤmb die Päbfle heut zu R 
nicht mehr auf. ©: Peters eigenen Gi — 
wuͤrden? Es werde zu Rom geſunden eine 
der $. Petri von Holtz / und / damit fie Altersinegt 
nicht zerfiele / in eine ondere wohl a Baer 
Gerne eingefaſſe x welche endlich Alexanc Air —1 
den Chor gu S Peter bringen / und a 
trefflichen Thron / den die groſſen aus Si 
nen ‚Statuen des Auguftini, Ambrofi en 
Chryfoftomi mit.ihren Händen unterf Wi el 
len lofjen. Darauff bringet er unterfch ie 1 
fachen herbey / welche den Pabftbeivegenfoll 
ſich a —* a de | 
am grünen Donnerſtage / gleich ’ 
Paͤbſte fich gleid) nach der Bablaufoi fe be 
fienoch im Laterano ſtund / geſetzet —— 
aber koͤm̃ts heraus daß in der höl 
worein die Cathedra Petri beſagt 5 
iſt / ein Marmorſteinern Emblema gu finden MR 
auff zierlich gegraben / was Hercules; da en 

























* | we 


eat 50. Töchtern des 88 Thefpüf meiner 
han. Aus welchem zu ſchlieſſen / daß Die 
hr ohne fonderliche Providenz von Diefer 
* / * ſich nicht mehr darauff ſe⸗ 


* dieſem Stul beſchaffen ſeyn / wie es 
19 Herr Antoni wieder an / ſo iſt es doch laͤ⸗ 
die Weiberund Jungfern dem Paͤbſt⸗ 
andten / Catlen von Miltitz / zur Ant⸗ 
I Sir 5* dieſer —— vom Eros 
riedeichen zu Sachſen gefchı 
ver in cin Witths Hauf kam / fragte er 
l Be in und ihre Toͤchter / was ſie vom Apoſto⸗ 
—— Weil nun dieſe gedachten / 
ye Stuͤle / wie man im Hauſe zu brau⸗ 
antworteten ſie: wie koͤnnen wir wiſ⸗ 
5*— vor Stuͤle habt / hoͤltzerne oder 
* —— hat auch zweyer⸗ 
| on le: vom hölgernen StulPetrrift ges 
—* Ei vom fleinernen oder Sella 
wir im nechſtverwichenen April 
36. ermehne daß fchon lange fein Pabft 
worden / indem Leo X. zum 
—— hregehabt. HerrD. Mäyerhat 
monie aus de8Marcellileremonia- 
lub Leone X. gedruckt worden / 
* Sdeſto mehr zu erhalten was ich 
pP: 347: ſq. vom Marcello diſpu- 
ei = Ceremoniale nicht felbft ges 
on n * ennurin Druck geſtellet. Demnach 
‚du Frefne keine ſonderbahre Wiſſen⸗ 
Eee ? ſchafft 
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—— 

| { | fchafft von dieſem Audtore gehabt / wenn er 
ji Tv 2 ce Audorum Gloffarii Latinitatis p. 92. ihn alfel 
\ ſchreibet: Chrißopborus Marcellus ‚autor C re 

EB nialis Romaniyvıxit ſub Pio IL. PP, cujus fuit Ama 
| h | enfis. Nun aber hat Marcellus noch zu Leoni 
Zeiten gelebet und ift von ihm im das aber 
| zum Archiepifcopo Corcyrenfidefiguiret won 
| / Muß alſo zu Pu IL Zeiten noch gar ein jung 
i vu | Menſch geweſt feyn. Herr Leonhard ſagte 
wi —J. % muß fchon vor Leone X, DieSellaftercoraria ic 
j mehr gebraucht worden ſeyn / weil der Dee 
Mäyer einige Verſe des Joannis Pannonü Epifet 
pi Quinqueecclefienfis, qui anno 1500. Roruse, oM 
führet/ deren zwey legten alfo lauten: 
Cur igitur noftro mos bie jam tempore ceffa 26 

Anteprobet quod ſe quilibet effemiarem, 
Diftinguendum eft, erwiederte Hert Antoni, int 

nudam fesfionem in fella ftercoraria, & inter exp 

rationem genitalium Papz in ea fedentisa Di 201 

uondam factam. Bon Diefer redetder Bi h 

uͤnfftirchen / welche freylich lange zuworan e 
ret. ¶ Denn der gute Janus Pannonius kam 1 

nigs Matthiæ Corvini Ungnade / und ftarb.au 
tzeleid. Da es aber nach zweyen fahrenden 
J reuete / und ihm De8Jani Leichnam in einem ve 
ten Kaſten gezeiget wurde / Heß er denſeiben 

begraben / wie Lambecius aus dem Pierio Valeri 
de Infelicitate litteratorum erzehlet. un abe 
hr \ | "König Matthias felbft an, 1490. geftorben 7 und 
J alfo weder Janus das ı500. Jahr / noch 
Krönung erreichet haben.) Seneaberharg 
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bißauff LeohemX. Der Herr hat recht geants 
etiperfeßte Herr Leonhard hinzu/ich volfführe 
Relation. Wenn endlich der Pabſt einges 
jet und nach Hauſe begleitet iſt / und Die Kleider 
ehen laͤſet / rufft ihm einet von den Cardinaͤlen 
lenne Formul zu: Aa maltos annos. Unſer Dr. 
or hat darmider feine Gedancken / und fchleuft 
em befanten Scazonte Scaligeriin Curiam Ro- 
amfeinen Tradtat ; welchem er noch zwey Dis- 
ationes jugegebenveine von dem Titul des Pab⸗ 
{ Servus Servorum Dei : die andere wider Gro- 
um,An dogmaPapiftarum füt,Pontificem Romanum 
Deum ? an deren Ende er einen Commentarium 
: Canonizatione verheiſſet. Wir wuͤnſchen die 
mvortrefflichen Theologo Dazu Zeit und Gluͤck / 
folgte Hr. Antoni, weil er in dergleichen Schriff⸗ 
ungemeinen Fleiß anwendet / ex libris adver- 
am das dienlichſte zuſammen zu ſuchen: daß 
Das Anſehen hat als ob er Dazu gleichfam 
ftiniret und gebohren waͤre. So fehlet esihm 
1 Applaufu nicht/ fintemahl die Difputation 
&tione PontificisRomani, welcheer an. 1670, 
en / ſo wohl abgegangen,daß er ſie zwey Jahr 
h wiederum in den Druck geſtellet / und ver⸗ 
yat; woraus endlich Der gegenwaͤrtige Tra- 
wachſen. Aber laffet ung nun eine Materiam 
icam pernehmen. 
| fe Leonhard griffe nach dieſem Tradtäclein: 
liche Hiſtoriſche Nachricht von de; 
im Römifchen Keich Teut ſcher Nati⸗ 
vorgeweſenen Interregnis und in denenfels 
RE Eee 3 ben 
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| | 220748) 90 
\ | ben bergebrachten Vicariaten. Dep. Am 
hat ſeinen Nahmen nicht außgedruckt / ſonder 
bie erſten Buchſtaben Y.D.v. DO. Dune 
Vor Mede gefeget; inmelcherer wuͤnſchet / da 

| I’ heutigen Reichs» Stände , nach Anleitt | 
| | Muͤnſter⸗ und Oßnabruͤggiſchen Frieden⸗ 
| gew ſſe / beftändige/ und unmwiedercuffiiche 3, 
iz | tungs» Art? Harmcni und Eintracht m 
lt: M | und Friedens / Sefchäfften / untır eing nderg 
Fi | ; | richteten ;: deren herrlichen Nutzen und Frue 
| | sugleich vorjleliet. Das ßerckfelbithebeterm 
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1.& 2. an von dem ısjährıgen Interregno , x 
wiſchen dem Abfterben Känferg Friderici IL; 
Erwehlung Rudolphi Habspurgici gemejen AU 
die Juftiz faft gar vertrieben hat: da denn e 
Meinung nach / (num, 5.) innerhalb ſolcher Ze 
—— ſich dergeſtalt zufammeng 
daß man tempore Interregni einander di 
che Wege / auff Vermittelung der nechſt / ai 
| nendeny mehrentheils von gleichem/ oder id) 
* | viel hoͤherm Stand und Macht, fich außeina 
N) | geſetzt / und fich Dabey wohl befunden/oder do 
| betragen fönnen over müffen. Denn der‘ 4 
| | Kr ' mil nicht zugeben / was andere wollen’ d aß 
Ye BR r j damohis / ja aͤngſt zuvor / gewiſſe Vicam Ai 
vi \ halter geweſen / Die denen North: teidenden 
| verſchafft; welches entweder nicht gnugfam 
| nur in fo weit ertviefen werden fönney daß | 
N u ben die Parthenen guͤttlich entfchieden/ oder 
4 ein Urtheil außgeſprochen worden / der ect 
einen oder andern Theils Macht oder Ohne | 


ID 





we 


al Br gutem Willem oder gar eines 8 Fünfftis 

B Ratification heimgejtellt bleiben müfs 
en gieng Gewalt vor Recht indem 
—A— ohne was etwa bey vieler 
Ni ichen unter fich benachbahrren Reiches 
zufammenfünfften abgethan und verglis 
vord en; morüber man fo gutrals es ſeyn 
Er alten. Da giebt es gnug Materie zu 
| een prach Pr. Antöni, menn einer Luft hat. 
Bene Friderici Il.Leb⸗ʒeiten warLand⸗ 
$ 7 ich i in Thüringen Procurator Germa= 
1 ve der Känfer felbft tituliretin einem Di- 
| 2. welches Der wegen ſonderbahrer 
ition * hinte Schubartus feiner Diſſertation 
mi nitibusPalatinis Cæſareis pag. 189. 190. einber⸗ 
yund Diefe orte hinzugefeßet: Non erit heic 
m ittendus infignis honor, Palatinatui fere 
xı ‚Procuratio five Picarsarus Imperti, quem 
ſimi quidam ceu difparatum fejungunt. 
efatis& ex univerfali fententia, non di- 
ui Fridericorum I. & II. tempore diduset 
ato r,inregnoF Francico tunc Protutor & Pro. 
= verö in Imperio noftro Zocumtenens 
e s appellabatur. Faſt auff gleichen 
der vortrefſliche Schilterus den Titul 
toris $. Romani Imperii aus / welcher dem 
* eten Land⸗ Graff N in einem als 
ur tiefe gegeben wird. DennLibs.V. 
efiarum Germaniz Cap. IX. n. 8. 
— ah fuerit,& a quo con- 
eu Videtur au- 


Eee 4 tem 
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tem elle oſſcium Picarii, aut Locumstenentis, utpo 
ea dici confuevit, Weil aber Fur darauff 
Land⸗Graff Heinrich nicht allein mit unterdi 
geweſen / vie Kaͤhſer Friedrichen fich wide t 
ſondern gar zum Käpfer wider ihn erwehlet min 
den/ und an. 1247. uͤmkommen / Kaͤyſer Sriedricht 
ber noch zwey Fahr gelebet / fo ift ungewiß / oh nd 
wem die Procuratio Germaniz nad) des Lands 
Graffen Tode vom Käfer auffgetragen morda: 
es müfte dennhieher Be was Der Hert Schu- 
bart faget / daß das Vicariat faſt connedirer gell 
ſey mit der Pfalß-Grafffchafft. In Sacıfeniit 
ven fünff Kapferliche Palatia , da Die Känfer dam 
und wann zu refidiren und das Recht zu fpredet 
pflegten/ welche in Speculo Saxonico benennet / 
der Stadt Alſtet die vierdte Stellegegeben wind 
Davon Der Herr Sagitrarius vor wenig Jahren eine 
Diſputation gehalten / worinnen er Die Anriquitates 
Alſtetenſes & PalatinatusSaxonici außgeſuͤhret 
dabey angemercket hat / daß nach des befaglen 
Land Braff Heinrichs Tode ſo wohl dieLanddß 
Pfaltz Graffſchafft auf Marck, Graff Heinrich 
zu Meiſſen ſamt deſſen Nachkommen gefallen? 
gleich wie ihm Kayſer Friedrich IL. verfproden 
haste : und als dieſe abgegangen, hat Känfer Ci 
mund an.i425. Friderico dem Streitbahren fol 
die Chur, und Erz Mar ſchalck Amt 
die Pfalz / Hauß und Stade Alfte rent 
liehen. Das mögen andere weiter unterfu 
fprad) Here Leonhard : ich wilobiter twa L 
Alſtett erzehlen / welches mit in des Baluru Not 
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itularia Regum Francorum pag. 996. auffge⸗ 
in. De dafelbfi führet er aus einem Chroni- 
iS, GalliMS.adann,. 804. dieſe Wotte an: 
noperrexit. Domnus Karolus in Holdıflede, & 

ei: (i.e. viros) & mulieres inde adduxit. 
7 wenn Floldiftede dag heutige Alſtet waͤre? 
Ber vermeinete / Das müfte noch befjer üs 
werden, denn wenn die Stadt zu Caroli 
m‘ en fo geheiffen hätte,fönte Des HerrnSa- 
ertation num, 1. 2.& 4. Daraus illuftriref 

s oder es mare vielmehr die noch heut zu 
— liegende und vom Herrn 
onum. 2. erwehnte Oldenſtadt. Denn 
an den Saͤchſi ſchen Graͤntzen gelegen gewe⸗ 
‚zu erkennen Die alten Annales beym Lam- 
oLi 5. UI. Commentariorum de Bibliotheca Vin- 
bonenfi pag. 735, ob fiegleich den Ort nicht nen» 
Ka arlus Imperator Saxones abs4, bello apropri- 
| — in Franciam conlocar. Ich ſetze in 
gewißheit nichts mehr hinzu / ſprach Herr 

d, ‚el8den pon Baluzio citirten locum Egin- 
li,Karolum omnes,qui trans Albim & ınWihmuo- 
ab itabant,Saxones cum mulieribus & infantibus 
nf in Franciam. Nun kehren wir wieder zu 
tore, welcher ferner (num. 4.) anmer⸗ 
vor / in und nad) Der befagten Zeit die Päbs 
ante Imperio fich der im Reiche vorgehenden 
hiien vorgebrachten Rechts⸗Sachen anges 
nen / und fieentfchieden ; nicht weniger die 
Bisäte, / fonderlich am Rheinſtrom / den. 
‚9 Vicariac an ſich gezogen und mit Auß⸗ 
Eee5 ſchlieſ⸗ 
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fchlieffung anderer Teutfchen Reichs-Fürftent 

kaͤn ſerlichen und Eöniglihen Wahl / und des Fufli 
Weſens angenom̃en. Nachdem abet Kaͤhſer 
dolffoon Habspurg (num. 5) ans Regiment Fame 
men / hat er zwar denen Interregnis abzuhelf end Y 
der Juſtitz Anſtalt gemacht auch die Römifhe 
Eron bey feiner Faraili zu erhalten fich mit dene 
mächtigften Reichs⸗ Fürften befreunder; allein dit 
fes altes hat nach feinem Tode nicht verhindern 
koͤnnen / daß nicht dag kaͤyſerliche Reich 
Gericht drey Monat und etliche Tage verſt 
geblieben / und darauff zwey Kaͤhſer erwehlet 


den / unter welchen Albertus dem Adolpho e 
















Worms den Half gebrochen / und fich hintoiedee 
von femes Bruders Sohn Herkog Hanſenbe 
Rheinfelden brechen laſſen; derer aller famt Det 
Henricorum Gebeine die Fransofen neulic) I 
Speyer verfireuet/ welche Graufamkeit der Au- 
&or Gotte befiehlet Deßwegen ift nad) R 
Rudolffs Tode in fieben Monaten feine anderekz 
gies juſtitiæ geweſen / alg oben befchrieben worden 
als: daß man ſich mit einander verglichen, ode 
nach Rom gelauffenvauffer Daß man fich bepdenen 
höchften fänferlichen Hoff» Bedienten: weltliche 
Standes / fonderlich dem Groß + Hoffmeifleru 

Reichs⸗Marſchalck Um Hülffe beroorben; D 
ſchwerſtẽ Sache aber entweder ad ConventusOr 
dinum, oder zur Erfekung des kaͤyſerl. Stuls aufe 
gefchoben worden. Serner(num.6. nachdem Rab 

fer Henricus VN. umgebracht morden’hatPab 
Clemens V. auff dem Conciliogu Wien in Frame 
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durch eine Conftitution zum Vicario Im- 
ufſgeworffen / woruͤber aber ſo wohl mit ihm / 
inen Succelloribus Känfer LudovicusBavarus 
geſtritten / und Durch eine fonderliche Reichs⸗ 
itution an. 1338. der Paͤbſte Attentata gehem⸗ 
ls er aber verftorben / find gleichfalls (num. 
ale Berichteimweiche er als Kaͤrſer zu Abt lgung 
I der Keiche- Streitigkeiten Zeit Lebens geheget / zu⸗ 
-gethan und verſchloſſen worden. Wer nun biß zur 
e ung CaroliIV. die hoͤchſten Gerich⸗ 
fe ädminiktriret / Fan der Auctor nicht anuigfame 
Nachricht geben / hält aber vor wahrfcheinlich / 
; Pfalg als Groß⸗Hoff⸗Meiſter in Denen Rhei⸗ 
hen / Schwaͤbiſchen und Fraͤnckiſchen; und 
ESh ſen / als Reichs⸗Marſchaick / in Saͤchſiſchen 
Nchtens Landen / an der Oſt⸗See und in Sarma⸗ 
tien; jeglicher aus ſonderbahren Urfachen (Die Der 
Autor berühter) fich des Vicariats, und Juris Judi- 
xercendi mit nachdrücklichereer Macht und. 
walt/ als vormahls geſchehen angerommeny 
Doch denen Übrigen bereits s beftellten Reichs⸗ 
ichten ı als dem Weſtfaͤliſchen / Rothweili⸗ 

und andern / keinen Vicariar-Michter zugemu⸗ 
Biß endlich (num. 8.) an. 1356. Carolus IV. in 
der güldenen Bulla beyden Chur > Fürften von 
Mfalsund Sachſen dag Vicariar entweder / wie eis 
nige w llen pon neuem conferiret/ oder doch con- 
Armiet und beftätiger. Welche Verordnung 
Mn. ‚nach Caroſi Tode biß auff Fridericum I. 
en ſonderlich en Stoß gelitten/fondern das bey 
he ANOERNONENION nn 
alſo⸗ 
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alſobald / wenn ein Känfer verblichen, ftillegefi ) 
den / und Die Adta verfiegelt worden: Die he 
en aber / bevorab in denen neuen Klagen am 
jenigen Vicarium, unter welchem Der Bella te 
geſeſſea geweſen / niemahls aber an beyde 
wie etliche gantz uͤbel (judicio Audtoris) dat 13 
tenyfich gewendet, Das bewaͤhtteſte Mittel (mm 
10.) hat Käpfer Friederich III. hervor gefuchtrinder 
er feinen Sohn Maximilianum gumRömifchen, 
nige Frönen lafjen. Kanfer Briederich war n 
(num. ı1.) feht kaltſinnig und ließ die Kegiern 
gehen wie fie gieng: daher Diehöhern undander 
Stände das Fauft-Nechtfirenggebrauchten/un 
allerhand Gravamina wider dag Fänferiiche He 
und Cammer Gerichte einkamen. Nachden ab 
(num, 12.) Maximilianus L den Scepter alleine 

riffen haben Die Stände durch unauffhöeli he 
nhalten fo viel außgewuͤrcket / Daß er an. 144 
mit groſſem Verluſt feiner hohen Audtoritäf ig 
Cammer » Bericht / welches biß dahin jederze 
dem fänftrlichen Hoff; Staat einverleibet gewefeny 
aus feinen Augen / und in die Hände der Srändez 
an einem von Hoff entfernetem Orte zu halten 
geben; ingleichen an. 1500. Die Politifhe Re 
zung famt faſt allen Kriegs und Friedens. Affa | 
in Die Gewalt eines neulich » auffgerichtet 
Beichs Regintents übertragen ; jagar Geifts 
lid) und Pabſt werden wollen / weiches aber. nicht 
vorfich gangen. Ob nun gleich einige dem Fäpfer 
lichen Reipedt beffer gewogene Bürften an, 1502. $ 
Negenfpurg das Cammer s Berichte wieder abzus 


het 
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Vſucht »fo war doch ſolches unmuͤglich / und 
wollte man auch dem in calibus reſervatis annoch 
ſehendemConſilio Caſaris die Hand weiter auff⸗ 
uthunnicht en. Alfo farb endlic) (num.y.) 
Biere löbliche Kaͤyſer an. 1519. Da fich Denn drey bes 
fie Ratiönes Status hervorthaten : Die erſte 
bum4JanGeiten desVicariars,;da man von einis 
ein Concurfu-cumulativo in Adminiftrigung der 
nen Fuftis nicht gervuft ; fondern weil durch 
des Kaͤyſere das Cammer⸗Gericht erlo⸗ 
ben’ und vieler Urſachen halber fo bald nicht wie⸗ 
anzufteen ſchiene hat Chur⸗Fuͤrſt Ludwigs 
Mals-Sraff/ ein Vicariars-Hofj; Gericht zu Hey⸗ 
elberg auffgerichtet / und daſelbſt die hoͤchſte 
Reiche-Zuflig in denen ihm durch die güldene 
Bull angerwiefenen Landen verwaltet, worinnen 
Chur⸗Sachſen nicht den geringiten Eintrag 
ven ſond ern in denen Saͤchſiſchen Rechtens 
re exerciget, Die andere(num, 
5) an Seiten der Stände als deren Confiliader 
‚Audtor dahin gegangen zu ſeyn muthmafjet das 
dnmahl von ihneman fich gezogene Berichte ſey 
F ſchen fondern muͤſſe durch Die an. 1507. 
inmahl angefangene Ariſtocratiſche Beltellung 
‚halten werden ; und follten. die Proceſſen und 
Befehle im Nahmen der beyden Herren Vicario- 
mu ſſet / und mit einem gemeinſchafftlichen / 
ode ihren beyden Inſlegeln beſtaͤtiget werden; 
wenn nun ein Kaͤyſer erwehlet / würde er ohne 
kl das Camimer «Gericht confirmiren W. 
Diedritte (num. 16.) an Seiten des FEN 
5 richts 




























Mn 
richte felbft / melcheg fie denen, Vicarüs Imperugit 
nicht ſubmittiten wollen. Alsaber Käpfer Ca ei 
V. ans Regiment fömen/hater(num.ız.)mi 
und Sieg dz Cam̃er⸗Gericht zufeinemoffenb 
Willen gebracht / und dem fänferlichen R 
Hafl Kath die bıfiher ziemlich hart gebunde 
Hände wiederum leviz gemacht wobey ſich 
Auctot ſonderlich beziehet auff Huberti Thomas 
tam Friderici Il, Electoris Palatini deſſen übe 
koſtbahres MStum neulich. in dem vermne edeH 
Mord⸗Brand zu Speyer / mit andern herrl 
Antiquitäten auſſgeflogen. Hietauff halerd 
triguen, ſo ſich bey den folgenden Vicariafenbe 
ben Durch die verbotenus beygefuͤgten Documen 
außfuͤhr icher erllaͤret / zn Behuff des in diefem? 
fü etwas mangelhafften und zum Theil ı N 
Seudhi Juris Publici, Memlich(numi, 18.) als Ay 
Rudolfl, an. 1612. zu Prag verfchieden / ard 
sefte gefährliche Unheil / des juggen Pfaͤ 
Chur⸗Printzens Friederichs des V.unt 3 
ftellete Vormundſchafft / deren ſich ſo wohl A 
Graff Johann zu Zweybruͤcken als Pfalgaoi 
Philipp Ludwig zu Neuburgranmafistenzum 
glich, auch Das Vicariat adminjftriren/ und d 
gar / welches zuvor niemahls geſchehen / iber 
Cammer/Gericht zu Speyerrmir Nußſ ief 
Chur⸗ Sachſens / extendiren wollten Gleid 
aber Chur⸗Sachſen den Pfaltz Graffen I 
pro Adminiſtratore agnoſciret alſo hat die 3 
mer zu Speyer refolviret/ feinem von be 
Pfaltz Graffen ichtwas abs oder zuszu fprec 
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mean beyderfeits Gefandten gleich? 
F tradt Brehm nur in generalibus geantwor⸗ 
mals Chur⸗ Sachſen die Auhſchlieſ⸗ 
— nachdrücklich refenizet/ 
rn eiten fich mit Derofelben 
an der Provilion:auff das Cam⸗ 
16 Ser en meh 
Sieg ichs⸗ und zwey Chur⸗ 
ern ſam̃t der Uberſchrifft: PALAT. & 

©. VICARIL. VACANTE,; 'IMPERIO; AN, 
—* — und an Cbur⸗ Maͤyntz ge⸗ 
1 elf enn dem Sammer »&ericht infi- 
N lebolsibepeitefki( nun. 19,) 

ich Dazu veriehen noch den vonbeeden Hin. 
zur —— Stelle vorgeſchlagenen 
vn von urg annehmen Wozu nad) (num, 
0,) Fon Hertzog Maximilian in Baͤyern 
Sad: m Dettingen contra Baͤyern / Durd) eine 
F oteſtation ſich einigem Cammer⸗Gericht 
Keen = nee em Ans 
gänglich gern eigert. Ob nun gleich 

— — ———— dieſe Strei⸗ 
a pro nune geendiget worden / ſo unterſuchet 
Be (num, 21.) Die, ‚Urfachen foiher 
des Hertzogs in Bayern: und remit· 
‘ ; m. 22.) um Londorpio die jenigen / ſo weit⸗ 
n verlangeten / wie nach Kaͤyſers 
Chur⸗Pfaltz und Sachſen ſich 
hl angenommenen Provifionefimultas 
ya Gerichts ohne jemands fonder« 
3it hen erhalten. Er weiſet hinge⸗ 
gen 
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gen / (num. 23.) wie gefährlich dag Vicariacf} 
Kaͤhſers Ferdinandi III, Tode an. 1657. biß 
Wahl der jet-vegierenden Käpferlichen Maj 
geweſen. Denn Chur» Bänernfchriebgleid) 
andern Tag nach des Käpfers Hintritt amd 
Eammer » Gericht nach Epeyary hotikcirte 
frübgeitigen Fall / und inſinuirte das Vicariat 
ches Durch den Muͤnſter⸗ und Oßnäbrüggifd 
Friedens. Schluß in denen Schwäßifchen/2 
nifchen und Franckiſchen Rechtes Landen 
dero Ehur-Hauferwachfen/u: d, g. m. woper] 
das Cammers Gericht bedanekte, Nicht 
liefje folhes Chur » Pfalg zu Erhaltung ihr J 
alten und durch denfelben Frieden verhoffenli 
underlohrnen Rechtens / bey Dem hoͤch ſen 
gebührend anzeigen lieſſe auch fo wohl ale Shut 
‚Bäpern Diegemöhnlichen Patenta Durch DAER: 
publiciren undafhgiren : worüber fich aber@l 
Sachſen in einem an Chur; Pfaltz abgelaft 
betveglichen Schreiben etwas alterirt zu ho 
ſchiene hingegen mit Chur» Bävern fich vet 
chen / und dag Sigillum mit dem NeichesAp 
Ehur-Schwerdfeen und Limfehrifft: BAVA 
SAXO. VICARIL, VACANTE. IMPERIO, } 
DN. 1657. geſam̃ter Hand an Chur Mäynk 
fendet welche es der am Käpferlichen. Ca 
Gericht beftallten Cantzley zugefendet zundfi 
ge biß zu Ende des Vicariars zu brauchen defohlen; 
und ſolches iſt auch beſtaͤndig obferviret worden 
ungeachtet/ daß Chur. alt die Chun, ® april 
Patenta nicht admittiret/ und mit Char Bay J 
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felt : wie denn die jeßtsregierende Känferliche 
Moreftät an. 1659. alle und jede Chur⸗Baͤhriſche 
Vieariats-Adtus, wiewohl ohne Meldung deſſen / 
008 in Cameralibus vorgegangen / folennisfime 

afirmitetund beflätiget. Endlich wuͤnſchet der 
ndtor daß fünfftig niemand von Vicariars- Difi- 
altäten zu schreiben Gelegenheit haben möge: 
Aqhes nicht fo wohl bey Anordnung oreyer Ders 
N Vicariorum , als vielmehr ſodann gefchehen 
der. wenn es Dem Durchleuchtigften Haufe 
Deflerreich niemals an tapffern gottfeeligen Prin⸗ 
Mund alfo zugleich dem Rom. Reich Teutfcher 
dation an Roͤmiſchen Königen nicht ermangein 
- Diefer Wunſch iſt wohl gut gemeinet / hub Herr 

tonimwieder anzu reden: ob aber die Vicarũ Im- 

zu zu unſers Auctoris Vorſtellung ſtille ſchwei⸗ 
en werden/ wird Die Zeit lehren. Ich wilnur 

A dem Vicariacu Imperii in vorigen Zeiten noch 
M fagenfonderlich wies am Ende desıs. un An⸗ 
ange des 6. 8æculi damit befchaffen gemefen. In 
der ildenen Bulle werden beede Chur Fürften / 
als und Sachfen/ Dazu verordnet / wenn ein 
anfer verſtorben: welches aber hernach in fo 
Beitextendiret worden / daß fie auch in Abweſen⸗ 
ei des Kanfers in Italien oder Spanien und 
ont aufjerhalb des Reichs den Vicariatum admi- 
kiret. Demnach findet man in gewiſſen Docur 
menteny’ daß fich Chur⸗Fuͤrſt Sriedrich der Weiſe 
11496. gefchrieben hat: diefer Zeit gemeiner 
BAusustus 1690. Fff Vica- 
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| 4 Bil \ { Vicarı , DES 32. Röm. Reichs bie diſſeit des 
2 : Gepirges / Erg; Miarfeball und. Chun 
5 * Fürſt / Land-Graffin Thüäringen/Mardı 
Ip Sraff zu Meiſſen. Als nun an. 1500, Maxime 
| | lianus das Reichs: Regiment auffgerichter 7 


| auch unfer Audtor gedencket / ift dieſer Chung 
| Sriedrich Stadthalter worden. Demnach 
' | liret ihn Maximilianus in eben Demfelbigen Gabe 
4 | » des Heiligen Römifhen Reihe Er 
Mar ſchalln undStadt-Verwalternunfet 
Hoff⸗Regiments; und den 8. Augaftidi 
Jahrs wird feiner alſo im Kaͤhſerlichen Dipl 
gedacht : Dax Saxonie , Landgravıus Thuringie, 
Marchio Mifnie , S. R. Imperii Archimarfihalla, 
nec non S, Lateranenfis Palatii & Cafarea anlame 
fire ac Imperialis Confiflorii Comes Palatinus, Prit- 
ceps Elelor , confanguineus , ac Regiminis Cajarlı 
, Locumtenens. Ferner an. 1508. des Heil. Rob 
| mifchen Reichs Ertʒ⸗Marſchall — 
| Fuͤrſt / Roͤm. Koͤn. Majeſt. und deſſelben 
Reichs Stadthalter General, Hertzog 
Sachſen ꝛc. Undnochmahls an. 1518, des Hal 
| \ Roͤm Reichs Ertz⸗Mar ſchall / Herzog 
— Sachſen / Land: Graff in Diringen| 
u \ Marg ⸗Graff zu Meiſſen / Unfer lieber & 
1, } heim Chur⸗ Fuͤrſt Rarb und Sta 
ter. Alſo in dem Monumento , welches 
I ci Sürftriedrich denen Ottonibus zu Augfpurg 
lu gerichtet/ nennet er fich : S. Rom. Imp. Loc em 
| Generalis , weldye Infeription Schubartus qus 
Chyırzo ganf referipet; und findet fich en . 
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Tiu einem Nummo Friderici, den Schilterus 
beihreibet. Als aber Maximilianus geſtorben war / 
Itieb er ſich an. 1519. alſo: Hertzog zu Sach; 
ſen / des 5. Roͤm. Reichs Ertz ⸗Marſchall 
indChur⸗guͤrſt / und deſſelbigen Reichs in 
} Landen des Saͤchſiſchen Rechtens / 
und an Enden in unfer Nariat gehörende / 
fer Zeie Yicari. Denn ob gleid) König Carl 
Spanien fchon auff dem Reichs⸗Tage zu Augs 
rg an. 1518. fich beym Maximiliano ſelbſt / und 
en Chur⸗Fuͤrſten durch einen Geſandten be; 
eben hatte / daß mar: ihn zum Römifchen Könis 
wehlen möchte ; fo gieng es doch nicht an und 
jielte auch nad) Maximiliani Tode ziemlich hart / 
den auff einer Seiten König Francifcus in 
Franckteich fich daruͤmb bewarb ; auffder andern 
Deiten aber, dem obbenenneten Chur⸗-Fuͤrften / 
Friedrichen / angetragen murde : als es aber dies 
gemit unvergleichlicher Generofität abſchlug / und 
arolo felbjt fein Votum gab / ward diefer endlich 
fehler: welche und andere Arcana von Caroli 
Y, Wahl in des Welt⸗bekañten Herrn von Se⸗ 
endorff Hiltoria Lutheranifmi , Parte I. Addition. 
„148. fq. P. 338.339. &cp.348. 349. gelefen wer⸗ 
Weil aber Carolus V. mehr in Spanien 
Teutſchland fenn wolte / ward bald auff feinem 
en Reichs: Tage zu Worms an. ızzı. ein Re- 
hentin 22. Derfonen (fo aus Ehur:Fürften / 
teten und Städten delegiret ) beftellet / und fo 
hl des Kaͤhſers Bruder Ferdinandus, als Pfaltz⸗ 
raff Friedrich / der hernach Chur» Zürft wor⸗ 
| Hr den/ 
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den / zu Stadthaltern gemachet worden: wordt 
Hubertus Thomas in des Pfaltz⸗Graffen hun 
Befchreibung Lib. V. pag. 80. 8ı. mit mehren dm 
delt; wie ich denn aud) einen Brieffgefehen IE 
an. 1522. den 20. Januarii aus Nürnberg B 
ſchoff Johanſen zu Meiſſen geſchickt · undaſz 
terfchrieben war: Friedrich / Pfaltz⸗Graff y 
Rhein /Hertzog inBapernStadthalter/Ehung: 
Fuͤrſten und andere verordnete Regiments Rae 
im heiligen Reich. Doc) reverfirte ſich Kane 
Earl auff dem befagten Reichs Tage zu Wormd 
daß e8 denen Vicariis Imperii, Ehurs Pfolg und 
Chur⸗Sachſen nicht nachthellig fenn folte, Gol 
daft hat die Reverfalien feinen Reichs Satzungen 
einverleibet/ und Limnzus hat ihre Difcrepanz 
nachdrücklich obfervitet. J 
Bon dergleichen zum Jure Publico gehörigen 
Materien difcourirten unfere Herren mehr DAW 
Anleitung diefes Buchs: Differeario Juris Publ 
de Regis Romanorum tum Eleöfione , tum Coronatit- 
ne, ſubjuncto Difcurfu Furidico-Politico de Fontihu 
Juris Publici ; fludio & opera Godefridi Ferdi dh 
Bufifch / S. Cofar. Regieg, Majefl . Confili ru 
Secretarii Bregenfhis. Prag 1089. 4to. 
bigher fo viel ad Jüs Publicum gehörige Tradaft 
heraußkommen daß ben fo geftalten Sachen 
recht unnöthiger Zanck iſt / wenn man difputif 
ob dag Jus Publicum publice, ſchrifftlich odermi 
Lich zu treiben? auch in des Bukiſch oberwehn 
Diflertationen nicht viel fonderliches enthalten ? 
wollen wir nur eineiniges’Specimen qug IemDE 
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e Fontibus J. P. num, ao. anführen / da er Die 
icchte Gelegenheit Der güldenen Bulle erforfchet. 
Er pertoirfft / was Monzambanus fehreibet / Kay⸗ 
te Carl habediefelbe zu dem Ende gegeben / daß er 
einemSohn Wenceslao das Känferthum zu wege 
achte; nicht zwar Darum / weil Känfer Catldie 
uͤrſten Tit. II.S. 2. beeydiget / Daß fie einen 
oder tuͤchtigen er wehlen ſollten / der gus 
Wentzel aber gan untüchtig war; welche Ant⸗ 
borter por dieſein von feinem Doctore zu Jena / 
folckm. Bechmann. gehöret / die er aber als plane 
cohgtuam Herwirfft / und fich des Verulamii 
Borfe bedienet/ cui quidem , ur Praceptori olim 
ofiro ‚temporariam fidem , judiciique [ujßenfionem 
kbuimus ;_ non vero plenamlibertatis ejurationem, 
erpetwamque ingenüi fervitutem debemus. Dems 
achraunet er nut dem Monzambano heimlich ing 
je daß Wenceslauszu der Zeit z da Die güldene 
‚promulgiret worden noch in lumbis pater- 
isgetwefen fen ; fintemahl nach der wahren Rech⸗ 
8 Peuceri Die Promulgation an. 1356. gefches 
en Wensel aber fünff Jahr hernach an. 1361.98 
ohten worden. Alſo wäre die vechte Gelegens 
f dee güldenen Bulle vielmehr diefe geweſen: 
ach Känfer Friedrichs II. Tode fchiene Die Ges 
Be auffgefommen zu ſeyn / daß ein Känfer 
den ChursFürften errehlet würde. Weil 
aber was neues, und Teutfchland fehr verwir⸗ 
t wars find viel Zwiſtigkeiten unter den Chur⸗ 
ieften entſtanden / fo wohl wegen der Ceremo⸗ 
em / als der Wahl ſelbſt. Demnach hat dem 
| Sfs Kaͤyſer 
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Känfer Carlen und den Ständen gefallen damit 
ins Fünfftige aller Steeit vermieden mürder aled 
in einer gewiſſen Conttitution vor zuſchteiben; und 
foicher geſtalt ift die güldene Bulle verfertiget 
worden. Diefes wird auch mohl die wahr. Un 
fach ſeyn / fagte Herr Antoni hinzu / welche der Au 
&or ashıgniret/ und nicht weniger mit der Zeitlälß 
mit der Sache ſelbſt übereinftimmet. Sonfil 
zu verwundern / daß da viele unter den Gelehtkil 
fönderlich Herr Thulemarius in einem fonderlidhen 
Tradtat ‚ bewieſen / Daß die güldene Bulle vondan 
daran hengenden gliidenen Siegel / oder Bulleihr 
ren Nahmen hat? dennoch einige von eiwas 
Deröderiviret zu fepn mutbinaffen. Die Auplan 
der find hierinnen am unglücklichften / undhatdee 
gelehrte Burnet audh gefehlet / wenn er imfün ſtet 
"Briefe feiner Reiſe⸗Beſchreibung pag 
Germ. von der Stadt Franckfurt unter ande 
ſchreibet: Sie haben in ihren Archivendas 
©riginalder gůldenen Bulle / welche nich 
anders iſt / als eine groſſe auff Pergamen 
in Hoch⸗Teutſcher Sprache geftelle 
Schrifft / ohne einige Schönheituweh 
mit dem Titul / ſo ſie fuͤhret / überein®o 
men koͤnte. Wofern dieſe Burnets eigene WR 
te ſind / und nicht etwa von den Lberfekerm! 
derbet / fo hat er inden wenigen Zeilen zweyn 
geirret. Erſtlich / daß er die güldene Bull 
Hoc: Teutſcher Sprache geftellet zu ſeyn 
giebt. Denndas Original iſt nicht Teutfp/ft 
dern Lateinifch wie der nn. d 
# A —1 
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fig bewiefen. — €8 ſchemet / Burnet habe dag 
— anıfhe Exemplar mit dem Teutſchen confun- 

t/ teil fie beyde in einem Käftlein zu Franck⸗ 
ber ‚einander liegen / nach Thulemarii Bericht 
| ip. V II: & IX. ob gleich Die Teutiche Verhion 30, 
jeE 40. Fahr nad) Publicitung des Lateiniſchen 
| cs ginale gemacht worden. Wunaber henget 
Lam am Teutſchen / fondern am Lateiniſchen Ey» 
das güldene Si:gel an gelben und (wars 
m Faden herunter / welches fo dicke iſt / 
* 1e Joachims-Thaler / und vom Herrn 
hulemario Capit. VIII. außführlich befchrieben / 
| {ri pre ime in Kupfler abgebildet ift. Hier⸗ 
urnets andrer Jtrthum zu erkennen / Daß 
q bi e andere Schönheit eingebildet / als von 
denen Siegel. Er iſt aber viel flüger ges 

mn fein Sands - Mann / Deffen Thulema- 
F Cap. 2. n.15.gedenckt. Denn der gute En: 
iidete ſich ein eg würde durch die guͤl⸗ 
ul e — Ochfe verſtanden / 





































il 2 Zulle auff Englifch einen Ochſen heiljet) 
} if fexe / denſelben zu fehen / nach ranckfurt. 
ihm J der auff dem Römer daſelbſt ein Buch 
gament mit einem güldenen Siegel gezei⸗ 
i ind d  Dabey vermeldet wurde / dieſes wäre Die 
e Bi lle / und hieſſe alſo von dem daran hen⸗ 
uͤldenen Siegel: iſt er gantz boͤſe Bewer. 
f * d/ er haͤtte gemeinet einen guldenem Och⸗ 
en / allein feine Hoffnung ſch uͤmſonſt. 
lei h gefraget: waruͤm die Teutfchen de 
Ändern einen ‚A 4 guͤldenen Pfr» 
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nig / als was rares vorzeigeren: er am 
bey feinen Eltern und andern ihrer toohltaufe 
viclgröffergefehen. O Corydon, Corydon, 
te dementiacepit? rieff Herr Leonhard, Dir 
Engländer mag etwa ein foldher Ghefelle gerne 
ſeyn / wie jener Apotheker in Hollandy melden 
alte Roͤmiſche und andere Föftliche Ae daillen ind 
Erbſchafft mit bekommen hatteund meiler eb 
einen unnüßen Haußrath hielte/lief er einens | 
fer daraus machen ; von welchem ungefehli t 
Kerl der Herr Meibomius in feinem ar gen ri 
grammate de ufu nummorum veterumginillultran 
da Imperatorum Romanorum hiftorja ein billie 
‚Irtheilfäller: O dignum hellebori jugero, &ad 
Antıcyrasablegandum hominem !O dignum, qu d 
illo in mortario piftillis co ntunderetur;caputl Ab 
wieder auff die güldene Bulle zu kommen / ſon 
ich zwar nicht leugnen / daß der obermehnte Aud 
die rechte Gelegenheit der güldenen Bu gette 
fen / aber daß erſt nach Kaͤyſer Friedrichs n 
die Gewohnheit der Kaͤyſerichen Wahl darch dit 
Chur ⸗Fuͤrſten auffgefommen / ha der Hen Th 
lemariusin feinem ftattlichen Tradtatdieo Atovi 
Cap. VII. n. 33. ſq mit mehren tiderleget/ und 
zeiget / Daß die Chur⸗Fuͤrſten fon por Fride 
1. Zeiten befantgemefen. In diefe meifläu ſt 
und unaußgemachte Controvers mag ich michi 
nicht mengen / ſondern wil noch etwa⸗ erzehlen v 
einem MS membranaceo in quarto, welchee 
wohl Die Lateiniſche guͤldene Bulle auff 56. Bo 
tern / als die Teutfche auffso. enthält/undfte er 






























BOTH 
& de diefe 7 diefe Worte: Sic bat die rüiefibe 
+Bulleein Ende, durch mich Peter 
ber von Wormß. Er hat keine Sahr-Zahl 
19 etzet / doch ſtimmet Die Schrifft mit der im 
1 gebräuchlichen Gchreib » Art 
erein / und find Die vom Herrn Thule- 
auß dem Original gezeichneten Abbreviatu- 
theils darinnen zu fnden. Die groſ⸗ 
uchſtaben im Anfange eines jedweden Capi⸗ 
I jr sen meiftentheils von vielem und nach das 
Gewohnheit reichlich auffgerragenem 
e: N: ‚vieleicht Burner , wenn er dieſes 
e zu ſehen befommen / aus det 
Anbei deffelben fich die güldene Bulle eher 
ilden können. Das Lateinifche Exemplar hes 
mdonden Deren: 
ipotens ‚eterne Deus, fpes vnica mundi &c. 
iff kommen Teuli bulle ve Capiteula, ohne 
feste Zahly deren 23. find, der erſte Titul: 
is debear efle condudtus eledtor & a quibus. 
zte: De benedictione Archiepifcoporum in 
fen almperatoris. Woraus zu ſchlieſſen ſchei⸗ 
"daß bald im Anfange die Eintheilung in Titul 
Sapi ilgefchehen  undeing fo viel als das ans 
ſey / wiewohl der Herr Thulemarius Die anders 
i - erften porzeucht Cap. VII.de AureaBullan, 
J er ke Diefen Summarüs folget der Text 
nit dieſer Überfchrifft: 27224. Sobald 
x die 23. Capitel geendiget mit den Wor⸗ 
fu quodlibet premifforum: fo ftehet eine neue 
€: Sequuntur Infitutiones Imperiales. Dies 
er 
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fe find zwar wiederum in 3. Theil getheiletz abı 
nicht numeriret / und hat der erfte auch feine 
bric, Dee andere aber ift alfo.überfchrieben: D 
Offkitiis principum eledtorum in folemniis curüsh 
peratorum velregumRomanorum. Derdnl 
De Juribus Offieialitun, dum Principes feudal 
ab Imperatore vel rege Romanorum recipium 
Endlich ftchet zum Beſchluß: Supraituptele 
promulgate funt in curia metenſi per dominut ) 
rolum quartum &c. eben auffdie Art / wi N 
Driginal gleich nach den oberwehnten 23, 8 
teln folget/ nur daß daſelbſt ftehet:: Imfrafeript 
ges&cc. Und ijt giaublich / dah Kapfer Sieg 
und andere/ weiche Die guͤddene Bulle zu Met 
mulgiret su ſeyn vorgeben einen ſolchen Codic 
tie der von mir befchriebene / gehabt u 
Worte / Supra fcriptz leges, aufdie gantze 
appliciret haben. Welches aber Thulem rius 
Recht verwirfft Cap. VI. und zeiget / daß die 
23. Capitel zu Nuͤrnberg im Hauſe / zum gů 
nen Schild genañt / verfertiget und nad 
mahliger Mode mit einer folennen Mefje conie 
ret worden 5 wie denn noch auffden heutigen 
fo wohlder Saal darauff Kanfer Karl 
Ständen geſeſſen / als dıe Capelleund Ders 
da die Weihe gefchehen / im gedachten Haufe 
handen find, Deromegen auch inderbep 
Codice befindlichen Teutfchen Verfion dieſe 
Worte das az. Capitel machen / und alſol 
ſind: Dieſe nachgeſchriben Geſetzde 
verkundet und wurdent geleſen a 





















— — 
Höfe zu Metzze durch Herrn Barln den 
fierdten zc. Es iſt fonft dieſe Verfion ſo wohl 
die vom Thulemario Cap. IX. n. 3.19. beſchrie⸗ 
Me Franckfurtiſche / in 30. Capitel eingerheitet / 
jeomedes mit einer Rubric gezieret/ fie hat auch 
am Ende des eilfften Capitels die Worte nicht. fo 
nerlichen Ersmplaren fiehen: Solch Geſetz 
Hd Recht üm erlichs Zweiffels 20; welche 
leichfalls im Lateiniſchen MSto fehlen. Aber in 
ine alten gedruckten Teutſchen Verlion habe ich 
ie gefunden, dabey zwar Das Jahr des Drucks 
Nicht exprefle fiehet / aber Die Litteren zeigen / daß 
or annoısoo. heraußgekommen: &s find auch 
Dre Reichs⸗Abſchiede und Die Ordnung des kay⸗ 
lien Cammer ⸗Gerichts bengefüget. Die obs 
Dachten ABorte find alſo abgefafiet: Solchs 
Befärz und Recht durch erlicher Zweifel, 
iyewillen die darin gefallen möchten] be 
Onder von Lehenſchafft / Dienfileue. auch 
len vndertanen erleutern und auflegen 
Dir alfa zu verftan/ Die Lehengut oder ans 
ere Beſitzung / die von den Chur- Sürften 
giſtlich oder weltlich fein und kommen / 
md die ſy von ihren weltlichen Rechten 
aben und swefentlich und rechtiglichen 
rauf een. Und ob derfelben Chur 
Irften Dienſt⸗Leut oder ander Leut / auch 
In andern Ertz⸗Biſchoffon oder Fuͤrſten / 
ie den Pan vom Reich hätten und hand⸗ 
defte/ daß man koͤmpff vor in gethun 
noͤcht / die fol man bey denfelben thun / 
’ | d 
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anderſt man muͤſt und ſolt um follihSac 
an Käaäiſerlichen Hoff⸗Gericht ſuche 
Gleich wie nun dieſes eine uhralte Editionift /% 
kan man leicht ſchlieſſen / daß nicht erſt ind 
Männsifchen Editionen ſolches Gloflema hinzu 
flicket / ſeondern aus einem alten Latein ifchen Cyan 
plar genommen worden / dergleichen Here Thule 
marius anfuͤhret Cap. VII. n. iꝛ. Es iſt zwarc 
dem / daß die Maͤyntziſchen Editionen in dent 
Meichs » Abfchieden die beften nicht find / melde 
ich mit einem Exempel lehren wil. Bald am 
de der güldenen Bulle wird befohlen daß Die 
Ehur-Fürften ihren Pringen follen 3. Sprachen 
lernen laſſen ; in Grammatica ‚lralua & Slavica 
linguis infiruantur, heifets im Original beym Thu- 
lemario , momit unfer gefchriebener Codex übel 
einftimmet fo wohl im Lateinifchen, als aud) iM 
Teutſchen: follent fie gelerret werden in de 
Latinſchen Zungen / Welſchen on Sir 
feben Zungen. Hingegen ftehet in denen 
Maͤyhntz gedruckten Reichs Abfchieden in Der fü 
teinifchen güldenen Bulle : in Germanica , Italich 
& Slavica&c. in der Teutfchen Uberſetzung abet: 
in der Teutfchen / VVelfchen und Wendt 
feben Sprachen. Welches ein groſſe Son 
tzer / und denen Fur : vorhergehenden ABortemdtt 
güldenen Bulle gantz zumider ift als in meld 

gefagt reird / Daß denen Kindern die Teuti@ 
Sprache angebohren und von Kind auff befail 
fen: ergo haben fie darinnen nicht dürffen undeke 
wieſen werden; ſondern in der Lateinifchen / me 
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urch Grammaticam zu verſtehen: wie Frehe- 
ineinem Schediafmate gewieſen. Derohalben 
it auch in der obgemeldeten alten gedruckten 
tfchen Überfeßung : inder Brammatich / 
ſſch⸗ auch Windifcher Jungen. Allem 
Teutfche Verfion in unferm MSto fcheinet den⸗ 
db vonder Sranckfurtifchen zu differiren / weil 
Rubric des 24ſten Eapiteld / referente Thule- 
io , in der Franckfurtiſchen alfo abgefaffet ift: 
8 XXI. Cap, von den Ufffesigen wed- 
de Bus Lip und Lebin und der 
fie an unfe und iren Nachkommen 
md albir der dy in zugehoͤrint. Aber in 
ſſerm MSto ftehet : Von der Pene der die 
underfteen die Aurfurften zu verroten / 
neben oder zu doten. AX1IIL. Das Ca 
felbft hebet mit dieſen Worten an: Ob ein 
oamit Surften / mit Ritter oder mic bes 
indern oder welcher hande Volkes Perfds 
die fundlichen Geſchichte die Verrete⸗ 
© / oder Hingeben / oder der Verreterye 
eymlichkeic ingeer:c. Schließlich / daß un⸗ 
geſchriebene Verſion beſſer ſey / als die bißher 
ruckten / wilich mit einem notablen CTrempel bes 
deifen. Der beruͤhmte Wagenſeil hat in feiner 
mmentatione de S. R. I,Summis Ofhcialibus & 
fficialibus Cap. VI,n. 2, Die Lateinifchen Wors 
x güldenen Bulle aus dem Sranckfurtifchen 
iHinal Cap. 27. angeführet/ da versrönet iſt / 
ab wenn der Ertz⸗Cantzler nach vollendeter Croͤ⸗ 
jung und Panquet zu Haufe anlanget / ſolle er 
r groſſe 
























4 











«3% (772) 30 

groſſe Meichs » Siegel ſamt dem Stabe vonı 
Marf Silbers/ Daran fie gehangen / aufffeine 
guten ‘Pferde dem Reihe» Vice- Canslar zum 
fenden der fo wohl dag Siegel zum Gebrau 
als dag Pferd zum Eigenthum behalten folle,d 
Pferdes Guͤte wird ın der güldenen Bulle mitgt 
wiſſen Worten beſchrieben 7 welche in allen 
druckien Teutfchen Verfionen fehlen / und fm 
ſolcher Mangel aus Wagenſeils Wuthmapir 
Daher / weil es denen Ertz Cantzlarn zufchroerf 
fallen / dem Vice-Canglar allegeit ein fchönes Pf 

zu fenden / Deromegen fie vom Känfer die Abfd 
fung ſolcher Conftitution erhalten. Aber ini 
feem MSto ftehen nicht allein Die Sateinifdn 
Worte, wieim Original’ fondern auch im 
fhen : Zu Stund foller daffelbe Inge 
Durch einen uß finen Dienern des vor 
nanten Reyferlichen Hoffs Canzellaı 

wider ſchicken uff einem Pferde / daflı 
nad) Zymlichkeit finer eygenen YOirdl 
Peit und Liebe / die er zu dem Cantzler de 
Hoffs treit / dem ſelben Canzler febuldigif 
zu geben. 39 
eil der Herr fo freygebig iſt / fieng HereAn 
toni wieder an / fo wil ich im Gegentheil referifät 
was Lambecius von denenin der Känferlichen Bi 
bliothec befindlichen MSStis der güldenen Bulle 
andernTomo feiner Commentariorum auffgegel 
net / weil ich fehe/ daß der Herr Thulemariusit 
Lambecium nicht bey der Hand gehabt. Pag.d4 
fq. hebet er an zu befchreiben das VO 
rana 
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nacenm infolio regali , welches Känfer Wen⸗ 
Fahr 1400; da er von den Ehur-Sürften ab» 
Emorden / abſchreiben / und mit vielen übers 
ten Bildern zieren laffen. Auff der eriten 
ten ift ver erſte Buchftab feines Nahmıns W, 
hen darein er felbit gemahlet / wie er in Dem 
ingniß zu Prage gefeffen/ und feine Hände 
Fuͤſſe in Stock geftecket, zufamt der Bader 
d Sufanna / Ducch weicher Hülffe er unver: 
et aus dem Gefängniß entfommen. Den 
und Poetifchen Eingang / 

‚Omnipotens, zterne DEus &c. 
ber damahls noch nicht ediret geweſen / hat 
mbecius be gefüget aber der Herr Thulemari- 
at diefe Verſe auch heraußgegeben : denen in 
Tenceslai Codice bepgefüget iſt Index Capitum 
e Parıis Aufee Bulle, quæ continet Conflitu- 
m Imperiälem ab Imperatore Carolo IV. inCo- 
iisNorimbergenfibuspromulgatam A.1356. Indi- 
henona, quarto Idus, five die decimo Januarii, 
norum ipfius Anno decimo , Imperii autem prs- 
„Nicht /2cundo wie in etlichen Editionen gelefen 
id. Der Anfangiftiiefonft: Inmomine fan- 
Ec. Und das Ehde des 2aften Capitels iſt des 
andern Editionen auch gleich: few quodliber 
nifforum. Daraufffolgetdiefer Schluß und 
ich einneuer Titul: Explicit aurea Bulla Im- 
alium Conjlitutionum. Incipit Trattatus Impe- 
lium Legum &c. Nemlich dafelbit fienge an 
ee andere Theil der güldenen Bulle, fo zu Meg 
tomulgiget worden. Da denn fonderlich nu 
Ta 14 a 
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dinalis Epifcopus Albanenſis im Anfange 
Conſtitution außdruͤcklich genennet wird Zion 
deſſen Nahme in Goldajis Edition nur mit 
erften Buchſtaben T. bemercket iſt def 
Lambecius auffden Ughellum ungehalten if} 
er dieſes Thomz in Catalogo Epiſcoporum 
nenfium feine Meldung gerhan. Endlicybri 
erdie Clauful: Expkeir Bulla aurea Confin vion 
Imperialıum arque Legum &c. und feet hing 
Corrigendus itaque eft vulgaris & invereraruser 
fecundumqguem AureaBulla , quafi unicataniı 
conftans Conftitutione,, in triginta dividitur©; 
vel Titulos, cum tamen illa reveraduas compri 
dat Conttitutiones, quæ tam temporis, quam 
refpedtu , ideoque etiam ratione divifionisin@% 
ta, afe invicemdiverf® ſunt. Er perfprichtt 
davon anderswo mit mehren zu handeln’ un 
vatias lectiones zu notiren / ſam̃t den andeki 
Codice Wenceslai beygefuͤgten Sachen/ v 
Kaͤhſer Karls Reife in Stalien/und die No 
Hetrurix betreffen/ heraus ja geben. DiefieQ 
fprechen aber/ redete Herr Leonhard dazu/i 
wenig als andereerfüllet worden. Undobg 
Lambeciusdarinnen nicht unrecht hat 7 de a 
güldene Bulle in zwey Theile theilet / welches 
in dem von mir obbelobten MSto Latinoge 
het; fohater doch unrecht / wenmerden Gar 
lem Albanenfem Tbomam zu heiſſen befe 
Denn im Srandfurtifchen Driginal liefer £ 
außdrücklich : Domino Tbeodorico Epifeopo 4 


venfi > und in unferm Lateinifchen MSio- 
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par auch nur der erſte Buchftab T; hingegen im 
eutſch Biſchoff zu Al⸗ 
ane: und im oberwehnten alten gedruckten Ex⸗ 
plar: Herren Theodorichen Biſchoffe 
banen. ch habe des Ughelli Italiam Sacram 
dt wollte fonft nachfuchen/ ob nicht zur Zeit 
guldenen Bulle an. 1356. der Bifchoff zu Albas 
"Theodoricusgeheiffen. Aber ftehet denn nichtg 
MLambecio von der Teutfchen Verfion , Die Kaͤh⸗ 
E Wenceslaus machen laſſen / wovon der Here 
hulem rius gedenckt Cap. IX.n.i. &z. und wuͤn⸗ 
et 7 daß der jetzige Kanferliche Bibliothecarius 
iges entweder fetbit heraußgeben / oder einem 
Indern vetgoͤnnen möchte. Ich finde im Lambe- 
nichts / fprach Herr Antoni. Denn an dem 
erangeführten Drre hat er nur eines Lateini⸗ 
en Errimplars erwehnet / fo Känfer Wentzel 
ertigenlaffen aber gar nicht eines Teurfchen- 
ob er gleich an zweyen Drten der Teutfchen 
on Meldung thut / ſo fehreibet er doch nicht / 
elbi ge auff Wenceslai Befehl verfertiget wor⸗ 
I ja die Codices find beyde nach deſſen Tode 
jwieben. Der erfte. wird gefunden pag. 834. 
nem volumine chartaceo Germanico in folio 
i, Anno 1481, ut in fine legitur , exarato, 
nen die andere Stelle hat Aures Bulla Imper, 
‚IV, in Germanicam linguamtranslara, Der 
fe pagin. 960: in einem voluminechartaccoin 
;d arinnen allerhand Schrifften / fonderlich 
plomata , deren neueſtes de anno 1496, enthal⸗ 
nd; unter denenſelben nun ſtehet num. 9. Im- 
"Augustus 1690. ©gg per: 
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| Wie! { per. Caroli IV, Aurea Bulls Germanice, Aber ich 
1 fan nicht uͤmhin / noch eins vom Käyfer Wencc 
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lao zu errechnen welches Lambecius Libr. Ih 
749. fgq. mweitläufftig erzehlet. Es hat mem 
dieſer Käfer eine fchone Teutfche Bibelſchre 
und mit allerhand Siguren außzieren laſſen⸗ 
unter Die gemeinetten find / da er ſich ver 
wie er im Gefaͤngniß zu Prage ſitzet / oder wicht 
von feinee Sufanna ım Bade mit Kopff waſcha 
und reiben gewartet wird / oder auch die Suſan 
allein mit der Bade⸗Waune und BadeDuaflt 
x. Item ein Vogel enttweder mit einer Dind 
uͤm den Halß / oder frey und auff ver Bindefk 
tzend: Lambecius fager vecht / Kaͤyſer Wengl 
habe diefe zwar hübfche und Föftliche / aber ungl 
reimtefte Gemaͤhlde in die Bibel fegen laſſen zit 
ervigen Gedaͤchtniß feiner ‘Pragarifchen Gef 
genfchafft / und daraus gefchehenen under 
ten Erloͤſung / welche Dubravius Libr, XX 
ftorie Bohemic® mit mehren befehreibet 
Fürglich wiederhohlen wil. Känfer ABengeit 
ſehr wild und graufam / fü gar z daß er im 
den Scharffrichter ben fich hatte / den er Geſa 
titulirte / weil er ihm ein Kind ausder Tauf 
hoben. Diefen feinen Gefatter ließ er offt 
ſich auff einem Pferde reiten und wo ereine 
traff / dem ernichtgnädig war/mufteder Sche 
richter herab ſpringen / und ihm den Kopffabt 
ſen. Dadurch machte er ſich aber fo. berha 
daß er nirgend ficher war / und ſich endlich eimm 
es Schloß eine Meile von Prage bauete / Dahn 
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ym Aufflauff des Volcks feine Retirade nehmen 
inte. Äber es waͤhrete nicht lange / fo ward er 
angen genommen / in das gemeine Gefaͤngniß 
armen Sünder zu Prage verſperret / und 4. 
natlangfehr übelgehalten. Endlich vergöns 
te ihm der Kath zu Prage auff fein vielfältiges 
Ditten/ Daß er baden-und den Unflat abmafchen 
effte/ und wurde von 4. Stadt; Knedhten in 
tiſcher Kleidung zum öffentlichen Bade ges 
hret / Deren zweene mit ihm baden / die andern 
et feine außgegogene Kleider bewahren follten. 
Beil ihm nun eine von den Bade⸗Moͤgden gefiel, 
witzte ex deſto länger / und als cr fich zu erkuͤh⸗ 
aus der Stuben heraußgieng / fahe er einen 
3 Sifchers-Kahn mit einem Ruder am Ufer 
17 und fragte die Magdı ob fie ſo lange ru⸗ 
fönter biß fie über den Fluß kaͤnen? und als 
8 bejahete / ſetzet er fich in den Kahn / koͤmmet 
Waͤchtern geſchwinde aus den Augen’ und 
h unbefandte Wege nacket mit der nackeren 
d vor fein neues Schloß / Da fich der Com» 
ant fehr über feines Herrn Fortun verwuns 
Der Känfer befichlet Kleider her zu brins 
das Abendmahl zu bereiten / und 100. Gold⸗ 
zu langen / welche er feiner Suſanna (fo 
je Magd) an ſtatt des Fehr⸗Geldes indie 
d druͤckt / und fie nichtnur zu Tiſche / fondern 
uBette mit nimmet. Hierauff iſt er biel aͤr⸗ 
worden / und hat durch keines Menſchen / als 
einigen Sufannen / Bitten und Zureden ſich 
gen laſſen biß er indas Schloß Ziebraf ent: 
Be Ggg 2 wichen / 
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michen/ melches gar weit von Prage lieger; dt 
denn die Schmaufereyen wieder angeſangen 
durch feinen Gefatter die Verdaͤchtigen und® 
de fort und fort hinrichten laſſen. Ich glau 
fing Herr Leonhard wieder an / Kaͤpſer 
habe fich mit feiner munderlichen Beſten 
ie / und deghalben auch in and 
Büchern ihr Gedaͤchtniß geſtifftet / als in der 
pie der guͤldenen Bulle, da. er mit feiner SU 
nen ſtracks auff dem erfien Blate ſtehen mi 
ABeıtnunder Herr Thulemärius Cap. VILnut 
diefe Abfchrifft des Wenceslai omnınm opti n 
& curioffsfimum MStumnennet / fd mollen wit 
Kupffer dem Lambecio pag. 752. abborgen? 
für unfern Monat fegen laffens Damit jeder 
ein Specimen der darinnen befindlichen Bild 
ben möge. Es har ach Känfer Wente 
Badern An. 1406. eingroß Privilegium geg 
deſſen Iñhalt Goldaftus. Tomo I. der Mei 
Satzungen pag. 82. und aus demfelben Thule 
rius Capit. X, numer. 8. erzehlet/ darinn 10 
Bader⸗Handwerck allen andern Handime 
gleich gemacht und ihre Dienfte vorehrlic 
rein gefprochen / und bey Leibes» und Le 
Straffe / auch Confilcation aller Güter verbi 
die Bader zu ſchmaͤhen / oder etwas wide 
ehrliche Dienfte zu reden, Daneben ba 






























N ; ' nen gemeldeter Acnig aus Gnaden we 
\ k Ü ben daß fie fich alieſa me diefes WYapg 
9 gebrauchen ſollten / als nemlich in di 
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güldenen Schildeeine Blaufarb Anett 





BE — 
gebundene Binden fuͤhren / darin⸗ 
nt der Mitten ein grüner Papagey ſte⸗ 
ſollte. Diefe Worte find dem Lambecio 
engefallen / fonft wuͤrde er leicht errathen 
7 was das für.ein Vogel waͤre / der fo offt 
König Wentzels Gemählden mit einer 
je vorkoͤmmet: hingegen fönnen wir aus feis 
telation ſchlieſſen / daß König Wentzel aus 
wbahrem Faveur denen Badern ſolch YBas 
egeben / teil er durch einer "Bade » Magd 
fe indie Freyheit wieder gefeget worden. 

erwirlaffenden faulen Wentzel (mie er ing 
nn genefit wird) fahren und betrachten die 
Zöhmifche Heldenmärhige Fürften und Kos 
4 vel he Georgius Leopoldus Kesfler de Keflen- 
u Pragean. 1689. in Rupffer ftechen laſſen / 
en meiftentheilg aug des Juli Solimanni Elo- 
gumBohemorum kurtz beſchrieben / und aus 
Jedweden Gelegenheit genommen / einen 


































irs zu formiren / unter dem Titul ; Thrfes 
nico -Legales Politice fuper vita gefisque XX, 
m, Interrceum Regumgue Bobemia &c. Det 
or iſt ein junger Juriſt / und hat mit diefer 
ation Die Dodor- Würde erhalten, daruͤm 
er nicht allein indem Tractate ſelbſt / fondern 
n Di Dedicatoria Juridica wierers nennet) 
jalben fo ſehr mit Terminis und Sententiis ex 
ie Jure uͤm fich / daß man dafür erſchrecken 
weil er zumahl die Loca allegeit daben allegi- 
draus zu Ichlieffen / Daß er dag Jus Canoni- 
% Civile auff dem Nägelchen herfagen koͤnne. 
* ©9953 Sonſt 








s 3% (780) 30 


Gonftift wenig Fluges Darinnen / und laut 
meine Sachen in derfelben abgehandelt / als 
ftodia & exhibitione reorum, de fpeciebus R 
blicz , de jure Belli , de Contradtibus, de Pa 
de Monomachia &c. welche alle faft bloß aı 
nen in utroque jure befindlichen Legibus A 
men getragen find / und feltenein paar Com 
tatorcs citiget worden. Es find noch dreyt 
nes beygefüget / die erfte in honorem D, I 
den Patron der Syuriften: Die andere in laud 
Patricii Hiberniæ Apoſtoli: Die dritte pro Pu 
rio. Sie find alle mit fo vielen Citationib 
dem Jure und andern Audtoribus erfullet / 
ſchweren wil / die Auditores, indem fie 
den Fleiß des Oratoris verwundert / haben 
lich ihre Gedancken auff Die Connexion w 
und mercken Eönnen / ms er hinaus male; 
ſchweigen / Daß er ſich eines ſo elenden Sıylit 
chet / der nicht elender ſeyn koͤnte. Da 
Herr ein Specimen habe / wil ich ihm etlie 
len aus der legten Oration herleſen / baldna 
Eingange: Scitis NN. AA. in omni Scibi 
a Theologis , quam a Philofophis ante di 
nem quidditatis rei præoccupari quæſtion 
eſſe, few exiftentia rei; ratio: fiquidemir 
logicali, & fubfiftendi confequentia quic 
exiftentiam rei fe habet per modum ad 
quod ex natura conceptüs noftri premitü 
vel exiftentiamrei : atquehzceft unive ali 
latticorum methodus, quam, fi hodie ſequ 
non preftarem, nifidebitum : quia vero nos: 
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feiiplunr effe , ſeu exiftentiam purgatorii ex 
m ſupponimus, licet id adverfarii noftri ne- 
ex hypotheſi faltem- - - - Dper 
Er auff + fprach Herr Antoni, meine Oh⸗ 
thun mir gar zu wehe: wenn ich in dieſer O- 
gewel waͤre / fo hätte ichs gemacht / wie 
gen Studenten / welche nicht gerne zuhoͤ⸗ 
* nd waͤre gar hinaußgelauffen. Auff ſolche 
Zeil e hätte der Here’ gab Herr Leonhard zur 
ort / auch nicht vernommen das treffliche 
m en, welches hin und wieder fo ſtarck hervor⸗ 
et daß man es mit Fackeln und Minds 
tern-fuchen muß. Im Exordio erzehlet er 
Br derbahr Geſichte / welches ihm der Gott 
eus porgeftellet. Da wäre er unter des 
atritũ alte Spieß-Gefellen kommen / unter - 
hen moben an gefefjen der Mann mit dem zwey⸗ 
ei —d igen Schmerdt/ Apocal. XIX. und die mit⸗ 
e vor Gericht ſtehenden zweene Verfolger 
Ri eben Cromwell und Carolum Cootum, 
yammet. Der ee 
hm binten einer zurufft : Hoͤret / guter 
u d ! habet ihr diß Gerichte gefehen ? Und 
6 bejahet ftaget jener: Ob GOtt / als 
Richter / dieſe in aller Welt beruͤhmte 
am Hecht zur Höllen perdammen koͤnne 
e zeitlichen Sünde willen? Linfer Ora- 
ckt / e8 möchte hinter dem Fragenden ets 
am Origene verborgen ſeyn; weil aber ders 
ie ein erbarer alter Mann außſiehet / hält 
Een, ‚einen Dilcours von der vorgelegeten 
Ggg4+ dm 
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Frage. Indeſſen gehet ein Priefter in feit 
Prieſterlichen Schmuck-heraus / und fünget 
Meffe zu lefen vor des batritii Spieß-Gefellen? 
im neulich ſten Englifehen Kriege uͤmkommen 
ren. Da läffet unfer Orator den Alten in di 
Ecken fiehen / und wohnet der Seel Meffe bi 
und nachdemdiefelbe vollbracht / kehret er mie 
zu feinem Alten und leget ihm Diefe Quecltion 
Magifterialemfür: quando putaret, piis purga 
rii manibus incruentam prodefle hofliam, an m 
ubi peradta eft fubftantialiter , an demum ‚fi &it 
graliter? Der Alte lachet überlaut / und fragerk 
mieder: quid lepide queris denonente? 9 
aus erfennet der Orator, daß jener ein form: 
Zutheraner oder Calviniſt ſey / und verklaget 
vor dem Richter» Stul + da dem Anfehenn 
lauter heilige Leute faffen: wie aber diefe ihn d 
dammen/ und den Alten rechtfertigen / da ik 
er erſt daß er unter die Keger gefallen. 
nun zuthbun? Nach langem deliberirent«t 
Appello, Appello Wohin ? fragen fie” 
antwortet ; zum H. Patritio, der am erſſen 
Eingang zum Zeges» Feuer gefunden. Dar 
fen fie: zum Kercker! zum Feuer! Zudem 
nun über ihn herfind/ und ihn binden wollen 7 
ret der Schlaf: Gott Morpheus auff mit hu 
fpielen / und er ift davon befreyet wider fein 
tention , und befindet fich bey feinen Audirorib 
als gnädigen und vom Patritio re 
tern / feine Sache und das Fege Feuer fürihi 
zu defendigen/ X, O wie muß der gute Men 


— — — — — — — — — 


1 Schweiß gelegen / und im Bette geſchwum—⸗ 
a haben ? fprach Herr Antoni: wie muß er ſo 
geweſt ſeyn / da er von Diefer Angft eriöfet 
Den? Gewiß / diefer Eingang iſt ſchr pathe- 
h und ad captandam beneyolentiam eingerich⸗ 
* ip glaube / er habelänger darüber ſtudieret / 
ö Barclajus über feinem: Nondum orbis adora- 
it Romam. ber mit mag vor Argumenten 
aedenn unfer Orator Das Sege- euer bewieſen? 
itdenen LocisScripturz, antwortete Herr Le- 
inhard, Die ing gemein pflegen vorgebracht zu 
den aus Eſa. IV. Zachar. IX. 2. Maccab, XII, 
orinth.XV. 1.Corinth. III. Matrh. XII. Matth, 
M. Tob, III. welchen er benfüget die Tradition 
Kirchen, Bärer / und fich beruft auff die See: 
7 die aus dem Fege + Feuer erfihienen find, 
Et Antoni verſetzte: Damit wird er bey den Kes 
nnichts außrichten: denn daß fie weder auff 
Erfcheinungen / noch auff die Traditiönes pafs 
I bezeuget die tägliche Erfahrung ; ſo ift auch: 
t unbefanit / was fie auff die übel applicirten 
Sprüche der Schrift zu antworten pflegen: des 
foegen der Dodtor Sorbonicus, Natalis Alexan- 
, Szculo IV, Hiftorix Ecclefiaftice , Diflertat, - 
1. faft alle dieſelben Sprüche vor infufhifant 
tr dag Fege⸗Feuer zubeweifen / und ihrer nar 
9 außliefet / daraus man e8 demonttriren fons 
pelches aber ben genauerer Unterfuchung eben 
mig zutreffen wird. Indeſſen bin ich vers 
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fen Commilitonibus dag Fege: Seuet mit fi 
Argumenten defenditet hätte / er würde ie 
beſtanden ſeyn. Vielleicht hätte fiebefjerperme 
viret / redete Herr Leonhard ferner / waserfa 
von dem Orte des Fege⸗Feuers / daß nemlic di 
ſelbe in Irrland ſey / und vom Patritio,gefund 
worden. a ic) wills wohl glaͤuben / daß das 
Feuer in Irrland ſey / ſagte Herr Antoni ‚glei 
wie die Holle in Ißland im Heckel:Bergerda 
innen bißweilen ein fo fchrecfliches Heulen it 
Schreyen gehöret wird / daß die Einmohnerit 
gemein vorgeben / die Wohnung der Werdamie 
fen hier felbft. Herr Leonhard verfolgte: Jehi 
ger Zeit öffnet ſich auch / unſers Oraroris Beni 
nach / am allermeiften das Irrlaͤndiſche 
Feuer / indem e8 an feinen unter-iredifchen Grit 
ken fich nicht begnügen laͤſſet fondern gangE 
gland / ja Die gange Welt mit Kriegs⸗Flam 
anfüllet. Deromegen vermahnet der Oraror 
ne Glaubens: &enoffen / daß fieihre Dozbittei 
den N. Patritium , als den von GOtt verordn 
Thür Hüter des Fege⸗Feuers abſchicken follte 
Sonderlich aber follte der König Jacobus Die | 
England mit dem Kriegs» ege - euer geplagken 
Seelen erlöfen nicht Durch: Zwang gegen DIE 
Widerſacher / fondern durch Lindigkeit. Dee 
nach follte er fich auch zu dem lieben Patritio, ald 
Clavigero Purgatorii’, wenden / und den erum 
Patritianum , dag iſt / die Seancifcaner von Si 
land / wie aus der nachgefegten Rechnung falle 
ſcheinen wil / zu Dulffe nehmen dig würden ih 
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it ipren geiftlichen Waffen trefflich benflchen , 
Die Feinde überwinden helfen. Denngleich 
feine Oration zu Prage in Ecclefia Immacu- 
Conceptionis RR. PP. Minorum Hibernorum 
ten) alſo machet er dem Könige Jacobo zu 
ft eine unglaubliche Rechnung von 15740000, 
lichen Patrinanifchen Eoldaten daher / zum 
dament feßend / / was Davids Leute 2. Sam. 
IE zuihm fagen: Du bifi beffer / als wenn 
et 10000, wären. Demnach rechnet er 
chen zu Rom / Prage / Madritt und in Jrr⸗ 
ſelbſt befindlichen Irrlaͤndiſchen Franciſca- 
HE 10000. Mann / welcher geſtalt es ihm nicht 
eb faͤllet / eine überaus groſſe Zahl auffs Pas 
uf In Rom find ihrer 160. die ma⸗ 
11600000, in Ptage 78. Die machen 780000, 
N Drift 223. Die machen 2230000. in Irrland 
o.die machen uo30000. Mit einer fo herelis 
n Mannfchafft würde König Jacobus den 
ieg unfehlbar erhalten / jedoch paulatim: ja uns 
Jrator gehet fo weit / daß er fich unterſiehet / 
prophesenen, König Jacobus werde nach 7. oder 
jahren wieder zur Erone kommen / und weil 
alten Oracula gemeiniglich in Verſen befluns 
17 bat er ſeins auch indem befandten Verſe abs 




















of feptemmea regna, novemve videns, mira- 
Bi bor,ariflas. 

N Fundament {ft weil diefe Zahlen eine fon, 
kliche Bedeutung und Krafft haben in Veraͤn⸗ 
ung der Republiquen.. Er tröfter ihn u 
a 
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daß ihn GOtt nicht werde die Verweſung fehen 
laſſen / ſondern von der Frucht feines Leibes auff 
feinen Stul ſetzen St. und ſetzet hinzu; Fortiter 
ergo ſunt fultinenda hzc Imperii onera, fednom, 
fine confolatione ; venietenim auxilium de D. Pa- 
tritio, factantum quidquid potes, fedin abfiradie, 
&° metaphyficando , & fatisfaciesDeo , Matrique, 
Eccleſiæ. Endlich fünget er die Conclufion an 
niit diefen Torten; Sic auguror felicisiime Jaco- 
be II. Diident, nonfalli! Er habe geredet I 
fpricht er weiter / als .cin geringer Orator , Die 
Statiften würden lehren / was zu folgen und zu 
thun fey. Das iſt noch dag befle/ raifonnirge 
Herr Antoni , daßer den Staats⸗Leuten dieDech 
fion uͤberlaͤſſet: und wird er fih Gluͤck zu wuͤn⸗ 
fhen haben / wenn fie ihn nicht gar ing Fege⸗ 
Feuer fo langerclegiren/ fein Haupt mit dem Hel- 
leboro oder Nieſewurtz fo lange zu purgiren / big 
der König Jacobus wieder zum Regiment gelanget, 
Ich gläube/ der gute König wird jego mehr als 
zu viel abftrahieen und metaphyficiren / da ihm Ko⸗ 
nig Wilhelm über dem Halfelieget /und das Irr⸗ 
laͤndiſche Fege » Feuer außiöfchen wil ; eraber die 
Veſtungen / ſo er noch übrig hat ı mitgnugfamer 
Garnifon verfehen muß. Er wird vielleicht vor: 
das Negifter der funffzehentauſendmahltauſend / 
fiebenhundert und viergigtaufend geiftlichen Sol⸗ 
daten / ſo ihm unfer Orator auffdem Papiere wohl⸗ 
meinend præſentiret / gerne zehentauſend rechts 
ſchaffene leibline Soldaten annehmen : weil ee 
zumahl fiehet / Daß eg über feinen 
en! 
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ſen / Echwager und Bruder / Ludovicum, Kds 
nig in Franckreich / von allen Ecken hergehet / und 
er Demnach Feine Huͤlffe mehr von ihm zu gewar⸗ 
ten hat. Db ihm num der Heil. Parritius Huͤlffe 
ſchicken wird / weilder Heil. Ludovicus nicht mehr 
fan, muß die Zeit lehren. Es feheinet / als 0b 
König Facob wenig auffden Heil. Parritium bauey 
meil er fich bey den irrdiſchen Potentaten fo eifrig 
umb Huͤlffe bewerben laͤßt. Den Prinzen von 
Woallis fiehet und höret maynicdht mehr ın denen 
‚Zeitungen vielleicht ifter verlehren / oder gar ge⸗ 
ftorben. Wie wird nun des Oratoris Wunſch 
erfüllet werden / teil Deg Jacobi Impotenz Welt⸗ 
kuͤndig iſt? Ich moͤchte es auch nicht wagen mit 
der ſiebenden oder neundten Zahl precise, ob gleich 
beyde Numeri Climadterici find. Unſer Orator 
hat / weiß nicht/ quo faro, fein Oraculum in einem 
fiebenfüßichten Verß abgefaffet + und gleich mie 
deiſer exorbitiret / alfo ift zu beforgen / daß jenes 
auch dürffte unter Die überflüßigen Gedancken ges 
zehlet werden. Vielleicht möchtedem Kölnge Ja- 
‚cobo befier gefallen haben / wenn er / wie der Po- 
‚et, in indefinito gefebet: 
Post aliquot mea regna videns , mirabor , ari» 








Aas. 

Ich weiß auch nicht zuſammen zu reimen / wie doch 
Patritiusein Heiliger im Himmel iſt / und zugleich 
Thuͤr⸗Huͤter oder Guardian des Fege⸗Feuers. 
Der Thuͤr⸗Huͤter muß ja bey der Thüre wohnen: 
wie koͤnte er ſonſt derſelben hüten? Petrus it Thuͤr⸗ 
Hüter des Himmels / und iſt auch ungezweifſelt 
im 
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im Himmel. Demnach muß Patricius nicht img 
Himmel, fondern im Fege⸗Feuer bey der Thüre 
ſitzen + fol er anders dafelbıt Thür Hüter fepn. 
Wie viel Götter muß aber unfer Oraror Haben 
wenn er wünfchet: Diident, nonfalli? Am alla 
wenigſten geher feine Rechnung an’ welche gan 
auff Sand gebauet iſt. Denn wie fömmer er auf 
die Abfurdität / Daß er die Francifcaner mit Rönk 
gen vergleichet. Das Volck fhäste David deſ⸗ 
wegen höher al8ı0000, weil er König war / umd 
ift eine außgsmachte Sache daß wenn ein 
nigim Treffen bleibet / Dee Verluſt viel geöfferiftt 
als wenn 10000. Soldaten ümfommen. Aber 
daß der Verluſt eines Franciſcaners fo hoch gu 
æltimiren / wird cin verfländiger Menfch nimmer 
mehr fagen. 

Nun waren die Medieinifchen Buͤcher noch 
brig + und flach unfere Herren fonderlich u 
Augen ein neuer Tomus von den Ephemeridibus 
Natur& Curioforum , fd vor dem Fahre heraußs 
kommen. Weil aber die Zeitfchon verfloſſen ber 
gehrete Here Antoni nur ein kleines / und war 
von dem Herrn Leonhard vergnüget mit Scepb 
Blancarts Schau:Plaz der Raupen / Wün 
mer’ Maden / und Daraus gezeugten 
genden Thiergen/ fo neulich ing Teucſche über 
ſetzt zu Zeipgig an Tag gefommen. Der Überfi 
ger / D. Johan. Chriftian Rodochs / Pradticus | 
Weiſſenfelß / hatin der Vor s Redegelobet IT 
die vortrefflichſten Köpffe unferer Zeit fo vielmene 
Erfindungen vorbringen/ und Damit der Unw 
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fenheit ſam̃t Daher Ba Irtthuͤmern / A⸗ 
berglauben und luͤgenhafften Prophezenungen ab⸗ 
heiffen. Er fuͤhret zum Exempelan / wie ſich neu⸗ 
lich in einem Muͤhl⸗ Garten zu Weiffenfelß anet⸗ 
lichen Baͤumen ein ſo ſchoͤnes / zartes und dichtes 
iſes Gewebe gefunden / in ſolcher Quantität / 
daß Stuͤcke / wie groſſe Half, Tuͤcher / abgenom⸗ 
men werden koͤnnen. Dieſes hielten einige vor 
ein Zeichen der Peſt; wer aber zwifchen den Baͤu⸗ 
men die in groſſen Kılmpen beyſammen liegende 
bieltaufend Nymphas oder Puͤpgen geſehen / wor⸗ 
aus die kleinen weißlichten Schmetterlinge theils 
gekrochen / theils noch darmnen ſtacken / der hat 
leicht urtheilen koͤnnen / wer die Urach und Werck—⸗ 
meiſter eines fo artigen Gewebes geweſen. Dem— 
nad) habe der Auctor wohl gethan / daß er feine 
Obfervationes yon dergleichen Ungeziefer zum 
tugniß der unbegreifllichen Weißheit und All⸗ 
ht GOttes in Druck geftellet : weßwegen 
) der Auctor felbjt am Ende feiner Vor⸗Rede 
tt preifet/ nachdem er die Art und Urfprung 
er Schrift befchrieben / und noch rarere Dins 
verheiſſen hatte. Er thut ſehr wohl / urtheilete 
t Antoni, daß er GOttes nicht vergiſſet / wie 
e Näturaliften und Mechaniften thun/ aber ihre 
heitdamitanden Taglegen. Als wenn eis 
rein vortrefflich Uhrwerck lange befichtiget/ und 
feine Kunft- Getriebe wohl erforfchet hatte 
aber an ftatt er ſchlieſſen follte / es hätte 
Bein Fünftlicher guter Meifter gemacht / fo wollte 
Fallen feinen Witz daran ſtrecken / zu Femme 
un 
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trachten / fprach DerrLeonhard. Er tbeilet 
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und außzuforſchen / me ſich Doch dieſes Uhr verd 
ſelbſt gemacht hatte / over wie alle feine Raͤder / 
dern / Gewercke und vergleichen Stücke fi ale 
ſelbſt erſonnen / gefuͤget und kormiret: tmelchesan 
tige Gleichniß Parkerus giebet und der unvergkich 
liche Here von Seckendorff ins Teutfcheübere 
tzet / in den Additionibus deg Ehriften- Staats pag 
91,92. Vie beſſer hat eg Phulippusa SS. Trinitars; 
gemacht / wenn er Lib. VIL feiner Orientalifehki 
Reiſe⸗Beſchreibung Cap. IV. eine fonderliche Au 
Wuͤrme beſchreibet / die Furge und dünne Ha 
haben / und theild den Seiden Wuͤrmen nacha 
men ; Denn menn fie fterben wollen / melchesbal 
nach ihrer Geburt gefchiehet / ſo ſteigen fieauffei 
Mauer / erwehlen ihnen daſelbſt den Ort ih 
Sterbens/ und reifen innen mit ihrem eigen 
Maul alle Haar ihres Leibes ablegen fie. dunf 
heruͤm / und bauen ihnen alfo felber ein Grab 
welchem ſie ihr Leben endigen. Aus ihnen m 
fen Eleine fch warte Vogelein / und bangen die 
re fd fett an der Mauren daß man fie nichtk 
herunterbringen / wenn man ſie nicht abEraß 
Allbier koͤnte einer wohl/feget Philippushin 
Die Goͤttliche Verſehung betrachten / u 
dieſelbige loben / wie ihrer viel in Serra 
tung der Sciden-YOürmerbun. Laſſet 
doc) Die Curioſitaͤten unſers Auctoris genau 




















Buch in 47. Stuͤcke. Im erſten beweifere 
unterfchiedlichen Experimenten / daß Feine 2 
mer aus der Faͤulniß werden koͤnnen / ob gleich 
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ins auch Derfelben Meinung zugethan ift. Wir 
ollen nur das erfie zum Beweiß anführen, Er 
drey Zucker⸗Glaͤſer mit rohem Fleiſch voneis 
m Hunde / den er anatomirte , und ſaſt noch lebe⸗ 
ingefüllet ; eins derſelben mit Blaſen wohl vers 
ahret / das andere mit einem klaren Tuche verbuns 
mund das drite laſſen offen ſtehen. Nach einiger 
eit fander das Fleiſch in allen verfaulet / das dritte 

a5 voller Wuͤrmer / in den beyden andern aber 
ne. Hieraus bemweifet er / Daß die Generation der 
jücmer nicht Fomme aus der Haͤulniß / noch von 
Ebenfommenden Lufft / als welche in dem mit Tu⸗ 
verbundenenGlaſe frey eins und außgehen kun⸗ 
ſondern von den Fliegen / als welche in die zu: 
machten Glaͤſer nicht / wohl aber in das offen fte⸗ 
ide kom̃en kunten: und weil alle verfaulte Din⸗ 
von den liegen / als ihr Aaß / gefucht werden, 
en fie ihre Eyer darauff welche denn durch Die 
arme außgebruͤtet / Wuͤrmer / Nymphe und 
iegen werden. Auf den Einwurff von den Wuͤr⸗ 
mindern menſchlichen Daͤrmen antwortet er, 
3 felten jemand Wuͤrmet hat / der nicht vorher 
[eohe Früchte oder viel gezuckerte Sachen ge⸗ 
en / worauff denndie Fliegen gefeffen / und ihre 
er fallen laffen: wenn nun jemand im Gebrauch 
er Speiſen zu viel thut / ſo bekoͤmmet er viel jüs 
euchtigkeiten / darinnen die Fliegen» Ener lan⸗ 
erhalten bleiben / und endlich zu Wuͤrmern 
gebruͤtet werden / Die wegen groſſer Ißärme 
nieler Nahrung gröffer werden / als fonfting 
ein in der Lufft geſchehen wuͤrde. Vom 2. Ca⸗ 
Aususrus 1690. Hhh pitel 
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raren Surinamiſchen Schmetterlingen dat 


x(02) 20 


ö— — — — — — — — —— 


pitel biß auff dag 32. hat der Audtor alle 
ten der Raupen ſamt ihren Nymphis unddar 

Friechenden Schmetterlingen uͤmbſtändlich 
forgfältig betrachtet ; als da find ; die Sand. R 
pe / die kleine Aurelia,und Die Nord-⸗Raupe Set 
handelt er von den Raupen und Xymphis dergt 
fen und erfien Butter» Schmetterlinge; vom 
andern Butter » Schmetterlinge und feinen ® 
änderungen ; von der Roſen⸗Stock⸗Raupe; 

den Nacht-Schmetterlingen; von Dons Kakk 
von der Mauperder Land⸗Meſſer genañt; vomd 
filbgealänsichten Schmetterlinge; vom geil 
Springer; vonder Ring-Raupe / die qus de 
an Aepffel⸗ und Birn⸗Aeſten bißweilen befindlit 
Ringelchen ihren Urſprung haben; vonder ® 
Raupe ;von den Seiden Würmern; von ein 
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ein fehr groffer iſt welchen der Audtor dag Fon 
be Pfau⸗Auge nennet andere aber den ge 
Atlas; & cxtera Bundſchuch. Imzz. Cap. he 
er von den Spinnen ; und erſtlich vonderfl 

braunen Spinne / die ohne Männichen Eyeria 
und neue Spinnen vorbringt / ale ein Hermapı 
dit zu fenn fcheinet. Hernachbefchreibetereing 

ArtenSpinnen aus Suriname / deren eine fo 
iſt / daß fieauffdie Hand gefeket den ganken 
Teller bevecket. Die vielen langer weiſſen Fad 
offtermahls in derLufft fliegen/und voneiwige 
ein Meteoron gehälten werden / haͤlt et für& 
weben / die durch die Gewalt da VBindeloßge 
mir ſamt den@pifien indiekufft geführet/guß 


wor 
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vorden / und bey ſtillem Wetter roieder fo einzeln 
unter gefallen. Er ſaget / doß fie lange jajten fons 
jen z under fie wohl ſechs Dionat ohne Eſſen und 
rincken beiwahret. Sie leben meiſtens von Flies 
en; welche fie außfaugen : und fo man drey oder 
mehr Spinnen in ein, laß zufammen ſetzet ſau⸗ 
m fie inander fo lange aus / biß nur eine übrig 
leibt / welche denn Hahn im Korbe iſt. Sie legen 
neiniglich 100. Eyer / theils mehr / theils weniger. 
Die Art ihres Gewebes beſchreibet der Auctor ſehr 
tigund außfuͤhrlich micht weniger die unterſchie⸗ 
ene und wundetbahre Situation ihrer Augen und 
rheifjet mehr — — Bon gleicher Cu- 
iohtat ift das 34. Haupt» Stück / darmnen erals 
hand Arten von Scorpionen vorſtellet / Die ges 
jeinen / Die Egyptiſchen / die von Tunis, Die Oſt⸗ 
nl en: die Ceylaniſchen W. fonderlich aber 
te Eigenſchafften im Gebähren und Schwans 
rfepn. Im 35. betrachtet er die Waſſer⸗Lauß; 
1 36. Die kleinen Schnecken ohne Haͤusgen; im 
„die Eyerchen / daraus die Schnecken mit Daußs 
Ngeneritct werden ; im 28. die Myl oder Kaͤſe⸗ 
Bürıngen / die Ducch ein Vergröfferungs Glaß 
ich als Stachel /Schweine preſentiten; im 30. 
eRäufe der Kirſch⸗Baͤume und anderer Gewaͤch⸗ 
* imgo.diegrüne Sjohannig » Beer: Lauß oder 
ante / welche auch auff Den Apricofen und ans 
m Kräutern gefunden wird ; im 4. Die Holtz— 
uß; im 42. die Läufe fo an einer Art fliegender 
iferchen ſitzen; wobey er endlich anmerckt / daß 
fü ein, Thier frey ſey von Laufen. Der Wal⸗ 
Dbh z fiſch 
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- Immer mehr und mehr entlediget werden mi 
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fiſch ſelbſt habe feine Laͤufe wonon der Audioz 


# 




















etliche bewahret. Ein Thier fey des andern f 
ne Speife. Denn ein jeglicher Vogel und 
tichtes Thier habe feine befondere Art von 
und Slöhen. Im 43. die Scharladhsrothe &i 
Spinne / welche im Srühlinge beym Se | 
Schein auf der Erden kreucht / und nicht geb 
fer ift + als eine gemeine Lauf. Im 4afle L 
lerhand Arten von Mücken / deren ra 
er ſehr curieux befchreiber. Im 45ſten vom! 
Ddierchen / die in Gall Aepffein Diftel-Krofp 
Knöpfen auff den Lilien Blaͤttern %, 9 funde 
werden. Im göften von der Honig «R e 
da er wuͤnſchet / daß der abſonderliche _ 
Des Schwammerdams heraußfommen md 
Endlich im 4rften Eapitel giebet er Anleitu 
tie man die Schmetterlinge fangen und bi a 
ven folle. Im Anhange findet man richt mu 
einige Brieffe von der Conchenilie , Se Jen 
ürmern/ und Ephemera ; fondern auch u 
che Anmertkungen zu den obigen Capiteln. Di 
ſes alles ift aber nur der erfte Theil / den an 
— wil unſer Auctor kuͤnfftig auch herauf el 
en: J— 
Wir wuͤnſchen dem Auctori ferner Glck 
zu / ſprach Here Antoni, fo wohl / als denen 
dern curieufen Leuten / welche in Erforſch 
der natuͤrlichen Dinge ihren Fleiß anmoen 
damit Die gelehrte Welt der Alten Frechü 


Wer num die bißher in denen Lateiniſchen 
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nsöfifchen Adis Eruditorum auffgegeichnete 
fervationes de Infedtis hiermit conferiren wolls 
4. der würde groffen Nutzen davon haben. Zum 
xempel / in den Leipziger Adtis ftehet die Epiftel 
Sstaliänifchen Abts von denen Schnecken: 
den + Damit Die Generatio ex ovis völlig auff den 
Thron gefeßet wird. Here Leonhardhohitedie A- 
&ahersur üm den Ort auffsufchlagen / und zu wei: 
terem Difcours Anlaß zunehmen. Aber ein dazu 
fommender Brieff machte einen Gtilftand, und 
In, Anlaß / über den groſſen Schaden zu 





















ufftzen / welcher der rei litterariæ Durch toͤdtlichen 
Dinteitt ihrer Atlantum bevorſtehet. Denn eg hat 
abermahleiner das Haupt geleget / nemlich der vor⸗ 
treffliche und hoch -beruhmte Praſch / welcher zu 
7 genſpurg am n. Junii ityl. vet. im 53, Jahre ſei⸗ 
nes Alters eutſchlaffen / und den 16. darauff mit eis 
nem herrlichen Begaͤngniſſe beygeſehet worden iſt. 
Er hat daſelbſt viel hohe Wuͤrden bekleidet / eines 
Rathsmeiſters / Directoris erarii publici, Præſidis 
des Ebangeliſch. Confiltorii, oberſten⸗Scholarchæ, 
ind Depotirten im Stadt⸗Collegio bey annoch 
vaͤhrendem Reichs⸗Tage. Seine ſtattliche Ge⸗ 
Iehrfamkeit hat er in vielen Schrifften an Tag ge⸗ 
eben/ wozu er etliche Jahre her gute Gelegenheit 
habt / da ihm die Aufflichtüberdie Druckeren ans 
rfrauet geweſen. Gonderlich aber warer ein 
beraus guter Poet / und hat kurtz vor feinem Ens 
gleichfameinen Schmanen » Sefang hinterlaß 
welcher hieher gefeßet zu werden allerdingg 


eritiret: 
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nr, | CAnTIo CycnEA, | 
i J 1 Quam fidei, ſpei, & in Deum ac Patriam charit 
—* ı Wi fus teflem beate dvakucre fue praci- 
| | nuit Ipfe. 
| j $ Vs amici. Jam faturomnium 
Er: Excedo terris: jam fuper zthera 
4 | Libro ſolutæ mentis alas, 
Mu}: | ' Aligerä comitante turmä, 
Jam fpe relidtä civibus, &chde, ä 
Capeſſo Amoris limina gemmeag 3 
Acvinculo jungor perenni 
Exadamante Ken beatis, 
Quin & ftupenti fidereum licet 
Regem ofeulando tangere, Confulem 
Hic laureatisme benignus 
u Faſcibus ætherium fälutat, 
= ( Efferte corpus, ceu decet, ö mei; 
Et fie onuftumpulvere Jinquite, 
\ Ut & tenacimentevivum 
| In patriam referatis Urbem. 


} Zum Befchluß legen wir noch bey ein Ruhn 
IE k | wuͤrdiges Edit, welches der Chur» Fürft zu Tele 
\b 58 r er / feine beywohnende grofje Pietät zu bejeugen 
J —9— | vor wenig Monaten promulgiret/ und allen fe 
| | nen unterhabenden Clericis beſohlen dem Canc 
| ni Concilii Tridentini nachzuleben / und Die Ce 
1 H eubinen / oder andere verdächtige Weiber abjt 
| * ——— auch dieſelben nirgends nerborgen 
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IOHANNES HUGO, Deigratia Archie- 


fcopus Trevirenfis, SacriRomani Imperii perGal- 
Ei y 3 [1 3 
& Regnum Arclatenfe, Archicancellarius , ac 





tinceps Elector, Epifcopus Spirenfis, Admini- 
"+ ftrator Prumienfis, ac Præpoſitus Weis- 


h 


fenburgenfis &c. 

Omnibus & fingulisClericis noftr&Jurisdidtio- 

ni fubjedtis, aliisque hasce lectu- 
ris 
Salutem in Domino ! 
TMiniftriEcclefizad eam, quam de- 

WB cct, continentiam ac vitz integritatem diri- 
gantur , populusque hinc eos magis difceretrevere- 
‚quo illos vita honeſtiores cognoſceret, Sancta- 
ynodus Tridentina quibuscunque Clericis præci- 
it, neConcubinas, aut alias mulieres, de quibus 
joslit haberi fufpicio, in domo, vel extra detine- 
e, aut cum illis ullam confuetudinem habere au- 
derent , alioquin poenis a SS, Canonibus vel fta- 
htis Ecclefiarum impofitis punirentur, & fi moni- 
ti non abftinerent , contra eos per ſubtractionem 
fertig partis obventionum , füfpenfionem ab ad- 
miniftratione cum amisfione omnium fructuum, ac 
ken que privationem beneficiorum procederetur. 
Cum autem a faluberrima ejusdem Concilii Ge- 
talis in noftra Diceceſi recepti ac publicati con- 
itione, prout nobis refertur, quidam de Cle- 
noftro defledtere, ſuſpectas mulieres fufcipere, 
t ex illieito concubitu uterum geftantes in do- 
us fuis tolerare , fovere, äut ad latitandum in 
cis ignotis promovere animadyertantur, 
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Ideirco omnes ac fingulos Clericos nobis ſu 
jectos hoc noftro fubferipco monemus , & diftri- 
cte przcipimus , ut ejusmodi mulieres nullatenus 
fufeipiant , aut fi quas detinent, quanto citius di- 
mitrant, Decanis tam collegiatarum , quam rura- 
lium Ecclefiarum „&c horum Synodalibüs, utpote 
quorum ofhicii pars eft, ut eorum infpedtione di- 
fciplina Chriftiana- elle conferverur , mandan- 
‚tes, ut ad relevandam utrobique excufationem c- 





: — detentoris, quaſi ſibi de eo, quod muliet 


detenta ſuſpecta fuerit, nequaquam conſtiterit, 


contravenientes huic ſaluberrimæ conſtitutioni 


commoneant, & Officiali aut Fiſcali noſtro vel 
maxime ſi parere neglexerint , id ipfum pro cor- 
redtione & animädverfione debita denuncient 
- Quod fi vero Clericorum quispiam mulieremejus- 
modiimpr&gnatam aut ad latitandum promoverit 0 


aut etiam Ofhciali Fifcalive non quamprimum de- 


nunciarit, eo ipfo ut impuritatis ſeu carnalis com- 
mercij correus ‚ feu quafi confeflus habeatur, pœna. 
que debita eidem infligatur. Utquehzc noftra mo- 


nitio omnibus innoteſcat, ſigillo noftröÄrchiepifco- 


pali munitam in Collegiatarum nec non ruralium, 
Ecclefjarum feu Parochiarum Capitulis publicati, 
ipfisque Synodalibus explicari juffimus. Ehrenbreit- 
ſtein d, 29. April, 1690. — 
3— Exmandato Johannis — Regi⸗ 
roCopia 
Phil. Nicolaus Wolff, Curi⸗ 
. . „Confl,Nor. 
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Nfere Herren haben zwar ihre 


ABS Conferenz in des Herrn Antoni Ber 
EB haufung wieder angeftellet / und fürs 














nemlich von Richard Simons Hiftoire_, 
‚ritique des Verfions du Nouveau Teftament_ , \ } 
amt dem, was neulicher Zeit fo wohl Jo.Henr. | 


lajus zu Gieſſen / als Matth. Honcamp zu Männg 

vider ihn heraufgegeben / ihre Unterredung ger | 
ühret : weil wir aber in vorigen Monaten wegen 

Mangel des Raums unterfihiedliche Bücher zus w 
uͤcke laffen müffen / und diefelben zur andern Zeit | 
recenfiren verfprochen, alfo nach Dem gemeinen 

Zprichwort eine Schuld auff ung geladen ; dem» 

ach wollen wir ung erſt derfelben entledigen / und 

chefferum, Vitam Pontide la Gardie, fort dem / 

vas im andern Theil von Crain noch übrig iſt / 

ergeſtalt mit einander dur gehe / daß wiraud) - | 
8 Heren Speneri neues Werck de Infignibusan — 
einem Orte mit einflechten. Erſt wird der Herr 1 
\ntoni,darnach Herr Leonhard,und endlich Hert er 
Sonftantin Die Recenfion verrichten / welches 
zuͤck wit noch in keinem Monate haben wo + 
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Auditum admiſſi rifum teneatis amict. 


—J 
die erſte Stelle ſoll wegen feiner Raritäthab J 
annu⸗ Scheferi . antiquis verügue Regni Sueciæ ‚33 | 
gi 2 Infin Bi 
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indie, fo der höchfien Obtigkeit als Räpfere 


f"enpel das Wapen der. Mahler / dreh meifl 


{ 


pictas in fcutis.clypeisve, ut pereasfige 


| 2% (800 ) Mes Bi 
Infignibws Liber fingularis , Holmie 1678. #40 
deſſen Inhalt Here Antoni folgenden 
gab: Im erften Capitel urtheilet der 
das Wort mpgnsa ſey indem Verſie nde — 
es heutiges Tages gebrauchen / Denen alte 
nern gang unbekañt geweſen / und erkläre 
Ciceronis, Virgilii und anderer/ da felb: 
koͤmmet. Er verwirfft / als garzuengt 
gefchränckt/ die Definitiones, welches bel 
Afpilogia und andere gegeben/ und verfich 
die Infignia certas quasdamrerum hye ani 
five inanimatarum imagines ‚fculpras „czla 
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tus, conditio, dignitas, poteftas alicuju: 
ab alterius ſimili dignitate poteftateve. Er 
tet fonderlich Die eigentliche Materie Der In 
nemlich Schild und Helm / daher ieam 
Teutſchen und Schweden Wapen / das 
fen heiſſen. Im andern Capitel ver 
gleichfalls Die Eintheilungen / fo Spelm 
Keckermann gemacht / weil ſonderlich dh 
weit gangen / und alle Zeichen / ſo di 
Gieſſer / Tuch - und Zeug⸗ macher / oda 
Handwereks /Leute aufkihre Manufadu 
cken / mit dazu gezehlet. Aber Schefferu 
Waopen zufoͤrderſt in die / fo adeliche und 
Perſonen haben. Von dieſen giebt er 


de in einem rothen / fo Kaͤhſer Rudoh —* 
den / und andere mehr. ene theilet a 
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Königen / und in diejenigen / fo denen zukommen, 
welche unter der höchften Obrigkeit find Die er 
viedetum in verfchiedene Elaffen diftinguiret: bes 
»inget fich aber dabey / doß er nurins gemein von 
ven Wapen der hoͤch ſten Obrigkeit, ſo viel zu feis 
em Zweck dienen wird fagen > amd hernach ab» 
Onderlich das. Königliche Schmwedifche Wapen 
ettachten wolle. Demnach unterfucher er im 
»rizgen Capitel / wenn Die Infignia oder Wapen 
ebraucht zu werden angeſangen. Es waͤre zwar 
‚er ters einige Gleichheit der heutigen Wapen 
ey vielen Voͤſckern zu Kriegs: Zeiten gefunden 
vorden/ nicht aber die Wapen felbft : fo wurden 


elbige Infignia auch nicht gebraucht zur eufferlis 


en Befräfftigung eines Dinges / wie heut zu 


Tage. In fpecie meifet er / daß die Reichs: IBapen 


ınd Inſiegel weder bey den Perfern / nod) &rie, 
hen / noch Römern/im Gebrauch geweſen. Der 
rat zu Tage übliche Reichs⸗Adier ſey nach 
ınzi Meinung nicht zu finden vor Käyfer Hein⸗ 
ichs des II, Zeiten / uͤm dag Fahr Ehrifti 1044. 
fen Nummum Odavius de Strada anführe doch 
‚ätten nach ihm die Kapfer/ Henricus VII, Guiliel- 
"us und Fridericus IV. nur den Adler miteinem 
Ropffe gebraucht. Quibus ex poftremis verbis , 
!fetSchefferus hinzu / tamen adhuc dubitare licer, 
trum isHenricinummus aStrada prolatus, fuerit_, 
nuinus. Cur enim ca fpecie neglecta, quam prz-, 


ert, czterorum Imperatorum aquile uno capite ; 


xcontenta? Daher Spelmannus nicht nur dieO- 
on, daß der mwebtt ge Adler die Theilung 
| DE Er< || 5 BE 77 
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des Reichs in dag Orientalifche und Occidenul- 
ſche anzeige, gaͤntzlich verwirfft / fondern auch sid 
neuer machet/ weil in Käpfer Friedrichs des l 
Schilde / der in der Kirche zu ABeftmünfter in 
Stein gehauen’ nur der Adler mit einem Kopfı 
zu fehen ift. 

Ich glaube nicht, ſprach Here Leonhard, nf 
man hierinnen etwas gewiſſes finden kan / darauf 
fefte zu fuffen. Daß die Nummi beym Strada hich 
allezeit richtig / iſ mehr als zu wahr, und haben mir 
zwey Erempel davon inumferm O&tober des bot⸗ 
gen Jahrs / p-1033.1034. Am beften hat mir noch 
gefallen / mag Carolus du Freſne in Diſſert. deink- 
rioris eviNumifmatibus num, XI. von Diefer Mate- 
rie geſchrieben. Er ſaget / e8 ſey offenbahr / duf 
der Adler faſt jederzeit vor ein Symbolum der kon⸗ 
glichen und höchften Wuͤrde gehalten worden. Ob 


‚aber ſolch Zeichen die Römer von den Perfernbu 


kommen / wil er nicht vor gewiß fageny weil der 
Adler von Anfang der Roͤmiſchen Republig inter 
przcipua ſupremæ dignitatis infignia immer gehal 
ten morden/ und Dionyfius Halicarnaffzus * / 
daß die Römer den Adler von den Tufcisbefom, 
men. Sch vor mein Theil toolite ſagen daf es 
eine Teutfche Erfindung fey / und alfo die Perſet ſo 


wohl als die Römer von den Teutfchen erlernet. 


Daß die Perfer nicht nur viel Teutſche Wörter / 
—— auch Ritus von uhraltenZeiten her gehabt! 

eweiſen die Hiſtorien; fo. ift audy vom Prafchio 
bewieſen / daß Die Tuſci, von denen Die Römer: 1 
Adler befommen / Teutſcher Anfunfft gen +" 
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Dem wil ich leicht Beyfall geben / ſatzte Herr An- 
oni hinzu / weil ins gemein Davor gehalten wird / 
aß auch die mancherley Farben der Wapen von 
en alten Teutſchen ihren Urſprung haben / wel⸗ 
hes der Herr Schubartus mit mehren bekraͤffliget / 
e Comitibus Palatinis Cæſareis p.304. ſeq. Aber 
sieder auff unfern Adler zu kommen / verfolgte 
derr Leonhard , fd hat du Frefne eben folche Ge⸗ 
ancken von deſſen zwey Koͤpffen / wie ich oben ges 
abt. Quando vero biceps aquila invecta fuerit, 


on planum eſt aſſequi, cumnecinImperatorum, . 


el Confulum nummis, nec in cæteris rei antiquariæ 
aonumentis uſpiam occurrat, præterquam in colu- 
una Trajani, Romæ, in qua militis clypeo inſcripta 
iur, - Die erſten Byzantiſchen Kanfer hätten 
veder auff ihren Sceptris Conſularibus, noch an ihs 
en Kleidern zweykoͤpffichte Abler getragen. Er 
erwirfft gleichfalls die Opinionen / Daß Die alten _ 
Teutſchen den zweykoͤpffichten Adler angenoms 
nen / da fic bey Uberwindung des Vari zweene Roͤ⸗ 
niſche Adler erbeutet: oder daß ſelbiger ein Zei⸗ 
hen der Reichs⸗Theilung in Orient und Occident 
eh ; fedhzrecentiorum conjedturz ingenii porius 
cumine, quam ipfa nituntur rei veritate, cum bi- 
eps aquila longe recentior videatur,pr&fertimapud 
Syzantinos. Darauf erzehlet er unterfchiedliche 
Contrafaiten der Palzologorum , da der Adler mit 
inem Kopffegemahlet ift : aber in Theodori La- 
Karis junioris nummo & efligie werde der zwey⸗ 
'pffichte gefehen; und Georgius Phranzes, da er 
prächtigen Auffjug Kapfers Joannis Palzologi 
| Bi bes 
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beſchreibet / ſaget / daß der Schiffs Leute auf den 
kaͤyſerlichen Schiffe ihre Hüte mit zweytoͤpffichien 
Adlern gegieret gemefen / und auff dem Vorder 
Theil des Schiffs em zweykoͤpffichter Adler jni 
ſchen zween Löwen geflanden. Ifmael Bulliald« 
bezeuge / daß zu Eonftantinopel im Pallafı/ de 
noch Conftantini Nahmen behaͤlt / hin und wird 
Schilde mit dem zweykoͤpffichten Adler gefehr 
erden. Demerrius Paleologus Defporahabe ul 
Carolum VI. König in Franckreich einen Br 
gefchrieben / daran ein Siegel von Wachs auf 
Papier gegoſſen / in welchem ein Adler mita.Crv 
nen gebildet iſt. Man könne auch nicht gemif 
ſagen / wenn in dem Occidentalifchen Reich det 
ſchwartze Adler zum Reichs» Siegel genommen 
toorden, Denn eg wären lauter Fabeln ı mat 
Villaneus pom Julio Cxfare und Conftantino ; al 
dere vom Carolo Magno, Ottone Magno, &c.dil 
geben. Doch ſey gewiß / daß zu Friderici I. Barb- 
rollz Zeiten der Adler dag Reiche » LBapen gene 


fen / aber annody zu Henrici VII. Zeiten nur einen 


Kopff gehabt, Derowegen fünte man difpui 
ren / ob Carolus Molinzus den Marianum Socinum 
mit Recht rekutiret / welcher gefagt die Occident: 
lifchen Känfer hätten zroiefache Wopen geführt 
auff einer Seite den halben Adler / auff der andern 
ihrer Familie Wapen / biß auff Känfer Sigimu 
dum, welcher ber erſte geweſen / der einen ganter 


und zweykoͤpffichten Adler in fein Wapen geſettet 


weil er ſahe / daß das Orientaliſche Kaͤhſerthum ir 
mer mehr und mehr abnahm. Dieſer Mein 


le 
deẽ docini feheinet nach du Frefne Urtheil zu favori- 
iren die Geheimnißspollelberfchrifft des Siegels 


Sigifmundi , welche Freherus an deſſen Bulle ges 


heuckt zu ſeyn erzehlet: 
Aquila Ezechielis , 
Sponft ‚mijla eſt de celis, 
Volat ıpfa fine meta, 
‚Quo nec Vares , nec Propbeta 
Evolavit altius. 


Aus welchen Werfen man leicht abnehmen Fir 


nen / daß Sigifmundus habe anzeigen tollen / daß 
die. Räpferliche HoheitinOccident unter feinerKes 
gierung auffs hoͤch ſte gefliegen. ‘Doch würde man 
dem gelehrren Frehero mehr zu dancken haben 
menn er angezeiget hätte / ob in Sigifgundi Siegel 
der Adler zwey Köpffe hätte. Er hätte auch ans 
derswo Des Siegels gedacht / fo an der güldenen 
Bulle Caroli quarti henget und den auff dem 
Throne figenden Kaͤyſer mit der Crone / und auff 
den Seiten zwey Schilde / in einem den Adler / im 
andern den Löwen / vorftellet. Bey Nicolao Zyl- 
leſio in S. Maximino Trevir. p. 63. fteheteingleiches 
Siegel des Caroli IV. da der Adler nur einen Kopff 
hat. Hat er Doch auch nur einen Kopff auff der 
güldenen Bulle felbft / verſetzte Herr Antoni, wie 
aus. dem accuraten Abriffe des Deren Thulemarii 
eriheinet. Woraus dem Socino eine groſſe 
Wahrfcheinligkeit zufället/ dem ich aber Doch nicht 
beyfallen fan. Denn esmachtmir ſtarcken Zieiks 
“lımag Hocpingk de Jure Infignium Cap. VI. P. I. 
m zweyloͤpffichten Adler colligitet/ und infons 
ih Jii 5, derheit 
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Derheit num. 286. wider den Socinum felbft auf 
dem Molinzo angeführet hat. Wer Diefen Streit 








recht fchlichten wil / der muß die Fänferlicyen Epi- 


taphia,Nummos,Diplomata, Waffen unddergli 
hen in Originali anfehen / welches wir weder fin 


nen / noch vermögen zu thun. Doch halte ich da⸗ 


vor / es ſey nicht ungereimt / was Papebroch in 
dis Sanctorum Maji, Tomo V. in Commentario 
pr&vio de S. Lucifero Epifcopo Calaritano Cap. ll, 
num, 107. gemuthmaffet, daß dee Gebrauch dis 
zweykoͤpffichten Adlers gank in der frenen Wil 
kuͤhr geftandens wiewohl er irret / wenn er nor dem 


14. Szculo denfelben nirgends gefunden zu werden 


erachtet/da er doch aus des du Frefne Conitantino- 
poli Chriftiana und Gloflario Latinitatis einesbel 
fern hätte berichtet werden können. Aber af 
ung feine Worte hoͤren: De ipfius bicipitis Aquile 
origine more fuo accurate ferutatus omnia Claudius 
Francifcus Meneftrier , in Opufculo de Origine Ar- 
mariarum teflerarım Cap. 43. tandem refolvit 2, 
Grecis effe, qui ficuti Cruces duabus decuflatisline- 
is, ficetiam Aquilas caperintgeminare divilo verti- 
ce: idque fortaſſe, quoties duo fimul corregnabant. 


. Sed hanc conjedturam vellem videre exemplisnum- 


mdrum antiquorumfirmatam ; alioqui vereör, ne 
ficutimere arbitrarius fuit ufüs geminz aut fimplici 
Crucis, fic etiam füerit Aquile} quamvis vehemen- 
terpropendeam; ut credam, ogtafione alieujus Im- 


'perialis conjundtionis id fatum. _Veruftiffimum- 


‚exemplar bicipitis Aquila reperitur in parmula qu⸗ 


dam Antoninianæ columnz, qua duarumLegion' 
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inunam conjundtionem notaricredunt eruditi ;nec 
ılterum deinde ullum ufpiam occurrit ante Szcu- 
um XIV, quo reperio in Parifina Georgii Codini e- 
litione iconifmos aliquot veterum picturarum, Jo- 
innis Palzologi trajedionem in Iraliam acceflum- 
que ad Urbanum,V. annoM CCC LXVIIII, expri- 
nentium? ubi p. 15. fpedtatur triremis, Veneticis,Pa- 
palibus & Imperialibus tefleris ornata: quasinter 
'resbicipites Aquilæ, etiam aRupertoBavaro & Si- 
iſmundo Imperatoribus Germanis initio Szculi 
XV, ufürpatz. Der willführliche Gebrauch des 
weykoͤpffichten Adlers erſcheinet Flärlich aus den 


alten Monumenten. Odavius de Strada feßet in 


kinenNumifmatibus p. 352. 353. zween Nummos,eis 
nendeg Theodori Lafcaris junioris, den andern deg 
Michalis Paleologi, feines Succefloris, deren jener 
den Adler mit zween Köpffeny diefer aber nur mit 
tinem weifet. : Eben fo iftesauch in Occident bes 
ſchaffen geweſen / und Fan ich daher nicht aller» 
dings dem Scheffero und dem Heren beyſtimmen / 
daß dee Nummus Henrici Nigri beym Strada fuppo- 
htitius ſey. Denn ic) weiß Exempel / daß ein Kaͤh⸗ 
fer fo wohl den einfachen als Doppelten Adler nach 
Belieben geführet. Auff den Fridericum H. föns 
te ich. mich beruffen / deſſen Schild / mie oberweh⸗ 
net / nur den einfachen Adlerhabenfol. Hinge⸗ 
gen habe ich ein Gemaͤhlde geſehen / da dieſer Kaͤy⸗ 
ſer auff ſeinem Thron ſitzet / und den erſten Hertzog 


u Braunſchweig und Luͤneburg / Ottonem, beieh⸗ 


\et/ und ſtehet fo wohl zun Haͤupten / als zun Fuͤſ⸗ 
n des Throns der zweykoͤpffichte Adler. —* 
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aberdie7. Chur⸗Fuͤrſten mit den Reiche‘ 
dien in ihrem Chur⸗Habit daheruͤm ſtehen / nd, 
ches erſt nach Caroli IV: Zeiten auffgekommen 
‚wird daſſelbe Gemaͤhlde erſt nach der Zeit verferti 
get zu ſeyn billich gegläubet. Aber gemiß iftı mas 
ich vom Känfer Wenceslao fagen mil. Delu 
Nummum hat Strada p. 467. und findei ſich fein ui 





nijges Zeichen des Petrugs daran: gleichmehlil 


Died zweykoͤpffichte Adler Elärlich auff demfelben u 


ſehen. Aber indes Wenceslai Bibel / welche ich 


im vorigen Monate aus dem Lambecio befährit 


ben / ift auff dem erſten Blate er felbft ſamt feiner 


Gemahlin Sophiagemahletzund ftehet über feinem 
Ho upte der Adler mit einem Haupte / mie der Ab⸗ 
riß beym Lambeciolib. II. p. 751. zeuget. Demradı 
hat Hocpingk num, 307. wohlangemerdet/ daß die 
Kähſer offt den Adler anders auff ihren Waflen 
und Sahnen/anders auff ihren Müngen und Siv 
gelamachenlaffen. Und daß etlich e den einfahen 
Abler auch nad) des Sigifmundi Zeiten gebraucht 
heſtaͤtigen ſo wohl Maximiliani I. Diplomata, alß 
beflen und anderer Nummi, und dero Abriſſe beym 
Strada: daß alfo dag Argumentum negativum, tieb 
ches einige daher nehmen wollen / ganß Feine Kraft 
haben kan. Nie dem allen aber / fo fan ich das 


| Waopen / welches Stumphus und andere dem Caro: 


lo Magno aflıgniten/gar nicht annehmen / als wenn 


in demſelben auff einer Seiten ein halber Adi 


auffder andern Die Frantzoͤſiſchen Lilien geftanden: 
‚db gleich) Meibomius auff dem erften Blate fein 


Irminfule ung den geharnifchten Carolum mit: 
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nem groſſen langen Barte vorſtellet / Der in der 
echten Hand ein bloſſes Schwerdt / in der andern 
efes Wapen hält. Denn daß ſolches Bild ums 
echt und falſch ſey / giebt Freheri PrAoröınua de 
atura Caroli Magni Deutlich zu erkennen / der am 
Snde augdrücklich leugnet / daß Carolus vinen gryſ⸗ 
en Bart gehabt, und die Worte eines vornehmen 
Aogſpurgers / ohne Zweiffel Marci Velſeri, zut Con- 
mation anfuͤhret / der alſo an ihn gefchrieben ; 
“go plurimorum prejudicianon veritus, in ea fum., 
vrefi, Carolum barbam non pavifle ; faltem pro- 
xam illam,qua plerumque exornatur, ad eum nihil 
ertinere. Certe Eginhardus ejusnonmeminit_ : 
xeftapudme moneta Carolina, vetus nifi fallor, 
ujusectypon mitto,puromento. Non nego, fie- 


i potuifle, ut interdum tonforis negligentiä men- 


um & labra pili nonnihil inumbrarent: hac enim 
»ecie Romz in mufivo opere illius ztatis confpici- 


ar, Sedprolixam & fquallidam barbam abominer, ° 


Sch habe dieſes Mufivurn Opus auch gefehen,fagte 
Jerr Leonhard, zwar nicht zu Rom in Originali, 
andern in einem wohl formirten Abrife in des 
ponii ? fifcellaneis Eruditz Autiquitatis pag. 284. 
a Carolus Magnus und Pabft Leo zweymahl ab⸗ 
ebildet find; erſtlich ſtehen fie gegen einander uͤ⸗ 
er; zum andern liegen fie auff den Knien, Leo 
uff der rechten / Carolus auff der lincken Seiten; 
itten figet der. Apoftel Petrus auff einem Throne / 
nd. reicher dem Pabſte dag Pallium, dem Käpfer 
her eine Fahne. Beeden ift in beeden Gemaͤhl⸗ 
n eine blaue viereckete Tafel hinter dem Daupte 
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angemachet / welche andeutet/ daß fie dazumahl 
noch am Keben geweſen / als fie gemahlet worden, 
ie nebenft dem Joan. Diacono bezeuget Dorantus 
inRationali 1.1.c.3,da er zugleichsfeiner&emwohnhit 
nach / eine allegorifche und ziemlich tief außgeſon⸗ 
nene Raifon giebet : Cum Pralatus aut Sandtusvi- 
vens pingitur,non in formam feutirotundi, ſed qua 
drati corona ipfi depingitur, ut quatuor cardinali- 
bus virtutibus vigere monftretur , prout.in Legend: 
S.Gregorüihabetur. Weil nun dieſes Contrafai 
ohne Zweiſſel zu der Zeit gemacht worden / daCı- 
rolus an. Soi. (nicht Bır. wie Dafelbjt gedrucktiſt 
vom Pabſt Leone die Krone empfing, fo mu er 
gantz gewiß damahls fo außgeſehen haben. Wir 
follte er ſich aber bey einer ſolchen Solennitätnidt 


haben den ‘Bart putzen laſſen? Here Antoni flug 


den Sponium auff / da ſahen ſie klaͤrlich / daß dis 


Carou Ober⸗Bart recht von dem Barbierer in 
die Falten geleget/ hernad) die Bart. Haare an 
beeden Ohren herunter kurtz an dem Kien hiengen: 


auff dem Kopffe erſchienen aber gar Feine Haar—e/ 
ſondern Die Ohren waren bloß / und dag uͤbrige ds 
Haupts wurde von einer Mügen bedecket. Dar: 
aus ſchloß Herr Leonhard, daß die Muͤntzen des 
Catoli beym Strada fol. 367. nicht richtig waͤren 
welche dem Carolo einen langen krauſen Batt / 
und lange krauſe Haare zheigneten / es muͤſte denn 
etwa der Mahler im Abriß etwas hinzu geſetzet ha⸗ 
ben. Denn gleich wie des Leonis Haare / nad 
Sponii Beweiß / recht acnrar quff Der Mufivis ab 
geſchudert / alſo muͤſten des Caroli feine auch pe’ 
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getroffen ſeyn: zumahlen fonft auffdenen Mu- 
fo wohl die übrige Leibes⸗Geſtalt / als fonders 
‚Die Haare wohl in acht genommen würden / 
} aus Denen Mufivis des Känfers Jufiniani zu 
venna beym Alemanno in Notisad Hiltoriam ar- 
nam Procopii p. 28. & 77. zu erkennen. Velferus 
er muͤſte des Caroli Muſiva nicht techt angeſehen 
ben / ſintemahl auff denenſelben nicht etwa unge⸗ 
te Haare uͤm das Maul heruͤm biengen / ſon⸗ 
En ein formaler Bart erſchiene. Ich mil leicht 
üben / ſprach Herr Antoni, daß die Muſtva Ca- 
zu der Zeit gemacht worden / und koͤmmet mig 
pahrfcheinlich vor / daß man dadurch vorfiels 
wollen / was der Audtorcoxzyus Annalium Fran» 
mbeym Pich&o, Frehero und Lambecio ge⸗ 
be i Karlıs Romam perg:t; Leo:Papa ante 
Natalis Domisitertium de omnibus, que a po- 
Romano ei objiciebantur , coram Rege & popula 
orum dato Sacramento purificatur, & in die 
ılis Domini ante Miſſarum ſolennia in Ecelefia S. 
‚coram [änltıjfimum corpw ejus,Coronam Impe- 
m capitı Regis Leone Pontiftie imponente,ab ipſo 
üfice , ab omni populo Romano atque Francorum 
Aus appellatur anno Incarnationis Dominica 
C 49 weiß ſonſt wohl ein beſſer und gewiſ⸗ 
dontrafait des Caroli Magni, weiches auff den 
geln anzutreffen / ſo auff feine Diplomata ges 
etfind. Peireſcius hat aus denenſelben ger ma⸗ 
nefhgiem Karols Magni etkennet / und Mabillon, 
fie auch geſehen / bekraͤfftiget nicht allein lib. IL, 
‚ ReDiplomatica Cap. XVI.n. 2. deffen Meinung / 
‚ VPIEMBER 1690, gef fon 
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ſondern hat ihrer auch drey in Rupffer ſe 
ſen / Lib. V. Tab. XXIII. XXIV. &XXV. dakı 
klaͤrlich zu erfehen/ Daß Carolusfurge Haase 
einen kurtzen Bart gehabt / allerdings role Ma 
lonp 137. ſchteibet/ abra & gene piis decenter 2 
tæ cernuntur in ſigillis, que hic exbibemus , non Z 
cis, puta Carolı Mignı, Ludovici Pri, ge, a 
mil dem Seren Carolum Magnum auff el 
Thron fihend seisen. Wo hat denn der Herr] 
ſchoͤneg Abtiß hetg nommen? fragte Gerrke 
bard. Aus einem alten geſchriebenen Codicem 
branaceo, darinnen nicht allein Die Capitularia, 
gum Francorum ex collectione Anfegifi& Be 
dti Levitz, fondern aud) Die Leges Salicz, Le 
bardicz,Bojoariorum, Ripuariorum, ſam̃t de 
dice Theodofiano und einigen abforderlich 
pitularibus etlicher Fraͤnck ſchen Könige. % 
Codex ift allem Anſehen nach nicht über 100, 
nad) Dem Anfegilo geſchrieben und wird in 
vornehmen Fürftlichen Bibliothec gezeiget/b 
mir der Abriß communiciret worden. DA 
tze ‘Bild flehet vor dem erften Buchedeg An 
und repræſentiret einen König auff feinem | 
und ftehet auff jedweder Seiten ein eri 
geiftlichen Habit / in der incken Hand ein 
haltend und mit derrechten machen fie ine‘ 
als ob fie vedeten. Weil nun Anfegifus ( 
Magni und Ludovici Pii Capitufa zu eritcolli 
Das Contrafait aberdem Ludovico nicht gleik 
het / ſo iſt er ohne Zweiffel Carolus , und die zit 
Beyſtehenden deſſen Archi-Capellani , fo bey 
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zirung der Capitularium ıhre Derrichtung 
ehabt. Zudem ee haͤtt aud; der Kärfer m der 
ten Hand das Buch der Capirularium, in der 
neken eınen Scepter / an dem oben viell.icht eine 
Miefepn fol. Deſto mehr wundert mich / daß in 
er Sahne ſo ihm von Petro in dem Romiſchen 
uhvo gereicht wird / keine Lilien / noch ein Adlerz 
alb oder gantz / ſondern fechs Roſen ſtehen / und 
in ich nicht erſinnen / was die Urſach derfelben 
y. Ich kan mich zwar auch nicht erinnern / von 
en Roſen auff Caroli Sahne etwas geleſen zu has 
m’ antwortete Herr Leonhard, doch fümt Caroli 
lichte in des Herrn Abriß mit dem Nömifchen 
ufivo ziemlich uͤberein / un d mögen in dieſem von 
x Muͤtze die Haare bedecket ſeyn / welch e in jenem 
ſter Der Crone etwas hervorragen. Und obes 
hi fcheiner/ als ob auff Caroli Muͤtze eine Lilie 
des fo ift Doch Diefelbe ein bloffer Zierrath / und 
ſo wenig auff das Srändifche Wapen gezo⸗ 
‚werden, als auff ven Haupt » Schmuck der 
ferin Theodorz , des Juftiniani Gemahlin’ 
m Alemanno p. 47. da die Müße ſelbſt von des 
roli feiner wenig differivet / aber der ‘Perlen, 

hmuck ift anders, 
affet ung doch die Srangöfifchen Lilien eigentlis 
te betrachten, fagte Herr Anroni, deren Anfang 
ee Herr Schefferus pon des Clodovei Zeiten 
nehmen nicht vor rathfam erachtet’ weil Til- 
ſelbſt in feinem Recueil des Roys de France ſich 
it unterfiehet/ einigem Könige in Franckreich 
Wapen zugeben vor dem Philippo Augufto, 
Kl a dm 
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Am das Fahr go, und zwar dieſem auch nicht 
mehr als eine Lilie. Wenn aber je Clodoveusi 
Sitten geführet / fo hätte er fich Deufelben nur 

fich / nicht als des Fraͤnckiſchen Reiche IBapı 
bedienet / alſo auch nicht auff die heutige Artaih 
niretund formiret. Denn wenn fie ein öffent 
Reichs Wapen geweſen / waͤren fie nach den 
lippo Augufto nicht ſo vielmahl verändert’ biß‘ 
zuleßt auff Die heutigen dreye reduciret MOM 
Pafauier geftünde felbft / daß die Sranckifpens 
nige vor Alters ihre eigene Siegel gehabt/um 
einer drey Kronen / der andere drey halbe DOM 
Der dritte dreh Kroͤten / u. ff. jeglicher nach fd 
Willkuͤhr geführet 7 hätten fich Die Scribei 
fälf*lich.eingebildet/ Diefelben waͤren das 
Wapen der ganken Nation geweſen. Spelm 
õpiolon daß die Lilien kaum von den König 

Valehanifchem Geſchlecht eingefuͤhret worde 
gar zu cruda &c. Was diſputiret manv 
Lilien / ſprach Herr Leonhard, weiß mandog 
einmahl / ob es Lilien oder andere Dinge 
Biffzus ih Nötis in Üptonurip. 78. 79. erzehlet 
nur die Meinung von den blauen Lilien umd 
den Kröteny fat den Grillen / fo der befafitk, 
riſt / Petrus Gregorius, und Vigenerius, ũbet 
Gehirn eines Hahns gefangen / welches — 
man es gantz und unzerbrochen heraußnim 
auff einer Seiten eine Kröte /auff der anden 
Liliereprefentiret / woraus Gregorius dem X 
in Franckreich die legte Monarchie prophe M 
fondern Billzus befehreiber Auch Des Jani Er 
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Gedancken / welcher erfi beweiſet / daß Clodo- 
eus immer eine Helleparte gefuͤhtet / Die von: Gre- 
jrio Turonenfi Franci/a, das iſt der Froͤncken Eis 
oder Waffengenennet wird ; und vermeinerz 
deßwegen die Königlichen Siegel und Wa⸗ 
en Arma Franciz genennet werden. Hierauf 
gt er / daß er alle Arten von Lilien fehr fleißig und 
gourieux betrachtet / aber noch Feine gefunden has 
er die fo außfehe / wie das Frantzoͤſiſche Wapen: 
erohalben fen er auff die Memunggerarhen / daß 
Bnicht Lilien’ fondern Franckiſen / das iſt / Helle⸗ 
rten wären; fintemahl nicht nur dev Nahme 
emorum damit übereinkäme / fondern zufoͤrderſt 
ie Befchreibung der altın Zrändifchen Helles 
arten beym Procopio und Agathia, daß es Dicke 
weyſchneidige Eifen wären die auff beydin Geis 
n gekruͤmmete Hacken hätten {0 telches eine 
beige Befchreibung des heutigen Frantzoͤſiſchen 
zapens waͤre. Gleich wie nun die alteften Frans 
non den Scythen entſproſſen / alfo hätten Die 
jeroningifchen Könige einerley Wapen oder 
enn:Zeichen mit den Scythiſchen gehabt: Apud 
erodotum Aratrum cum Jugo, Bıpennis& Pbiala 
gnifunt decora, Francis Phiala, Bipenni Lilifor- 
is, Boves Aratores,, quibus vehi folitt primi Reges, 
# Regni infignia: & Scytbis,& Francis ereduntur 
ieus delapfa. Wo nun jemand eine alte Helles 
eten zu fehen verlangte / den weiſet Billeus zu Dein 
owero Lib, I. Fuldenfium Antiquitatum Cap. 
V. und feßet noch einen locum dabey aus dem 
kino , Daß die alten Könige haftas geführet / und 

Kkk3 weil 
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weil die alten Heyden an ſtatt der &sötter Spif 
verehret / geben fie noch ihren Goͤtzen dergleichen 
Gewehr in die Hand. Neulich aber moltte mic) 
jemand uͤberreden / es waͤren in dem Frantzoͤſiche⸗ 
Wapen weder Lilien / noch Helleparten / fonderh 
Bienen und führete zum Beweiß an / Daß mann 
des alten Königs Hilderich Grabe zu Tournay bid 


guͤldene Bienen gefunden. Ich Fan zwar hier 


aug feinen Medium Terminum formiren / gab Hen 
Antoni zur Antwott / der tüchtig wäre / ein richtig 
Argument zu geben : Doch wollte ich daß mır de 
Chifletii Anaftafın Childericihättensund von dieſch 

üldenen Bienen genauere Nachricht einhohln 
Fönten. In deſſen Abweſenheit wir ung mit der 
Huetii Relation begnügen laſfen muͤſſen / Propök 
IV. Demonftrationis Evangelicz Cap. VII. Pag: 147. 
148. da er ſchreibet: Infigne praterea Ægyptiacz 


. ‚religionis ad Germanos & Gallos propagatz moi 


mentum, e fepulcro Childerici Francotum 
Tornaci effoſſum antealigtiot annos, hodie vilttue⸗ 


inBibliothecaRegia: bubulum nempe caput aufd 


efſictum, folis imagine infrönte notatum, Haze 
feilicet Apis Egyptiorum Dei Effigies, cui Solisfyii- 
bolum inerät,ut Macrobius docet. Et ne quis M 


. pim efle nefeiret, adjectæ fuerant apes aureæ plus 


quam trecentz, ut ex harum nomine nomeni 


| intelligeretur. Nam cum ex putrefadtis boum’vi 
ſceribus nafci apes magno confenfu Vereres trad 


derint, patrium illis nomen fuiffe inditum mihi vet 


fimilefit; & quoniam ex Api, quiboseft, orte-fünt 


Ihe effe dietas , & quafi pattohnymicumnomen # 
liffe. Quod vocis hujus etymon longe probal - 
\ o@ 
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etisomnibus, guzadhucallata ſunt. Ich dencke 
her / wenn der Herr Rudbeck den Ochſen-Kopff 
ddie Bienen auflegen füllte / er würde den Urs 
rung aus Schweden herhohlen und daher {0 
dhi/als Frey, den Urfprung der Francken von 
en Scyihenmainteniten. Wenn ich nun meine 
Reinung platt heraußfagen fol: fo möchte ich dem 
zeyam liebſten beppflichten / und ve für Hellepar⸗ 
m aufgeben. Denn die Bildniſſe Dig Carolo- 
hannı und Pipini halten rechte Hellepatten in 
inden / mitfurgen Stielen / ob fie gleich Browe- 
us fceptra liligera nennet. Allein gleich wie Die 
pri des Wapens mit feiner Art Lilien uͤbetein⸗ 
immet / aljd auch mit feiner Biene / Die einen Dis 
en Leib / und zwey zarte ſchmale Flügel hut/ da 
ugegen auch auff den älteften Abbildungen alle 
en Theile des Wapens beeit find. Mur wuns 
tt mich, daß da Frey ın Franckreich gemefen/ 
die Srangofen immer gerne war neues haben 
ollen / dennoch niemand deſſen Demonftrationes 
achtet/ fondern man nod) ımmer bey der alten 
per mit Den Lilien bleıbet. 
 Sedde his videant amplius, qui volent. Vom 
panifchen Wapen macht unfer Audtor nıcht 
¶Weſens weil die Hillorien- Schreiber ing ges 
tin vorgeben / Daß Das Königreich Leon erft im 
Jahrhundert nach Chriſti Geburt aufigerichtet 
drden ; aber Caſtilien vom Ferdinando l. uͤm das 
1017. Das neuefte Wapen iſt das heutige / 
elches aus den en. — Koͤnigreiche zu⸗ 
mmen geſetzet iſ. Vom Englaͤndiſchen citiret 

men geſetzet ft ſch an 
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Schefferusden Spelman, foelcher außdruͤcklich aeflh 
het, daß man das heutige Wapen mit 3. Lt 
nicht finden koͤnne vor König Richard dem. 
cher um das Jahr Chriſti nyo. da er der Erxub 
Farth oder dem heiligen Kriegein Orientna 
hen wollte, feinen Schild zum erften damu piett 
lafjen : ob gleich Haeping den Guilielmum Congue 
ftorem , ſo an. zo. gebohren morden / zum Eiſn 
der diefes Wapens madyet. Denn was von 
berto oder Eduardo gefaget wird / dag er ein Erik 
mit fünff herümftehenden Vögeln im Wapen 
führet/ das ſey eine Fabel. Aus diefen allen (bl 
ber Here Scheffer/ daß die Reichs - XBapenu 
Reichs⸗Siegel lange fo alt nicht findy noieekli 
außgeben/ und über das 9. 10. oder ıı. Jahth 
dert nach Ehrifti Geburt nicht zu fuchen. UM 
diß mercket er an daß die Gewohnheit ſolcher fl 
pen in Europa faſt zu einer Zeit auffgekommen 
derohalben eine gemeinelltſach geweſen ſeyn n 
fe; wenn man nun die Hiſtorien derſelben de 
rum aufſſchluͤge / wuͤrde man ſchwerlich eine an 
finden / als die Verbuͤndniß der Chriſten wink 
Saracenen / da die Noth erforderte / ſo well 
Voͤlcker / die unter fo viel Fuͤrſten gehöret/ Di 
gewiffe Infignia zu untetfiheiden/ melche Jert 
auffer der Kriege-Zeit auch zu, Haufe gebrak 
worden, Eben diefer Meinung iſt auch Spelm 
nus zugethan / defjen Worte Schefferusg th | 
und mit mehren erläutert. Hieraus entflehet 
andere Frage: ob zur felbigen Zeit atıch am 
Voͤlcker aufferhalb Europa , fonderlich die‘ 
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Eheiften find, dergleichen Reichs⸗Wapen anges 
wmmen? die Herr Scheffer im vierdten Las 
itel alfo entfcheidet: Er habe die Ada Concilii 
onftantienfis, in Teutfdyer Sprache gedruckt / 
arinnen faft alier Voſcker im der gangen ABelt 
Schilde und Wapen vorgeftellet werden; Als 
as Wapen des Priefters Johamnis / der Könige 
n Armenien / Syrien / Afrıcay des groſſen Tartars 
Ihams / und viel anderer weit entlegenen in Aſia 
ind Africa, deren Nahmen nicht einmahl recht ges 
thrieben wären. Dergleihen Wapen aebeaud) 
epingdem Türckifchen Känfer, dem Könine zu 
Jeruſalem / in Cypern / Perfien  Armenıen / Da— 
en zu Marocco K. Aber Schefferus iſt einer 
antz andern Meinung / und hält Davor/ daß fols 
herley Reichs/Waopen / davon er allhier handelt / 
ufferhalb Europa weder por dieſem / noch heut zu 
Loge bekañt find. Er führer zum Exempel auf 
e Türcken denen Haping dren halbe oder wach⸗ 
mde Monden im blauen Felde affigniret. Denn 
veil fie den halben Mond auff ıhre Mofqueen ſe⸗ 
en und anzubeten pflegen’ mie Hoeping ſelbſt geftes 
et / ſo muß er vielmehr ben ıhnen zurReligion , alg 
um Reich gehören / gleichergeftalt / wie die Chris 
fen das Ereuß veneriren und auffdie Kirchen ſe⸗ 
en. Bas aber Haping ferner faget / daß die 
türen Den Gebrauch des halben Mondes von 
en Byzantinis haben Deren Wapen er gemefen / 
1 fich deßhalben auff den Lipfium beziehet; das 
eantwortet Scheffer alſo / die Byzantiner haͤtten 
ſelben nicht auff die Art gebraucht / wie heut zu 

REF 5 Tage 

























Tage die Städte in Europa ihre ABapenhabel 
fondern nur ihre Münger damit gezeichnet/mk 
wohl fie auch bißweilen des Neptunifeinedre) 
lichte Babel ſamt einem Delphin u.a. m. auſ 
Nummosgepräger. Derowegen auch feine 
den Byzantinifchen Känfern des halben Men 
als eines Reichs: Symboli fich bedienet, 3 
Nummi, ſo Lipfiusanführet/ wären Evi Auguli 
und bedeuteten / nad) Spanhemii Anzeige 7 
Stadt Byzanz Wieder-Auffrichtung. DM 
aber fep nicht mehr darauff gepräger mordenng 
dem die Käufer daſelbſt rehidirer. Es ſey au 
wahrfcheinlich / daß die Tuͤrcken als fiefhen 
meiſten Länderin Orient eingenommen/daseh 
Byzanz oder Eonftantinopel fo hoch zftimie J 
fen Wapen zu ihrem Reichs⸗Wapen zu erhe 
Alſo muͤſſe eine andere Urſach dahinter fie 
Indeſſen wäre Doc) gewiß / daß der Tuͤrckiſch 
be Mond mit denen in Europa gemöhnli 
Reichs: Wapen nichts gemein hat/ und dab 
feinen öffentlichen *Brieffen oder Patenten | 
hen. Es pflege zwar nach Schweiggers di 
der Tuͤrckiſche Kaͤyſer feinen Diplomatibus 
Zeichen oben over unten beyzufügen / welch 
Nahme iſt; deſſen Litteren auff eine fonde 
Art / die der Conglar erfunden / in einand 
ſchraͤncket find ; fintemahl die Tuͤrcken gar 
Bilder haben / und alle ihre Siegel nur aus 
ſtaben oder Woͤrtern beſtehen. Demnach 
des Tuͤrckiſchen Kaͤhſers Zeichen kein fo ur 
pen / wie in. Europa bekañt / indem 48 mede 
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Sehilde gepräget ‚noch die Figur eines Dinges 
eprzfentirer; ſondern ce märe eın Monogram- 
hum, dergleichen auch Die Kayſet in Occident vom 
Jarolo Magno an, weicher der erſte Urheber gewe⸗ 
enybik auff Friedericun: Il. gebraucht: mie beym 
fühftero Libr. III. Cofmographiz cap. 19. zu fehen. 
Benn fie aber über diß noch ein Siegel Dazu thas 
m fo war eg nicht Dur zweykoͤpffichte Adler / [ons 
en des Kapfırs Bud mir einer fonderbahren 
Imfchrifft; wie denn Des Ludovici Pü feins vom 
’or ingio in Cepfura Diplomatis Ludoviciani abs 
eiffenift. Alſo machien vor dieſem nach Her⸗ 
erfteins Auſſage die Moſcowiter oben auff den 
Jiplomatibus Drep Eircel in einem Triangel / und 
ehrieben in den erjien den Nahmen GOties / in 
mandern des Groß-Vuͤrſten / in den Dritten des 
migen/ den der Brieff angieng. Berner ſetzen die 


































teten den halben Mond auch nicht in Die Muͤn⸗ 
wie mit unſern Reichs-Wapen geſchiehet / 
dndern bezeichnen dieſelben bloß mit dem Nah⸗ 
jenihres Ränfers. Alſo haben auch Die Perſer 
fein Reichs» Wapen / fondern in Des Koͤniges 
Siegetift fein Nahme und Wahl, E pruch/ und 
uff ihren Moͤntzen ſtehet gleichfalls des Königeg 
Rahme. Und diefe Art haben fait alle Morgen. 
indifhe Voͤlcker meßhalben der Herr Scheffer 
db auffdıe Orientalifhen Nummos bezeucht / fo in 
einem Mufeo zu finden’ und nachdem erangemers 
fetidaß Heping felbft an denen von Felice Mallco- 
Io angegebenen Wapen der Könige in Dacien/ 
Maroeco / Preuffen und Reuſſen / —— 
— e 
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ſchleuſt er mit diefen Worten: Manet ergoseni 
guodınitio dixi, confuerudinem Infignium: of 
tum extra Europam elle incognitam , hodiegue 
gesacImperatores eam prorfus ignorare, 

Hierbey waͤre viel zu erinnern/ fieng Hm 
onhard wieder anyaber ich wil esfurkmad) n 

- Wit des Andrex Mülleri Notas in Mofis Mard 
piſtolas Syriacas, da er unterfcbiedene Orients 
Reichs und Privar:Siegel befchrieben/jete 
haben; ob ich gleich die in den Teutſchen 
Concilii zu Coſtuitz befindiichen Wape⸗ 
mir auch ein Exemplar zu Geſichte kommen/ 
groß achte. Wenn man die neuern Reifen] 
fhrerbungen Durchgienge / man follte ein und: 
ders finden welches bewieſe daß einige Außlk 
The Monarchen eben fo Reihe-ABapen k 1 
wie Die Europäifchen. Sch mil nur von ame 
etwas ſagen / deren einer ein. — Deco 
ein Chriſt iſt. Jener iſt der K yſer in China, 
fen Wapen jederman anbeten muß/ fo Aud 
ben ihm verlanget. Der Here Wagenfeilhi 
Det Diflerration de S. R. I, Summis Ofkci libu 
Sꝰuboſficialibus Cap. IV. num. 23. ſolches aus⸗ 
Leutholffund Thevenot bewieſen / und midi 
uneben fepn / wenn wir deserfien WBortem 
hehlen: Dem Räpyferlichen Infiegel ı 
Wapen / welches einen Drachen fuͤrſtelle 
muͤſſen alle frembde Gefandten febef be 
Ihrer Majeſtãt Audientʒ habon / in den 
alten Hofe / allwo es in einem alefränd 
[ben /geringeniund sings uͤmher pa br 











































nen Throne verwahrer wird’ Ehre erwei⸗ 
en: wer fich num ſolcher Revereng weis 
ert/ dem wird auch dic Audientz und Er⸗ 
jeinung vor dem Räyfer verfager. Wir 
iben von Diefer Ceremonie ſchon ım Odtober des 
tigen Jahres pag. 1069. etwas erwehner und 
ich wie der Dafelbit gedachte Moſcowitiſche Ges 
nöte fie nicht verrichten wollen alfo bat hinge⸗ 
im Zacharias Wagner Diefelbe abgeleget / deſſen 
ſandſchafft eben die jenige iſt / fo vom Thevenot 
eichrieben wird. Aber ich darff des Lambecii 
licht vergefjen welcher im Anhange des VIL Bus 
)ed feiner Commentariorum de Bibliotheca Vin- 
lobonenfi unter andern raren Sachen / fo Ihrer 
ränferlihen Majeſtaͤt aus China zugeſchickt wor⸗ 
den / zwey Contrafaite porftellet/fo wohl des Chine⸗ 
hen Kaͤhſers Xun Chi, deſſen praͤchtiges Kleid 
uff der. Bruſt einen Drachen mit einem Bart 
nd Hörnern hat / als auch feines vornehmiten 
inifter8/ P. Adam Schalls, auff deffen Bruft ein 
Rranich zu fehen. Beede Symbola leget Lambe- 
eins qus/ und faget von dem Drachen / Daß er des 
Ehinefifchen Reichs und Käpfers eigenes Aa; 
en Br gleich roie der Adler in Teutfchland, Eſt- 
Que ibi inprimis notatu dignum „inter habitus Regũ 
pretiofiflima ornamenta precipuum obtinere lo- 
um Draconem barbatum & cornutum, eumque 
Regis ac Regni Sinici proprium Infigne eſſe, quem- 
idmodum AquilaInfigne eftImperatoris & Imperiä 
Romano-Germanici. Cauflaautem, cur Sinenfes 
illud Infigne fibi elegetint , eoque in publicis monu- 


mentie 
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mentis religiofifime urantur, hzceft, quodfecur 
dum vulgarem quandam fabulam unus ex antigü 
eorum Regibus tali infidens Draconi cum barb 
longa & cornibus, qualishicin Schemate pediors 
habirtusRegiicernitur ‚ ina&rem aſcenderit. W 
hiervon mehr beliebet/ Den remittiret Lambe 
in des Kircheri Chinam illuftratam pag. 25. 3204 
Der andere Außlaͤndiſche Mongrch iſt der 
des Prieſters ſonannis Nahmen faͤlſchlich be iht 
te Königder Habeshner/ von deſſen Wapen / ſo 
nen Loͤwen / welcher ein Creutz haͤlt  fürgtellet7d 
Weit⸗beruͤhmte Herr Ludolft Lib. II.Cap. L.n. 
42. dieſe Nachricht giebet: Infigne Regis, quo 
iam in conſignandis literis utitur, eft Zeo crucem 
mens cum Symbolo : Yreit Zeo.de tribu Jude, j 
dicula igitur Infignia funt, qu& in hiftoria fabulk 

Tzagaxi, a Gallo quodam edita, reperiuntut, p 
que ipſe impoſtor in epiſtolis ſuis ad Joh. Wisle 
um Medicum Patavinum uſurpavit. fo 
Schefferus mit ſeiner univerfali negativa UD 
rechte Fommen, ©. Dapper wird ihm auch M 
zugeben / daß die Türcken und Perfer Fein Wa 
haben. Denn er erzehlet in Beſchreibung des 
nigreichs Perſien p. 124. daß vor alten Zeitend 
Infigne oder Perſiſche Wapen der halbe Mo 
geweſen / wie ben den Griechen die Sonne; et 
aber ſey es uͤmgekehrt. Denn gleich wie die — 
cken / fo Griechenland inne haben / den halb 
Mond führen alfo haben die Perfer jegot 
Sonnefürihr Wapen / und zwar auff 
nen Löwen » Rüden gemahlet / wien 
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ches in unter ſchtedlichen Oertern in Pex⸗ 
en an den Waͤnden gemahlet antrifft. 
Benn ich Schefferum defendiren wollte / begegne⸗ 
Hert Antoni, ſo mare leicht zu weiſen / daß die 
tine der Perfer Wapen nıcht ſey / inden fie 
er auffihre Diplomata, noch auffihre Nummos 
ruckt wird. Alfo muß man forgfältig diftin- 
iten inter Symbola &Infignia. Das Frantzoͤ⸗ 
| apen findund bleiben die dreyLilien / nach⸗ 
m fie König Earlder V. alſo geordnet: aber he 
gahlendes Eines Bild iſt heut zu Tage die Son⸗ 
er welche fie auch auff ihre Standarten zu ſetzen 
flegen; tie mir denn erzehlet worden, Daß in Dein 
teulichiten blutigen Treffen zwiſchen den Hollän« 
ven und Srankofen ein genereufer Keuter eine 
Standarte befommens den Stock weggeworffen / 
das Faͤhnlein in die Hoſen geſtecket / als er hers 
ach zu feinem Oberſten kommen / ſolches herauß⸗ 
ogen / und ihm preſentiret / da auff einer Seiten 
ie Sonne, auff der andern ein Arm mit einem 
Hoffen Schmwerdtegeftanden. Gleichergeſtalt iſt 
ie Sonne das Perfifche / der Mond das Tuͤrcki⸗ 
he Symbolum , aber nicht das QBapen. Denn 
ee Here Scheffer obferviret recht, daß auff dem 
Siegel des Königes in Perfien nur deſſen Nahme 

d Wahl⸗Spruch ſtehe / wie fo wohl der Abdruck 
Sriginals / als die Erklärung beym Tavernier 
utlich vor Augen ſtellet. Man findet unter Des 
fen Spoliis bellicis, fo die Ehriften jeßo von den 
en überbringeny viele Türcfifche Diplomata , 

des Kanfers Nahme in einem ee 
2 oben 
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oben an flehet. Ein ſolches habe ich mit groffe 
Beluſtigung gefehn/welches überaus ſchoͤne warı 
und mit iauter Geldgeſchrieben / nur daß faſt auf 
einer jeglichen Zeiten <tliche Woͤrter blog gülden! 
etliche aber roch oder grün auff einen, güldenen 
Grund gemahlet waren / mie Denn des Käpfers 
Nahme auch rorh auff einen güldenen Grund gu 
ſchrieben. Diefe Diftindion wird dem Heren mu 
nig heiffen/ erreiederte Dert Leonhard, Denn 
ift falſch mag Schefferus porgiebt/ daß derhalbe 
Mond auff feinen Tuͤrckiſchen Nummis gefunden 
werde. Ich habe ſelbſt einen ſolchen Eupffernen 
geſehen / in der Groͤſſe eines halben Reichs ⸗ Tha⸗ 
ſers / aber wohl ſo dicke / als Deren zween / und mo 
mir recht / fo hat Morellus am Ende feines Spec- 
minis auch einen beſchrieben / ja Hottingerus in Dis 
fert; de Nummis Orientalium hat ihrer zweene ab⸗ 
gebildet und erklaret : Deren jenes ſchon img. Sz- 
culo gefehlagen von Moftanziri--billah , und hat 
auff einer Seiten eine Arabiſche Inſcription, dieſts 
Lauts: 'Nonest Deuc, niſi Deus, & Mubammed, d« 
pofolm Dei; Moflanzer-billab, Imperator fidelium. 
Auff der andern ein gefröntes Haupt / daran ein 
Harniſch / uͤm deſſen Bruſt ein halber Mond her⸗ 
uͤmgehet. Altera facie vultum habet, & thoracem 
femiltina pectoretenus cin&um, Der andere Num- 
mus jſt vom Malee-Zalecho in Egppten geſchlagen / 
und uͤm fo viel mehr notabelz weil er neben dem 
halben Monde auch einen zweykoͤpffichten Bogel/ 
der dem Reichs⸗Adler nichtungleich iſt / ſamt det 
Jahr der. Tuͤrckiſchen Hegiræ, da der Nummus 

geſchla⸗ 
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hlagen / welches in das 1213. nad, Chriſti Ge⸗ 
let. Ab altera facie habet avem dınsda- 
aquilæ Imperiali haud abſimilem, ſubjecta Lu- 
acorniculante, & zra nummi cuſi anno Hegirz 
»Bleichmie aber hieraus nicht unbillid) zu muth⸗ 
ifjen/ Dafıder zköpflichte Reichs, Adler damahls 
on ben den Griechiſchen Kaͤhſern / wo nicht auch 
den Teutſchen im Gebrauch geweſen / und da 
her dem Zalecho aus damahligen Krieges 
igen nicht unbekañt ſeyn konnen / aus einer Ja- 
ühie auff diefe Nummos gefeßet worden ; alfo ift 
wiß / daß aud) das Perfifche Reichs-Wapen 
sch jetziger Zeit auff eine kupfſerne Muͤntze / ſo in 
t Groͤſſe unſern Groſchen gleichet + gepräget 
ird / welche Tavernier im andern Theil feiner 
ife « Befchreibung unter denen Perſiſchen 
‚gen num. 7. nicht allein in Kupffer vorſtellet / 
auff der einen Seiten der Löwe mit der Sons 
nn auff dem Rücken Elärlich zu fehenz fondern 
ich ihren Nahmen und Werth alfo befchreibet: 
7. ik eine Eupfferne Muͤntz Casbesque ges 
añt / S. Pfennig ı. maille (Seller) werth. 
Daßaber weder die Tuͤrckiſchen noch Perfifchen 
Ronarchen in ihren Siegeln die Reichs NBapen 
brauchen rühret ohne Zweiffel aus der bey des 
en Morgenländern annoch üblichen Gewonheit 
6 / Die Petrus della Valle P. IV. feiner Reiſe⸗ 
jefchreibung p. 184. b. der Teutſchen Uberſetzung / 
gemercket/ daß auff ihren Petſchafften Feine Zeis 
en / fondern Nahmen und Titul oder Sprüche 
jehen. Welche denn die allererften Türckifchen 
SEPTEMBER 1690, gl Haus 
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len die Worte in gratiam det Antiquariorum 
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Häupter vom Muhammed felbft in acht genom 
men / wie aus des Elmacini Hiſtoria Saracenca 
erſehen / der eines j dweden Symbolum oder Wa 
Spruch / ſo auff deſſen Pitſchier geftanden /forg 
fältig anzeiget. Indem nun Here Antonid 
Elmacinum herzuhohlete/ fand er im erflen U 
ſchlagen einen notablen locum von den Arabifih 
Muͤntzen / daß diefelben zum erftenmahlan. He 
76. das iſt A. C. 695. gepräget worden. Bir v 


































des Erpenii Lateiniſchen Verfion herſetzen / we 
fie noch bey keinem allegiret gefunden / der vondk 
Arabifchen Muͤntzen gefebrieben: Eodem nme 
gnatifunt aurei & flateres Arabice : habnerantt- 
nimant? inferiptionem linguä Romana, & fliattt 
guoque Perfica: fecitque fibi Hagjagpws 0) in 
monetariam, & fateribus imprejjit: DEVSE 
DOMINVS: fed materia eorumnon er.ırboma, At 
emendavit cam deinde,cum Iracæ præfectus jun % 
mar filius Habire: & post hunc Chalıid Carsjeh 
hinc Jofephus filus Omaris : pofles emend 2; 
tempore [uo Haron Rasjıdus , & Mamon filinstjk 
necnonWacieus. Erat autem pondus larerum en 
pore Carsjei triplex : unius jpeciei decem ji 
pendebant drachmas decem: alterius quingue: 
tertie.fex. Percufi quoque in imperio Mus Kim 
fune Bateres, quorum decemponderarunt drasli 
7. Hierauff fahen fie die Siegelder Chalifar 
nad) einander an / und fanden/ dagauff de 
fchen Prophetens und Nävdelsführers Mus 
meds feinem geftanden; Zw duplex Teſtim pn 
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5 de auch Abubecer und Omar behalten : aber 





Ötman oder Oſman hat in feinem Siegel dieſes 
ymbolum gehabt; Credo ın Deum Creatorem & 
Adminifiratorem. Alıs oder Ali folgendes: So“ 
Deo forti dominium. Halenus fein Sohn ein ans 
8; Non et Deus ullus , prerer Deum, Regem ve- 
um &5 manifeflum &c. Nach dieſem hatten uns 
te Herren noch einen Difcours, fo wohl von dem 
halben Monde bey den Türcken und alten Heyds 
nifchen Byzantimis; als non dem Monogrammäte_, 
mit Schefferus des Tuͤtckiſchen Känfers Nah⸗ 
ens⸗Abbreviatur vergleiche : welchen wir auff 
8 fürgefte zufammen ziehen wollen. Herr An- 
jnierwehnte / daß Scheflerus zwar gemercket der 
twäre bey denByzantinis ein Signum Religio- 
sgerwefeny aber er hätte die rechte Befchaffenheit 
ht obferviret/ welche Holitenius in Notis ad Ste- 
janum de Urbibus pag. 71. fehe artig bewieſen. 
in danach Stephani Erzehlung Philippus Ma- 
do die Stadt Byzantium belägert / und nach uns 
jeßigen Nedeng- Art eine Mine graben lafjen/ 
ch er unter der Erden in die Stadt kommen / 
e einnehmen Funte / habe die Göttin Hecate 
oOdenen Bürgern in der Nacht Lichter 
einen laſſen / womit fie der Gefahr entgangen; 
halben ſie zur Danckbarkeit den dafigen 
£ + Bufen Da Dsgior genennet. Zu dem 
de haben fie/ wie Holftenius mohl obferviret/ 
t nur eine Statue der Hecates mitder Fackel / 
zumadnDdeor indinsayaaua , in ihte Stadt 
gefeßet, fondern auch fo wohl die Hecaten mit der 
j £ll a Fackel / 
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j | Fackel / als zwey Fackeln auff ihre Nummosgeptür 
/ ger; jader Mond mit dem Morgenftern bedeutk: 
iz nichts anders, davon ich Holftenii Worte nidk 


| vorbey laſſen fan: Hinc etiam caufla petenda 
ii) na cornicularz cum ftella Phoſphoro, quæ in nume 
| mis BTZANTINN apud Golzium in Grecieni 
.' mis Tab. XXVII. confpicitur. Das läfferfid 
| / fer hoͤren urtheilte Herr Leonhard, als Spanhemi 
us ' Muthmafung daß die Wieder Auffrichtungd 
Mi um Stadt Byzantium, fo vom Känfer Auguftogefä 
hen; dadurch zu verftehenfey. Denn esiftke 
Zweiffel / daß der Byzantiner Nummi , darauf DR 
Mond und Morgenſtern ſtehet zum Theil out 
Augulti Zeiten gefehlagen worden : und meildate 
unter ein Heydnifcher Aberglaube begriffen gen 
fen’ fo fan zu errathen nicht feh wer fallen, maruik 
Conftantinus und die folgenden EhriftlichenK 
fer diefes Gepraͤge von ihren Müngen weggel 
fen. Weil auch die Tuͤrcken wie obermeh 
ſchon im 9. Szculo den Mond auff ihren Mung 
reprælentiret / fo läßt fich leicht erachten, da fie 
k | nicht erſt von den Byzantinis oder Conftantingg 
tanern befommen / als welche Stadt fie erſtin 
Sxculo eingenommen: fondern vielmehr vom 
ven Vorfahren, den alten Sabzern, Hagarell 
| | und Saracenen/ wie Seldenus de DIs Syris Syntag 
| IL. Cap. 4. und mit ihm Bynzus de Calceis Heb 
| | orumLib.I. Cap. IX. num, 4. fat andern geſch 
h | lich muthmaffen. Ferner ım Difcours von 
Bi * Monogrammatibus wurden ſonderlich Mabi 
undduFrefneconfuliret, Mabillon bee 
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Il. de Re Diplomatica Cap. X. num, 10. ſq. daß Dies 
felben lange vor der Fraͤnckiſchen Monarchie im 
| geweſen / und vom Plurarcho und Sym- 
acho erwehnet würden: Daß fie erjt auff die 
Muͤntzen gepräget worden / algauffdeg Marciani 
um Strada, und des Placidi Valentiniani in Fami- 
5 Byzantinis Cangii Oder du Frefne: aber zuvor 
are Ehrifti Monogramma dem Conftantino geofs 
ahret / undy wie befant / in dag Labarum gefes 
jet worden. Zudem mären Die Monogrammara 
mahlet worden an den Waͤnden zu den Bildern / 
Mden Teppichen / und andern Kirchen-Ornat, wie 
abanus bezeuget. Nachgehends haͤtte man fie 
ich gebraucht in Diplomatibus, mie denn im VI. 
ynodo Generali zu Eonflantinopel Adtione XII. 
wey Kaͤpſerliche E chreiben abgelefen worden / 
eda hatten Siegel von Wachs und des Kaͤh⸗ 
}; Möonogramma , Entunsıra Wwovoyeauov 
savrivg deomörs. Eben zurfelbigen Zeit mös 
fie auch mohl bey denen Fraͤnckiſchen Körntgen 
on gebräuchlich gemefen ſeyn Daher Boterovius 
feinen Numifinatibus pag. 313. Cine Medaille Koöͤ— 
g Dieterichs mit Defien Monogrammarte vorzei⸗ 
E Doc haben die wenigſten aus Merovingi- 
Stamme ſich derfelben bedienet / und wohl 
EDie jenigen/ fo nicht einmahl ihren Nahmen zu 
iben wuſten / als Chlodoveus II, & III. ſamt ıb: 
| Müttern: die andern aber haben ihre Nah⸗ 
völlig gefchrieben / als DagoberrusI und ſein 
ckel Dieterich TC. Carolus Magnus fin der ers 
te gemefen / welcher N Gebrauch bes 
3 0- 






























ar (dr) De 


Monogrammatis in Die Diplomata eingeführet/ 
dem die Fraͤnckiſchen Könige bıß auff Philippums 
III, und die Occidentalifchen Kapyer.biß auf 
Jum IV. gefolget. Mabıllon hat hierauff noch m 
Special- -Obiervationes, wenn Die Monogram m 
auff die Muͤntzen geſetzet worden / mie fie gem 
worden / was fuͤr Paͤbſte dieſelben auch beobag 
und Cap XXIIl.n.z5. ſuchet er zu beſtaͤrcken / da 
Unwiſſenheit im Schreiben Gelegenheit zud⸗ 
Mon ogrammatibus gegeben; undLLib. V. « paBı3f 
handelt er in fpecie von des jüngern $ 
Chlodoveiztoenen Diplomatibus , fo auff Kind 
gefchrieben / und fo wohl deffen / alg feiner @ Nun 
Chrodechildis Monogrammata quffiveifendie® ed 
Mabillon nieht abgeriffen / ob er gleich Diet 
twunderlihe Schrifft der Diplomarum felbjl 
Kupffer ftechen laffen/ und aufigeleget. 
du Frefne hat ım Gloflario Latinitatis die ih, 
Geficht gefommene Monogrammata in Kupfi 
ftechen laffen 7 nicht nur der Känfer von Carolo 
Magnobıß auff Carolum IV, ( welche aud) gult 
Theils Odtavius de Strada feinen Nun ilmat 
einverleibetz) und alfo fünffe mehr / als M 
rus und nach ihm Schefferus gefunden ; 
auch etlicher Päbfte  erlicher Könige in Frand 
reich vom Clodoveo biß auff Philippum IV. und“ 
licher anderer Könige. Sn Bifehreibung 
Monogrammatum felbjt ift et dem Mabillon Mi 
ftentheild vorgegangen’ nur daß er unter anl 
feßet ; In fübfcriptionibus prefertim nominal 
polterioribus fzeulis brevi litterarum comp Be 
cc 
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eripfere , eaque deinde in Monogrammatis contra- 
ere formam, quod ſeptimo maxime obtinuit, tam- 
tlihorum. ufum antiquiorem evincant nummi, 
ios ex Gazöphylacio Regio zre incidi curayimus 
im czteris inferioris zvi Imperatorum Conftanti- 

politanorumnumifmatibus ad Zonarz, aliorum- 
je Scriptorum Byzantinorum illuſtrationem.. 
ſeichwie aber die Araber und Türcken fonderlich 
uſ die Compendia litterarum erpicht ſeyn / und 
jejelbe auff allerhand Manieren in einander zu 

äncken Kuft haben / alſo ift Fein Zweiſſe/ Daß 
imebendiefer Urfach willen ihres Kaͤhſers Nah 
fein ein Monogramma eingefchlofjen wird / wel⸗ 
jergeftalt fo wohl die Tuͤrcken / als Perſer / ihr. ges 
jöhnliches Bifmillahi, dag iſt Zu nomine Dei mife- 
keordis & c, in allerhand Monogrammatibus vor⸗ 
fielen pflegen / als in Geſtalt eines Vogels beym 
irio in der Perſiſchen Reife» Befchreibung. 
olches bezeuget auch ChriltianusRavius in Cata- 
go MSStorum Orientalium Centuria III. num. 
8. wenn er deg Abdıl Fagıri Exercitationes in Bei. 
win, den berühmten Außleger des Alcorans / 
efchteibet: In hoc Codice nufquam vilos ductus 
gatuor vocum ufitatiflimarum ad quamque Alco- 
ani Suram , Bifmillabirrschmanirrahtmi, videre 
iroslicer. Aug melchen allen abzunehmen’ daß 
je Tuͤrckiſchen Kaͤyſer ihre Monogrammata nicht 
-ignorantia litterarum, wie dor Alters Div Fraͤn⸗ 
ſch Koͤnige nach Mabillons Urtheil / ſondern ex 
fa communi Arabum gebrauchen. 


Lila Mber 
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Aber es iſt Zeit / daß mir die vom Deren Anton 
4 aus dem fuͤnfſten Capitel gegebene Recenſien 
vernehmen. Herr Scheffer diſputiret anfat 
wider den Hæping, daß die Inſignia nicht aus 
— allgemeinen Böicker : Recht herkommen / ſond 
| ex Jure Majeftatis, da die jenigen / bey denen 
höchfte Gewalt ın einem eich ift/ fo wohl ih 
Wopen vor fich nehmen, als andern geben 
perftatien. Hieraus macht er im fechfienml 
44 terſchiedliche Folgereyen / daß die hoͤchſte Gem 
I nicht fünne gezwungen werden / fondern Bol 
Freyheit habe / dieſes oder jenes Wapen zud 
oder jenem Ende zu gebrauchen / und nach eigt 
Yulführ zu verändern: wenn fie aber eim 
ein gemifjes angenommen / fo koͤnte fie es 
nicht wieder ändern / zum Prajudiz und Sch 
eines andern; fie vürffte auch nicht eines an 
| Reichs Wapen mit deffen Unmillen und Inj 
J vor das ihrige gebrauchen. Dieſes alles b 
| er mit vielen Rationibus und Exempeln / und 
vet eben auff folche Art aus ob und mie fernen 
v | Königs Kinder und Verwandte Macht hi 
9 das Reichs⸗Wapen zu gebrauchen? 
| benden hat er der Wapen Nugen und E 
\ ſchrieben / theils ing gemein’ daß fie gieichfan 
Kenn:Zeichen fo mohl eines König, Reichel 
N Republig ‚ale des Königeg find / deren UBapıt 
| heifien ; und alfo zu ihrem Reſpect oder Deipel; 
’ reichet / wenn die Wapen — und 
h | ! | ret / oder herunter gewworffen und befchimpffittt 
| den : theilsinfonderheit zu Kriegs und Sun 
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zeiten. Im Kriege werden fiean die Fahnen u. 
nacht / bedeuten Salvagvardien, und werdmant.- 
feider der Herolde Trompeter u. ſ. f. gehefft:r. 
im Srieden werden die Adta publica damıt be— 
täfltiget / Brieffe und Verträge beficgelt / die 
Müngen, auch wohl Map und Gewicht gezeich⸗ 
it: fie werden in Städten und Schlöffern ans 
heffteti auff vie Graͤntz⸗ Steine gehauen, auff die 
onffeirten Eachen gedruckt ic. Mach dieſen 
eneralibus koͤmmet Der Audtor in fpecie auff das 
chwediſche Wapen / und bejahei im achten 
lapitel / daß das Koͤnigreich Schweden fein eis 
mes und von andern Koͤnigreichen unterſchiede⸗ 
8 Wapen gehabt. Solches beweiſet er mit 
len Argumenten/ wider die jenigen / fo e8 vernei⸗ 
en wollen ; darinnen er beweiſet / doß die Schwe—⸗ 
Yen fo wohl alsihre Nachbahren Gelegenheit ges 
t / eingemeines Reichs-⸗Wapen / nemlich drey 
Kronen / anzunehmen / welches ſchon von an. 1129. 
Juff Nummos gepraͤget / und von an. 1275. an die 
plomata gehenget worden / ſonderlich in dem 
ichsSiegel / welches unter König Erichen an. 
‚angefangen Darauff unter andern außdrück; 
geftanden: SIGILLUM. REGNI. SVECIÆ. 
omegen auch Die Teutſchen / Srankofen und 
en felbft dieſes Schwediſche Neichs - Bas 
agnofciret / welches er aus der Teutfchen Edi- 
on des EofinikifchenConciliian. 1483. aus der ers 
Edition non Crantzii Schriften / aus des Sa- 
nis Hiftoria gedruckt zu Pariß an. 1514. und 
aus dem alten Dänifchen Reim » Chronico , fo zu 
⸗ £lls Eopens 

























ſiciren wil. Im neundten Capitelbeflätige 
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Copenhagen an. 1490. heraußfommen 7. demon 



















er ſolches mit mehren/ und refutitet OlaumX 
gnum, daß er vorgegeben / das alte Schmwedift 
Wapen wären zwey gefröhnte Zungferning 
denen Kleidern, Die einander in einem Walde 
armeten. Sondern das rechte Schwedif. Wan 
wären z. Kronen im blauen Felde / wie zu.erfeh 
erftlich aus alten Müngen / Die er in Kupffer® 
ſtellet und anzeiget wenn und. wo fie gefumk 
worden und hatten weder die Dänen noch Mt 
torger/ fondern allein die Schweden ſolch W 
pen darauff gepraͤget / deßwegen auch Diefe Mi 
Ben nicht in jenen Laͤndern / ſondern nur in Schte 
den außgegraben würden : zum andern aus de 
Reichs-Siegel / darunter vor andern nmerdfron 
dig / wiees König Ehrifloph an. 1440. gebraucht, 
da er zu Stockholm die von ihm hin und wießk 
geänderten Schwediſchen Gefege confirmin 
Denn mie er zugleich Königin Dacien / Slaben 
en, Pfaltz-Graff und Mertzog in Baͤhern / aut 
König in Schweden war / alſo hat ereindopf 
Siegel daran gehenget ; im erften ftehet fein Bi 
niß mit dem Dacifchen Stavonifchen und Dapı 
rifchen Wapen / famt der Umfehrifft ; Sigillun 
majeftatis. Chriftoferi. D, g. Dacie.Sclavorum.& 
torumque. Regis. Comitis. Palatini. Rheni, &D 
cis, Bavarie. Im andern aber fiehet König Eh 
im Harnifch mit den dreyen Kronen / alsd 
Schwediſchen Wapen / und rings herum Di 
Buchftaben; Sandtus. Ericus. Svecorum, Gotht 

rum, 
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um, rex. Sigillum, regni. Sveciz. Deromegen 
ich König Ehriftoph im Brieffe ſelbſt ſetzet: In 
um evıdentiam figillum noſtræ Mayeflaris, quo 
imur pro prafenti,una cum fig1llo Regnı noſtri Sue» 
Eprajentibus ef appenfum. Alfohaben auch Kos 
‚Erich der Pommer / Albrecht’ Magnus, Johan- 
5, Diefe 3. Kronen geführet : und Carolus Ca- 
ih Chriftiernus und Johannes , weil fie mehr Koͤ⸗ 
che unter ihrer Botmäßigkeit hatten/und ih⸗ 

MB apen in ihr Siegel zuſammen hengeten / has 
endie 3. Kronen als das Schwediſche / demſelben 
nperleiber. Drittens beruffet er ſich auff die 
ahnen und Paniere der Schwediſchen Militz / 
arauff die drey Kronen / als das Schwediſche 
Feichs⸗Wapen geſetzet worden: ingleichen auff 
inen ſehr alten / groſſen / vierecketen Eteiny wel⸗ 
her der Moraſteen heiſſet / und noch jetzo an 
um Orte bey Upfal ſtehet / da die Könige vor Als 
ers pflegten erwehlet zu werden; dem die 3. Kros 
ien in einem Echilde eingehauen find’ unzweif⸗ 
tlich als das Wapen des Reichs / welches der 
1 ſollte. Eben daſſelbe ſtehet auff 
rt Spitzen des hoͤchſten Thurns zu Stockholm / 
selcher fo wohl als die Stadt ſelbſt an. 1206. von 
tgero Jerl erbauet / und biß auffdiefen Tag feis 
1 Nahmen von den dreyen Kronen hat: ingleis 
en an der geöften Thüre des Er» Bifchöfflichen 
8zu Üpfali0. Ferner findet man eg öffters 
uf s.Erici Marmorfteinernen Grab⸗Mahl / auff 
darinnen auffgehenckten hölgernen Taffel / und 
uff dem uhralten Teppich im Thum / ——— 
a⸗ 
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Thaten König Erichs und Biſchoff Heinrichs g 
mircket find 3... Endlich in Olai Laurentii Chr 
nico Epifeoporum Lincopenfium, fo zu Suver 
an. 1523. gedruckt / ſtehen am Ende drey Erone 
einem Schilde mit der Unterfehrifft: ArmaR 
Succie, Im zehenden Eapitel unterfü 
der Audtor, was die Außländer davon gehäl 
und wil / daß fie auch vor alten Zeiten nichrat 
geglaͤubet / als doß die 3. Cronen dag Schiwe 
Reſchs⸗Wapen waren. Die erſte Stelleha 
die Teutſchen / bey Denen Die obgemeldeten ® 
ſchen Adtı Concilii Conttantienfis,ferner ein B 
von den frommeften und böfeffen Männern 
Frauen der höchften Gefchlechte / und Crank 
Schrifften gedruckt worden / darinnen die DE 
Eronen vor das Schwediſche Wapen aufge 
ben werden. Die andere Stelle haben dieign 
gofen / unter Denen Petrus Marcilius geſch 
vom Kriege zwiſchen König Friederichen in D 
nemarck / und König Erichen in Schweden: 
1566. und die drey Kronen genennet Regnisve 
Infignia: alfo da auff Befehl König Ehrifln 
II. in Dennemarck an. ı5ır. zu Pati Saxo Gr 
maticus in Druck gegeben wurd / hat man ul 
andern Wapen einen Schild mit drey Kt 
vorgefeßet und Arma Svecie Darübergefchrieb 
Wie denn auch die Dänen felbR in einem all 
ChronicoRythmico, {u Enpenhagen an. 1490 
druckt / gethan haben / zu ver Zeit / da Koͤnig Jo 
nes in Dennemarck mit den Schweden Erieg: 
und ob er gleich hernach felbft. zum Ss ge 
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weden erwehlet worden / het er doch ſolch 
apen nicht gefuͤhret / biß zur Erönung an. 1407. 
auch deſſen Vater Chriſtiernus I, hat dag 
wediſche Wapen ſich nicht ehe zugeeignet / 
iß er die Schwediſche Krone uͤberkommen an. 
57. Nicht. weniger hat ſich die Königin Mars 
gretha aus Norwegen deſſen enthalten / ob fie 
ih den Schwedifchen König Albertum pon an. 
38. gefangen hielte, biß fie Die Stände zu ihrer 
nigin machten an. 1394. "jmeilffcen Capi⸗ 
‚handelt Here Schetier von dem Urfprung und 
terdiefs Schwediſchen Wapens / und mil eg 
eht ab antiquiffimo mundi tempore mit dem Mes- 
nio herhohlen / noch mit Joanne Magno von dem 
ztho Oder Arthuro , weil diefer nicht in Schwe⸗ 
em ſondern in England König geweſen / aud) defs 
n apen nach Spelmannillrtheil bloß von den 
üßigen München erdacht worden. Deromegen 
het Schefferus in den Gedancken / daß zu feingr 
mdern Zeit das Schmedifche Reichs-Wapen 
iſſtommen / als in andern Europäifchen Reis 
en / davon oben Cap. Ill. gedacht. Dasältifte 
kugniß erflatteten Die Nummi ‚‚auff welchen ne— 
enjt den drey Kronen ein A, oder R. gepräget I 
md bedeuten König Amundum den erſten / we 
jer um Das Jahr Ehrifti 1018. Legieret / oder den 
nern an. 1034. oder den König Ragvald an. 1129. 
ch fen wohl Amundus nicht der erſte geweſen/ 
r diß Wapen auffgebracht / ſondern habe es von 
jen Heydniſchen Vorfahren bekommen / unter 
pelchen vielleicht Ingellus, (der mis dem ee 
% L 4 



























bil A . 
1, Digitize 





BET, 


lo) u, 
Wid harin / als dieſer aus England in Sorte 
gen twiederfommen Krieggeführet) oder einam 
derer der erfte Anfänger zuachten. Aber Ki 
Magnus Kaduläs habe es uͤm das Jahr Ehri 
127. zum erſten ins Siegel geſetzet und ob 





zuuvor einige Koͤnige / wie die benachbahrten 


gländer und Schottlaͤnder / Cdenendie Sch 
der vielleicht fo wohl in Annehmung ats Forn 
rung der Wapen gefolget ) fich als zu Res 
tzende in ihre Siegel ftechen laffen / ſo wäre 
nicht zu zweiffeln / daß nicht auch vor Magno an⸗ 
re die drey Kronen in ihren Siegeln | 
Darauff betrachtet er die Löwen, fo König 

der heilige in feinem Siegel gehabt, farhr dern 
Müngen / fd König’ Waldemar: ihm zu Ehtdt 
ſchlagen laffen: und berufft fich abermaht 9— 
dere Nationen / deren Koͤnige nicht weniger ai⸗ 
Schwediſchen offt neben dem Reichs⸗Wapen 
re eigene Wapen gehabt / und dieſelben nach ti 









nieim Gefallen veraͤndert. Im zwoͤlfften Ci 










pitel hat er-gefotfchet/ was die z. Cronen vor n 
edeutung haben: ſchreibet aber bald anfa 
daß man dieſelbe heutiges Tages eigentlich 
agen koͤnne / weilder erſte Erfinder des Schub 
ſchen Reichs⸗Wavens unbekañt / der die Bi 
Yung am beſten gewuſt / und fie vielleicht 
geoffenbahret. Derohalden verwirfft aD 
Muthmaſſungen des Olai Magni, Meſſenũ amt 
rei, ſam̃t einer / die er ſelbſt zuvor gehabt / als eh 
ticus danctus der erſte Erfinder * und it 
das Finniſche Reich unser Jich gebracht / die = 
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en angenommen / das Schwediſche / Gothiſche 
nd Finniſche Reich zu bedeuten: weil er aber her, 
ach obferviret/ Daß Ragvaldus Die 3. Kronen auff 
ine Muͤntzen fchlagen laffeny der doch por demE- 
co gelebet / ftehet er nun in Gedancken / dab lm 
einer andern Urfach willen dag Schwediſche 
Bapen allenrhalben zu Erici Bildnäffen und 
Denckmahlen gefeget waͤre / als weil er canonißiret 
nd zum Patron der Schweden gehalten worden, 
Derowegen gehet feine endliche Meinung dahin; 
us / daß das Wapen von einem Hepdnifchen K 
ige ſeinen Urſprung habe / jedoch nicht eher / als in 
ndern Europaͤiſchen Koͤnigreichen und die drey 
trönen bedeuten die drey Goͤtzen Thor, Odin ind 
rigga, ſo damahls zu Upfal angebetet wurden / 
on deren Gütern die Upfalifchen Könige ihre Tis 
lund Nahmen haben.Alfo werden in einem Ge, 
zͤhlde welches in einem uhralten MSco der Iß⸗ 
indifchen Edda zu finden, dieſe drey Goͤtter / jeglis 
yer mit einer Krone auff dem Hauptegefehen / de⸗ 
en Form allerdings mit denen 3. Kronen im alten 
Schmwedifchen Wapen übereinftimmet. So iſt 
uch der König zu Upſal nicht deßwegen alſo ges 
ennet worden, weil er zu Upfalrefidirte / fondern 
eil ihm die Hüter der Goͤtter zu Upfal anvertraus 
t waren /- davon er ſich und das gemeine Weſen 
rhielte. — dreyzehenden Capitel beweiſet 
daß die 

ronen als ihres Reichs, Wapens vom Amundo 


nbeftändig gebraucht / und zwar allein / dergeſtalt 
aß weder die Koͤntge in Franckreich / — | = 
| gland⸗ 


oͤnige in Schweden ſich dieſer dreyen | 





—— 
— — 





— er hd 
alarud ı noch Norwegen noch auch in Denne 
marc? vor Chriftiano Dem III. fich Deffen angemaf: 
fet. Derowegen / nachdem im vierzebenden 
Die unterfchiedtiche Veraͤnderung der dreyen Kro⸗ 
nen fo wohl in Schweden ſelbſt da anfangs zme 
oben/ eine unten / nachgehende zwey unten / oder 
auff den Seiten / und eine oben geftanden / Alber- 
tus abet an. 1363. Die alte Weiſe wieder eingefüh 
ret / ſo noch f: auff diefen Tag mährer ; .alsin 
Dennemarck /fonderlich von Chriftiano IILIV.& 











V. porgeflellet worden: hebeteran im fünfte 


benden Die Kriege zu beſchreiben fo toegen de 
3. Eronen zwifchen den Schweden und Dün« 
entflanden. Zuvor macht er einige Anmerdai 
gen / daß ob gleich Die Könige in Dennemard, 
durch Die Union der dreyen Nordifchen Reid) 


unter der Königin Margarera , Recht auf Schw 


den zu haben gemeinet / fo hätte doch Feiner vondd 
Margareta biß auff ChriftianumII. fich unteritanı 
den / die drey Kronen zu führen eheer in Schr 
Den gefrönet worden : daß fo bald fiediefelben an 
genommen / allegeit in dee Überfchrifft den Tite 
Des Königes oder König: Reiche Schiveden all 
get: daß nachdem Chriftianus II. verftoffen, IN 
Guftavus zum Könige in Schweden gekroͤnet 
den / (welcher denn die drey Kronen nach 
Gewohnheit geführet / ) Fridericug I. Khnig | 
Dennemarck fich derfelben enthalten habe ı mr 
ches auch,deffen Sohn ChriftianugTIT, gethan DV 
auf das Fahr 1548. da er angefangen / die DIN 
Eronen in das Dänifche Reichs: 2:Bapen u 

gen. 


| 
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en / mitdem Vorwand / weil bifher das Wahl⸗ 
Recht in Schweden gegolten / ſo haͤtten die Daͤ⸗ 
iſchen Könige Hoffnung / wo nicht jeßo / Doch 
inffrigs das Gefeg wieder einzuführen / welches 
inter dee Margarechz Regierung gemacht wor: 
en / daß alle drey Nordiſche Reiche von einem re⸗ 
jeret wuͤtden. Allein die wahre Urſach war / 
aß die Schwediſchen Stände an. 1544. ihrem 
oͤnige Guftavo zur Danckbarkeit das Erb⸗Recht 
ugeftanden / und befchloffen / dab deffen Kinder 
ıd Nachkommen fort und fort feine Nachfolger 
:on follten: welches die Dänen hefftig verdroſ⸗ 
n / weil ihnen dadurch alle Hoffnung zur Succefli- 
nabgefchnitten war : und riethen derowegen dem 


tönige Chriftiano , Die dDrey Kronen feinem IBas » 


en zuinferiren. Solches geſchahe erſtlich u der 
it / da des Koͤniges Tochtet / Anna, dem Chur⸗ 
sürften zu Sachſen / Auguſto, zugefuͤhret wurde / 
ntemahl nicht nur auff der Braut⸗Kutſche / ſon⸗ 
ern den gantzen Weg über an allen Wirths— 
hzaͤuſern / da fie einkehrte / unter andern Wapen 
uch die drey Cronen zu ſehen waren. Koͤnig 
uſtavus, ſo bald er es erfuhr / ließ Durch feinen Ges 
indten bey König Chriltian uͤm Die Urfach fragen / 


nd bitten davon abzuftehen. Die Dänen ſchieb⸗ 


mdie Schuld auf den Mahler’ nun aber koͤnne 
a8 Wapen ohne Prejudizihres Königes nicht ge⸗ 
ndertwerden; lieffen es derowegen auff Steis 
e hauen und endlich gar an die Thorezu Copen⸗ 
agen feken. König Guftavus beforgte ſich hier⸗ 


us eines Krieges / ——— 
m 


m doch 
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ſelhen aus dem Wapen zu thun’ in Anfehüngt 


| KR proponirtöer die Sache auff den X 
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doch von deffen Pringen / Friderico, de 
nem Siegel Die drey Cronen einverleibet Halt 
welches hernach auch König Chrillian 
und ſatzten fie beede Das Danifche und Wo 
ſche Wapen oben, das Schwediſche abı Ei Ir 
an. König Guftav ließ zwar immer erinngetlt 
hielte aber feine andere Antwort’ ale zuboen 
dem Zufagey daß die Königein Densemd d 1 
Recht zu diefen drey Eronen hätten meilfelbig 
nicht allein des Schwediſchen / ſondern allexderpe 
Mordiſchen Reiche Wapen waͤren. Ja 
ein Daͤniſch Schiff in Schweden / an deſen 
ter⸗Theile die Daͤnifchen Wapen mit der 
Eronen gemahlet waren / aber Hertzog Ja 
König Guſtays Sohn, ſchickte alfobalvhit j an 
fieß die drey Eronen abfchneiden. SFndeifenie: 
König Chriftian in Dennemarck geftocbemzun 
fein Sohn Friedrich ſuccediret / welcher mr 
Guftaven fchriebydaß er ihm anzeigen möchle/ten 
etwa für Zwiſtigleiten soifchen beyden Weichen 
vorgefallen wären. Diefer antwortete denn. 
Septembris 1559. er wuͤſte jehund nichts Fonberli 
ches / als mit den drey Eronen; bar demnadb/dit 





FR 


N 
r 


auf: und Freundſchafft / Die er deffen Water: 
roß⸗Vater geleiſtet ©. Weil aber a —* - 
nemarck feine andere Autwort / als vor Diefemze 


age an. 1560, in welchem Jahre er auch iR 2 
Sein Sohn und Nachfolger Ericus ſchiche 
mahl Abgefandten hin / weil fie aber nicht® 


° Dt 
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ichreten / ließ er an. 1561. Die Dänifchen Loͤwen in 
ein Wapen ſetzen / Cdiciscaufla ‚oder ver die lan⸗ 
e We le / nichtiine Prætenſion auff Dennemarck 
umachen/ mie die Daͤnen auff Schweden / ſon⸗ 
ern nur honeſto quodam & Chriſtiano ayrıdaeay, 
e Dänen ſolcher Geſtalt zu bewegen / daß ſie 





ie drey Cronen obſchafften /) und fiegeltedamıt - 


inen Brieff / den er im December difjelben Jahrg 
n König Friedrich ſchtieb. Weil auch die Daͤ⸗ 
en begehret hatten die Schweden follten bewei⸗ 
en / daß ıhre Könige vor Der Margaretha die drey 
Stonen geführet / ſchickte König Erich an. 1562. 
urch einen Geſandten etliche alte Brieffe hin / die 
or derfelben Zeit gefehrieben: und Doch mit drey 
Sronen befiegelt waren. Die Dänen bauten ſich 
eſſen nicht verfehen/ baten aber, ihnen darzuthun / 
ap die Könige dieſes Wapens fich bedienet/ als 
es Schwedifchen Reichs »- YBapens / und nicht 
us andern Urfachen/ odereiner Privat · Gewohn⸗ 
eit; es moͤchten auch Die Schweden einige an die 
Srängen ſchicken toriche von allen Zwiſfigkeiten 
nit Fleiß conferirten. KönigErich ſandte ım Ju- 
io deg gedachten Jahres zweene Legaten nad) 
Zalmſtadt / die mit denen Dänifchen in andern 
Stücken zwar wohl übereinfamen aber mit den 
Fronen wollte es nicht angehen ; jedoch verſprach 
ran Dänifeber Seiten’ König Friedrich follte ſich 
hrifftlich erflären, daß er die drey Tronen ohne 
inige Prztenfion auf] das Schwediſche Reich ges 
rauchte. König Erich merckte wohl / daß ſie nur 
uffſchub ſuchten / und da fie im folgenden Jahr 
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doch von deffen Pringen / Friderico , der fchon fu 
nem Siegel Die Drey Eronen einverleibet hatte 
welches hernach auch König Chrittian ſelbſi that: 
und ſatzten fie beede das Daͤniſche und Notweg⸗ 
ſche Wapen oben, das Schwediſche aber unten 
an. König Guftav ließ zwar immer erinnern! ı© 
hielte aber feine andere Antwort, ale zuvor, ma 
dem Zuſatze / dag die Königein Densemardgu 
echt zu diefen drey Eronen haͤtten / weil jelbiw: 
nicht alleın des Schwediſchen / ſondern oller dreden 
Mordiſchen Reihe Wapen waͤren. Ja es tom 
ein Daͤniſch Schiff in Schweden / an deſſen Sir: 
ter» Theile die Daͤniſchen Wapen mit den dr 
Erconen gemahlet waren aber Hertzog Johann«: 
König Guftars Sohn, ſchickte alfobald hin’ un: 
ließ diedrey Eronen abfchneiden. Indeſſen mat 
er; Chriftian in Dennemarck geftorbeny un 
fein Sohn Friedrich fuccediret/ melcher an Köni; 
Gußtaven ſchrieb / daß er ihm anzeigen möchte mas 
etwa für Zwiſtigktiten zwiſchen beyden Kıidır 
vorgefallen mären. Diefer antwortete den ii 
Septembris 1559. ee wuͤſte jegund nichts ſondern 
ches / als mit den drey Eronen; bat demnach / di 
ſelben aus dem Wapen su thun / in Anſehung de 
Sue und Sreundfchafft / die er deſſen Bater un 
roß:Batergeleifter it. Weil aber aus Der 
nemarck feine andere Autwort / als vor dieſem / et 
Em / proponirtö er die Sache auff Dem Reichs 
age an. 1560. in welchem Fahre er auch fiart 
Sein Sohn und Nachfolger Ericus ſchickte aber 
mad! Abgefandten hin / weil fie aber nichts en 
non 





richteten / ließ er an. 1561. die Dänifchen Löwen in 
fin Wapen fegen / Cdiciscaufla ‚oder ver die lan⸗ 
ge We le / nicht eine Pretenfion auff Dennemarck 
zumacheny mie die Danen auf] Schweden / jons 
dern nur honefto quodam & Chriftiano ayrıdweay 
de Dänen ſolcher Geftalt zu bewegen / Daß jie 


die deren Eronen obfchaflten/ ) und fiegeltedamıit 


einen Brieff / den er im December difjelben Fahre 
an König Friedrich ſchtieb. Beil auch die Daͤ⸗ 
nen begehret hatten Die Schweden follten bewei⸗ 
ſen / daß ıhre Könige vor der Margarerhadie drey 
Cronen geführet / ſchickte König Erich an. 1562. 
durch einen Geſandten etliche alte Briefe hin die 
vor derfelben Zeit geſchrieben / und Doch mit drey 
Eronen befiegelt waren. Die Dänen harten ſich 
deſſen nicht verſehen / baten aber, ihnen darzuthun / 
daß die Koͤnige dieſes Wapens ſich bedienet / als 
des Schwediſchen Reichs⸗Wapens / und nicht 
aus andern Urſachen / oder einer Privar- Gewohn⸗ 
hat; es moͤchten auch die Schweden einige an die 
Öransen ſchicken / welche von allen Zwiſtigkeiten 
mit Fleiß conferirten. Koͤnig Erich ſandte im Ju- 
lio des gedachten Jahres zweene Legaten nad) 
Halmſtadt / die mit denen Daͤniſchen in andern 
Stücken zwar wohl übereinfamen aber mit den 
Cronen wollte e8 nicht angeben : jedoch verſprach 
man Dänifeber Seiten’ König Friedrich follte ſich 
ſchrifſtlich erflären, daß er die drey Eronen ohne 
inige Prztenfion auf] das Schwediſche Reich ges 
brauchte. ‚König Erich merckte wohl / daß ſie nur 
Aufſſchub fuchteny und da fie im folgenden Fahr 
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Geſandten an ihn fchickten / die alle Freundſchaf 
antrugen / hielte er dieſelben wohl / und ließ fie mil 
Geſchencken vonfich. Als er aber einige Geſand 
ten in Heſſen durch Dennemarck ſchickte / und de⸗ 
ſelben aus Copenhagen ohne Paß reifeten wur: 
den ſie im Thor angehalten / und gefangen geſetl 
Koͤnig Erich beſchwerete ſich darüber in emen 
harten Schreiben / welches König Friedrich eben 
fo hart beantwortete / daraus ein öffentlicher Krieg 
entſtund Den die Dänen anfiengen / indem ſie de 
Schiffe, fo König Erichs neue Gefandten nad 
Hefjen über Meer führeren / zu Bornholm anf: 
len / und zum fchlagen nöthigten. Wie es mıt 
dieſer Schlacht abgelauffen/ meldet Scheften; 
nicht  fondeen berufft fich auff die Diftorien derſe⸗ 
ben Zeit undbleibet im ſechzehenden Capitel 
bep einer Controvets. Denn weil der Kriegauf 
Dänifcher Seiten nicht fo glücklich ergieng/ als ſie 
fi eingebildet / ließ König Friedrich durch den 
Srangöliichen und Pommerifchen Geſandten ar. 
1565. 1m Friede anſuchen. König Erich war da 


‚ junicht ungeneigt / und fchlugunter andern Pun⸗ 


eten vor / daß die Dänen abſtehen folten vom 
Schwediſchen Reichs⸗Wapen / fo wollte er auch 
vom Daͤniſchen abſtehen. Weil aber dieſe Pun⸗ 
cte den Dänen unerträglich ſchienen / gieng deu 
Krieg wieder anı und ob gleich König Friedrich 
andere Borfchläge that und darinnen bedunge / 
daß Die Schweden vom. Dänifchen Waopen abs 
ſtehen / die Dünen aber Das Schwediſche ſo lange 
behalten ſolllen / biß an unpartheyiſchen Oertern 

Zu ent⸗ 


SER 1C72L:; 














entfähieden würde / welchen Königreich Die drey 
Cronen mit Recht gehöreten : fo wollten doch dies 
Erönig Erichen eben fo wenig gefallen, fünrete 

nach den Krieg mit gutem Succesf der Schwe⸗ 
den fort / biß an. 1568. ein innerlicher Krieg ents 
Hund da er abgefeget und ins ewige Gefaͤngniß 
geleget wurde: hingegen Fam fein Bruder Johan- 
nesang Regiment / welcher noch vor der Krönung 
Sefandten in Dennemarck ſchickte / uͤm zu fehen / 
König Friedrich zu erträglichern Friedens⸗ 
Tractaten zu bewegen ?_ Aber fie haben wenig 
thalten/ weil König Friedrich wollte der dreyen 
Tronen Gebrauch follte beyden Königreichen frey 
bleiben. - Weil aber König Johannes foldyeg vor 
inbiliich hielt / hat man wieder Zufammenfünffte 
ghalten / biß an. 1571. der Friede durch Vermitte⸗ 
ung des Kanfersı Königs in Franckreich / Königs 
in Pohlen / und Chur⸗Fuͤrſtens gu Sachſen zu als 
tm Stettin getroffen und wegen der drey Eros 
nnperabfchiedet worden / daß fein Theil mit dem 
andern deßhalben ing Eünfftige Krieg führen / fons 
dern beederfeits gütlich ſich miteinander abfinden 
fülten / und wo fie es vor dem ı. Januar. 1572. nicht 
um Stande brächten  follten der Kaͤhſer / Chur⸗ 
dürften von Sachfen und Brandenburgs Ders 


tg Julius zu Braunſchweig / und Pfaltz⸗ Graf 


Georg Johann Schiedg + Männer jepn. Die 
Varthepen Famen zwar zufammen / machten aber 
immer einen Auffſchub über den andern, und wur⸗ 
den endlich an. 1586. ſchluͤßig Die Sache nicht 
Sembden in die Hände zu geben fondern etlichen 
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von ihren eigenen treuen Leuten zu entfcheiden au 


beim zu ſtellen. Indem man darınnen begeiffer 
war / ſtarb König Friedrich an. 1588. und hinterlnf 
einen eilffiähtigen Printzen Chriftianum IV. meh 
halben die Dänen auff 5 oder 6. Zahrı und nad 
deren Berfli jung noch länger / Auffſchub hegeh⸗ 
tet und erhalten; binnen welcher Zeit auch König 
Johann in Schweden ſtarb / Dem fein Sohn Sigi 
mundus, ſo zugleich König in Pohlen war / fuc«- 
dirte, An.ıs9g. ſchickten Die Dänen abermahl 
Gefandten den Streit wegen der drepen Eronen 
abjuthun: König Sigmund fund nicht wohl mit 
feines Vatets Brudet / Carolo , und mit denen 
Schweden / ſondern gedachie fie mit Krieg zu über 
ziehen; derowegen ſchickte er als Sefandten einen 
Eatholifchen und einen aus Schweden verfiofe 
nen Senatoren/ welche in Der Dänen Begehren 
leicht willigten / und beſchloſſen / fo lange die bey⸗ 
den Könige lebeten / follte die Sache in luſpenſo 
bleiben. Als nun an. 1600. König Carl ang Re⸗ 
giment kam / und Sigmund abgefeget wurde / vet, 
langte er abermahl eine Conferenz , wozu aus 
Dennemarc zwar Abgefandten kamen molltın 
aber von den dreyen Cronen nichts tractiren / ſon⸗ 


dern berieffen ſich auff das / was zwiſchen ihnen 


und König Sigmund geſchloſſen worden: weila⸗ 

ber die Schweden ſolches zum erſtenmahl hoͤte— 

ten / machten ſie allerhand Exceptiones dawidet / 

daß es ohne Einwilligung der Schwediſchen 

Meichs: Stände geſchehen / dem Stetiniſchen 

Vertrage zuwider waͤre X. Aleein fie * 
ni 





Bian. 161. die binden Könige fo wohl megenans 
De Miboerfiändnife/ als wegen der dreyen 
Erönen Krieg geführer/ ber aber nicht lange ge⸗ 
Dahret ı weil König Carl geftorben / Defien Succes- 
fr,Guftayus Adolphus ‚den Krieg zwar fortfeßte / 
aber durch Unterhandlung Könige Jacobi in Dris 
tannien Dahin confentirte / Da an ven Graͤntzen 
bepder Königreiche erliche zufammen kaͤmen / um 
zufehen, ob man Friede machen fünte. Diefes 
watd im Außgang dis ısızten Jahrs bemerckjtels 
liget / und nad) langem Diſputiren endlich der 
Schluß gemacht / daß ein jeglicher vonbeyden Koͤ⸗ 
mgen gleiche Macht haben ehe, die drey Eronen 
juführen / jedoch ohn einiges Necht und Pretenfi- 
on uff des andern Laͤnder: worein König Gufta- 
vus, jedoch ſchwerlich / ſtimmete / meil ihm ber 
Pohlniſche Krieg auch auff dem Halfelag. Co 
weit gehet die Hiſtorie diefer Controvers, wozu der 
Herr Scheffer im fiebenzebenden Capitel füs 
get die Rationes, womitbeede Partheyen ihre Sa⸗ 
che beftättigen wollen 7 Damit ich mich aber nicht 
auffhalten wil fondern mit drey Worten des An⸗ 
hanges gedencken: dagefaget wird/ Daß der Au- 
dor über diefem Werck Franck worden undgeftors 
ben ſey und alfo dafjelbe nicht zue Vollkommen⸗ 
heit bringen fönnen; wie denn gewiß / daß er Äd- 
denda dazu machen wollen. Dieſen Mangel zu 
tifeken ift bepgefüget ein Excerptum ex Diſſertatio- 
ne belli Sveco.Danict An. 1563. confecta ab ipfo Rege 
*ico XIV. ingleichen — Reichs Schweden 
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Seweiß wegen der drey Cronen / welchen Koͤ⸗ 
nig Johannes an. 1570. in Teutſcher und Latein⸗ 
ſcher Sprache auffdie Zuſammenkunfft zu St, 
tin gefchicket; Endlich des Königlichen Sccreranii 
Jo, Hadorphii Obfervationes de tribus Coronis , ſolt 


an Schefferum den ı. Auguffi an. 1678. überfendit/ 
. und deffen Meinung aus vielen alten Documenten 


mit mehren befräfftiget hat. | 
Es iſt mir lieb/ fprach Here Leonhard, die rechle 
Hiſtorie der Schwediſchen und Daͤniſchen 
Streitigkeit zu vernehmen / welche verhoffentlich zu 
beedet Nordiſchen Cronen Contentement ind 
kuͤnfftige beygeleget bleiben wird. Ich halte ſonſ 
vor billich / von des Schefferi Buch ein gleichmaͤſ⸗ 
ſiges Urtheil zu geben / als Boineburg und Conring 
von des Lehmanns Chronico Spirenũ gefället / daß 
nemlich darinnen viel mehr zu finden / als auff dem 
Titul verſprochen wird. Denn man folte ſich 
einbilden’ er würde nur bloß des Schivediſchen 
Reichs-Wapens Urfprung Form / Gebrauch 
und dergleichen aufführen / ſo hat er nicht nurim 
Anfange von andern Reichs: Wopen gehandelt’ 
fondern auch die ganke Controvers zwiſchen 
Schweden und Dennemarck von Anfang bik iv 
Ende erzehlet / beyder Partheyen Rationes votge⸗ 
bracht /und feines Königes Recht fleißig aſſeritet / 
welcher ihm auch ohne Zweiffel groſſe Gnade 
würde haben toiederfahren laſſen / wenn der To) 
nicht dargwifchengefommen. Die Tavtologiet/ 
fo aus der offteen Wiederhohlung einiger Argı- 
menfen im Bten und folgenden Eapiteln zu * 
* en 
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henfpeinen/ find mehr zuloben als zuverwerffen. 
Eins wundert mich / daß erdesRudbeckinnichtges 
dacht welcher P.I. Arlantica Cap. XXXIV.p. 767. 
uch feine fonderliche Speculationes von den drey⸗ 
en Cronen hat / und unter andern feßet: Nobis ve- 
roıres be Corone, non tantum tres ıllas præcipuas 
Regie poteſtatis partes, aut tria five Regna, five Ido- 
In, fedetiam Semi Faphetique pares potentiegradus, 
Cham vero religuis duobus ſubjecti ſervitutem ad. 
mbrant.. Ich Fan Feine andere Urfach dieſes 
Stillſchweigens erfinnen / fprach Here Antoni, 
ald daß entweder Rudbecki Werck dazumahl 
noch nicht gang gedruckt und publicirt gemefen / 
der Schefferus deffen Rationesnicht groß geachtet / 
weil er im Olao und Mellenio die Meinung von 
den dreyen Theilen der Königlichen Macht vers 
worfſen und im Bureo ſolche Sachen geahndet/ 
dergleichen beym Herrn Rudbeck utramque pagi- 
nam machen. Unter andern fchreibet er pag. 148. 
Quanquam autem cundta fpeciem præ fe ferant a- 
mabilem , fidemque poffint invenire apud eum, qui 
hcobiter & exterius contuetur ‚tamen fi examinen- 
{ur propius, apparet mulra dici, qua probarineque- 
unt, Non loquar de eo,quodin univerfum, quæ 
hie proferuntur, meris fintfubnixaconjedturis, ex 
»ppellatione parœciæ diftridtusvealicujus defumtis, 
de quo ſimiliter eftincertum , quando ita cœperit. 
vocari, Und auff der folgenden Seiten; Itaque 
inhis quidem omnibus nil invenire poflumus, quod 
nosad aufcultandum Burzo compella. Omnium 
verominime , quod Infignia Regni Suetici putat ex- 
mm s cogi- 
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cogitata flatim poft diſperſionem gentium a turri 
Babylonica, atque primam harum regionum occu 
pationem. Sunt hæc ſuavia ſomnia eorum, qui ti- 
hil putant commendabile, veladmiratione dignum, 
nifi quodexarcaNox, aut Trojanis bellisfueritre- 
petitum. ViricordatiacHiftoriz veræ, non nugæ 
toriæ & fabularis periti aliter ſentiunt, fatenturque 
apertisſime, ante feculum poſt Chriſtum nonum 
omnia Regnorum Rerumpublicarumque Infıgrfa, 
qualia nunc ſunt in uſu, ignorari. Eis longe potio- 
si jure adhibemus fidem, quam hujusmodi, quau. 
tumvis ſpecioſis commeniis ſive conjectutis. 
Dieſes war Waſſer auff des Herrn Leonhard; 
Vuͤhle / woraus er beweiſen wollte / daß auch in 


Schweden Leute waͤren fo die vom Hertn Rud 
beckadoptirte Fabeln verwuͤrfſen. Hernach er⸗ 


wehnte er des neuen Heroldiſchen Wercks / 1 
Herr D. Spener verfertiget / und neulich untel 
dem Titul: Menium Theoria, ſeu Operis Heraldii 
pars general, ju Franckfurt in folio gedruckt wol⸗ 
den: nachdem Pars ſpecialis ſchon zehen Jahr zu 
vor heraußkommen. In der Prækation giebt 
nicht nur die Urſachen ſolches Verzugs zu erken⸗ 
nen / ſondern erzehlet auch / wie er durch denbe⸗ 
ruͤhmten Meneftrier auffgemuntert worden / in 


dieſer Materie zu ſchreiben / ob er gleich meiſten⸗ 


theils nur colligiret / was andere Scribenten / fol 
derlich Außlaͤndiſche / davon notiret. In den 
Prolegomenis fänget er an von den Nahmen IN 


. der Wapen Kunſt / fonderlich der Heroldey und 


beſchreibet / was Die Feciales für ein Am̃t —F 
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bey den Griechen und Römern / welches hernach 
zum Theildenen Herolden aufgetragen worden/ 
Die por diefem in groffem Anſehen waren / auff eine 
fonderbahre Weiſe creiret und gekleidet : Wachs 
mahls aber hatihre Audtorirät ſo wohl in Franck⸗ 
reich und England / als fonderlich in Teutfchland 
abgenommen. Die Principia diefer Kunſt beſte⸗ 
hen meiftentbeild im Gebrauch und Gewohnheit / 
und findet man vor Regierung der Könige in 
Franckreich aug der dritten Linie Feine Geſetze ders 
felben; mie fie denn fonderlic) in Franckreich ex- 
coliger worden / ob fehon vor diefem auch in 
Teutſchland kein Mangel an Leuten geweſen / ſo 
ſich varauffgeleget 0. In dem erſten Capi⸗ 
tel untetſuchet er die verſchiedenen Nahmen der 
Wapen / von wem ſie gegeben worden / wem ſie 
vergoͤnnet zu tragen / ihren Unterſcheid / ſam̃t etlis 
hen Kaͤyſerlichen Diplomatibus, daraus Der Sty- 
lus Curiz zu erfehen / wie Der Känfer Die Wapen 
und den Adel conferiret : im andern den Urs 
fprung forht vielerley Davon entflandenen Meis 
nungen / von welchen er fchreibet: Forte tamen 
plerasque aliquid ex vero fententias trahere, ex illo 
patebit,fi obferves, paulatimalia & alia inventa efle, 
& quæ uni uſui adhibita erant , ab aliis dein adhiberi 
ſolita: donec tandem pavlatimin eummodumres 
tedadta eft, quo nune infignia ſunt. Er zweiffelt 
nicht daß viel Dazu contribuitet Die Symbola Hie- 
roglyphica der Alters farfit denen Zeichen / fo fie 
auf ihre Signa milicaria, Fahnen / Schilde / Pets 
ſchaffien und Müngen gemacht‘ ob felbigegleich 
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von denen heutigen Wapen in vielen diffetiten: 
fonderlich aber haben die Heer» Züge wider die 
Tuͤrcken viel dazu gehölffen. Darauff betrachtet 
er mancherlen Art und Weiſe / wie man zu dın 
Wapen kömmet / und befchleuft mit einem mat; 
laufftigen Extract aus Sylveftri Petraſanctæ über, 
aus rarem ‘Buche de Tefleris gentilitiis. Im 
dritten fiellet er vor die Schuͤde / als das vor 
nehmfteSubjedtum der Wapen nachihren Nah⸗ 
mer Materieny Formen’ und Cintheilungen in 
gewiffe Felder. Im vierdten die Tineturen 
oder Farben / als da Ind gülden oder gelb / weiß 
oder filberfarb / roth oder rubinfarb / blau oder la⸗ 
zurfarb / ſchwartz und gruͤn. Auff andern werden 
die Sachen in ihrer natuͤrlichen Farbe gefunden / 
als Schwerdter / Woͤlffe / Felder @. Hieher ge⸗ 
hören die Felle / ſonderlich Hermelin / bunte X. 
Die wunderlichen und laͤppiſchen Bedeutungen’ 
fo einige aus dem Unterfcheid der Farben herjie 
hen, führet Here Spener zwar any verroirfifie 
aber Fiünlih. Das fünffee ift das längfte im 


gantzen Werck / und weil es die Figuren der Wu 


pen in ſich begreiffet / iſt es wieder in gewiſſe Claſ⸗ 
* eingetheilet / darinnen fo wohl die Figuren vor 

ommen / welche dieſer Kunſt eigen ſind / nemlich 
Schildes Haupt, Band oder Balcke / Zwerch⸗ 
ſtab / Sparren / Creutz / Einfaſſung / . nach ihrer 
vielfaͤltigen Verwechſelung und Aenderung; als 
welche von gemeinen Sachen genommen werden 
theils von Menſchen / theils von Bögelnyvierfüßi 
gen / Eriechenden und ſchwimmenden bu 

thei 






Avon Krautern und Blumen theils von der 
Spkra und Planeten’ theils von den Sublunari- 
busals Regenbogen Wolcken / Waſſern Bers 
gen’ Laͤndern K. theild von allerhand Inftrumen- 
ten / theils von Kleidern und anderm Zierrath / 
theilg von Häufern und Gebäuden / theils von 
Buchſtaben / Woͤrtern und Characteren: dieſe 
ſind alle und jede nicht nur mig allerhaud Exem⸗ 
peln aus dem Wapen⸗Buche und andern Scri⸗ 
benten erläutert, fondern auch in Kupffer- Taffeln 
vor Augen geleget. Das ſechſte Lapitel bes 
trachtet Die Helm: Kleinodien / die verfchloffenen 
oder offenen Sturm» Hauben, oder die Eronen/ 
oder Eränge/ oder Muͤtzen oder Eardinals/ und 
Bihoffs; Hüte sc. ſamt der Helm» Decke und 
Zierrath da bißweilen Hörner/ Fluͤgel / Federbuͤ⸗ 
ſche Pfauen » Federn / allerhand Figuren von 
Menfchen und Thieren / Berge’ Eaftelle, Schifs 
ſe Flammen, Fahnen, Hüte/ u. 0. m. pflegen oben 
auffgefeget zu werden. Jin fiebenden find, bes 
(hrieben die Sachen, ſo um den Schild heriim. 
gemacht werden / als wilde Männer’ Greiffe / koͤ⸗ 
wen K. die den Schüd halten: ingleichen die 
Ketten nd Bruft- Bilder der mancherley Orden / 
ſo bon num. 13. biß 60. mit mehren et find: 
ferner die Symbola und Denck⸗Spruͤche / ſo bißs 
weilen Dazugethan werden. "Im achten die Bey⸗ 
Zichen / womit die jüngern Brüder und deren abs 
ammende Linien von den erfigebohrnen unters 
(hieden werden Die zwar heut zu Tagerin Teutfch- 
md nicht. mehr von neben in Obacht — 
nicht 
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nicht weniger Die Zeichen Der unehlich 


en 
der incken Seiten gegeugten Kinder  und’andere 
mehr. Im neundten und legten die Infigriae- 
quivoca, das iſt / redende oder Rahm⸗Wapen 
welche Herr D. Spener allerdings billiger 7 da 
zum Eyempil wer Loͤwe heipt/ derführereinen £ös 
wen / wer Spieler heißt’ ein Schach⸗Spiel 8. 
Endlich find zwey Indices beygefuͤnet / theils der 
Terminorum Heraldicorum, oder Wopen⸗Woͤr⸗ 
ter / und anderer Dinge, fo in dieſem Werck vor⸗ 
kommen; theils der Familien deren Wapen ent⸗ 
weder gantz / oder zum Theil angefuͤhret werden. 
Dieſes Buch ift werth / urtheilte Herr Antohi, 
daß «8 ein jedweder Liebhaber der IRapen-Kunil 
kauffe / weil er darinnen ws &r rurwantrıfft 7 was 
er in vielen andern mit groffer Mühe und Arbeit 
zufammen fuchen müfte. So ift aud) der Herr 
Spenerus wegen feiner fonderbahren. Wiſen— 
ſchafft in Gencalogicis & Heraldicis gnugfam bes 
ruͤhmt / und alſo defto weniger Zweiffel an feiner 
Auffeichtigfeit und gutem Judicio zu tragen / welche 
beyden hochnörhigen Stücke ſonſt die Wapen⸗ 
Schreiber felten zu achten pflegen. Gleichwie er 
aber wegen feiner Gottesfurcht nicht weniger bes 
Fafit und Durch dergleichen Schrifften mit feinem 
eigenen Exempel bewaͤhret / Daß diefe Tugend mit 
denen ftudiis humanioribus gar mohlbenfammen 
wohnen Fönne : alfo werden die jenigen Sonder: 
linge grauſam beſchaͤmet werden, twelche das Ge⸗ 
gentheil ſuſtiniren / und meinen/ mer der Pietät ers 
geben fey zderdürffedig humaniora , als uͤberfluͤßi⸗ 
nn gt 





—— 
geund nichts werthe Sachen / kaum uͤber die Ach⸗ 
ſel auſehen; ja man ſollte wohl ſoſche Fantaſten 
finden / fo diefelben gar verdammenund vor einen 
unverantwoetlichen Zeit» Vertreib außfchrepen, 
is mein Here der wancherley Orden gedachte, 
ermnerte ich mich Des neuen Ordens der Teut⸗ 
[ben Redligkeit / weicher vor kurtzer Zeit von 
dem Durd laͤuchtigſten Hertzog Sriedrichen zu 
Sachſen⸗Gotha — 9 — worden / und zum Kenn⸗ 
Zeichen führer ein Bruſt⸗Bild / auff deſſen einer 
Seiten ſiehet der erſte Buchflab feines Nahmens 
J. auff der andern zwey ineinander gefchräuckte 
Haͤnde / mit dieſet Umſchrifſft: FIDELITER ET 
CONSTANTER. Soiches erjehlte mir nenlich 
ein guter Freund / und wieſe mir ein Carmen , wo⸗ 
mit die Ordens⸗Glieder des Durchlaͤuchtigſten 
Stiffters Geburts⸗Tag celcbriret / Darinnen der 
Urfprung und Zweck dieſes Ordens folgender 
maſſen befchrieben wird: — 
KR welcher — in ſeinem Hertzen 
| träger / 
Nach redlich» Teutfcher Art ; der die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit 
Und Teutſch⸗geſinnet / ſeyn / infeinem Bu⸗ 


ſen heget / | 
Hat zu befondern Ruhm was herrlich zube⸗ 
reit: | 
Indem der tapffre Held hat einen ſchoͤnen 
Örden 


Der Teutſchen Redligkeit preiß/wuͤr⸗ 


digſt eingefuͤhrt / 
er 
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Der nur vor Zahres- Seiterf ift gefifftet wor, 
n/ - 


14 
Und / die er mit begabt  zufondrer Würd: 


ziert. 
Treu und Beſtaͤndig iftdas Wort / fo.crge 
geben /.. 
Benebens das Gemähld : die zwey ⸗ver⸗ 
bundne Hand. 
Zu deuten any daß die / fo aufftecht mollen leben, 
Befliffen muͤſſen rn auff Trew und auff Be⸗ 
and. 


Folget nun Yira Ponti de la Gardie, welche der 
Königlihe Schwedifche Hiltoriographus, Claud- 
us Arrhen:w , ſchon vor mehr. ale fisben Fahren 
auff Befehl des Damahligen Reichs + Canslars 
und Ponti Enckels / Graff Magni Gabriel de la Gar- 
die, perfertiget aber neulichſt zu Leiptzig mit eins 
gen Anmerckungen / fonderlich wider Den Main- 


burg, an Tag fommen. Nachdem er mit weni 


gen berühret, daß die alten Gothen ihrer Helden 
Thaten auff Steine gehauen / oder in Carmina ge⸗ 
ſetzet die er unter die precipua & verifima anti- 
quiratis monumenta zehlet; hernach die Clerici 
dertapffern Leute Leben befchrieben / Die Doch mei⸗ 


ſtentheils verlohren gangen ; wiewohl ihter viel 


Durch den Übeln Humeur einiger Läfterer abge 

fehrecket worden, dienur etwas außzumuſtern / und 

dem Helden oder Scribenten zum Unglimpff iu 

deuten pflegen: daher der Wahn entſtanden / als 

ob bey den Nordifhen Voͤlckern weder tapfer. 
| no 
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nich gelehrte Leute wären E. Sodann hefchreis 
bir er anfangs die in Frankreich berühmte Fami⸗ 
erde la Gärdie , (Daraus Poncus entfproffen/) 
mfandern vornehmen Geſchlechten / mir denen 
ench befreundet wiewohl heutiges Tages Feine 
Dännliche Erben in Franckreich mehr übrig find, 
Esiftauch eine Genealogiſche Tabelle mit angefüs 
ſs ein Fransöfiicher Caballier verfertiger um 
vufto eher Dem Maimbourgdas Maul su fiopffen 7 
welcher in feinem Lutheraniſmo vorgegeben / Pon- 
tus ware von fchlechter Ankunfft geweſen / deſſen 
le Geburt auch Thuanus und Mezeraygeftanden. 
Do mag es mohl Maimbourg nicht fo,böfe ges 
meinet haben / als Jacobus Typotius, welcher ın eis 
ne Schmaͤh⸗ Schriflt/ fo neulich von einigen 
Maleontenten wieder in Druck gefteller worden / 
nıcht nur Pontum, fondern auch Die damahligen 
Könige Ericum und Johannem , ſam̃t andern ho⸗ 
hen Häuptern in Schweden auff das hefftigite. 
angegriffen : deßwegen er nicht nur mit harter 
Sfängniß beleget/ fondern gar den Kopff hätte 
hergeben müffen / wo nicht der König in Dennes 
warck / Fridericus, vor ihn intercediret / in Anfes 
hung deſſen das Ürtheil gelindert / und Typotius 
nut cum ignominia aus Schweden relegiret wor⸗ 
ven. Das iſt gewiß der Typotius; (nicht Typo- 
ius, tie in der Teutfchen Verfion des Thuani ſte⸗ 
yet) brach Herr Leonhard ein / deſſen Thuanus 
ım Ende des ızıften Buchs gedencket / daß er.an. 
604. geſtorben ſey homo Belga, quiinnegotüs tras 
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auff die Wiederkunfft des Koͤniges aus 
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&andis follertiam affedtavic, 8 in aula Sü 
fuit , Carolo Sudermani= Düciactäne m 
Sigilmundo Poloniæ Rege nepore.tur 
percarus, de quo & relationem ad Gu | 
Clemente, qui Regis Hifpaniarum res ap 
rem procurabat, paricandore ac pruden ti 
& preterea alia, quæ ejus ingeniumadı 
tum produnt; ſed non diu ſupervixit 
fatis Pragæ, non ita provecta ætate cont 
Doch deucht mich / daß weder Thuanus 
nius des Typotii Hiſtorie recht beſchriel 
es ſind mir des Typotũ Schrifften zuhan 
men / woraus ich ein und andere beſſer 
ftändlicher erzehlen wil. Erhatzmeg & 
Fortuna, und zwey de Fato geſchrieben/ 
Franckfurt an. 1595. in gro heraußfommen zum 
jene dem Könige Sigifmundo in Schtoeden un 
Pohlen / diefe dem Könige Cheiftian in 
marc — Dort ruͤhmet er wei 

der König fo günftig fen / undfager had 
fange des Wercks / daß er zu Ealmargema 

fein väterlich Reich / und hätten ihn-einigempinf 
günjtige abgehalten daß er dem Knig 

Dansigeritgegen gezogen wäre : indeffenhabe 
nicht fo wohl die Zeit zu vertreiben’ alB DIE ABK 
heit zu unterfuchen  Diefen Tractat de Fortunaı 
fihrieben/ indem das Gluͤck bißher lange ſein 


| geweſen / W. Die Præfation iſt im Dece nbeti 


zu Wuͤrtzburg gegeben: aber die VorR 
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108 Wercklein de Faro zu Franckfurt im April, da 
nicht allein ſaget daß fein Bruder  Matthzus 
"porius , bey König Chriftians Herren Vater / 

iderico, in groſſen Gnaden geflanden und Kös 
9 Chriftian ihm felbft viel erzeiget; dahero man 
ht fehen Fan / durch wen die vom Arthenio ges 
schten intercesfionalesam Dänifchen Hofe außs 
wmürcket worden. Was aber Zacharias Palthe- 
us in feiner Epiftel an Typotium, fd diefer Dedi- 
tion bepgefüget iſt von König Johanne ſchreibet / 
ın ich mit des Arrhenii Relation nicht zufammen 
men: Quæ tbiergaftulum, aut, uttuloqui foles, 
eigtatia peperit, de fortuna & legibus, cum for- 
‚na, quamlliberatio, uti videre eft, concepit, ego 


(cisinvolvi, prodibuntque brevi in lucem. Fe- 


xinfelicitas tua, quæ tibi veræ laudis, imo ſolidæ 
citatis principium exſtitit. Abfuifti a familiati- 
ncommercio, doleo, dolet mecum litteratorum, 
\orus , quanquam merroris tui vehementioris nul- 
ın fignum in libris tuis repererim, & tu Joannis III, 
«gis Sueciæ humanitatem ac clementiam predica- 
ſoleas, ut per quem ftetit, ne adverfariorum mali- 
itatecaderes. Sed cum abeſſes a tuis, verfatuses 
m, quæ maxime tuæ ſunt, Muſis. Reſtitutus in, 
bertatem a Sigiſmundo III. Poloniæ & Sueciæ Re- 
huic enim ſecundum Dei, cui etiam ille cedit, mi- 
cordiam, conſuetudinem noſtram refers acce- 
am, profers in lucem luce dignisfimos diverfiar- 
menti plurimosCodices. Ja wenn Arrhenius 
ht ein publicum documentum angeführet hätte 

Nun 2 gab 
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gab Hert Antoni zur Antwort / König Johann 


Epiftel an König Friedrichen in Dennemard 
darinnen er des Typotu Untreu und Straffe meh 
als zu Deutlich vorſtellet. Derowegen iſt mwahı 
fcheinlich / daß Typotiushieraufjen in Teutſchlan 
nur fo vorgegeben / was Palchenius gefchrieben 
daß ernicht alhier auch verhaßt würde. Und g 
wiß / ich glaube nicht / Daß er hernach mieder ı 
Schweden gefommen/ viel weniger bey Koͤn 
Carlen in Dienften geſtanden / weil er Räpferlict 
Hiftoriographus worden/ und in folcher Digi 


des Odtavii de Strada Symbola Pontificum , Regu: 


& Principum, mit feiner Außlegung zu Pragadıı 
cken lafjen an. 1601. & 1602. Nummet mir dei 
der Herr daß Argument aus dem Munde 7 erw 
derte Herr Leonhard, damit ich Thusnum übe! 
führen wollte / daß Typotius 2. Fahr ehe geftorben 
als er feßet. Denn alfo ſtehet in der Wor- Del 
des andern Tomi Symbolorum an den Leſer vo 
15. Martii 1602. Vixad hujus TomiHieroglyphic 
Myftagogum fuum abfolverat Jacobus Typotiv' 
cum (ecce).fatis concederet. Derowegen aul 
am Ende defjelben Tomi D. Johann. Jefleniusa Je‘ 
fen dem Typotio zu Ehrenein Monumentum auf 
gerichtet hat. 
Aber laſſet ung wieder auff unfern Pontum fort 
men / fagte Here Antoni, welcher erſt in Daͤn 
fchen Dienſten gemefen aber von den Schwed 
gefangen, hierauf von König Friedrichen in Den 
nemarck feiner Pflicht erlaffen / und von König ! 


sichel 
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in angenommen morden/ ın defs 
mit fonderbahrer Klugheit ſtets 
Iten, 6b gleich der König ſehr arg⸗ 
” An, 1566. warder in Franckreich 
im Böleker widet Die Dänen arzuhal⸗ 
led der zurück Fans fand erin Schwe⸗ 
” ten Zuftand / fintemahi König 
iu et Johannem in gefärgliche 
1d unterfchiedliche hohe Bedien⸗ 
/ weil ihm Die Altrologi ver⸗ 
8 Reichs berauber werden 
et feine Graufamkeit je 
befreyete er feinen Bru⸗ 
1 zu 7 deſſen er fich in wich⸗ 
hen koͤnte ABeil aber der 
' yet tobete / und feine Bruͤder fomt 
en Reichs - Etänden auff die Kıös 
& Bemahlin + die eines geringen Hero 
ar / einlud / in Willens / wie man da⸗ 
/ Ge hinter suff einmahl zu verder⸗ 
1 nge 1 diefe endlich ein Buͤndniß mider 
| Be Stockholm’ und nahmen ihn 
Biderjtand gefangen / festen ihn 
m feinen Bruder Johannem zum 
eicher Ponto die obrifte Hoff: Diars 
7 und ihn bey ſeiner Krönung 
© aurato machte. Bald darauffgieng 
in Dennemare? wieder an / da es dem 
:o gar übel gieng: denn er wurde ſehr 
m 1 ange und von dm Dänen wohl 
Nun ver⸗ 





zuftellen. Um diefer und mehr andrer Urſach 
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perwahret ; jedoch an. 1570. nach dem Etatin 
ſchen Vergleich wieder auff freyen Fuß geſielel 
und mit einem Koͤniglichen Paßport in Schw: 
den geſchicket / welches Der Autor gantz anfuͤhrt! 
des Typotii Calumnien abgumenden. Als Por 
tus in Stockholm ankam machte König Johann: 
ihn Über vorige Wuͤrden zum Baron zu Ci 
holm / und fchickte ihn ſamt zween andern an ver 
fehiedene Könige, Fuͤrſten und Städte. u 
erfte Verrichtung war zu Lübeck / da fie verlan 


peten man möchte die Handlung nad) Narva |; 


ange einftelleny / biß Schtweden mit den Moicı 
witern Friede gemacht hätte : aber fie erhielt 
nichtsy weil die Lübecker fonderlieh vorfchüsten 
daß dadurch ihr altes Recht der freyen Schiffart: 
auff der Dit» See gefräncket würde meld 
Recht aber vielmehr denen Schweden zugehören 
fo wohl die Legaten dazumahl / als jegoder Her 
Arrhenius meitläufftig zu remonftriren ſuchten 
Beil fie nunnicht mit einander eing werden fun 
ten / giengen Die Sefandten zu Derkog Mag 
von Sachſen » Lauenburg / der ihres Könige 
Schweſter zur Ehe hatte, und ob fie gleich dafelt! 
einen verwirreten Zuftand antraffen brachten! 
es Doch Durch ihre Prudenz dahin / daß der Herto 
nit feinen Brüdern vereiniget wurde, und ihn 
die Land-Stände huldigten. Hierauff march 
ten fie weiter auff Hamburg / und erhielten vo’ 
Rath dafelbft eine gemwierige Antwort / nemlic 
die Handlung nach Narva auff eine Zeitlang ı 
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silengiengen fie zu dem Brichoffe von Münfier 7 
um Graffen von Oſt Frießland / und zum Hertzo⸗ 
von Alba / wobey ſich der Auctor lange auffhölt / 
snderlich in Beſchreibung der Unſchuld des 
Sraffens / und deſſen Praætenſion auff die. Herr⸗ 
hafft Jeveren. Nachdem zogen die Legaten 
um-Körnige in Franckreich / expedirten ſich bald / 
amen auff dem Ruͤck⸗Wege des Koͤniges in 
Spanien Schreiben an ihren Koͤnig / welcher als 
8 confirmirte / was der Herkog von Alba mit ih⸗ 
nen gehandelt hatte / und gelangten nach einem 
ungen Umſchweiff wegen Unficherheit ber Straf 
in foder Krieg in den Niederlanden und Franck⸗ 
sch verurfachte endlich wieder in Schweden, 
Unfer Autor mifchet eine und andere Erzehlun⸗ 
a von dieſem Kriege mit unter/ von denen ich nut 
ne anführen wil. Als dem Könige Philippo in 
® panien von feiner vierdten Gemahlin / Anna-, 
cn Sohn / Ferdinandus, (der aber faum fünff 
Jahr alt worden ) gebohren wurde / und der Kö: 
niglichen Mutter die Cleriſey gratulirte / erfchies 
nen unter denenfelben aud) die / fo die Inquihition 
verrichten mit ihren Geſchencken / welche aber die 
Königin nicht wollte annehmen / ſondern bat/ ihr 
nureine Sache zu vergoͤnnen / wornach ſie hefflig 
verlangte, Jene willigten darein / wiewohl fehr 
ichwerlich : da fie denn ergehlte / daß fie bey ihter 
srften Meife in Spanien GOtt ein Geluͤbde ges 
thanı wenn er ihr einen Männlichen Leibes- Erben 
befeheren wuůrde / fo wollte fie denen fo Um der Re⸗ 
. Pong ligion 
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ligion willen gefangen ſaͤſſen / zu ihrer Freyheit ver 
helfſen. Demnach bäte fie eintzig und allein / dai 
fie ihr Geluͤbde halten därffte: aber vor die jen! 
gen intercedirte fie nicht/fo neben dem / daß fie nich 
Gatholifch » auch eines groſſen Laſters uͤberwieſer 
waͤren Die Herren Patres hatten ſich deſſen micht 
verſehen / und wollten nicht darein ſtimmen / wel: 
ches fie doch endlich thaten: worouff die Geſand⸗ 
ten in den Niederlanden eine groſſe Anzahl derer 
jenigen gefehen / die aufffrenen Fuß geftellet wur: 
den. Pontusperwaltete nach feiner ABiederkunfi 
ferner Das Ober Hoff» Marfebal» Amt,bipihn 
der Königan. 1573. in Liefflandt faudre dabey det 
Audor Gelegenheit nimmer zu befchreiben 7 wie 
die Chriſtliche Religion an 1160. in Liffland fort 
men; die Stadt Riga an. 1196. vom Bifhole 
Bertholdo anyefangeny aber von den rebellitenden 
Liffiandern über den Dauffen geworffen worden 
welche Biſchoff Albertus an. 1200. wiedirauffes 
bauet / und die Schwerdt⸗ Bruͤder 4. Jahr her⸗ 
nach eingefuͤhret / deren Maſter / wie ſie genant 
werden / ordentlich erzehlet ſind fat ihren Ktie— 
gen wider die Schweden / Dänen und Luhauer 
welche letztern an. 1238. den letzten Meiſter  Volqu- 
num, ſam̃t 48. Brüdern und vielen Chriſten er⸗ 
ſchlagen / darauff dieſer Orden auff des Pabſis 
Befehl zu den Herren des Teutſchen Drdansin 
Preuſſen fich gewendet / und deffen Habır und Re⸗ 
giment ſich unterworffen: da: Denn Magiftn Pro 
vincialesin Luffland gefeger worden / weiche mit de⸗ 
— urn 
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en Rigifchen Erg» Bifchöffen faſt in fletigem 


wieſpalt gelebet und ihnen viel Drangfatanges 
yan/ wie der Audtor mit Erzehlung beyderſeits 
haten berichtet. Unter andern ijt merckwuͤrdig / 
5 König Waldemar in Dennemarck an. 1341. & 
q. das Land Efthen denen Teurfchen Ordens⸗ 
Irren verfaufft; daß die Liffländifchen Bauren 
1.2343. wider den Ordens⸗Meiſter rebelliret / und 
adurch in die noch heut zu Tage waͤhrende 
Dienftbarfeitgerathen; Daß alle Jurisdidtion über 
ie Stadt Riga an. 1365. vom Pabftund Känfer 
m Er Bifcsoffe zuerkañt und som Ordens⸗ 
Meiſter abgetreten worden der jenem auch huldis 
yenmüffen : welche Einigkeit aber nicht lange ges 
vahret / jedoch an. 1397. wieder auffgerichtet wor⸗ 
on ; dabey es denn ohne fonderliche Streitigfeit 
erblieben / biß an. 1453. der Erb: Bifchoff denen 
Irdens-Meiftern die halbe Jurisdidtion über Ris 
ya zugeſtanden / und innerhalb ſechs Jahren hers 
ach faft ale Hoheit / dieer als der oberſte Fuͤrſt in 


fland gehabt, verlohren, Deromegen der 43. 


Adens ⸗Meiſter / Walther von Plettenberg / Liff⸗ 
and von dem Preußifchen Ordens⸗Meiſter / Al- 
erto, Mara · Graffen von Brandenburg / anno 
u. gekaufft / und ſich zum abfoluten Herrn dar⸗ 
der gemacht / gleich wie ſeine Anteceſſores por 
ı, Jahren Eſthen unter ſich gebracht hatten’) 
nd pon Känfer Carien dem fünfften in die Zahl 
er Teutfehen Reichs» Särften aufgenommen 
»ordgn. Anno 1520. fieng die Evangeliſche Res 
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ligion In Lieffland an zu wurtzeln / welcher der gu 
dachte Ordens-Meiſter beyſtund / der Eth⸗ 
Biſchoff aber ſehr zuwider war / und die Ruſen 
anreitzete. * war der folgende und lehte 
Ertz⸗Biſchoff Wilhelm, ein Marg + Graff von 
Brandenburgs diefer Religion zugethan / und ra! 
fomt feinen Rigern in den Schmalcaldiſchen 
Bund. Als aber der Friede mit den Mofcow' 
tern an.ıss3 zu Ende gleng / entftund ein grauſo⸗ 
mer Krieg / worein auch die Schweden / Dänen 
und Pohlen verwickelt wurden / und gieng de— 
mahls die obgedachte Handlung nach Narva an 
welche / unerachtet die Lifflaͤndiſchen Staͤnbe fü 
etliche mahl darüber beym Kaͤhſer beſchwereten 
völlig nicht auffgehoben werden kunte. In woͤh⸗ 
rendem Kriege begab ſich Reval anno 1561. un 
ter des Koͤnigs in Schweden Schutz / das übrint 
Liffland aber fat dem legten Ordens⸗Meiſtet 
(der alsdann Herkog in Ehurland morden) bu 
gab fich unter den Schuß des Könige in Pohlen/ 
woraus hernach langweilige Uneinigkeiten zwi 
(hen Schweden und Pohlen entflunden welchen 
erſt zu unferer Zeit Königs Caroli Guftavi fig! 
hoffte Waffen ein. Loch gemacht. Hierauff «u 
zehlet Herr Archenius ordentlich / mas ſich von ar 


1562. nachdem Hertzog Johannes in Finnland ſid 


mir des. Königes in Pohlen Tochter verheyrathei 
zwifchen Schweden, Mofcau und Pohlen jäht 
lich begeben. Wir wollen nur etwag mit Mo 
frau vornehmen / welches eigentlichgu Liffland 9: 
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höret, An no 1570. gieng Herkog Magnus zu Hol 
ftein zum Mofcomitischen Groß» Bürften über / 
und ergab fid) mit alledem Seinigen unter defjen 


Schuß, ward auch von ihm zum Könige in Liff⸗ 


land gemacht / und mit einer Armee von 25000, 
Mann dahin abgefertiget: Erbelägerte alſo Re⸗ 
val / undfandte durch gang Fiffland Brieffe daß 
hedie Schweden und Pohlen verlaffen / und ſich 
ihm ergeben ſollten; multeaber nad) achtmonat⸗ 
icher Belagerung von Reval vergebens wieder 
abgiehen / und verlohr vor diefer und der Veſtung 
Wirtenftein / die er aud) vergebens belägerte / 
‚»oo,. Mann. Mad) dem verheerete er Finn⸗ 
and; als aber itveene Lıffländifche Edel⸗Leute / 
die es bißher mit Moſcau gehalten, von ihm ab⸗ 
nd zu den Pohlen fielen / furchte er ſich für des 
Groß⸗Fuͤrſten Zorn und fiohe in Ofiliam. Zu 
der Zeit befam König Johannes in Schweden hefls 
tige Schmäh : Briefe von dem Groß: Fuͤrſten / 
und weil fie der König fcharffbeantwortete/ müs 
tete jener ſchrecklich wider die gefangenen Schwe⸗ 


ven und Kıffländer und ließ etlihe Schwedifche | 


Städte durch Mordbrenner anſtecken / befam as 
ber in Liffland anno 1572. im December eine gute 
Schlappe, indem 700. Schweden dreymahl mit 
0000. taufend Moſcowitern traffensrzooo.erlegs 
and den Reſt eine Tage-Reife weit in die Mo⸗ 
kau hinein verfolgeten. Solches zu rächen! fiel 
der Groß» Fuͤrſt ſelbſt im folgenden Fahre mit 
(0000, Mann in Lifflandz nam WWittenflein F 
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Gewalt weg: und ließ den Commendanten fomt 
andern auff dem Roſte braten; marchirtedamit 
wieder in Mofcau und hinterließ 16000. Mann / 
melche aber von den Schweden gefchlagen und 
zerftreuet wurden. In folchem Zuftande warın 
die Kiffiändifchen Sachen / alg Pontus hineinges 
ſchickt ward / mit dem dafelbft gubernirenden Clau- 
dio Achatii den Krieg fortzufegen. Gegen das 
Ende dieſes Jahrs gab ihnender König Beſehl / 
Narva zu belägern / oder zum menigften den 
Haffen mit Verſenckung erliher Schiffe un 
brauchbargumachen. Aber Achatius war etwas 
zu langfam und ward über diß von den Moſto⸗ 
witern bey Weſenberg gefhlagen : daruͤm ihn 
der König in Schweden zuruͤcke rieff/ und Ponto 
das hoͤchſte Gouverno anvertrauete. Dieſer ſand⸗ 
te an feinen König Copeyen von Schreiben! |) 
der Käyfer und König in Dennemarck an din 
Groß, Fürften in Mofcau geſchrieben / und vers 
fprochen/ das jenige mit Gewalt wegzunehmen / 
was der Schwede in Liffland haͤtte. Zudem En’ 
de verkaufften anno 1575 einige Lifflaͤndiſche Er’ 
Leute die Städte und Schloͤſſer / ſo hnen vom Ki: 
tige Johanne verpfändet worden, an den König 
in Dennemarck: ‚aber ehe fie die Zahlung befa 
men / fielen die Moſcowiter in denfelben Landı 
Strich / und verwüſteten alles, Der Königin 
Schweden fandte hierauf} Pontum abermahl in 
Teutſchland nach Stralſund / zum Hertzoge von 
Sachfen⸗Lauenburg / zum Herhoge von Brauv 

ſchwein / 




















im Känfer Rudolphen. Arrhenius 
nur mweitläufftig die Legations- 
il auch Pontus bep dem Känfer 
arth nad) Narva gehandelt; da 
ein Regale S,R. Imperügehalten/ 
or Gelegenheit / eine Schrifft / 
zu Luͤbeck anno 1566. in öffentlis 
egangen / zu refutiren /und feineg 
ovirili$uafleriven. Pontus reis 
Kom und Neapolis, was er 
kaußgerichtet/ Fan der Herr Arrheni- 
agen/ weil er die Documenten und Könis 

idatenniemahls zu Seficht bekommen; 
bt er Dem / was Maimbourg davon 
Pontus nahm feinen Rüd + Weg 
Venedig duch Teutfchland in 
dem er ı. Jahr und 7. Monate 
Indeſſen machten die Mofeos 
Händel in Liffland und ob fie wohl 
8 Jahrs 1577. Reval vergeblich bes 
uchten fie ſich Doch der Gelegenheit / 
nk belägertesfielen in 
e Liffland / und wurden Meiſter uͤ⸗ 
Land / außggenommen Kiga, Reval / 
heruͤm liegende Schloͤſſer. Sm 
re nahmen ihnen die Bohlen etliche 
ab/ deren Gefandten in der Mor 
liſch tractiret wurden; und da die Mo⸗ 
die Stadt Wenda abermahl belagertens 
je von denen ſich conjungirenden Schwe⸗ 
Er den 
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den und Pohien greulicye Stöffe 7 wurd m je 
ſtreuet / und muften ihr. Zaget famt den 

im Stiche lafjen. Anno 1579. beachend 
den ın Mofcau, nahmen viel Gut 
belägerten Narva / kunten es aber n 
De Fahre - Zeit u 


ngel an Proviant ni 
—— Jahrs kuͤndigte 


Mojcomitilchen Ezarden Krieg any in 
Königin Schweden, dergleichen zu thin 
vermilligte 7 und Ponto , dem er m * 
turalem beylegte / dag Dber, Commande 
Wie glücklich Die Schweden geivefen 
nicht nur Liffland / ſondern auch Na 
re Moſcowitiſche Veſtungen unter i 
ges Gewaltgebracht / auch wie ‚und fi 
Stück nicht ſo wohl denen Pohlen gä 
fehreibet Archegius ümftändlich 7 "un nd 
nicht, feines Ponti Helden » Thatenı inf 
jehlen. Demnach machten die Pohl 
mit Außfchlieffung der Screen ’ 
Mofcau deren König Stephands an 
in die Stadt Riga / fo fich das Fahr jut 
geben hatte / davon der Audtor in | fein 
Händen habenden Hiftoria in 
rum Sveciz ac Gothie Mehr 
Aus Riga fandte König Ste 
ten zum Könige Johanne if * m’ 
gehrte unter andern, ne 
land fat Narva abtreten und die HF 


ner 
u 
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flarten ſollte. König Johannes molite ſich aber 
nt allein zu nichts verſtehen / fondern legte auch 
denen Befandten verfchiedene Gravamına vor / die 
t wider Pohlen hatte / und ließ fie damit von fich. 
Sungegen berief er Pontum aus Liff and / gab ihm 
liche Raͤthe zu / und befahl / recht in die Moſcau 
meinzubrechen und Naugorod zu belägern W. 
ber im Januario anno 1583. ſchickte er ihm Inſtru- 
‘ion zu / mit dem Groß» Fürften Frieden oder 
Stillſtand zu machen da denn der letztere auff 
drey Fahr beliebet und denen Schweden’ mag 
je erobert/folange gelaffenwurde. Binnen fols 
her Zeit lieſſe Pontus in Liffland beffere Muͤntz 
dlagen / und der Groß Fürft Bafılides ftarb den 
6. Marti, Beil aber der Mißverfland zwi⸗ 
(den Schweden und Pohlen immer aröffer wur⸗ 
de/ fandte der König in Schweden anno 1585: etli- 
he Legaten hin unter denen Pontus auch war: 
die Königliche Inftrudtion hat der Herr Arrhenius 
von Wort zu Wort bengefüget / wiewohl nichtg 
in Bohlen außgerichtet wurde / fondern Die Ge⸗ 
andten mit geöfferm Zorn wieder Famen / alg fie 
inweggezogen / und würde ohne Zweiffel ein blus 
iger Krieg erfolget ſeyn / wo nicht der Pohlniſche 
König Stephanus im folgenden Fahre das Haupt 
geleget / und der Schwediſche Prins Sigifmundus 
andeffen Stelle ermehlet worden. Pontus, als 
aus Pohlen zurück kommen / ward famt feinen 
Collegen wieder in Lifſland gefchicket / zu Narva 
tweder Frieden oder laͤngern Stillſtand ir 
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Moſcowitern zu fchlieffen: da eg denn abermah 
fehr hart hieite. Und als die Schwediſche 
Gefandten / ihrem Könige Relation zu erflatt.n 
wieder fort wollten traten fie in ein alt Schiff 
und da fie mıt Stücken heraußgefchoffen / 9 
er Zeichen gegeben wurden / ſprang cn 

tuͤckgen Bret / drey Spannen lang / herab / un 
das Schiffward unverſehens vol Waſſer / wor 
über die Schiff⸗Leute hefltig erfchracken/ und vor 
Furcht alle auf die eine Seite des Schiffs nelen. 
welches aber gar ümfaupelte: die wenigjien fa 
men mit Schwimmen davon / die meiften gienge 
zu Grunde undertrunden/ unter denen aud) Por- 
tus, defjen Coͤrper man erftdes andern Tages gi. 
funden. Der Audtor hatüber diefem unvernu. 
theten Todes, Fall feine göttfeclige Gedancken / re- 
futiret des Maimbourgs falfche Relation, und be: 
eben mit des Ponti Epitaphiis und Lob⸗Spruͤ 

en. 


Dieſe Lebens⸗Beſchreibung iſt wohl gemacht 
urtheilte Herr Leonhard, ob fie gleich nicht vor 
Ponti erften Jahren / Die er in Franckreich zusr- 
bracht / anfänget / vielleicht aus Mangel gewiſſer 
und ſattſamer Uhrkunden. Weil nun Pontu: 
nicht nut in Kriegs⸗Sachen / ſondern auch in Se, 
fandfchafften und Gouvernement gebraucht wor: 
den/ fo Fan ein Liebhaber det Prudentie Civil: 
manches daraus lernen/ und fehen/ wie fo woh 
die Kriegs, als Sriedens» Künfte find pradticirei 

wor⸗ 
















m. Ein Liebhaber Det Hiſtorien wird die 
iſchen Geſchichte ſamit oamahlıgen Zu⸗ 
Fin Schroiden und benachbarten Reichen 
ußemacen. Ob aber dis Luͤbecker ſo ſuil⸗ 
weigen werden zu Der Rekantungihreb Bu⸗ 
Das wied-die Zeit offenbahren ; Archerius hat 
I Bierinnen als einen treuen Diener und Hiſto⸗ 
femes Koͤniges erwie ſen. Bey ſetzi⸗ 
yen üblen Zeiten iſt beſſet / Die aten Fächer zuge⸗ 
Topfit zu laſſen / als wieder auffzuteiſen. Pontus 
siebten xempel / daß kluge und tup ere Maͤnner 
Malben ihr Vaterland finden / und daß der 
Sodauch groſſe gewaltige Leute auff eine unge⸗ 
töhnliche Art hinwegnehmen fan. 
Be | 
E wir anhoͤren / was Hert Conftan- 
8dem andern Theil von Crain noch 
Borgebracht. Im ſiebenden Capitel des fies 
benden Buchs biß auff Das funffzehende iſt 
—— der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religi⸗ 
n Crain biß zu derſelben gaͤntlicher Außſchof⸗ 
enthalten. Den Anfang machte Primus 
anno 1530. ward aber unter dem Echein 
EM e förderung immer von einer Pfarre zur ans 
dern geſetzet / biß man anno 1547. gAt nad) ihm 
geil; due fich denn heimlich fortmachte / und im 
4: Jahr lang an unterjchiedenen Orlen 
ner wurde. nd eſſen liefen zwar die Nies 
der Defterreichifche Land⸗ Stände König Ferdi- 
hafıdum 1. uͤm das freye Exerciüum Religionisbits 
:SEPTEMBER 1690, DO» ten / 












(875 )2e> 
ten erhielten aber fo gar nichts daß er anno. 
Die Communionem fab utragus bey höher Strafe 
verbot / auch felbiged Mandat , ohnerachtet det 
Landſchafft Bitten nicht auffheben wollte / ob et 
gleid) zwey Fahr hernach bey bevorſtehendem 
Tuͤrcken⸗Kriege die ſcharffe Execution fufpendir- 
te. Anno 1561. fol Truber wieder von der fand 
schafft hineingeruffen worden ſeyn / fo bald es abır 
Käpfer Ferdinand erfahren / haterihn gefänglic 
einzuzichen geboten? welches doch die Kandfchafit 
abgebeten / und Trubern / nach einem zwieſachen 
Examine von dem Biſchoff zu Laͤybach / als Land⸗ 
ſchaffts⸗ Predieanten beſoldet / biß anno 1565. Ext 
Hertzog Carl ans Regiment kommen; welchet 
nicht allein dem Truber und feinen Collegen aus 
dem Lande geboten fondernauch nach und.nach / 
alles Einwendens ungeachtet / die Eoangelifchn 
Destetreformiret / und die derſelben Neligignan, 
hiengen / verjaget: biß daß fein Herr Sohn / uud 
nachmahls Kaͤpſer / Ferdinandus H, fie vöilig auſ⸗ 
geſchaffet. Dieſer Erzehlung des Heren Haupi⸗ 
Audtoris, ſo aus den Landſchaffts⸗Acten genom⸗ 
men / hat der Herr Francifcretliche andere Difcur- 


Te beygefügets vonder Formula Concordie, vom 


Meligionss Zwang / und vom NicodemoFrifchl 
no, der Profeflor zu Tuͤbingen geweſen / und in ei⸗ 
net Oration die Laſter einiger EdelsSeute ſchatff 
angetaſtet / und Damit den gangen Würtenbergis 


chen Adel ſich auff den Half gezogen; welchem zu 
entgehen / der Hertzog von Wuͤttenberg ihn * 
Zr | cher 
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her Yanbach anno 1582. zum Schul⸗Rectorat re- 
ommendiget / wobey er aber faum zwey Jahr 
erhlieben/ weil ihn Die Reichs⸗Ritterſchafft des 
raͤnckiſchen / Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen 
raͤyſes bey Der Landſchafft verklaget / und nicht 
her tuhen wollen als biß man ihn abgeſetzet. 
Nachgehends / als man ihn zu Tuͤbingen nicht 
ieder haben wollen / iſt er im Reiche uͤmher gezo⸗ 
en / zu Braunſchweig anderthalb Jahr Schul⸗ 
«dor ge / von dar auf Marpurg und 
Naͤyntz gangen / einen Drucker für feine Schriff⸗ 
en zu fuchen: weil es ihm aberan nöthigen Kos 
m gebrach / fehrieb er an den Hertzog von Wuͤr⸗ 
enberg / und begehrte fein Vaterland folte ihm 


ntee die Arme greiffen: als er nun abfchlägige 


Inttwort bekam / machte er fich siemlich unnüß / 
erohalben man ihn mit guten Worten heim eiti- 
e / allein da er fich eingeftellet/ ing Geſaͤngniß ges 


setz welches ihm unertraͤglich werden wollen 


erohalben ex fich in der Andreas: Pacht aus dem 
hen Thurm zu Aurach an zuſammen gebunde⸗ 
en Tüchern herunter lafjen wollen die rifen 
ber entzwey / und er fiel fich zu todt auff einem 
elſen. Im funffzehenden und ſechze⸗ 
enden Capitel find die fonderbahren Kirchen⸗ 
Febräuche und Aberglauben der Crainer ver⸗ 
iſet + ala daß fie auff Oſtern ihre Speiſe / und 
uff Weihnachten einen groffen Brodt- Kuchen 
seihentafen : daß fie von Nicolai biß Lichtmeß 
erömgehen and fingen und Geld ſamlen zu eis 
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nem groſſen und fehön » geputen Wadsjied: 
den fie auff Lichtmeß in Der Kitchen weihen lajlcı 

daß fie in der Chtiſt Nacht auff dem Altar opt 
fern / wenn fie ihre Ohren⸗Beicht geihans zwei 
Glaͤſer Weine trincken: Dap die jungen Dirre 
manchetley Narren⸗Spiel in der Chriſt⸗Nach 
truben, ihre zukuͤafftigen Bräurigamme zu ſehen 
wovon ich ern lächerliches Exempel nicht vorbe 
laſſen kan. Es hatten ſich zwo — ⸗Maͤgd 
vereiniget / in ein nahe ben dem Dorffe liegenür, 
Waͤldlein zu. gehen und in dem daſelbſt befimd!| 
chen Brunnen ihrer Braͤutigamme Angeſichtz 
ſchauen / und folches mitten in der Chriſt⸗Noch 
Diefes hörte ihnen unvermerckt ein frischer Pau 
ren» Knecht / und meil er gerne eine vom bepleı 
gehabt haͤtte / bejchioß er/ ſich auch dahin zubige 
ben’ undauff einen groſſen Boum zu fereny de 
einen Ati über den Brunnen ſtreckte. Danuı 
die zwo Öalatheen ungeflochen kamen / und ın 
Woſer guckten / legte er feinen Kopff beſſer hit 
aus / damit fein Geſicht deſto vollkommenet er 
ſcheinen moͤchte: aber ehe er ſichs verſahe / ſiehe 
da brach der Aſt / under plumpte mit groſſen Ge 
raͤuſch ins Waſſer / darinnen er feine Hitze wor 





wird abgekuͤhlet haben. Die beyden Dorfl 


Noniphen dachten / Der lebendige Teuffel waͤr 
ing offer aefallen / lieffen vol Schrecken da 
von / wurden toͤdtlich kranck / und buͤſte Dieeine da 
Leben gar ein. Der Hert Franciſci hat in ſeine 
Anmerckung wohl bewieſen / was fuͤr Gefahr de 
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leibes und der Seeſen aus tolcyerabergläuniicgyen 
Vorſchau des Braͤutigams zu folgen pflege / und 
nehe Erempel beygebratr / deren ıch noch eng 
„rühren wil Damit Die Herren ſehen / Deinicht 
ur gemeineg / fondern auch vornehmes Fraben⸗ 
immer. mit folcher verdammldhen Curiofität be⸗ 
afftet ſey. Aufl einem Sſchloß in der Schleſten 
sten ſich drey Hoff. ungfern in der Chriſt⸗ 
Nachtan einen Tiſch legten drey Telier an oren 
dige Stellen für die jenigen / welche jhnen / auff 
hre Einladung / ſollten zu Geſicht / und an ven 
Lich kommen. Es haben ſich aber nur zweene 
avalliers eingeſtellet / und fich / jedweder zu einer 
Jungfer / geſetzet: Der dritten hat Feiner aufſge⸗ 
orte. Dieſe wird trourig / ſtehet nach langem 
ergeblichen Harren auff / und leget ſich ins Fen⸗ 
er /da ſie vor ſich einen Sarck erblicket / und datr⸗ 
nen eine Perſon / die ihr allerdings gleicher. 
Sie erſchrickt zum hefftigften/ und falit in eine 
ranckheit / die fich nicht anders / als mu dem To⸗ 
endigte. Es iſt freylich eine boͤſe Gewobnheit / 
rad) Herr Antoni, laͤufft doch nicht allezeit fo uns 
uͤcklich ’ fondern auff einen Poſſen manchmahl 
naus: maſſen mir ein Exempel bekañt von einer 
Nagd / die in der Andreas⸗Nacht ſich mutternackt 
ber die Stuben, Thür geleget / und das gewoͤhn⸗ 
he Gebetlein verrichtet / darinnen unter andern 
derg-brechenden Worten auch dieſe ſtehen: 
Ach du lieber heiliger Sanct Andres / 
Beſcher mir einen’ der nicht boͤß. 


Ooo3 Helfft 
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Helfft ihr Heiligen alleſam̃t etc. 
Der Hauß⸗Herr hatıe aber Dem Knechte befoh, 
len / die Mayd zu veriren. Als fie nun zum er 
ſten mahl betete / warff er ihr einen ee 
hin / welchen die Magd mit groſſen Freuden aufl 
hub / denn ihre Liebe war auff einen Becken 
Knechtgerihtet. Zum andernmahlmarff er ih 
rothe Haare aus einem Stuhl; Polfter hin dieih) 
auch ſehr angenehm waren / wen ihr Schag fold 
Haare hatte. Indem fie aber zum drittenma 
betete / hieff der Knecht in den Stall/ faffete eine 
friſchen Kuͤh⸗Fladen ı mir Züchten zu melden / av! 


die Schauffel/ und ſchmieſſe ihn ihr ins Geſicht 


damit war fie bezahlet. ch weiß mehr als hun 
dert Exempel / ſprach Herr Leonhard, deren Auf 
gang bald traurig / bald luſtig geweſen / weil abe 
die Zeit mit deren Erzehlung unnüglich verſchwer 
det werden duͤrffte / als wolle den Herr Conſiauti 
ung eine andere Materie geben. ö 


Diefer erwehnte / daß im ſiebenzehende 
und lezten Capitel die Religion der Ulole 
oder Walachen beſchrieben wuͤrde / welche m 
der Griechiſchen ůͤberein kaͤme. Sie wollen fe 
nen andern Bilchoff haben: / als der ein Eolnger 
oder Münch geweſen / und da ihnen neulich de 
—— Viee-Generalbefohlen / einen folchen 
der Fein Cologer, zum Biſchoff anzunehmen / bi 
ben fie ihm hinterliſtig nachgeſtellet / und endii 
gar todſchieſſen wollen / wiewohl der Schuß mil 


lunge! 
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Saft dürffen ih ihre Priefter he hepratben/ 
N er und wenn ihre Frau ſtir⸗ 
* ſſen fie Wittwer bleiben / und Colugeri 
der Derohalben fieihre Weiber wie einen 
2 ffe im Augein acht nehmen / und kein uns 
es uͤfftlein anwehen laſſen. Denndie Co- 
ſonſt Calojeri oder Coleyeri , fuͤhren ein 
ji a krenges und muͤhſames Leben, dürffen Fein 

ſch / noch Fiſche / die Blut haben / eſſen / muͤſ⸗ 
N aften (und folches defto affriger / weil die 
ikiechen ing gemein in ihrem Faſten ſehr ſirenge 
K in Gärten und Feldern arbeiten / ſcharffe 
iplin außſtehen / u.d. 9. Herr Leonhard ers 
erte hierbey / dab er an einem Orte gelefen / 
Calogerorum Nahme (mie er eigentlich ges 
een erden müfje) komme in proprio ligni- 
Pomen alten Münden zu / und heiſſe einen 
Bälten /bonum ienem, waAdyneov, gleiche 
Griechen mit Beranderung eines Buch⸗ 
N / xansyneor, einen alten Suben tiruli- 
* Conitantin lobete ferner den Herrn 
sAudtorem,, daß er die Art der Mefje / der 
ltien und des Communicirens bey den Wal⸗ 
en / ſam̃t ihren Characteren / FeſtGebeten / u. 
nk courieux beſchrieben / und Dadurch Des 
jebhabern der Kirchen⸗ Hiftorien einen guten 
| Baahan, und folchen ins achten Buche 
tirbelhes fuͤnff Abſchnitte hat. Im 
fir d die Heiligen der Erainer nach dem Als 
befchrieben / Da vor andern remarquabel / 
Ooo 4 was 
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mag der Herr Haupt» Audtor , und ſonderhch dir 
Herr Francifci obferviren vom Joanne de Gapilir:- 
no, von der Hemma, vom Hermagora, Hierony- 
mo, Martino, Maximiliano, Methodio (welchet 


ale 


abermahl mitdem Märtyrer Mechodio , fo ım;- 


Szculo gelebet/ und Bifchoff in Lycia gemelen/ 
confundiret wird) und Cyrillo , item vom bel⸗ 


gio, Quirino, Rocho, Virgilio Archiepifcopo Sal- 


burgenfi &c.- - Der Herr Francifci hat aud) 
feiner Gewohnheit nad) andere Dinge mit einge 
mifchet/ fonderiich eine Hiſtorie von einem hoch⸗ 
geleheten Manne auff einer Sächfifchen hohen 
Schule der Am̃ts halber einen Beſeſſenen be 
fucht / aber vom Satan fehr befehumpfer wer 
den / mit Vorwerffung eines Fehlers / den er ın 
feinen Etudenten- Fahren begangen hatte / deh⸗ 
wegen er ihm nichtsanhaben fönte. Alle Anwe⸗ 
fende erfchracken darüber, weıl dee Mann von 
groſſer Audtorität war / und niemand ſolches iv 
mahls von ihm vermuthet. Aber derſelbe fügte 
zum Satan / daß er zwar ein Luͤgen⸗Geiſt wäre / 
und ihn nicht uͤberweiſen koͤnte: jedennoch 9% 
flünde ex8 von freyen Stücken / habe «8 abe 
GOtt hertzlich abgebeten / und fein Hertz ſeyge⸗ 
wiß / daß er eg ihm auch vergeben. Und wenn 
dem nicht fo wäre / fo follte ihm der Teuflelten 
Finger abbeiffen : twelchen er dem tobenden Br 
feffenen in den Rachen ſtackte / fotieff als er kunte: 
aber der Satan kunte / wie fehr er tobete / nid 
zubeiſſen / fondern zog endlich den Rachen zu 
un 
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ind heß den Finger ohne einige Verlegung fahr 
den / mujte auch nicht lange hernach den Beſeſſe⸗ 
nen veriafjen. Unſere Herren geriethen hierbeg 
in einen Difcouts , daß man gemeiniglich Die Pec+ 
cata juventutis ſo geringe zu achten pflegte’ und 
nicht vermeintes daß der Teuffel aus emem Sons 
nen» Eıaublein einen Berg machen / oder auch 
diefelben einem zur Ungeit wieder vorſtellen fönte: 
deffen Gegentheil aus dieſem und viel andern Ers 
empeln mehr erhellete. 


Wir uͤberlaſſen dieſes einem jedweden Leſer 
sum nuͤtzlichen Nach ſinnen / und fahren mit dem 
Heren Conftantin fort zum andern Abſchnitte / 
darinnen die Patriarchen zu Aglar oder Aquilcja 
ordentlich nach Palladii und Ughell Kechnungre- 
cenfigef / Die Controvers von den tribus Capitulis, 
(im ſechſten Seculo fo viel Händel gemacht / auß⸗ 
pelsget/ und darnach angezeiget iſt daß zu Kaͤyſer 
Sigmunds Zeiten die Venetianer das Parriarchat 
anfich geriſſen / und in ihre Stadt verleget / wie 
denn die Benetianifchen Patriarchen biß auff den 
hutigen Tag gleichfalls benennet find. 
dritten Abſchnitte findet ſich ein Catalogus der 
Emonefifchen + und von Känfer Friedrichs des II, 
Stiftung an ı Läybachifchen Bifchöffe / ſam̃t ih⸗ 
ten vornehmſten Thaten. Wegen der Bekand⸗ 
(haft mit Rnea Sylvio fällt einiger Zweiffel vor / 
!felbige dem erſten Bifchoffe / Sigifmundo port 
!amberg / oder dein andern Chriftoph Raubern / 

Do05 . gu 


— ⸗ 
— 





(Be I, 

zu zufchreiben / wobey der Hert Francifci auff den 
erfien fchlieffet / weil Kneas geftorben / ehe der an⸗ 
dere gebohren worden. Es fol nemlich Sigs- 
mundus, da erdemSylvio zum Cardinalatgrani- 
ret / ihrer bepder Vertrauligkeit nach / gefaget hu 
ben: Nun ift nichts mehr übrig / denn daß 
ihr Pabſt werdet, Xnea⸗ aber geantworkit; 
Werdeich Pabft / jo follee ihr Bifdofl 
werden. Welches hernach auff beyden Stiten 
eingetroffen. Der neundte Laͤyhbachiſche Ti 
ſchoff war Thomas Chroͤn / ein eyffriger Verfel, 
ger der Evangelifchen / und dabey ein andachti 
ger / feißiger und nüchterner Mann; Diefr als 
er im Augufto anno 1622. Den Rainaldum Searli- 
chium, Biſchoffen zu Trieſt / einweihett / heß is 
ber der Tafſel bey denen Confituren allerley Fruͤch⸗ 
te des ganzen Jahrs / fo ingefamt friſch / auf 
gen. Die Vornehmſten unter den Anweſenden 
erflauneten / und baten üm etliche Erd⸗Beereund 
Kirfchensfothe ihren IBeihern nach Haufe zu ſchi⸗ 
seen. Nach etlichen Jahren fuccedirtg Scarir 
chius dem Thomæ im Laͤybachiſchen Biſthum / und 
als er einsmahls por dem Kaͤhſer eine Oration 
thate / ließ er den Buchſtab R.gaͤntzlich auſen 
Damiter im Reden nicht anſtoſſen möchtey weil et 
es nicht außfprechenfunte. Herr Leonhard jahr 
te hinzu: Dan findet auch im erſten Thal di 
Politifchen Redners / den Der Fuge Weiſe an 
Licht gefiellet / pag- 717. ſq. eine gange Abdaw 
ckung / welche Durch ‚und durch kein — 
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5) fahre fort in meinem Buch / dar j f hi 
m ei Gatalogus der Rıfchöffe zu Biben und Ä 
ef y ingleichen der Proͤbſte und Erg : Priefter 5 
Srainfolget. Dervierdee Abſchnitt hans \ | 
E son dem Eiftertienfer » Drden im Kloſter 
ttichy dejjen Aebte erzehlettwerden: und von | 
Stuff: und Erbauung des Collegii der Socie- Tr 
eliagu Laͤybach / defjen Angeber der oberwehn⸗ J 
Iiſchoff Thomas geweſen / und das Protocoll Far | Lie 
führet welches von Abort zu Wort in Latei⸗ ’ 
her Sprach inferiretift: Eben Diefer Thomas 
Eben Pabſt Paulo V. angehalten uͤm die Cano⸗ 
tung des Ignatii Lojolx , und nicht nur ein ges J 
iges Antwort» Schreiben bekommen / ſon⸗ | IM 
n ud das Werck ʒwoͤlff Jahr hernach in der Kt N | 
jat'erfolget. Im fuͤnfften Abſchnitte find J 
Pfarren und Kirchen in Crain nach dem Als J 
eth erzehlet Die Nahmen ver Pfarrern / ſamt 
Zahl derer / Die jährlich an jedwedem Orte ge⸗ A| 
penoder begraben werden / fo viel man deren 
immen können / dazu gefeget / und bißweilen | | 
hige Merckwuͤrdigkeiten bengefüget : deren vor» 
hinfte pag- 768. fg. von wunderbaren Curen ? 
Halungen zu leſen / Davon er drey fonderbahe 
u —— Exempel aus dem Bartholino an⸗ 
hrety dm zu erkennen zu geben / daß die Hei⸗ BE 
ngs⸗Wunder in der Chriſtenheit annoch nicht Ti 
aufgehoben ſeyn / ob fie ſchon fo ebennicht / J Ei 
ie Bewehrung der gang reinen Lehr / mehr ges 
ſchehe u = | 
8 er⸗ 
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Ferner wird die Kirche zu Kring deßhalben vor 
heilig gehalten weil niemahls in Derfelben emige 
Spinne oder Spinn⸗Gewebe / oder nur ein u 
den davon erblickt wird / und ſolches zeiger der 
Here Haupt Auctor als gantz gewiß. Die di, 
den za Worms / fprach Herr Antoni, haben das 
Gegentheil in ihrer Syno goga gehabt / undtane 
Spinnwebe abkehren wollen / weil fie ſich einge⸗ 
bildet / ihr Gott wohne darinnen. Der Hetr 
Wagenfeil hat ſolches obferviret in feiner Sotap. 
26. 27. und zugleich die Urſach aug Schalfchelech 
Hakkabbala angezeiget / daß die Wormſer Juͤden 
eine alte Tradition haͤtten / als ob an dem Gewoͤl⸗ 
be ihrer Schule das Schemhamphoras geſchtieben 
ſey / und lieſſen derohalben das Kancker Geſpinſie 
nicht abkehren / Damit nicht wegen hohen Alters 
der Nahme GOttes mit abgefehrer tür. 
Demnach meinet Wagenfeil , weil own Hil- 
fchem bey den Füden fo wohl GOttk ſelbſt / als 
deffen Nohmen bieffe ; ſo wären die anerfahrmen 
Thoren endlich auff die narrifchen und EX 
läflerlichen Gedanden gerathen / als ob GOlt 
felbft in den Spinnweben wohnete. Derohal 
ben e8 ihnen der zum Ehriftenthum befehrteru- 
dor des Schlangenbalgs billich vorgeworffen / 
und ob wohl der Juͤde Samuel Zeviinfeiner Antı 
wort/ fd er den Jaͤdiſchen Tiriack tituüret / Dirk 
ungereimte Opinion verwirfft / fo Fan er doch 
nicht in Abrede fenn/ dag eme ſonderliche Utſach 


„dahinter ſtecke / warum die Wormſer die = 
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nicht abkehren. Der Here Wagenfeil ſaget / es 


dürfte vielleicht ein courieufer deßwegen hinreiſen / 


md eine ſo groſſe Menge Kancker⸗Geſpinſte am 
treſſen / als Heliogabalus aus Kom ſamlen laſſen: 
ce wuͤnſchet dabey / daß die Juͤden zuuns treten / 
und Chriſtum in ihrer Schule predigen möchten / 
bp wuͤrden ſonder Zweiffel alle die Spinnweben 
vot ſich herunter fällen / wie im Trullo oder Ge⸗ 
woͤlbe zu Conſtantinopel geſchehen / da der Ketzer 
Macarius im Concilio von den Patribus verdammet 
worden. Ich dencke aber / wuͤnſchen und reifen 
duͤrffte nunmehro uͤmſonſt ſeyn / ſchloß Herr Leon- 
hard: denn die Frantzoſen werden bey neulicher 
Verwuͤſtung der Eradt Worms der Juͤden⸗ 
Schule auch nicht verſchonet / fondern Die Epins 
neweben ſo wohl / als dag Schemhamphoras ders 
geftalt abgefehret haben / daß Fein Faden noch 
Stuͤckgen mehr davon zu fehen if. 


Herr Confantin erzehltenoch aug pag. 802. daß 
in einer Kirche S. Agnes fein Del oder Unſchlitt 
brennet / fondern ftets ein Wachs⸗Licht das Jahr 
über gehalten wirds welches fein Licht verlierer / 


fo offt ein Schwein oder Ziegeden Berg hinauff 


fümmet felbiges auch nicht ehe wieder annimmet / 
als big die Thiere wieder hinab find: Es darff 
auch des Kuͤſters Weib nicht oben auff den Ders 
ge bey ihm wohnen, fonft brennet das Licht ebens 
als nicht; Nachdencklicher find pag. 820. gar. 
die Cxempel der Fleinen Kinder / fo von einer an 

en 
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Conferen⸗ in lauter Luft und Soöligfeit endigte. 
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Höhe herab: geſchmiſſen / und doch Feinden 
[den gelitten; dergleichen auch Dem im dreyſ⸗ 
faiäheiae Teutfehen Kriege wohl bekañten 
chwediſchen Generals Hannß Banier / in ſei⸗ 
ner Jagend begegnet / zum Zeichen / daß GOtt 
feinev- su wichtigen Dingen dermahleinſt brau⸗ 
chen wollen / wie Schelferus in Memorabilibus 
Sveciz davor hält: Pag. 822. ſtehet eine Lateini⸗ 
Infeription , welche die Stadt Läpbac) dem 
— Rocho zu Ehren anno 1682. quffgerichtet / daß 
er damahls das gantze Crain mit der Def verſcho⸗ 
net / da doch die uͤm und uͤm liegenden Laͤnder an⸗ 
geſtecket waren; wiewohl der Here Francifci in 
der Teutfchen Befchreibung dee eben zu folcher 
Zeit angeftelleten gtroſſen Danck⸗ Procesſion, nicht 


Rochi-, fondern GOttes Gnade rühmel. Pagi 


834.835. iſt das Freuden⸗Feſt befchrieben/ welches 
der Käpferliche Quecffüber» Bergwerdis» Bers 
wefer zu Vdria anno 1686. wegen giücklicher Eros 
berung der Stadt Ofen / wobey es fehr artig und 
kuftig zugegangen: Unſere Herren. wurden das 
—4 auffgemuntert / auch ein vaar Glaͤſerchen 
Moſeler⸗Wein in bona charitate 4rtrinchen / tote 
gender glüclichen Progreſſen / ſoder König Wil⸗ 
beim in Irrland gemacht / derohalben ſich dieſe 






den Zeitungen hat man gelefens daß das | 

— aus Irrland wieder nah En⸗ 

gland / wie zuvor / fegelm ſollte: alſo u ur 
ei 





2 (859 ) Me 


leicht Herr Huntington, defjen © schreiben wiram 
Ende des Junii inferiret/ ung Fünfftig mehr Mas 
terie geben / von den Samatitern und dndern O⸗ 
rientalifchen Voͤlckern zu ſchreiben / weil feine Sa⸗ 
chen / wie berichtet worden / in denen bißherigen 
Troublen nicht verlohren gangen / ſondern in dem 
Jeſuiter⸗Collegio zu Dublin wohl conſerviret 
worden / darinnen Huntington vor dieſem gewoh⸗ 
net / Koͤnig Jacob aber es den Jeſuitern geſchen⸗ 
cket / die bey deſſen neulicher Flucht auch davon 
gewiſchet. Sonſt iſt daſelbſt pag. soꝛ. wegen der 
falſchen Abſchrifft ein Itrthum geſchehen / indem 
Dieseo. Jahr auff Die Synagoge gezogen worden / 
die doch auff das gefchriebene Exemplar des Ges 
ſetzes gehen. Denn im Original des Hunting- 
lons ſiehen die Worte alſo: Præter legem (cujus 
duo exemplaria tenent, involuta & pergameno 
deſcripta, in Synagoga ſua, unica, camera quadra- 
ta mediocri, ſpurca & obſcura, aquingentis 
forſan annis exſcripta) habent etiam for- 
mulas precum &c. 
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Neue Oader bey Johann Sriedrich 
Gleditſchen zu finden. 

Dan. de Neffel Catalogus omnium 
Codic. MSStor. Gr&cor. nec non 
linguar. Orientalium Bibliothecæ 
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Cæſareæ Viennenfis: ſ. Breviarium 
& Supplementum Commentario- 
rum Lambecii f. c. fig. Vienne. 
‚Fac. Bernb. Multz Repræſentatio Ma- 
jeftatis Imperatoriz per ſingula gjus 
jura &c. frOetingæ. 
Chriſt. Tbomajts de felicitate ſubdito- 
rumBrandeburgenfiumDilpuratio, 
.  habitaHalzSaxonum. | 
Stepb. Blancard Beſchreibung des 
Scharbocks und der Fermentation. 
mit dig.8. Leiptʒig. 
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Us erfic Buch / welches Here 
> 16) Leonhard bey der neulichften Confes 
EZ vent vorbrachte war Anus fepeimus 
“ Decurse jecunde Ephemeridum Nature 
Wrioforum, ſo vor dem Jahre u Nürnberg ges 
zuckt worden / welchem Der Herr Schröck eine 
dftorifche Eontinuation des Progrefjes ihrer A⸗ 
demie vorgeſetzet hat. Nachdem der erſte Præ- 
5, D. Baufchius, geſtotben / ſchiene es faſt uͤm die 
leadenie gethan zu ſeyn. Aber fein Nachfolger / 
„Fehr bal ihr wieder auff machte Die Leges, ers 
ngte Kanferliche Privilegia, und brachte die Ephe- 
sides in Stand, welche/ ob fie wohl von einigen 
ipgünfligen verachtet werden / dennoch denen 
Bohlwsllenden gefallen. Ererlangte Die Pro- 
&ion von dem Fuͤrſten Montecucoli, und nad) 
fen bleiben von dem Chur⸗Fuͤrſten zu Maͤyntz: 

Rapfer gab ihm und Dem Direclori Ephe- 















zdicat einesKänferlichenMedici, und befchendkte 
n famt einigen andern mit güldenen Ketten. Als 
r Feh rius ſtarb / ward Volcamerus zum Prefide 
mehlet/ welcher unter andern Butthatender As 
Demie ftattliche Patronen am Käpferlichen Ho: 
berſchaffet / Durch deren Vorſchub es dahin ge 
ä Pppe diehen / 








tidurgSertn D. Volcamern zu Nuͤrnberg / dag 
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diehen / daß Ihre Käpferlihe Majeftät an. 169, 
Die Academie in ihren Schug genommen / den Pız 
fidem und Diretorem Ephemeridum zu Känferli 
chen Leib⸗Medicis, NobilibusS.R. Imperii und Co 
mitibus Palatinis erfläret/ welche Wuͤrde aud au) 
ihre Nachfolger erben folle ; Über diß im folgenden 


Jahre ein Privilegium ertheilet daß andere Bud) 


jene: die Ephemerides nicht nachdrucken ſollen 
sede Käyferliche Diplomata find von Wort; 
Wort bengefüget. Ä 

. Sn denen Ephemeridibus felbft ſtehen oben an 
D. Ehriftian Menkels Obfervationes von eine! 


eiſernen Welſchen Nuß / eiſernen Aufter / eifernen 


Buͤchſen⸗Raͤdchen und ſteinernen Pflaume / we 
che alle von der Natur alſo gefünftelt worden / um 
in der Raritaͤten⸗ Kammer des Hoch⸗ſeeligen Chut 
Fuͤrſten von Brandenburg zu ſehen: ingleichen 
von einem Jaſpide, der Hoch⸗ gedachtem Chur⸗ 
Fuͤrſten geſchencket worden / und trefflich wide 
den Stein dienet / deſſen Probe ein Chutfuͤrſtliche 
Kaͤmmerer an ſich ſelbſt empfunden hat. Dar 
auff hat der Here Mentzelius noch zwey Obſerv⸗ 
tiones communicitet / welche ihm aus Amboin⸗ 
der groͤſſeſten unter den Molucciſchen Infulnve: 
einem daſelbſt wohnenden Raihs ⸗Herrn de 
Oſt⸗Indiſchen Compagnie in Holland / Georg: 
Eberhardo Rumphio, im Augufto 1687. zugeſend 
worden: weil ſich aber dieſelben beziehen auff Ar- 
num IV. Decuriæ II. dieſer Ephemeridum, for! 
len wir erſt ſolchen Tomum auffſchlagen / und wi 
päg. zı9, ſa. erzehlet wird / kuͤrhiich ia | 
din As M 


— 1.7?) - JE 
Erſtlich wird in Kupffer vorgeftellet eme überaus 
ſchoͤne und groſſe Muſchel / Carina Nautili, oder 
das Schiffgen des Fiſches Nautili genanit / welche 
ein Meer⸗Adler / indem er den Fiſch zu feinem 
Raube indie Höhe geführet, am Strande fallen 
aſſen die Fiſcher aber ſtracks auffgehoben / und 
dem Herrn Rumphio gebracht / det ſie per manus 
Mentzelii dem damahligen Præſidi der Academiz 
Naturæ Curioſorum nach Schweinfurt uͤberſen⸗ 
det von welchem fie Ihrer Känferlichen Majejtdt 
nit einem attigen Epigrammate allerunterthänigft 
sfferiget worden. Denn die Einwohner der Mo⸗ 
ucciſchen Inſuln halten felbft geofe Stücke dar⸗ 
zuff weil fie wegen ihrer Subtilität ſelten gantz 
jefunden wird:Sie iſt ſo helle und durchſichtig / wi⸗ 
ns reineſte Silber / oder Orientaliſchen Perlen / 
nd mit den ſchoͤnſten Streiffen gezieret. Rum- 
/hius hatte dabey berichtet / Der darinnen wohnen» 
» vielfüßichte Fiſch gebrauchte fich ſolcher Mus 
chel fo wohl zum Ruder / als zum Seegel: Hujus 
ncola parvus eft polypus,cujus duo pofteriores cirri 
atashabent palmulas,, quibus carinam ſuam guber- 
tat, dum in mari remigat ; flante vero vento mem. 
yradlam inter priores pedes extendit , &itavelificat; : 
Das Funten etliche Teutſche nicht recht verftehen/ 
nen zu Gefallen Rumphius an. 1687. einen Abriß 
es Sifches farnt der Muſchel geſchicket / welcher 
em jegigen Tomo einverleibet/ Daraus man klaͤr⸗ 
ich) fehen fan / wie der Fiſch rudert und feegelt: 
der wenn fie es noch nicht gläuben wollten / ſollten 
ie auff die Molucciſchen Inſuln kommen / und die 
Pppz3 Sache 
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Sache felbft in Augenfcheionehmen. Das anı 
dere / welches im ertwehnten vierdten Jahre Der E- 
phemeridum in Kupfſer geftochen und erfläret / iſt 
ein Donner: Keilimelcher in Indien auff der Inſul 
Celebes faft eines Fadens tieff indie Erde geſchia⸗ 
genworden. Rumphius hat ihn gleichſalls an 
Mentzelium als eine ſonderliche Rarität geſchickt: 
er ſiehet aus / wie ein groſſer hreiter Spatel / beſte⸗ 
bet aus unreinem Ertz / welches mit Schlacken und 
Stuͤckgen Gold vermiſchet iſt. Seiner Muth⸗ 


maſſung nach werden aus denen vielen Metallis 


ſchen Bergen auff der befagten Inſul / die Eifen, 
Ers und Gold haben / die Duͤnſte ſam̃t einigen 
Stuͤckgen von Metall und Steinen in die Wol⸗ 
cken gezogen + von dem Darinnen laufchenden 
Feuer concentrigetzund als Donner- Reileheruns 
ter geſchmiſſen / welche bald ſteinern / bald ehern / 
bald eiſern / ſelten guͤſden / zum oͤfftern aus vielerley 
Metall gemiſcht ſind. Die Indianer thun ge⸗ 


meiniglich Gold dazu / und machen Ringe daraus) 


welche fie wider mancherley Kranckheiten und den 

Sieg zuerhatten am Leibetragen. Derowegen 

Fan man die Donner „ Keile weder durch Bitten / 

noch uͤms Geld von ihnen haben fondern muß fie 

nur f&-heimlich fich zupartiren laſſen. Mentzelius 
hat ein Scholion dazu gemacht 7 und unter andern 
geſetzet / daß die jenigen / fo am Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Hoffe zu Berlin dieſen ehernen Spatelgefehen! 
nebenft ihm ſchwerlich gläuben Fonmen:z Daß er 
durch den Donner herunter gefehmiffen worden. 
Dierauff antwortet nun Rumphiys de anno 1687. 
: 2 4% daß 
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daß es freplich eine (were und verwortene &as 
che ſey welcher er felbft: feinen Glauben zuftellen 
wollen / biß er durch viel gewiſſe Zeugen uͤberwie⸗ 
fen worden. Die Balienſer hätten auff ih⸗ 


ver Inſul ein gang ehern Rad mit feiner Nabe / 


davon fie vorgeben / es mare ein Rad von Des 
Mondes feinem Wagen / welches in einem ſchreck⸗ 
lichen Wetter herabgefallen an den Ort / da es 
noch verwahret wird. Die Inſul Serou beſte⸗ 
het faſt aus einem einigen Berge welcher zwe 

Monate zuvor, che Rumphiusgefchrieben/ dur 

ein ſtarckes Erdbeben und unter sirrdifches Feuer / 
faſt mit vergangen In ſul zerborſten ift. Auff dem⸗ 
ſelben Berge hat vor so. Jahren ein groſſes und 
twunderliches ehernes Gefaͤß geſtanden / welches 


einer Trommel, Faß und Kefjet ähntich iſt und 


vomden Einwohnern Tifagonton, d. i. Donner 
Trommel genennet wird. Sie fagen einhellig / 
daß zu ihrer Vaͤter Zeit bey. einem ungeſtuͤmen 
Donner Wetter diefes Gefaͤß vom Himmel ges 
fallm : hernach aber hat man es zerſchlagen ‚und 
viel Ettz davon genommen. Ein Holaͤndiſcher 
Geuderneur hat etliche Reliquien geſehen / und ges 
meinet / es waͤre fo groß. gemefen: / Daß es Durch 
er auff einen fo ſtickein und gähen Ort 
nicht hätte fönnen getragen werden. Was aber 
den neulich Überfchichten Donner » Spatel anlan⸗ 
get fo geſtehet er / daß et außfehe/ wie ein vucch 
Menſchen Hände gemachtes Inſtrument / und 
daß es oben offen fey / da man einen Stielhineins 
ſtecken / und es zu einer gg 
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brauchen fönnen. Crgefiehetauc) Dakerdefien 
nicht gnugfame Lrfach geben fönne. Jedoch weil 
Die gemeinen Donner ⸗ Reiten alieseit außfehen ı 
wvie em Inſtrument / damit man was haͤuet oder 
Hlaͤget / als wie ein Beil, oder Hammer, oder 
il» Spige TC, und es deren auch viel giebet / ſo 
in der Muten ein Loch haben / demnach fraget er: 
wer dieſe Figuren mache? und antwortet: D Arche- 
us£. (pirius fulminens, D. i, DerDonner-Beiftumel 
er bie Materie mit den Dünften aus der Erden 
binauffsieher, und inden Wolcken zu allerhand Fi⸗ 
guten macher ; gleichwie Die Natur in dem chat 
und andern edelen Steinen aleriep Snficumente / 
Haußrath und andere Sachemabbildet, Cr re· 
furiret nicht allein Die Tarieñaner / weiche feine 
Afchzos oder formas fpecificas zugeben / (onbern 
auch den Georgium Agricolam , welcher Daporges 
halten, daß die vermeinten Donner-Keile durch 
einen Sturm Wind in die Lufftgetzieben würden. 
Alein Diefe —— koͤnte nicht ftatt haben bep ei⸗ 

tel mit einem Loche / welchen der 
Donner oben auff den höchfien Gipfel eines 
Polmbaums eingefchlagen And er bep ſich habe ; 


grün und wie ein Meifjel anffiehet / und ang dem 
unterfien Stamm eines groffen Baums / Dender 

Amer von oben bif unten aus geſpalten hers 
aufgezogen: worden, Man fole von demüberz 
ſchickten Donner, Keil ein Stüsfgen abfehlagen ; 
und ſchmeltzen / fo wärde man den Unterſcheid zwi · 
ſchen dem gemeinen und Donner » Er leicht fpühs 


fen, 
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vn. Man finde auch Donner « Keile die auff die 


ner Seite fteinern / auf der andern eiſern oder 
chern wären : theils hatten fo unrein Erg und 
Gold daß man fie kaum ſchmeltzen koͤnne / wenn 
man nicht das wahre Metall dazu thaͤte / 0. 

Feet Antoni fagte; n 
Feciftisprobe: } 

Incertior ſum multo, quam dudum. 

Ego amplius deliberandum cenfeo, 
Wer wollte Doch fo ein Narr feyn/ und den thoͤ⸗ 
richten Indianern gläuben / Daß Der Mond einen 
Wagen habe deſſen Rad vom Dimmelgefallen? 
hätte es denn Dee Mond nicht wiederhohlen muͤſ⸗ 
ſen / wie dee Phobus in der Gabel vom Pharton ? 
koͤnte er janicht mehr fortfahren : wer wollte 
tt denneinneues Rad machen? Gerner / wenn 
aAles / was einem oder dem andern der jegtiebenden 
Nenſchen Kräffte zu übertreffen ſcheinet / vom 
Himmel heruntergeworffen wird / fo muͤſſen auch 
die erſchrecklich groſſen Steine / welche man in 
Nieder⸗Sachſen / und noch mehr in den Nordi⸗ 
ſchen Laͤndern auff ven höchfien Bergen theils in 


Ordnung / theils uͤbereinander geleget / fin⸗ 


der Donner⸗Keilen ſeyn. Dabehuͤte GOtt für! 
Conring und andere halten dieſelbe Arbeit für eine 
Riefens Arbeit / und wer weiß ob «8 nicht auch 
n ſind / die den groſſen runden Keffel 

im der Inſui Serou auff den Berg getragen? 
waͤre es fo was ungewöhnliches wenn ihn 

die. Hepdnifchen Einwohner vor Alters garauff 
dem Berge gemacht hätten ihregemöhnlichen Lu- 
u pP 5 ftratio- 
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ftrationes und Reinigungen darinnen zu verrich⸗ 
ten? Daß ſonſt die Donner⸗Keile wie die Infru- 
menta mechanica außſehen / giebet eben den groͤſten 
Scrupel denen jenigen / die nicht glaͤuben wolen / 
daß fie vom Himmel herunterkommen / ſondern für 
gen vielmehr, daß fie auff Erden von Menſchen⸗ 


. Händen-gemacht ) und hernach verlohren I odır 


uovis, alio modo in der Erden verdecket werden. 
mnach wollte ich faſt ſagen / der vom Rumphio 
vorgeworffene kleine Spatel im Palmbaum wart 
ein recht Inſtrument / welches einer hineingeſchla⸗ 
gen / der den Palmbaum oben entzwey fpaiten wol⸗ 
en, und hernach darinnen ſtecken laſſen müfln: 
gleichergeſtalt der Meiſſel ſcheinet unten in den 
großen Baum hineingeſchlagen / und / weil er lan⸗ 
ge da geſteckt / vom Roſte gruͤu angelauffen zu fon! 
ob ich wohl im übrigen nicht leugnen wil / dab Det 
Baum durch den Donner gefpalten rorden. © 
ben fo wenig hilfft die Objection von der ſonderli⸗ 
chen Befchaffenheit des Ertzes. “Denn wennal 
les unbefanite Erg fol vom Himmel gefallen isph / 
fo muͤſte die Crone des; Radegaſts / der Pillen! 
und andere vor dem Fahre im Julio p. 717.718. von 
uns angezeigte Sachen auch vom Himmelger'- 
len ſeyn. Vielmehr iſt am beften / wenn man ſa⸗ 
get / wie es denn in der That ſich nicht andersbefit: 
det / daß die alten Teutſchen und Indianer die 
Kunft / das Metall zu faubern und zu feheiden 4 
nicht recht gewuſt; auch ihre Gefäffe und Inſttu⸗ 
mente weit anders / als die heutigen / außgeſehen. 
Jedennoch wil ich nicht gaͤntzlich in Abrede um 
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daß es rehte Donner⸗Keilen gebe / wiewohl viele 
davor verkaufft werden / Die Doch keine ſind. ch 
habe vor. dieſem gehoͤret wenn man eine Probe 
anftellen wollte / foLte man den Donner: Keil wels 
chen man hat / auff den Tifch legen / zu der Zeit des 
Gewitters. Zittert er nun / wenn die Donner⸗ 
Schlaͤge geſchehen / ſo ſey er richtig: aber unrich⸗ 
lig / wofern er ſtille lieget. Ich möchte es aber 
nicht wagen / aus Der Beyſorge / es duͤrffte etwa 
noch einer dazu kommen / und mir meinen Vorwitz 
bezahlen: glaube auch nicht / daß es ein unfehlbar 
Kenn sZeithen fen / weil zue Donners , Zeit die 
Häufer ſelbſt / und alles / was drinnen ift bey hats 
ten Schlagen zu zittern pflegen: 





Er wolte weiter fortfahtenraber einanfommens 


des Schreiben machte einen Heinen Stiliftand: 
wiewohl er bald nach erbrochenen Siegel wieder 
Anfieng: A propos, eine Obfervation zu unfern Uns 
terredungen p. 1010. 1011. des vorigen Johrs / wel⸗ 
che Herr D. Mentzel zu Berlin mit eigener Hand 
gefchrieben. Die Worte lauten alfo: dA 
fan ſchwerlich Das heutige Thee⸗ Kraut ſeyn / weil 
Halimus ein Meer⸗Gewaͤchſe iſt / oder (mie Dio- 
fcorides bezeuget) eine Staude / die am Uffer des 
Meers waͤchſet: dahers es von dem Meer &As, 


arcs, feinen Nahmen / undin den Luft und Diedis - 


in Harten denen Kräuter, Liebhabern ein fonders 


lieg Meer-Stäudlein unter diefem Nahmen auf 


Teutſch Meermeldo / weils ein Sefchlecht der 
Melde atriplicis fpecies iſt / gezeiget wird. Die 
Staliäner/ die das H, oder afpirationem ſehr viel 

meiden? 


— 
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meidennennen es alimus, ob zwar das Griedifce 
Wort aAıuS-, wie befandt/ etwas anders ill. 


| Die Ehinefer aber/ Faponefer/ und benachbarte 


Voͤlcker pflangen das Thee- Gewaͤchſe gar nicht 
am Uffer des Meers / fondern in einen fruchtbaren 
Acker vom Meer weit abgelegen und ift eine 
Staude / der Kofe faft ähnlich, ſonderlich was ſei⸗ 
ne Blaͤtter betrifft / wie mir deſſen aufgedoͤrrete 
Zweige und Abriße und nach dem Leben gemahlle 
Bildnuͤße von unterſchiedlicher Art aus Oſt Yu, 


dien ſeyn zugeſchickt worden / anzeigen. Sie /die 


Chineſer haben auch nicht das Wort Theeim Gin 
brauch / fondern nennen diß Gewaͤchſe Chä, def 


ſen Character iſt dieſer: Chä , mit einer 
linea longa über dag a,etliche machen Darübereinen 
accentum compofitum ex acuto &gravi, alſo: Chi, 
undpronuncirenegnach ihrer ABeife. Sieden 
viren auch Diefen Charadterem her von feinen ein 
fachen Buchftaben / woraus er zufammen gefeht 
iſt / als vom FF caö, ein blühend Kraut A 
tendens, 7A, mö ad arborem, daß eg faft einem 
Baum ähnlıch ſey / das iſt eine blühende Stau⸗ 
de; tie ſolches ihr gemeines Lexicon gu guey ge 
nannt anzeiget / Davon ich. ein Exemplar, weil mit 
zwey Exemplaria aus Oft: Indien zugeſchickt wor⸗ 
den / alfo mit allen feinen Eleinen und, groſen 
radteren ing. Volumina in fol. geordiniget/ daß ſo 
wol die pronunciatio.Sinica ‚Al interpretatio lati- 


na bey jedwedem Buchftaben bepgefeßt / nn 


modus legitimus evolvendiliteras Sinicas dem IM 


habet 
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haber zu gut / daraus koͤnne angezeiget werden. 
Nach Derlefung breitere er einen gedruckten hals 
ben Bogen von einander Darauff diefe Worte 
ſtunden: Chinenfium Lexici Characteriſtici, inſtri- 
prigügüiei, h.e.de lirerarum generibus & ſpeciebus, 
fveliteris radicalibus & earum compofitis: primò 
Charaßieriflice, Sinice & Latine verbotenus explica- 
ti, & novi⸗ Lexiciebim, gu, zum, & alüs neceſſariis 
literis plurimis audti & corredii Volumen I. &c. con-, 
tinens &c, Opus Manu factum & SS. a Chrifliane 
Mentzeiio, D. Wenn Diefes Werck andes Ta 
ges dicht kommen ſollte / ift Bein Zweiſſel / daß des 
nen Lebhabern der Chineſiſchen Sprache und 
Garden ein geoffer Dienft und Gefallen gefchies 
het. Es wird ihnen auch Keb ſeyn zu vernehmen / 
he Thee feinen Charafterem im Chineſiſchen 
habe / wiewohl einige Scribenten / wie anderswo 
awehnet / das Widerſpiel vorgeben; und daß Die 
Chinefet das Thee in ihrer Sprache nennen Cha, 
nemlich das ch. auff Pottugieſiſche Manier außge⸗ 
ſprochen / Nba. 

Mir find dem Herrn Mentzelio mit 
Danck verbunden, ſprach Der: Leonhard, daß 
erunfete Unterredungen mit Diefen (hönen Obfer- 
vationibüs siegen wollen, wotinfahen ihm Glück zur 
Herausgebung feines Chineſiſchen Lexici, und ur 
beriaffen andern das weitere Nachfinnen wegen 
des dA is UND aalus, in denen Ephemeridibus ietzo 
ſortfahrende / darinnen wir die zur Artzney und A- 
natomie thuende Obfervationes meiftentheild vor⸗ 
ben gehen / und aur aufuͤhren wollen / was ſonſt et⸗ 

44 
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wa courieux iſt. Die erſte Stelle hat billich die 
42. Obfervation ‚teil fie dieſe Überfchrifft führet: 
De Curiofis vere curioſis. ie handelt voneine 
Panacea, aus Gold gemacht / dazu gemeinigtich ico, 
Ducaten auffeinmahl angewendet werden. Diele 
in einer gewiſſen Dofi genommen / vertreibet all 
langroierige und verzweifelte Krankheiten / die 
Peſt / Die Frantzoſen / den Krebs; item Die ſchwere 
Noth / ſo von Kindheit anhenget / den Gifft / ſo ein 
pantzes Fahr im Leibe geftecket X, Ein gewiſſer 
von Adel præpariret dieſeibe / und hat noch mehr 
amdere Arcana: algein Amuletum, welches in zwey 
Tagen ein Maͤgdchen curiret / das vie Fahrlang 
behexet / weder Haͤnde noch Fuͤſſe gebrauchen kun 
te und Die gröften Schmertzen empfand. Crnim 
met ferner einen Weinſtock / beftceicht ihmmitei 


nem Dalfam und ſteckt ihn in der Stuben jwis 


ſchen ein Bret: Daträgt der Weinfkockdieherts 
lichſten Reben und Trauben / ohne daß man diege 
tingſte Hand⸗Arbeit noch dabeh thun darff · uch 
ches viel bequemer iſt / als wenn man in England 
den Saamen mit einem gewiſſen Liquore begeufi 
da er fich denn überaus vermehret / aber zu groſſem 
Schaden des Ackers / der ale feine Srafft auff ein⸗ 
mahl anwenden muß / und hernach nichts meht träs 
get. In der azſten Obſervation wird gehandelt 
von dem Weinen der Kinder in Mutter « Leiber 
ob es mas ar Oder nichts zu bedeuten habe? 
Der Audtor führet in bepderley Meinungen Av- 
&tores any und halt es mit der erſten / weiler felbit 
m acht geyommen / daß :eine Frau aus einer 
v por 


u m 

semehmen Zamilie ein Kind — welches 
Tage vor der Geburt in Mutter⸗Leibe etliche 
ahl geweinet: als es auffdie Welt kommen / iſt 
von der Epilepſi angegriffen / und in wenig Jah⸗ 
en abermahl davon geplaget worden / biß es ges 
otben. Aber dabey blieb es nicht / ſondern alles 
uͤck war von dieſer Familie verſchwunden / fie 
lin die euſſerſte Armuth / der Vater ſtarb elendi⸗ 
ich / die Mutter gerieth in folche Noth/ daß fieihe 
eeigene Excrementa fraß / und faſt aller Ver⸗ 
unfft beraubet ein erbaͤrmliches Ende nahm. Er 
at noch zwey andere Exempel / und ſetzet hinzu / 
yapman hierbey allerdings GOttes Finger erken⸗ 
en muͤſſe: denn ob eg gleich feine natuͤrliche Ur⸗ 
achen hat / fo pflege doch GOtt zum öfftern etwas 
onderliches dadurch zubedeuten. Ererjehlet mer 
yen einiger Gleichheit der Geſchichte / daß ein ade⸗ 
iher Lieutenant / den er ſehr wohl gekennet / denen 
duͤrcken als fie vor Wien weggeſchlagen wor⸗ 
den eine Fahne / fo mit 2. Schwerdtern gezeich⸗ 
netz abgenommen / mit ſich nach Hauſe gebracht / 


und in der Kirchen feines Dorfls auffhengen laſ⸗ 


m, Dasandere Fahr mitten unter der Predigt 7 
118 deffen Eltern und Schweſtern auff einen 


Sonntag dem Gottesdienft beywohneten was 


Eelt die Sahne auffeinmahl und wilherunterfals 
Im. Sie erſchrecken zum hefftigften / und erfah⸗ 
en wemg Tage darauff / daß ihr Sohn und Brus 


ver in der Belaͤgerung vor Ofen bey ungluͤcklicher 


prengung der Minen ſam̃t andern von der Er⸗ 
debedecket worden. In der aoſten Obfervation 
Ocroser 1690. Oqq wird 


— — 


—n— 


BER 
4 
J. A 


R(204)8 
wird gelehtet / daß ein ftarcker Knall und Schal 
dem Kopffe und Ohren ſehr ſchaͤdlich ſey / um 
Tummheit und Taubheü verur ſache: wnd wenn 
er unverſehens koͤmmet / einen ſehr erſchrecke / um 
viel Unheil nach ſich ziehe. Demnach thaͤten die 
Eltern wohl / weiche Die Beinen Kinder nach un 
nach gewöhnen / den Schall zu vertragen: die u 
nigen aber thäten übel / weiche Diefelben gar zu heis 
Ngim Haufe behielten / und nicht an die £ufft kom⸗ 
then Heften / fondern allen Schall vermeideten. 
Solches wird mit Erempeln bewieſen von zweyen 
Kindern / die bey der Hochzeit von dem ihnen unge 
woͤhnlichem Schall der Paucken und Trompitin 
dergeftalt erfehrocken 7 daß fie ſtracks von derEp- 
lepfie geplaget und des Todes feyn muͤſſen. Es 
wird noch ein lufliges hinzugefeßet/ daß ein 
Hauß⸗Mautter gar zu viel Grillen in ihrer Stuben 
gehabt und mit ihrem Geſchrey fehr moleliret 
morden: als fienun einsmahls luftige Gaͤſte hat 
te die mit Trompeten und Paucken das enge Ge⸗ 
mach erfuͤlleten / und die Paucken bey den Ofen 
der Grillen Duartier/ gejtellet hatten lagen die 
Brillen des Morgens alletodt auffder Erden / u 
groſſer Freude der Haug: Mutter. Nicht went 
er notabel iſt die 18ſte Obſervation, daß der Tv 
back einem das Augen⸗ re vertrieben; einem 
andern abery der. eben Diefe Beſchwerung hafte/ al 





- leingar zu viel foff Das Geſichte gar benommen: 


daß ein tollee Soldat von acht andern bewachel 


worden / die ſtarck Toback fchmauchten wovon dit 


tolle einſchlieff und da er aufſwachte / mei‘ 
. ande 
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Ändere warı auch da man behoͤrige Mittel ges 
brauchte/ / wieder geſund murde ; daß eine Frau 
mit groſſem Zahn: Weh geplaget worden / bey 
nwelherdie Kaufleute Toback getruucken wovon 
fie ſchlaͤfrig witd / und mit dem Schlaff alle 
Schmergen verlieret. Die safte Obfervation zei⸗ 
get von den grofjen Ereug » Spinnen / daß fie ihre 
Hautablegen / und vom Opio oder Mohn» Safft 
portodtniederfalen. In der folgenden widerles 
get dee Herr Valentini die alte Fabel, Daß der 
Weinſtock und Blaukohl einander zu wider ſeyn / 
andkeins neben dem andern wachſen koͤñe:da doch 
in der Pfaltz / Elſaß und andern Wein⸗ Laͤndern der 
Blautohl nirgends lieber waͤchſet / als bey den jun⸗ 
gen Weinſtoͤcken. Von ſolchen Irrthuͤmern wil 
Herr Valentini abfonderlich handeln in Phylica 
Scholarum fabulofa ; von welcher Materie auch 


ein anderer berühmter Phyficus in Teutfchland zu 


handeln willens wäre. Die srfle Obfervation, 
und dag beygefügte Scholium bringen unterfchieds 
liche Exempel herzu / was für grofien Nutzen das 
Saugen (Sudio) fo wohl bey Erhaltung der 
Jungen Kindlein/ fo ſchwach aus Mutter » Leibe 
kommen / als beym Stein, Waſſerſucht / Wun⸗ 


den und andern Kranckheiten bringen koͤnne / und 
weil davon nichts bey Den Auctotibus zu finden / 


werden die Medici und Philofophi ermahnet/ der 
Sache weiter nachzudencken. Zn der söften wird 
confirmiret/ daß e8 Schlangen giebt/ die Cronen 


auff den Häupternhaben. Syn der spften ifteine: 


wunderliche Eur enthalten damit ein vornehmer 
| Dong 2 Cavpal⸗ 
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vollier ſich vom hitzigen Fieber befreyet Erlaß 
durch feinen Diener kalt Waſſer herbringen / jie 
het {kb gantz nacket aus / tunckt das Bettuch in ſel⸗ 
biges Waſſer / Daß es triefſt/ und wickelt ſich dar 


ein; trinckt darauff einen guten Trunck Brante⸗ 


wein / laͤßt Bette und Kleider über ſich herbteiten/ 
ſchlafft feſte ein / und halt einen ſehr ſtarcken 
Schweiß: nach 24. Stunden waͤchet er auff 
friſch und geſund. In denen⸗4. folgenden werden 
unterſchiedliche Japaniſche Kraͤuter und Ge⸗ 
waͤchſe beſchrieben: in der 77ſten ein Wunder⸗ 
Braͤnnen / der zu Poltzin in Pommern entſprun⸗ 
gen/und viel ungemeine Curen gethan / davon eine 
Teutſche Beſchreibung des Pfarrers daſelbſt am 
Ende dieſes Tomi pag. 483. 1q. inſeritet iſt. So 
traurig die / iꝛaſte lautet / daß einer ſich ſo gar an 
den Brantewein gewoͤhnet / und des Morgens 
immer-ein Glaß um dag andere außzuleeren / und 
alfo zugleich zu ſchreiben und zu trincken gewohnet 
geweſen / davon er die Waſſerſucht an Halß gezo⸗ 
gen / und / indem er davon curiret wird / krieget er 
unverſehens ein ſchwartz Blaͤhchen ans Bein / 


| welches zuſehens gröffer wird / und endlich desfol 


genden Tages den Tod’bringet : foluftig ſind hin⸗ 


‚ gegen Dier2zfte und 2aſte. weil aber die erſte gar zu 


delicat iftzund leicht ein Frauenzimmer zum Nach ⸗ 
dencken verleiten Fönte mil ich nur die andere ers 
zehlen.' "Es ward ein dürcer Knabe vonfeinen | 
Eltern zum Medico gebracht / welcher hinten an ſei⸗ 
nem bifolio Calendario, (tie es Batlæus nennete) | 
ein Schwaͤntzgen hatte’ fo lang als der Mittels 
*2 J ‚Bingen! 


u 
Singer’ und Daumens:diefe. Die Eiterm vers 
langten / der Artzt follte es abfehneiden: aber er 
widerrieth es ihnen / weil der Knabe feine Yen 
ſchwerung / als im ſitzen davon hatte. YmScho- 
lioiſt angemercket Daß man in Europa gat felten: 
ſchwaͤntichte Menfchen finde : ‚deren «8 doch in 
Indien auffder FnnfulBoraso ein gang Geſchiecht 
gebt: davon einereine Aungfer geſehen / die tinen 
Epannenslangen: Schwang gehabt. Und die; 
Inſul Formofa haͤtte ſehr garſtige Einwohner / de⸗ 
vn Schwantze denen: Schwein⸗Schwaͤntzen 
nicht ungleich kaͤmen. Doch waͤre neulicher Zeit 
auch ein Knabe in Baſel / und einer in Holland mit 
Schwaͤntzen zu ſehen geweſen. Die 140ſte Ob- 
kıyation handelt von det ſonderbahren Krafft des 


Dill⸗Krauts wider den Stimulum Veneris, nicht 


zur / wenn man offt davon trincket / wie der Poet 
lungen: ; tige, > 
Afidue bibirum , viſuinocet. Er genitale 
Claudit iger, ſecanchumorem Veneris intus. 
Sondern wenn man es auch euſſerlich gebraucht 
wie jener Juͤngling / det vom Pferde geſtuͤrtzet / 
ind faſt den Arm aus dem Gelencke gefallen, an 
welchem er hernach iezuweilen große Schmertzen 
mpfand / ja gar ſehen muſte tie der Arm zu. 
Ötinden anfieng:da rieth ihm einer / er ſollte ihn 


nit Dillwaſſer Abends und Morgens ſchmie ren / 


ces er etliche Wochen that mit gutem daccels. 
Weil er aber auch gewohne war / im Vonus · aͤger 


hau exerciren / fpübrete. er. großes Unnermögens / 


lange biß er das Dil: Wa ſſer zu brauchen aufs 
Dq43 hoͤrete. 
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‚hörete.; "Die 149. undıso. laffen (ich auch wolhv 


zen, Denn die erſte ſtellet ung vor eine Zungfer' 
welche eine fölche Antipachie gegen Die Hagborten 
odeꝛ Hambotten getragen/daß fie in Ohnmacht ge 
fallenr die Hambotten aber ihre Farbe verlohren 
und da ſie einsmahls in einer Kammer fehlief/ da 
eingemachte Hambotten ſtunden / fiel fie immer 
von einer Ohnmacht: in die andere / und ſtarb fall 
gar; die Hambotten aber. regten ſich / riſſen das 
Papier / damit fie bedeckt waren / entzwey / als ob kt 
durchgehen wolten;fobald ſie aber an einen andern 
Ort gebracht wurden /lagen fie ftille. Die lliſoch 
giebt der Auctor mitdiefen Worten zurerfeiien:Ego 
puto, exhalantia utringve Effluvia, ſibi invicemfera- 
le contrariantia, vilcera adverfirü actutum petere, 
plurimosqve ibidem.concirare tumultus Die am 
dere Obfervation hebet von neuem an den biehrt 
faft beygelegten Streit; Ob man einem Menſchen 
ohne Lebens, Gefahr die Miltz ausnehmen könne) 
oder nicht? Zweene Bauren kommen in ihrer Un⸗ 
einigkeit von Worten zu Schlaͤgen / und ſoͤſſet € 
ner dem andern fein Meſſer biß an das Hefft in di 
lincke Seite / ziehet es wieder heraus, und mache 
ſo ein groß Loch / daß die verwundete Miltz hetau⸗ 
gucket. Der Verwundete gehet ſo zwey Tage 


und koͤmmet endlich zu einem ungen unerfahrne! 


Barbierer / welcher ihm das Stuͤck Miltz / ſo het 
aus hieng / und wol handbreit war / abſchnitte / un! 
ihn fh limm genugverband: Nichts deſtowen 
ger ward der Bauer geſund / und lebet — 
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ngienge. 
en dieſe benden ſetztern Caſibus ward des 
En Antoni Zunge wieder geoͤffnet / der bißher 
ach Berchaffenheit der Sache bald eine 
/bald fröliche Mine gemacht hatte. Bey 
elten vergliche er Die Antiparhie der Yungfer 
dat botten mit der jenigen / fo zwiſchen etli⸗ 
Rutenund den Kasen zu ſeyn pfleget. 
flöftı fprach er/ einen vornehmen Mann ges 
Mt der einen folchen Abfcheu für den Katzen 
[aß wo er in ein Gemach kam / da eine Kate 
jen wars ober fie alci nicht fahe/ihn aller 
le Schteaiß imd eine Onmacht ankaın. 
molteer an einem fremden Drte zu Bette ges 
ber fo.bald er in die Kammer trat: ward ihm 
bil: Er fagte nes muͤſte eine Kate Da vers 
m eon/man fuchte Die Kammer gank aus/ 
f and fie endlich hinter dem Bette. Da ſie 
in tausgefchmiffen worden, lag ſie des fülgen: 
3 ge8 im Garten Maußtodt / oder vielmehr 
te Dt. Der Mann Fam aber bald wieder 
“ und foll viel Jahrlang in feiner Stuben 
Be tehlichen gehabt habeny welches ihm alles 
1 geflögen,fo offt er zur Stuben: Thür 
ii igen und ſtets darinnen gebliehen / ob er 
* inchmal Fenſter und Thuͤren ſperrweit 
Mmacht. Da er aber geſtorben / und die Genen 
foie g ebräuchlich / geöflnet worden’ iſt Daß. 
chen hinaus geflogen’ und ſoll noch wie⸗ 


Dur Men, Bas aber Die Antipathie anlan⸗ 


0994 get / 
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— ich der Meynung / daß wo ſelbige einem 
Menſchen von Kindes Beinen auff anhaͤnget / die 
Mutter Schuld daran ſey / welche / indem fie ho⸗ 
hes Leibes iſt / dem Kinde einen Abſcheu oder 
Schrecken’ den fie ohnverſehens uͤber ein Ding 
empfangen, gleich ſam eingepraͤget / womit fich her⸗ 
daſſelbe fein Lebelang tragen muß. Alſo kunte 
KönigJacobus1. in England kein bloſſes Schwerdt 
anſchauen / weil ins Gemach feiner Frau Mutter’ 
als fie mit ihm ſchwanger gieng / etliche vornehme 
Schottiſche Herren hineinplatzten / einen hohen 
Miruſter, ſo neben ihr ſiund / uͤmbbrachten / undihe 
vor die Foͤſſe warffen / auch die Königin bald ſelbſt 
verwuͤndet hätten; wie der Herr Francifi aus 
des Digbæi Oration mit mehren erzehlet / in der 
vierdten Verſam̃lung der luſtigen Schau» Buͤh⸗ 
ne p. 661. Von den Hambotten muß ich au) et⸗ 
was vorbringen. Ich glaube daß das Wort 
Cambota oder Cambuta, womit die Stäbe der Bir 
ſchoͤffe und Aepte in alten Schrifften genennet 
werden / Fein anders ſey / als diefes: nicht nur/ 
weil felbige Dornen krumm und feft ſind / und ſch 
an beiten zu ſolchen Stäben ſchicken / fondern 
auch / weildie erften Bifchöffe feinen Staat damit 
führeten / und ohne Zweiffel gemein Holt dat 
nahmen zund obgleich nachmahls/ da Die Bilcpöfl 
hoch ſtiegen / ſo wohl koͤſtlich Holtz / als Silberend 
* dazu gebraucht worden / fo ft Doch der alte 

ahme / Cambuta , ihren Etäben: verblieben. 
Solches hezeuget Caroli du Frefne Gloflarium L+- 
tinitatis p. 696. 697. Da alles / was unbe Cämlon 
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Camborta, Cambuta, Cambotta, Camputa, Cam- 
bueca, Sambuca, ftehet/ hieher gehoͤret / und kein. 
anderer Unterfcheid iſt / als den der Schreiber di- 
verfe Pronunciation und Irrthum gemacht hat, 
Nerckwuͤrdig iſt / daß fchon zun Zeiten des Balis . 
(den Geſetzes die Zaͤune / wie noch heutiges Tas 
ges /mit Hambotten befeget worden. Denn als 
ſo ſtehet tit. 36. (oder vielmehr 63.) Legis Salicz : 
Si quis pres virpas , cum quibus fepes [uperligata est, 
velretortas , quibus [epes continetur, velıambort.as 
excervicaverit &c. Und in Lege Ripuaria tit. 43. 
Si quis tres virgas, unde fepis ligatur, vel retortas, 
unde fepis continetur, capulaverst, aut tres cambor- 
tminvolaverir &c. Weil aber Camborta nichts. 
bedeutet/ und Die Cambota noch heut zu Tage an 
den Zäunen zu finden iſt / fo fiehetein jedweder/ daß 
es nerfchrieben, und Carzboras heiffen müffe. Deß⸗ 
wegen auch Pithœus in Gloflario Legis Salicz pag. 
692. nicht allein tm der Außlegung willen etliche 
Loca alter&cribenten von denCamboris anfuͤhret / 
(ondern auch ein Gloffarium, Darinnen flehet : qu⸗ 
[‘pem defuper irmant welches von fo viel hundert . 
Jahren her biß auff diefen Tag von den Hambots . 
iinmahrift. Noch merckwuͤrdiger iſt daß am 
Thum zu Hildesheim ein groffer/ Dicker Hambots 
kn» Steauchs als das Wahr ⸗Zeichen / gezeiget 
vird daran Carolus Magnus dieſe Kirche feßen 
aſſen; wiewohl derfelbe Strauch ſchwerlich fo 
iltfepn Ban / daß er Caroli Zeiten erreichet. Dem. 
ey aber wie ihm wolle + ich fehreite zum andern 
„alu, und wil gerne zugeben / daß einem die Milg in 
Da4 5. feiner 
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feiner Zugend genommen merden könne. Ihr 
innere mich’ beym Happelio im erften Theil dr 
Relationum Curiofarum pag. 430. 431. von denen 
trefflich geſchwinden Tuͤrckiſchen Botenläufern 
und Laqueyen geleſen zu haben / daß die Tuͤrcken a⸗ 
nen ſonderlichen Griff wiſſen / deſſen ſie keine and 
re Nation theilhafftig machen wollen. Doch mil 
fen die $taliänerdenfelben auch wiſſen / derenih 
zweene gefehen / ſo mit fehr duͤnnen Kleidern ange⸗ 
than / die ſchnelleſten Pferde uͤberlauffen kunten / 
und in ihrer Jugend der Miltz beraubet worden. 
Ob e8 aber bey ermachfenen Leuten auch angehen 
dürfte / ſtuͤnde zu verfuchen nicht an den vier 
ſchroͤtichten Bauren / fondern an andern’ auch 
nicht caſu, ſondern conſilio. Es hat wohl eheein 
junger, friſcher Bauer uͤms Geld feinen Arm dar⸗ 
geſtrecket und einem vornehmen Mann der die 
Naſe verlohren / eine andere daraus ſchneiden laſ⸗ 
fen / welches ich und meines gleichen nmmermehr 
hun würden. Bor etlichen Führen gerierhenets 
liche Knechte des Nachts in Streit /umd fhlug ei⸗ 
ner den andern mit der Radehauen fo Fräfftigauff 
den Kopff / daß ein Theil der Hirnfchaalezertrum: 
mert wurde ; gleichwohl verband der Verwun⸗ 
dete fein Haupt mit dem Schnupfuch / undgeng 
zum Barbier: teil aber dieſer im erſten Schla 
lag  mufiger wohl zwey Stunden order Thure 
fisen / ehe erjemanven erflopffen kunte. Endli 
Fam der Here und Gefelleniund erſchracken/ da fie 
dle Bunde anfahen / meineten auch nicht/ DaB et 
davon käme; deßhalben duch an Mochn 
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Thaͤter gefangen gefetzt / jedoch nicht lange hernach 
wieder Lsß gelaſſen wurde / weil der Verwundete 
u jedermans Verwunderung Die Eur außhielte / 
und ob ihm gleich manch Stuͤckgen aus der zer⸗ 
quetſchten Hirnſchale gengenmen wurde / deren et⸗ 
liche ich mit meinen Augen geſehen / gieng Doch die 
Haut endlich wieder zuſammen / und der Kerl ver⸗ 
tichtete feine Arbeit / wie zuvor. Demnach zweif⸗ 
fele ich / ob daraus eine Regul zu machen / was beyn 
Bauren angehet. Es muͤſſen aber die Nordiſchen 
Bauren grobe und erboſte Schelmen ſeyn / daß ſie 
fur mit dem Meſſer einander den Bauch auff⸗ 
ſchneiden. Ein ander Exempel / darinnen auch der 
Verletzte die Wiz eingebüfjet / wird erzehlet in eis 
nemandern Ephemeridum Naturæ Curiofo- 
tum, nemlich anno tertio Decuriz ſecundæ pag.778. 
9. mit folgenden Umftänden : Ein Schulge 
warff im Zanck einen Bauren unter fich zur Er⸗ 
den / welcher aber ihn dergeftalt indie lincke Seite 
mitdem Meſſer ſtach / daß er die Miltz zum Theil 
mit heraußzog. Der arme Schultze ſtieß durch 
unterfchiedenes Brechendie Milgmeiter heraus / 
und blieb Die Macht über in ſeinem Blute liegen / 
weil niemand war / der ihn verbinden kunte. Des 
Morgens kam ein Barbierer aus der Stadt’ gab 
fm den erſten Band / und ließ ihn in die Stade 
bringen.‘ Den andern Tag zog er einen Medicom- 
su Rathe / zeigete ihm die Muͤtz / (reiche gang dick 
auſſgelauffen / von allen Connexionibus löß/ aus 
der Wunde herauß⸗ und nur noch per vas bre⸗ 
vean dem Magen hieng / ) und fragte, ob er * 
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fehneiden follte? der Medicus difheultirte: aber 
der Chisurgus remonſtrirte ihm / daß die Milgricht 
mehr zur Wunden hinein  undan ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Ort gebracht werden Eönte / alfo wäre es 
beſſer / man fchnitte fieggrab. LBoreinanchdr 
Patient in bevorfliehender Lebens; Befahr feinen 
Willen gegeben ; derohalben der Barbierer nech 
sorhergegangener gebührenden Bindung din 
Schnitt verrichtetrund das haͤuffig kauffende Blut 
miteinem gewiffen Pulver geſtillet/ auch innerhalb 
drey Wochen den Patienten voͤllig curiret ; wel 
cher nochlange hernach gelebet / feine gewoͤhnliche 
Geſchaͤffte nerrichtet / auch einige Kinder gezeugel. 
Hieher gehoͤret gleichfalls das emes Eur 
glaͤndiſchen Fleiſchhauers / we im vierdten 
Tomo der Ephemeridum Naturæ Cürjoforum, Obi. 
165. enthalten iſt. Dieſer ſollte von einigen Sir 
richts⸗Dienern abgehohlet werden / er ſchnitte ſich 
aber den Bauch ſelbſt auff in ihrer Gegenwart’ 
daß die Milk und: ander Eingeweide heraußhien⸗ 
gen; ward aber wieder curiret/ ob er gleich Die 
Mils / und ein Stück von dem Netz berlohr / un 
zog gar in Americam. 






Here Leanhard erzehlte hierauff aus dir ısı. 
Obfervation, daß / ſo offt einer feinen Bart pußin 
laſſen / fo offt erg ihm das Geficht.pergangen ie 
mehr eraber denſelben wachfen laffeurie Käfer 
ergefehen : ein anderer aber ſo offt er die Haate 
unter Den Achſein hin weg nehmen laſſen / hade deſ⸗ 
ſer geſehen; hingegen übeler/ wenn er dieſelden 
bachlen lahe n. Mogp cin anderes hat gu 


| 


rg )1e 


sorPSchmerken) daer fich aber ohngefehr Die 
Haare auff dem Marken abfcheeren ließ / vergiens 
genfie; Deromegen er folches allegeit thuͤn muͤſſen / 
wollte er anders Davon befreyet ſeyn. And mie 
ſelbſt (fagte Herr Leonhard hinzu) iſt einer bekant / 
der die Haare immer glatt auf dem Kopffe mit der 
Scheete muß abnehmen laſſen / und eine Parugve 
tragen / wo er nicht Schmertzen am Haupte leiden 
will. Courieux iſt / was in der i55. von den grünen 
Haaren eines alten Mannes diſcouriret wird / wel⸗ 
ches dienen kan zur Erlaͤuterung deſſen / was wir 
vor dem Fahre im Junio p. o25. von grünen Haa⸗ 
ten gemeldet. Ich weiß auch einen alten Mann / 
deſſen Haare mehr gruͤne / als weiß ſind / weil er a⸗ 
ber ein Kupffer⸗Schmidt iſt / ſtehet die Urſach leicht 
werrathen. In der 159. und i60. wird von Herz 
D. Claudern gu Altenburg confirmiret/ ob es gleich 
einige leugnen wollen, daß fich Durch: des Teuffels 
Kunſt die Leute feſt machen, und dag Gewehr vers 
lagen können : wiewol fie hernach pon andern / die 
argere Kuͤnſtler findyaufgelöfet ( wie fie felbft res 
den) und überwunden werden.Ein ſolcher Menſch 
hat in Holland mit dem Audtore gereifet/ und ſich 
sft mit Degen und Meſſern hauen und flechen 
aſſen / aber ohne allen Schaden : er hatte aber fo 
‘inen böfen Degen an / daß wenn er nur an den 
Knopff des Gefäßen griff fein Wiederpart ers 
Khreefen und erzittern muſte / welches eran zwoͤlff 
fatcken muntern Kerlen auf einmahl bewieſen / 
de er zuvor ſchimpffiret und außgefordert hatte. 


Eben derſelbe Bunte auch Das Gewehr berfagen. 
und 


un 
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und hat es zum oͤfftern auff der Reiſe / Die Zeit u 
pafiren. Es begab ſich / daß ein Officirer zu Pf, 
de mit Der ——— reiſete / uͤm vor denen 
Schnaphanen ſicher zufenn. Derſelbe war en⸗ 
mahl nach der Mittags⸗Mahlzeit halb voly luſig 
und guter Dinge / und wollte fo wohl die Piſtolen 
als Carabiner auff Geſundheit der Geſelſchaff 
loͤſen: aber er kunte nicht: er verſuchte es zumanı 
dern und dritten mahl / aber uͤmſonſt. Endhch 
merckte er ven Betrug / rannte voll Zorn ins ſtehe 
Feld / und in geſchwindeſter Eyl dreymahl im 
Kreyß heruͤmb / ladte fein Gewehr von neuem tt 
te wieder zur Poſt⸗Kutſchen / ſchoß geſchwinde 
eins nach dem andern loß / ( woruͤber der obgedach⸗ 
te Eiſenfreſſer ſich ſehr verwunderte und enttuͤſte⸗ 
te) und ſprach mit lachendem Munde: Ihr Her⸗ 
ren / wer iſt unter euch ein ſolcher Kuͤnſtler / der mit 
mein Gewehr verſaget / welches noch kein Soldat! 


da ich fo lange im Kriege bin / thun koͤnnen? Abet 


da ſehet ihr / daß meine Kunſt ſtaͤrcker und gewiſet 
ſey / als eure. Der Eiſenfreſſer war geſchwinde 
mit der Antwort heraus: Ich geſtehe / daß ich die⸗ 
ſes Stückchen vielmahl practiciret / aber nie über 
mannet worden / wie jetzund. Sagte auch / es be⸗ 
ſtehe nur darinnen / daß man gewiſſe Worte bey 
ſich dencket / und auff den Lauff ſiehet. Der Here 
Clauder ſaget nicht unbillich / daß dieſes eine ſchreck⸗ 
liche Boßheit des Teuffels ſey / a 
den Kerl mit ihrer ungewiſſen Kunſt zu Hoͤllen⸗ 
Braten machen tollen ; vermahnet derowegen 
bie Liebe Jugend / daß fie Derfelben nicht u“ | 
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ondern dahin fehen folter twie fie durch Gottes» 
urcht und Gebet feft werden möge. Denn die 
dunſt fep Doch vergebens / und würden folche Eis 
onfeeffer leicht mit ümgefehrten Gewehre und 
Nrügein todtgeſchlagen: oder eg gienge ihnen / 
vie jenem feſt / gemachten Dbriften/ suff den 
ine Kanonens Kugel geflogen kam und ihm 
war durch den Leib nicht gieng / jedennoch 
ber denfelbigen dergeſtalt zerquetfchete / daß 
duch Maul und Naſen / Yugen und 
Ihren fein Blut / und zugleich die verfluch» 
? Seele ausgoß. Herr Antoni erwehnete / 
aß ſolche Leute nicht allegeit ihren Leib feſte mache 


en’ fondern nur etwas ben ſich truͤgen / dadurch fie 


Stich und Schußs frey zu fepn vermeyneten. Ein 
ornehmer Capallier / ſprach er/ zeigete mir vor et⸗ 
chen Je einen Manpfeldifchen Tihaler/den 
mit fünff andern eingewech ſelt / und ſtets bey fich 
uge. Er ſagte mir/daßin der Campagne wider 
e Tuͤrcken nicht leicht ein vornehmer Officirer 
res der nicht einen oder mehr halbe oder gantze 
Nanßfeldiſche Thaler. bey fich hätte, / deßhalben 
"forarundtheuer wären. Es reuet mich / daß 


& nicht eigentlich gemercket welcher Sraffvon 


Nanffefo diefelben ſchlagen und was er Darauf 
ragen laffen ; doch erinnere ich mich / daß — 
Hdetn Seiten der Wahl⸗Spruch ſtehet: Bey 
Ott iſt Rath und That. Hier will ich dem 
deren einen zeigen / ſprach Hert Leonhard ‚auf 
ſen einer Selten ſtehet: DAVID —— 


‘ 
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DOM. IN MANSFELD NOBILIS DOMINVS 
IN HEL. ET SCHRAPL. Auf der andern m⸗ 
benft denen vom Herrn angeführten ARortin dis 
Jahrzahl 1009. Ich Fan dieſes eben fo menighis 
lichen fagte Herr Leonhard, als wenn andere den 
Anfang des Evangelii Johannis oder andın 
Sprüche aus der Bibel auf Zeddelchen ſchreiben / 
und an den Hals hengen / uͤm Dadurch vom Siebe 
und andern Befchwerungen frey zu ſeyn. Denn 
e8 ſteckt ein Mißbrauch des örtlichen Wons 
und ein Aberglauben dahinter, welchen man nich 
wol verantworten fan. . Der Satan fan fdhin 
einen Engel des Lichts verftellen / und fein Spil 
mit GOttes Wort treiben : Gleichwie er ju 
Nürnberg einen in fein Netz sog durch tägliche 
Darreichung eines Kopfjtückes / dm das Vater 
Unfer/welches derſelbe alle Abend beten follte. Die 
ganze und fonderbahre Geſchicht hat der Hrır 
Francifci im Höllifchen Proteus Cap. XIX. nad) 


‚alten Umſtaͤnden erjehlet: weil aber diefes mit 


groſſem Fleiß und Judicio aufgefertigte und mit 
vielen Wunder⸗ und merckwuͤrdigen Geſchichten 
angefuͤllete Buch allerdings werth iſt / daß wit es 
zur andern Zeit durchgehen / wollen wir jetzo in de⸗ 
nen Ephemeridibus fortfahren / und die 163fte Ob- 
fervation gleichfalls biß dahin auffheben / weil der 
ungluͤckliche Außgang der Calcinirung eines bie! 


Jahr auff dem Rade gelegenen Moͤrders darin 


nen beſchrieben / deſſen Gebeine wieder lebendig 
worden und davongelgufſen. Aug der 154,len 
Obfervation ift zu mercken / daß das a * 
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lüchter, wenn e8 zumahl einem unvermercht und 
ungern ankoͤmmet / einen heimlichen Scorbuti, 
(hen und Hypochondriſchen Affect berrathe / wel⸗ 
her / wo ihm nicht geſteiret wird / endlich den Tod 
btingen kan: wie ein Medicus, der es nicht gläus 
ben wollen / an ſich ſelbſt empfinden muͤſſen. Die 
ıösfie giebt ein Exempel der Superfotation oder 
Nachgeburt / da eine Frau die gar zu begierig ges 
vefen mar / fieben Tage nach der Geburt eineg 
Soͤhnleins / noch einsgebohren. Die 167fte bes 
richtet pon einem Warckſchreyer / der die groſſen 
Ktöten mit feinen Zähnen erriffen / oder di⸗ Koͤpf⸗ 
eabgebiſſen ohne allen Schaden, un) daraufffeis 
nen Theriack eingenommen, deffen Kraflt erdenen 
zuſchquern auff ſoiche AWeifedemonftriren woll⸗ 
; mit dem Vorgeben / wenn einer mit zornigen 
Augen die Kroͤte von der Erden auffhübe,fo würde 
ieauch böfe und erfchräcke/ und ſamlete alleihren 
St in die Augen und Hörderen Theile deg 
Daupts / daß in dem übrigen Leibe nichts zurück 
liebe, Die robſte von einem groſſen Hirſche / der 
afteirt geweſen / an ſtatt der Hörner nur zwe 

*toorragende Stückgen / fo groß als eine Zauft , 
habt mehr als fünfl Eentner gewogen / und im 
Chütinger- Walde / wey Meilen von Gotha, bey 
m Schloß Tenneberg / den 14. Augufti 1699.98, 


ingen worden. Die ısoflevoneinem Edelmans 


der wohl bey Leibe geweſen / und immer gute 
cker⸗Bißlein genoſſen / als er nun zur Ader gelafs 
nı iſt das Blut meiftentheilg weiß gervefen / faft 
bey der Engländifchen Jungfer deren wit im 
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vorigen Fahre ermehnet p-608. In der noſien 
wird gedacht einer frommen und ehrischen Frauen) 
fo die Klee mit vier Blättern finden Fan / fo oftlie 
verlanget / auch an folchen Orten / Da anderenut 
Die dreyblaͤtichte / wie ſie ins gemein iſt / und daher 
bey den Lateinern Trifolium heiſſet / ſehen und an 
treffen. Solches zu probiren hat Herr D. Clau- 
der in feinem Garten etlichemahl zur Frühlings 
Zeit ein gewiß Flecke abgezeichnet / ift mit guten 
Freunden auf. und abgegangen / und forglältig 
nach dem Trifolio quadrifolio geſchauet / aber kaum 
einsunddasanderegefunden. So bald aber die 
Frau —— von ferne geſtanden / und ji 
außgelacht) dahın kommen und nur oben hin ge⸗ 
ſuchet / hat fie ihrer zo. bif 30. und mehrgezeiget 
und abgebrochen. Er kandieLiefach ſolches cur, 
eufen Stuͤckgens nicht ergründen, noch von aus 


dern guten Phyficis fattfam erlernen / glaubet aber/ 


daß die Nachkommen vieleicht felbige außgrübeln 
türden : wiewohl er der ‚gemeinen Fabel nicht 
beyfaͤllet / daß der jenige / ſo ohngefehr ein vierfaches 
Kleeblat findet / und bey ſich traͤget / ſehr gut ®lüd 


haben werde. Ich habe in meiner Jugend / bege⸗ 


gnete Herr Antoni mit einem Hohn⸗Gelaͤchtet / 
genung trifolia quadrifolia gefunden / ohne daß ic) 
eifrig darnach gefucht hätte und iſt mir leid / daß 
ich keins zu mir geſtecket / ich wollte vielleicht beſſer 
Gluͤck haben / als ich leider! empfinde, Aber mei⸗ 
ne unvorgeeiffliche Meinung von der gedachten 
Euriofität zugeben fo duͤnckt mich / wenn die ſu⸗ 
chenden Herren ſcharffe Augen gehabt / womit fie 
die dick ineinander ſtehende Klee recht ſuchen und 
unten: 
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unterfcheiden Fönnen / die Grau aber allegeit daben. 


ſeyn muͤſſen / Daß es ihnen foein artiges Stücklein 
beviefen / wie Die. Kegel⸗Spieler bißweilen einans 
der thuny Daß einer entweder gar nichts, oder kaum 
einen treffen fan. Der Herr feet einpaar'Con- 
ditiones zum Grunde, antwortete Herr Leonhard, 
die ich nicht entſcheiden und alfo auch feine Conje- 
dur nicht annehmen Fan. SLaffet uns aber des 
Herrn Elauders Obfervationes pollendg abfolvi- 
ren / Doch nur die jenigen außlefen, fo etwas ange 
nehmes oder fonderliches in fic) halten. - Die ı72. 
entderket Den Urfprung des Sprichworts vom 
undanckbaren Guckguck / welcher ing ge 
wein alſo erzehlet wird / daß die Guckguckin / auff 
lateiniſch / Quculus foemina, ihre Eyer der Graß⸗ 
muͤcken außzubruͤten unterlege / der junge Guck⸗ 
zuck aber hernach die gute Graßmuͤcke fraͤſſe Der 
Audtor hat / ſolches zu erfahren / und der Welt die 
Warheit zu berichten / die Zeit in acht genommen / 
venn die Voͤgel zu hecken pflegen / iſt mit einem 
Bekañten in den Garten gegangen / hat ein Guck⸗ 
zucks⸗Neſt gefunden aber Feine Eyer darinnen / 
veihein den Neſtern derer Graßmuͤcken / Bach⸗ 


telgen und Meyſen (ſo in eben dem Garten be⸗ 


indlih) lagen’ und von den eigentlichen Eyern 
ieſer Vögelchen durch ihre unterfchiedene Farbe 
md Tüppelchen leicht zu diftinguiren waren, Er 
yat auch gefehen / Daß diefelben Vögelchen gar 
Iußig über den Eyern ſaſſen / und die Guckgucke 
ußbruͤteten / und diefelben ernehreten, biß fie flicke 
vorden / und ohne Danckfagung davongeflogen. 
:s fey aber der Warheit nicht gemäß/daß die juns 
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gen Guckzucke ihre Nehrerinnen freſſen / weil man 
nicht allein die gedachten Voͤgelein nad) deren 

Abzuge fo wohl / als zuvor geſehen / fondern aud) 

der Guckzuck von keinem Naturkuͤndiger unter 

die Raub » Bögelgesehlet werde. In der zſin 

erinnerter aus dem Bartholino , (Defjen Efempi 

Happelius im andern Theil feiner Relationen pag. 

176. mit allen Umftänden erzehlet) daß zuwellen 

aus einer geheimen Urfach die Bilder geſchwittt / 

und giebt ein gleiches Exempel von dem gemahlten 

Bilde eines Hüter zu Altenburgrwelchesmeiner 

gang hölgernen Stuben an der Wand hieng un 

an. 1669. den 15. Junii einen ſtarcken falgichten 

Schweiß erſt gegen der rechten / hernach auch ge⸗ 

gender lincken Bruſt / bey die 24. Stunden lang 

heraußſchwitzete. Nach 36. Stunden kam der 

Schweiß wieder / und waͤhrete 36. Stunden. Dr. 

Here Clauder hat ſich ſehr bemuͤhet die natuͤth⸗ 

chen Urfachenzu ergruͤbeln / hat aber keine wichtige 

und beftändige finden können: doch duͤrffte man 

ſolche Wunder⸗Zeichen nicht in Wind fchlagen; 

denn obgleich weder der Stadt / noch der Witwe 

und Familie des Hüters etwas böfeg wiederfah⸗ 

zen / fo fen Doch bald hernach dem Publicoein grob 
fes Unglück zugeftoffen. In der 175ften giebt et 
ein rares Exempel von zwehen ——— 
tern / die nicht allein am Leibe Gange, Stimmt 
Sitten u. a.m. fo gleich gervefen / daß ſie von den 
en und Haußgenoſſen kaum haben fönnen un 
terichieden werden : fondern auch am Gemuͤth und 
andern Internis , daher fiezu gleicher Zeit die Bo⸗ 
cken / Maſern / Hypochondriaca Mala, Be 
e⸗ 
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Belhrperungen undandere Kranckheitengehabt : 
auch im Eheſtande zu gleicher Zeit Die Liebe gegen 
ihretiebften exerciret &c. Ob fienun auch zugleich 
Neben würden / ſtuͤnde zu etwarten. Finder ız7. 
handelt ee von einem groffen Geheimniſſe / welches 
viele bißher vergebeng gefucht haben / tie man 
nemlich den Mercurium aug denen Metallen und 
Mineralien mit leichter Mühe ziehen fönne ? und 
inder ı7Bften befchreiber er deutlich wie maneinen 
Spiegel machen folle / welches einige vor ein ſon⸗ 
derlic) Arcanum halten. 

Nun wollen wir auch die übrigen Obfervationes 
durchblaͤttern. Die 194ſte hat Here D. Wolff / 
Profeflor Medicin® Extraordinarius zu Jena ges 
macht vom Schweſel⸗Regen / ver bißtveilen an 
etlichen Drten im Majo zu fallen pfleget / indem eine 
groffe Menge ſchweffelichtes Pulvers auff dem 
Regen⸗Waſſer ſchwimmet; tie er theils felbft 
gefehen/ theils aug andern Scribenten befräfftis 
get. Ob er nun gleich nicht leugnet/ daß wahr» 
—3 — Schweffel entweder in der Lufſt aus den 
Dünften fo von der Erden hinauff ſteigen / entſte⸗ 
heny oder auch die Subftang des Schweffels in 
Form eines Pulvers aus den Dertern/da er waͤch⸗ 
let / hinauff gegogen werden koͤnne / und mit den 
Pag» Regen herunter fallen: fo wil er es Doch 
sielmehr halten vor ein gelbes Pulver/ welches im 
Majo ausden Tannen» und Fichten » Blüten hers 
aus/ und in der Lufft umher getrieben wird :_ denn 
er habegefehen daß ſolch gelbe Pulver in gröfferer 
Menge geſchwummen auff den Regen⸗Pfuͤtzen / 
d nahe an den Tannen Wäldern zufammen ges 
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lauffen ;_und wenn man felbiges vom Regen ch 
geichöpffet/getrocknet/und indas Feuer over Licht 
geſtrauet / fo habe es «ben Die Anzeigungen gegu 
ben / welche fonft am gelben Pulver aus den Tan⸗ 
nen⸗Bluͤten gefunden wırd. Hingegen fehreibet 
Herr D. Schroͤck im beygeſetzten Scholio,daß fau 
te wären / Dienicht zugeben wollen daß eg rechten 
Schweffel regne / fondern dergleichen Regen al 
lein dem gelben Tannen · Pulver zufihreiben / mil 
beydes Die Art / und Die Zeit richtig überein träfle. 
Allein ſolche Meinung macht er mit zweyen Cr 
empeln zweiffelhafftig / welche fich zwar auc) im 
Majo zugetragen / (da dag gelbe Pulver aus den 
Tannen: und Fichten, Blüten herabfället) aber 
doch den rechten Schweffel repræſentiret. Dis 
erfte hat ſich begeben zu Copenhagen an. 1646. den 


. 16. Maji,da mit einem ſtarcken Plag Regen ein gel⸗ 


bes Pulver herabgefallen welches nach Wormü 

Urtheilan Farbe / Geruch, und andern Kenn⸗dZei⸗ 
hen dem rechten Schtweffel gegleichet. Das an⸗ 

dere hat ſich zugetragen in Norwegen anno 1d6- 

den ı9. Maji,da bey einen graufamen Donner und 
nach Schwefel riechenden Regen ein ſchwefſfelich⸗ 
tes ‘Pulver mit hetabgefallen / welches im Feuer 
einen ſtinckenden Rauch gegeben’ und mit Terpens 
tin-Del vermifcht / wie Schweffel » Balfamgerd« 
den. Erzeiget auch / wie es zugehen könnerdaß 
aus den Feuer und Schmweffel: Bergen und ans 
dern Dertern die Fleinen Theilgen des Schweffels 
fich in der Lufft zerſtreuen / durch die Winde zuſam⸗ 
men getrieben, indie Duͤnſte der Wolcken vermis 
ſchet / mitdenenfelben fortgetrieben / und aid) 
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it den Regen» Tropffen herunterzufallen gend» 


Mhiget werden. Meinetrosgen follen die Herren 
‚alle beyde Recht haben / fagte Hert Antoni ‚doch 
‚dnitdiefer Bedingung / daß mo der — Bars 
be / undandere Merchmahle des E chmeffels fich 
Anden / wahrhafftiger Schweffel mit herunterfals 
le / wo aber diefelben nicht find / für dag gelbe Puls 
ver der Tarmen» und Stchten Blüten gehalten 
werde, Es wäre auch noͤthig daß man die Hiſto⸗ 
sien der Schmeffel-Kegen genau unterfuchte/ in 
welchem Monate und an welchen Drten fie ges 
ſchehen. Denn wenn fie auffer der Bluͤth⸗Zeit 
des Maͤyen biß mitten inden Junium , oder an fol» 
en Orten herabgefallen, da feine Tannen oder 
Bichten findıfo Fan esnimmermehr dag gelbe Puls 
ver ihrer Blütefenn. Sich habe auch einen Scru⸗ 
peldaben / ob Diefes Blüt- Pulver in die Wolcken 
fomme / oder nur vom Binde in der Zufft herums 
geführet/ mit denen aus den ſchwangern Wolcken 
kommenden Regen Tropffen vereiniget / und alfo 
herabgemorffen werde ; oder auch von den Bäus 
men gleich auff Die Exde falle Durch Die Regen⸗ 
Fluthen ſaber mit fortgefchtvemmet werde? Zu 
welcher legten Opinion mich am meiften teeibet/ 
daß man das gelbe Pulver nicht eheauff dem zus 
fanmengelauffenendiegen XBafjer wahrnimmet/ 
als biß der Regen auffgehöret/ und daß je näher 
der Drt am Tannen » Walde lieget / je mehr Puls 
vers auff dem Waſſer ſchwimmet. Diefer Scrus 
pel wäre leicht zu heben / gab Dert Leonhard jur 
Antwort / wenn einer in einem Glaſe oder abfons 
Nir4. derlis 
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derlichen Gefäß ſolchen Regen aufffienge. Aber 
das mögen andere thun die an dergleichen Dir; 
tern wohnen. Ich verfolge meine Recenſion. 
Daß Durch den Toback die Epilepfie vermehtet/ 
und eine befchwerliche Salivarion des Morgens 
darauff cauſitet werde / bezeuget die 196. und ıyajlk 
Obferyation. Die zorfte vermehret Die Hiftoriam 
animalium mit der Schwindel⸗Kranckheit / wie 
die Mäufeı Schaffe, und Schweine angreift. 
Die 209. befchreibet ein Kind / welches ohne Nu 
beiband gebohren worden / und Damit zufchanden 
gemacht alle Traditiones dee Weiber von dem 
Nabelbande / fonderlich / Daß dem Kinde in Nut 
ter⸗Leibe alle feine Nahrung durch Dafjelbe zuge⸗ 
flöffet werde; die es vielmehr durch den Mund de⸗ 
koͤmmet W. Die 209. befchreibet ein Flein Man 
nichen / mit einem ziemlichen Barte / welches ſich 
uͤms Geld zu Venedig ſehen laſſen / und weil er un⸗ 
gewoͤhnlich⸗ſchwache und dünne Gebeine hatte’ 
weder gehen noch ſtehen fönnen ; denn man kuntt 
ihm die Hände und Arme wie einen Riemen her⸗ 
ümdrehen / ohne einigen feinen Schmergen: — 
Doch war er vor fich geſund / aß / tranck und ſchlief/ 
mochte auch) wohl in re venerea ſich exercittt ha⸗ 
ben / quia bene mutoniatus erat ;. wiewohl er eintm 
Italiaͤner / der ihn deßhalben fragte / nicht antwor⸗ 
ten wollte / vorwendend / daß er weder ein Prieſtet⸗ 
noch fein Beicht- Vater wäre. Es werden auch 
bey diefer Gelegenheit mehr Exempel von Leuten / 
deren Öebeine fo ſchwach getöefen/ erzehlet/ und 
die Nutzbarkeit ver ſtarcken Gebeine Bu. 





In der zı5, wirdeine extraordinaite Sympathie ers 
zehlet die eine Frau mit ihrem Manne gehabt, 


So offt der Mann bey guten Freunden warı es 


mochtein der Stadt / oder inder Ferne ſeyn / und 
im Trunck dergeſtalt über Die Schnure hieb / daß er 


ſch entweder deſſelben Tages / oder des andern 


Morgens erbrechen muſte; fo offt kam der Frauen 
daheime in ihrem Hauſe auch ein Eckel und Bre⸗ 
chen an / wenn ſie gleich nichts geſſen oder getrun⸗ 
cken hatte / auch nicht wuſte / wo der Mann war / 
ob er traͤncke / oder nicht? und hat die Zeit accurat 
eingetroffen / wenn dee Mann wieder nach Haufe 
gelangen, und fie ſich mit ihm deßhalben befraget. 
In der 220. wird remonſtriret / wie noͤthig Die ges 
ſunde Lufft ſey und was für Schaden Die unge⸗ 
ſunde dem menſchlichen Leibe bringe. In Det 222, 
witd artig raifonniret von dem unordentlichen Ap⸗ 
petit / ſo bißweilen die ſchwangern Weiber vexiret / 
undbon den Medicis Pica genennet wird / — 
gemengtem laͤcherlichen Exempel einer Frauen / 
die gar zu hefftig verlanget / ein a. biß Jaͤhriges 
Kind in die Hinter⸗Backen zu beiſſen; da fie es 
hun ohngefehe auff der Treppen des nechften 
Haufes antraff / hub fie ihm den Rock auff/ und 
dife an den Drtihres Verlangen, worüber dag 


Kind hefftig ſchrie / und / da die Leute zulieffen, fog * 
ſie 


tefies / es waͤre gefallen, das Kind ſprach aber 
haͤtte eg gebiffen welches man auch alfo befunden, 


Wohlzulefenift/ was in der zziften Obfervati. 


on difcouriret wird von einem unbefanten Wur⸗ 
me / der dem Torpedini oder Zitter⸗Fiſch darinnen 
Rrr olei⸗ 


— 
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gleichet / daß er eben fo wohl die Hande der anruͤh⸗ 
genden —— und ſtumpff machet ; dabeh der 


Here Schröd fo mohl som Torpedine, als von 
der Urfach folcher wunderlichen Wirckung feine 
Gedancken eröffnet. Ingleichen im der zoll 
von den unterfchiedlichen Arten des Salaman 
ders / deren eine im Feuer lebet/ Die andere aber 
nicht ; daß alfo die jenigen denen Alten unrecht 
thuny welche ihnen als ein falfches Vorgeben aufı 
buͤrden / daß der Salamander im Seuer lebe. In 
Der 233ſten von der neuen Art des Microſcopii, Die 
Carolus Antonius Tortona erfunden / deſſen ſchon 
etliche mahl in den Actis Eruditorum der Herren 
Leipziger gedacht worden. In der 234flen von 
groſſen Gebeinen / welche in Italien aus der Erden 
gegraben / und faſt von jederman in der berühmten 
Academia Phyſico - Mathematica zu Rom für Nie 
fen-Gebeine gehalten / auch mit denen fogenantn 
Rieſen⸗Beinen / die man hin und wieder in Kom’ 
ſonderlich inder Chigifchen Raritäten » Kammer 
auffhebet/ conferiret worden : nach Dem man abet 
das Elephanten»Sceleton, welches in dem Mulco 
Mediceo zu Florentz fichet/ erbeten und nach Kom 
hohlen laffen / und dargegen gehalten / haben alt 
Academici einmüthig geſchloſſen / daß fo wohl die 
neu⸗ erfundeneny als fonft in Rom verhandenin 
vermeinten Rieſen⸗Beine von Denen erſten in Jto⸗ 
lien gekommenen / und ſo wohl in Schau⸗Spielen 
als ſonſt gebrauchten Elephanten waͤren / die Plin- 
us beſchrieben Lib. VIII. Cap.2. & 6. In der z 
wird erzehlet von einer mehr als ioojaͤhitgenhi 


an — 
— —— 
— 





—A 

en deren Mann noch gelebet / daß fie die Ehe ges 
brochen mit zween frembden Ehe-Männernideren 
einer 87. der andere 76. Jahr alt war. Weil man 
fieaber in einem Walde beyfammen angetroffen / 
find fie gurgebührenden Straffe gezogen worden. 
Aber was fonderliches ift in Der nachfolgenden 
enthalten. Ein Zimmermann zu Regenfpurg 
fauffte Buͤchen⸗Hoitz zu feinem Gebrauch, und’ da 
erdasdickefte zu rechte machet und ſpaltet / findet ' 
er nicht ohme Schrecken mitten darinnen gebildet ; 
einen Dieb der am Galgen henget; undift der 
Spalt eben fo gerathen / Daß die Geſtalt des Dies N 
bes auff beyden Seiten zu ſehen war. Erbrachte J 
es dem Profeſſori Philoſophiæ daſelbſt / Herrn Jo⸗ 
hann Meyern / der dieſe Geſchichte beſchreibet / und 
ſpricht / er ſey voller Verwunderung worden / habe 
ales auffs fleißigſte betrachtet / und gefunden / daß 

die Abbildung des Diebes dem Mittel des Bau⸗ 
mes viel naͤher / als der Rinden geweſen / und alſo 
oͤnte man nicht glaͤuben / (wenn gleich fupponiret 





DT En a Fr n 
— 


wuͤrde / da der Baum noch Jung, haͤtte man ihn ge⸗ | 
fralten / und mit einem Meffer den hangenden j 
Dieb darein gefchnitten’) daß ſolcher Schnitt ſo ’ 


lange dauren fönnen. Indem er alfo der Sachen 
nachdencket / fommt der Zimmermannyund bringe 
ihm noch ein Stücke go telches an jenes ge⸗ 
wachſen war / darauffein Stück: von der Leiter, 
wie ſie der Scharffrichter am Galgen zu brauchen 
Pleget ı zu fehen war. Alle dieſe Figuren waren 
nicht tieff hineiny auch nicht groͤſſer / ais das beyge⸗ 
käte Kupffer außweiſet / und ſchwaͤrblichter ars | 
e: 
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be: das andere Holtz aber hatte Feine andere Far⸗ 


bey als die fonft das Büchen-Holg hat. Weil nun 
in den Ephemeridibus Nature Corioforum, anno 
VI, Obfervatione IV , eine gleiche Rarität etweh⸗ 
net worden / auch die farntlichen Herren Abgeſand⸗ 
ten zu Regenfpurg felbige zu examiniren beliebeti) 
hat Here Meyer den Abriß an den berühmten 
Sturmium nach Altorffgeſchicket / und deſſen Judi- 
cium begehret. Weil aber weder Sturmii, noch 
einesandern Antwort beygefuͤget iſt / wollen wir 
den angezeigten Locum aus dem 6. Jahr der Ephe- 
meridum nachfchlagen/ und fehenz ob wir etwas 


gewiſſes heraußbringen önnen. Es wird daſelbſt 
erzehlet / dag man an einem Stück Büchen Holt 


wahrgenommen / daß / als Die Rinde von dem 
Marek gefcheelet worden / inwendig an beydın 
Seiten etliche Roͤmiſche Buchftaben verborgen 
gervefen. Anfangs hat man ein Unglück daraus 
prophezenen wollen, da aber andere Stücke non e⸗ 
ben demfelben Baume gefcheelet und felbige Bud 
ftaben gleichfalls gezeiget / haben die uͤbeln Progno- 
ftica auffgehoͤret / und ift das Holg nur als eine Ra⸗ 
sität verwahret worden. Die Buchitaben find 
durch das Schaben und Spalten ziemlich verder⸗ 
bet und zerftürnlet worden / und nur noch diefeju 


fehen geweſen: NES. CAS. DEM. TEN. B 
welche der Audor alle vor Endungen gewiſet 


Teuiſcher Woͤrter haͤlt / die feiner De 


nach alfo geflanden: JohanNES - - - CAS (I 
die Endung eines ihm unbekafiten Zunahme) 





DEM (&i.den) ersTEN (oder dritten ug. f.in 
gleicher Endung der Zahlen) Aprills. Die 
Buchſtaben merden auff beyden Seiten in 
ſchwaͤttzlichter Farbe gefehen/ und ſcheinet / als 
ob ſie mit dem Meſſer eingeſchnitten / und an einer 
Seiten gleichſam mit einer ſchwartzen Rinden 
außgeſuͤlet waͤren . Der Scribent / Hert D. 
Salomon Reiſel / hat nicht nur ſeine eigene Ge⸗ 
dancken daruͤber / ſondern auch der Koͤniglichen 
Societaͤt zu konden communieiret / von welcher er 
aber Feine Antwort erhalten. Uber diß hat er 
noch zwey Exempel von Stücken Büchen « Holg/ 
fd mit Litteren bezeichnet / angeführet / eins aus 
Dennemarck / das andere aus Sranckfurt: ingleis 
chen ein anders mit mehren beſchrieben / darein ein 
Hirſch⸗Horn gegraben gemefen ; und am Ende 
noch einen groſſen ſechseckigten Stern abgebildery 
der ineinem Eichenbaum gemwachfen war ; ja mag 
noch mehr iſt / in der 239 ften Opfervation pag. 349. 
3;0. find in Kupffer geftochen unterfchiedliche Fi⸗ 
guren/ eines Biſchoffs eines Mönches / etlicher 
Nonnen und Geigen / welche an. 1628. zu Harlem 
im Blumen-Thal in dem zerfpaltenen Aft eines 
Apffelbaums gefunden worden und alle auff runs 
den Scheiblein / fo in der Groͤſſe eines Ducateng 
und fingersdicke / exprimiret waren. Ein unbefans 
kt Holländer hatte Diefe Berfe dazu gemacht; 
Uyten Haerlem ( Wonder-Saeken ) 
In het hout deesbelden ſtaeken, 
Sonder hand daerin geftelr. \ 
Wat macht wefen, my vertelt, 


Bur- 
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Bugger, wilt gy wel gelooven, 
Dät her wercken fin van boven, 
K bid w, hier doch niet en fpot: 
In het hout foo left oock God, 
Id eſt: 
| Es narro miras: en! ad Harlemum mibi 
‚© "Has exbibebat fuave lignum imagines, 
Quas nullus opifex, nulla finxerat manus. 
Sedunde, quaris , duxerint originem ? 
Tuamne civis boc merebitur ſidem, 
Talıa [upernis opera fieri viribus ? 
Te quefo, vanum ne putes ludibrium. 
Sit magnus etiam yivit in ligno Deus. 





Nichts defto weniger incliniret Here D.Reifelius 


in der obgemeldeten 4. Obfervation dahin / daß es 
kein Wunder / aud) nichts neues ſey / daß der 

leihen Siguren in Baͤume gefchnitten werden. 
eye erklaͤret er die Act und Weiſe ſolches 
Schnittes und Wachsthums / welche ihm von 
zween curieufen Männern communiciret worden; 
wobey er zwar feine Screupel hat / ihmaber doch 
inden meiſten Stücken recht giebt’ und den / det «8 
nicht glauben wil / anmahnet / daß er ſelbſt etwas in 


einen Baum ſchneiden ſolle / und nad) etlihen 


Jahren zuſehen / ob es nicht tieffer eingewachſen / j 
zuletzt gar von der neuen Rinde bedecket werde. 
Diefen Principiis zu Folge werde ich nicht untecht 
fchlieffen / daß obgedachter am Galgen hengender 
Dieb mit der Leiter von einem diefer Kunſt ver⸗ 
ftändigen in den Buͤchen⸗Baum eingefchnitten / 


nach und nach mit einet heuen Rinde und So 
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berzogen/ immer meiter hineingewachfen / biß end⸗ 
lih der Baum abgehauen / und dag fhöne Spe⸗ 
etacul gefunden worden. Die Worte unfers 
Audtoris muß ich dem Herrngang herlefen/ damit 
er meine Meinung recht einnehmen könne ob fie 
gleich etwas lang find: Alter virgravis, nec tan- 
tum horticultur& curiofus , fed & naturalium alio- 
rum fatagens, incifionis modum & accretionis ita 
factum elle ex crebrisejusmodilignis, literis & vul- 
neribus una cum rulticis ipfis aliquot tum prfenti- 
bus, qui talia quotidie faciunt & vident, docuit_. 
Quando enim fub literis inciione fignatis , vel vul- 
nere fortuito cortex detrahitur ,novusabexfudante 
fücco ; felicius tamen uno quam alio tempore ‚inibi 
fupercrefcit,religug vero & vetus, fucco novo annu- 
asintunicas & circulos adaudto & indurato ampli- 
atur, donec non tantum literas tegat, [ed & multi- 
plicato & in craflitiem magnam crefcente ligno de- 
fendat. Undeetiamratio patet, quod circa figna 
& literas, fi ſint multæ & amplæ, cortex quidem te- 
nuis medius utrinque videatur, obliteratus tandem 
& evaneſcens, quoniam non tam facile illic ob læſas 
ab aëre externo & vulneribus vicinias novus ſuccus 
adglutinatur, quam alibi, ubi nullum impedimen- 
tum fuit. Porro fi vulnus atque plagamagna fit, 
utfuccus nimius defluat, & ab acre externo ledatur, 
perit &emoriturarbor, Etiamfi vulnus profundi- 
us fit, quam cortex, & in ipfum lignum incidatur, il- 
lic nullus cortex, quilatere poflit, fupercrefcit, ſed 
ipfo novo ligno immediate tegitur. Utut vero ca 
dubitationg jam olim vir modo laudatus Age & 

volus- 


x - 
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_ le _ 
voluerit meliberare,tamen opinionibusduabusprz- 
occupatus,'primo literas incifas, in corticefervato 
manfıfle, detradto vicino, nudätaquearbore; dein 
circulares fibras, veluti fpermatica arboris ſtamina 
non augerinumero, allequi:non potui. Confirma- 
bat denique hänc noviffimam demonftrationem ali- 
us arcularius, aflerens, fieri fäcile, ur arbori denuda- 
tæ vel vulneratz ſupercreſcat veluti cicatrix aut cal- 
lus, & fuperhunc novum lignum, etiam derrado ſe- 
cunda vice recentioricortice 5 idque juglandibus e⸗ 
fe familiare, ita quidem ‚ut tertiusaligyando cortex 
lignis intermixtus reperiatur. Addebat, emori quo- 
que facile arborem, cortice fic latente, fortaflis pro- 
pter aquam nigram illic fedentem & proftrato Itipi- 
te profluentem, Inſuper, ut apices & literztedtz 
externe hic notantur ‚ itaquemvisnodum, in corti- 
ce lätentem, exterius fignari in cortice nodofo & 
tortuofo, | 
Meinetwegen mag der Here immerhin recht 
haben / fagte Herr Antoni. Dennic wil leicht 

gläuben / daß in foldyen Sachen ein Gärtner und 
ein Tiſcher mehr verfichen / als sehen Gelehrte. 
Und gehet hernach dieſen eben / tie jenem Philofo- 
pho, deffien Magd Gurcken gefaufft und diefelben 
in einem Honig Topffe heimgetragen hatte; ala 
nun dergute Mann die Gurcken aß / und ſchmack⸗ 
te / daß fie ſo ſuͤſe waren, finger wohl tauſendter ⸗ 
ley Grillen / die Urſach dieſer Suͤhßigkeit zuergrün: 
den: ja er kunte in etlichen Tagen keinen Biſſen 
eſſen / ſondern blieb gar im Bette liegen: biß end. 
lic) die Magd vor das Bette trat / und fragte: 
war⸗ 











# 
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xoͤm er fü bekuͤnmert wäre? da er denn fein 
Verlangen entdeckte: Ach lieber Herr! fagte die 
Nagd /das hätteich euch ſtracks fagen wollen ; ich 
te Die Gurcken in einen Topff mit Honig gele⸗ 
‚t. Da fühlete und fahe der gute Philofophus , 
as er-feinen Kopff vor Die lange Weile zerbro⸗ 
in hatte, Gleicher geſtalt wiſſen die Bauten , 
Schäffer, Jaͤger und andere Leute / ſo taͤglich 
Walde liegen / die Raiſon der in den Eichen / 
düchen und andern Bäumen befindlichen Figu⸗ 
en viel befjer zu geben ald mancher Philofophus , 
14. Tage nachdencket / und alle Theoremata. 
bca dargegen haͤlt. Und wer weiß / ob nicht 
"8 in caufa iſt Daß weder die Königliche Socle⸗ 
tin England / noch Sturmius zu Altdorff ihr Sen⸗ 
inent von ſich gegeben? Auein ob es gleich Bein 
Wunder mit diefen in Holtz eingefchnittenen Fis 
‚ren iſt / ſo ſind Doch Die fonderbahrenFigurenydie 
weilen auff Steinen gefunden werden, davon 


ppelius im erſten Theil feiner Relationen viel 


-sompel bepbringet / alfo befchaffen / daß einige 
ht son Menfchen-Händen gemacht fepn Eöns 
m Ich wil nur aus p. 53. eins erwehnen / wei⸗ 
».8 mit dem Diebe im Büchen«Holg in fo weit 
bereinfommet / daß gleichtwie diefes Bild in 
Spaltung des Holtzes alfo das Marien - Bild 
nt dem FEfus-Kindlein auff dem Schoße, in 
Spaltung des Eifenfteins auff beyden Seiten er⸗ 
hienen. Happeliushat es in Kupffer ſtechen laſ⸗ 
und gugleich / weiß nicht woher / einen Extradt 
us den Adtis des Känferlichen Bergwercks inferi- 

OcrosER 1690. Sss ret / 
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ret fülgender Maſſen: Im Fahr 1669, hr 
Simon Weiffispacher/ Bergmantiki 
Innabergiſchen Zifensißruben / ceu 
De Tapes) bekant / daß er anı StedT- 
e des Weinmonats / vormittags uͤ 
hr / in feiner Grube / S. Dorothea gem 
im Sinterfahrt dieſes Innebergs ein 
chef von einem Eiſen⸗Stein / etroaziny 


Pfund ſchwer / anderthalb — 





von ohngefehr gefunden / welchen eriihren 
Gebrauch nach / mic dem Berg⸗ Hammer 
zerfiblagen / daß er in 2. Stuͤcke zerſprun⸗ 
gen / davon das groͤſſere Stuͤck / —— 
die geſprungene Seite oben zu liegen kam 
etwas ſonderbahres in ſich zu halten ſchie 
‚ne; derowegen hat er feinen Nachbahren / 
Nahmens Balchafar Millauer / zu ſich g⸗ 
ruffen / und gefagge: Siehe! dieſer Eiſen⸗ 
Stein ſtellet das heil, Marien⸗ Bild dar. 
"Als er bierauff das andere Stuͤck angeſ 
ben / bat er daffelbe Bildnuͤß ebenmäßig 
ganz ſchoͤn und vollkommen erblichet/x. 
Here Leonhard vermeinte / es wuͤrde nigleicht 
ein andermahl von dergleichen wunderlich gebi⸗ 
deten Steinen weiter zu reden Belegenheitigebti 











Steinen mit Augen gefehen: und nachdemtt au⸗ 
den folgenden Obfervationen Fürklich erzehlätr 
inder zgoften die Schnecken⸗Steine / undder 
Mus wider Das Fieber wenn man fieanbiengt; 
in Der 25o0flen Das Wachſen dep Cocos-Bufi 


—— 
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in der z5;ften eine fteinerne und mit Fett gefüllete 
Kugel, foin einem Grabe zu Nuͤrnberg gefunden 
wotden; in der 254ſten eine Art Schmetterlinge, 
ſo Phalena maxima heiſſet / beſchrieben werde; 
wollte er den Appendicem auch durchgehen / in wel⸗ 
chem nicht nur zwey ahſonderliche Diſſertationes, 
des Hartmanni de Generatione mineraliam, vegeta- 
lium, & animalium in aëre; und des Reiskii de 
Cornu Hammonic, vulgò Drakenſtein: ſondern 
auch vie! andere curieuſe Obſervationes, zumahl des 
Herrn Paullini ; ſam̃t denen Lebens⸗Beſchreibun⸗ 
gen zweyer berühmter Medicorum, Volgnadii und 
Allmacheri , enthalten find; allein der Herr An- 
toni beforgte / fie möchten ſich im difcouriren zu 
weit vertieffen/ und bat / ſolches alles biß zur ans 
dern Zeit zu verfpahrten. . Go fehe Doch der Herr 
nur den Typum des Thees Krauts any verfehte 
SertLeonhard ‚welcher am Ende dieſes Tomi fol. 
486, vor dem Appendice zu fehen / und son dem 
vornehmſten Medico der Dit» Indiſchen Eompas 
snie zu Batavia / Herrn. D. Eleyern fo wohlan 
Heer D. Mentzeln nach Berlin / als nach Amfters 
dam an einen fehr curienfen Apothecker gefendet 
worden. Herr Antonibegegnete:, Diefer ift ohne 
allen Zweifel Der Abriß / deſſen Herr D. Mentzel 
in der obangehoͤrten Anmerckung zu unſernUnter⸗ 
redungen gedencket. Ich habe auch ſelbſt einen 
Abriß / da nicht nur die Blätter / wie allhier / ſon⸗ 
dern auch die Frucht zu ſehen / welchen der Herr 
Carpzov zu Leipzig vorſetzen laſſen dem artigen Car- 
mini Petri Petiti , und Inſeriptionibus Pechlini auff 
Ex Sss 2 das 
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Das andere Buch I welches 
vorbrachte / war D. Damic..s 2 Neff 
Biblio: hesarii Cefarci , Breviari 
rum Commentariorum Lambeci 
gw Codicum MStorum Gracorm 
Bibliothecæ Cæſareæ, Vindoi 
fol. Die Dedicationif tan 
jeftät gerichtet / darir — 
ſet / daß ob gleich uͤber ht 
ne und gedruckte Bücheri in der 
bliothec zu Wien ſtehen / er ſichd 
in einem Jahre Der ‘ gun 
ihm etliche Aman 
zu nicht wenig contı 
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der aus, Begierde eines groſfen Nahmens fo viel 
Schrifften verheiſſen / die einer nimmermehr zu 
Ende bringen koͤnte / wenn er gleich über 100. Jahr 
ebte. Daher es denn kommen / daß er feine mei⸗ 





ten Schriften die er der gelehrten Welt verheifs 


en / unvollkommen hinterlaſſen; unter denen auch 
)ie Commentarii de Bibliotheca Cæſarea, welche 


war viel Gelehrſamkeit in ſich hielten / aber darne⸗ 


sen gar zu weitlaͤufftig / und mit vielen überfiüßis 
yen Digre onen Allegaten und ohne Noth zufams 
men gefuchten Citationibus angefüllet wären. Alg 
mrun Here D. Neffelfuccediret/habeer vor uns 
nüglich gehalten den Catalogum aufffolche Wei⸗ 
/ wie Lambecius angefangen’ zu continuiren/ und 
mnach auff des Känfers Special- Befehl nach 


iner eigenen Methode die übrigen Manulcripta 


ecenſiret / was im Lambecio ihm überflüßig vor⸗ 
kommen / auſſengelaſſen / die MSta Græca Philo- 
ogica& Hiſtorica Prophana, und Linguarum O- 

enralium hinzugethan. Demnach iſt das Werck 
VI, Theile eingetheilet. Der erſte und groͤſte 
»egreifft 337. Codices Theologicos Græcos, und iſt 
yank undgar aug des Lambecii dritten vierdten 
nd fünften Buche excerpiret 7 jedoch nach der 
un Ordnung des Neflelii eingerichtet. Die 
inetlihen Orten inferirten Rupffer find auch im 
‚ambecio befindlich fonderlich pag. 55.19. Die 55. 
dupfſer⸗Taffeln aus einem uhralten Griechiſchen 
Gto dag erften Buchs Mofis welche im Anfan⸗ 


ge des dritten Buchs Lambecii fol. z. ſqq. ſtehen / 


und hat Neſſelius die darunter gefegte Außlegung 
Ss83 gleich⸗ 
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gleichfatig aus dem Contextu 
Ingleichen p- 118. das Bilddes jecreu 
fti aus dem Anaftafio, deffen wirinu 
redungen des vorigen Jahres pag. 801 
| &c. Derandere enthält ız: Jünd 
te 5;. Medicos Gracos Codices, UND) 
mit Lambecii Worten aus dem fechfke 
in dieſem verhanden / find famt dere J 
des Lambecii andern und ſechſten Bu za 
wobey der Herr Neileliusdie bif | 
in etwas einſtellet / weil Diefelben vier rare an, 
vorweiſen / als die Bildriffe Der alten Medicon 
in zweyen Tafſeln; imder erſten figet obeuanC 
ron, auff deſſen rechten Seiten Machaon, Pay‘ 
lus und Xenocrates,auff der lincken aber dNiget, 
raclides und Mantias ; in der andern ſitzet Galen 
oben an / und aufffeiner rechten Seiten Cratet⸗ 
Apollonius und Andreas, auff der lincken Dioſco: 
des, Nicander und Rufus Epheſius. Nocdhſchet 
ens wuͤrdiger find die unterſchiedenen Abbild! 
gen der Ditern / Schlangen Salamander/ un 
andern Ungeziefers / wie auch der ſchwartzen N" 
| dragorz , welche ein Hund außgeriffen und firal 
Y. —— ’ verrecketie. Der vierdte Theil beſchreibet 
j - Philofophicos & Philologicos Codices Græcos, 
} RT ausdes Lambecii fiebendem Buche / famt den 
5 Kupffern / darinnen mir fonderljch gefätler der © 
> f Abriß vonder Stadt Athen pag. 5 aus dem En 
Vo i chifchen Codice der Bücher Ariftotelis ad Nicor 
T chum, nicht allein daruͤm weil er zeiget / —* 


=. 





—— 
— ET 


“ ‘ > — x - ⸗ 
Bi „oe — SET But — mm 
- = = — — 


AZ AD A 


Stadt vor Alters außgeſehen / fondern auch / weil 
auff der höchften Zinne des Tempels der Palladis 
Bild / und auff einem jeglichen Thunder Mauren - 
eine Nacht ⸗Eule ſich prafentiret/ ohne Zweiffel die 
Dinge der Nacht ⸗Eulen / ſo daſelbſt gewohnet / zu 
erkennen zu geben / daher das gemeine Sprichwort 
entſtanden: Noctuas Arbenasportare. Nicht we⸗ 
niger iſt remarquabel der Abriß der Städte Nicæa 
und Nicomedia p, 148. ingleichen das Contrafait 
Atiſtotelis md anderer, - Die Codices Pinlologi- 
cos aber hat Neſſelius aug eigenem Fleiß Darunter 
vermiſchet zund find unter Denfeiben vor andern 
merckwuͤrdig Homeri Ihas & Odyſſea cum Notis 
Sunti Smyrnæi etliche mahl; Dienis Chbryſoſtomi 
Orationes; Ulpiani Comment.aria in XVII. Oratio- 
nes Demoſthenis; Nonni Dionyfaca etliche mahl; 
driflidis Panatbenaicus und Orationes; Julı Pol- 
lucs Oxomaßicon; Photii Bıbliorheca; Himerii So- 
phifle Orationes ; Orpbei Argonautica; Ariflopha- 
nis, Efchyli , Hefiodi, Oppiani, Euripidis, Pindari, 
Sopbachis &c. Poemata cum Scholiis; Ifmeni« Eroti- 
ca; Joannis Cucuzele ars Pfalticacum variis Canti- 
corum exemplis & adjundtis anriquis Notis Muficis, 
5. Derg.Cheil hätt in ficdyrro.CodicesHiftoricos 
Grecos, ſacros &profanos, Die facros hat Lam- 
beciusin feinem achten Buche recenfitet / daraus 
fie Neffelius fat den Kupffern gegogen / wobey 
ih nur die jenigen pag. 29. 40. dem Herrn jeigen 
wil / da der Griechiſche Kayfer Joannes Palzologus 
auff dem Schiffe kommend und wieder zuruͤck keh⸗ 
ind abgebildet iſt / weil ander Galeere der zwey⸗ 
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koͤpffichte Adler etliche mahlzu fehen weiche: 
net zur Confirmation deffen / was wir nvori 
Monate p. 803. 804. von diefem Auffeua ge 
det. Denn das Manuſcript, daraus 
genommen / iſt eben zur ſelbigen Zeitg 
und des Arfenii Metropolit Monembafie 
weſen /deffenin den Adis Concilii Elor nei | 
dung geſchiehet. Unter denen Codicibuskelkk, | 
wohl facris als profanis, ſcheinen mir diebeften 
feyn: das uͤberaußſchoͤne Manufeript von bte 
mai Geographia; Die Menologia Graca; frris- 
ni Hifloria de expeditione Alexandr; „5 Didi 
Ha Conciliorum ; Die Bebens-Hefchreibin 
vieler Heiligen; Nicepbori Hıfloria Eeelefiafiıca. 
welcher der einige Griechifche Codex i dero 
ken Welt ſeyn ſoll daraus alle Editiones hit 
geflogen; Palladii Hifforia Laufiaca; Fofepbi 
tiquitates; Paufanig Deferiptio Græciæ, divifa 
bros decem; Ex Polybiilibris Hiftoriaram deperdi- 
tis Excerpta a libro Septimo uque ad decimum vo- 
num; Glyce Annales; Thucydidis Hifloria Bell Pr- 
loponneſſorum; Diogenis Laörtii Opera; Hit 
Hifloria ; Theodoreri Hißoria Religiofa ; Fa 
Magiſtri, cognomento Canabutii, Commen 
Dioryfi Halicarnaffenfis locum fingularem Eibul. 
Infula Samothrace & Diis Troicis, in 96, Kapiteln, 
derenRubricen recenſiret werden / weil das Buch 
noch niemals gedruckt worden. Endlich zo1,Dipl- 
mata, die zum Kloſter Beatæ Virginis auff dem Ber: 






zur Hiſtorie des Orientaliſchen Rei 


ge bey der Stadt Smyrna gehöre un 
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buren 
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‚ren Finnen. Im fechffen Theil hat der 
Dere Neffelius vier Indices gemacht; der erſte if 
\'phabeticus aller Auctorum, deren Schrifften in 
en porhergehenden fünf Theilen angefuͤhtet wer⸗ 
nz der andere und dritte find Chronologici ; in 
‚nem die Audtores porgeftellet nach Ordnung der 
Zeiten / wenn fie gelebet haben / in dieſem nad) dem 
‚'phabeth ſam̃t beygeſetzter Zeit : Der vierdte ift 
‚feellaneus, end erzehlet die Auctores incertæ du- 

'wque ztatis nach dein Alphabeth. Im fiebens 
den fiehet em Caralogus allerhand Drientalifcher 
Yanuferiptorum in Ebraͤiſcher / Syriſcher / Arabis 
ers Tuͤrckiſcher / Perſiſcher und andern Spra⸗ 
en / an der Zahl 275. Darunter wohl die vornehm⸗ 
In: Etliche Stuͤcke aus der, Ebraͤiſchen 
Sibel mie Puncten, und der Chaldaͤiſchen 
Verfion : der Alcoran mit einer verfione 
lurcıca interlineari: des AbulfedeCo/mographia, 
welches aber nicht Das einige Exemplar in dergans 
son Melt jſt / wie Tengnagelius davor gehalten, 
vellman auch dergleichen in England / Holland / 
und anderer Drten findet / wie fo wohl aus dem 
Stückgen diefes Wercks / fo Joannes Gravius edi- 
eet / als Hottingeri Bibliotheca Orientali und Biblio- 
'hecario Quadripartito zu fehen. Itemein alter 
rabifcher Commenrarius über elnige Stuͤcke 
98 Galeno , darinnen fonderbahre — ge⸗ 
nahlet find / deren etliche in Kupffer geſtochen: 
Tuͤrckiſche und Perfifche Annales,Lexica,Poe- 
nata Epiſteln / ꝛc. Ein alt KbräifchLexi- 
on, welches dag einige Exemplar in der gantzen 
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en aan 
plar zu finden / uud ha 
tas in Evangelium M 
‘ ftarum daraus um 
- Mofes Mardenus mit eigener Da 
und dem Käyfer Ferdinando ini 
Epiftel / weiche Nellclius gang b 
Dand gefaget für die Beyhi 
des Syriſchen neuen‘ 

ben diffelben AfofsL 
den ; Ingleichen e 
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abgenomnıen word: 
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Er gedencket role zii 





























u: ROHR 
ieege⸗Rath und oberfie Dolmetſch / Herr 
Menisski, viel geheiffein habe: allem Die Chmefis 
Eccher / ob jie gleich in groſſer Menge fo 
rieben / als gedruckt vorhanden / lan er 
VNangel eines darmnen etfaht nen nicht re- 
cenhpeny giebt Doch aus des Lambecu fünften / ſie⸗ 
bei dem ind achten Buche ettiche Exempel der Chi⸗ 
e Buͤcher und Gemaͤhlde / als da find: 
fffein / darauff die Himmels; Kugel und der 
reiß gebildet und mu Chmeſiſchen Chara⸗ 
eheren erläutert : Das Bidniß des Chineſiſchen 
Renee und P. Adam Schaue / deſſen auch im vers 
ORDNER Monate p. 823. von ung gedacht worden: 





tem einer Thinefiichen vornehmen rauen / wel⸗ 
chemiit Thee- Kochen befchäfftiget / und durch ıhre 
Bofle mit einem fonderlichen Slat einer Ehinefis 
Men Meer-Btaudey welches mie ein Sieb auß⸗ 
Mehet/ das Feuer auffblafen laͤſſet. Et hat auch 
AUB Dem Lambecio genommen dag wunderbahre 


Buche; das Bild des Yafllisken der zu 
nes andern deſſen Herr D. Wedel zu Fenainden 
Eohemeridibus Naturx Curioforum erwehnet ; die 

beiffedtener groſſen Zähne / Deren der erftefünff 
weniger ein Diertheil gewogen / und unter 
Sorwand / als ob er des Königs Og Zahn 
Hr. Käfer. Majeſtaͤt aus Conſtantinopel 
. Ducaten zu Fauffen angeboten / aber pon 
Berofelben wieder. zurück gefchickt torden; Die 
andern beyde find gleichfalls vor —— 
allen 
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imen Hieroglyphicum aus einem Mericanis - 
hümdas Jahr Ehriflirzız. 2 rundeis 
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halten worden; Fer 
ras,melche die heuti 9 
jus verbotenen K 
dern —— u 
vol Korn mit einer Aehren 
Ste ian —* veiß nich 
eiß in Die 
bifsiauff diefen Lug 
dergleichen, Euriofitaten hat der 
auch den Appendicem außgezi ret 
erſtlich den Urſprung und Fortge 
chen Bibliothec bejchriel 
Lambecũ erſtem Buche 7 
ret / daß Lambecius im Apri 
Ge 
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MSStorum, fo im Lam) 

gen pp er gebraucht 7 X 
wo Die vielen K upffer⸗ 
ie fället ſchwer / den 

— Herten von Diefe 


führen. — 
terfcheide 
goder MS NR 
Bet von dem / was er aus de 
ret. Denn Lambech us hat all 
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us gber hat ſich begnügen laſſen / mit Latemi⸗ 
ben Worten anzuzeigen / was in denen vom Lam- 
cio nicht recenſirten Codicibus enthalten. Des 
wegen fcheinet es / als ob et in recenfione Hiftori- 
rum profanorum ebenfalls mit Des Lambecii 
albe gepfluͤget / fintemahldiefer im achten Buche 
Aſprochen / daß diefelbe Recenlion im neundten 
ſobald folgen ſolle / daher auch ſtracks nad) defien 
ode das Geruͤchte ergangen / als ob der neundte 
omus zum Drucke parat, und bald heraus kom⸗ 
nenmürde. Dem ſey aber wie ihm wolle / fo iſt 
och Fein Zweiffel / daß der Catalogus librorum ori- 
ntalium geöften Theile ausdem Lambecio zufams 
nen getragen / vornemlich aus dem jenigen Cata- 
‚so, der im erften Buche pag- 165. faq. M befins 
en; wobey zu bedauten die Nachläkig eit des 
Druckers / um welcher willen die meiften Ebräis 
hen und Arabifchen Woͤrter im Nellelianifchen 
talogo gerderbet find. Ich ſehe fonft nicht / 
as der rei litterarix Damit gedienet iſt wenn man 
ig / inmelcher Schlacht oder Belägerung dies 
oder jener Arabifcher Codex denen Türckenabs 
nommen. Allein mein und allee Gelehrten 
ohlgemeinter Wunſch iſt / daß der Herr Nelleli- 
nit ehiſtem noch einen Tomum an dag Licht ftels 
and Die Manuferipta,, fo in Lateinifcher / Teuts 
rund andern Sprachen vorhanden find/recen- 
en möge / worinnen ihm Lambecius fonderlich 
‚andern Tomo vorgegangen ift, 
Unfern Herren beliebte hierauffin Hiftoria Ec- 
altica etwas zu diſcouriren / nach Anleitung Dies 
ſes 
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fes Buchs: Sersptorum Leelefiaflicorum Hifkoris 
Listeraria , auctore Gu:lichmo Cave, Londini ı6j%. 
fol. Hert Leonhard erjehite den Anhalt folgen 
der maffen: Der Audtor hat anfangs in denPro- 
legomenis den Urfprung dieſes Wercks hergeli 
tet aus den Tabulis Scriprorum Eccleliafticorum, 
fo er an. 1676. heraußgegeben / und hernach vongu 
ten Freunden zur Vermehrung angereiket tor 
den. Da denn der Chartophylax Eccleſiaſtier 
an. 1685. erfolget / welcher aber andern zu jejun zer 
ſchienen / und alſo dieſe völlige Hſtoriam Liteer. r- 
am nach ſich gezogen. Indeſſen ſey des Lad. 
lies du Pin Nova Bibliotheca zu Patiß heraußlom⸗- 
men / Der ein gelehrter / auffrichtiger und Aou- 
quitate Eccleſiaſtica ſehr fleißiger Mann ſey Aber 
Oudinus habe in feinem Supplemento oder glet 
chen Fleiß / noch gleiches Judiciumadk 
dern geofje Irrthuͤmer begangen und 
dem Mirxo, Labbeo, Voſſio und andern 
zuſammen geſchmieret. Cave hatin feinem F 
viererley Scribenten betrachtet 
Apoſtel Zeit oder bald hernach gelebet/ od 
Bücher geſchrieben / deren keinen er vorbenges 
gen; Meneres ‚die nur ein oder ein paar 
chen oder Epifteln gefchriebens Die er zwarflas 
zufammen geleſen / aber viel auffengelaffen, 
nen tvenig gelegen; AHerericos& Genrilesyih 
ne deren Wiſſenſchafft die Kirchen-Hif 
vollkowmen iſt. Er hat nicht aur di 
Schrifften angezeiget/ ſondern auch dieg 
benen fleißig colligiret / und wuͤnſchet/ 
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r meht finden möchten / Die nach des Sicmon, 
alefii,Cotelerii,Dacherii,Baluzii, und anderer Ex⸗ 
npels bieknoch unedirte Sachen ang Licht bräch» 
0. Er lobet die guten Freunde foihm huͤlffliche 
and geleiſtet / ſonderlich Herrn Menken ju Leip⸗ 
3 und Herrn Dodwell zu Oxfurt; und zeiget 
Vwas es mit der Bibliotheca Theologica, fo Uffe- 
„sgefchrieben/ aber nicht zum Stande gebracht 
reine Bewandniß habe. «Hiernechft giebt er 
‚ben Regulas Criticas,twornach die Seripta Pattum 
auina zu anferfcheiden und ſechs andere, wor⸗ 
ach Die Editiones auß zuleſen / daß nemlic) die als 
m / ſo theils vor der Reformation ‚heile bor dem 
‚ondilio Tridentino gedruckt dem Golde gleich zu 
ten; hernach die riechifchen Patres, fü Rober- 
Stephanus edigef / und Die Sateinifchen aus Fro- 
en Druderep zu Baſel / ſam̃t den Parififchen 
"zco-Latinis, Denen Übrigen vorsusiehen, · Es 
‚are auch gut / daß man toiffe / wer die curäm edi- 
nis über fich genommen / weil nicht allein mans 
* Buchhändler nur im fchändliches Gerwinftg 
‚len Die Patres wieder auffiegen / und wenig dass 
ah fragen / 0b fie corre@ und volfommeneran 
-09 kommen; ſondern auch Die Editores felbffjes 
weilen bie alten Seribenten zu caftrigen oder wu’ 
"srpoligen pflegen / welches er. mit etlichen Erem⸗ 
In erläutert / und fonderlich für den Editionibus 
Anet / ſo Dafelbft gedruckt werden / wo die heilige 
Wifition iſt / weil Diefelben nach den Indicibus Ex- 
'gatorlis eingerichtet werden / davon er einige 
able Exempel has. Darauf recommendire£ 
wi | er 
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cr die beſten / fo wohl alte als neue, Seeibenten/ di 
einem Szudıoio Antiquitatis Eeclekiaftice nüße fil 
fönnen / und befhieuft mit einer hnung 
und Entſchuldigung die Prolegomena. — 
Hernach giengen fie das Werck felbftmitein 
ander durch / und befanden/dag der Chartophylas 
Eccleliafticus gang mit eingerhcket/ und fonderlic 
in den erſten Szculis, und wo in den folgenden cl 
groſſer Scribent vorkoͤmmet / mitmehrenerton 
tert ſey / auff eben ſolche Art / wie im Chartop 
ce beym Eutcbio Cæſarienſi zu erſehen. Der A: 
&or hat auch dieſer Hiftorie unterſchiedliche 
her noch unedirte Sachen einverleibet / als 
rini Petavionenſis Tractatum de Fabrica Mundi 
Fragmentum Grecum de Synopfi Dorothei; Pro 
logum & Epilogum Apologetici Eunomilcumejus 
dem Confellione ; Henrici Savili Admonä 
deBiographis Chryfoftomi, und anderem 
che die Herren Leipsiger in AdisErud 
fes Jahres meniz Februario angezeiget haben; dx 
aus man auch mehrere Wiſſenſchafft vond 
Bucheerlangenfan. Wirmollennuceins; 
men anhören von dem / was unfere Herren 
Eufebio erinnert / da zugleich erfcheinen wird, 
Cave im judiciren jegumeilen ve / und in 
Hiftoria zu vermehren pflege / wasim Chartop 
lace ſtehet. Zwar bey Befchreibung di 
und Lehte Eufebii hater nichts hinzugetha 
er gleich aus deſſen Schriften unter 
caanbringet / doß Eufebius Die Hau 
des Arii nicht placidiret / fo wollte de 

















— |12) ce DRTRER HERE 
Herrn Antoni nicht gnugfam fcheinen, ihn von als 
em Verdacht deg Semi-Arianifmi zu befreyen / ins 
‚em Eufebius nach dem Synodo Niczna ſo wohl alg 
es Ari andere heit iche Complices Den Achanafı- 
mder das Haupt der Recht⸗Glaͤubigen war / ver⸗ 
:umbden und verfolgen helfen’ und alſo / wo nicht 
1 dodtrina, doch in factis einen guten Spneretiften 
eiret. Ferner erinnerte Here Antoni ,daf Cave 
Chronologie der Schriften Eufebüi nicht echt 
eſetzet welche Bofius in feiner Exercitatione in Pe- 
iocham Jofephi de Chrifto viel beffer getroffen. 





ave wil / Eufebii Chroniconfeyfurgvordem Con- _ 


lio Niczno- abfolviret worden: die Libri Præpa- 
‚tionis Evangelica nad) dem Chronico , weil diefeg 
arinnen allegiret wird: Die Libri Demonftrationis 
sen zur felben Zeit; und Die Hiforizetliche Zahre 
ach dem Synodo. Bofius aber hat wider Blondel- 
m, and andere / (denen Cave mehrentheils gefol« 
et) gemiefen / daß fo wohl die Libri Praparationis 
I$ Demonitrationis por dem Concilio gemacht / 
28 Chronicon aber zweymahl vom Eufebio ediret 
das erſte mahl vor den Libris Preparationis, 
as andere mahl hernach / da es biß auff an. 325. 
ontinuitet worden. Erhatauchp. 49. fg. viel Ar- 
‚menta quff die Bahn gebracht daß Die Hiſtoria 
cleliaftica vor dem Concilio Niczno verfertiget 
»orden-/ weil fonderlich viel Arianifmi darinnen 
srfommen / und Eufebius die Dedication an Paul- 
num, Biſchoff zů Tyro , gerichtet, der ſchon an. 
Todes verfahren war. Wozu ich noch ſetze / 
; Anaſtaſius Sinaita in edny@ Cap. VII. priog. 

OcTosER 1690. Ttt da 
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Norte nichteben den Ve 


































da er vom Artemone hai 
dadiftorienEufebii,ald: 
cilio, beruft: @s EZ yawızy € 
ns isupjas Cnfis & Maui 
$ aylag ? Cu Nırader yavapı 
hard nahın Des Cave ? Sarthei 
zwar die Controverspom Ch 
den libris Preparationis & 
ren Ort / gab aber auff die Obje 
ftor:a Eccichaftica zur Antwe 

felbft abgelehnet / indem er 
angeführet/da er lib. X. cap. IV, 
nennet / daher nicht nur Valefiusin‘ 
locum, fondern auch Georgius Bullus 
fidei Nicane am Ende des erſte 
pierdten dection Eufebium som Ark: 
fprochen/ und Cap. III. num, 12. 
deſſen teßtes Buch aufgegeben: 
alias omnes ejus elucubration 
cilium Nicænum editum fuiſſe cı 
andere hat Cave auch geantwo 
cedo, Paullinum Synodo Nicena alig 
fuiſe, Ecclefie tamen Antiochenspra 


Auff die dritte gebe ich zur A t 


der Herr wil / ſondern vielmehr nut ir 
Eufebius auch vor dem Coneilio 

melches allerdings wahr ifl 
riam nach dem Conciliog 
ich mich noch nicht abweiſ⸗ 
toni, Denn  daBich von der d 
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anfange/ fo Fan Anaftalii Argument nicht Fräfftig 


ſeyn / wenn nicht Eufebii Hiſtorie pordem Concilio 
geſchrieben worden. Die andere ſtehet auch noch 
feſt / weil Cave auch wohl des Valehi andere Meis 
nung / daß Paullinus quff dem Nicæniſchen Concilio 
geweſen / abandonniren wird / wenn er derfelben fo 
wohl nachdencket/ als der erſten von deg Paullini 
Site zu Antiochien. Denn Bofus hat deutlich 
gejeiget / Daß nicht Paullinus, fondern fein Succeflor 
Zeno dem gedachten Concilio mit beygewohnet / 
welches auch Hanckius Capit. I. de Scriproribus 
Byzantinis num. 235. ſqq. mit mehren befräfftiger; 
und weil Cave den Hanckium gelefen / und alle- 
siret / fo wundert mich defto mehr / daß er defs 
fen Bemeißthümer wider Valeſium nicht beſſer 


behersiget hat. Die erfie hatgleichfals von ihr 


ver Kraft wenig verlohren/ weil Eufebius eodem 
Cap. IV. Lib. X, Chriſtum auch nennet omnium 
nobis bonorum cauflam fecundam , auch Ehrifto 
und dem Heiligen Geiſte nur ac d&Lripgs au- 
yas ad Darög zueignet. Gleichwie man nun in 
weiffelhafften Dertern eines Seribentenambes 
ten verfaͤhret wenn man Diefelben außleget nach 
dem Verſtande derer jenigen Nedens + Zr in 
dieam offteften vorfommen; alfo werde ich nicht 
ten wenn ich in des Eufebii Schrifftens fo er 
inte Synodum Nicznam gefchrieben / die nach 
m Arianifmo fehmeckenden Redens⸗Arten vote 
ehe / und die / fü orthodox feheinen / nach Des 
infelben explicire, Denn Bullus gehet etwas 
umweitz und wer es mit ihm halten wollte, Der 

| Ttt 2 muͤſte 
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muͤſte alle die alten Scribenten vor Lügner ſche⸗ 
ten / welche Eufebium vor dem Nicznifchen Con- 
cilio dem Ario zugethan zu feyn referiren. 

Ich fehe wohl ı ſprach Here Leonhard , wit 
fommen immer weiter in den Streit 7 welchen 
fortzuführen vor dieſesmahl mir nicht gefälkt. 
Cave foll ung eine andere Materie geben wenn 
er den Jonfum refutiret / Der da nicht zugeben 
wollte / daß unfer Eüfebius Pamphili der jenig: 
ſey / welcher des Hieroclis Philalethen widetieget. 

ierinnen hat Cave recht / urtheilete Hert An- 
toni , aber e8 wundert mich / daß Jonfü Sufpicio- 
nes den Thomam de Pinedo jmeiffelhafftig ma- 
chen koͤnnen daß er in dem Breviario audorum, 
quos ad teilimonium vocat Stephanus, pag. 764. 
gefchrieben ; atrum Eufebim Pamphili , an al, 
viderint doctiores. Er hat daſelbſt auch in Zweſ⸗ 
fel gezogen / ob der Hierpcles vom Eufebio refv- 
tiget worden / welcher beym Suida gelobet win! 
Aber Pearfon hat ung in Prolegomenis in Hiero- 


clem eines beſſern berichtet / und ob er gleich dar 


innen anflöffet / daß er ſetzet / Hieroclem 4 Lx- 
Aantio nullibi nominari , da doch Lactantius Cip- 
XVL de mortibus perfequutorum außdruͤcklich nen. 
net Hieroclem ex Vicario Prafidem , qui aucior 5 
confiliarius ad faciendam perfequutionem fait; ſaſt 
wie Lib. V. de Juftitia c. 2. ſtehet: qui erar zunc 
e numero Judicum, & qui audlor inprimis facin- 
de perfequutionis Fuit >. {0 ift Dennoch er (Pear- 
fon) wohl zu entfchuldigen/ weil er feine Prolc- 
gomena fchon an. 1673. gefchrieben, Baluzius * 

‚© 


f 



































or (955) 900 


HR. 


anti Sdrifft de mortibus perfequuto- ii kr 
Dahr hernach kaum ans Licht geflels 
Ser foll recht haben / verfegte Herr ! | 


rd, und ob er mohl noch ein und andere 

en folgenden Schriften des Eufebü zu 

en finden möchte fo will ich ihm Doc) je⸗ J 
M befreyen/ und zu Denen Scriptis Keen DU Us 
‚Cave in der Hiſtoria litteraria mehr hats mran h 
km Chartophylace. Denn big gue Vita R ll 
aan fonmen fie mit einander allerdings Dart :. 
en 14 allein bey Dir Zxpofitione in Cantıcum | 

der Unterfcheid an fintemahl in der Hifto- | 


ydX bey fiehet: quæ quidem non unico Eu- u 
Facbetur; (cd partim ex ipfius, partim ex A- J J 
fi, Didymi , Nyfieni , Philonis Carpathüi, a- 2 f | ! 


que feriptis confarcinata eſt. Welche Meis j 'E 
on vor dieſem Raynaudus, Crojus, Lib- IE 
Ambecius, und andere gehabt haben / und 
Iefprung des Irrthums angedeutet 4 weil 
ch etwa Die Prefation und etliche andere | 
gen aus Dem Eufcbio genommen. ti 
gemeiniglic) mit den Catenis alfo zu zuge⸗ 4 
erfolgte Hert Antoni, daß ven den Uner⸗ 
hen der Nahme des Scribenten / den fie bey 
Prefatiön oder erſten Anmerckung finden / 
Jantzen Werck zugeſchrieben wird. Alſo 
im vorigen Szculo ein Commentarius in 
s Paulli unter Athanafıi Nahmen herauße 
15 da aber Erafmus und andere Gelehrte 
en Codicibus MSStis nachſorſchten / befand 
[ daß Theophyladtus denfelben colligizet 7 
ei - Ttt3 und 
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nd den Anfang aus dem Athanafio genomme 
dadurch der erfte Interpres, Chrift 
na, betrogen tvorden. ch bin ebe 
nung / gab Herr Leonhard zur Antn 
wundert mic) nur/ daß manche fo 9 
cke auff die Catenas halteny da fie. doch 

mahl fo gut find’ al wenn jetziger Zeit 
ftändiger Mann aus den beten Comm: 
bus dag befte notiret und colligiret. 
neuern Griechen / fo die Catenas sufamt 
ttagen / haben zum äffteen quid pro quo 
men / und manchmahl einen fchlechten S: 
inter fcripta Patrum genuina & fuppo 
halten / weßwegen auch Huctius, Garn 
andere dergleichen Haupt / gelehrte Ser 
wenig darauff halten. | 

un folget in des Cave Hiftoria r 
nifches Werck / welches in dem Charto 
gar vergefien worden. Canones Sarı 
angeliorum X, una cum prafixa ad 

piftola, Ammonii Harmoniz Ev: 15 
foliti, habentur exHieronymi verfion 

doxographa , Hierohymi Opera & 

PP, De iis vide plura in dmmonio; }ı 

ve pag. 72. nicht zugeben til / mag} 

in Catalogo faget / daß Eufebius deg 

Canonibus gefolget fen: denn Cafliodor 

bet fie dem Eufebio außdrücklich zu / un 

us ſelbſt in der Epiftel ad Carpianum 

daß er feine Canones auff Veranlaffu 18 

moniani Monoteflari außgefonnen, Vie 
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0, ENDE. ie 
ans. habe «8 vielleicht am beften getroffen 
D i he in feiner Præfation uͤber den Tatianum 
eibe t / daß Ammonius Die Canones erfundeny 
aufebins aber fleißig excolizet habe. Sch möchs 
temohk tiljeny brach Herr Antoni ein’ was für 
io Unterfchetd fen zwiſchen des Hieronymi und 
ictoris Meinung? Hot nun Hieronymus un⸗ 
recht fie kan denn Victor recht haben? Meis 
1 Srachıns iſt am beſten / man bkibe bey 
ja A wag Eufcbius in der gemeldeten Evpiſtel 
fabft faget + daß ihm des Ammann Monoteila- 
tommicht gefallen / und ex Daher Gelegenheit gez 
nommen / feine 10. Canones zu machen. Son 
tundere mich / daß Cave nicht gemeldet / wo 
MefeCanones fanıt Des Eufebil Epiptel Griechiſch 
Mtreffen / neimljch in Dem ſehr accuraten Neu⸗ 
en Teſtament / welches Robertus Stephanus zu 
Mß an. 1550. in Folio gedruckt / und Die We- 
cheliani zu. Francffurt an. ı6ar. ineben dem For⸗ 
matmachgedruckt. , Weil aber wenig den Ge⸗ 
brauch .diefer Canonum verſtunden / hat Henti- 
eus.Stephanys Denfetben weitläufftig gewieſen in 
der Bor » Mede über das Neue Teſtament in 
Hleinerem Formatı Davon mie bie Edition de an- 
29. 1604. in duodscimo zufommen. Man fin⸗ 
= vielen Manufcriptis, fo wohl Gries 
qiſchen / als Lateiniſchen. iefe werden hin 
und-rojeder gezeiget / aber jene find rarer doch 
fliehen drey Codices in der Kaͤyſerlichen Biblio⸗ 
die Lambecius beſchtieben Lib. TIL pag. 42 
d qus dem erſten einen gantzen Periodum- 

Ttt 4 in 
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in der Epiſtola Eufebii ad Carpi num fi 






















Zu Neapolis hat Mabillon uch 
und in ſemer Italiaͤniſchen Reife 
deſſen gedacht pag. ım. ingl en 
thec zu Straßburg wird einer auffe hat 
Bebelius in feinen Antiquitatibus Ecclefi | 
IV. Parte I. p. 215. brgeuget. Ja in d > 
talifihen Kirchen gelten Diefe Canones I 
zu Tage. Daher find fie einverleibet dei 
tifchen Codicibus MSStis zu Florentz; den 
bifchen Neuen Teftamenty welches Err 
außgegeben; dem Ethiopiſchen / fo 
druckt worden ic. Es ift gleichwe 
Herr Leonhard wieder any daß 
nones fd weit und breit in Übung 
ber laffet ung im Cave fortfahren 
Kegifter des Chartophylacis beym 
nert / Daß Combefhfius in feinem 
I, zwey Homilien unter deffen 
wiewohl fie ihm vielmehr Excerp 
Tractate zu ſehn gefchienen, | 
er in der Hiftoria litteraria an ſe 
gerücket / aber dabey verfehen 
arsndiros fliehen lafjen: In illud, 
19, &c, & de angelis ad fepulerun 
ftat in Bibl, Reg. Gall, und ni ti 
men, daß es ebendie beyden Homilie 
Combefifius ediret / und im Elen 
Regio Codice, jedoch dabey 
von einem Audtore gemacht w J 
bee non unius auctoru— Yug d fen Se 
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e ung vielleicht Holftenius helffen f Önnen’ faßs 
£ Antoni hinzu / wenn Die Homilie SS, Pa- 
18 er. heraußgeben wollen, in Druck kom⸗ 
ten. Denn im Catalogo derfelben beym 
äoLib. I. de Bibliotheca Vindobonenfi p, 
en unter andern ; Eufebii Pampbili in u. 
Aue unius [abbatorum ; de Angelis ad ſe- 
Es henget endlich Salus Reipublicz 
anı ſprach Herr Leonhard. Wir wol⸗ 
mwas Cave in Hiſtoria litteraria bey den 
ro: erinnert / fo im Chartophylace nicht 
Daſſelbe gehet aber nur die Zelogas Pro- 
as de Chrifto an / Davon er in der Hiltoria 
gedencket / daß Lambecius fie pro parte o- 
» Eufebiani de Demonftratione Evangelica, 
weil Eufebius 20, Bücher de Demonftra- 
Derfertiget ; deren aber nur 10, inöffentlis 
ruck hauffen find. Ich habe den Lam- 
iom aud) gelefen / verfeßte Herr Antoni, fins 
ber dieſes nicht bey ihm / welches auch nicht 
Fan / indem die Eclogx nur in 4. Bücherh 
hen / folglich die Demonftratio nur 14. 
F 20, Bücher / die doc) Hieronymus und 
ius außdrücklich melden’ in fich begriffen has 
folte. Wir mollen des Lambecü erſtes und 
8 Bud) / too er diefer Eclogarum gedencket / 
lagen / da werden wir bald fehen / was 
ave betvogen / daß er Dem Lambecio dies 
Meinung zugefchrieben. Libr. I.pag. 13e.q. 
Mef Lambecius , Daß porn etliche Blätter 
eiſſen / die ohne Zweiffel den Titul und 
PR -: Ttt 5 Nah⸗ 
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Nahmen des An ſam̃t — Sigi je 
logo ‚ erftem Capitel / und einem The 
dern enthalten. Im erften Buche w in 
firet und expliciret die Prophetiſe 
gniſſe von Chriſto in Den Drei 
chern des alten Teſtaments; im ander 
den Palmen ; im beiten iz in den 5 
tern / Prediger und Hohenliede S 
Hiob / Hoſea / Amos / Obadiargo 
Zephania / Zacharia / Haggai / Jere ma 
Ezechiel und Daniel enthalten, und en 
vierdten Die aus dem Eſaia. Sirup ꝛe 
Lambecius, daß kein anderer — 
rum ſey / al&Eufibiw Cefareenfis. Exidentillime 
nim hocapparet eumex plurimis aliis indiensz q 
paflim in hoc — Propheticagum.€ € Ip ete o 
currunt, tum inprimis ex ſtylo & m odo tractand 
hujusargumenti, qux eadem prorfuse! beat Em ibe 
fecundi demonſtrationis Evangelicæ &e. E 
verſpricht er / dieſe Lelogas in dem Supplap 
bliothecz SS. Patrum , welches er — er 
Bibliothecheraußgeben wolle/an des X 
zu fielen: - Weil aber aus diefem * 
nichts worden, ſo muͤſſen wir ung beg 
an demimwaserLib. VIIE p. 6390-42. * br inge 
feine Meinung aus des Eufebii)ib. 
cleſ. cap.. confirmigetyan deſſen Endei 
tefiehen: amd „öcwenalaıs ** 
& eump@&- &c. Lambecius allegiret de 
Verſion und Annotation, melden Da 
ner Exercitauon! 


ap: es” en 
— — er: =: 


0x (961 )Ie» 


8.5. Bepfallgegeben habe. Verumenimvero, ſch reis 
beter ferner/quod absque ulla injuria dictum fit,mi- 
nus recte uterque vir dodtiffimus ipfa Eufebii verba_, 
Greca perfpexit,ideog;Commentaria Eclog.Propbo- 
sicarum de Chriflo cum Commentt. Demonflr. Evan- 
gelicar, perperam confudit.Ipfe enimEufeb, duo di- 
verfa ejusdem argumentiCommentaria fua accurate 
bi afe invicem diftinguit, & primo quidem loco re- 
de collocat ra oızsia Unvunnisarz , five Commen- 
raria peculiaria, folam Zuva yaya five Collectionem 
Propheticorum Oraculorum de Chriſto pr&vie com- 
prehendentia; deinde autem ra Erteg zournua]a 
ve alia Commentaria,in quibus jam memoratas Ec- 
logas Propbeticas de Chriflo Srdunnuarspgy live 
ampliori probatione Demonflrativa adftruxit & illu- 
ftravit, Horum igitur dwplicium ejusdem argumen- 
ti Commentariorum pofteriora funt, qu& adhucvo-. 
cantur ng dmdeifews GayleAınns live Demonfira- 
tionis Evangelice , quæque ſecundum S. Hieron. in, 
!ib. de Script. Eccl. olim quidem zo, libris conflite- 
runtyex quibus tamen non nifi 1o,libriadnoftratem- 
pora pervenerunt, qui jam ſæpius publice impreffi 
(int; priora autem quatuor tantum Abris conftan- 
iia,haud alia funt, quam que in Auguftiffima Biblio- 
Iheca Cæſarea Vindobonenfi adhuc adfervantur., 
MSta& inedita , multasgue ob cauflas publica luce 
funt dignifima. Locusigitur Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ 
upra Græce exhibitus , revera vertendus & intelli- 
sendus eft hoc modo : At ensmvero cum inpeculiari- 
us Commentariis ea,quaadServatorem noſtrum Fe- 
(um Ghriftum pertinent, Prophetica Excerpta college- 
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rimus, & fufiori Demonftratione ea , que deipfo pre. 
figmficata ſunt, in aliis Comment ariis adfiruxerimm, 
bis, que jam dicta funt , in präfentiaerimus content‘, 
Diefe bißher erzehlten Worte Lambecii hafCave 
mit flüchtigen Augen angefehen und daraus einen 
foichen Verſtand gezogen / der ſo wohl demEufebio 
felbſt / als deml ambecis gantz zumider iſt. Deñ beh⸗ 
de machen einenllnterſcheid wiſchen derCölledio- 
ne Oraculorum Propheticorum ‚und zwiſchen det 
Demonftration : jaLambecius refutiref Valefiums 
und Bolium, daß fiediefe beyden Schrifften mit eins 
ander confundiret / an welcher Conkuñon er ſelbſi 
Schuld tragen muͤſte / wenn er die Eclogas vor ein 
Theil der Demonftration gehalten hätte. Aber Co- 
lomefius muß den achten Tomum deg Lambedi 
nicht gelefen haben, weil er in feinen Paraliponienis 
ad CavüiChartophylacemp. 4. feßet: Photio Edi 


- funt Eufebii Ecclefiaftice Demonftrationislibri == 


- - - fupplendum forfan 4. totidem enim extant 
in Bibliotheca Cæſarea, fedtacito Eufebü nomine., 
Hæc tamen Excerpta Eufebii efle redte conjicitCl. 
Lambecius,quiex Photio conjecturam ſuam firmare 
poterit. Denn erſtlich brauchteLambecius De@Pho- 
tü nicht / weiler aus dem Eufebio felbft ein unver, 
mwerffliches Teftimonium hatte. Zum andern hat 
Colomefius den Photium unrecht angeführet 7 weil 
EufebiusundLämbecius Die Eclogas pon der aradei- 
Zu exprefle diſtinguiren / anzuzeigen daß indenEc- 
logis feine Demonitrationes,fondern nur Explicati- 
ones zu finden, wie denn das Werck ſelbſt außwei⸗ 

ci. Zu dem hat Photius der Demonftrationis Evan- 
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gelicz außdruͤcklich erwehnet / Diefer Eclogarum a, 
bernicht gedacht, es müften denn etwa Davon vers 
landen werden die Libri Pra parationis Eccleliafti- 
weildarinnen Ecloge enthalten waren: Ansyeu- 
In CosBis carAnnasınn mesnupaondn ce Bı- 
BAiaig - = - incıg xkoyal. Wiewohl ich gerne ge⸗ 
liche daß mir fo wohl die Demonftratio alg Pr=pa- 
ratio Ecclefiaft. beym Photio immer ſuſpect und als 
ein loſſema, das hernach unvermerckt in den Tert 
aingeſchlichen / vorgekom̃en / nicht nun weil die ahl 
der Buͤcher beyderſeits mangelt / ſondern zufoͤr⸗ 
derſt/ weil in der bekanten Præparetione Evan g.auch 
alerhand Eclogz find / hingegen fonft bey feinem 
alten Scribenten die geringfte Nachricht von jes 
nenanzutreffen. Dem fen aber endlich) / wie ihm 
twollerfo beliebe der Hr. noch anzuhören/zu welcher 
Zeit die Ecloge pom Eufebio gemacht worden’ fo 
wat Lambecius nicht geoffenbahret / aber doch z. 
»sime,a hinterlaffen / Daraus zu ſchlieſſen daß fie 
u denen Schriften zu rechnen / fo Eufebius por 
dem Concilio Niczno verfertiget. Denn in den 
en beyim-Lambecio Lib.VILL.p.640.641, wird 
gedacht der geoffen Verfolgung, (fonder Smeiffel 
des Diocletiani) Die por Furger Zeit auffgehörer: 

und im Anfang des 3. Buche beym Lambecio Lib I. 
»140. iſt ein augenfcheinlicher Arianiſmus enthal⸗ 
tie Lambec. ſelbſt in margine obferviret. Denn 
fofchreibet Eufebius: ab des Aöys ar afaoli- 
SEUTLITEEST AR x wes joy aan ar he 
Hıdslong, irlogs za wine’ dulv Bancı Ka dur 
och OA IapisAowsns.Uber die er 
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VNicxa geſchrieben. 
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ſelbſt / daß er die Eelogas hör der Demonſtratione 
Evangelica, conſequenter auch vor dem Synodo jı 





Sr Leonhard wuſte dawider nichts einzuwenden 
ſondern erzehlete nur einige andere arexdeſa Eulc- 
bii, die Cave nicht hat. Unter denen die vornehmjlen 
find Commentaria in P/almos , fo zu Florentz in dit 
Großhertzoglichen Bibliothee ſtehen / und vonHen- 
rico Ernſtio in Catalogo Libror. MSS. Serenifl, Ma- 
gni Ducis Etruriæ angeführet werden ; und aus ei⸗ 
nem andern MSto von Dionyfio Petavio in Adden- 
dis tomi quarti Dogmatum Theologicorum p. 802. 
da fie hingegen Cave vor verlohren gehalten / und 
nur auffdie Fragmenta, fd in det Catena Patrum in. 
Pfaimos zu finden /fich begogen. Ferner eincom- 
mentariusınvariaV.& N. TeflamentiCanticaSarrs, 
fo in der Kaͤyſerl. Bibliothec zu fehen / aber nicht 
mehr richtig / fondern aus neuern Scribenten ver» 
mehret worden/ tefte Lambecio Lib. IV, p. 177.&c 
Unter die perditahatCave mit Recht gezehlet die4- 
bros contra Porphyrium , vb ſich gleich einige einbil⸗ 
den / als ob fie inderBibliotheca Varicana flünden : 
denn Holftenius in Differtat. de Vita & ScriptisPor- 
phyrii Cap. X. hatnicht nur des erften wegen Rai- 
fon gegeben ; credo , quod Porphyrianis libris extin- 
eis , & recepto per univerfumorbem Chrifianifmo , 


‚ifliusmodi feripeis Erelefia Dei non amplius indigeret ; 


fondern auch dz andere widerleget: Eu/ebiĩ quog O- 
pus contra.Porpbyrium Roma adhuc ſer vari nimis te- 
mere multi credunt. Hujus tres integros libros blas- 
Pbemiis contra Danielem Propheramoppofrosfuj]: 

pauia 
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xulo ante ex D. Hieronymovidimus. De cæteris nil 
Mincie licet afırmare, Die Collectionem antiquo - 
Martyriorum hat Cave gleichfalls mit allem 
Recht unter die Perdita geſetzet: denn was er aus 
m Bivario anbringet / ale wenn ſie noch in der 
Spaniſchen Bibliothec im Eſcutial verborgen waͤ⸗ 
ft eine vergebene Prahlerey: Francifcus Maria 
!orentinushatin den Admonitionibus præviis, ſo er 
nem Martyrologio porgefeßet / p. 12. ein Schreis 
en des Holſteni anden Groß⸗Hertzog zu Florentz 
xcerpiret / darinnen dieſe Worte ſtehen: bidem 
inibliotheca Eſturiali) Hiſtoriæ Eceleſiaſticæ Euſe- 
ii antiquiſſimum & pulcherrimum extat exemplar 
à foliomajori. Decimo libto ſubjungitur fragmen- 
um de Martyribus in Palæſtina paſſis, quæ tota nar- 
atio totidem fere verbis l. 8. legitur. Hoc fragmen- 
‚mabHifpanis aliquando habitum fuit pro libro il- 
.quem de Martyribus ſeorſim ab fe feriptumnon,, 
noloco fatetur Eufebius ; qui vix tandem ejus copi- 
ımfecerunt Vaticanz Bibliorhecz Prefedtis. Ferner 
atCave bey Deräpiflola ad Enphrationem inder Hi- 
oria, nicht aber im Chartophylace, eine meıtläuffs 
ge Entfehuldigung des Eufebüi gemacht / als ob er 
eßwegen fälfchlid) im Concilio Niczno fecundo 
x8 Arianilimi mare verdächtig gehalten worden ; 
velche wir an ihrem Drte beruhen laffen/ und nur 
xy des Eufebii Werck de Polygamıa Vererum noch 
mas erinnern. - Cave citiret einen locum davon 
us dem Bafılio, und glaudet / daß es nicht fo wohl 
ine abfonderlicye Schrifft / als ein Stück des vors 
gehenden de xæuo aoyla fen ; mer aber erwe⸗ 
| get / 
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Ende des 9. Cap. deſſen gedencket 
ber vor einabfonderlich‘ Bud hi 
mahl damit conferiret/ wa 
Przparat. Cap. 8. ſchreibet v 
aAumadsia veterum,fdelch 
ten de Polygamia eing zu ſe 
‚monitr. Evang. Eläclic) geben. c 
Cave feineHiftoriam vom io 
des Hebedjefu in Catalogo Script. a 
der unter andern des Wercks = Aue 
geliorum Meldung thut / welches auch 
nymo, Auguftino , Nicephoro unit da 
Geribenten befantg en. — x 
pilteln Latini Latinüip. 116, wird referite 
an. 1563. in Sieiliennebenft des E 
Hexaömero auch gefunden 48.3, Eu 
Pi de Evangeliorum diaphonia ‚Die Die 
druckt werden follten: aberich glaı 
etwas zum Vorfchein fommen. 
es ſey gen ungbom a 
unfere Herren einmüt higlic Die © 
für ein ſolches Buch / das ein! b 
kᷣccleſiaſticæ folidioris ſchwe 
und waͤre demnach gut / we 
mehr Exemplaria aus Englan 
ber die Kirchen⸗Geſchichte nu nur 
Auet / dem iſt — 
einige Fehler darinnen vorfomm 
Hiftoria corrigiret / theils aberin 
worden. Zu der letztern Gattung gehöt 
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)en Harmenopulum in beeden Schrifften in das 
(IL Szculum feßet/ und Seldenum refutiret / der ihn 
ingergemachthatte. Aber / Daß Seldenus allers 
unge recht habe / erſcheinet aus Lambecii o. Buche / 
velcher ein unwiderireibliches Zeugniß des Con⸗ 
antinopolitaniſchen Patriarchen / Philothei, an» 
uͤhret / daß Conftantinus Harmenopulus fein Prom- 
tuarium Juris Civilis & Epitomen Juris Canonxidy 
admdnTiosng nlcus ν , anno a Crea- 
‚one Mundi 6853. nach der Griechiſchen Jahr⸗ 
Rechnung / das iſt / A. C.1345. verfertiget. Dero⸗ 
aben wird Cave wenig wider den Seldenum auh⸗ 
ichten mit des Harmenopuli Worten in libro de 
dis: HF oyowiAu dies a ey wos cur. 
nraal'ruasysrsag. HecBıgomilorumherefis 
von itamulto ante noſtram atatem exorta fuıt. Den 
sift eine generale und weite Redens⸗Art / und kan 
o wohl auff dag 14. als iꝛ. Seculum gezogen wer⸗ 
en ; diefelbe hat wohl Harmenopulus nur deß we⸗ 
ven gebraucht / Damit er Die neuern Ketzereyen von 
en aͤltern diftinguiren möchte, 
Joannis Pearfonii , Epıfcopi Ceflrienfis, Expofitio 
ymboli apoſtolici war das 4. Buch / Davon unfere 
herren ihrellnterredung anſtelleten Hr. Leonhard 
rwehnte aus der Præfation, Daß der Auctor dieſes 
Werck in Engliſcher Sprache geſchrieben / und fo 
vohl vorGelehrte als Ungelehrte eingerichtet / der⸗ 
eſtalt / daß er erſt alle Worte des Symboli außge⸗ 
:get/ und derſelben rechten Verſtand erforſchet 
nd ſtabiliret / hernach einer jeglichen datinnen ent⸗ 
altenen Lehre Nothwendigkeit und Zweck in pra- 
Ocrosir 1690. Yuu z.' 
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xi Chriftians erwogen 
ErüdsSummariaf 
der Lofer in einem 2 
glauben muͤſſe Inf 
gefallen HR No cas ar 
und mit alerhand Zeugaiff 
undancerer Obfervarisangefi 
ten aber zu allen hatı en 
Enguſchen Woͤrtern abg 
aus — Br dr | 
nun erck in Einglaı 
unter andern daher abrunehn 
inder Originals Sprachegei 
aus der fünfften Edition hat dei 
ber Dienor unfern Augen liegen! 
tiget / welche nechfthin zu Fran 
n Drudfommen: Pearfon iſt zu 
ür den gelehrteften Mann 
drden / ſptach Hꝛ. An 
feine Vindiciæ Ignati 
Præfationes in Biblia 
fenrorvuddean gi 
felt auch nicht / er werdẽ 
habenden Commentat 
Der Hꝛ hats errathen / beg 
es find viel Excgetica , Morali 
darinnen enthalten / welche eiı 

















nen. Alſo hat erb 
Worte / Credo, 
Nenſchlichen und Götkli 
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J etsiefen wie ma n das nan dag Symbolum {m ver 
gebraucht. Bey dem andern Wotrte / 
ae den & En der Redens⸗Art / 
io linden —— und N. 
chen Ba erfor et/ die exiltenti- 
die 2 Athe ifie a zret / den locum 
20. wider des Socini falſche Au les 
tun ver oftes Einigkeit bewiefen, 















X Fi 
DEN erem,pertoirfit ter Die gemeine 


den im 1Symbolo,da man diftingui- 
lun n Patris BE alicer & perfonali- 
ns r von jener Bedeutung 
at fo behaup = 
gemeint werde; moben er flreis 
folusfit a feipfo , — 
—— und Die Redens ⸗Arte 
ehrer anfılhretundexaminitet. 

















u a EN D, omnipotens, 
auch die Befchaffenheit der Allmacht 

al ae ender Nothwendigkeit 
{ — zu gläuben. Bey den letz⸗ 
Briten Artickeld/Crearorem calı && 















r N Symbolis beym Rufino,Leong, 
aſi &cc. nicht zu finden’ dem Grie⸗ 
abe nach dein Conc. Nicæno inſe⸗ 


h dem Lateiniſchen einverleibet 
hat er den Anfang der Welt 
e Sch —*— ing mit mehrendemonftriret / 
* Uuu 2 und 


[Omnipotentem, haternicht nur. 


Er er Ar 2 


198 gemeldet daß diefelben inden 


onftantinopolitano bekräfftiget/ / 
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worfſen; nicht tor 
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nondum 37©0. anniel 
(usque adnoftratem 
_ minesomnes, quotg 






tantum Baerit ä ä } 
quodMofes nobis 
ullumaliguem aun 
ones diftare ab Ada, 
Artickel mit Gürftellu 
wir aus Betrach 
haben. In den Stho 
hen / find mänd) 3: 
theilg 5— 
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rer! alfeben Folgerey / quiaDeibonitas fit 
terna „ idcirco quicquid ab ea depen- 
effarium atque zternum elle ; welche 
er Chriſtl. Schule des Ammonii Ale- 
en / und von denen Damahls im}. 
tt nach Ehrifti Geburt) lebenden Pla- 
angen zu ſeyn muthmaſſet; pag. 106. 
den alten Ehaldaern und Babplonis 
müblichen YBortesde& , welches 
intgemwefen / Pearfon aber reſtituiret 
hification aug Dem Suida, nachdem er 
aus einem MSto Vaticano corrigitef/ 





machen 18. Jahr und 6. Monate / alſo 
chen 2220. Jahr; p.713.114. vonder 
Bedeutung des Griech. Worts / yarıd, 
Ordinarie vor den 3. Theil eines Szculi oder 

derts genommen wird; pag. 116.117. daß 
dem bekanten Ketzer Manete oder Cu- 
felifche Lehre von 2. Principiis, einem 
m gutenvin Die Ehriftl. Kırcheeinges 
fondern lange zuvor / ſchon zu der As 
pomScythiano ‚den Epiphanius und 
en; und von denen Gnofticis,aug wel⸗ 
n,Cerdon und Marcion entfprungen/ 
Manete denſelben Irrthum behaus 
noftici aber hätten ihn von den Heydn. 
J gleichwie Manes von den Perſiſchen 
hekommen. Das Wort Manesfeyanfange 
Men proptium, ſondern ein Titul geweſen / 
ie irrigen Lehrer benennet worden / von dem 

* Uuu 3 Hebraͤ⸗ 
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ein zde&. habein fich begriffen 222. 















Hebraͤiſchen 72 2 
bedeutet; und alſo 
als dem Cubriee N 
Manetis gegeben w 
Weiſe hat er bie 
nicht nur die — 
catas —— dab 
Sb aufge un. 
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(973) 
Ham velpredeflinationem ex Maria dicit filium ejfe , 
S' non ante ex Patrenatum apud Deum eſſe, & per ei 
faßaeffe omnia,anathema fir.Zerner ift wol zu leſen / 
was er in Notisad p. 257. (qq. von dem Worte xu- 
© , deffen eigentlichen Berftande bey den alten 
Griechen Gebrauch vor dag Ebräifche ir, Les 
płung von xvgesr, ſeyn / u.d.philologiſiret. Inglei⸗ 


hen iſt zu obſerviren / was er p. 281. 202. meldet von 


den Patripaflianis, und p. 288.289. von des Eutychis 
Irtthum / welchen die alten Patres gemeiniglich re⸗ 
uciget mit einem Argument vom H. Abendmahl / 
daraus Elärlich erhellet / daß fie dazumahl die trans- 
ubftantiation nicht ſtatuiret; p.300. fg. hater viel 
ausalte Seribente anbepgetragen und examiniref 
sonder If. Maria / ihrem Nahmen / Eltern / Jung⸗ 
dauſchafft und dabey vorfommenden Frage von 
XÆWſu Brüdern W. p. 317.318. von dem erften Ges 
brauch Des Worts dss]on& inder Kirchen und 
deſſen Confirmation im Conc, Ephefino ; p. 325.19. 
bonunterfchiedenerAußlegung Des 53. Cap.Ef,ben 
ven Juͤden / und ihrem doppelten Meßia / deren eis 
ner Joſephs / der andere Davids Sohn fepn ſolite; 
»329. von Denen Ketzern / ſo Docetæ genennei wor⸗ 
"en; p-343- ſq. pvom Pontio Pilato, feinem Am̃te und 
Adtis,quff welche ſich uſtinus Martyr und andere bes 
ogen; ; p-361.lq.von dem Worte / saupss, und von 
ver ecaffenheit des Creutzes / daran Chriſtus 
ohefftet worden; p./392. fq. von dem Leinwad / 
atein man Ehriftum gewickelt / und von feinem 
Grabe. Bey dem Ariickel vonder — 

riſti 
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Chriſti p- 400. bif 447. hat cr feine eigene opiniones, welche 
wir denen Herren Theologis überlafjen. Im übrigen find fer 

ne Colledtanea, dieer p. i69. faq. machet de procefhone Spi- 
ritus Sandti a Patre & Fil:o, p.579. 580. von Dem Wortt / Pa- 
raclerus ; da mir es vorkommet / als ob der jenige/ fo des Pear- 
foni Werck ins Latein verti: er/ein Gloffema in deſſer Scholion 
eingeflicket /und nicht zugeben will dag man daykibe Wert 
einen Tröfter vert ren folle/ / wenn die Rede vom H. Gaſi iſt / 
und einen Fuͤrſprecher / da es Joannes von Chriſio hrauchet; 
ſondern man ſollt beyderfeitg ein Wort ſetzen de Spir itu Sandto 
( jehreiber er ) quando predicatur ,nos.Germani ( numabtt 
iſt Pearfon fein Teutſcher / forderu ein Engländer geweſen) 
vertimus: einen Tröfler/ ( Confolatorem )de Chrifto vero, 
einen Fuͤrſprecher / (Advocatum ;) cujus diſtinctionis nulla 
eft ratio, cum Chriftus ‚qui ipfeeft Paracletus, promiferit 
fe miflurum alium Paracletum; eadem igitur fignificatıo 
utrobique fit, necefle eſt: "Amor maggixın Gr duad unin, Tert- 
sı, @mov ws eud. S. chryſoſt. Qvod fi igirur ftylo Jo- 
hannis zuegxrn]@- Confolatorem ſigniſicat, Chriſtus utique 
confolator eſt; fi vero maggxAy/@- idem et, quod 4dFora- 
zus, Spiritus Sandtus quoque advocatus eft. Ein gleiürs 
gloffema findet ſich p. 595. Germani voce Kirch / &c.- Abt 
wleder auff den Audtorem zu Fommen/ ſo ift morabel, mag et 
auff einen locum Cypriani, den die Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſiets 
. im Munde haben/ antwortet p. 599. und von Dem Worte Ca- 
sholicus , p. 609. ſqq. item von hox und dpsars wpapler 
pag. 637. ſq. &c. diſcouriret. Am Ende ft ein Negifter ver 
Druck⸗Fehler / die nicht ſeltzam find/ angehanget/ ſam̃t dreyen 
andern / der Audtorum, der Dictorum Scripturæ, und Rerum 
& Verborum, oben ſonderlich dag mittelſte denckwuͤrdig 
teil die Sprüche der Schrifft/ fo ausführlich erflärer/ mit «- 
nem Sternlein gezeichnet find: doch wolte ich des Pearfoni: 
Auslegung nicht allezeit folgen/ fordern miv das befante 

Sprichwort secommendiretfeyn laflen: O- 
ınnia probate,quod bonum eſt, 
tenete, 
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— I L.Begierde / fo unfere Herren hat; 
ten / zu wiſſen / was vor neue Bücher 
SION in vergangener Mefe heraus foms 
2 men / war fd groß, daß fie kaum wars 
ten Funten / biß ihnen etliche zuge« 
ſchicket wurden. Der Herr Antoni 
thielte am erften ein Pacgvet des Abendg unter 
ichtbrennen/ welches er dem andern Herrn wiſ⸗ 
en / und ihn morgendes Tages zu einer Conferenz 
inladen ließ / mit dem Erbieten / er wolite ſich indeſ⸗ 
a ein wenig in den neuen Büchern ümfehen. 
* ee oe a7 I — = / war 
oohann Chriſtoph Holtzhauſens / vange⸗ 
ſchen Predigers in Franckfurt am Mayhn / teut 
cher Anti- Barclajw,. Weil aber dag ahr 1691. 
arauff ſtund/ fo beſchloß der Herz Antoni beh fich 
!bfls Diefeg Buch famt andern, denen dag folgens 
Jahr auffgedruckt / noch nicht zu recenfiren : 
effes doch ein wenig durch / fonderlich den Ans 
ang einiger AnmercPungen über Tacob 
söhmens Schrifften/daran er einen ſonder⸗ 
den Gefallen hatte/ weil Böhmen twunderfiche 
rillen Deutlich vorgeſtellet und kurtz refutiret ſind. 
ber er ſtutzte ziemlich / da er auff die Addenda, 
im / und gewahr wurde / — die Epiſtola Arndii, 
| kN 2 wel⸗ 
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welche er im nechſten Auguſto der Unterredunge 
publig gemacht hatte, in Zweiffel gezogen tourt. 
Er hielte alerdings vor noͤthig / obgleich Dierecer- 
fion des Buchs biß in das folgende Jahr verfär 
ben wuͤrde / Denmoch ie eher/ie beffer der gelehrt 
Welt zu zeigen / wie treulich er hierinnen verfaht 
haͤtte. In ſolchen Gedandentraffihn Hert Le 
onhard any billigte feine Meynung / und wollede 
Addenda ſelbſt leſen. So bald er es gethan u 
theilte er daß der Auctor faſt alles auff Schto 
ben geſetzet / und ober fihon viel argumente votg 
bracht / zu erweiſen / daß Arndius dieſe Epiſtel nid‘ 
geſchrieben / hat er doch gemeiniglich eine Antwel 
oder limitation hinzu geſetzet / damit wenn etw 
behauptet werden ſollte / daß Arndius gewiß Ai 
ctor waͤre / man dennoch zu feiner Entſchuldigun 
mancherley einwenden koͤnte. Ich bezeuge I 
der hoͤchſten Warheit / ſprach Herr Antoni, 
ich die warhafſtige Copey genommen aus dem( 
riginal, welches in einer vornehmen Fuͤrſtlich⸗ 
Bibliothec ſamt andern Epifteln an Gerhardum 
auffgehaben/ und niemanden’ der es gegentärt‘ 
zu fehen verlanget / gewehret werden wird. © 
ift eben die Hand und Art zu fehreiben, melde: 
Denen übrigen Spifteln des Arndii vorkoͤmm 
auch im geringiten nicht interpoliret 5 ſondern d⸗ 
Periodus vom Seneca, welchen der Audtor ı' 
meiften vor eingerücket hält flehet auff dera5.2‘ 
und 27. Zeile. Die gedruckten Epiftelndes Arr 
dii, worauff fi) der Audtor berufft / habe noe 
nicht gefehen/ möchte fonft nur wiſſen / wie vielſe 
m 
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ner Brieſſe an Gerhardum darunter lüinden/meil 
in der obgedachten Bibliothec derfelben mehr als 
5o,autographa,und 2.apographa,dieD.Joan.Erne- 
(tus Gerhardus mit eigener Hand abgefchrieben/ 
u finden find / Die wohl allein mehr als ein Alpha- 
bethim Druck austragen Dürfften: und zweiffe⸗ 
eich ſehr / daß D. Joan. Gerhardus alle Briefe, fo 
Arndius an ihn gefchrieben gemein machen wol⸗ 
en. Ob aber gleich Arndius in feinem Brieffe 
ın Gerhardum andere vom Seneca fentiret/ alg er 
twa in andern Schriften gethan haben mag, fs 
an es ihm doch nicht prejudicirlicy fallen / weil er 
ven Brieff ehe als fein wahres Chriſtenthum / Pos 
tl und Catechiſmus⸗Predigten gefchrieben / und 
nittlergeit ohne Zweifſel der Sachen ferner nach» 
jedadht und fich andern rechtgläubigen Lehrern 
n dieſer Controvers conformiret. Meinetwe⸗ 
en fol der Herr recht haben fprach Herr Leon- 
ard, ich will mich bemühen ob ich des Arndii ges 
ruckte Spiftelnausmachenfan. Jetzo aber ver, 
ange ich/ des Heren neue Bücher zu ſehen. 

Hier willicy dem Deren einen Commentarium 
sorlegen/ fagte Herr Antoni, welchen ein Theo- 
ogus zu Marburg/ Pöslippus Joban. Tilemann , di- 


tus Schenck, in Catbolicam S. Jude Epifßolam ver⸗ 


ertiget und vor wenig Monaten ang Licht geftels 
that. In der prefation gedendket er / daß er das 
nit feine lectiones publicasangefangen, und nicht 


tur bald Anfangs nad) den Preliminaribuseine 
!tueverfion, analyfin, und paraphrafin gegebeny, | 


ondern auch aug einem ieden Verß explicatio- 
Kır z nem 
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nem crifi permixtam, T’heoremata (fd die Contro- 
verfien enthalten) und Praxin pietatis gezdgen. 
Damit der Here ein Specimen von allen habe’ 
will ich den 14. Verß recenfiren/ als weldyer ne 
gen Enochs Prophezenhung einer von den ſch⸗ 
reſten der gantzen Epiſtel iſt. Die Verfion lautet 
alſo: Prophetavit autem etiam bis ſeptimus ab Ada 
mo Enochus, inguiens : Ecce venit Dominus cum 
libus ſanctis ſuis. Die Paraphrafis alſo: Horum 
equidem impietate multi ceu novitate fafcınan- 
tur, &quod tales redarguimus,iniquuin putant_ 
Propberavit autem etiam olim,antequam Deusün- 
dis ultricibus primum deleret mundum , de &%, 
quos fpiritu pr&videbat in pr&curforibus fui tem 
poris impiis, /£ptimus generatione ab Adamo nepos 
Enochus, inguiens: Animadvertite o obdurati & 
contremifcite, uoniam Zece non connivebitül- 
terius, fed certo venir Dominus fortis Zelotes, car 
multis millibus ſanctis angelis fuis. Beh der ver- 
fion habe ich nichts zu eripnern / fprach Herr 
Leorihard, aber die paraphrafis ſcheinet am Ende 
etwas zu enge zu ſeyn / wenn fie Durch Die fandtos 
nur angelos verſtehet. Deſſen wird unfer audlor 
raifon geben in der Exegefi ‚anttwortete Here An- 
toni, welche wir nun durchlauffen wollen. In der 
Ebräifchen Derivation des Nahmens Enoch iſt 
zweymahl Daleth vor Caph gefeßet ’ aus Unacht⸗ 
famfeit des Druckers/ welche aud) an andeen Dr» 
ten zum öfftern fich findet, und vom Audtore flb 
inder Vorrede beflaget wird. Aus derfelbende- 
rivation jeiget er daß Enoch den ——— 
| t 
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der That gehabt /und fih von der Belt abgeſon⸗ 
dertir. Wenn Enoch der fiebende von Adam ges 
nennet wird, fo will Flinsbachiuseinmyfterium_, 
daraus hergiehen/ daß / gleichtwie Die 6. erften Pas 
triarchen geſtorben / Enoch aber lebendiggen Hims 
mel genommen worden; alſo werde der Todt in 
den sooe. Jahren / fo lange Die Welt ſtehen ſollte / 
über die Menſchen Macht haben ‚aber im ſieben⸗ 
den Taufend / da dag ewige Leben anfahe / gantz 
auffgehoben werden. Dieſe Muthmaßung ge⸗ 
faͤllet Gerhardo, nicht aber unſerm Audtori wel⸗ 
cher ſpricht: Nobis tamen valde infirma, imo a 
ſcopo Apoſtoli aliena videtur. Die Urſachen ſez⸗ 
zet er nicht hinzu / und hat ſie vielleicht in dem bey 
publicis privatisque Lectionibus Academicis ge- 
woͤhnlichen Diſcours verſparet / da man zu erklaͤ⸗ 
ten pfleget / was man dictiret gehabt; dergleichen 
referyata ſich auch anderswo in dieſem Commen- 
tario finden, "Bey dem Worte ayedıhrLlı: ber 
weiſet er / daß nicht nur nach/ fondern auch vor der 
Sündfuch Propheten geweſen / und diefe zwar in 
exceHentiori gradu, guoniamante legis nubila⸗, 
nilnifrdo@trinam de Chrifto fpirarunt. Ich weiß 
nicht / brach Hr. Leonhard ein / ob dieſe ratio excel- 
entiæ beftehen duͤrffte wenn man fie genauer un; 
terſuchte. er die feriem der Weiffagungen 
von Ehrifto anfiehet/ der wird befinden daß Die 


letzteren viet Elärer find, als die erſten / und ie naͤher 


die Zeit der Zukunfft Meßiaͤ herzu genahet / ie klaͤ⸗ 
rdie Leute Davon, berichtet worden / ob fiegleich 
unter dem Schatten Des Geſetzes Isheren. Die 
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Patriarchen vor der Sündfluth tröfteten ſich mit 
dem verfprochenen Weibes⸗Saamen / und eb 
gleich viel taufend Familien fo wol vor / als nad) 
dee Sündfluth aufffamen / gefchahe doch erftüie 
reftri&tion dem Patriarchen Abrahamı daß durd 
feinen Saamen alle Voͤlcker auff Erden gefegnr! 
werden follten/ und wurde ſolches nicht alleindem 
Iſaac und Facob von GOtt conhrmiret fondern 
diefer machte auff feinem Todt⸗Bette die relti- 
&ion auff feinen Sohn Juda  famt Benennung 
‚ der Zeit / Daß Das Ecepter von Juda nicht follt: 
entwendet werden, biß der Heldfomme. Damit 
tröftete man fich biß zu Davids Zeiten melde 
nicht allein von GOtte die Verheifjung erlangte 
daß der Meßias fein Sohn feyn ſollte / fondern 
auch in feinen Pfalmen die herrlichften Weile 
gungen hinterlaffen hat. Eſaias und Micha mach⸗ 
ten das Licht noch heller / ſonderlich jener dutch 
Pedeutung der ſchwangern Jungfrau / als Ehri 
fti Mutter diefer Durch ausdrückliche Beneñung 
Bethlehems/ da Chriſtus follte gebohren werden. 
In der Babplonifchen Sefängnüß murden dem 
Daniel die 70. Zahr » ABochen offenbahret/ und 
nach derfelben mwerffagten Haggai und Maleachi 
daß der Herr bald fommen würde zu feinem Tem 
pel / welches Zacharias noch mehr beftätigte/ und 
den Einzug Ehrifti auff einer Efelin gu Jeruſelem 
als gegenmwartig vor Augen ftellete. Hierbep waͤ⸗ 
re noch ein und anders zuerinnern / begegnete Der 
Antoni: als daß Jacobs Prophezepung von Schi- 
lo eine von denen Eläreften iſt und einen en 
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- Charadter in fich begreifft; daß David und 
ſaias fo Deutlich von des Meſſiaͤ Peꝛſon und Am̃t 
gewenſaget / als einer von denen Propheten / ſo 
nach ihnen gelebet aethan habenmag xc. Aber 
laffet ung toieder zum Enoch kommen / welchen der 
Audtor mit etlichen argumenten einen heiligern 
und geöffeen Propheten als anderen gewefen zu 
ſeyn weiſet und handelt darauff von dem Bucher 
welches dem Enoch vor dieſem angedichtet wor⸗ 
den / deſſen etliche fFragmenta noch jego verhanden 
ind : denn ob gleich Tertullianus formt andern 
groſſe Stücke darauff gehalten, auch die gemeine 
opinion der Alten daraus gefloffenv als ob Die Kin⸗ 
der Gottes im erften Buch Mofis/ fo Die Töchter 
der Menfchen befchlaffen/ Engel geweſen; fo vers 
wirfft e8 doch der Audtor billich / refutiret des Ter-. 
tulliani rationes, bringet viel indicia vohssas auff 
die Bahn / und bleibet dabey Daß Judas weder ex 
(ripto,noch extraditione, fondern ex immediara 
tevelatione dieſe Weiſſagung Enochs erhalten 
habe. Weil auch Judas dazu feket raus, fd di- 
putiret der. Audtor, wie Enoch habe fönnen vom 
Ichten Gericht predigen denen Gottlofen / die im 
Anfange des N. T. Iebten. Hernach nimmer er 
die Worte der Enschifchen Prophezeyhung nach 
nander vor / erklaͤret das Auffmunterungs⸗ 
Woͤrtlein / Siohe / beweiſet / dag durch den Herrn 
Chriſtus verſtanden werde / welcher ſo wol im Al⸗ 
mals Neuen Teſt. Richter ſey; daß das Preteri- 
tum Ads pro Futuro geſetzet ſey / die Gewißheit ſei⸗ 
ner Zukunfft anzudeuten; daß durch Die Heiligen 
nut die Engel zu verſtehen. ey 


ei ui | 
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Bey diefemlegten fing Here Leonhard wiede 
anzu reden; Ich hätte zwar von des Enoche e 
dichteter fchrifftlichen Prophesenhung auch etwas 
vorbringen koͤnnen / allein es ſtehet faſt in allen Bir 
chern / die Crĩtica tractiren / davon / und haben Der- 
ſcheus, Bangius, Pfeifferus, Hottingerus, und an⸗ 
dere / gantze Diſſertationes geſchrieben. Dem⸗ 
nad) will ich nur meine Meinung ſagen von den 
Zeiligen / diemit Chrifto Eornen werden. Wi 
vielmaͤhl hat Chriſtus feine Apoftel vertroͤſtet / do 
fie bey feiner Zukunfft zum Gericht ſitzen würden 
auffı2. Stuͤlen / und dier2.Gefchlechte Iſtael rich⸗ 
ten? Schreibet nicht Paulus ausdruͤcklich 1.Cor. 
VI.2. Wiſſet ihr nicht / daß die Heiligen die 
Weit richten werden ? 2c. Alfo ift klar / daß k⸗ 
noch nicht nur die heiligen Engel / ſondern auch DI: 
heiligen Menſchen mepnet. Ich koͤnte dem Henn 
genug zu thun machen / replicirte Herr Anton 
wenn ich nur unſers Auctoris argumenta urgitf 
wollte: aber dieſen Streit mögen andereentihr 
den; dee Here gebe mir fein fentiment von dent! 
Worten des Audtoris,die ich ihm igo vorlefentil: 
Venit Dominus, formula fuiſſe videtur excommu- 
nicationis ultimz ac majoris, refpondens Hebræo- 
rum DAN; Idem eft 70 wapgı «da 1.Cor.1%?. 
Maron enim Syris notat Dominum, arba venlt: 
hinc Maronitz,Se&ta,qu& Chriftum vocabatMA- 
RON, i.e. Dominum; Et veteris Latii Reges Mwr- 
rani didti, Yirgil, Mneid. n. Deus Gazorum Mir 
nas,1.e.Dominus,apud Epiphan. Cretenfes vo’ 
bant virgines Marnas, i.e. Dominas. Vid, Gret 

ad 


u 


tt ae 

ad ı.Cor.ı6. Forte Latinis Patronus, Matrona 

hinc derivata. In diefen wenig Zeilen find viel 

Srethürs. suuchalten/ urtheilte Herr Leonhard. | 

Ich will zwar Fein groß Weſen davon machen / 

daß nicht nur zwey / ſondern drey gradusexcom- 

municationis bey den Ebraͤern geweſen / Niddui, 

Cherem undSchammatha,tvelcher legte eben fo viel 

iſt / aAls Maranatha, folglich dDiefeg dem Cherem 

nicht reſpondiret / fondern noch mehr importitet/ 

und der höchfte Grad des Bannes geweſen iſt. 

Aber die übrigen aflerta bedürffen einer mehreren 

correftion. Denn die Syrernennen fimpliciter 

Mor oder Mar einen Herrn / aber Marin heiffet 

unfer Herr / daher e8 auch die Interpretes beym | 

Paullo nicht nur Dominus, fondern Dominus noſter, 

überfegen. Was von den Maroniten gefagt 

wird / iſt gang falſch. Denn alle diejenigen, fo 

ſich der Syriſchen Sprache bedienen / ſie moͤgen 

Melchiten / oder Maroniten / oder Neſtorianer 

feyn nennen Chriſtum Maran, d. i. unſern Her⸗ 

ren / und Fan daher Fein nomen fedx genommen 

werden. Ob aber DieMaroniten von dem Kilos 

ſter Maron, oder von einem Manne / der Maro ges 

heiſſen und deſſen Orthodoxie auch ſtreitig iſt / ih⸗ 

ren Nahmen bekommen / mag ich nicht entſchei⸗ ey 

den: wiewol ich mit Dem Richard Simon geoffen | 

Zweiffel trage ob den heutigen Maroniten, Ga- 

brieli Sionitz,Abrahamo Ecchellenfi,Faufto Nai- 

toni, und andern zu trauen / wenn fie ihren Maro- 

nem zu einem Orthodoxo machen toollen. Was J— 

aber das Wort Murranus beym Virgilio anlan⸗ ee 
get / 4. 
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getı fo erinnere ich mich nicht / in deſſen ZEneide es 
geleſen zu haben. Der Jupiter zu Gaza iſt Marna 
genennet worden / welcher Titul nicht nur Dom-- 
num , fondern Dominum bominum bedeutet/ wi: 
Scaliger und Seldenus vorlängft angezeiget. Di 
Cretenfes-haben nicht Syriſch / fondern ri 
chiſch geredet, und weil die Griechiſche Sprad! 
diel mit der alten Teutſchen gemein hatı ihr: 
Maͤgdchen fonder Zweiffel Maͤren genenet/ mil 
ches Wort bey ung iegiger Zeit zwar einen übeln 
Nachklang hat / aber bey unfern Vorfahren in gu 
tom Verſtande genommen worden zu geſchwe⸗ 
gen / daß die Syrer nicht Marna, ſondern Martb+ 
eine Dominam oder gebietende Frau heiſſen. En 
lich iſt gang Feine proportion zwiſchen dem Lateiny 
fchen Parronus und Matrona, und zwiſchen Dem 
Sprifchen Mar, oder Maran, fondetn jene habe 
ihren Urfprung von Parer & Mater, gleich wie cob- 
mus yon colere &c. welches fo weit auffer alkı 
Zweiffel zu ſetzen iſt daß ich nicht begreifen kanı 
was unfern Audtorem zu einem Syriſchen Un 
ſprunge verleitenmögen. Ep das find bagatel- 
len, verſetzte Herr Antoni, die unferm Herrn Au- 
&ori Fein fonderlich præjudicium verurſachen / det 
gewißlich fonftgeofjen Fleiß angewendet hat / die ei⸗ 
gentliche Bedeutung eines jeglichen Worts u 
forſchen. Zudem hat er dieſes alles aus der allegır- 
ten Stelle des Grotii genommen, daß alſo m! 
ihm fondern Grotio die Schuld des Irꝛthums 
beysumeffen. Er hat doch den Zufag von Patro- 
nus und Matrona felbft gemacht, eeroieDerte De 
| on- 
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Leonhard,und Grotius hat notanter von den Mur. 
ranis geſetzet: & Murrani Reges in veteri Latio, de 
guibus ad XI. Kneidos, verſtehe: Servius differit : 
deffen Nahmen vielleicht Grotius um deß willen 
auffengelaffen, teil er mit andern Gelehrten du» 
vor gehalten, daß des Servii Commentarius ſo in- 
terpoliret waͤre / daß man nicht mehr unterſcheiden 
koͤnne / was ihm eigentlich zufäme. Indeſfen wird 
doch im: felbigen Commentario gefeßet/ und von ei» 
pigen unter Servu rahmen citiret/ daß ein alter 
König im Latio Murranus geheiffen nach wel⸗ 
cherm Die andern alle alſo genennet worden, 
Tranfeant ifta, fagte Herr Antoni. Laſſet 
ung vielmehr unſers Audtoris Theoremata bes 
trachten / die er aus dieſem Verß gezogen. Nem⸗ 
lich / Daß keins von den libris facris verlohren gan⸗ 
gen / und Enochs Prophesevung nicht ſchrifftlich / 
ſondern nur muͤndlich gegeben worden; es würde 
auch daher weder der Apocryphorum noch der 
traditionen auctoritãt ſtabiliret. Indem Enoch 
der fiebende von Adam genennet wird / ſchleuſt ev 
daß zur Vollkommenheit der Theologie eine accu- 
rate Wiſſenſchafft der Chronologie gehoͤre. Aus 
den Worten / der Herr koͤmmt / beweiſet er wis 
der Die Sorinianer/ daß Chriſtus wahrer ewiger 
GOtt ſey / unddaß die Patriarchen von allen Zeis 
tenher anihngegläubet. Bey dem Wortes uv- 
esaz , hat er feine Sedancken von der Zahl der gus 
ten Engelderen mehr waͤren / als der. böfen. Beil 
nun Ehriftug der Engel ihr Here ſey / fo fchleuft er 
abermahl Defien ewige Gottheit Daraus, . 
' \ | nur 
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endlich die Engel dienfibare Geifter find; muͤſſe 
man fie nicht anbeten/ und fey Die Diſtinctio Latriz 
ac Duli& von den Heyden genommen, welche vor: 
geben / daß fiedie Creaturen unter dem Schein der 
Demuth als Fuͤrſprecher ehreten / zu welchem En⸗ 
de er aus des Ambroſũ Commentario in Cap. L 
epiſtolæ ad Romanos ein Zeugniß anfuͤhret. Auf 
gleiche Art und Weiſe hat er aus andern Rerfen 
Theoremata gegogen/ und iezuweilen aud) etwas 
wider Die Lutheraner beygefuͤget. Deßhalben iſt 
er. nicht eben zu verdencken / fprach Hr. Leonhard. 
Denn ein jedweder Theologus fuchet feine Reli- 
ion bey Gelegenheit zu vertheidigen/ und wird 
dag Segentheil ſchon eine Antwort darauff wiſ⸗ 
fen. Aber der Commentarius in epiſtolam ad 
Romanos &teliquasPauli iſt nicht des Ambroſũ, 
und wird von vielen Criticis nur unter des Am- 
brofiaftri Nahmen allegiret / indem noch nicht 
ausgemacht / wohin ihrer zwar viele incliniven/ 
daß ein Roͤmiſcher Diaconus, Hilarius,Audtor da⸗ 
von ſey. Es mag ihn gemacht haben / mer da 
will’ gab Hert Antoni zur Antwort / fo geben etli⸗ 
che Worte klar zu verſiehen / daß Der Auctot ji 
ÿabſis Damafi Zeiten am Ende des 4. Feculi geles 
bet da das Heydenthum zu Rom noch nicht aus⸗ 
gerottet war / und die Heyden allerhand Ausfluͤch⸗ 
te ſuchten / ihre Abgoͤtterey zu beſchoͤnen / darunter 
die obangeführte nicht Die geringſte getwefen/ wel⸗ 
che unſer Auctor recht à propos anbringet. Der—⸗ 
felbe hat noch 6. Regeln zum Ehriftenthum oder 
sur praxi pietatis gehörigbengefüget. Die = 
- N) iſt / 
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iſt / ſaß man GOttes Berichte nachdrücklich bes 
trachten und vorftellen ſolle damit der Schlaf 
der Sicherheit und Des Zweiffels aus den Augen 
gerieben werde: Die andere’ daß man fich der Zus 
kunfſt Ehrifti alle Augenblick verfehen müffe: Die 
dritter daß Ehriftus mit groffer Majeſtaͤt / Krafft 
und Herrligfeit roiederfommen werde: Die vierd⸗ 
te, daß fich Die Bläubigen derfelben tröften follen / 
weil der Richter zugleich ihr Retter / Bürge und 
Bruder ift : Die fünffte, daß die Hottlofen und Ty⸗ 
tannen erfchrecfen und erzittern follen / weil Chri⸗ 
us als ein Rächer alles böfen Fommen wird; Die 
ſechſte daß auch die Eingel denen Gottloſen ein 
Schrecken / denen Frommen aber ein Troſt feyn 
werden. Deromegen fid) Die Gläubigen nicht 
fürchten ſollen wen ſie uͤm Ehrifli willen geſchmaͤ⸗ 
het und verfolget werden ıc. Es wäre gut, fagte 
Herr Leonhard,menn in allen Commentariis über 
die Bibliſchen Bücher dergleichen porifmata flüns 
den / nicht nur wegewder Prediger / fonderlich der 
ingehenden / bey Denen esheift: facile elt inventis 
liquid addere; fondern auch wegen anderer Le⸗ 
er / die fich feibft mit Betrachtung folcher Kegeln 
rbauen fönnen. 

Weil aber noch eine Differtzrio de Agapis dieſem 
Tommentario angehenget ift/ als giengen unfere 
Herren diefelbe auch duch. Sie iftin ız. Copi⸗ 
el eingetheilet/ referirte Herr Antoni. Im erſten 
at der Herr Auctor benebenſt dem Urſprung des 


Kahmens vom Griechiſchen «ya, dieſe Defini- 


ion gegeben / quod ſint convivia religioſa Chriſti- 
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anorum, in diebus Cœnæ, ex ditiorum donis,pau- 
perum in folatium, & ad teftimonium fratern? 
communionis, cuminvocatione Numinis parata. | 
Diefe Definition erläutert er aus der Epiſtel Juda 
und Petriy aus dem Tertulliano, Oecumenioumd 
Gregorio Magno, aus dem Albafpinzo und Cah- 
lio. S$ch glaube daß man in unferer Teutſchen 
Sprache fie am beften Liebes⸗Mahle nennen 
koͤnne toelches Wort ich inmeiner folgenden Et⸗ 
zehlung iesumeilen gebrauchen will. Dentlv 
fprung fuchetder Audtor im andern Capitel / und 
verwirfft diejenigen / ſo dieſe Liebes⸗ Mahle von den 
Schmauſereyen der Heyden bey ihren Opfer 
deriviren; er will auch nicht zugeben Daß entwe⸗ 
der der Gebrauch der Juͤden / Diereliquien des O⸗ 
pfers mit einander zu verzehren / oder Chriſti dw 
nießung des Oſterlams vor Einfeßung des Abend+ 
mahls / oder die gemeine Tafel der erften Chriſten 
Urfach dazu gegeben / ſondern feine Mepnunggehet 
dahinaus / daß Die erſten Ehriften anfangs das H. 
Abendmahl mit andern Speiſen / wie bey der erſte 
Einſetzung / genoſſen: weil aber bey den Eorinth!; 
ern groſſer Mißbrauch mit unter gelauffen / hätt: 
Paulus das Abendmahl von den andern Mahl 
zeiten ſepariret / bey welcher Gelegenheit die Aßa 
pæ auffkommen / die aber niemals verknuͤpfft gewe 
fen mit der Nießung des Leibes und Bluts Chr: 
ftir jedoch von den Heyden greulich geläftert / un‘ 
von etlichen Ehriften gemißbraucht morden/de' 
man fie n. im vierdten Szculo abgeſchafe 
und in Allmoſen verwandelt. Solches alles n | 
| weiſe 
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weiſet er nach allen Stuͤcken abſonderlich / und 
machet ſo wol im angezogenen andern Capitel aus 
dem Luca, als im dritten auß Paullo 1.Cor. XI. 


klar dag Die erften Ehriften andere Speiſen erſt 


gegeſſen bevor fie des Herrn Abendmahl genofs 
fen; wobey er filenehmlich Fleiß anwendet, die 
orte Pauli recht zu erklären, darauff der ſtaͤrcke⸗ 
fie Grund ſeiner Meynung beruher. Im vierd⸗ 
ten ſuchet er zu behaupten Daß die Agape vor Ab⸗ 
ſchaffung dieſes Corinthiſchen Mißbrquchs nicht 
geweſen / ſondern bald nach publicirung der erſten 
Epiſtel Pauli an die Corinther / ſo Anno Chriſti 532. 
geſchrieben worden / aufſgekommen / und weil die 
Glaͤubigen der proceniorum weder koͤnnen noch 
wollen entbehren / haͤtten ſie ſelbige ohne Gebrauch 
des H. Abendmahls zu Hauſe angeſtellet / und die 
Armen dazu geladen / Daher die Agapz entſtanden. 
Hernach refutiret er Lightfoots opinion, welcher 
dafuͤr gehalten, Daß Die. Agapz aug imitation der 
Juͤdiſchen Synagoga eniſtanden / und zuaccom- 
modirung der Frembden und Reiſenden auff der 
Kirchen Unkoſten angewendet worden. Light- 
footi opinion fcheinet mit felbft zu enge zu ſeyn res 
dete Herr Beonhard hierzu daß aber die Frem⸗ 
den mit auff folche Liebes, Mahle genomen wor⸗ 
den / ift der Warheit nicht zumider. Allein ic) 
fan unferm Audtori auch nicht mol benpflichtens 
daß Die Agape nicht eher in der Chriſtlichen Kits 
hen follten gebräuchlid) geweſen feynv als nach 
Nöfchaffung des Eorinthifchen Mißbrauchs / ſon⸗ 
‚een ich halte es lieber mit denen die felbige von 
| Vyy 2 Anfang 
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Anfang der Chriſtlichen Gemeinde herhohlen. 
Denn weil dazumahlalle Güter gemein /.und di 
7. Diaconi dazu beftellet waren, daß fie zu Tiſche 
Lieneten / und die Güter verwalieten / ſo iſt fein 
Zweiffel / daß die Glaͤubigen mit einander geſpei⸗ 
fet / und die Reichen den Armen ſo wol im Eſen 
und Srincken / als auch anderer Nothdurfft / aut⸗ 
geholffen. Ich geſtehe zwar gerne, daß manden 
rahmen der Agaparum nicht in den Apoſtel·Ge⸗ 
ſchichten / oder im Paulo findet; allein man findi! 
ihn auch nicht beym Petro / ſondern nut beym Ju: 
dasund faget nichts deſto weniger der Audor num. 
40.felbft Daß diekiebes: Mahle 15. Jahr zubor! 
ehe Petrus feine andere Epiſtel geſchrieben / eingeſ 
tzet geweſen; zu geſchweigẽ / daß viel Dinge ehe au⸗ 
Eomen / als Rahmen haben / gleichwie Die Glaͤub⸗ 
gen in die io Jahr goriret / ehe ſſe den Nahmen de 
Ehriſte zuantiochien angenommen. Mit iſt genun⸗ 
daß der Auctor num. 41. dieſelben procœnia, w⸗ 
er ſie nennet / zu dem Ende angeſtellet zu ſeyn vor 
giebt / daß die Gläubigen die Bruͤderliche Gewen 
Wafft und Siebe uͤbeten / welches eben auch bi! 
Agapis gefhahe. Ich gebe gern zu⸗ daß zu €: 
rintho ein Mißbrauch eingeriffen / indem die: 
chen die guten Bißsen vor ſich alleine behalte 
und den Armen nichts gegeben’ welches Paul 
abgefchaffet ; und daß die Ehriften der communt! 
Speiſung weder fünnen noch mollen entbehr 
allein gleichroie der Mißbrauch den rechten J 
brauch nicht auffhebet / fo wenig / als der von 
und Juda geſtraffte Mißbꝛauch der — 
N 1 
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felben gar abgefchaffet : alfo hindert meines Erach⸗ 
tens nichts/Daß Die procoenia und Agapz ein Ding 
geweſen / zumahlen fie ratione cautl® eflicientis, 
materiz, form & finis wol uͤberein kommen / eing 
ausgenommen daß dieproccenia vor dem Abend» 
mahl des Herrn / die Agapz aber nad) demfelben 
an viel Orten celebrirer worden / welches aber nur 
eine accidentale, keine eſſentiale Veraͤnderung iſt / 
gleichwie das H. Abendmahl ſelbſt nicht weſentlich 
geaͤndert worden / ob man es gleich in die Fruͤh⸗ 
Stunden verleget hat. Und wiewol man die Zeit / 
wenn ſo wol die Agapæ, als das Abendmahl ſelbſt 
verleget worden / nicht eigentlich ſagen kan / ſo fin⸗ 
det ſich doch keine Anzeigung / daß ſolches von den 
Apoſteln beſchehen. Wir werden Gelegenheit 
haben / verſetzte Herr Antoni, dieſe vomHerrn ans 
gegebene Ubereinſtimmung etwas genauer zu bes 
euchten / wenn wir aus dem vierdren Capitel mit 
unſerm Auctore die Nalur und Art der Liebes— 
Nahle betrachten. Sie ſind geweſen religieuſe / 
ſolenne und ſtattliche Convivia, wobey fich Die er⸗ 
tn Chriſten in groſſer Anzahl eingefunden / doch 
nicht auff Befehl Chriſti und der Apoſtel / ſondern 
von den Chriſten aus freyer Willkuͤhr angeſtellet. 
Das kan man alles auch ſagen von den ſo genann⸗ 
en procceniis, fiel Herr Leonhard in die Rede / 
ausgenommen dag legte, weil felbige ohne Zweiffel 
son den Apofteln eingefeßet worden / und wollte ich 
&ben daffelbe von den Agapis afleriren / wofern 
Nicht etwa der Autor nachdruͤckliche argumenta 
ncontrariumhat, Der Herr foll fie alehören 
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fagte Herr Antoni. Das erſte iſt / wenn die 
pz von GOtt eingeſetzet worden / haͤtten fie dieKiv 
henConvente weder koͤñen noch duͤrffen abthun: 
das andere / weil Judas ſpricht / & zig ayamus 
Unav, in agapis vefris, anzudeuten / daß fie bon 
Menfchen/nicht von GOtt eingefuͤhret: das du⸗ 
ie / weil fie Balfamon beſchreibet / ra ⸗ QiRe- 
xersov yvöusra vunmona, 4 Chriſtianx que fr- 
bant smpofia,darlım waͤren fie von den Cheiften! 
nicht aber nach dem Befehl oder Exempel Chrili 
per der Apoftel angeordnet: Das vierdte / weil it 
nicht allenthalben obferviret worden / fondern ı9 
Occident gar felgam geweſt / auch in Orient A 
manchen Drten nicht gegolten/ wie er drunten ii! 
mehren beweiſen will: da fie Doch allenthalben ge 
gen muͤſſen wenn fie von den Apofieln genrdnil 
wären. Herr Leonhard antwortete: dieſe argu- 
menta find fo ſtarck nicht / daß fie mic) von meint! 
Meynung abwendig machen Fönnen. Aufl dx 
erfie frage ich : hat denn nicht GOtt das gan‘ 
Ceremonial-efeß det Juͤden gegeben’ gleichwo 
if es im R. T. abgeſchaffet: hat nicht Ehrillvs 
das H. Abendmahl auff den Abend nad Tiſh⸗ 
eingeſetzet / gleichwol hat die Kirche wegen det Zeit 
eine Aenderung getroffen. Aber in fpecie von den 
Agapis zu reden fd geftehet der Auctor felbftydeb 
an deren ſtatt Die Allmofen aufffommen. Dun 
nach wenn Ehriftus befiehlet die Armen zu en 
en / ſo geſchiehet ſolches nicht nur durch die Lieblt 
Mahler ſondern quovis alio modo. Dasgandtl‘ 
hat gantz feine Krafft. Den fo wenig als es to | | 

wuͤtde 
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—— 
wuͤrde / wenn ich ſagte / Jacobus heiſt die Verſam̃⸗ 
lung der Chriſten avvayayıv vuwr, Cap. II.V. 2. 
darum haben fie diefelbe vor ſich ohne Befehl: 
Chriſti oderder Apoftelangeftellet; fo wenig fols 
get es auch hier von den Liebes. Mahlen. Bey 
dem dritten mag ich mich nicht auffhalteny nicht 
nur / weil es gleiches Schlages mit dem vorherges 
henden iſt / fondern auch weil Balfamon lange die 
au&oricäf nicht hat / zu determiniren / ob ein ritus 
Apoftolicus ſey oder nicht? Endlich das vierdte 
leidet giemlichen Abbruch wenn man Petri locum 
vocht betrachtet. Denn eg mag deſſen andere Epis 
ſtel nur an Die in Ponto, Cappadocıa, Galatia, Afıa 
und Bithynia — Füden, fo Ehriften ges 
worden / oder zugleich an die aus den Heyden zum 
Chriftenthum bekehrte / unter welchen jene wohne⸗ 
ten / geſchrieben ſeyn / ſo iſt doch ausgemacht / daß 
in allen denſelben Laͤndern die Agapæ gegolten. 
Setzet man nun Judz Epiſtel noch dazu Die auch 
an die zerſtreueten Juͤden vieler Ausleger Mey: 
nung nach / geſchrieben worden / ſo wird mein Saß 
deſto mehr beſtaͤtiget. Weil aber unſer Auctor 
ſeinen Satz in folgenden mit mehren beweiſen will/ 
will ich foldyes auch gemärtigfenn. 

Der Herr foll altes haben begegnete Herr 
Antoni,er beliebe nur zuvor aus dem ſechſten Ca⸗ 
pitel zu vernehmen / was die lieben Alten für eine 
Intention mit den Agapis gehabt. Nemlich / die - 
vollkommene Semeinfchafft der Heiligen und Lies 
be gegen das Armuth zu bezeugen. “Daher Die 
Briftlichen auch Dazu geladen / und ſo wol einem 
| Vyy 4 Dia- 





> — 


<= - — 


(994) 

Dijacono, alg einem Prieſter zwey portiones gerer 
chet wurden: fonft waren nur diejenigen dabch 
welche zum Tiſch des Herrn gegangen taten. 
Solches erläutert er mit mehren in dem folgenden 
Capitel / da er im fiebenden unterfuchet/ ob 
Agapz von denen Sportulen genommen worden 
fo die Glaͤubigen allegeit au ff den Altar legtenzum 
ob 28 gleich einige bejahen / fo will es ihm doch micht 
zu Sinne / weil jene Sportulen denen Geiſtlichen 
und Armen ausgetheilerrund nicht zugleich in einer 
Mahlzeit verzehret wurden ; weil auch die Armen 
ihre Sportulen brashten/ welches bey den Agapis 
nicht geſchahe; und meil die Sportulen nur aus 
Brodt und Bein beftunden, hingegen in den A- 
gapis auch Fleiſch Brey und aderhand Fruͤcht⸗ 
‚aufgetragen wurden: wie der Audtar aus der 
Auguftino befcheiniget. Das Gegentheil hat 
Joan. Hoornbeek fuftinirefy vedete Hert Leon- 
hard darzmifchen/ in feiner erſten Difertation de 
Agapis Veterum, welche fänen MifcellaneisSacris 
einverleibet iſt. Gewißlich Hieronymi Zeugnik 
ift klar und unftreitigs welches unfer Audtor felbil 
angtehet: Zw eccleſia convenientes oblationes füw 
offerebant, & pofl communionem, quacung, sis deSi- 
criſiciis ſupereſſent, slla in ecclefia communem cænam 
comedentes, pariter confumebant, Demnach fie, 
heich in den Gedancken / Brodt und Wein ſey nur 
zum Altar gebracht, aber die andern Speifen tl 
Main einem andeen Gemach verwahret / und nad 
vollendeter Communion zu den Agapis herbey gr 
tragen worden. Sonſt feheich nicht / wie en 

| a 





Hieronymi und Anderer teſtimonia vergleichen 
fsnne. Den Grund meinee Muthmaßung fan 
chaus dem Plinio und Juftino Martyre nehmen, 
Plinius ergehlet dem Käyfer Trajano,daß die Chris 
Iimbep ihrem Gottes dienſt fich mit einem Sacra- 
ment verbunden fein böfes zu thun / wodurch er 
ſonder Zmeiffel das H. Abendmahl verfteher/ wel⸗ 
des die Ehriften ein Sacrament nenneten, fo fern 
dieſes Wort ein Geheimniß bedeutet/ Plinius aber 
hat aus Unverftand, den er felbft befennet / dieſes 
Wort inder Aignification eineg Eydes genom̃en / 
wie e8 ben Den Römern ing gemein gebräuchlich 
war. Nach dem / referiret Plinius meiter/ wären 
die Chriſten von einander / iedoch wieder zuſam̃en 
ſegangen / ad cibum capiendum, promiſcuum ta⸗ 
nen & innoxium: da denn mitler Weile Die mit⸗ 
gebrachten Speiſen zugerichtet und abgetheilet 
werden koͤnnen. Noch klaͤrer erſcheinet ſolches 
aus Juſtini Martyris Apologia, welcher zwar die 
Agapas nicht ausdrücklich meldet / ſchlieſſet fie ar 
ser mit ein’ wenn er faget/ Daß diejenigen’ fo dag 
Dermögen haben denen Duͤrfftigen aushülffens 
nd ſtets bey einander wären’ folglich auch mit eins 
nder äßen und teinckten/ fo mol als Die ale Glaͤu⸗ 
igen Neues Teſtaments in der Apoftel-Sefchicht. 
(a7 0 dxanaas; ſpricht Juftinus, reis Aumewivors 
uam. Ömnveäuer, ug) aivsouev AMHAcıs alı. 
Ind Damit man deſtoweniger zweiffeln möchte,daß 
le auch mit einander gefpeifetsfeßet er alfobald hin⸗ 
daß über alles / was dargebracht / im Mahmen der 
). Dreyeinigkeit das Benedicite geſprochen wor⸗ 
en: I min ds oig wesdsegusdes, EuAoysusr 
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zivr mınm Tor zeirran die 78 HB Aura Inc: 
Kerss, ng) did musiner T3ay8. Von welchen 
Tiſch⸗Gebeten der Alten aus dem Juftino und Ck- 
menteAlexandrino mit mehren handeltHoornber 
in der andern Diflertation de Agapis num.x. Si 
was noch mehr iſt / da Juftinus bald hernach den 
Gottesdienft der Ehrifte auf den Soñtagbeſchu 
bet / erwehnet erı daß die Reichen / was ein iedwe 
der (ſo wol an Geld / als Victualien / wie es das 
Anſehen hat /) gewollt / zuſammen gethan / welches 
hernach bey den vornehmſten Prieſtern niederge⸗ 
legt / und von ihnen den Waiſen und Witwen / den 
Krancken und andern Armen, den Gefangenen 
und Reiſenden / und allen Dürfftigen ausgetheilet 
worden. Hiermit fönte ich conferiten/ was Judas 
klaget über die geigigen Pfaffen / die fich felbit wei 
deten / und die Armen überfähen/ Daraus man fir 
het daß die Austheilung der Speifen ud andt 
rer Allmoſen nicht allein durch die Apoſtel und er 
fien Diaconos in der Kirchen zu Jeruſalem / for 
dern auch in denandern durch die Priefternoc it 
Judz und Juftini Zeiten verrichtet worden / folglich 
Die Liebes: Mahle  ıman mag fie Proccenta DderA- 
gapas nennen, inden meiften Kirchen, too nicht IN 
allenyeingeführet getvefen. Der Her: Antonigab 
zur Antwort: Aus denen lekten Worten des Ju- 
ftini wollte ich vielmehr ſchlieſſen / Daß die Allmoſen 
einem jedweden Dürfftigen infonderheit ausge 
theilet worden, und die gefamten Mahlzeiten nic! 
gebräuchlich geweſen welche Doch fo mol Plinius 
vor dem Juftino,als Tertullianus und andere nad) 
ihm erwehnet. Wennich 7 
Ä 8 
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ol die ftreitenden loca Patrum, fd theils / was 
übrig vom Tifch des Deren’ zuden Agapis genoms 
men / theils aber Fleiſch / Brey und Früchte dabey 
auffgetragen zu ſeyn vorgeben / ſo weiß ich nichts 
bequemers / als daß die reliquien von den Sportu- 
len gen ang Brod und Wein zugereichet / aber Die 
andern victualien, fo etliche mitgebracht / wenn fie 
zuſammen gefchoffen / eine völlige Mahlzeit gege⸗ 
ben. Solche vitualien aber fönnen tool erſt 
nach Det Communion aug den Häufern gehohlet 
worden ſeyn / wohin Chryfoftomus zielet in der 
Homilie über die Worte/ Oportet herefes efle, 
beym Hoornbeek in feiner erſten Diſſertation, num. 
3. Frdeles omnes in conventibus ſuis poſtquam audiſ- 
[ent doctrinas, pofl preces,poß Sacramentorum com- 
munionem , ſoluta concione non mox domum conce= 
debant, fed divites & abundantiores, alimenta & 
edulia a domibus fuis auferentes pauperes voca- 
bant, communesque faciebant menſas, communia 
prandia, communiaconvivia in ipfa eccleſa. Daß 
aberdie Tra&amente nicht fo Eöftlich un überflüßig 
vothanden geweſen / Daß fiefich voll gefreffen und . 
geſoffen fondern nüchtern und zuͤchtig gelebet / zei⸗ 
get unſer Auctor in folgenden an indem fie in Der 
Bibel geleſen / geiftliche Geſpraͤch geführet/ gefuns 
gen und gebetet/ und vor aler Schwelgerey fich 
gehuͤtet. Weil aber Tertullianus auch aguam 
mannalem erwehnet / fo difputiret der Auctor, was 
dadurch zu verfiehen? und da Chriſtus der Phas 
tifüer ihr abergläubifches Haͤnde⸗Waſchen vers 
dammet / haͤlt ex nicht für wahrfcheinlichy daß die 
Chriften felbige bey ihren Liebes; Mablen — 
uͤhre 








führet und alseine fonderliche Ceremonie beobadı 
tet — ſondern glaͤubet daß Tertullianu 


das Fuß⸗Waſchen verſtehe / deſſen erauch anders 
wo gedencke / aquam fandlorum pedibus oferre⸗ 
So ſcrupuleuſiſch iſt Hornbeek nicht’ begegnnt 
Herr Leonhard, ſondern hat in der allegirten an⸗ 
dern Diſſertation num. 7. 8. vermeynet / daß di 
Ehriften vor Tiſche die Hände —— Ti 
fche aber die Hände gewafchen. Und da Tertul- 
Jianus aus druͤcklich aquam manaalem, das Hand⸗ 
Waſſer nennet / and erſt nach der Mahhzeit ge⸗ 
reicht zu ſeyn vorgiebt / fo Fan ich nicht abfehen 
wie man die Chriften eines Phariſaͤiſchen Aber 
glaubeng befchuldigen Fünne wenn fie nah no! 
tenderer Mahlzeit die mit Fett befudelten Haͤnd 
abgemwafchen. Meinetwegen foll der. Herr red! 
haben / antwortete Here Antoni, wir wollen di: 
zwey übrigen Ceremonien noch betrachten. Di 
erſte ift der heilige Kuß / welchen die Gläubigen 
nicht nur bey des Deren Abendmahl fonden 
auch bey den Agapis einander gegeben. Di: 
andere / daß Die jenigen / welche dag Liebes, Mah| 
ausrichteten des Wirths Stelle vertreten un 
denen andern vorgeleget: teil aber der Audo: 
Fein alter Eyempel als des Auguftini MutterMo- 
nica, finden kan / ſo ſcheinet es ihm zu den erflen 
Zeiten nicht gebräuchlich geweſen zu feyn. St 
achten Capitel erfläret erdie Zeit und Ort / für 
- probabel achtend / daß die Agapæ fuͤrnemlichde 
Sofitags angeftellet worden und wiewol ernid! 
in Abrede iſt / daß zu Auguftini oder auch wol Te- 

tull‘- 
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tulliani Zeiten ſolches von etlichen alle Tage ger 

chehen / fo will er Doch lieber ſagen Daß die Glaͤu⸗ 

bigen aus freyer Willkuͤhr einen Tag Dazu erweh⸗ 

tıumdihre Freygebigkeit nicht eben an Die Sons 

und Feft» Tage gebunden. Sch finde Feine Urs 

ſach fprach Herr Leonhard, die midytreiben ſoll⸗ 

te zu leugnen’ Daß Die Agapz in der erſten Kirchen 

täglich gehalten worden ; vielmehr find Deren eklis 

che / die es allerdings bejchen. Sehe ich Die Pro- 

cenia der erſten Ehriften in der Apoſtel⸗Geſchicht 

anı welche in effectu nichts anders als Agapz oder 

Liebes, Mahle geweſen / ſo iſt aus dem andern und 

ſechſten Capitel klaͤrlich zu erkennen / daß ſie taͤglich 

angeſtellet worden / indem die Chriſten ſtets bey» 

ſammen geweſen / das Brodt hin und her in den 

Haͤuſern gebrochen / die Speiſe genommen und 

&Dtt gelobet / auch ſolche Handreichung täglich 

geſchehen ꝛc. Und gleichwie zu Juſtini Zeiten / wie J 

ch vorhin erwehnet / die Glaͤubigen noch ſtets bey | 

einander gemefen/ und die Wolhabenden den 

Duͤrfftigen ausgeholffen; alfo ift an der taͤglichen 

Speiſung / als einem der vornehmften Wercke der 

Barmhertzigkeit / auch nicht zu zweiffeln. Uber 

diefes ift von vielen’ fonderlich Beveregio in Codi- 

ceCanonum Ecclefiz primitive vindicatoLib.II. 

Cap. IH. bewielen/ Daß nicht allein die Apoſtel / ſon⸗ 

dern auch die Ehriften in den erfien Szculis das 

H. Abendmahl täglich genoffen/ womit die Agapz 

ſtets connedtiret waꝛen. Es iſt zwar an dem/daß 

ſie den Sonntag eine ſolennere Zuſammenkunfft 

gehalten; allein uſtinus Martyr, wenn er derſelben 
in 
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in feiner Apologie gedencket / hat Fur zuvor di 


. Ceremonienyfo bey der täglichen Communion u) 


Zauffe vorgiengen / ausführlich befchrieben. Ih 
mercke wol / antwortete Herr Antoni, die Sat 
muß noch beffer unterfucht werden / dazu ich abır 
vor Diefesmahl wegen Kürge der Zeit dasmeinig: 
nicht contribuiten fan; fondern fahre in unfern 
Auctore fort welcher ferner beweiſet / daß die Li⸗ 
bes, Mahle aufl den Abend angeftellet worden / wi⸗ 
tool ernicht in Abrede ift/ Daß folches nicht allen, 
halben / noch allezeit geſchehen. Da thut er wel 
daran / raiſonnirte Here Leonhard, denn Chryſo- 
ſtomus nennet ſie in den kurtz vorher citirten Wor⸗ 
ten Mittags⸗Mahlzeiten / communia prandia ;un) 
folchestäffet fich) auch aus dem Plinio muthmaſſen / 
weil nicht glaͤublich iſt / daß die erſten Chriſten den 
Sonntag biß gegen Abend gefaſtet / weiches fi 
hätten thun müffen wenn fie vor Tages zuſam̃en 
kommen / ihren Sottesdienft gehalten / des Deren 
Abendmahl adminiktriretroder ihre andere Zuſam⸗ 
menkunfft zum Eſſen / davon Plinius faget / u ſu- 
que coẽëundi ad capiendum cibum, biß gegen Abend 
verſpahren wollen. Jedoch muß vor Tertullia- 
ni Zeiten eine Aenderung darinnen vorgegangen 
ſeyn / weil derſelbe gar zu Deutlich gedencket / daß die 
Agapz uͤm die Veſper-Zeit angeſtellet worden / 
dergeſtalt / daß man zu Tiſche geſeſſen / biß man 
Licht angezuͤndet / darauff ein iedweder auffgeruffen 
worden, GOtt zu Ehren einen Pſalm zu fingen! 
moraus man erfennet/ob er etwa zu viel getrun⸗ 


Sen Endlich iſt mit dem Gebet beſchloſſen = 
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den. Denn in ſolchem Verſtande lege ich Ter- 
tullianı Worte aus: Poft aquam manualem & 
lumina, ut quisque de fcripturis fandtis de ptoprio 
ingenio potelt, provocatur in medium Deo cane- 
re, Hinc probatur quomodobiberit. Æque ora- 
toconviviumdirimit. Wegen des Tertulliani 
will ich mit dem Herrn nicht flreiten/ replicirte 
Nett Antoni, aber wegen deg Phinii Fönte ich exci- 
piten/ daß die Leute etwa zu Mittage vor fich ges 
geffen/ und hernach erft gegen Abend eine gemeine 
Mahlzeit gehalten. Wer wollte aber die erften 
Chriſten einer folchen Nachläffigkeit befchuldigeny 
verfeßte Herr Leonhard, daß fie den Sonntag üs 
ber nur einmahl vor anbrechendern Tage zuſam⸗ 
men kommen / und den Tag felbft nur mit Effen 


und Trinken und Müffiggang zugebracht ? Der 


Heer Antoni wuſte fich fo geſchwind nicht heraus 
zu wickeln nahm aber Bedenck⸗Zeit / und erzehlte 
indeffen/daß der Audtor den Ort / wo man die A- 
gapas angeftellet / nicht die öffentlichen Kirchen / 
jondern Privat-Haufer gemwefen zu ſeyn vorgiebt. 
Ich wollte ſolches gerne zugeben / feng Herr Leon- 
hard abermahl an / wenn mit nicht Hieronymus 
und Chryfoftomus im Wege ſtuͤnden / die beyde 
ausdrücklich melden daß die Agapz in ecclefia an⸗ 
geitellet worden. Welches auch Plinius jucon- 
Armiven fcheinet / indem er feinen Unterfcheid mas 


chet unter den Haͤuſern / da die Ehriften das erſte 


oder andere mahl zuſammen kommen / ſondern ſie 
ſo wol des Gottesdienſts als des Speiſens wegen 
an einen Ort logiret / da ſie nach vollbrachtem 

| Gottes, 
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Gottesdienft von einander gangen 
zum Eſſen ſich wieder verfomiet. 
Wenn der Herr ſo gerne diſpi 
Herrn Antoni Antwort’ fo wird 
rechte Gelegenheit dazu befommen 
&or mit allem Ernſt die Controvers ( 
des «Deren Abendmahl in oder mil 
ausgetheilet worden? Die Gelehrte 
zwar meiſtentheils / aber einige, als 
und Caſalius verneinen es. Unſer 
der letzten Parthey zu / formiret abeı 
tum Controverfiz, daß er von den 
genannten Agapis rede / die Petrus u 
ſtehen / nicht don den Mahlzeiten de 
ſten in Der Apoſtel⸗Geſchicht / noch ve 
. nisder Coxinther. Demnach iſt fe 
die lieben Alten hätten Das Heil. Ab 
und nüchtern genommen /gegen A 
wieder verfammlet und die Agapase 
Seine raifons will ich Fürslich zuſa 
Beil Paulus verboten/in der Kirche 
folches nur in den Privat-Häufern 
net/ in der Kirchen aber das heilig 
allein zu celebriren: fo dürfte man 
daß die Ehriften fd eigenfinniggeme| 
rer vorigen Gewonheit fortgefahre 
wuͤrde weder in der Schrift nocht 
bus das H. Abendmahl Agapa, vd, 
des Heren Abendmahlgenennet. 
tribus ftehet Ignatii Epiftel ad Smy 
an / die er pro fuppofiticia haͤlt unter 
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Immeil ein gang ander Exemplar aug dem auto- 
grapho Florentino gedrucft worden. Allein daß 
Codex Florentinus das autographum ſehy / ift 
hoch lange nicht ausgewacht / zum wenigften iftuns 
ſteitig Daß er nicht von des Ignatii Hand / ſon⸗ 
vn bep Die soo. Jahr oder länger nad) feinem 
Tode gefehrieben worden. Ya was noch mehr 
Ifomug der Autor Die editionem Voffianam, 
nit aufigefchlagen haben’ weıl eben die Worte / 
berfih objiciret/ in derfelben am Ende des fech» 
len Blats zu lefen find: as fo dev zupic ve 
mmins, Em Bamilar Ira ayamlu mia &c. 
doch hat er fich Davor nicht zu fürchten / weil Igna- 
tus ohne Zweiffel das Conviviumcharitativum, 
vrftanden nicht aber Des HErrn Abendmahls 
"s pon welchem er in nechſt vorhergehenden 
Worten gleicher Weiſe gefagt hatte: Exsiın Be- 
lala Uxapısia nyeita,n Lan 7 riamomv 3- 
a &c. Ferner aus dem / was Petrus und Judas 
uunden Agapisgefehrieben’ macht er ein dreyfach 
ıgument, weil fie von des HErrn Abendmahl 
zet nichts melden / Da fie Doch mie * haͤtten 
gen koͤnnen / das waͤre nicht des HErrn Abends 
nahlhalten, und dergleichen Unflaͤter / als fie ſtraf⸗ 
m wären fchuldig an dem Leibe und Blute des 
HErrn ce. Zudem hätten die alten Vaͤter wenn 
der Ehriften Öffentlichen Gottesdienſt befchries 
n und des H. Abendmahls gedacht/ der Agapen 
nitfeinem Wort erwehnet / als Juftinus Martyr, 
ind der Hierarchiæ Eccleſiaſticæ Auctor unter des 
Dionyfü Areopagitæ Nahmen ; welches fie nicht 
Bi wuͤr⸗ 
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wuͤrden gethan haben / wenn beyde conjungiret ge⸗ 
weſen waͤren. Von welcher connexion auch die 
ConttitutionesApoftolorum und Concilium Lao- 
dicenum nichts gedencken. Gleichfalls die Patres, 
fo die Agapas befchreiben/ / als Tertullianus, Mi- 
nutius Felix, Auguftinus, ließen das H. Abends 
mahl auſſen / welches fie doch / als das vornehmjte 
Stuͤck / nicht haͤtten vorbeygehen ſollen / wenn es 
mit den Liebes⸗Mahlen zugleich genommen wor⸗ 
den wäre. Go ſtimmete auch dieZeit nicht über, 
ein. Denn das H. Abendmahl haͤtten ſie in den 
Fruͤh⸗SEtunden genoſſen / die Agapas aber zur 
Veſper⸗Zeit. Und wäre jenes mitdem Gebrauch 
des. Abendmahls zu Morgens eine uhralte Ge, 
wohnheit / die ſchon beym Tertulliano zu finden, 
und vom Auguftino dem H Geifte zugefchrieben 
würde’ auch des Auktoris Urtheilnachs aus Pauli 
Befehl herruͤhre. Er bemeifer auch aus dem 
Chryloftömo, Micrologo, und andern‘ daß die Als 
ten etliche Stunden nach den Gebrauch des NH. 
Abendmahls gefaftet: wie Fönnen fie nun Die A- 
gapas alfobald damit conjungiret haben? Plinius 
ſchreibt ausdruͤcklich / daß fie nach vollbrachten 
Gottesdienſt und Sacrament von einander ge⸗ 
gangen / und hernach wegen der Agapen wieder 
zuſammen formen. Die Concilia zu Laodiceaund 
Carthago wollen Die Agapen gar nicht inden Kir⸗ 
- chen dulden welches nicht würde gefchehen ſeyn/ 
wofern das H. Abendmahl wäre zugleich gehan⸗ 
delt worden. : Das Concilium zu Gangra thut die 
Veraͤchter der Agaparum in Bann / ſchweigt aber 
| | | j gan 
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gaͤntzlich vom H. Abendmahl deffen Verachtung 
am meiſten den Bann nach fih gezogen hätte. 
Fndlich waͤren die Agape offt ın Abwefenheit der 
Biſch oͤfſe und Priester gehalten worden das N. 
Abendmahl aber nie; daher der Unterſcheid klar 
om Tage lüge- Wenn ich Luſt mich in einige Aßeits 
aͤufftigkeit einzulaffen haͤtte fprach Herr Leon- 
hard, ſo wuͤrde ich dieſe argumenta nach der Drds 
nungexaminiren. Werl fich aber die Gelegen⸗ 
heit ietzo nicht ereugnet / fo will ish nur mit wenig 
Worten mein Sentiment davon anzeigen. Erſt⸗ 
ich wiederhohle ich / was oben bewieſen / daß der 
Corinther ihre Procœnia nichts anders als Aga- 
ve oder Liebes⸗Mahle geweſen / und Daß Paulus 
Siefelben nicht gar auffgehoben / ſondern nur den 
Mißbrauch abgefdyaffet. Zum andernigleichwie 
sicher Mißbrauch nur in der Eorinthifchen Kits 
hen fich gefunden’ alſo gieng die Verbefferung 
uch nur diefelbe an, undextendirte ſich nicht auff 
ie Dierofoigmitanifche oder die andern: es muͤſte 
nn Det Auctor beweifen koͤnnen / daß auch in die⸗ 
en ſolcher Mißbrauch eingeriffen/ welches ihm a⸗ 
er in tantoHiftoriz Ecclefialticz primi zyi defe- 
u unmüglid) fallen duͤrffte. Indeſſen hindert 
ichts zuglauben, Daß einige Kirchen beſtaͤndig ge⸗ 
‚lieben in der Apoftolifchen AR. IL. befchriebenen 
Weife ; unter denen war die zu Troada, von wel⸗ 
her AU.XX, 7. ſtehet / daß die Jünger & 7 wid 
: mu Ebern, am erſten Sabbather oder Soñ⸗ 
age zufammen kommen’ SnAacay ze]ov, das 
Zrodt zu brechen, oder nach der in den Apoſto⸗ 

85532 liſchen 
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lifchen Geſchichten gebräuchlichen Redens + Xrtı 
fo wol das H. Abendmahl als die Agapen zucele- 
bricen; welches auch wuͤrcklich erſolget / und eb 
gleich Paulus ſeine Predigt biß nach Mitternacht 
verzogen / fo hat er doch hernach das Brodt gebro⸗ 
chen und gekoſtet / verſ.eun. Ja man Fan aus dieſe 
Hiſtoria Die rechte Apoſtoliſche Freyheit augen 
ſcheinlich erkennen. Paulus hatte [ne erſte E⸗ 
piſtel an die Corinther zu Epheſo geſchrieben / ehr 
er nach Troada gereiſet / mie aus Cappelli Hiftoria 
Apoftolica pag. 21. zu erlernen ; gleichmwol hat ıt 
nicht nur felbft mit Denen Ehriften zu Troada Di 
HErrn Abendmahl und die Agapen connettirtl! 
fondern auch folche bey ihnen übliche Gerwohnhiil 
nicht abgeſchaffet / und fie dabey gelaffen/ weil er 
keinen ſoſchhen Mißbrauch Dafelbft gefunden alsju 
Corintho eingeriffen war. Derohalben fälle un 
fers Auctoris Haupt argument gang und gar weg 
da er will, daß die Chriſten nach ‘Pauli an die Ct, 
rinther gefchehenen Verordnung nicht mehr fi 
unterſtanden dee HErrn Abendmahl mit denen 
Agapis zu eſſen. Atqui ein klares Exempel in con- 
trarium finden wir zu Troada, allwo Paulus ſelbſ 


zugegen geweſen / und cin großes Verlangen ge 


tragen zu etfahren / was feine Epiftel ben den Co⸗ 
rinthern gutes gewircket. Hätte er nun fen 
Verordnung univerfalund von allen Kirchen gr 
halten haben wollen / ſo hätte ex fie fonder Zweiff! 
der Troadifchen ſelbſt recommendiret. Mer hiet 


haben wir ſchnutſtracks Das Gegentheil. Nic! 


weniger iſt remarquabel, daß ſolches alles zu Im 
—— ada 
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ada zur Nachtzeit geſchehen: wodurch abermahl 
ein Sag des Auctoris fället/ / als wenn man das N. 
Abendmahl nur früh celebriret: zu geſchweigen / 
daß Calovius in Bibliis Illuftratis ad ı. Cor. XI. 
v.17. echt fchreibet ; Apoflolos id ſancrviſſe, ur Eu- 
charıflia 4 jejunis accıpiatur, nequaguam admit- 
tendum. Ejusenim rei documentumnec e Scriptu- 
ru, nec e prieribus Jeculis proferri potefl, imo con- 
trarium prorfüs e v.34.colligirur. Laſſet uns nun 
die übrigen raifons unfers Herrn Audtoris auc) 
befehen. ch finde Feine Noth / welche Die Apo⸗ 
tel oder Vaͤter getrieben/die Agapas Coenam Do- 
mini, oder Die Coenam Agapen zu neñen; vielmehr 
weil der Leib des Haren vonden gemeinen Speis 
fen forgfältig zu unterſcheiden fo kunten beyder⸗ 
feits ihre eigene Nahmen behalten. Jedoch ſtuͤn⸗ 
de accurater nachzuforſchen / ob nicht bißweilen 
beyde unter einer denomination begriffen worden / 
wie Eucas unter der Phrafi, »Adans ra aera ‚fd 
wol Actorum V. ehe Paulus an die Eorinther ges 
ſchrieben / als hernach / Cap. XX. beyde gemeinet. 
Die argumenta aug Petri und Jude Wotten find 
Nut negativa, welche eher nicht völlig gelten ale 
wenn ratio in contrarium dabey ftehet/ fo ich hier 
nicht finde. Es fcheinet eben ale ob man dem 
H. Geiſte vorſchreiben wollte, wie dieſes oder jes 
nes abzufaſſen: zu geſchweigen daß Petrus und 
Judas nur furge Epifteln gemacht/und nicht vons 
nöthen Behaptı fo vielerley argumente zufammen 
tu bringen, Als Paulus in feiner langen an Die Eos 
Knther. Gleichwol habe ich vorhin geflandın/ 
, 45 3 und 
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undgeftehe nochmahls / daß die Agapz an viel Dt; 
ten nach dem Abendmahl des HErrn celebrit:! 
worden will auch gerne zugeben daß man ar 
theils Orten zwey fo mol wegen der Zeit als Orts 
unterjchiedene Handlungen daraus gemacht; al 
lein daß folches bey Der Apoſtel Leben gefchehen, 
finde ich nirgends. Der erftes ver diefes Unter: 
fchiedg der Zeit erwehnet / iſt Plinius in feiner Epi- 
ftei an Trajanum.. Derohalben flehe ich in den 
Gedancken / gleichwie der Ehriften ihr Gottes 
Dienft durch des Domitiani Verfolgung fo fehr ein: 
gefchräncket worden; Daß fie felbigen nicht mehr 


frey und öffentlich) fondern gleichfam geftohlner 


Seife in abgelegenen Haͤuſern und vor Tage be⸗ 
sehen müfjen ; alfo habe fie auch Die Noth gezwun⸗ 
gen / die Zeit des H.Abendmahls zu verandernun 
es vor Tage zu celebriten ; ingleichen die Agapas 
davon zu ſondern / weil man fo früh den Magen 
mit Speiß und Tranck nicht zu verforgen pfleget 
Jedennoch iſt damit Die vorige Gewohnheit / des 
HErrn Abendmahl mit den Agapis zu conjungi- 
ren / nicht gar auffgehoben worden / ſondern noch zu 
Tertulliani und Cypriani Zeiten und hernach in 
einigen Kirchen gebräuchlich geweſen / wie Dallzus 
Lib. II. de Cultus Religiofi Objedto cap, XIX. und 
Lib.IIF. de Cultibus: Religiofis Latinorum Cap. 
X. XI. mit mehren bewieſen hat / deſſen argument, 
wenn unfer Auftor vecht ponderiret hätte mine 
er nicht fo ſchlecht weg das Gegentheil verfechten: 
In Summer iſt in einer Sache der Unterſched 


dieſem 
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diefem Orte / und Fan man derohalben abſolute we⸗ 
der bejahen / noch verneinen / daß die Agapæ mit 
oder ohne die Euchariftiam nad) der Apoſtel Tode 
jederzeit gehalten worden: fondern die Kirchen 
haben fid; darinnen verhalten nachdem eg ſich am 
beften geſchickt hat. Doch ſtehet nicht zu leugnen 


\ 








daß deren mehr die Agapas von der Euchariftiafe- 


pariret/ alg Damit immediate conjungirtet. Ich 
dürffte dem Herrn faſt beyiallen/fprach der Here 
Antoni, wenn mich nicht abhielte wag der Audtor 
am Ende dieſes Capitelsvorbringet. Den nach⸗ 
dem er unterfchiedliche Objectiones, Die ich um ges 
liebter Kuͤrtze willen vorbey gehe, beantwortet / ma⸗ 
chet er auch dieſe aus dem Albaſpinæo: daß gleich⸗ 
wol die Heyden gelaͤſtert / als ob die Chriſten in ih⸗ 
ren Agapis ein Kind zu freſſen pflegten / welches 
wol nirgends anders her entſprungen / als weil ſie 
gleich das H. Abendmahl und in demſelben den 
Leid Ehriftigenoffen.Albafpinzus hat zur Antwoꝛt 
gegebenves wäre ein bloß Gedichte / und ſchon(deñ 
beym Albafpinzo heiffet8/ ja, nicht jure, inde ab 
Apoftolorum temporibus) von der Apoflgl Zeiten 
any denen Ehriften impingiret worden. Allein 
diefeg giebt unferm Herrn Audtori feine fatisfadti- 
on: fondern er fpricht die Verleumbdung habe 
nicht wegen des Heil. Abendmahls die Chriſten 
betroffen / weil fo wol die Heyden als Catechume- 
v1 daffelbe myfterium nicht wuſten / auch in ihrer 
Gegenwart nicht deutlich Davon geredet wurde; 


ſondern wegen der Agaparum, welche Die Heyden 


ſelbſt wie zum ExempelPlinius, vom Sacrament 
35 4 tool 
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ET, mol zu — heben: woſi⸗ 
dieſe calum ir nich | ra dag se 
ven/ weil Feiner vo ae 
flug würde alg ein Kin ein. 
0 gegeffen. Deine be 
mem Jrrthum der Heyd 
ſten Thaten — der 
norum und Gnoſticorum der w 
en faͤſſchlich impuuret. 
feine Principia recht obfervin 
Herr Leonhard, würde er nit 
haben / die hendnifche cal ni 
* Agaparum LEN EUnd T 
geſtritten / Daß Die eigentli 
aufffommens alg 43 oa 
ſchen Mißbrauchs. Wenn al 
vom —— der calumnie be 








tulliani augdrücklichem Zeug 
fo. altift. Seine Wortefindf 
ratifimi, 2 rot. infantici, 
&c. Cemis iſtius d feipline, ur}. 
berio ef, cum odio ſui capit her 
ruit inimica eſſe. Tot bo, es e 
quidem proprii ex emulatione Jı 
vilites, ex natura ipfi pfieriam dome 
klaͤrer giebt Origenes Lib. VI. 
- denen Fäden ſchuld / dag fi 
Chriſtlichen Lehre (RE) m 
— Muri yöfes 
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Leute gebracht / wc aeg namalumyrss maidior, 
umAaußarsaw aurg ray ouexwr, als wenn 
VieChriften ein Rind opfferten / und deffen 
Fleiſch äfen. Am clierklärcften hat hiervon 
handelt Jultinus Martyr in Dialogo cum Try- 
Phone Judo, und demſelben mehr als einmahl une 
die Naſe gerieben, daß feine Glaubens » Ges 
ofen bald nach Chriſti Auffetſtehung und Him⸗ 
nelfahrt geroiffe Männer zu Jeruſalem ausgeles 
mund in Die gantze Welt verſchicket / welche des 
nen Leuten eine uͤbele impreſſion von Der neuents 
andenen Chriſtlichen Secte machen / und alle die 
ſhtecklichen Aufflagen und calumnien quffbringen 
blten. Gleichwie aber hierdurch aller Zweifel 
ufgehoben wird / daß ſoiche Verleumbdungen 
von Anfang des Chriſtianiſmĩ herzuhohlen; alſo iſt 
ng falſch obgleich Dallæus auch dahin gehet / 
0 dieſelben aus der uͤbelen Conduite der Carpo- 
Aatianorum und Gnoflicorum entſprungen. 
De lieber / wo waren deñ im Anfange der Chriſt⸗ 
chen Kirchen dieſe Ketzer? Hingegen waͤchſet mei⸗ 
et Meynung von den Agapis eine groſſe Wahr⸗ 
dein igkeit zu/ da ich vorhin wollte, fie wären auch 
m Anfang des Chriftianifmi gebraͤuchlich gewe⸗ 
\n:wierool am meiften die Lehre Ehrifti vom Eſ⸗ 
mfeineg Leibes und Trinken feines Blutes / wels 
$r8Die Capernaiten und andere Juͤden fleifchlicher 
Reife verftandeny unfehuldig verleunibdet wor⸗ 
“ zumahl / da Juftinus Martyr von den Xüdis 
Gen Lügen Apofteln ſaget / daß fie ſpargiret / Thri⸗ 
usfelbft habe fo ſchaͤndũche Dinge gelehret. Es 
| 335 5 hilfft 
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rege aber den Audlor Kader nic By 
nam arcani vorwendet / als ob 
Catechumeni nichts vom Sa 
- denn er hätte vom Albafpinzo 1 
koͤnnen daß diefelbe Difciplin | 
Szculo ben den Ehriften nicht ge 
temahl Dalleus dem 22. Eapitelf 
‚ "Ibris Dionyfio Areopagite ſup 
ſchrifft gemacht: Quod/erip * 
in Sacramentorum & adminifrati 
En me €5 fervari pracipit 
am tamen conftat,eriam Albafpi 
| * ante quartum Jeculum apud Chrı 
. Wieich se Herr Anton 
2 fället der r von einer ( 
FR — un ch mag mit der diſcip 
a : J thun haben. Schelftratius ur 
gen es ausfechten / welche beyder 
ger Meynüng ſind / und haͤlt eg d 
Dallæo. Denn einer will ſie ſe 
und den Apoſteln eingeſetzet; 
ſie habe erſt am Ende des andern 
zu werden angefangen. Neuli 
geredet / als ob Tenzelii Antwor 
Drucke. werden ſollte / 3 
* wird J £ 
Wir betrachten aus dem 
| unfers Heren Auctoris den Unti 
parum, welcher anfangs daher 
dieſelben an vielen Orten / ſonde 
sch gebräuchlich geweſen / ſonde 
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cusgetheilet worden / mie aus Juftini Martyris A- 
pologia zu erfehen/ welcher fonft nicht unterlaffen 
haben wuͤrde / die denen gröffeften Verleumbdun⸗ 
gmunterworffene Agapas zu defendiren. Her— 
nad wurde auff feichen Liebes, Mahlen denen 
Atmen das Fleiſch iegumeilen ausgetheilet / und 
denen Abtwefenden ihr Teil zugeſchicket / oder vor 
Km Gebrauch de 3 H. Abendmahls die Sportulen 
auff den Altar geleget und hernad) unter Die Ars 
Mndiftribuirer ꝛc. Es twaren auch die Agape 
klbft mancherlen / an den Tagen der Märtyrer/ 
de Tauffe / der Hochzeiten, und Der Begräbniffe. 
lerift zu gedencken hub Herr Leonhard toieder 
M/dap der Audtor felbft num. 62. 58. und 60. ein 
md. ander Mercfmahl aus des Juftini Dialogo 
MApologia gezogen, die Agapas zu behaupten : 
finderlich num. 68. dieſe Worte gefetzet: Fupinus 
dgaparum defenfionem fufcipiens. Bier aber toill 
DAR juſtinus weder der Agaparumgedachtinoch 
ſe defendiret. Ingleichen hat er oben nicht zus 

‚ben wollen, daß die Agapz von den Sportulen, 


‚die Glaͤubigen auff den Altar legten, genommen. 


‚Borden: hier aber zehlet er e8 mit unter die mans 
| fpecies. Das Fan ich nicht zufammen rei: 
mubleibe noch bey dem / was ich auch oben erweh⸗ 


daR dem Juftino Die Agapz nicht unbefant ge⸗ 


beeen / und einige Merckmahle in feiner Apologia 
a : daß er fie aber nicht Agapas nennen 
nominetenus defendiret/ fümmet wol nir⸗ 
8 anders her / als weil er wuſte / daß die calu- 
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unlen von den Juͤden waren ausgefonnen wor⸗ 
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den / vielmehr wegen der Lehre Chr 
diefer Liebes: Mahle. Der Herr f 
auff feine vorige Sprünger verfehte 
ihmuß ihm mas andere proponil 
benden Eapitel hat der Audtor e 
fchreibung der abfcheulichen Mißb 
denen Agapis nach und nad) eingeri 
und Juda, aug den Concilis, Clen 
drino, Auguftino &c. fonderlich abe 
pocratianis und Gnofticis, Deren U 
aus dem Clemente Alexandrino u 
berühret/ und nochmahls vorgiebet / 
podei inceſtus, und Thyeſtea Co 
Heyden dinen Ehriften auffgebürde 
fen Leben dieſer Ketzet entfianden: w 
Eeinen Unterſcheid unter denen O: 
Heterodoxis gemacht Die Keßer al 
Schatten des rechten Chriſtenthu 
beit zu verbergen getrachtet. Diefi 
nes find zwar an fich felbft wahr / 
Leonhard, fünnen aber wenig beytt 
&oris fentiment zu beſtaͤtigen / weil t 
wie ich vorhin bewieſen / ehe als dieſe 
Fomen. Nichts deſto weniger bini 
rede / Daß derfelben leichtfertige Hä 
tribuiret / ſolche Verleumbdungen zu 
die Heyden dadurch immer mehr in 
gefaften böfen opinion geftärcket mo 
nun / fprach Herr Antoni, der Herr 
Stuͤcke recht haben / er laſſe fich nur: 
ten Capitel berichten / wie es mit Al 
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Agapen jugegangen. Sie findnichtauffeinmahl 
alenthalben abgefchaffer /fondern in Dem Conci- 
lio Gangrenfi noch gelobet / im Laodiceno,Cartha- 
sinenfi und Trullano nur von den Mißbraͤuchen 
gefaubert worden. Weil aber diefes nur Conci- 
ha Provincialia find, fan man daraus den Ge⸗ 
brauch und Sentenß der allgemeinen Kirchen nicht 
abnehmen. Auguftinus und Gregorius Magnus 
haben fie noch gebilliget/ Ambrofius aber nicht, 
und die meiften Griechiſchen Patres, Chryfofto- 
mus, Theodoretus &c. reden alfo Davon / ale ob 
fie nicht mehr zu ihrer Zeit / ſondern zuvor ges 
bräuchlich gervefen. “Daß demnach diefe Liebes⸗ 
Mahle nad) und nach auffgehöret und verſchwun⸗ 
Ben und in Allmofen verwandelt worden. - Fe 
ch find einige reliquien davon an etlichen Orten 
übrig geblieben, wieder Autor im zwoͤlfften und 
legten Eapitel weiſet. Er gibt zwar nicht zu / was 
einige wollen / daß der alte und bey denen Benedi- 
&inern noch itzo gewoͤhnliche Gebrauch / das H. 
Abendmahl auff den gruͤnen Donnerſtag nad) ge⸗ 
ſchehener Mahlzeit zu nehmen aus den Agapis 
herkomme weil felbiger vielmehr nach Auguftini 
Bericht fich auff die erfte Einſetzung Chriſti grün, 
det: oder daß Die Schmauſereyen bey den Graͤ⸗ 
bern Der Märtyrer oder anderer Verftorbenen 
aus den Agapis entflanden / weil fie Ambrofius ” 
vielmehr aus der Heyden ihren Parentationibus 
deriviret- Unſer Here Audtor hat aber andere 
Arten der reliquien angezeiget/ als: Daß etliche 
Kirchen in Gebrauch gehabt / die Frembden und 
17 
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Armen; en Gried 
Tag nach vollbrachtem Gottesd 
in der Kirchen fpeifen.und ein £ 
gen: Daß eben dieſelben ihre Eulo 
gar austheilenzc. Die Kicd- VD 
Leich⸗Eſſen / Faſt⸗Nachten / Mai 
dergleichen/ wären wol anfangs 
worden / daß die Frembden und 
würden: aber heut zu Tage lieffer 
auff Freſſen und Saufen hinau 
eingewurtzelt / daß ſie auch be 
liſchen nicht gantz ausgerottet 
— leugnet der Auctot nicht /d 
heit der Liebes⸗Mahle zu ſehen ſer 
ſche Koͤnige und groſſe Herren / P 
ten an gewiſſen heiligen * d 
when! fie ſpeiſen und 
Noch mehr aber 
rat —52 in Frauckreich / die 
dem Tage / da ſie zum des 
reiche Allmoſen fteuren fo gu: U 
Be Frohe und ihrer Diener / undi 
wendet worden : nad) vollbracht 
aber foken fie fish ſamt ihren Fan 
” — Kirchendienern zu Tiſche / ſpe 
ſen GoOtt / dabey es allezeit fein. 
teen zugehen ſoll. Er lobet den m 
treffichen Gelehrfamkeit und Klug 
Hertzog Auguftum zu Braunf 
jenigen / fo mit Ihm zum Heil. 
gen für, andern zur Tafel gezogen 
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mahls einer der vornehmften Miniftrorum nicht 
mit geweſen / und Doch bey der Top! fich eingefuns 
den / hat der Hergog feinem Hof» Marfchall, der 
wegen Der Logirung fich erkundigte / und auch deſ⸗ 
ſelben Miniſters erwehnte / folgende Antwort ges 
geben: Er hat an des HErrn Tiſch nicht 
mit mir geſſen / daruͤm ſoll er auch heute 
das Brodt an meiner Tafel nicht eſſen. 
Zum Beſchluß hat der Herr Auctor kuͤrtzlich ers 
wehnet / daß bey Kind⸗Tauffen / Hochzeiten / Leich⸗ 
Begaͤngniſſen / und dergleichen Solennitäten Die 
Agapz noch imitiret würden, wobey aber viel Un⸗ 
ordnung mit unterlieffe: wie ihm denn auch der 
Beicht- Pfennig nicht gefallen will. Endlich ges 
dencket er der celebrirung des Geburts⸗Tages / 
wobey manche noch Allmoſen augzutheilen pflegen / 
gleich wie der Durchlauchtigſte Land» Graf Carl 
4 Heſſen Caſſel auff feinen Geburts⸗Tag Die Ars 
men tool tractiret / und beym Abfchiede ıhnen fo 
viel Thaler / als Fahre er erreichet hats verehret / 
auch die Kirchens Diener herrlich fpeife. Bor 
deſſen langes Leben unfer Audtor einen Wunſch 
thutz und alfo feine Diflertation befchleuft. 
Bir roollen diefe Materie auch hiermit befchliefs 
ſen / feßte Herr Leonhard hinzu/ ob ſich gleich uns 
teefehiedene Loci Communes hervor thun / davon 
wir eine Weile diſcurriren koͤnten: Als von Kirch⸗ 
Meſſen / Kind⸗Tauffen / Hochzeiten / Martins⸗ 
Gaͤnfen / und andern dergleichen Schmauſereyen / 
die an den meiſten Oertern wol einer guten Refor- 
matãon beduͤrfften wenn nur jemand der Katzen 
die 
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die Schelle anhengen und A 
Daß fie nicht wieder vogeriffe 
Beicht⸗Pfennige / den in ef 
nige zu verwerffen / andere abe 
Der befte Rath märerden ei 
geben, wenn man zu ihrer ord 
Jährlich fo viel zulegte / aAls der 
traͤget fo wollten fie denfelbe 
Und folches ıft euch nicbem 
guten Leute an vielen Deter 
Beſoldungen haben / und der 
beſtes accidens mit iſt. Alleir 
dieſe Locos Communes ießo < 
hen / und erwarte’ was der H 
wird. 
Der Herr Antoni griffen 


‚ hervor gefommenen neuen ed 


Bibliotheque Ecclefiaftique 1 
Ward aber durch Herrn Contt; 
andere Sedancken gebracht. 
dritten Theil von Ergin- 
weil er gerne in dem zu Ende li 
recenſion ſelbiges Wercks u 
te verfprachen ihm unfere Her: 
gnaͤdige Audientz / in Betracht 
verhoffen gar zu lange ſchon daı 
Demnach erzehlte er / wie die H 
neundten Buche von der 5 
ments:und Kriegs⸗Wuͤrden / au 
milien in Crain gehandelt / in de 
Capiteln die Aemter insgem 
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dritten und vierdten infonderheit Die Lands⸗ 
Hauptleute / und etlicheihrer Thaten. Vor der 
Defterreichifchen Regierung hat man ihrer nicht 
mehr als drey in alten Uhrkunden benennet finden 
Ionen: Der erſte aber unter Kayſer Rudolfo L 
wat Graff Mainard / zu Goͤrtz und Tyrol / deſſen 
Sucgelores biß auff dieſe Zeit nahmhafltig ges 
machtwerden. Eine und andere Denckwürdigs 
kitwerden die Herren verhoffentlich nicht ungern 
onhören. Im Jahr 1517. haben einige Herren, 
Etands, Derfonen der dreyen Fürftenthümer, 
Steyer / Kärndten und Crain / (unter denen dee 
damahlige Lande-Hauptmann in Crain / Johann 
von Aurſperg / nicht der geringſte war) einen 
neuen Drden auffgerichtet/unter dein Zeichen S. 
Chriſtoffs / und gewiſſe Artickel gefteller die vor» 
nchmlich auf Abfchaffung des Fluchens und Sauf⸗ 
msgiengen. Der Herr Franciki hat hierbey _ 
ınterfchiedliche gute Erinnerungen an die heutigen 
Herren / und vermeynet / daß die Stifter des ges 
dachten Ordens vielleicht geſehen auff den das 
nablsnicht gan nerlofchenen Orden der Mäßigs 
kitdeffen Glieder auch Kapfer Friedrich IL. und. 
kin Sohn MaximilianusI. geweſen / und beyde 
uff Hertzog Earis von Burgund großem Pan⸗ 
tot zu Trier mit dem Ordens⸗Zeichen am Halfe 
wichienen/ welches durch güldene/ mit ſchoͤnen 
HJuͤmlein gesierte / und Kettenmweife ihnen am 
Halſe hangende Kännlein’ daran unten ein Maris 
Bild hafftete, ausgebildet und alles mit Edel - 
Kfteinen reichlich befeßt war. Den Abriß diefes 
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Zeichens / redete Herr Leo: 
be ich beym Lambecio gefe 
er. eines Codicis MSti cerw 
Regeln Diefes Ordens ent 
Uberſchrifft: Vormerckt 
Ordnung der Geſellſch 
Stol/ Randl/ und mit 
die Inhalt / die der Dur 
und Herr / Herr Alfonfüs 
— ausgiebt. Da 

etten noch ein Greiff geh 
chen gehalten, darauff geita 
und iſt darneben ein weißerS 
eine weiße Binde auch des £ 
fen. Kayſer Maximilian hı 
gen / biß er an. 1478. den Ord 
ſes angefangen. 

Die andere Dendfimwürd: 
kommen / ( tedete Hert Com 
Defenfion-Schrifft des beri 

ners / der auch Lands Haupt 
ſen welche aus dem Original 
fer Hatte zwar Anfangs rider 
hernachmahls aber bey Eſſeg 
ten/ und deßwegen beym $ 
große Ungnade verdienet. ı 
in der bemeldeten Schrift, fd 
die falfchen Ungarn welche 
bald an jenem Orte auff viel‘ 
ſo aber nicht zugetroffen; u 
Hauptleute / welche bey entfi 
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meiltentheils feiner Ordre entgegen gehandelt / und 
dadurch die Niederlage herbey genoͤthiget. Allein 
er ward hierauff nach Wien et und in Ars 
teſt genommen / woraus er Doch entrann / und end» 
Ih auff Königlichen Befehl bey dem Graſſen Ze⸗ 
tinierjtochen ward. ein Grabmahl zeiget Die 
Sabel wie der Fuchs einen Vogel zum Eſſen gen 
Inden und hernach gefreffen; woraus leicht Die 
Deutung zu nehmen / welchergeftalt der gute Kaz⸗ 
saner durch Fuchsſchwaͤntzerey und Lift uͤms Las 
benfommen. Die dritte Denckwuͤrdigkeit achte 
zu fepn des. Herrn von Zamberg Lebens » Lauff / 
in alten teuffchen Keimen abgefaffet undgleichfals 
tus dem Original dem pierdten Eopitel einverleis 
bets welcher zur Erfäntnüß der von an. 1503. big 
1551. porgegangenen Sefchichten ein und anders 
contribuiren Fan. Aug den Rubricen deffelben 
Capitels koͤnnte man noch eine Denckwuͤrdigkeit 
warten von der fpäten Verweſung etlicher tod⸗ 
tn Coͤrper / und derfelben Urſachen wozu dem 
Herrn Francifci Gelegenheit: gegeben der 47. 
Lande, Hauptmann/ ſo an. 1566. geftorben/ und an. 
1476.in feinem Sarge und ſeidenen Habit noch 
gang gefunden worden. Allein wenn man im 
Werck felbften nachfchläger ı liefet man nichts 
mehr, als von dem Leichnam Diefes Lands⸗Haupt⸗ 
mannes/ der Übrige Difcours ift auffen gelaffeny 
viellelcht aus der Urſache meil dem Herrn Fran- 
ciſci in waͤhrendem Druck mehr Materie, zum 
Haupt⸗Werck dienlich / zukommen: als im fuͤnff⸗ 
ten Capitel das Regiſter der Lands/Verwalter / 
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im ſechſten der Lands⸗Ve 
der Lands⸗Vitzdomen / undi 
ordneten / wobey zugleich 
Capitels ihre Wapen / wie 
den der Erb⸗Aemter und? 
abgeſchildert werden’ Dadur 
nen Siebhabern der Hero 
Dienft gefchiehet: denen ni 
feyn wird / nach drey kurtze 
die Inftantien / Land» Died 
fo theils vor dieſem / theils ie 
fchrieben find) im zwoͤl 
Wapen fo vieler Fuͤrſtli 
herrlichen (allwo eine Beſt 
logifche Tabelle derer von \ 
fenlechte unfers Heren Haı 
gerücket/) Nitterlichen und 
Crain / fo theils abgeſtorben 
ren / theils in hoͤhern Star 


die Wapen der Staͤdte und 


fen Augen zuerblicken. Im 
die Lands⸗Fuͤrſten und Her 
detbahrem Fleiß von dem 
ſchrieben / der zugleich vie 
Slaven / Hunnen / Longobe 
cken / und ihren mit den Tel 
gen aus den Annalibus zuſa 
mit nicht nur ſeine Beſchr 
ſondern auch die Ordnung 
gemacht: ſintemahl ihm zufı 
liehet welche entweder nic 


u ne nn —— — — 


mit Luft oder Erbauung gelefen und betrachtet 
werden fönnen. Demnach hat er im ı. Eapitel 
die om Aventino und Megifero angegebene ſechs 
Hertzogen als fabelhafft verworffen; im 2. und 3. 
den unglücklichen Fall Hertzogs Giſulphs in Fri⸗ 
aul und Crain / und deſſen beyder Söhne / abge⸗ 
mahlet; im 4. und 5. den Slaviſchen Groß⸗ Her, 
ogdamo und deſſen Actiones mit Dagoberto, Koͤ⸗ 
ngein Franckreich ſo wol / als mit Pleurato, wel⸗ 
ches letztere zwar etliche in Zweiffel ziehen / aber der 
Herr Francifci urtheilet gar vernuͤnfftig / daß die 
Sache an ſich ſelbſt wahr ſey / ob gleich einige Um⸗ 
Rande dazu gedichtet wͤrden. Is. Capitel hat 
die Chronologie eingerichtet / wenn des Samonis 
Nachfolger regieret: und zwar will er / daß Her⸗ 
j9 boruth demſelben nicht immediate ſuccediret / 
ſondern erſt uͤm das Jahr 708. ang Regiment 
Immer und etwa an. 750. mit Todte abgangen; 
weſchem fein Sohn Caraſtus gefolget / aber nur 3. 
Jahr regieret / biß 754. an deſſen Stelle König 
Pipinus den Chetimarım eingefeßet an. 755. wel⸗ 
bereinen vom Virgilio, Saltzburgiſchen Biſchof⸗ 
ſ / geweiheten Briefter / Majoranum mit fich ge⸗ 
nemmen. Und dieſe Chronologie braucht er als 
gewiß im 9. Capitelida er diefe drey Karndterifche 
Hertzoge ordentlich befehreibet. Gleichwol Fan 
fie nicht beftehen, verſetzte Herr Antoni, weil das 
te Fragmentum, deffen ich im verwichenen Junio 
568. aus Dem Frehero gedacht /die Fahre ganf 
anders feßet. Ich habe feither dem den geöfjeften 
Theil diefeg Fragmenti in deg Canifü Tomo VI. 
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P. 1139. gefunden, und als ich ih 
dition conferitet/ habe ich bal 
dir Difcipulus S, Eberhardi, ar 
ſeyn koͤnne wie Canifius und V 
dern Daß vielmehr derfelbe Di 
den alten Annalibus gefunden. 
eribenten feiner Zeit / von U 
gefchrieben. Aber ein Stück d 
iſt unſtreitig Das Fragmentun 
Zeiten Adalvyini deg Saltzbu 
geſchrieben worden, wie diefe? 
gen: Zr adhuc ipfe Adahwinus 4 
ſemetipſum regere Audet illam gei 
mini Sc UndamEnde: Ten 
& pracepto Domini Caroli Imp 
Pannonia populus Juvavienfibus r: 
SQue in præſens tempus Junt ann 
Seit Charadteres ffehen zwarn 
doch find ſie infallibel, und hat F 
daraus geſchloſſen / daß dieſes Fr 
annum Domini CCCCVMI. geſch 
kommen beyde editiones hierinn 
des Virgilii ordination in dag J 
dieſen — Poſtea vero pet 
Epifeopis regionis illius, confenfit ı 
Fionem accipere; acordinatus eF 
dus prafalibus ad epifcopum, anno 
Domini DCCCXVIMM. X PM, Kalen, 
einige Dunct ſtoͤſſet deg Henn Ei 
logie gang über den Hauffen. : 
iſt daB Chetimarus einen vom \ 
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tm Prieſter / Majoranum mit fi) gebracht, fo fan 
wia nor an.767. nicht Hertzog uͤber Karndten wor⸗ 
den ſeyn. Zu dem Stehen dieſe Worte auch im 
Anfange der Lebens⸗Beſchreibung des Virgilũ, 
wie fie Caniſius ſeinem andern Tomo einverleibet 
hat/und iſt mir nur leid / daß ich des Bollandi edi- 
ton von dieſer Lebens⸗Beſchreibung / die der Herr 
Francifei anziehet / nicht bey dee Hand habe: wol⸗ 
leſonſt nachſehen / ob nicht dieſe Worte auch das 
ſahſt befindlich / die ja allein dem Herrn Francifci 
in einer andern Zeit, Ordnung hätten leiten follen, 
Uber diß iſt leicht zuerachten / daß Virgilius den 
Majoranum nichteben im erften Fahre feines Bi⸗ 
dofſthums ordiniret / fondern etliche Jahr her⸗ 
nach ; welches auch Die Series feiner Lebens⸗Be⸗ 
(heeibung zuerfennen giebt. Denn darinnen 
wird vor Erzehlung der Rarndterifchen Geſchich⸗ 
tan gemeldet / daß Virgilius bald im Anfange feines 
Amts ein Klofter zu Salgburg gebauet/ und des 
Rudberti Cörper transferiret. Dieſe translation 
überiftgefchehen an. 773. wie das obige Fragmen- 
tumin editione Canifiana meldet’ Daraus die Fre- 
teriana mit etlichen Zeilen fuppliret werden muß. 
Weil auch aus eben dDemfelben Fragmento erhels 
ktydaß Majoranus in Dem gedachten Saltzburgi⸗ 
hen Kloſter fich aufgehalten, und daſelbſt zum 
Priefter-ordiniret worden ehe Chetimarus Her; 
08 in Rärndten worden fo ift leicht zu erachten/ 
108 etliche Jahr indeffen müfjen verfloffen ſeyn. 
zu kommet noch Der heutigen Frantzoͤſiſchen 
Annaliften Rechnung / welche die Zeit / da ſich Her, 
| | Aaa 4 zog 
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309 Boruth in Caroli Magni 
das 757. Jahr ſetzen / als Nat 
VIII. Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ p. 
niglich Dem Cointe zu folgen pi 
te ic) folches noch ein paar 9 
ſetzen / weil Taffilo erft im felbi 
rolo gehuldiget/ aber fchon def 
als die Karndter von den H 
worden: Weilihn nun Hertze 
fe anrieff / fiund er ihm nicht all 
te ihn aus den Hunnifchen Kle 
teihn auch unter Caroli Gehe 
mit mehren fo wol aus der vi 
Dem fragmento Freheriano zue 
nun gleich aus diefem allennod 
Rechnung der obgenennten 
ſchen Fuͤrſten bringen Fans fo | 


woahrſcheinlichſten wenn maı 


Hertzog Boruth uͤm das Fahr 
unter Caroli Schuß begeben, 
Jahr verharret/ biß an feinen 
pinusdeffelben Sohn den etlie 
re aber Cacatium nennen / der 
Hertzoge geſchicket: alg aber ? 
tiger Regierung geſtorben h 
ruths Bruders Sohn 7 Che 
telcher den Prieſter Majorar 
773. oder 774. mitgebracht ; Er 
viel über 4. oder 5. Fahr regiei 
Walinch over Waldungus in 
get / der noch unterfchiedliche] 
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lobekommen / da doch Virgilius ſelbſt an.790. To⸗ 
des verblichen. 

Dieſes mögen andere vollends ausmachen / 
ſchloß Herr Conftantin , denen mehr daran geles 
nit. Unfer Herr Francifci hat img, Cap.die 
Hiſtorien des Carolomanni , König Ludwigs 
Gohn zufammen gefaffet: im 10. des Arnulphi, 
ſo hernachmahls Kanfer geworden / und viel mit 
den Heydniſchen Ungarn denen er zuvor felbft eis 


ne Thür ing Meich geöffnet’ zu ſtreiten gehabt; 


weiche fchtweren Kriege fein Succeffor, Henricus 
Auceps, continuiret/ wobey der Hert Francifci 
dxr Hunnen ihre Sraufamfeit abmahlet / und die 
Worte einer alten Sächfifchen Ehronie citiret / 
darinnen vorgegeben wird / daß die noch heut zu 
Tage am alten Reinſtein / im Hark am alten Ans 
hıltıam Buffart 2c. in Stein gehauene Woh⸗ 
nungen wegen der Hunnen gemacht worden: J⸗ 
kmdie Hunneburg / und der Hundsrück fo wol in 
der Graffſchafft Mannsfeld / als in der Pfaltz von 
Ihnen benennet / weil fie gleichfam zur Feſtung und 


Joͤckhalter wider die Hunnengedienet. Imu4. 


Cap. iſt zu leſen wie an. i233. Erain sum Hertzog⸗ 
hum erhaben / und Hertzog Friedrichen in Oeſter⸗ 
reich zugreignet worden / deſſen gute und ſchlimme 
Daten zugleich ertoehnet werden. Im 16. find 
die meif 

tocari in Böhmen abgehandelt/und im ı7. wie es 


ven Gemahlin nach feinem Todte ergangen’ 


mt dem’ mas unter Hertzog und hernach Kayſer 
Alhrechts Regierung in Crain und anderer. Orten 
| Aaaa vor⸗ 


en Geſchichte des unruhigen Koͤnigs Ot- 
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vorgefallen / biß zu feinem jammerlichen Zode. Im 
19. die Geſchichten Hertzog Leopoldg/ und Herhog 
Albrechts mit dem Zopff: Im 20. fonderlich die 
wunderlichen fata König Siglsmunds in Un 
garn / der hernach Kayſer worden / und feiner Ge⸗ 
mahlin. Aus dem 21. Capitel iſt merckwuͤrdig 
die Leibes « Stärche der zweyten Gemahlin Ert⸗ 
Hertzog Ernſts / welche ein Polnifches Fräulein 
war / mit Nahmen Cimburgis, im 14n. Jahr Bey⸗ 
lager gehalten’ und durch ihn eine Stam - Mutter 
der folgenden Ertz⸗ Hertzoge von Defterreih Roͤ⸗ 
mifchen Kayfer und Könige in Spanien worden. 
Der HerrFrancifci befchreibet ihre Leibes⸗Skaͤr⸗ 
cke und große Lippen mit folgenden artigen Wor⸗ 
ten: Man ſagt / fie fey mic ſolcher Leibes⸗ 
Staͤrcke begabt geweſt / daß ſie mit bloßer 
Hand / ohne Hammer / einen Nagel in die 
Wand ſchlagen / und die Nuͤße zwoifchen 
den Singernzerdrüchen Eönnen. hregrof 
ſo und wolftändigs gefüllte Lippen, ſoih⸗ 
ren Nachkommen erblich worden! haben 
ihr / durch Dafeueng des Himmels / in 
dem Blorwürdigften Erz: Haufe Oeſter⸗ 
reich ein immerfoͤrt⸗ ſproſſendes Denck 30 
chen erworben: alſo / daß gemeiniglichden 
Herren Diefes hoben Hauſes hiedurch Ihre 
Gedaͤchtniß auff den Lippen blühber. In 
dem 22. Cap. häter die vielfältigen Faͤhrligkeiten / 
die Kayſer Sriedrichen (ing gemein diefes Nah⸗ 
meng den Dritten’ nach des Audtoris Meynung a⸗ 
ber. den vierdren ) betroffen / famt der Sa 
I 





ihmin fpecie Die Erainer geleiſtet mit mehren bes 
ihrieben: Im 23. und 24. auff gleiche Ast von 
Kayfer Maximilianı Gluͤck und Unglück gehans 
delt: Im ꝛ5. die Geſchichte Caroli V. 9 deſſen 


Geburt und nachdencklichen Tauff⸗Praͤſenten / biß 
andie ſonderbahre repræſentation feines Begräbs 
mihes / fo er noch bey feinen Keb » Zeiten angeſtellet / 
und gleich des andern Tages mit dem Fieber bes 
fallen worden aud) daran Ehriftlich geſtorben /) 
kurtz juſammen gefafjet. Herr Leonhard fiel hier» 
bey in die Rede / und verlangte Nachricht von den 
Tauff⸗ præſenten / welche ihm Herr Conſtantin⸗ 
ertheilte mit den Worten des Herrn Francifci: 
Caroli Herr Vater Philippus begabte ihn mit 
dem Hertzogthum Küzelburg: feines An. 
Vaters Schweſter / Scau Margareta / mie 
einem güldenen Becken: Stau Margareta 
aus Britannien/ des Königs in England 
Schweſter / mit einer filbernen Schalen’ ſo 
mit Edelgeſtein und Perlen beſetzt. Die 
Stadt Gent ſchenckte ein ſilbernes Schiff, 
Carolas, der Herr von Croy / uͤber ſandte einen 
fübernen Helm / darauff ein güldener Pbe- 
nxftund. Der Marckgraff von Berg vers 
ehrte ihm einen güldenen Degen. Etliche 
Aebte ſtelleten fich ein mit einem geiftlis 
ben Präfent : febencten das Alt und 
Neue Teftament / mis der UÜberſchrifft: 
Strutamini Scripturas. Diefe Geſchencke fols 
len ihm / wie man vermeynet/ geweiſſager 
haben / daß er würde reich an — 
a 
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Sand und Leuten werden, und [onderlich 
durch Pie Spaniſche Schiffarthen nach 
Weſt⸗Indien große Reichthuͤmer erlan⸗ 
en / auch offtmahls den Degen angürten, 
und große Thaten Damit verrichten) und 
beynebft/ mit Religions’ Sachen fich be 
mübenwürde. Im 26. und 27. find die meiften 
Thaten Kayſers Ferdinandi und defjen Sohns, 
mn Carls / fonderlich wider die Türcken, 
begriffen: im 28. und 29. Kayſers Serdinandides 
andern’ dritten und vierdten / und im zordes ietzi— 
ger Zeit glorwuͤrdigſt/ regierenden Leopoldi, bey 
deſſen Einzuge in Erainzur Erbhuldigung an. 1060. 
unter den Crainern / ſo entgegen geritten / ſich ein 
Juͤngling von zo. Fahren in Croatiſcher Klei⸗ 
dung befunden / welcher auffrecht auff einem bloſ⸗ 
fen ungefattelten Tuͤrckiſchen Pferde geſtanden / in 
Der rechten Hand eine fünff Ellen lange Lange hal» 
tend / mit der lincken aber den Zaum regierend. 
Drauſſen auffdem Seldegaloppirte er vor der zu⸗ 
ſchauenden Kaͤhſerl. Majeflät/ auff Dem Rücken 
des Pferdes ftehend fo fehnell daher / mie der 
ind elf daß man fich nicht genug Darüber ver: 
tundernfönnen. Ob gleich auch der Einzug un⸗ 
ter fietigem Schießen und Löfung der Stücke 
auch vielfältig über gank unebene Derter der Gaſ⸗ 
fen und des Pflafterg gefchehen muſte / dabey das 
Pferd öffters ungleiche Schrittethat ; Fumte man 
doch nicht mercken / daß er iemahls germancker haͤt⸗ 
te. Der Herr Franciſci ſchleuſt mit Erzehlung 
der Kaͤyſerlichen wider die Tuͤrcken erhaltenen = | 
| | | tor 
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&oriensund dem a. iogs. gefchehenen Sransöfifchen 
Friedens; Bruch / famt angehengtem Wunſche / 
daß GOtt feinen Beyſtand nicht zertheilen / ſon⸗ 
dern die gegen Morgen und Abend zertheilten 
Kayſerlichen Waffen ſegnen wolle. Iſt dieſer 
Wonſch iemahls noͤthig geweſen / ſprach Here 
Antoni nach einem tieffgehohlten Seuffzer fo iſt 
er ietzo nöthig / da die Tuͤrcken mit ſchrecklicher 
Macht wieder angezogen kommen / und ſo wol die 
Haupt⸗Stadt Belgrad / als mehr Veſtungen uͤ⸗ 
berrumpelt haben / auch andern gleichen Ruin 
draͤuen. olte GOtt! daß doch die Chriſten⸗ 
heit von dem tieffen Schlaffe auffwachte / und mit 
Gottes Huͤlfſe verhuͤtete / daß nicht nach glücklich» 
vollbrachtem fieben: jährigen Tuͤrcken⸗Kriege in 
anno climadterico das Blat fich wenden / und Dies 
fer graufame Feind wieder empor kommen möge, 
Das ift auch mein und aller rechtfchaffenen 
Teutſchen Wuntſch / antwortete Herr Conttan- 
tin, und wendete ſich zum eilfften Buche / wo⸗ 
tinnen von den Staͤdten / Maͤrckten / alten und 
neuen Schloͤßern / Kloͤſtern / Gaͤrten xc. in Crain 
nach dem Alphabeth gehandelt wird; bedingete 
ſich aber zufoͤrderſt / nur das jenige auszulefen/ mas 
ihm am denckwuͤrdigſten su ſeyn ſchiene. In dem 
Morbericht erinnert der Herr Haupt-Audtor, daß 
er dazu vornehmlich angereißet tmorden Durch Den 
Mangels fo indenen Städte» Büchern und To- 
pographien erfcheinet/ wiewol ihm faft niemandy 
ungeachtet der gethanen Derfprechungen von 
feinem Schloß und Herrſchafft ‚einigen Bericht 
er⸗ 
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ertheilet, wozu noch Die Confufion der Lehen und 
anderer Schwürigfeiten gekommen: iedoch hat 
er von den meiften einen Abriß/ bißmeilen nad) 
dem unterfchiedenen Proſpect, gegen Morgen und 
Abendxc.gegeben. Das Schloß Ainoͤd ift mer 
gen feiner fehönen Lage / fhönen Zimmer / Gars 
tens’ Bogelhaußes, Marſtalles / Keller / Mühlen 
und anderer Beqpemligkeiten / wie auch eines 
ſechsfachen Echo remarquabel. Unfern des 
Marckt + Fleckens Alben / hat ſichs an. izis bege⸗ 
ben / daß ein Edelmann einer jungen wolgeſtalten 
Baoͤurin /in die er ſich verliebet/fie aber ſeinen Wil⸗ 
ten nicht thun wollen) als fie dahin zum Jahr⸗ 
marckt gangen / eilends nachgeritten / und alg ex fie 
faft erreichet / waget das ‘Pferd einen Satz und 
Iehnerfich in Die Höhe, da ihm fein Dolch aus der 
Scheiden gefahren Dareiner vom Pferde herums 
ter ſtuͤrtzend gefallen Das Hertz durchſtochen / und 
auff der Stelleitodt liegen blieben auch daſelbſt ber 
graben worden / allwo noch heut zu Tage ein Ge⸗ 
bäude famt feinem Epitaphio u fehen. Wunder⸗ 
Lich lautet dee Weiber⸗Raub / welchen die Bauern 
zu Rujal / an dem Penetianifchen Grund: und 
- Boden zwo Meilen von der Stadt Antignana, 
zu thun pflegen, weil fie fonft nicht leicht XBeiber 
befommen fünnen/ indem dieſelben wegen der boͤ⸗ 
fen Lufft bald wegſterben. Aber noch wunderli⸗ 
cher, doch natuͤrlich find die Lichtlein / welche ſich 
bey inſtehendem naͤchtlichen Blitzen und Donnern / 
auff dem Thor derſelben Stadt / hißweilen auff ho⸗ 
hen Feuermauern / am meiſten aber auf — 
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thuen und deſſen auffgefteckten Creutz / zeigen und 
denen Einwohnern aus offt miederhohlter Erfah⸗ 
rung ein unfchädliches Gewitter / ohne Schloffen 
und Hagelı propheseyen. Die Reliquien der 
Mauren des alten Schloßes Aursberg find fo 
ſeſte daß faft Fein menfchlicher Fleiß denfelben et⸗ 
was entbrechen kan / welches der Herr Haupt⸗ 
Audor aus eigener Erfahrung bekraͤfftiget. Die 
Alten muͤſſen doch ſehr ſtarcke Mauten gebauet 
haben / fagte Herr Antoni, denen Die heutigen gar. 
nicht gleichen. richt meit von hier liegt ein altes 
Schloß deffen Mauren ich felbft betrachtet: fie 
ſind in der Mitten Ereußsweife gemacht,und aus» 
wendig auff beyden Seiten eine abfonderliche 
Mauer auffgeführet/ fo feſt / daß als vor etlichen 
Jahren Die Steine zu einem andern Haufe anges 
wendet werden follten/ man mit vielem Schlagen 
und Sprengen wenig ganke Steine davon 9% 
bracht,die übrigen find entweder unverrückt fiehen 
blieben / odet in Feine Stuͤcklein / die man zu nichts 
brauchen fönnen/ wegen der Gewalt des Pulvers 
jerfprungen. Die Alten / verfolgte Herr Con- 
ftantin, haben nicht nur ſtarcke Mauren / fondern 
auch Fünftliche ABafferleitungen verfertiget. Des 
nen allen aber, unferer Audtorum judicio nach / 
den Preiß ftreitig machet die Waſſerleitung / fo zu 
Caſtua von denen Öriechen als alten Inwohnern 
derfelben Stadt mit ſchoͤnſter Kunft aus lauter 
purem Belfen von dem höchflen Gebuͤrge hinaby 
unter Der felfichten Erden ausgearbeitet worden, 
und pondem Appiano Alexandrino gemeldet 1 
| s oll. 
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ſoll. Es gehet von Caſtua in den Utſchka⸗Berg 
ein ziemlicher Weg / der einen tieff und weit in den 
Berg hinein fuͤhret über große Staffeln, fo aus 
dem härteften Zelfen gehauen find. Darinnen 
fiehet man große in Die Selfen gehauene Canaͤle. 
Hernach aber wird. der Durchgang fo enge / daß 
man nicht beguemlich weiter hinein geben kan / wo⸗ 
bin einemauch alle Luft vergehbet. Denn man em: 
pfindet ein Grauſen über dem flarcken "Braufen 
des Waſſers / welches nicht anders fich hören laͤſ⸗ 
ſet / als ob man mit Stücken fhöße. Weiter 
drunten aber willder Herr Francifei mit dem jeni 
gen nicht ſtreiten / der ſolche Waſſerleitung für ein 
Roͤmiſch Werck ausgeben möchte; weil auch vor 
dieſem die Roͤmer daſelbſt gewohnet / wie unter an⸗ 
dern ein vor wenig Jahren entdecktes Begtaͤbniß 
zeugete / darinnen aber / nach des Herrn Haupt⸗ 
Auccoris Urtheil / weder der Buͤrgermeiſter Cin- 
na, noch einer aus der Familia Craſſorum, wie 
zwar andere muthmaſſen / gelegen. Bey Circk⸗ 
nitz fiel dem Herrn Conſtantin ein / was er im 
neulichen Februario p. 140. verſprochen / den cou- 
rieufen Difcours von den. Pactis implicitis & ex- 
plicitis zu recenfiren/ und wollte er damit gleich 
den Anfang machen als die andern beyden Ders 
ren fagten, fie wollten eg lieber verſpahren / biß des 
‚Herrn Francifci Proteus recenfiret würde und fo 
dann dieſe cognatam materiam bepfügen. Jetzo 
bäten ſie / Herr Conftantin möchte nur bey der Be 
ſchreibung der Erainerifchen Städte und anderer 
Derter bleiben die ohne dam noch gar meitläuflig 
wäre. Diefer 
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Diefer fprach hierauf: So thun wir denn eis 
nen Eprung von Ciccknitz biß nach Freyen⸗ 
thurn / weil mır wenig fonderliches biy Denen 
darzwiſchen befchriebenen Dertern_vorgefomeny / 
ſo aber hier wieder erfeset wird. Denn erflich 
twird der Graffen von Burgſtall denen Freyen⸗ 
thurn zuſtehet / ihte unvergleichliche Leibes / und 
Muths: Stärcke geprieſen / als des Graffen Era- 
ſmi, welcher zu Kayſers Maximiliani Zeiten gele⸗ 
bet / und einem halben Rieſen gegleichet / indem ein 
großer Bock zwiſchen feinen Fuͤſſen hinlaufſen 
koͤnnen; Item des Graffen — 
den der Herr Haupt⸗Auctor ſelbſt gekennet / und 
bezeuget / daß er ein Hu ffeiſen mit bloſſen Haͤnden 
zerbrechen / zween Moͤrſer / fo etliche Ceutnet 
ſchwer in einer Hand die Stiegen hinauff tragen/ 
auch fisben erwachſene Perſonen auf feine Schule 
tern laden/ und fo mit ihnen herum gehen koͤnnen. 
Vor das andere ift notabel die Melodey / womit 
man die Krebſe im Culp⸗Strohm zuſam̃en pfeifft: 


— die — dieſes — — 
die windiſche Marck. Vierdtens die Nach⸗ 
richt daß Die Einwohner vor Alters Scordifci ges 
heißen und den Nömifchen Bürgermeifter Cato- 
nem,der fie mit 1 Krieg überzogen/gefchlagen ; auch 
noch heut zu Tage twackere Soldaten abaeben/ 
wovon etliche Erempel erzehlet find. - Gleiche 
NoyanzeR 1690. * Bbbb Mes 
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. Merckwuͤrdigkeiten finden 

Feryhof. Ein ungrrathe 

be Getreide ſo vertheuret 

J— Schalen / Wein⸗Oreſter/ 

duͤrren uno backen muſten. 

vor Hunger gang verſchmac 

Schloß / und bat uͤm Gotte. 
fe, dag er ſich vor feinem Tod 
möchte. Der Herrdes & 
Erbarmniß fo vielzeichenyal 
Mann hatte Faum feinen Y 
er auff der Tr: ppen uͤm ma 
todt gehalten / auff eine Ba 
dem Kıcchhoffe getragen, : 
gräber mit der Grufft fertigse 
che einfencken wollen / erheb 
ſtarcker Platz Regen / dag ſie 
Hauß retirĩren und den Coͤrp 
fen. Der Regen aber hatdi 
der erqgvicket / und gu ſich felbft 
auffgerichtet / und davon gega 
graͤber kommen nach dem Reg 
den Leichnam nicht finden I. 
Schloße / ſolch Wunder zue 
dafelbft auff der Treppen den 
wieder an. Nicht weniger i 
2 | was von dem Kraut Dutroa p; 
ches bey Diefem Schloße or fir 
in Spanien und Portugal höd 
man leicht einem Menfchen nu 
ben / und Dadurch 24. Stunden 
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derquben / indeſſen aber ihn bejiehlen, zum Hahım 
rey machen / und ſonſt wie man will / mit ihm uͤm⸗ 
ſpringen Fan; von welchem allen er des andern 
Tages garnichts weiß. Daher billich der Herr 
Haupt⸗ Audtor nicht gläubet/ daß ein fchädlicher 
Kraut auff Erden zu finden ſey / durch weiches 
man fo viel böfe Sachen / wiewoĩ natürlicher Wei⸗ 
kfüfften koͤnne auch Daben erzehlet/ was für.ein 
obentheuerlich Spiel Daffelbe zu Frenhoff anges 
tichtet. Es Famen an. 1685. etliche Münche das 
In/mwelche man fragte: mas diefes fütein Krauf 
vire? Ste antiwortsten : es wäre feenum grz- 
um, welches Denen Pferden gut ift : daher die 
Stäulein im Schloß den CE aamen fammlen und 
aufheben laſſen / der aber unverfeheng im Kaſien 
inter Die Linſen gekommen / weldye man den Bes 
'enten zu effen gegeben / wovon fie alle. naͤrriſch 
horden. Die Spitzenwirckerin hat fi ungewoͤhn⸗ 
ih emfig erzeiget / die Wirck⸗Kegel hin und her ges 
norffen/ aber aleuntereinander verwirret. Die 
dammer⸗Magd ift in die Stuben gelauffen Eoms 
ten und hatgefchriehenvalle Teuffel aus der Höls 
!fümen herein. Ein Diener hat das Holgnach» 
inander in dag heimliche Gemach getragen! und 
srgegeben/ er muͤſte allda Brantewein brennen: 
"tandere hat zwey Aexte übereinander gefchlas 
en / ſagend / er müfte ein gewiſſes Hol& hacken : 
zerdritte hat mit dem Maul in der Erden heruͤm 





wühlet/ twieein Schwein: der vierdte dachte / er 


rein Wagner / wolte alles Holtz durchbohren; 
"nach nahm er ein Holtz / darein ein großes Loc) 
Bbbbz ge⸗ 
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gebrant war/hielte es zum M 
ein / es wäre eine Kanne/lobe 
ie er fü wol fihmeckte ; de 
Schmidten/ und rieff/ man 
ſchen / weil die Fifche haͤuffig in 
um ſchwimmeten. In Sur 
waren gleichermaſſen bethoͤre 
folgenden Tages keiner / daß 
cherliche Handel getrieben xc 
cifci hat in feiner Anmerckun⸗ 
Des foeni gr&ci und des Dutro 
halten woraus der gedacht: 
thum zuerfennen. Gonder 
Linfchoten und des Mandel: 
Beſchreibungen gelehretimie 
züchtigen Weiber des Dutroa 
gen: welches eine Species deg 
von der Herr Francifci auch 

Meynung befräfftigetz daß 

cum eben dag Nepenthes fiy 
Homero auff einer Safterepii 
Weil wir aberauff die Kraut 
ben die Herren mit mitin den 
ten zu Gaͤyerau zu fpaßiere 
heit ielen andern den Preiß fi 
vornehmften Blumen find n 
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erzehlet / alsüber 15. Gattung 





nemone / und über 20. derdopt 
che Sorten des Jeſmins; To 
nen welche Blume der Herr‘ 
fondern Anmerclung als ein 
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der Natur heraus flreicher / und aus Eltzholtzens 
arten Buche 216. Arten erzehlet; über 70. Gat—⸗ 
tungen von Hpacinther ; über zwantzigerley Mars 
bene. Go giebtegauch rare Baum » Früchte 
hier / als Indianiſche Haſel ⸗Nuͤße / Nuͤße ohne 
Schalen / mehr als zwoͤffferley Arten Kirſchen / 
wolfferley Pfirſchen / über funffzig Arten Aepffel / 
und ſo viel Birnen: der Amarellen find daſelbſt 
'ö bielerley Sorten / daß man vom Frühling an 
bi auff Martini, allegeit frifche und zeitige auff den 
Zaumen findet. Dasmöchte mol noch zu diefer 
Jahreszeit dag befle und delicatefte ſeyn / fprach 
tr Leonhard, welches man im Garten findet. 
Inn der übrige Zierrath Ereucht gegen den 
Winter alle ein oder vergehet gar. Ich gebe fonft 
Ym Heren Francifci recht, daß die Tulipe ein 
Neiſter⸗Stuͤck der Natur ſey / underinnere mic) 
nl was fuͤr einen feinen Diſcours er dem andern 
dheil feiner luftigen Schau: Bühnep. 638.1q. eins 
elibee/ von denen Tulipanen/ und ihrem uns 
Jaublichen æſtim in Holland von anno 1623. da’ 
nan für die alerfchönfte Tulipe / wie fie damahls 
halten voucde Jin Amſterdam 1000. Guͤlden ges 
nhlet; fie wurde Semper - Auguftus genennet/ 
vißoon Farbe / mit Lack⸗roth aus einem blauen. 
Stunde, biß oben zu / fein proportionirlich und e⸗ 
immäßiggeflammet. Ja an. 1633. und 34. hateis 
nderfelben 2000. Niederlaͤndiſche Guͤlden gegols 
mund ums Jahr 16037. ift Feine uͤms Geld mehr 
ufauffen geweſen / weil derfelben nur zwo / eine zu 
Amfterdamy und Die andere zu Darm verhanden 
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waren. Es find auch andere 
einzeler Weiſe / für etliche 
Faufft worden: Einer hat ' 
bein 12000. Gilden geboter 
Doch nicht erhalten: ein a 
hat für eine einige Zwiebel: 
Und mas noch mehr ifregr 
land viel Kauff / Handwer 
die alle ihr Vermoͤgen an ſ 
und Handelſchafft damit 


ward mit dieſer Thorheit 
ſtecket: aber an. 1637. fiel di 


muſte ein ieder Tulpen⸗Haͤ 
ge Nahrung fuchen/ wobe 
gezogen’ und ins Armuth 
einer doch faft zweifſeln « li 
ren’) ob es. müglıch mwaı 
Narren hätten inrerumn 
nicht die courieufen Sci 
und aus ihnen der Herei 
Bericht davon erfiatteter 
Menſchen auch mol in geı 
guckte. Dur möchte id 
Narren auch unter denen 
ren ſtuͤnden / welcheauff de 
fes nicht weit von Halla in 


Wenn des Herrn ſeine Cc 


ſetzte Herr Leonhard, ſo 
Saad zu beſichtigen / vielle 
gm Contrafaitdaan. C 

eine ſeyn wollen / antwı 
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erzehlte wie der molbefante Redtor zu Magdes 
burg/ Rollenhagius ‚ eingmahls einem berühmten 
Manne unverhofft folche ſpitzige Antwort gegeben. 
Hert Conktantin fahte hinzu: Iſt gleich etwa in 
hecie rin Tulpen Narr auff jenem Saale zu fes 
hen fo wird Doch wolder Biumen-M ati in gene- 
re ſich prefentiren/ und unter feinen Blumen auch 
die Tuipen veneriren. Wiedem allen aber/fo iſt 
doch gewiß / daß Die ſo genannte Semper - Augu- 
tus-Tulipe in große Decadence kommen / und heu⸗ 
ges Tages andere ihr to It vorgezogen werden; 
welches aus dem Catalogo der Gaherauiſchen Tu⸗ 
panen erhellet / da beym Semper - Augufto gar 
kan Preiß ſtehet / aber Cefar d’Marans vor 36. Sl. 
Lifte vor 30. {$l. Palamedes vor 25. Sl. Paraches 
raiſelle. Triumphante, und Himmel⸗ Aurora, teds 
wede vor 15. Fi. andere aber noch geringer vor 8. 
7.6.3. und 2. Fl. angeſetzet werden. Es iſt auch 
ine/Sol genannt / die 24. Baͤtter hat; und eine 
andere/Solo ficut fol, mit 200 Blaͤttern; meiche 
ich beyde Höher a’s den Semper-Auguftum zftimi- 
ten wollte Aber es heißet hier auch: Trahit fua 
quemque voluptas: und bleibet doch dabey: Va- 
nitas vanitatum &c. Wir wollen nun etwas an⸗ 
ders vornehmen. 

Unfere beyder Herzen Auctores haben ber Be⸗ 
Phreibung der Stadt Gottſchee viel obferva- 
tiones pon der Gottſcheer Sitten und Sprachen / 
um zu beweifen/ Daß fie von den Gothen noch üs 
brig ſind weiche wol meritirens recht unterfuchet 
jumerden/ ſo e8 nur die Zeit leiden wollte. In Ents 
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ſtehung aber derſelben muß ich 
gen groͤſſern Denckwuͤrdigkeit 
dem Schloße Graben find zr 
cana in etwas gemeldet / 1005 
ben der Türcken fchelmifche 
vornehmen Gefangenen / fo 
heimliches Gifft benzubringer 
nad) ihrer Wiederheimkunfft 
vielen tapffern Crainern toiei 
Denn der Here Haupt⸗Auctor 
nibus bekraͤfftiget / daß die Tuͤ 
genen / die von ſonderlicher K 
keit ſind / und derohalben ihnen 
den noch thun koͤnnen / vor der 
ſames Gifft eingeben / wobon 
ſterben / fie mögen gleich feht 
ratur feyn; fondern er gef 
ſchon wenig Tuͤrcken die Kun] 
bereiten wiffen und folchesth 
fen / dennoch ihm ſelbſt an. ı6: 
nem vornehmen und gelehrten 
Bereitung und Wirckung er 
gen Communicitung anderer 
unbefanter Secreten : da erde 
ches Gifſt mehr Durch eine An 
re Weiſe wuͤrcke / und Eon fi 
einbilden / daß eg fich durch eit 
abtreiben laſſe. Es hätten ihı 
Die Art der Zubereitung ihne 
wuͤrde fie niemand erhalten/n 
wiſſen ſey / eine fo hochſchaͤdlic 
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ken: indeſſen aber ſolle man ihm fühnlic) uben, 
daß durch Die Antipathiam eine fd heimtückfche 
Zergifftung in gemefjener Zeit von langer Hand 
pelbracht werden Fönne; ob e8 gleich Denen, fo 
nicht wiſſen / mag durch die Syn-und Antipathiam 
Ih zu wege bringen laſſe / fat unbegreiffiuch falle. 
Aſo ſey ein Sympatheiiſches Zund» und Schieß⸗ 
ülver ungefehr vor 18. Jahren erfunden wor; 
den / deſſen in unterfchiedenen Büchern (don Mel, 
dung gefchehen aber GOtt wole verhiten, daß 
niemahls recht befant werde / fintemahl dadurch 
deallerſchaͤdlichſten Händel geftifftet werden fön- 
m/ wie Die Herren aus folgenden Worten dee 
een Haupt-Audorisabnhmen mügen : Weñ 
ihein folches Sym pathetiſches Pulver in 
wey oder Hundert, oder nach Belieben/ in 
nehr Theile theilete; bernach ſolche Thei⸗ 
kin unterſchiedliche Städte und Laͤnder / 
mancherley Oerter / hinlegte / und (zum 
Lrempel) in einer Stadt etwas ſolches 
ulvers unter ein Dach / und einen andern 
Geil in einem Schiffe verbergte/ wiede⸗ 
Im einen andern ineinen Pulverthurn o⸗ 
der deughauß thaͤte; nachmahls das mei- 
ige bey mir daheim anzuͤndete; muͤſte an 
lem Orten das bingefcbüttete Pulver 
Neichfalls enebrennen. der dafern un: 
!fehr folcher Ort / wohin ich ein folches 
ülder gelege hätte, in Brand geriethe / 
vürde ſich gleichfalls anderswo an allen 
ten dz dahin gefcbüctetePulver/auch ds 
Sbbb mei; 
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meinigeinmeinem Hauſe entzünden. Es 
wuͤrde / feßet er ferner / mancher hierüber den Kopff 
ſchuͤtteln / und nicht glaͤuben / daß ein ſolches Se, 
heimnüß in der gangen Natur anzutreffen: aber 
er verfichert / daß noch gröffere Heimligkeiten in 
der ratur ſtecken / die doch nur denen verfch wiege; 
nen befant find. Mancher dDürffte auch dencken, cr 
zielte hiermit auff ven Lapidem Philofophorü; aber 
denfelben verfichert er / daß er für ein groͤſſeres Ar- 
canum halte, gerriffene Schuhe und Hofen zu flit- 
ken ale den niemahls erfundenen/ noch erfindli— 
chen Lapidem zu machen; denn mit Ficken neh⸗ 
ren fich ihrer viele redlich ; aber mit Dem Lapide 
habe ſich noch Feiner ehrlich ernehret/ oder was da» 
mitgemwonnen. Erthutabermahlvon der Gold» 
Tinctur eine folche Erklärung, wie im dritten Bu⸗ 
che / welche wert fie deutlicher iſt / alg Die vorige / ſo 
ich im Februario p. 116. angeführet/ werden fich dic 
Herren gefallen laſſen felbige auch anzuhören: A— 
ber daß eine Gold⸗Tinciur Oder Extrallion Des 
Boldes möglich falle / und in der Natur 
fey / dadurch man alle Metallen in Gold 
verwandeln Bönne/doch ohne einigen Nuz 
zen / glanbeich gern. Eswirdnemlich aus: 
Dem Bold eine Tinctur extrabıret [und in ein: 
Fleine GOvantitaͤt dermaflen concenrriver 
daß / wann ein Bran von folcher Tinätur au 

ein Pfund gefloffenes Metall geworffe 
wird/ felbisges Metall 3u Bold zransmurire 
werden kan / aber ohne einigen Nutzen Dei 
nachdem ſelbiges Gran der Tincdur iſt alt: 
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aus einem Pfund Goldeexembirer worden, 
ſo iſt daffelbe Pfund Goldes zu nichte ges 
macht: alſo hat man von Diefer Transmurz- 
tion Peinen Nutzen / fondern nur einen 
Schaden: denn die Muͤhe und Arbeit ift 
öm ſonſt. Alſo iſt es kein Lapi⸗ Philoſophorum. 
Hingegen hat Das Sympathetifche Schieß⸗Pul⸗ 
ver / nach fernerem Bericht des Deren Haupt; 
Audtoris, feinen gewifien Grund in der Nalur / fo 
mol ald das Sympathetifche Wund + Pulver, o⸗ 
der/ wie es ins gemein heißet/die WBaflen, Salbe, 





und Anfangs von vielen vor verdächtig gehalten 


worden / aber nach vielfältiger Erfahrung feine 
natürliche Gewißheit behauptet haty nicht ohne 
Beſchaͤmung fo vieler Federn / welche bißhero hart 
widerſprochen / wie neulich erſt ein gewiſſer Au- 
ctor gethan / deſſen Nahmen aber unfer Herr 
Haupt / Audtor verſchweiget / gleichwol ihm eine 
ziemliche reprimande giebt / und urtheilet / er thäte 
beſſer wen er bey feinen Carminibus bliebe ıc. 


Wer muß diefer Scribent ſeyn fragte Here An- 


toni? Und als ihm von den andern beyden Herzen 
keinerden Nahmen fangen Eunte,fpracher: Der 
getroffen iſt / wird es wohl fühlen. Mir gefället 
am beften/ was der Herr Francifciinder vierdten 
Berfamlung des erſten Theils feiner luſtigen 
Schau Bühne pag. 622. biß 671. von der Waffen⸗ 
Salbe difcouriret; und wuͤntſche nichts mehr / als 
daß unferes Heren Haupt Audtoris Bud) von 
der Syn-und Antipathia an dag Kicht komme / und 
die Leute von ihren bißherigen Scrupeln und Uns 
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wiſſenheit befreye/ wofern ja deſſen gankeg Lumen 
Naturz, fd im verwichenen Junio p. 561. von ung 
berühret worden / nicht fohte in Druck kommen, 
telchen e8 doch vor vielen andern Ehpmifchen 
und dergleichen Scartegven damit ietzo faft auff 
alle Mefjen die Welt überhäuffer wird, aller, 
dings verdienet. 

Herr Conſtantin erinnerte hiernechſt den Herrn 
Antoni, daß er feine im neulichſten Januario p. 86. 
gegebene Meynung vom Urjprung des Worts 
Tabor zuändern häfte/ indem der Herr Francifci 
bey Befchreibung des Schloßes Graderz Die feis 
nige auch verbeffert/ und vermuthet / daß die Reti⸗ 
rade-Derter oder Tabors, ſo wol in Crain / als ans 
derswo / von einem Kager genennet find/ meil die 
Slavoniſche Sprache Durch Tabor ein Lager ver; 
ftehet. Deßmegen fan dod) meine Meynung mol 
bleiben/gab Hert Antoni zur Antwort / indem die 
Roͤmiſchen Tabernz nichts anders gemefen / ale 
wolverwahrte Laͤger Darinnen Die Grentz ⸗/ Solda⸗ 
ten gelegen / und der Teutſchen ihre Mouvemen- 
ten beobachtet. Deßwegen wollen wir keinen 
Streit anfangen / verſetzte Herr Conſtantin, und 
erzehlte die bey dem Schloße Graffenwarth 
angefuͤhrten raren Exempel von Miſſethaͤtern / die 
das Leben verwuͤrcket und gleichwol dem Scharff⸗ 
richter entſprungen. Als ein zum Schwerdt ver⸗ 
dammter rebelliſcher Unterthan dieſes Schloßes / 
dem einer auff der Richt⸗Statt den Strick / daran 
ihn der Scharffrichter fuͤhrte / entzwey geſchnitten / 
worauff er davon gelauffen: Jener ine 
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ſpielte ſich nicht nur für feine Perſon vom Galgen 
ioß / fondern auch für einen Epanier/dem es gar 
zu wehe that zund deßhalben mit dem Engländer 
un ein gewiß Geld accordirteydaß er feine Perfon 
vertrat ; dieſer verdiente zwar folch Geld / da ihm 
aber noch einer alle fein Geld anbote / wollte ers 
zum dritten mahlnicht wagen: Jener Dieb ſtund 
ſchon auff der Leiter / ſtellte fich aber, als ob er feis 
nem Beichtvater noch etwas ins Ohr zu fagen 
haͤtte / gieng alfomit ihm aneinen Acker mit Korn / 
und nachdem eichn gebeten, fein Sefchrep zu mas 
chen / er molite fein Leben befjern, aber verſuchen / 
ob er durchs Korn davon fchleichen koͤnte: kroch 
er hinein / und eff durch dennnechften QBald. Der 
Scharffrichter Dachte indeffenider Dieb wäre bey 
dem Geiſtlichen wol auffgehoben und da derfelbe 
nicht kam / fragte er den Geiſtlichen / welcher fagte/ 
er hätte feine Beichte gehöret/ und wäre der Dieb 
fehon lange von ihm weg, Der Hencker lieff zwar 
mit feinen Leuten nach/ aber jener war über alle 
Bergehin. Gleiches Glück hat einer zu Leipzig / 
und einer zu Lyon gehabt fi dem Strange zuent⸗ 
reifen. Manche fallen vom Salgen. herunter, 
weil der Strick bricht/ und werden begnadet. 
Solches wiederfuhr jenem Frantzoͤſiſchen Haupt⸗ 
Manne / Montagnac, der zwar dreymahl nachein⸗ 
ander auffgefnupfft wurde / aber allemahl wieder 
herab fiel / und endlich das Leben vom Koͤnige er⸗ 
hielt / ob gleich wider ſeinen Willen: deñ nachdem 
man ihn wieder erqpicket / ſagte er / er hätte keinen 


Schmertzen mehr empfunden / und geſchehe * 
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Untechtinag man ihn durch dieſe Erledigung eines 
überaus angenehmen und unaugiprechliden 
Lichts beraubet. Wir aber gehen fort zu dem 
Schloße Gruͤnhoff / woſelbſt ein ſonderliches 
Echo ſich hören laͤſſet / welches nicht nur Die letze 
Spibe / wie ins gemein / ſondern zwey oder die) 
Worte gantz wieder zuruͤck ſchicket. Einen artigen 
Prztext hat jener Edelmann gebraucht / als er Das 
Schloß Gritſch bauen wollen. Er brachte bey 
den Bauren voͤr / er wollte unſer lieben Frauen zu 
Loretto eine Kitche bauen / wozut haͤuffig aller⸗ 
hand Materialien führten/ un keiner Dahinden bleis 
ben wollte. Als nun die auswendige Mauer fer» 
tigy lieg der Edelmann intvendig Die Zimmer und 
was fonft zum Wohn, Hauße gehoͤret / machen. 
Die Bauen beſchwerten fich zwar / aber er fagte: 
Er hätte noch fein Hauß in dieſer Welt / und hoff⸗ 
geydie liebe Maria wuͤrde es nicht übel nehmer / 
weil fie ſchon viel Kirchen im Lande hatte, fondern 
gielmehr denen lieben getreuen Nachbarn ihren 
| guten Willen eben ſo reichlich belohnen / als obiht 
: das Hauß wuͤrcklich gewiedmet ware. Weil fonft 
— auf dem Schloße Gutenwerth eingmahls det 
ir Beſitzet deſſelben nad) feinem Todte Der hinterlafs 
| fenen Gemahlin erſchienen fo.nimmet Der Herr 
Francifei Geiegenheit / von ſolcher Materie kuͤrtz— 
lich in zweyen Fragen zu handeln / davon die erſte 
ift: Obs gewiß ſey / daß bißweilen wuͤrckliche Et⸗ 
ſcheinungen der Verſtorbenen geſchehen? welche 
er allerdings wider die jenigen / ſo es gar zu leugnen 
pflegen / aus der Erfahrung behauptet / und 
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auch bey den Evangeliſchen fich dergleichen zutras 
gamit vier geroiffen und ungiweiffelbafften Exem⸗ 
pinyfofich vor wenig Jahren zugetragen, bekraͤff⸗ 
pt. Dee andere: Wofuͤt foiche in Seftaltder — 
Vierftorbenen erſcheinende Geiſter zu halten? da 
teritlich des Theophraſti Meynung vorbringet / 
a8 ob es der Spiritus vitalis Oder Aſtraliſche Le⸗ 
hens Geiſt ſey welchem heut zuT age nicht wenig 
Medici und ſonderlich die Chymici Beyfall geben, 

etnach excerpiret er / was ihm der Herr Haupt⸗ 
Audtor davon zugeſchrieben / und fuͤget etliche An⸗ 
Mrefungen hinzu / famt gegen einander gefeßten 
ihren der Cathotifchen von dieſem Punct. Weil 
*t aber denſelben in feinem Buche von Gefpens 
kn mit mehren auszuführen verfpricht, ſolches 
uch unter dem Titul des Hoͤlliſchen Proteus allı 
beteit præſtiret / fo Fan ich mir jeicht einbilden, daß 
Nichtwie die Herren ſchon vorhin eine gleiche Ma- 
tie biß zur recenſirung diefes Buche verfparet/ 
!ioihnen ietzo nicht gelegen falle/ mehr davon an» 
hören ; iedoch werden fie ich nicht zuwider feyn 
fen das Kunfts Stck des Herin Haupt Au- 
“oris gu lernen / welches ich für nſehlbar haite / da⸗ 
urd man prüfen und erfennen kan/ ob ein rechter 
Saft / oder menfchlicher Betrug dahinter ftecke/ 
vielleicht folche Geifter fich anmelden / bon den 
mdie Mägde gern ſchwanger werden?f}Teines 
Cheils / fpricht er bielte ich diefeg für das 
vhendefteund gewiſſeſte Mittel der Unter, 
heidung und Erkaͤntniß / daß man nur 
den Geiſt in einer fremden Sprache fragte/ 
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was ſein Begehren ſey? und auch ſonſt 
noch weiter in der ausländifchen Sprache 
ihn anredcte. Denn woofern er ein Geiſt 
iſt / wird er in derfelbigen Sprache anr 
worten. Giebt er aber in einer andern 
Spracde Antwort; foift er Fein Geiſt / ſon⸗ 
dern ein lebendiger tiTenfcb. Will aber der 
Geiſt nicht reden/ fd Ean man den Hoden 
mit Meel oder Aſche beſtreuen / auch Thür 
und Fenſter miteinem Faden überfpannen 
oder verfiegeln. Iſt es denn ein rechter 
Geiſt / ſo bleibet alles zu und wird mans 
am Morgen ganz unverfehre in dem 
Stande wieder antreffen/darinnen mans 
den Abend zuvor zugerichtet und gelaffen 


bat. | 
Bey dem Schloße Aaaspey wird nichtallin 
berichtet / Daß Die Hirfehen Währen und milden 
Schweine inErain von ungeheurer Gröffe fai 
len ; fondeen auch ein altes in Silber gegrabenes 
Peiſchafft abgeſchildert darauff neben dem Bal- 
lenbergiſchen Wapen / eine Jahrzahl / vermuthlich 
1150/ zu ſehen / welches neulich in Dem Fundament 
einer Kirch Mauren gefunden worden. Bey dem 
Marckte Krinck werden zwey Hiſtorien erzehlet/ 
welchergeſtalt die Bauren in Crain denen dee 
Nachts herum wandernden Todten einen Pfah 
von Hagedorn durch den Leib zu ſchlagen pflegen. 
von welcher ſaubern Gewohnheit mir ſchon im 
neulichen Junio pag.536. difcouriret haben. Zt 
Loitſch hat ein Holghauer einen hohen er 
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gefällt, / der inwendig hohl war / und viel Ducaten 
heraus fielenydie der ‘Bauer begierig zuſammen la« 
fund hinlegete biß er mit dem Holtzhauen fertig. 
Des Abende aber fleckte er feine Saͤcke gang voll 
ınd gieng voll Freuden in feine Hütten. Allein 
deym Ausleeren fchütteteer an flatt der Ducaten 
auter Hafelnüße heraus. War doch gluͤckſeliger / 
as jener Pfaffe zu Pariß / der ein Schag-Käfllein 
in der Erden ausgeſpaͤhet / da er aber darnach greif⸗ 
ſen wollte / entwich ihm ſolches unter den Haͤnden / 
und ward Durch einen ſtarcken Wind entzucket. 
Der Bauer, fegte Herr Antoni bey / iſt auch glück» 
kliger geweſen als jener Muſicante / der einer lu⸗ 
figen Compagnie auffwartete / und mit. lauter 
Ducaten befchencket ward da er aber Des Mora 
gens zuſahe / waren fie zu pferd, epflin worden. 
Dergleichen Betruͤgereyen des höllifchen Taus 
kndfünftiers find unzehlich / und habe Ich. deren in 
kinem Buche mehr beyfammen gefunden als in 
dem Ruͤbenzahl / wiewohl diefer Schlefifche Ru⸗ 
mor⸗Meiſter nicht alles gethan / fondern der Au- 
&ordes Tractats / Prztorius, viel hinzu gedichtets 
derandere Hiſtorien auf den Rüben Zahl appli- 
üret/ oder feiner Weiſe nach / was ihm die Leute 
zorgeſchwatzet in feine Schreibe Taffel gefchrie» 
hen und hernach drucken lafjen. Ep! was haben 
wir letzund mit dem Rüben » Zahl zu thun / ſprach 
Herr Leonhard, laſſet uns lieber dem Herrn Con- 
kantin ferner guhören. | 








Diefer machte hierauff eine relation son dem 
Wunder ⸗Bilde / welches Gelegenheit zum Kloſter 
Cocc Mi⸗ 
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Michelſtetten gegeben. Denn wo ietzt der ho 
he Altar ſtehet / da ſtund faſt vor 400. Jahren cır 
hoher Baum / auff welchem Das Haupt, oder viel 
mehr der Ober⸗Leib unſerer lieben Frauen nebeni 
dem JEſus⸗Kindlein gewachſen war. dergefiait 
daß das JEſus⸗Haͤuptlein aus der Bruft dv 
Srauen Bildes hervor gemachfen zu ſeyn fchien! 
Diefes Bild wird noch beut zu Tage in dem bob: 
Altar verwahret/und hoch verehret.. Zu Nuf 
dorff iſt eine Glocke / darein die Jahrzahl 148. m 
alten 3 eingegraben iſt / in weichem Jah 
nach Chriſti Geburt etliche vorgeben / deß vi 
Glocke ſey gegoſſen worden. Aber der Herr Fra: 
cifci verwirfft in der 'beygefeßten Anwmercku 
erſtlich Die gemeine opinion ‚ale wenn Paulinu 
der Biſchoff zu Nola in Campapien / am erften i 
‚Glocken erfunden fintemahl dieſelben nicht nı 
bey den Züden im A. T. fondern auch bey d 
Heyden / ſo wol Griechen / a8 Roͤmern / ob gle: 
nicht in ſolcher Groͤſſe / als ietzo / gebraͤuchlich 
weſen; dabey er doch nicht zugeben will / daßed 
großen Glocken erſt an.g70. von Venedig de 
-Sriechifchen Kapfer. Bafilio zugeſchicket worde 
fondern muthmaſſet / daß ſie lange zuvor in Orier 
vielleicht in China, gebraͤuchlich geweſen. Zu De 
fen das Wort Campana lange vor Paullino au 
kommen / und fiehe ſchon im Livio. Deroweg 

zhaͤlt er es mit denen / welche glauben / Paulinus 
be den heydniſchen Mißbrauch des Glocken E' 
laͤuts corrigiret / und zum gottſeligen Gebrau 
verwendet. Hernach leget er vier Ecrupel w 
gi 
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gen der Nußdorfſſiſchen Glocke: Der erſte ifteben 
aus dieſem Fundament genommen / weil Paulis 
nus das Kirchen » Belaut zum erfien angeordnet/ 
und erſt üm das Fahr 400. nach Ehrifti Geburt 
forivet. Der anderer weil A.C.148. Das Ehris 
tenthum in Crain noch feinen fo feſten Fuß geſetzt / 
daß man haͤtte öffentlich zur Kirchen läuten laſſen: 
Der dritte weil nicht > erweiſen / daß die Chri⸗ 
fen unter damahligen (poaiiihen Kayſern eini⸗ 
ges Gelaͤut zu brauchen ſich erkuͤhnet haͤtten: wo⸗ 
bp er vom Holtz⸗Gelaͤut der alten Chriſten Bes 
tipt erſtattet: Der vierdte / weil man damahls 
ie Jahre noch nicht von der Geburt Chriſti her⸗ 
gerechnet. Ich wollte den fuͤnfften vollends dar⸗ 
u ſetzen / ſprach Herr Leonhard ‚der den falſchen 
Wahn vollends niederdruckte; weil nemlich die 
Ziffern damahls in Teutſchland noch nicht ge⸗ 
rraͤuch lich geweſen / ſondern erſt lange hernãch 
eingefuͤhret worden. Derowegen wird der Herr 
Francifci wol recht behalten / wiederantwortete 
Herr Conſtantin, daß ſelbige Glocke an. 1143. ger 
goſſen / und Die erſte Zahl entweder wegen Alters 
ausgegangen / oder gar brevitatis ergo im Anfans 
geaufiengelaffen worden. Es iſt eben an dieſer 
Glocke nicht viel gelegen’ ließ ſich Herr Antoni 
vernehmen / nut fiehet many was für wunderliche 
impreffiones fich die Leute bißweilen von dem Als 
erthum eines Dinges machen als wie iener mit 
kinem Thaler / den er um viel Geld nicht weggeben 
wollte und an. 604. geſchlagen zu ſeyn vorgab; da 
man ihn aber beym Lichte — ſiehe! da wars 
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ein Epanifher Thaler. Königs Philippi II. und 
weil er oft durch Die Dände gegangen, war Die ı. 
oder die Laufende Zahl abgegriffen worden und 
follte die völlige Zahl 1604. heißen. Was aber 
der Glocken Urfprung anlanget ı fo findet man 
zwar in der Ehinefer Annalibus, daß ihr erſter 
Monarch Hoamti, der 400. Jahr vor der Suͤnd— 
fluth vegieret haben follyız. locken aus Erg ge« 
goſſen nach der Zahlderız. Monaten des Jahrs 
tie aus des Couplets Tabula Chronologica Mo- 
narchiæ Sinicæ bald Arfange zu erfehben. Allein 
welcher Menfch / cui fanum eft fynciput, wollt: 
dieſes gläuben ? Hingegen mag den Gebrauch dei 
Glocken bey den Ehriftenanlangetfo will ich leich 
glaͤuben / daß Paulinus zu Nola in der Occidentali- 
fehen Kirchen den Anfang damit gemacht. Es feı' 
alfo / redete Herr Leonhard weiter / fo halte ich 
Doch dafuͤr daß nicht Über 400. Zahr die gar a 
ungeheuren Glocken find gemacht worden: alg dis 
zu Erfurt son 375. Centnern / welche Kircheru: 
| in feiner Mufurgia Lib. VI. P. V. Cap. II. vor di: 





U. gröffeite in-der gangen Welt geachtet/ aber ber. 
= nach die Ehinefifchen kupfſernen vorgegogen ir 
u. der China Illuftrata p. 223.224. aber die Mofcomi 


tifche wird vor allen den Preiß erhalten wofer: 
‚fie «9: mahl ſchwerer iſt / als die Chineſtſchen / wi 
es Happelius ausrechnet im erſten Theil ſeiner Re: 

ER lationum p.310. i Ä 
I Mit den Glocken laͤutet man zu Grabe / hul 
Herr Conſtantin wieder an; demnach wollen wi 
mit dem Herrn Francifei nach Ober⸗ — 
* en 
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ſtein wãdern / da wir eines Hn.Cushtatzfchitzfch 
Coͤrper antreffen werden / der ſchon über ioo Jahr 
todt und gleichwol unverweſet iſt. Er erinnert 
ſich dabey mas er Lib. XI. Cap. IV. von einem 
unverweßlichen Coͤrper eines Graffen von Lam» 
berg gedacht / und erſetzet was er allda außengelafs 
ſen / nemlich die Urfachen und Exempel einer lang» 
famen Vermefung. Wir wollen ung aber Dabey 
nicht auffhalten/ fondern Die Sefpenfter bey Pros 
ſtranigk betrachten. . &s foll fich ın Diefer Ges 
gend am Ehrift-Tag und fonften zu gewiſſen Zeis 
ten eine Menge Gefpenfter fehen laffento man 
Vedaveze nennet/ andden Kindern dag Blot biß 
auff den Todt ausfaugen. Diefen ſetzen ſich an» 
dere Geſpenſter / fo man Sentianfaveze heiflet/ents 
gegen / und beftreiten fi. Der Herr Francifci 
urtheilet/ daß dDiefelbigen nichts andere, als eine 
teufflifche Gauckeley find, dem. im NRömifchen 
Reich befantem wilrenden Heer nicht ungleich / 
von welchem er Pretorüi, Agricole und Zeileri 
Worte gnführet, die dahinaus lauffen, daß zum 
oͤfftern fonderlich üm Weyhnachten und Faſt⸗ 
nacht/ ſo wol auff dem Felde / als in Staͤdten und 
Dörffernzeine Menge Sefpenfter heruͤmſtreiffen / 
die theils wunderlich ausfehen/ ohne Köpffes ohne 
Beine / an Mäder gebunden /ıc. theils in Seftalt 
neulich verftorbener und noch lebender Menfchen 
orſcheinen und ein Geſchrey machen mit Jägers 
Hörnern / etliche bellen wie Die Hunde, gruntzen 
tie die Schweine brüllen wie die Löwen etc bißs 
weilen fehen ſie aus wie eine Savadron Reutert., 

£ | Cecc 3 da 


* 





| “2% (1056) de z 
da die Pferde auch von wunderlicher'vifur find, 
bißteilen wie ein Truppen Mufgvetiver ıc.vor ihr 
nen her gehet ein anfehnlicher alter grauer Manny 
der mit einem Stecken das julauffende vortoißige 
Voͤlcklein warnet / und beyſeits treten / oder gar 
nach Haufe gehen heiſſet / damit fie nicht ſchaden 
nehmen. Denfelben Mantı pfleget man den treu⸗ 
en Eckard zu nennen und iſt ein teutfch alt 
Sprichwort: Du biſt der treue Eckard / du 
warnejt iederman. Bey deffen Auslegung A- 
gricola auch den Urſprung entdecket/ als ob es her⸗ 
kaͤme von einem Brifachifchen Helden/Eckardo, 
der ein Vormund geweſen der jungen Harlinge / 
eines damahls berühmten Gefchlechts. Nachdem 
aberdie Branchen in der Lombarden gewaltig wor⸗ 
den’ und digjungen Harlinge von Ermentfried ers 
ſchlagen worden / wollte der Eckard feinen Herren 
feine Treue bemeifen, und erwuͤrgte den Erment⸗ 
fried wieder mit anderer Helden Hülffe: deßhal⸗ 
ben er. nun länger als tauſend Jahr gerühmet wor⸗ 
den. Hier ſollte wol ein Zeddelchen dabey fliehen 
urtheilete Herr Leonhard, nemlich das Zeugniß 
eines gewiſſen Scribenten / der für 1200. Jahren 
gelebet ( denn es find ſchon 124. Jahr Daß Agrico- 
la todt iſt) und dieſe treue Helden- That des Eccar- 
diauffgeseichnethat. Ja die Lombardey felbft il 
erſt an 568. da Narfetes Die Longobarden in Itali⸗ 
en rieff / auffgerichtet/ aber nach) 206. Sfahren von 
Carolo Magno ihr legter König Defiderius über 
munden worden: Fönnen alfo die Harlinge vor 
Caroli Zeiten nicht getoͤdtet worden ſeyn / ie 
| Scan 
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Scribenten genug finden / die alle notabilia auffges 
zeichnet / meines Wiſſens aber. den treuen Eckatd 
nirgends ruͤhmen / deſſen Lob ſie Doch nicht vers 
ſchweigen koͤnnen / wenn es fo groß geweſen wäre, 
als Agricola vorgiebt. Viel wahrſcheinlicher iſt 
die Meynung des Herten Sagittarii in Hiftoria Ec- 
cardi IL. Marchionis Miſniæ Sect. XVIII. welcher 
davor haͤlt / daß die tradition vom treuen Eckard 
entſpringe aus der großen Treue / ſo dieſer Marck⸗ 
graff Eckard der andere von Meißen dem damah⸗ 
ligen Kayſer Heinrichen dem III. bewieſen / und 
deßhalben in einem Kayſerlichen Diplomate anno 
1041, nicht ſo ſchlechthin unſer lieber Getreuer / 
wie ſonſt in dergleichen Faͤllen zugeſchehen pfleget / 
ſondern in Superlativo fdelafimus fidelis noſter, 
unſer allertreueſter Getreuer tituliret wird. 
Solch herrlich prædicat hatte der Marckgraff 
vielleicht indem an. 1040. gluͤcklich vor den Kayſer 
abgelauffenen Boͤhmiſchen Kriege erhalten / und 
etwa den Kayſer / als die Boͤhmen Anfangs die 
Paͤße verhauen hatten / hie und da gewarnet. Ich 
age aber mit Fleiß: vielleicht; weil id) in denen 
Geſchichtſchreibern / die den gedachten Boͤhmi⸗ 
ſchen Krieg beſchrieben / des Eccardi Nahmen 
noch nicht geleſen habe; und alſo die Herren ſo 
mol als andere / zu fleißigerem Nachſuchen auff⸗ 
muntere; indeffen aber von dem wuͤtenden Heere 
erinnere/daß ob gleich einige alte Leute ſagen / es 
habe fich nur vor und nach dem dreyßig -jährigen 
teutfchen Kriege fehen lofjen nach der Zeit aber 
ſich verlohren; fo giebt es Doch noch junge Leute, 
| | Cecc 4 die 
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die eg geſehen und gehoͤret / ob gleich nicht mehr fo 
offt und viel/als vor Diefem. Vor wenig Fahren 
iſt es durch ein Dorff gezogen / da ihm etliche freche 
Leute nachgeſchtiehen / aber des Morgens am 
Hauſe ein Pferde⸗Bein gefunden / und ob fie es 
ſchon weggethan / hat es doch alle Morgen wieder 
da gehenget. Ich koͤnnte auch wol ein paar Hi⸗ 
ſtoͤrichen von dem wuͤtenden Heer erzehlen / ſagte 
Herr Antoni, aber ich will lieber den Urſprung ei⸗ 
nes andern teutſchen Sprichworts entdecken / daß 
es pflege zu regnen / wenn die Geiſtlichen 
reifen. Die Dvelle, daraus ich ſelbigen gezogen / 
iſt Joannis Dubravii Hiftoria Bohemica, in deren 
fechften Buche ergehlet wird / dag zu Kayfer Orto- 
nis j. Zeiten der andere Prageriſche Biſchofſ / A- 
dalbertus, wegen der vielen erdrießligkeiten / ſo 
ihm angethan worden / abgedancket / und ſich nach 
Rom gewendet. Weil aber der Teuffel den Sera- 
chyquatem, ſo ihm ſuccediren wollen / vor dem 
Altare umgebracht / haben die Boͤhmen durch 
zweymahl an den Pabſt abgefertigte Legaten den 
Adalbertum wieder begehret / und endlich erhal⸗ 
ten. Als nun Adalbertus in Begleitung ſieben 
anderer Moͤnche in Boͤhmen eingezogen / ward die 
‚große Duͤrre / ſo das Land bißher geplaget / durch 

einen fo ſtarcken Regen⸗Guß vertrieben / daß Die 
meiſten ebenen Oerter mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met wurden. Dieſes ſchrieben einige der Gottes⸗ 
furcht der — Patrum gu / andere aber 
legten eg ihnen zum Gpottaus : Daher denn das o⸗ 
bige Spruͤchwort unter den Boͤhmen a er 
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Des Dubravii Worte kan ich nicht vorbey laſſen / 
fopielihrer zu meinem Zweck dienen ; Cum iis. 
(frarribus ) igitur Bojemiam ingreflus ( Adalber-. 
ts, ) quæ fumma tunc ariditate ob inopiam cœle- 
fium aquarum laborabat, tanta repente imbris 
copia ad introitum eorum cœlo fe effudit, ut ple- 
raque loca planiora ftagnaverint: Hoc alii reli- 
gioni patrum tribuebant, alıı in Monachorum » 
fuggillationem vertebant. Eftque.hodie in ore 
Bojemorum.velut adagium, utfi forte obvios in 
itinere habeant virosreligiofos, dicant: Pluvias 
baud dubie pluet, poſteaquam Monachi peregre am- 
bulant. - on: | Be 
Nun iſt die Reyhe wieder an mir / ſprach Here 
Conftantin, und erzehlte ein hauffen Dinges nach⸗ 
einander her / wie es im Buche untereinander 
ſtund / da denn die andern beeden Herren nicht ſaͤu⸗ 
meten / ihre remarquen nach Gewohnheit mit bey⸗ 
zulegen. Weil aber der gewoͤhnliche Raum die⸗ 
ſes Monats faſt zu Ende / wollen wir nur die fum- 
ma capita kuͤrtzlich anzeigen / und das uͤbrige denen 
Leſern — uͤberlaſſen. Bey Schärffens 
horg iſt des Herrn Francifci Judicium in acht zu 
nehmen von denen Wald⸗Nymphen / welchedem 
Btaffen von Oldenburg das güldene Horn / Wil⸗ 
zelmen von Schärffenberg aber einen Ring ver 
sheet: Bon welcher Materie unfere Herren im 
vorigen Fahre als von Pfanden vornehmer Fa⸗ 
milien difcouriret. Bey Schrieewirderzehlet, 
daß an. 1020. in Kaͤrndten in einem Steinbruch/ 
als man Steine gebrochens ein verſteinerter 
Ma Ecce 5 Menſch 
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my ofunden wordem der nicht allein Kleider 


und Hut fondern auch alle Gliedmaſſen und Ein: 
geweide von Stein gehabt.: Bey ver Stadt 
Stein ift abermaht eine merckwuͤrdige Erzehlung 
und Epicrifis zu leſen von Denen an etlichen Orten 
ſich nit einem Schlangen - Schwang przfenti- 
renden und ihrem Vorgeben nach verbanneten 
Jungfern / aber inder That rechten Teuffels⸗Ge⸗ 
fpenften.: Noch remarquabler find die bey 
Steegberg jufammengelefenen vielen Erempel, 
Daraus Flar gemacht wird / daß gemeiniglich die 
legten eineg Stammes und Nahmens ein unna> 
türliches Ende nehmen, oder Doch fonft verachtet 
und in Armuth leben: deffen Urfachen der Herr 
Francifci inder beygefügten Anmerckung geſchick⸗ 
lich ausgefonnen hat. Daß Trieft oder Terge- 
ſtum vor diefen zu Crain gehoͤret / wird aus vielen 
Urkunden beftätiget/ ob gleich die Einmohner heu- 
tiges Tages nichts davon wiffen wollen, mobey 
auch erinnert wird’ daß Erain zwar ſchon an. 1257. 
von Kayſer Sriedrichen dem IT. ein Hersogthum 
tituliret worden / weil es aber hernach unterfchied: 
lich vertheilet worden / hat ſolcher Titel wiederum 
eine Zeitlang geruhet / biß an. 1374. von dem an er 
ihm beharr!ich geblieben tft. Bey dem Schloße 


‘ WeinegE iftzu lefen Der Lebens⸗Lauff des Deren 


Andrex Eberhard Raubers famt feinen Nach» 
kommen biß auff diefe Zeit. Gedachter Rauber 
war Kayſers Maximiliani II. Hoff- Kriege, Rathy 


länger als 3. Ellen’ und mit einem wunderlangen 


Barte begabet / der ihm big über die Füße hinab 
. — hieng / 





hing und federmang Augen nach fich zoge / daher 
tt auff der Gaſſen den Bart auff beyden Seiten 
Jeichſam als 2. Fähnlein fliegen ließ. Uber diß 
hatteer eine wunderbahre keibes-Stärcke / welche: 
nit. Exempeln / einem traurigen / und einem lus 
ligenberoähret wird. Jenes betrifft ven Kampff 
niteinem getaufften Juden / der einem Rieſen faft 
qjnlich ſchien. Ertz⸗Hertzog Earl wollte einften: 
robiren/ welcher unter diefen beyden der ſtaͤrck⸗ 
ſewaͤre und follte einer Dem andern eine Maul- 
helle aushalten. Da fie nun üm ven Vor⸗ 
Streich ſpielten / gewann der Züde/ und gab dem 
Jauber einen fo harten Schlag / daß diefer darüs 
uBoden fiel / wol acht Tage deß wegen zu Bet⸗ 
eliegen und noch viel langer zu Haufe bleiben 
fe. Nachdem er fich aber wieder erhohlet / 
nd die Zeit beflimmet Da er dem Juͤden wieder 
ins verfeßen ſollte ergriffen ihn benm Barte / fo 
uch ziemlich lang war / wickelte ſolchen zweymahl 
im die lincke Handy und ſchlug mit der Rechten fo 
ſart darauff / daß er nicht allein den Bart / ſondern 
u den unteren Kinnbacken in der Hand behielt, 
horüber der Füde bald feinfeben endete. Der 
herr Francifci billiget dieſes Verfahren nicht 
hilesmehr eine Nachgier/ als eine Stärcke an⸗ 
Kiget, Aber fo boͤſe war die andere "Probe der 
Saͤrcke nicht gemeinet/ welche der Herr Rauber 
nit einem Spanier/der auch ein maderer Held, 
nd länger / als er war / übernehmen mufte. &ie 
Nittenbeyde gern ein fehönes Fräulein / die des 
dayſers Maximiliani natuͤrliche Tochter ma got 
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Bemahlin gehabt. Der Kepfer ließ zwey nach 
ihrer Sröffe gemachte Säcke ihnen in die Hand 
geben/ mit dem Bedinge / welcher. den andern in 
Seiner Majeftät Hegenwart hinein ſtecken wuͤr⸗ 
de / der ſollte das Fräulein befommen. Sie ſtreck⸗ 
ten beyde ihre Kraͤffte weidlich dran / aber endlich 
zog der gute lange Spanier den Kuͤrtzern / und mu⸗ 
ſte alles Widerſtrebens ungeachtet / in den Sack 
hinein; verlohr ſich aber bald darauff heimlich von 
Hoffe / damit er nicht zur taͤglichen Kurtzweil und 
Gelaͤchter dienen muͤſte: Hingegen bekam Rau⸗ 
ber die Braut / wiewol er keinen Erben mit ihr 
zeugete: welchen Verluſt doch die andere Gemah⸗ 
lin / die ihm der Kayſer gleichfalls aus ſeinem Frau⸗ 
enzimmer gab / mit acht paar Zwillingen reichlich 
erſetzte. Endlich iſt eine ausfuͤhrliche Beſchrei⸗ 
bung ver Haupt-Stadt Laͤybach nach ihrer vi⸗ 
tuation, Gebaͤuden / Fluße Laͤhbach / deſſen Schif⸗ 
forth und Woſſer⸗ Manne oder vielmehr Geſpen⸗ 
ſte; ferner nach ihren geiſtlichen Gebaͤuden / Rath 
und Buͤrgerſchafft / und deren Nahrung; endlich 
nach ihren denckwuͤrdigen Begebenheiten: wo⸗ 
mit Herr Conſtantin dieſe Conferenz befchloß ı 
und daszwölffte Buch biß auff die nechfte ver: 
fpahrete / weil Der Herr Franciſci fetbft erinnert, 
daß ſolches zu dem noch rückftändigen vierds 

ten Theile gebunden werden koͤnne. 
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Druck⸗ Sehler im Augufto. 


| Pag. 7or.lin. 10. Fccleſiaſtical pag. zu. lin. 27. Lo⸗ 
bensspolien. p.713. lin. 8. Chaelas. p.726. lin. 4. E- 
rythrzus. p. 747. lin. 2. fete. pag. 759. lin.26. 27. 28, 
daß fie auch wenn der Kayſer in Itauen / Spani⸗ 
en / oder ſonſt aufferhalb Reichs war / den Vicaria- 
tum adminiſtritet. p.769.lın. 1 dele, worden. p.77r. 
lin. 12. ließ: allir. p.790. lin. 24. PVorfehung. | 
Druck⸗ Fehler im September. | 
Pag. 805. lin. 6. Sponfe wiſſa ‚ohne darzwiſchen 
ſtehendes Comma. p.g12. lin. 17. Könige ſtehen. p. 
826. lin. 3. mit lauter Gold. p. 868. lin. ult. verneh⸗ 
Druck⸗ Sehler im’O&tober. | 
Pag. 920. lin.2. daß fie ihnen. P. 965. lin. 8. Flo» 


rentinius. p. 967. 1n.9./5 ®vY..P.972. lim. ult. Sir e 
mienfis. — 


s * — 








Neue Buͤche 
bey Joh. Friedrich Gleditſch 
| ‚in Leipzig befindlich. 
D. Rivini Aug, Quir. Introductio generalisin rem 
herbariam. c. fig. fol. Lipſiæ. Ä 
D. Langens Samuel Buß-und Beicht⸗Wecker / 
ans den Sonn⸗und Feſt⸗Evangel. 4. Leipzig. 
| | Groti 
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Grotii Hug. de Jure Belliac Pacis, c.n. varior. edi- 
tus a Becmanno. 4. Francof.adViadr.. 
_ Neveli ob. Prodromus Aftronomiz &c. c. fig. 
fol. Gedani. 
Rechenberg Adami de Studüs Academicis.r2.Lip/- 





+ Sachfen » Lauenburg. ftreitigee Landes s Anfall 


worinnen die Fundamenta .der fämtlichen 
hohen Prztendenten c. 4. Hamburg. - 
Rimers Joh. Gleichnuͤß⸗Reden / darinn Chri⸗ 
ſtus Farbe und Teuffels Larve aus den Eos 
angelien fürgeftellet wird. 4. Wolffenbuͤt. 
Kleklar Joh. S. 7. Gloria Sandtor. f. Difcurfusin > 
! Fefta, c.Quadragefimalı. 4. Prage. 

P. Schoͤnhards Ambroſi Mariale, d. i. Predigten 
auf die Frauen⸗Feſte.4. Breßlau. 
Fidlers Caſp. mit heiligem Wandel und Weſen 

geſchmuͤckter Chriſt / oder der rechtſchaffene 
Fromme.iꝛ2. Jena. 
Seltzame Liebes⸗Haͤndel. 12. Leipzig. 
Rami Chriſt. Nori Regnum ſ. Norvegia antiquas 
& ethnica. 4. Chriſtianiæ. 
Talanders Arſaces aus Perfien. 8. Dreßden. 
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SERES- SEE 
® BEER ESETE 


OLE die zur abermahligen Confe« 
a Mi rentz beſtimmte Zeit herbey nahete/ ward 
G. . Leonhard ſchluͤhig / etliche Buͤcher zu 
rechte zu legen / welche er ſchon Jahr und 
WMagehabt / und doch verdieneten / durchgangen zu 
den. Der Herr Antoni haͤtte wohl lieber ges 
hen / daß andere bey der Hand geweſen waͤren / 
el die meiften allbereit in Actis Eruditorum Li- 
plienfibusrecenfiret worden. Aber Herr Leon- 
hard blieb auff feiner Meinung beſtehen / und mach» 
teden Anfang mit Antonii Bynai Libris II, de Natali 
Iefa Chrifli, & Dijfertatione de ejusdem Circumcifio- 
PER EENIE HER Aus der Bors Rede ers 
= ante er Daß der-Audtor willens geweſen / ein 
ty ech de Veſtitu Ebreorum zu ſchreiben; toeilaber 
in Tractat von dem Leiden und Sterben 
F 1 Chriſti denen Leuten mehr gefallen / als 
ich eingebildet/ und ihn viel ermahnet / daß er die 
Rburt / Aufferftehung und Himmelfarth Chriftis 
amt Der Sendung des Heiligen Geiſtes / auff glei⸗ 
he Art außfuͤhren möchte: als habe er dag ges 
Sn Werd ein wenig benfeit geſetzet / und die 
urt und Beſchneidung Chriſti befchrieben / 
nenn ſolches Die Gelehrten billichten / wollte er dag 
Ibrige u lieber verfertigen; aber ich habe bis 
Dddd 2 bee 
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her noch nichts weiter gefehen. Ich auch nicht 
fprach Here Antoni, obgleich aus andern Schriß 
ten dieſes Audtoris mit wohl wiffend / Daß er ci 
gelehrter und in allerhand Antiquitäten wohlet 
fahrner Mannift / auch / welches ſonſt bey dene 
Theologis ſeltzam / einen ſchoͤnen Latemiſchen Sty 
lum ſchreibet. Davon zeuget fein artiges Werch 
fein de Calceis Ebrzorum , welches ohne Small 
ihm Gelegenheit gegeben’ de Veltitu Ebrzorum 
ing gemein zu commentiren/ nachdem Erauniu 
den VeltitumSacerdotum Ebr&orum befchriebt 
hat, wiewohl ſie beyde / fonderlith Bynæus, de 
Roͤmer / Griechen 7 und anderer Voͤlcker Ge 
wohnheiten mit eingeflochten / und alſo die Ebraͤe 
nur zum Prætext genommen / Damit ſie ihre Erudi 
tion in omni Antigtiitatum genere defto leicht: 
Fönten fehenlaffen. Derandere Traciat des By 
nzı von Der Paßion iſt auch in unfere Teutſch 
ESprache uͤberſetzet / und übertrifft viel andere, ſi 
davon Von fig denen Sachen, fo au 
der Antiquität und Criticis erklaͤret werden muf 
fen’ aberin praxi pietatis gehen ihm jene weit vor 
Dieſe zu befördern ift auch feine Intention nicht fi 
wohl geroefen / verſetzte Here Leonhard, als der 
rechten ſenſum literalem zu eruiren und zu erklaͤ 
ren; und hat er eben den Zweck in der vorhaben 
den Schrifft / welche in zwmeu Bücher und jedwe 
des Buch in vier Capitel eingetheilet iſt. Im 
erſten des erſten Buchs handelt er von dei 
Verkuͤndigung / ſo der Engel Gabriel der Jung 
frauen Marien gethan / dergeſtalt / daß er 
& e eu 
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de Griechiſchen Eoangelifchen Tert mit einer 
neuem Lateinifchen Verfion vorſetzet welches er in 
denfolgendenauch thut. Hernach erklaͤret er faft 
ale Worte; und colligiret viel Dioges von den 
Engeln  ald von ihren Ebräifchen und Griechis 
(den Nahmen ı welchen legtern er mit Tanaq. 
Fabro und Grotio in eben der Bedeutung’ wiebey 
uns Chriſten vonder Depdnifchen Scribenten / 
Blatone, Pindaro und andern/ gebraucht gu feyn 
beweiſet. Mit dem Tremellio ftatuiret er / daß 
vor dee Babyloniſchen Sefängniß die Nahmen 
der Engel nicht befant geweſen / fondern von den 
tern aus Babel mit herauffgebracht worden: 
darauf denn in den libris Canonicis nur zweene / 
Michael und Gabriel / in den Apocryphis aber 
ud Raphael und Andere mehr genennet find, 
Gleichwie aber Gabriel ein nomen proprium eis 
8 Engels / nicht vielerr iſt / alfo iſt wohl zu mens 
cken daß er viermahl in Sachen Des Mefliz von 
Ott gefendet worden / zweymahl an Danielem, 
nmahl an Zachariam, und einmahl an die Jung⸗ 
nu Mariam. Hernach hat er kurtz colligiret / 
was ſich in Salilda ſonderliches begeben; und 
was von der Stadt Nazareth zu mercken. Das 
Wort arederO ſoll eine unbefleckte Jungfrau 
hedeuten / die man bey den Griechen an einem ge⸗ 
wiſſen Orte / fo daher me dsvas genennet wurde / 
wgfältig bewahrete. Bey dem Worte weuwns 
zussın hat er nicht nur deſſen Bedeutung ergruͤn⸗ 
det und ſonderlich den Gr&vium, als feinen Præce- 
btorem, überaus gelobet / ſondern auch die Art der 
| — Ddddz Juͤdi⸗ 
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Indiſchen Verloͤbnuͤſſe mit wenigen beruͤhret 
und zum Buxtorfio und Seldeno Die mehr verlar 
genden gewieſen. Don Joſeph und Maria ha 
er auch viel zufammen getragen / melches aber | 
 fingulairebennichtift. Er hat feine Gedancke 
von der Befchaffenheit der Leiber / darinnen Di 
Engel erfchienen und von ihrer Sprache / die fi 
untereinander felbft veden follen / entdecket derg: 
ſtalt / daß ihm nicht fufficient iſt / was andere davo 
ſchreiben; weil er aber gleichwohl nichts beſſer 
vorbringen Fan ſo haͤlt er am ſicherſten / gar da 
von zu abftrahiten / weil die Schrifft auch davo 
ſtille ſchweiget: doch giebt er. zu / wenn die Eng: 
mit denen Menſchen geredet / daß ſie einer menſch 
lichen Rede und Sprache ſich gebrauchet. De 
Engliſchen Gruß hat er von Wort zu Wort auf 
geleget / und allerhand artige Obſervationes mi 
 eingerücket. Als aus Stephanile Moyne Varii 
Sacris, daß die Urſach warum Charzz ein Brie 
heiſſet / nirgend anders herfomme denn weil ma 
vor dieſem oben über die Briefſe xaieesv geſchrie 
ben. Aus des Fearſonii Gloſſe vom Nortexv 
⸗G die wir im neulichſten October pag. 973. ver 
nommen haben / daß die 70. Dolmetſcher auff dei 
ſelben Urſprung von xvesw geſehen / wenn ſte es al 
jezeit vor Mo geſetzet / wiewohl unfer Auctor Dat 
an zweiffelt / weil fie es auch vor arrın und" 
gebrauchet. Vom Nahmen JEſu hat er aller 
len zuſammen geſchrieben / auch fo gar Die ung‘ 
reimten Derivationes,fd Capnio, Ofiander, Caſta 
liound andere auf Die. Bahn gebracht. ar 
. ir a eije 
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heſſere Sachen hat er von Py, Aleifimm ; nur 
ſcheinet er fich Datinnen verfloffen zu haben / daß 
wenn in der Bibel der pluralis , Dophu, von 
EOtt gefaget wird folches gus dem Gebrauch 
der Heyden genommen ſey / Mealfoin pluralices 
deten / weil fie viel Bötter gläubten : Da er viel befs 
kr gethan, werner es auff Die pluralicatem perfo- 
narum in una divina eflentia gezogen hätte / in 
welchem Verſtande die Orthodoxi auch Elohim_; 
ußlegn. Der Herrthut wohl daß er dieſes er- 
inert/ vedete Herr Antoni darzwiſchen / ich wollte 
Beben felbſt thun / und zugleich bitten weile viel 
Vulgaria oder bloffe Colledtanea in diefem Buche 
ſehen mie nur dag jenige zu referiren / was der 
Audtor fonderlicheg für andern angeführet hat. 
Herr Leonhard. gab zur Antwort: Es bleibek 
wohl bey dem alten Sprichwort ; Nihildicitur, 
quod non dictum fit prius; und iſt demnach dem 
Audtori nicht fo fehr zu verargen / daß er anderer 
hterpretum und Criticorum Meinungen zufams 
iin getragen / und gegeneinander gehalten :. zus 
mahlen er denen jenigen zu ſtatten kommen wol⸗ 
Im denen es enttweder an Zeit/ oder an Getegens 
hit mangelt, die von ihm allegirten Seribenten 
nachzuſchlagen; eraud) mehrentheilg einen Sele- 
dum gehalten, und nicht gar zu befante Dinge 
borgebracht. Uber diß wirderdeneneinen guten 
Dienſt gethan haben / fü viel auff die ElogiaScri- 
ptorum halten / weil er faſt auff allen Blaͤttern der⸗ 
geichen reichlich außtheilet und man aus diefem 
inigen Buche einen ganken Sack voll zufammen 
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ſuchen fönte. Aber ich muß in meiner Recenfion 
fortfahren. Da er vom Stule Davids hans 
Delt / bringef er des Moyne Obfervation herbep / 
daß die Stüle der Morgenländifchen Könige 
breit und weit geraden’ wie ein Bette / und die jenis 
gen / denen fie ſonderbahre Gnade und Ehre erzeis 
gen wollen / neben ihnen fißen fönnen. Daher 
Chriftus faget in der Apocalypfi: Wer über: 
windet / dem wil ich geben auff meinem 
Stul zu ſitzen / ꝛc. Od er gleich fonft vielauff 
Coccejum haͤlt / ſo refutiret er doch deſſen und an⸗ 
Derec £ ußlegung daß durch den Heiligen 
Geiſt / der uber Mariam kommen werde / die ans 
dere Perſon der Gottheit gu verſtehen / und confr- 
mitet Die gemeine vonder dritten Perfon. Die 
Überfchateung der Arafft des Hoͤchſten 
verftehet er mit Gomaro alfd / vaß die Allmacht 
GOdttes die Mariam werde beſchuͤtzen / fo wohl in 
der Zeit ihres Schwanger⸗ſeyns / als der Geburt 
ſelbſi / theils für loſen Maͤulern / theils fuͤr andern 
Zufaͤllen. Dieſe Außlegung koͤmmet nichtfofein 
heraus, urtheilte Herr Antoni, als die jenige / wel⸗ 
che in einer Diſputation de Chuppa Ebræorum {u 
Leipzig unter deg berühmten "Carpzovii prefidio 
defendiret worden.. Denndarinnen wird ftatui- 
ret / daß mit dem IHawiacws gefehen werde auff 
die ſchon damahls und noch heut zu Tageuͤbliche 
Gewohnheit der Süden / Braut und Bräutigam 
‚unter einem von vier Perſonen getragenen Him⸗ 
mel’ Chuppa genafit / zu vermaͤhlen / und / tie wit 
ind gemein veden / zufammen zugeben. Demnach 
! wa 
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waͤre der Verſtand dieſer: Filius Dei tanquam. 
ſponſus a Te,in tuo utero, tanquam a Chuppa ob: 
umbrabitur, dum ſibi carnem veluti ſponſam in- 
difolubili matrimonii nexu aflociat.unit, copulat: 
Der wie es D. Dannhavver in Der Hodofophia 
dußredet / in ze, intuoutero , ranguam fub Chuppa 
flius Dei tuo fe ſemini defponfabur &Ta. Miteinem 
Worle / dein Keib wird gleichfam die Chuppa 
und ð Braut⸗Him̃el ſeyn / unter weldyem 5 
Sohn GOttes ſich mir ſeiner Menſchheit 
bermaͤhlen wird. Wenn bynæo dieſe Außle⸗ 
gung bekant geweſen wäre / antiwortete Hert Le- 
onhard, fo würde er ſelbe theils zweiffelbafftig ges 
macht / theils auff die feinige applicitet haben. es 
neöhätte er gethan / wenn erfein Argument urgi- 
tt ı daß durch duragım unbiss nicht der Sohn 
GOttes / ſondern die Göttliche Allmacht bedeutet 
werde; item, daß die obgedachte Explication nicht 
nur etwas dunckel und gezwungen ſey / ſondern 
auch die Perſonen verkehre und aus dem Activo 
inPaffivummache; dergeſtalt / da der Enge! ſa⸗ 
get / die Krafft des Hoͤchſten wird dich übers 
ſchatten: ſo ſagen dieſe Interpretes, du wirſt 
die Krafft des Hoͤchſten uͤberſchatten / oder / 
die Krafft des Hoͤchſten wird von dir ůber⸗ 
ſchattet werden. Hingegen koͤmmet es beſſer 
heraus / wenn ich Bynæi Außlegung applicire: die 
Almacht GOttes wird deine Chuppa oder 
Braut Himmel ſeyn / unter deren Schatten dag 
groſſe Geheimniß der Vereinigung des Sohnes 
GOttes mit der Menſchheit vollbracht werden / 
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und du mit diefer Frucht deineg Leibeg für allem 
Unfal ſicher bleiben wirft. = 
Über laffet und sum andern Capitel fchreis 
ten / darinnen Joſephs Traum Match. 1. erklaͤret 
wird. Wobey er viel annotiret von dem Nah⸗ 
men Meflizund Chrifti oder Chreſti, wie es etliche 
Heyden außgefprochen 5. son dem zwiefachen 
Verſtande des Worts auvipxeck in Che⸗Sa⸗ 
chen; von den Juͤdiſchen Berlöbniffen, von de⸗ 
nen jenigen/ welche leugnen, dab Maria nad) der 
Geburt Ehrifti eine reine Jungfrau geblieben 5 
von dem bey vielen Voͤlckern üblichen Gebrauch / 
daß man zwey Werlobte auch noch vor volljoges 
ner Hochzeit Mann und Weib genennet; von 
dem Scheide Brieff / den ein Bräutigam feiner 
Braut / wenn fie ihm vor der Hochzeit untreu 
worden / gebendürffen; vonder Bedeutung des 
verbi, @®gdayuarioay; von den Träumen / daß 
fie nicht allegeit zu verachten / ſondern GOtt biß⸗ 
weilen etwas fonderliches Dadurch anzeige; bon 
Des Eſaiaͤ Weiſſagunge: Siehe eine Jung: 
frau iſt ſchwanger / da er zufdrderft weifet va 
woy eine Jungfrau heiſſet; vonder Controvers: 
ob der Evangeliſt Matthzus fein Evangelium Es 
braͤiſch gefchrieben * melches er faft bejahet / 
weil es die Kirchen Väter einhellig begeugen und 
eine groſſe Kuͤhnheit wäre / denenſelben allen fich 
zu widerſetzen; jedoch laͤſſet er ſich endlich das 
Erixevgefallen/ und ſtellet andern dag accuratere 
Nachforſchen anheim. Das find auch lauter bes 
Tante Sachen / fprach Herz Antoni, 
Ä ang 
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laͤngſt außgemacht find. Wenn der Herr ja fo 
tüftern ift nach neuen Sachen / erwiederte Herr 
Leonhard, fo höre er anı wie Bynzus im dritten 
Capitel zu beweiſen fid) bemühet / daß die Scha⸗ 
gung des Kaͤyſers Augufti , Davon Lucas gedens 
cket nicht diegange Welt / oder dag gantze Roͤmi⸗ 
ſche Reich / wie man bißher ins gemein davor ge⸗ 
halten / ſondern nur das gantze Iſraelitiſche Land 
betroffen: daraus er denn die dubia auffhebet / 
ſo man fonft zumachen pfleget/ warum nemlich die 
Profan-Scribenten von diefer Schagung nichts 
melden ? K. ch wil den Heren diefer Muͤhe 
überheben / fiel Here Antoni unverſehens in die 
Rede / weil ich mich nicht gefafthalte / uͤber diefer 
ſchweren Controvers, daran ſchon manche ihre 
Koͤpffe zerſtoſſen / meinen jeßogu zerbrechen. Wie 
ſoll ichs denn angreiffen / fragte Herr Leonhard, 
daß ichs dem Herrn recht mache? Doch halt / da 
koͤmmet mir pag. 354. etwas in Die Hand / welches 
zugleich alt und neue iſ. Der Herr ſehe doch die 
artigen Wickel⸗Kinderchen recht an: iſt es nicht 
wahr / daß man noch heutiges Tages die kleinen 
Kinder eben ſo einwickelt / wie in dieſen aus alten 
Roͤmiſchen Monumentis genommenen Abriſſen? 
Ja es iſt wahr / antwortete Herr Antoni, und nicht 
ohne ſonderliche Obfervation vorbey zu gehen / daß 
die heutige Art der alten ſo eben correſpondiret / 
dergleichen Exempel ſonſt wenig vorkommen. Es 
ſcheinet gber / als ob die Vorfahren mit ſolchem 
Einwickeln darauff geſehen / daß die Waͤrme bey 
denen Kindern moͤchte erhalten werden — 
; —Jon 





fonft aus ihren garten und weichen Gliedmaſſen 
leichtlich verſchwindet / ſo man fiebloß liegen läffer. 
Es muß noch mehr dahinter ſtecken / feßte Herr 
Leonhard hinzu weil vor Alters foft alle Voͤlcker 
(wie ui bezeuget und anderswo mit mehren 


außzugühren verfpricht) auch die Todten ſolcher 
Maſſen eingewickelt / Die doch Feine Waͤrme mehr 
hatten.Hatten fie gleich Feine Waͤrme / beantwor⸗ 
tete Sr. Antoni, ſo waren ſie doch mit vielem Bal⸗ 
fam und Würse erfuͤllet die bald verrochen und 
verdorben waͤren / wenn man nicht ihre Krafft 
durch folches Einwickeln erhalten hätte. Andere 
mögen hierüber weiter fpintifiren/ fagte Herr Le- 
onhard, und des Blancards neulich edirteg Tas 
ctätlein vom Balfamirendazgunehmen. ch 
gehe fort zu unfers Audtoris vierdtem Capitel/ 
da er die Bethlehemitifchen Hirten auffführet / 
und nachdem er bewieſen / melcher geftalt vie erfte 
Arbeitder Menfchen im Ackerbau und Viehzucht 
beftanden / die Patriarchen aber die Viehzucht 
vorgezogen 5; bemercket er aus Dem Thevenot, 
daß noch heutiges Tages die Leute des Orts / da 
Bethlehem geſtanden / ing gemein Schäffer und 

° Dirten wären / weil dafelbft fehe gute und fette 
Beide zufinden. Ob aber gleich die Hirten von 
Ditern, oder dem Anfang des Srühlings an, Tag 
und acht mit. ihren Deerden fich auff dem Felde 
enthalten und die gemöhnlichendrey Nachtwa⸗ 
chen (Davon der Auctor hübfche Obfegyationes 
mit einflicht) in acht genommen / 2* ſie 
doch im gelobten Lande bey dem einfallenden Win⸗ 
ter 





un Be 
terim Monate Marchefvan, der theils unferm O- 
ober, theils dem November cortefpondiret/ mit 
ihrem groffen und Fleinen Vieh fich wiedernach 
Haufe begeben. Solches beweifet Lightfoot aus 
dem Talmud , unfer Auctor aber meinet/daß hier, 
mit das Argument ziemlich geftärcket werde / mo» 
mit etliche Die gemeine Opinion, al8 ob Chriſtus 
den 25. December gebohren worden / ümftoffen 
wollen / indem ja im December feine Schaffe auff 
dem Felde mehrübernachten. Er glaubet nicht / 
deß man den Tag der Geburt Chriſti unfehlbar 
ſuden koͤnne / weil derſelbe nirgends in der 
Schrifft beniemet / gleichwie auch darinnen Feis 
1e8 andern Menfchen Geburts, Tag außgedruckt 
ft. Er führet any welcher geftalt der Geburts, 
Tag Ehrifti bald anfangs denen Ehriften in Ori- 
ent unbekant geweſen / in Occident abet lange Zeit 
ven 25. December celebriret worden bißzu Chry- 
foftomi Zeiten aud) die Orientalifcehen Chriſten 
diefen Tag angenommen. Aber Scaliger habe 
dawider geftritten und die Geburt Ehriftiin den 
Herbſt verleget/ deſſen Worte weitläufftig allegi- 
‚st finds fat dem, was Lightfoot und Wagenfeil 
on dieſer Materie gefchrieben. Woraus end⸗ 
ich unfer Auctor fehleuft / Daß man ſich bierinnen 
vergebens bemühe/ omnem operam, qu& ineopo- 
tur , utprzcife inveftigetur veldies, velmenfis 
natalis Domini, fruftra confumi , cumtandem fa- 
terinecefle fit, nulliushominis efle, vel utrumque, 
velalterutrum faltem definire. Quin altum hac 
de re Scripturz Glertium nos revocare debet ab 
| - | ila 
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illa vana & frivola curiofitate.  Demnad) und 
derohalben / fabfumirte Herr Antoni, wird unfere 
Curiofität auc) vergebens und uͤmſonſt feyn / die 
wir vor dem Zahrelm December angewendet / den 
Geburts⸗Tag Chriſti zu determiniren. So wol⸗ 
len wir auch davon ſtille ſchweigen / erwiederte 
Herr Leonhard, und ung im andern Buche un, 
ſers Auctoris ein wenig uͤmſehen / worinnen er be⸗ 
ſchaͤfftiget iſt die Warheit und Gewißheit der Ev, 
angeliſchen Hiſtorie von der Geburt Ehriftimider 
die Ketzer und Juͤden zu beweiſen. Im erſten 

Capitel machet er den Anfang von der Unfehl⸗ 
barkeit / die dem Zeugniffe Matthei und Lucæ ge; 
höret weil jener ein Apoftel Chriſti geweſen / dieſer 
aber von denen, fo mit Chriſto felbft umgegangen, 
feine Relationes genommen. «Dierzu rechneter 
die Confeflion derer/ fo Feine Ehriften find/ als der 
Muhammedaner die fat ihrem Raͤdelsfuͤhrer 
einhellig bejahen / Chriſtus fey von einer reinen 
Sungfraugebohren worden. Alſo haben fie) die 
alten Väter’ JuftinusMartyr, Tertullianus&c. 
auffdietabulas cenfualeszu Rom beruffen / darin⸗ 
nen der Nahme des Kindes JEſu geflanden: und 
die Einwohner zu Bethlehem haben zu Origenis , 
Bufebii und folgenden Zeitenden Drt / wo Chris 
ſtus gebohren worden / zu zeigen pflegen. Daher 


auch die Juͤden nicht leugnen 7 daß Chriſtus su 


Bethlehem gebohren worden/ und der Scrupel / 
den der goftlofe Bodinus daher / weil man Ehris 
ſtum Nazarenumgeheiffen  inden Weg geworf— 
fen / kan keine Hinderniß verurſachen / weil — 
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den Ehraͤern nicht ungewoͤhnich wary einem nicht 
von dem Ort / da er gebohren / ſondern da er erzo⸗ 
gen / ſenen Zunahmen zu geben wie Altingius im 
Schilo und andere mehr bewiefen. Hierzu ſetzet 
Bynzusim andern Capitel / Daß die Epangelis 
Ihe Hiſtorie von der Geburt Ehrifti mit denen 
Prophetifchen Weiſſagungen des Alten Teſta⸗ 
ments allerdings und in allen Stücken uͤberein 
ſtimme; wie er denn eine Collation anftellet / und 
einige mit mehren außführet / und wider die Yüdis 
ſchen Einwürffe vindiciret / als Efa. VII, 14. Je- 
tem. XXXI 22, Mich. V. ı. Pfalm. IL 7. Dan. 
YIL 133.14. &c. welche alle ee von den Älteften 
Kabbinen von dem Meßia außgeleget zu ſeyn wei⸗ 
Mt. Im dritten verwirfft er die Argumenta, 
ſo von andern pflegen vorgehracht zu werden / ſon⸗ 
derlich die erdichteten Wunder⸗Wercke / daß Mas 
tia ohne Wehe und claufo utero gebohren/ daß 
a8 Oraculum in der Stadt Delphi-tvegen Ans 
lunfft des Ebräifchen Knabens ſtille gefchtwiegen / 
daß Auguftus Anems primogeniti Deiim Capitolio 
üuffgerichtet/ und tvas dergleichen Vorſpuͤckniſſe 
mehr erzehlet werden. Ferner dag Hiſtoͤrchen 
m Oechßlein und vom Eſelein / und vom Bruns 
en: der in der Höle/ / darinnen Ehriftusgebohreny 
etſprungen: item von dem Berhlehemitifchen 
Däufelein/tvelches zu Rom follzu fehen fen, farhıt 
den Windeln darein Maria gewickelt das eſu⸗ 
tin. Ingleichen die Allegorie von dem Stab 
ton) DieOraculaSibyllina, (wobey er wider 
aci Voffii Opinion ſtreitet /) dag Blech / ſo mit 
Chriſti Nahmen bezeichnet in Griechenland und 
DCEMER- 1090. Eeee das 
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das Ebräifche Bud) ı fo in Spanien gel 
worden / und endlich Die Infcription auffdem Be 
ge Dreb / davon Kircherus fd eingroß Weſeng 
machthat. Dieſe alle fageich / verwirfft Byn: 
us, und begeucht fich fonderlich ben der let » genci 
ten Infcription auff dag mweitläufftige Examen un 
_ Refutation,fd Wagenfeiliusin Confutatione Ca: 
minis Lipmanniani angeftellet. Die Oracula 
Sibyllina laſſe ich jeßo an ihrem Orte beruhen / lie 
ſich Herr Antoni vernehmen /aber ich wil darau 
leben und ſterben / daß Maria utero claufo, nona 
perto gehohren: denn wie haͤtte fie ſonſt koͤnne 
eine rechte volftändige Jungfer bleiben ? Son 
wundert mich 7 Daß Kircherus fo ein groß Weſe 
bon der Infcription auff dem Berge Oreb gi 
macht, ob ihm wohl einige ex Noſtratibus beyge 
fallen / ja ein Profeſſor Ebrææ Linguæ gar deeKir 
cheri Difcours als was ſonderliches a part drucker 
laſſen; jedoch halte ich auch ein groſſes Examen 
vor unnoͤthig / und laſſe mich begnügen an der fur: 
ken Epictiſi, die Johann Stephan Rittangel in 
der Vor⸗Rede über die Juͤdiſchen Gebete am er— 
ſten Neuen⸗Jahrs⸗Tage gegeben / und Kircherum 
alſo angeredet hat: Fol. 207. bringet ihr dieſ 
Figur als ein groß Wunderwerck und Ge⸗ 
heimniß berfür / als wenn es eine alts un⸗ 
bekañte Schrifft waͤre:;⸗ ⸗⸗⸗⸗ 
Mein Herr Parer, das iſt eine gute / gemeine 
und bekañte Schrifft. Ich wil wohletli⸗ 
che hundert Brieffe / ſo theils aus Tararia, 
theils aus Alkahara,aus Egypten / aus Tuͤr⸗ 
— . ckeyen 
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ckeyen / dann auch aus Amflerdamund ans 
dern Lindern an mich gefihrieben find / 
auffweifen / da die Buchſtaben ſo wunders 
lich gezogen / daß euch die Haar empor ſte⸗ 
hen werden / wann ihr nur etwas davon 
wuͤrdet leſen ſollen. Ihr habt fuͤrwar gar 
ſchlechte Erfahrung und Unterrichtung 
in allen denen Sprachen / in welchen ihr 
uch der ganzen Welt zum Spectacul her⸗ 
fir geftellee babe. Rittangel iſt eben auch ein 
Drohler gewefen/ gab Herr Leonhard zur Ants 
wort / und hat wohl nicht einmahl gewuſt / mas dies 
KScheifft bedeutet,fonft würde er es ohne Zweif⸗ 
lhinzugefeßerhaben. Hert D. Pfeiffer hat feine 
Unbefcheidenheit befcheidentlich notitet in Difler- 
tatione de Cognomine Jofephi ZEgyptiaconum. 
XL und unter andern gegeiget / wie falfchluch Kits 
tangel gefchrieben : Wo iſt jemabls in der 
tanzen Welterhöretworden / daß auſſer⸗ 
halb Suropa und der Chriftenheit im gan⸗ 
ber Oriente oder Aſia einiges Volck oder 
Nation ſollte gefunden worden ſeyn / die ei⸗ 
ne Schrifft von der Lincken zur Rechten 
gefuͤhret haͤtte ıc. da doch befant iſt / daß die Ars 
meniers Habeßiner / Georgianer / und die Brach⸗ 
nanen in Indien / von der Lincken zur Rechten / 
vdie wir / zu ſchreiben pflegen. Ich wil eben Rit⸗ 
ngels Fehler weder in dieſem noch in andern 
Stürfen entfchuldigen / verfeßte Herr Antoni: 
Ihe aber dennoch in den Gedancken / er werde den 
vahren Berftand der Infcription gewuſt / und Das 
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por gehalten haben / fie ſey mit Arapifchen Fittere 
geſchrieben / meiler fich auff Brieffe berufft / diea 
ſolchen Orten meiſtentheils verfertiget ſind / da d 
Arabiſche Sprache geredet wird. Ja wenn ma 
die Fragmenta der alten Arabiſchen Buchſtaber 
fo man Cuficas nennet / gegen dieſe Inſcription 
hält / wird man eine ziemliche Gleichheit befinder 
In der Fuͤrſtlichen Bibliothec zu Caſſel ſtehet ei 
gantz Buch / mit litteris Cuficis, welches der 
Herrn Ludolf nach Franckfurt geſchicket / und vo 
ihm außgeleget worden. Denn es iſt ein Stuͤt 
des Alcorans. Er hat etwas davon abreiſſen la 
fen / und dem Bernardo nach Oxfurt geſchicket 
welcher ihm neulich alfo geantwortet; Tabular 
quidem noſtram litterariam (der aud) wir im neu 
lichen Martio pag. 277: ſq. Meldung gethan ha 
ben) tibi haud ineptam ingratamque videri mul 
tum fane gratulor. Tanto enim judicio ſtudi 

- meaautcadere cupio, autredteftare. Præterea 
ad extrema mundi tua eruditio panditur, & Rus 
forum litteraturam jungit ZEthiopicz ‚imo medi: 
via Samaritarum detritam gentem fovet. Hz 
fane dulcia funt & rar famæ, præter tot merita 
patria. Cufica etiam tua læto pectore ampledtor 
& ad nummos Siculos , Africanos & Afıanos Sara 
cenorum principum conferre geftio ; ac precipü 
cum fchedaunaatquealtera Alcorani, uncialibü 
litteris pundtorumque omnium puris, Johann 
Grevii predecefloris noftri, tamin Oxonia, qua 
apud Hagam Comitum, inter Codices Colian 
comparare. Quippe tabulæ ‚noftre Arabik 
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necmihi nec fatis aliis facere poflunt : quanguam 
ipfenec locum commodum nec tempus immutan- 
di illa offendi, dum Alphabetarium meum ede- 
rem Da wäre es nun wohl gethanı wenn der 
Herr Bernardi feine Collation auch mit der Infcri- 
ption auff dem Berge Dreb anftellete/ und den 
wahren Verſtand derfelben entdeckte. Denn 
mie iſt ſolches zu thun verboten / toeil ich weder den 
Caſſeliſchen Codicem gefeheny noch einen Abriß 
davon habe. Ich wilden Heren feine Hoffnung 
gerne gönnen / erwiederte Herr Leonhard; und 
ware freplich gut, da Wagenfeilius gewiefen/ mag 
nicht iſt / nemlich nicht —* daß man eigent⸗ 
Ich wiſſen koͤnte / was es waͤre? In deſſen Er⸗ 
wartung wir ietzo Bynæum vollends abſolviren / 
der im letzten Capitel die Objectiones der Für 
den / ſo wohl der alten als neuen, ſonderlich des 
Nizzachon veteris und R. Ifaaci in Munimine fi- 
ti, die beyde unter den telis igneis Satan vom 
Wagenfeilio ediret find / — widerlegen 
wollen. Ich halte aber nicht noͤthig / daß wir uns 
damit auffhalten / ſondern vor beſſer / wenn wir Die 
diſertationem de Circumciſione Chriſti ein wenig 
dutchgehen. Nachdem er den Tert Lucæ und 
die imetlichen Codicibus vorfommende varias Le- 
ones gemeldet / gehet er zuruͤck auff Die erfte Eins 
fung der Befchneidung, erfläret Mofis Worte 
Genef. XVII. nad) allen Umbfländen/und mifchet 
alerhand Obfervationes mit unter / als num. 6. 
bon der Egypter und anderer Süͤd⸗Laͤnder Ger 
wohnheit ‚die Weibs⸗Bilder zu befchneiden weil 
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ihnen fonft die Nympha zu lang waͤchſet / daß ſie 
nicht cohabitiren fönuen. Ich weiß wohl / fiel 
Herr Antoni in die Rede ı daß man gemeiniglic) 
Diefe natürliche Urfach zu allegiven pfleget : allein 
dieſelben Voͤlcker halten es für einen actumreligi- 
onis, welches id) dem Herrn beglauben mil mit 

dem Zeugniß Johannis Wild / der ſelbſt zugeſe⸗ 
hen und zugleich Nachrichtgiebt / wie In Egypten 
die Haͤuſet gebauet werden. Denn alſo ſchreibet 
„er Lib, IH. Itinerarii Cap.ꝛi. Zn Egyptenland 
„tverden nicht nur allein die Mannds Per onen 
„ befchnitten, fondern auch Die Weiber; welchem 
Zich erſtlich Feinen Glauben geben wollen / aber 
„hernach hab ichs erfahren / und Fand mit Wars 
» heit fagen / daß dem alfo ſey. Denn auffeine 
Zeit / ais eine folte befchnitten werden / neben mels 
„nes Herrn Haufe / gab ich fleißig Achtung 
drauff / wie ich mit Lift moͤchte dazu kommen / dah 
„ichs perſoͤnlich koͤnte fehen: Nun hatte dieſelbi⸗ 
„ge Frau eine Moͤhrin / mit der war ich befant/ 
„und pflegte täglich mit ihr gu veden / dieſe bat ichs 
„daß fie mich möchte verbergen / Damit ichs fehen 
„ fönte;.da nun das Mägpdlein befehnitten wurde⸗ 
war ich im Haufe oben auff der Bühne / da denn 
„das Licht mitten auff die Stuben fcheingt: denn 
„in diefen Ländern find die Haͤuſer nicht alſo ge⸗ 
deekt / wie in Teutſchiand / giebt auch nicht Re⸗ 
„gen und Ungewitier / wie hierauſſen / ſondern 
„man kan oben auff den Taͤchern tantzen und 
ſpringen / und haben die Haͤuſer obeneine auffge⸗ 
„führte Mauer / eines Mannes hoch / herum, und 
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inwendig das Tach mit Steinengepflaftert / in, 
der Mitten aber ein Lochda dag Tagessticht fan ,, 
hinein in die Stuben fallen, uͤm das Loch iftein „ 
hölßerned Geländer gemacht, und uͤm Das Ge⸗, 
ander ein zwillgen oder grob leinen Tuch ger „ 
deckt da Funte ich diefer NBeiber, Befchreidung „ 
nah meinem Gefallen zuſehen. Erſtlich kamen, 
viel Weiber zuſammen hatten Paucken und, 
Seitenſpiel fungen und waren gutes Muths; 
diß waͤhrete eine gute Weil; darnach machten fie, 
in Bette mitten in die Stuben / und legten dieſe, 
darauff / welche ſollte beſchnitten werdenvdie war ,, 
gantz außgezogen biß aufſs Hembde: da fienun» 
uff dem Bette lag / vermahneten ſie die andern, 
Weiber fie ſollte getroſt ſeyn / es wuͤrde ihr Fein „ 
Kid wiederfahren / denn ſolches ſey der Bes,» 
brauch uͤm des Goſetzes und Religion, 
willen. Darnach knieten zwey Weiber nie, 
very hielten ihr die Hände / und eine andere hatte, 
in Scheermefler in der Hand / deckte ihr dag» 
Hembde auff / und befchnitt fie. Da fienun be. „ 
Ihnitten, fiengen die Weiber an zu fingenund , 
ſtolocken: die gute Diene aber wurde gar, 
ſhwach / daß fie die Weiber mit föftlichem Ge, 
u und Balfam anftreichen muſten / biß fie ein » 
wenig zu ihr ſelber kam. Das Blut ftilleten fie „ 
Aobald / huben fie vom Bette auff / und zogen fie » 
wieder an: unddiefe Befchneidung hab ich geſe⸗, 
ben’ ſeynd mir auch Die Augen vom Lachen voll, 
Waſſer geftanden. Sie werden aber befchnit- 
nu weil fienoch Flein / und bey 8. oder 9. Jahr, 
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„ren ſeyn. Ich dencke ‚antwortete Herr Leon- 
. hard, wenn der Herreinmahldaben feyn / und ei⸗ 
nen Spedtatorem mit abgeben folte er würde auch 
mehr lachen, alstweinen. Sonſt referivetunfer 
Audtor aug dem Leone Africano, Muhammedis 
lege id prefcribi, quamvisin Ægypto tantum & 
Syria obtineat , munusqueid obire vetulas quas- 
dam, per vicos Cairi minifterium fuum venditan- 
tes. Woraus lichtlich abzunehmen’ waruͤm in 
Wildens Relation die Weiber ſich auff das Ge⸗ 
ſetz und Religton beruffen / und was das fuͤr eine 
ſaubere Vettel geweſen ſeyn muͤſſe / die den 
Schnitt verrichtet. Aber laſſet uns fuͤr dieſe 
Weiber⸗Beſchneidung einen dicken Vorhang jier 
hen / und bey der Knaben⸗Beſchneidung ferner er⸗ 
wegen / waruͤm dieſelbe eben auff den achten Tag 
nach der Geburt verleget worden. Unſer Audor 
hat num. 9. allerhand Meinungen des Cypriani; 
Jacobi Altingii, Francifci Vallefii, Petri Cunzi, 
Francifci Georgii und Joannis Spenceri, verwufft 


ſie aber num. 10. alle mit einander, aig febrilifche 


oder Überflüßige Gedancken / und acquieſciret bloß 
in dem Willen GOttes / der. dieſen Tag zu halten 
befohlen. Weil aber GOtt weder den / der die 
Beſchneidung verrichten / noch das Inſtrument / 
damit fie geſchehen ſollte / definiret / haben die Juͤ⸗ 
den mancherley Gloſſen erdacht / die Bynzusinden 
beeden folgenden paragraphĩs anfuͤhret. Denn 
fie ſagen / daß es ein jeder ihun koͤnne / er moͤge ein 
Knabe / Frau / Knecht / oder ſonſt ein Iſraeliter 
ſeyn; doch waͤren die Maͤnner / und dieſer — 
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Derſtaͤndige / andern fuͤrzuztehen / wenn man fie 
hahen koͤnte: daher auch heut zu Tage ein gewiſſer 
Kuͤnſtler bey ihnen darauff beſiellet iſt / den ſſe Mö- 
bel nennen. Das Inſtrument aber Fan ihrem 
Dorgeben nach von allerhand Materie fenn / 
wenn ie nur fchneidet : wie man vor diefem Meſ⸗ 
fr aus harten Kiefelfteinen dazu gebrauchet. 
Gleichwie nun die Urfach der Einſetzung dahinaus 
ginge » Daß der Bund GOttes mit Abraham bes 
findig bliebe; alſo ift leicht zu ſchlieſſen / waruͤm 
GOtt eben das Zeichen Des Bundes an die Vor⸗ 
haut gehefftet / weil er ihm nemlich eine groſſe 
Menge Nachkommen verfprochen hatte. Ande⸗ 
te rationes, Die Philo und Thomasallegiten / waͤ⸗ 
ten nicht tüchtig oder gnugfam. Kine notable 
Raifon gebt Der Autor num. 17. von der Strafle 
der Außrottung / DoD / undihrem Unterſcheid - 
darüber ſich Die Gelehrten fonft nicht vergleichen 
innen. Seine Worte find diefe: Ego intan- 
la varietate opinionum exiftimo, aliıquando fup- 
plicium capitale ,humano judicio infligendum ; , 
diquando pœnam eyAezov ea denunciatione in- 
telligi. Scilicet, quoties homo ob peccatum ali- 
quod, cui in lege mors ftatuta eft, e populo ſuo ex- 
indendus dicitur,ttoties, procul omni dubio, fo- 
'enfe fupplicium defignatur. Qualia delicta funt 
dololatria,blafphemia, adulterium, inceftus, pro- 
anatioSabbathi , & ejusmodi plura. Quotiesau- 
tm homini denunciatur excidium ob iftiusmodi 
eli&um, cui in legenullibi decretamorseft ‚toti- 
'speena JanAa] © , ab ipfo Numine infligenda,, 
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exprimitur. Cujusgeneris peccata funt efusfer- 
menti in Pafchate, fanguinis, adipis ‚aliaque ejus- 
modi. Atquehocinprimis obtinet iis in locis, in 

uibus Deus de feipfo dicit , "ANDI / excidam ego. 

8 heiffet hier auch fiel Herr Antoni in die Rede: 
Nulla regula sam parva est, quin patiatur exceptio- 
nem. Saget nicht GOtt ſelbſt / MN / ich wil 
ihn außrotten / der ſeines Saamens dem Mo⸗ 
loch giebt / oder ſich zu den Wahrſagern und Zei⸗ 
chendeutern wendet / Levit. xXX. 3.5.6. Ich wer, 
‘de Iſrael außrotten / weil fie andern Goͤttern Dies 
nen / L.Reg. IX. 6.7. und in fpecie die Wachfoms 
men Serobeams Cap. XIV. 9. 10. ' und Ababe 
Cap. XXI 21. 22. 26. und abermahlin genere die 
 Sifraeliten und Profelytos Ezech. XIV.7.8. Dies 
fes find nur die erften loca, fo in Buxtorfs Ebräis 
fcher Concordantz ſtehen / wer die übrigen nad)» 
fchläget / wid noch mehr finden. Haͤtte Bynæus 
ſoiches gethan würde er feine Regel wohl anders 
eingerichtet haben / wider welche über diß ſtreitet / 
daß nicht zu glauben’ GOtt werde fein fonderlis 
ches Gericht nur über die Übertreter des Ceremo⸗ 
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nial⸗Geſetzes / und nicht auch / over vielmehr / des 
Moral⸗Geſetzes ergehen laſſen / wenn zumahl die 
weltliche Obrigkeit ihr Amt nachlaͤßig oder ga 
nicht thut. Wir wollen diefes an feinem Orte 
beruhen laſſen hub Herr Leonhard wieder and 
meil ung noch eine andere Controvers benorftehefl 
die der Auftornum. 18.19.20. &zı.berühret. CK 
mercket an / daß man faftin allen vier Theilen deu 
Welt Merckmahle der Beſchneidung finde / welcht 
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vom Iſinoelund der Kerhura Soͤhnen die Iſma⸗ 
eliten/ Araber und benachbarten Voͤlcker / vom &, 
faudie Edomiten / von den Ärabern die Troglody— 
ten’ Saracenen und Tuͤrcken / von ven Eghptern 
die Mohren und Colchibefonimen. Woher as 
ber die Egypter folchen ritum genommen, wäre 
zweiffelhafft. Die Gelehrten zwar hielten ing ge, 
mein Davor ’ fie hätten ıhn oom Joſeph oder den 
Rindern Iſtael erlernet: alleın Herodotus bezeu⸗ 
ge / daß fie ihn a⸗ aeXn: gehabt/und daß die Phe- 
nicier und Syxer / ja nach Strabonis, Diodori Si. 
culi und Celfi Bericht / auch die Juͤden / diefe Ges 
wohnheit von den Egnptern empfangen, wohin 
auch Marshamus und Spencerus inclinirten. Der 
Herr Bynzus aber meinet/ Daß weder die Egppter 
von den Juͤden / noch Die Züden von den Eghptern 
die *Befchneidung erlanget. richt die Egy⸗ 
pter von den Juͤden: meildiefejenen flets ver, 
hafjet geweſen / nicht nur / da fie unter ihnen woh⸗ 
neten / fondern auch hernach immerfort; nunges 
het es aberim gemeinen Leben fodaher / daß man 
auch die Sitten und Gebräuche derer jenigen / die 
man haſſet / gänslich meidet: fo waren auch die 
Egppter von fonderbahrer Einbildung; und hiels 
ten fo fefte anihren alten Geſetzen / dag fiegar von 
feinen neuenhören wollten / wie Herodotus beseus 
get. Nicht die Juͤden von den Egyptern: 
weil ſchon / ehe ſie in Egypten gewohnet / die Be⸗ 
ſchneidung dem Abraham gegeben / und von Gott 
nicht aus einer Emulation gegen die Eghpter/ 
ſondern zum Zeichen des Bundes eingefeket zn 
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den. Nam cum Deuscircumcifionem pr&cepe- 
rit in ffgnum foederis, quo Abrahamo numerofam 
addixit prolem, confenfus maximus inter fignum 
& promiffionem ampliffimam ‚oftendit clarıffime , 
non zmulatione quadam /Egyptiorum, fed fapi- 
entiadmodum confilio, obſcœnas partes juffit cir- 
cumcidi. Derohalben fehleuft er / Daß die Be⸗ 
fehneidung fo wohl bey den Juden als bey den E⸗ 
gyptern aus verfchiedenen Urfachen auffgefom- 
men ; bey jenen aug Goͤttlichem Befehl zum Zei, 
chen des Bundes; bey diefen aus Liebe zue Kein; 
ligfeit/ weil fie zumablen nicht alles fondern vor, 
nehmlich die Prieſter ſich beſchnitten. Mirkom: 
men die argumenta nicht ſtarck genug vor / C ließ 
ſich Herr Antoni hören) damit Bynzus Die ge— 
meine Opinion verwirfft / wenn diefelbe nur dahin 
gerichtet wird / Daß die Egppter die Befchneidung 
von Joſeph geleenet / ehe ihnen Fund worden / daß 
er ein Ebraͤer und ausdem Öefchlechteder Vieh⸗ 
Hirten wäre / welches gar wohl in der giährigen 
riſt / (die er im Lande Here war / ehe er eg feinem 
ater Fund that Gen. XLI. 46.47. Cap.XLV, 
6.) gefchehen koͤnnen; zumahi weil er feine Söhi 
ne / die ihm vor der theuren Zeit gebohren wor⸗ 
den/ bat befchneiden muͤſſen / undeines ‘Priefteri) 
— Ehe gehabt: Daher man leicht feherl 
kan warum vornehmlich die Egpptifchen Prieftei 
fich der Beſchneidung befliffen. enn man ſei 

ne Meinung dergeftalt vorbringet / fo fället Byn: 

Haupt Objection von dem Eckel der Egypter hi 

weg. Die andere aus dem Herodoto pon der 
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anpter Caprice , Fan nicht prejudiciren dem / was 
David soo. Jahr zuvor vom Joſeph begeuget im 
1osten Pſalm / daß er die Egyptiſchen Fuͤr⸗ 
ſten unterweiſet nach feiner Weiſe / und ihr 
re Elreſten Weißheit gelehret. Und was 
ſt das fuͤr eine Confequentz: Die Egppter wollten 
uHerodoti Zeiten weder der Griechen / noch ande 
reꝛ Volckeꝛ Weiſe annehmen:Ergo waren fie 1300. 
au zuvor / da Joſeph lebete/ eben fo eigenfinnig ? 
ee Here wird mich leicht zum Beyfall bewe⸗ 
gen gab Herr Leonhard zur Antwort, weilich _ 

klbft in dem ——— Julio pagin. 672. 
673. diefe AB orte Davids angeführet, und je mehr 
ih denfelben nachdencke je mehr werde ich in meis 
ner Opinion beftärcket/daß hinter der Kgnptifchen 
Sabel vom Ofiride viel von Joſephs Hiſtorien 
ſlecke. David ſagt YA Non, welches die Inter- 
pretes ing gemein fo außlegen / als ob Joſeph dz vers 
erbte Hoff⸗Leben reformiret/ und gute Zucht und 
Tugend eingeführet. Nun darfi man feinen Tu- 
bum opticum, su erfennen/ woraus die Tradition 
entſprungen daB Ofiris denen Leuten dag milde 
und wuͤſte Leben abgemöhnet. Aber wider auff 
die Befchneidung zu kommen / fo fönte man auch 
ſagen / die Egypter hätten diefelbe von den Sfmaes 
liten erlanget / mit denen fiefchon vor Joſephs Zeis 
ten gehandelt. Vielleicht find die Iſmaeliten Urs 
heber des Eghptiſchen Vorwands / die Beſchnei⸗ 
dung werde um der Reinligkeit willen verrichtet / 
und weil ihr Stamm⸗Vater / Iſmael / nicht in den 
Special - Bund GOttes mit Abraham und Sacc 
: gerech⸗ 
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gerechnet worden / eine andere Urſach erdencken 
muͤſſen. Da nun ſo wol Hagar als Iſmaels Weib / 
die Stamm Mutter der Iſmaeliten / aus Egyh⸗ 
ptenland bürtig geweſen / iſt leicht zu erachten / daß 
dieſe beyde Voͤlcker gute Bekandſchafft und 
Gleichheit in Sitten mit einander gepflogen, wozu 
die von Mofe angezeigte Handlung und Kauff⸗ 
mannfchafft nicht wenig beygeteagen. Sollte id) 
nun unfers Audtoris Worte: Eadem ZEgyptüs 
circumcidendi caufla fuit, qu&radendi virilia, ne 
_ fordibus polluantur, ut Philo Judzus non obfcure 
prodit: hieher ziehen fo würde ich Gelegenheit 
haben von der alten und heutigen Iſmaeliter Ge⸗ 
wohnheit / die Haare an.den heimlichen Dertern 
des Keibeg abzufcheeren’ etwas zu reden / und meine 
Muthmafjung ferner zu beſtaͤrcken / weil die Egh⸗ 
pter dieſen ritum vielleicht auch von Den Iſmae⸗ 
liten / gleichwie die Beſchneidung / bekommen. De⸗ 
rowegen ſchreibet nicht unrecht Heideggerus To- 
mo II. Hiſtoriæ Patriarcharum Exercit. VII. num. 
28. Ab Abmhamo per Iſmaëlem cırcumcıfjonem acce- 
perunt Ambes & Æthiopes. Ab Ambibus Æuyptii. 
Ab EgyptiisColcbi. Ab Eſavo Idumai, 

Unser Auctor hatNum. 22. & 23. die von Luca> 
gebrauchten ꝛ. Worte / wBrräwvesr und And » 
expliciret / und num. 24. von dem Gebrauch / de⸗ 
nen Kindern bey der Befchneidung Nahmen zu 
geben / Dergeftalt gehandelt’ Daß er fo wohl dieger 
meine Opinion, welche beym Abraham denfelben 
zum erſten auffgebracht zu ſeyn ſetzet / als des Spen- 
ceri ſonderbahre vorbringet / die ſolchen erſt 
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Zeit der Maccabäer referirgt/ und wäre von den 
Luftrationibusder riechen und Römer genoms 
men worden; Damwider aber Bynzus mit etlichen 
rationibus ftreitet. Endlich erfläret er num. 25. 
vie Ehren, Titul / fo die Römer Denen Juͤden uͤm 
der Befchneidung willen gegeben und fie verpas 
der recutitos genennet. Apellabeym Martiali 
wird zwar von vielen auch für ein nomen appella- 
tivum gehalten, allein gant wider Dieanalogiam_, 
Grammaticam , wie Salmafıus und Huetius bewies 
fen’ denen unfer Autor bepfället. 

Herr Leonhard grieffe hierauff nach einem an» 
den Buche / deſſen Überfchrifft war: Telluris 
Toeoria Sacra : orbis noflri eriginem & mutationes 
generales,quas aut jam fubiit,aut olim fubirurus est, 
compledtens : Libri duo pofleriores de Conflagratione 
Mundi & de fururorerumflatu. Londini 1689. 4t0. 
Der Audtor hat feinen Nahmen der Dedication_s 
unterfchrieben und nennet fid) T. Burnetium._. 
In der Bor Rede an den Lefer hater feine Ge⸗ 
dancken von den Menfchen daß ihrer vielmehr zur 
praxi , als zum Studieren geſchickt waͤren. Und 
vafielbe ſey fehr gut / weil zu Den menfchlichen Ser 
hafften viel Hände gehöreten aber — Koͤpf⸗ 
ſegenug waͤren. Unter den Gelehrten aber hiel⸗ 
im ihrer mehr ſich auff in den nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſhafften / als in den contemplativis, welches auch 
das durfftige und muͤhſelige Leben heut zu Tage ers 
ſorderte. Ja in der Ehriftlichen Theologie ſelbſt 
egten die wenigſten fic) auff die Erforſchung der 
Geheimniſſen fondernnebenft denen / Die ihre Zeit 
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mit Difputiren zubrächten / wären die andern fa; 
alle mit einander befchäfftiget das Wotckzulehrei 
und zu guten Sitten zu ermahnen/ welches feh 
nöthig ſey. Deromegen gebe e8 wenig Leute 
Die an anderer Speculationen ſich ergeßten / dener 
fie felbft nich£ ergeben wären; und follten alfo di 
jenigen / ſo Theorias ſchrieben / wiſſen / Daß fehr we 
nige dieſelben æſtimiren / Die meiſten aber liegen la| 
fen würden; doch ſollten fie nicht verzagen / mei 
die Zahl der Ehrijtlichen Philofophen taglid) zu 
nehme/ und jenäher dag Ende der Welt herbeyna 
hete / je mehr fich ihrer findetenmelche ihre Gedan 
cken auff die zufünfftige Welt wendeten. Id 
glaube gänglich / fieng Herr Antoni any der Au: 
&or habe Diefes alles mit Fleiß zu dem Ende geſe⸗ 
tzet / daß er des Lefers Gemuͤth prxoccupiren möd; 
te wider feine Adverfarios , die fo wohl bißher wis 
der ihn geſchrieben / als etwa Eunfftig ihn refutiren 
möchten. Mir find nur zweene befant die in ab⸗ 
ſonderlichen Tractaten ihn angegriffen, der Bis 
ſchoff zu Dereford in Englands und ein Profeflor_; 
Theologie gu Copenhagen, Der eıfte ift nad) 
Burnetii obigen Süßen ein Prediger, der andere 
ein Difputator , und folglich hält er Feinen vor ca- 
pabel, feine Theoriam zu verftehen oder zu exami- 
niren. Was aber hieraus vor Unordnungen 
entſtehen / Ean ein Verſtaͤndiger leicht ermefjen. 
AIch bekenne / daß mein Gemuͤth zu tiefffinnigen 
Speculationibus nieht geneigt iſt / und wil derohal⸗ 
- ben mein Urtheil gurücke halten auch den Herin 
gebeten haben / die Recenfion defto fürger zu fe, 
| ! 
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Das wil ich thun / antwortete Herr Leonhard, 
um fo viel mehr / weil ſich dag wenigſte recht teutſch 
geben laͤſet. Alſo formiret Burnetius im andern 
Capitel des dritten Buchs den Statum Con- 
troverfie „Daß wenn er faget / die Welt werde 
untergehen / fo fep nicht Dag magnum univerfum 
u verſtehen / der Himmel der Seeligen und Engels 
Der auch der Stern Himmel; fondeen nur dee 
Mundus fublunarisfamt feinem fupelle&tile: auch 
werde Diefer nicht quoad molem & materiam uns 
ttgehen’ fondern Die rudimenta corporum & nu- 
da ftamina werden allzeit bleiben und durch Feine 
Gewalt confumiret werden. Darauff unterfus 
det er / was die alten Platonici, Pythagorei, Stoici 
ind andere Philofophi von dieſer Sache ſtatuiret / 
ınd giehet vor / daß alle Griechen / Diererum perio- 
dos & dvanunAuceg, annos magnos &temporum 
Imwaresiec gelehret / zugleich fupponiret has 
m  dieheutige Welt merdeuntergehen: Er ſa⸗ 
get auch aus dem Stobæo, in welchem Verſtande 
tiche unter den alten Philofophis gelehret / daß die 
Belt ewig waͤhren ſolle: eos ipſos Philoſophos, 
qui mundum duratione ſempiternum eſſe dixe- 
iunt, non eundemnumero, materia & forma, im- 
nortalem eſſe voluiſſe, fed ſucceſſione; per has 
'empe viciſſitudines & renovationes. Solches 
litten die Choldaͤer / Phoenicier / Eghpter / Brach⸗ 
hanen Druiden / und alten Theologi der Grie⸗ 
den erkennet / und waͤre niemand ſo gar alber ge⸗ 
hefen/alg der Ariſtoteles, der da ſtatuiret / mun- 
um ſua natura immutabilem, tam forma, quam. 
DickMBER 1690, Ffff ma- 








- 





THREE. 162,21. EEE 
materia.. Enolich beweiſet er aus der Schriff 
und natürlichen Bernunfft / daß die Welt muͤſ 
untergehen. Daß aber dieſes durchs Feuer ge 
ſchehen muͤſſe / haͤtten die Alten ebenfaßs geglau 


bet / ſonderlich die Stoici, wie er im dritten Ca 


pitel beweiſet / und: einen zwiefachen Irrthum 
den ſie dabey begangen / anzeiget; wiewohl ſie nich 
die erſten Erfinder dieſer Lehre waͤren / ſonder! 
ihr Anfänger Zeno Citizushätte dieſelbe von ſei 
nen Lands⸗Leuten / denen Barbaren oder Phoni 
ciern gelernet / ja wenn Jofephitradition von de! 
Columnis dethianis wahr waͤre / fo hätte man dieſ 
Lehre ſchon vor der Suͤndfluth gehabt: Utcun 
que, ſetzet et ferner / quæ ante Gr&corumtempor: 
aut literas, inter gentes antiquo-barbaras reperi 


mus dogmata, ea NoACHIDARUM DOGMATA appel 


lo.:-Quale illud fuiffe, de futura mundi confia- 
gratione ‚ exdidis jamfatis paterefentio. Abt! 
aus der. heiligen Schrifft wuͤrden wir ſolches an 
allergeroiffeften verfichert/ da die Propheren Alte: 


Teſtaments gleichfam den Rauch und under 
der brennenden Welt von ferne gefehen: die A 


poſtel Neues Teſtaments aber die Flamme naͤhe 
angeſchauet / ſonderlich Petrus in fen andern E 
piſtel. Im vierdten Lapitel hebet er an Di 
Zeit zu erforfchen / wenn die Welt durchs Feuer 


untergehen fole; und nachdem er præcaviret / dal 


denen Chriſten folch Unternehmen vor feine alu 
groſſe Curiofität außzulegen / verwirfft er alle At 
ten / welche die Naturkuͤndiger und Sternſeht! 
bißhero vorgebracht / daraus ich nur Die letzte ver‘ 

annoꝰ 





le ·· 
anno magno erwehlen wil / indem der Audtor eine 
neue und leichte Außlegung erfonnen/ wiewohl ich 
mic erinnere / Ddiefelbe mehr gelefen zu haben. 
Seine Worte find Diefe: Eſto Annus Magnus 
reditus & reltitutio cœlorum, five Fixarum & Er- 
antium, adeundem fitum & pofitionem ‚quam_. 
habuerunt in Mundi exordio. Ob aber gleich 
dem alfo ſey / fo koͤnne man doch Daher nicht wiſſen / 
wenn die Welt ein Ende nehmen werde; weil 
man nicht precife weiß / wie viel hundert oder taus 
md Jahre Das geofie Jahr in fich begreifſe. 
Beilnun aus der Natur auff keinerley Weiſe die 
zitdes Untergangs der Belt zu erkennen / fo ger 
hterim fünfften Capitel fort zu denen Calcu- 
is der Propheten fo wohl Exoticis als Sacris. _ 
Unter jenen feget er oben an die Sibyllina, darauff 
ttdoch / wie fie heutiges Tages übrig find / wenig 
nit; hernach die bey denen Züden mohlbefante 
Tradition deg Hauſes Ellaͤ / daß die Welt 6000. 
Jahr ſtehen folle / welche nicht nur viel Chriſtliche 
Kirchen⸗Lehrer defendiret / alg Barnabas , Irenz- 
is, Ladtantius, Cyprianus&c. fondern auch etli⸗ 
den Heyden befant geworden. Endlich die in 
der Offenbahrung Johannis enthaltene Weiſſa⸗ 
gungen / welche aber nur hiſtorice, nicht Chrono- 
bgice an das Ende der Welt reichen / jedoch wuͤr⸗ 
den wir mit der Zeit dieſelben mehr verſtehen: zu 
m Ende fchleuft er dieſes Capitel alfo: Quod 
Yderimus ruere, intra unum aut alterumannum, 
Imperium Ottomannicum, & eodemtempore, aut 
citius, refurgere Teftes: auferetur velum Pro- 
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phetiz A pocalypticz: & in qua, aut quota ipfius 
parte jam verfamur; quid, quantumque peragen- 
dum fupereft, aperte & quafia facie ad faciem in- 
tuebimur. Imfolgenden ſechſten macht er Zube: 
reitung / die Urſachen des groſſen Welt⸗Feuers zu 
ergründen nicht nur ins gemein / ſondern auch n⸗ 
fonderheit / wiewohl er nicht zugeben wil / was an⸗ 
dere zu allegiren pflegen / daß die Sonne naͤher zur 
Erden kommen’ und das unterirrdiſche centrali- 
ſche Welt Feuer hernorbrechen werde / wmeids 
beydes unmüglich zu ſeyn er mathematice zu de⸗ 
monftriren ſich angelegen ſeyn laͤſſet. Im ſie⸗ 
benden bedinget er abermqhl / wie die Verbren⸗ 
nung der Weit zu verſtehen ſey: Neque orbes 
caleftes hoc ſpectat, neque Fixas, neque Fixis vi- 
ciniores nobis Planetas, ſed Mundum tantum, 
-fublunarem; Neque hunc totum , longe abelt: 
fed illam ipfius partem ‚qu proprie dicitur Orbis 
habitabilis: five Termmexseriorem cum Celo infı- 
mo. Racdydiefem hat er feindSpeculationes, daß 
das Feuer fo tieffhinunter brennen werde/ als tieff 
das Meer ift / daß die Engel die Veraͤnderungen 
der Welt regieren undtemperiren / daß Diefelben 
nicht aus bloffen natürlichen Urſachen herkom⸗ 
men, x. Dierauffbetrachtet er diez. Vorberei⸗ 
tungen / welche um allgemeine Welt⸗Brande ent⸗ 
weder ſchon gemacht find oder noch gemacht wer⸗ 
den follen. Die 1. iſt zu finden inden Feuersfpeyen, 
den Bergen’ in den ſchwefſelichten und harsichten 
Euͤmpffen und in allerhand brennenden Loben. 
Denn weil wir fehen / daß etliche Theile der = 
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ſchon brennen / etliche aber in procindtu flehen / 
wenn ein Funcken Darein faͤllet / auch anzubrennen/ 
fo werden wirandag benorfiehende Schickſal ers 
innert. Es iftnichts fchrecklicherg in der Natur / 
als die Feuersfpependen Berge / dergleichen in als 
len 4. Theilen dee Welt anzutreffen. Er redet 
nur von den beyden nechſten dem Ætna und Ve- 
[uvio, und meldet /Daß des erften let » gefchehener 
Brand an. 1669. fo viel feurige Materie außge⸗ 
worffen / die nach Borelli Rechnung 93828750. us 
biſche Schritte erfuͤllet: fonderlich warff er einen 
von Schweffel und Pech brennenden Strom her⸗ 
aus, der ſich weit außbreitete und alles verbrante; 
Auf der Erden nahm er 6. biß 7. Meilen ein / und 
war nach Beſchaffenheit des Orts 10. m. biß 15. 
Elentieff; Endlich floß er in Das Meer / einer 
Meilen breit und lang / und brañte lange mitten im 
Wafer. Von dem Vefuvio erjehlet Burnetius 
aus dem Dione , was deffen Brand zun Zeiten des 
Käufers Titi Vefpafiani vor Schreden unter den 
Leuten verurfachet / daß fie gemeinet Die Welt fies 
leuͤberden Hauffen. Kannun eineiniger’Berg 
ine ſolche Confufion machen / was wuͤrde es wer⸗ 
den’ wenn alle Feuer⸗ſpeyende Berge der ganken 
Welt brenneten / und fich entzündeten Die mit 
Schweſſel und Juͤdenleim angefülleten Seen / die 
mit Pech und Del flieſſenden Brunnen / die 
Schweffel⸗Klumpen / die fette Erde / x? Die 
andere Vorbereitung giebt / was in und aus der 
Erden waͤchſet / fo Feuer halten kan / als Holtz / 
Schweffel / Peg / Naphtha, Kohlen / Agſiein / 
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Fartz/ und dergleichen deren Menge kaum gefchäs 


tzet werden kan. Die dritte macht / was in der 


- Kufft gezeiget wird / als die Meteora ignita, Don⸗ 


— 


ner / Blitz / und was ſonſt vor Feuer aus der Lufft 


faͤllet. Daher ſich duch Plinius verwundert / daß 


die Welt noch nicht verbrennet: Excedit profe- 
cto omnia miracula, ullumfuifle diem, inquo non 
omniaconflagrarent. Überdiß würden noch neue 
Difpofitiones die Erde præpariren / Deren etliche 
Burnetius im achten Capitel erzehlet weilman 
fie nicht alle wifien fan. Erſtlich werde eine groffe 
Dürre und Hige vorhergehen / nicht zwar 40. 
Jahr / wiein der Hiftoria Scholattica ftehet / ſon⸗ 
dern ein oder zwey Fahr / weil fonft bey fotcher 
langwierigen Higedurch Theurung / Peflileng u. 
f. f. das gange menfchliche Gefchlecht vor der Zur 
Funfft Chrifti auffgerieben werden müfle. Zum 
andern werde die Erde durch viele Erdbeben er; 
fchüttert und mehr löchericht gemacht twerden. 
Zum dritten werde die Erde gleich gegen Der 
Sonnen geftellet werden. Alsdenn ſey nichts 
mehr übrig / als daß GOtt durch eine Flamme 
vom Himmel alles mit einander anzuͤnde. Denn 
man müfle zwey Extrema meiden / forwohlderer > 
die da vorgeben / es werdedie Welt unmittelbahr 
durch Göttliche Allmacht ohne natürliche Liefa- 
chen verbrafit werden; als derer / die alles auff die 
natuͤrlichẽ Urſachen außftellenrohne Göttliche oder 
Englifche Hülffe.  Fraget man aber / wie Das 
groſſe Meerıdieungeheuren Felfen und Gebürge / 
die Laͤnder an ben Polis, da lauter Eiß iſt / verbren⸗ 
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zen fönten ? ſo iſt der Auctor mit ſeiner Antwort 
parat im neundten Capitel. Man koͤnte zwar 
ſagen / gleichwie GOtt Waſſer in Wein verwan⸗ 
delt / alſo waͤre ihm nicht unmuͤglich / aus dem 
Meere lauter Oel zu machen. Aber es fen unwoͤ⸗ 
thig / auff ſolch Wunderwerck zu refediren. 
urch die obgemeldete groſſe Duͤrre muͤſten groſ⸗ 

ſe und kleine Ströme verſtegen / und in fothanem 
Mangel des Zufluſſes / dag Meer viel kleiner wer⸗ 
ven ; Das übrige Waſſer aber wuͤrde fich in die 
unterierdifchen Behälter verfchlieffen / und von 
dem fchredlichen TBelt » Feuer verzehret werden: 
welches er alles mit einem Exempel von dem Mit. 
tele Mieereerlöutert. Die Felſen wären entweder 
inmoendig;hohloder nicht, In den hohlen würde 
das Feuer erft unten brennen’und das Dber: Theil 
nachfallen ; melcheabernicht hohl find / die wuͤr⸗ 
denn in Diefem allgemeinen Brande von der nahen 
Glut entzündet werden. In den Laͤndern an den 
Polis wuͤrde fein Eiß mehr feyn / weil die Erde 
gleich gegen die Sonne (wie obgedacht) gekeh⸗ 
vet / und alſo Tag und Macht das gantze Jahr 
durch gleich, und Fein Winter mehr ſeyn wiirde. 
Endlich geuft er alle feine Weißheit auf einmahl 
aus / und wil/daß das ganke menfchliche Geſchlecht 
und alles / was auff Erden iſt / in geſchwinder Eile 
verbrennen / das Feuer aber fortwuͤten / und die 
noch uͤbrigen Materien / ſo nicht gerne brennen / 
innerhalb etlichen Jahren vollends verzehren 
werde: damit die andern uͤmliegenden Welte 
ſich an dieſem Spectaeul des Goͤttlichen Zorns 
| Ffff4 ſpie⸗ 
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ſpiegeln / und ihrer Hille entfliehen möchten. Sch 
zweiffele fehr / ob mir der Herr glauben wird, daß 
der Audtor diefe hypothefes fuͤhret / wenn ich ihm 
nicht feine Worte herlefe : Notandumeft, duoefle 
tempora vel intervalla hujus incendii. Primus 
ipfius impetus , quo extinguetur totum genushu- 
manum, atqueomnia opera hominum, & totius 
Terrzhabitabilis apparatus: -idque rapide atque 
celeri motu; Dein fecundus impetus, five con- 
fummatioincendii: que circa regiones reliquas 
religquamque molem , & quamcunque materiam, 
minus ignefcibilem, verfabitur. Hocautemien- 
tius peragetur , atque aliquot annorum fpatio. 
Expedit enim, ut duret aligquamdiu hoc theatrum 
flammeum, mundiscircumvicinis in fpectaculum 
&interrorem: uthinc fibi metuanta Dei yindicis 
ira, atque ſuum quique Tartarum pr&monitief- 
füugiant. | 

Der Hert Antoni funte fich nicht laͤnger ent⸗ 
halten / zufagen : Sind dasnicht Briten! Sch 
zweiffele / ob DieScholaftici undandere Grillenfaͤn⸗ 
ger jemahls etwas von Diefer Materie fallenlafs 
ſen / welches Burner nicht auffgelefensund mit mehr 
überfiüßigen Gedancken vermehret hat. Don 
den Scholafticis hat er genommen die hypothefin, 
daß das Feuer die Menfchen verzehren ſoll; mies 
wohl er diefelbe auff. das ganke menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht extendiret. Aber Paulus weifet und ein 
anders I. Theilal. IV.7. Die Todten in Chri⸗ 


ſto werden aufferſtehen zu erſt. Wir aber / 


die wir leben und uͤberbleiben melden den 
| | | Errn 
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Herrn entgegen geruͤckt werden in der 
Lufft. Vom Ifaaco Voſſio hat er die Opinion ges 
ernet daß viel Welte ſeyn / und Daß Dietelben ders 
maleinft den Brand diefer unferer Welt mit anfes 
hen wuͤrden. Aberich Fan nicht vorbey laſſen mag 
hd vor 10. Fahren in einem teutſchen Bedencken 
von dem damahligen geoffen Cometen gelefen. 
Zwar ich habe die Schriffenicht mehr / erinnere 
nid) doch fo viel / daß der Audtor des Voſſũ Opini- . 
on als gottloß und unchriftlich verwirfft und daß 
tt hinjufeßet / es waͤre ihm vielleicht längft geants 
wortet worden / wenn es nicht hieſſe: Antworte 
dem Narren nicht nach ſeiner Narrheit / 
suff daß er ſich nicht weiſe duͤncke. Ich 
lͤnte zwar Dem Burner eben Diefeg vorwerffen / wil 
über höfflicher mit ihm verſahren / und nur auff 
Auguftini Worte Lib. XX. de Civit. Dei Cap, 
ihn verweiſen: cujusmodiilleignis, &inqua 
mundi velrerum parte futurus fit,hominem fcire 
ubitror neminem , nififorte cui Spiritus divinus 
ıtendi. So bald ſich nun Burnet legitimiren 
witd daß er. des Heiligen Geiftes Offenbahrung .- 
bes fo wollen wir ihm gläuben- 

Wenn der Herr dahinaus wil / antwortete 
At Leonhard , fo muß ich ben zeiten auffhören / 
teil Burnet nirgends davon eine Probegiebt. Ich 
wil von den übrigen 3. Cap. wenig Worte machen. 

Mmro.faget er / wenn Chriſtus werde zum Gericht 
ommen / uud daſſelbe gehalten haben / fo werde er 
m Sitz des Anti⸗ Chrifis zu erſt mit dem Straal 
"8 ſeinem Munde anzuͤnden / und hiermit gleich⸗ 
un | öfff 5 ſam 
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ſam die Loſung geben / daß die gantze Natur in 
Flammen — die Feuer ſpeyenden Berge auff 
einmahl zu wuͤten anfangen / das Feuer allenthal⸗ 
ben aus der Erden hervordringen / und durch die 
verwuͤſtenden Engel die Winde aus allen vier En⸗ 
den der Welt außgelaſſen werden ſolen. Im 
eilfften betrachtet er die Zeichen / ſo Chriſtus vor⸗ 
hergefeßet z die Erdbeben / das Braufen des 
Meers / die Finfternifje der Sonnen und des 
Mondes W. und leget diefelbenmach feinen Princi- 
püsaus. Im zwoͤlfften und legten ſtellet er fehr 
pathetiſch vor Augen denganken Procesf der Zus 
kunfft Chriſti / des Berichts / und des allgemeinen 
Welt⸗Brandes / wobey er doch viel aus ſeinem 
Kopffe mit einflicket / welches in der Heil. Schrift 
nirgends zu finden. Dem vierdten Buche hat 
erabermahleine prefation vorgeſetzet / dieſes In⸗ 
halts: daß zwar die meiften Sceribenten ihre Leſer 
ſehr baten / das gantze Buch durchzuleſen: er aber 


baͤte im Gegentheil / fie follten nicht weiter fort- 


fahren; weil ihrer viel inden Gedancken ſtuͤnden / 


es waͤre vergebens und uͤmſonſt / ſich zu bekuͤm⸗ 


mern / was nach dem Untergange dieſer Welt für 


eine andere ſeyn werde. Dlie nun ſo eckel waͤren / 
die ſollten nur hier flille ftehen :: quiab omni novi⸗ 
tate,tanquam 2 peſte, abhorrent : qui, præter pro- 
pria dogmata, nihil verum efle cehfent : qui Scho- 
larum placita &receptasapud vulgusdodtorum , 
opinionesin canonem # deßodofiag erigunt : iis 
fequentis diflertationis ledione interdieimus &c. 
Derowegen muß ich Den Deren erſt fragen’ = 
— — welche 
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welche Claſſe er wolle gerechnet ſeyn / und ob ihm 
gefalle den Inhalt dieſes Buchs zu vernehmen / 
oder nicht? weil ſich Burnet gleichwohl einbildet / 
er habe Sacız Scriptum duce & auſpice dieſe Sachen 
tractiret. Der Herr gebe mir ein Specimen, 
antwortete. Hert Antoni , fd wil ich mich erflären. 
m erften Capitel/ verfolgte Herr Leonhard, 
eitet der Audtor wider die jenigen / Die Da ftatui- 
zen / daß die ganke Welt in nichts verwandelt 
werden folle : er aber behauptet nur eine renovati- 
on, und leget fie im andern Dergeftalt aus, daß er 
ineiner Figur die traurige Seftalt der Erden nach 
dem Brande vor Augen ſtellet / und feine Gedan- 
den eröffnet’ wie daraus mit der Zeit ein neuer 
Himmel und eine neue Erde werden werde / nicht 
anders, als ob er. eg gegenmärtig mit feinen Augen 
fehes wie nemlich aus der Afchen Der äufferen Er⸗ 
den gleichfam eine gläferne Kugel entftehen / und 
dieinnere Erden ümgeben werde : wie das Meer 
und alle Feuchtigkeit / ſo in waͤhrendem Brande in 
Duͤnſte verwandelt worden / nach demſelben wie⸗ 
der an ihren Ort kom̃en / und die glaͤſerne Kugel als 
lenthalbẽ bedecken werden: wie der leichte und fet⸗ 
te Theil des verbranten Klumpens darauff 
ſchwimmen werde / in welchen alle Theilgen der 
Erden / die durch die Flammen in die Lufft gefuͤhret 
worden / ſich nach und nach wieder ſamlen / und 
endlich dieſer gantze Klumpen zu einer Welt / dar⸗ 
auff man wohnen koͤnne / wie aus dem Chao bey der 
erſten Schoͤpffung / werden werde. Aus weicher 
Bibel muß denn der Auctor dieſe ——— Be 
erne 
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lernet haben / fragte Herr Antoni, in meiner ſteh 
kein Wort davon / und bin ich verſichert / daß ſ 
andere eben ſo wenig geleſen haben. Wie Theo 
logi, ſo totalem mundi annihilationem ſtatuiten 
gränden fich auffdie Emphatifchen Redens⸗Arte 
der Schrifft / daß Himmel und Erde vergebe: 
follenu.f.f-_ Hert Leonhard gab sur Antwort 
purnet berufft fi) aber auffdie Offenbahrung 3: 
hannis / darinnen eines neuen Himmels und eine 
neuem Erdengedacht wird 7 weil der erfle Himme 
und die erſte Erden vergangen/und dag Meer nich 
mehr war, War das Meer nicht mehr, füb 
fumirte Herr Antoni , wie koͤmmet denn der Au: 
&or auff Die twunderlichen Gedancken / daß dat 
Meer bey dem Welt⸗Brande in Dünfte verwan 
deln und hernach fich wieder famlen werde? ha 
er nichtigelefen Apoc. XXI. 23. & XXIL 5. daf 
weder Sonn noch Mond da ſeyn wird ? warun 
leugnet er denn / daß die Sonne und Die ander! 
Planeten vergehen werden? ABeiß ernicht / dal 
Joannes vor Belchreibung des. neuen Himmel! 
und der neuen Erden’ Apoc. XX. das jüngfte Ge⸗ 
richt beſchrieben / waruͤm kehret er es Denn um und 
fälet aus einem Irrthum in den andern? Köntt 
mohl mag ungereimters gefagt werden’ als was el 
feet pag.14.4. Quodfihoc Inane ad orbem Luna 
tantum pertigerit, non deerunt adhuc difficiles 
queftiones: Omnesenim, tam mali, quamboni , 
refurre&turi funt in.extremo judicio, & induturi 
“ corpora: unde vero defumentur hæc corpora, ſi 
niulla reftet materia in hoc orbe fublunari? Etli 
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Sandtosin Coelumefferas, ubt refidebunt Impii? 
ubi Tartarus & Infernus, eorumcaarcer? Weil 
ich nun aus diefen Federn den Fanatiſchen Vogel 
grugfam Fenne / fo wil ich dem Hexen frep ftellen / 
wie hiel er aus den uͤbrigen Eapiteln vorzubringen 
beliehet. Ich werde mich nicht lange mehr auff⸗ 
halten  erwieberte Herr Leonhard, weil der Au- 
or in den folgenden drey Capiteln einen Chi- 
iaften agiret / und das leibliche Reich der Glaͤubi⸗ 
gen auf) diefer Erden nicht nur aus der Schrift 
md Patribus , fondern auch aus der Juͤdiſchen 
und Hepdnifchen Theologie zu ftabiliren fuchet. 
Im ſechften fiellet er vor / wie das feelige Leben 
tuff der neuen Erden werde beſchaffen ſeyn: es 
werde Feine Hitze ftechen / Feine ranckhei bes 
ſdweren / Beine Arbeit nöthig ſeyn / fondern alle 
son fich ſelbſt wachſen. Kein Krieg noch Ders 
Hlgung werde gehöret werden. Die Chriften 
burden Könige und Priefter feyn / woruͤber er a⸗ 
hetmahl ſeine fingulaireSpeculationen hat. Im7. 
ſhreibet er / wie ſie in heil. Betrachtungen und 
wolkom̃enẽ Wiſſenſchafften mehr und mehr zuneh⸗ 
nen würden. Endlich verwirfſt er die Luͤgen d Tuͤr⸗ 
den und Cerinthianer / von den leiblichen Wol⸗ 
n / die auff der neuen Erden in excellentiorigra- 
Äuexerciret werden würden, und fchleuft mitdies 
m Worten: Denique notandum , limitarihanc 





ıtam, in do@rina Chriftiana,ad millennium; Ne 
Ns eamconfunderet cum vita zterna,aut fe per- 
*tmointerrismoraturumefle fomniaret. Clau- 
ur cum Refurre&tione & Judicio uniyerfali: 
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quibus peradis, ipfi celinovi&novaterratranı 
ibunt: raptique in zthera, unacum Dieo, Chrifke 
Angelis , felicitate ıineffabili & incomprehenfibi 
zternum potiemur. Das heiſſet recht / ließ fic 
Herr Antoni vernehmen ; Dato uno abfurdo 
dantur plura.. Wo hat der Auctor in der Bibt 
geleſen daß der neue Himmel und die neue Erd 
vergehen werden? Nirgends / nirgends; fon 
dern gleichwie dDiefelben ewig beflehen werden / alſ 
iſt klar ı Daß dadurch Das ewige Leben und Seelig 
Feit vorgebildet ſey. Wo hat er in der Bibel ge 
leſen / daß dag letzte Gericht erſt nach den taufeni 
Jahren folle gehalten werden? fomüfte Chriſtut 
zweymahl fichtbarlich zum Gerichte wiederkom 
men / welches der heiligen Schrifft und den allge 
meinen Ehriftlichen Glauben ganß zutoider iſt 
Herr Leonhard verfeßte : Burner getrauet ſich a 
ber im achten Copitel (nach außgelegten Bor: 
Bildern des Chiliafmi, wie er fich einbildet /) eine 
zwiefache Zufunfft Chriſti zu behaupten / aus Ebr. 
1.6. A&.II.ı9.. 2. Theſſ. I. g. &c. Seine Ruth: 
maflungen und pr&judicia machen es nicht aus, 
begegnete Herr Antoni. Hätte er nur Chriſt 
eigene Lehre von feiner Zukunfft zum Gerichtebey 
den Evangeliſten Matth. XXIV. XXV. Marc 
XIII. und Luc. XXL recht erwogen / fo wuͤrdeer 
leicht geſehen haben / daß nur eine / nicht zweye zu 
glaͤuben ſeyn. In der Epiſtel an die Ebraͤer Cap. 
J. 6. wird gar nicht von der Zukunfft Chriſti zum 
Gericht geredet / fondern von der Zufunfft ind 
Fleiſch. Petrus redet zwar AR. IU. von F * 
unfſt 
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Fenft Ehrifti zum Serichte/ hat aber nichts, das 
auff das letzte Gericht nicht koͤnne applicivet wer⸗ 
‚en. Denn da wird Diedamxarasacıg waıran 
gefehehen Durch die Wiederbringungder Seelen 
u den Zeibern / der Eltern zu den Kindern / & vice 
vera: durch Wieder »- Erflattung aller in dem 
Fall Adams verlohenen Güter’ u.a. m. welches 
die Theologi und Interpretes außzuführen pflegen. 
Aberin welcher Theologie oder Bibel muß Bur- 
ıet dieſe ſchoͤne hypothefin gelernet haben: Re- 
urredtio generalis & judiciumgenerale innotue- 
unt aliquo modo & gradu pofterioribus prophe- 
is, fed multum abeft, ut hæc dici poſſit doctrina- 
«elebratiffima a principio. per os omnium Dei pro- 
bemrum. Hat denn nicht ſchon der uhralte Pa⸗ 
ach und Prophet Enoch geweiſſaget: Siehe / 
der HErr koͤmmt mit viel tauſend Heili⸗ 
ten Gericht zu halten ꝛc. Anderer Weiſſa⸗ 
jungen aus Moſe / den Propheten / und Pfalmens 
ugefchtweigen / welche die Theologi hauffenweiſe 
Alegiten. Ich bin ſelber gang uͤberdruͤßig / ſolche 
ooẽa zu erzehlen / ſagte Herr Leonhard; mil 
towegen das neundte Capitel übergehen, Da 
burnet die jenigen refutiret welche das beatum_; 
Millennium noch in dieſe Welt / und den jetzigen 
Stand der Natur ſetzen: und nur aus dem 36 
binden etwas vorbringen ‚daß die wunderlichen 
piniones Burnetii defto mehr erſcheinen / wiewohl 
aſſch fonft nirgends mehr befuͤrchtet / daß eꝛ moͤchte 
geſrret haben und deßhalben bittet, ihm feineerro- 
es zu gute zu halten. Wer hat jemahls eine un⸗ 
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gereimtere opinion vom Gog und Magog geh 
ret / als unfer Auctor hat? Er ſaget / es wuͤrd 
auff der neuen Erden zweyerley Leute wohner 
von gantz widerwaͤrtigem humeur: ein Theil sg! 
yoysvsis , Himmels⸗ oder GOttes⸗Kinder / 
Gott vom Tode aufferwecket; das andere y 
ysvaic, Erd» Kinder / prognatie limo inftar brı 
torum animalium, dag iſt / die aus dem Schlam 
hervorwuͤchſen / wie das unvernuͤnfftige Vieh / un 
der Veneri und Baccho ergeben waͤren / wied 
Gottloſen heut zu Tage. Dieſelben wuͤrden ſie 
taͤglich vermehren / und endlich mit vollen Hau 
fen die Heiligen und die heilige Stadt belägerr 
Pen hat jemahlg getraumet / DaB die neue Erd 
folle in einen- Fix » Stern verwandelt werden 
Gleichwohl affirmiret e8 Burnetius, und iſt ſo ſeh 
damit eingenommen / daß er auch die Art / wie e 
geſchehen ſolle / zu erdichten ſich nicht ſcheuet. Se: 
mittamus has ineptias, benebenſt dem legten Ca 
pitel / darinnen er ſeine gantze Theoriam in einen 
kleinen Abriſſe vorſtellet. So gehets / ſchloß Her 
Antoni, wenn man von den wohlgebaͤhnten We 
gen abweichet / und neue ſuchet. Johannes nen 
‚net in der Offenbahrung den Gog und Magsy 
mit dem gemeinen Nahmen der Heyden / anzıı 
deuten / daß fie nicht aus der Erden hervor wachſer 
wuͤrden / fondernder Hepden Nachkommen waͤ 
ren. Weil aber Burner einmahl gefeget hatte, 
diefe wären mit der alten Welt verbranit/ fo muſte 
erandere Menfchen fchaffen  follten ſie auch aus 
der Erden hervor wachſen. Johannes ſetzet niv 
— gende! 
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gends daß der neue Himmel und die neue Erde 

ſam̃t demneuen Ferufaleın wieder vergehen / oder 
ineinen Fir » Stern verfehret werden follten/ fon» 
den vielmehr / daß Die Seeligen darinnen re- 

gieren wilrden von Ewigkeit zu Ewigkeit: 
welches alles ſonder Zweiffel vom ewigen Leben zu 
vberſtehen iſt. Aber genug von dieſen Sachen / 
welche vielleicht ein anderer Liebhaber der Specu- 
ktionen (wie Burnetius einen verlanget ) mit 
jleißrefutiren wird: ich dencke Herr Conttan- 
tin wird nicht weit ſeyn / und feine Erainerifche 
Hiſtorie vollendg abfolviren. 

Diefer hatte bißher vor der Stuben » Thür ges 
fanden weil er die tiefffinnigen Difputen der ans 
ken beyden nicht verftören wollen: Aber die legs 
in Worte des Herrn Antoni wuͤrckten fo Eräfftig 
heh ihm / daß er ohne weiteres Warten die Stus 
hen⸗Thuͤr auffmachte / und nach abgelegten Com⸗ 
ementen feine Continuation alſo anfieng: Weil 
ie beeden Herren Auctores dieſes Wercks im 
wölfften Buche die Eroatifchen und Meer⸗ 
Graͤnhen ſamt andern an Crain ſtoſſenden Graͤntz⸗ 
Veſtungen beſchreiben / ſo haben ſie im erſten 
(apitel einen ‘Bericht von Croatien oder Kra⸗ 
baten vorgeſetzet Darinnen fie melden, daß diefeg 
and vom Koͤnige Ladislaodem heiligen / ſo an.ıog3. 
ſeſtorben dem Koͤnigr. Ungarn einverleibet wor⸗ 
kn) und bißher dabey verblieben und von einem 
ann oder Königlichen Statthalter regieret wer⸗ 
%. Die Haupt, Stadrift Zagrabia, oder Agramı , 
ren unterſchiedliche Sefchichte ergehlet ru erden / 
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als daß fie die Türcken niemahls erobern Fünne 
%. Dasandere .. hält in fich Die gemeir 
/ Se haffenbei der Erabatifchen und Meei 
Graͤntzen / welche fich über 16. Teutfche Meilen e 
ſtrecken / und fo wohl die, Türcken als Erpaten i 
ſtetem Allarm halten: fo gar / daß wenn ein Baue 
ackert / hat er fiers feinen Sebel an / und das geſa 
telte Pferd neben dem Pfluge / worauff er ſich be 
Ankunfſt der Tuͤrcken ſchwinget / und tapfſer wel 
ret / oder wenn er uͤbermannet iſt / in vollem Galop 
davon ſtreichet und Laͤrm machet: da denn alle 
zulaͤufft und denen Tuͤrcken nachſetzet. Wir 
nun einer von den Tuͤrcken gefangen / ſo wirde 
täglich. auff Die nach allen Umſtaͤnden befchrieben 
Art gepruͤgelt / biß er eine Rantzion verſpricht / di 
fein Vermoͤgen weit uͤbertrifft; Stellet er nun e 
nen Buͤrgen / fo wird er loß gelaſſen / muß allefeii 
Haab und Gut verkauffen / dag übrige erbetteln 
und. auff den beſtimten Tag unſehlbar in Türdeı 
ſich wieder einftellen. Denn es wird. Feiner vol 
den Ehriften außgelöfet / noch) außgetauſchet / da 
mit fich die Leute auff den Graͤntzen nicht darauf 
verlaſſen / fondern deſto verzweiffelter mehren 
Die Verpflegung dieſer Graͤntzen iſt an. 1625. bo! 
Kaͤyſer Ferdinando IL. denen beyden Landſchaff 
ten in Kaͤrndten und Crain auffgetragen / und biß 
her mit vielen Millonen und unzehlich viel adeli 
hem und gemeinem Blut erhalten worden. Im 
dritten Capitel find die Tuͤrckiſchen Graͤnß 
Haͤuſer erzehlet / und gemeiniglich Die Zeit went 
beinder Tuͤrcken Haͤnde kommen / a" 
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hinteinigen Merckwuͤrdigkeiten / die ſich fo wohl 
uvor / als hernach / daſelbſt begeben: Im vierd⸗ 
ten die berühmten Feſtungen / Caniſcha / Eſſeck / 
Sigeth und Cliſſa gleicher weiſe beſchrieben / und 
die erfte und dritte in Kupffer vorgebildet: im 
Hinffren 14. Graͤntz⸗Schloͤſſer / welche der Tuͤrck 
(ither an. 1638. erobert: im ſechſten 13. Plaͤtze / fo 
deund unbefeßtfind / worunter fonderlicd) denck⸗ 
wuͤrdig das Schloß Blagay / als das Stamm⸗ 
Hauß der Graffen dieſes Nahmens / denen Koͤnig 
Andreas in Ungarn an. iig. ein privilegium er⸗ 
theilet / Das gantz beygedruckt ift. „Im fiebendens 
gehen Die Ehriftlichen Graͤntz⸗Haͤuſer / ſo denen 
Luͤrcken entgegen geſetzet / an und zwar erftlich Die 
Windiſchen / ſonderlich Virovitiza, welches anno 
634. wieder an die Chriſten mit Accord uͤbergan⸗ 
gen. Im achten die Baniſchen / ſonderlich 
Petrima und Siſſegg / ſamt darinnen vorgegange⸗ 
nen notablen Begebenheiten. Im neundten 
werden die Generalen in Croatien / fo viel man des 
ren in Erfahrung bringen koͤnnen / an der Zahl 24. 
ecenſiret / und unter andern ein Diploma Känfer 
Ludwigs des IV. damit er an. 1336. einen Zroeds 
Kampff Hectorn von Trautmansdorff / und Sey⸗ 
ſrieden dem Fraunberger vorgoͤnnet / aus des 
Zeileri Theatro Tragico, einem raren Buche mit 
ingerückee. Im zehenden werdendiez. Eras 
batifchen Sräng » Häufer vorgeſtellet / deren e rſtes 
it Carlſtadt / da der General zu reſidiren pfleget / 
und ſind gemeiniglich die Geſchichten / ſo ſich an 
denſelben Oertern zugetragen / mit nahmhafftig 
| 8992 ge⸗ 
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gemacht / auch am Ende der Ußkoken abermahlis 
Meldung gethan/ und was droben im VL. Bud 
verfüumet worden / vollends erfeßet. Abernoc 
twunderlichere Leute find Die Zenger / davon in 
eilfften Capitel zu leſen vornehmlich ihre mur 
derlihen Bearäbniß ⸗/Weihnacht⸗ neu Sahı: 
Faſtnachts⸗Johannis⸗Ceremonien; ihr grau: 
Alter / da manche 124. auch wohl ıyo. Sfahrerfü 
len; ihre meifte Zuneigung zum Kriege / toietvo! 
auch einige Gelehrte aus ihnen entfprungen / a 


. der berühmte Marcus Antonius deDominis , un 


der noch jeßo lebende Herr Paulus Ritter / ſoei 


guter Poetund Hiftoricus if. Sonſt find i 


befagtem Capitel die Meer⸗Graͤntzen befchrieber 
Deren erite und vornehmſte Zeng heiffet/ woſelb 
man vor ungefehr 12. fahren ein Rieſen⸗Gra 
gefunden / Darinnendie Gebeine ſam̃t dem Kopf 
lagen, und war die Hirnſchale eines Fingers dick 
die Zähne aber zwehmahl fo groß / als Die Rot 
Zähne. Die fiebende wird genennet S. Veit am 


Pflaum / welche vor Alters Promona geheiffenrun 


noch reliquien zeiget einergeoffen uhralten Mau 


ren / welche ſich vom Meere auß über dag hohe ſte 


nichte Gebuͤrge auff viel Meilweges erſtrecker 
Nahe bey der Veſtung ſtehet das Schloß Terfa: 
bey welchem die ſo hochgehaltene Capelle unſere 
lieben Frauen zu Loretto erbauet iſt / davon fo woh 
aus Franciſci Glarinich Hiftoria Terſatana, al: 
aus O. Dappers Beſchreibung Palæſtinæ ein 
meitläufftige relation beygeſuͤget iſt. An. 1584 
ift der SBuardian zu Terfat/ daer von der * 
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weihe heim fahren wollen’ im Waſſer erfoffen/ 
deffen Reichnam vor wenig Jahren noch gantz uns 
verweſet gefunden worden. Der Hert Franci- 
ſci hat nicht allein im XI. Buch von dieſer Mas 
terie gehandelt / fondern erinnertauch über diß als 
hiet Daß Beda venerabilisgefchrieben/ es waͤten 
im Fahre drey Tage und drey Nächte, deren Ges 
burten unvermefet bleiben follen / biß anden jungs 
fen Tag nemlich der 27ſte und zofte Januarii , und 
der 13. Februarii. Er zweiffelt aberan der Ges 
wißheit / und excerpiret aus des Spanifchen Me- 
üci, Gafpar a Reies, Elyfio jucundarum quæſtio- 
num Campo,fü wohl deſſen Sentiment von Unver⸗ 
weßlichEeit etlicher Coͤrper / als die Hiftorie von 
KapfersCaroli V. Leichnam / der nicht nur 15. Jahr 
nach feinem Tode / fondern auch 98. Fahr hernach / 
8 König Philippus an. 1656. denfelben und andere 
kinee Vorfahren in das Eſcurial bringen laffen / 
ohne einiges Zeichen der Säulung gefunden wor⸗ 
den. Ich halte davor / fprach Here Antoni, daß 
bedæ obſer vation nicht gaͤntzlich zu verachten ſey / 
und koͤnte man meines Erachtens leicht dahinter 
hommen / wenn man in den Kirchen» Büchern 
nachfuchte / was für Leute an denfelben Tagen ges 
ohren worden’ und nach erlangter Nachricht / wo 
ſe geftorben, öffnete man ihre Gräber: oderman 
\uhte in den Legenden von Heiligen / dergleichen 
ſonderlich in Papebrochs Adis Sandtorum eine 
groffe Menge zu finden, ob fie etwa an denfelben 
Tagen gebohren wären. Sch aber zweiffele fehr / 
verſetzte. Herr Leonhard, ob man aufffolche TBeife 
J— Gggg 3 dahin—⸗ 
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dahinter kommen moͤge. Denn erſtlich iſt nich 
zugelaſſen / der Todten Gräber vor die lange Wei 
je zu öffnen: zum andern hat Beda ſonder Zweiffe 
die Tage nach dem alten Ealender verſtanden / je 
tziger Zeit aber gilt der neue oder Gregorianiſch 
Stylus an vielen Orten. Diefe Einroürffe fin! 
leicht zu beantworten, fagte Herr Antoni. Dent 
man öffnet alßdenn Die Graͤber nicht vor die lang: 
Weile / fondern die Gewißheit eines natürlicher 
Geheimniffes zu erforfchen > und würde der Ca— 
lender⸗Streit auff folche Weiſe von der Natur 
felbft entfehieden werden ;_ denn menn die Coͤrpet 
derer zum Exempel am 27. Jan. A. E. gebohrnen 
Leute unverweſet waren / fo wäre Derfelbe unftei 
tig vorzuziehen; traͤffe aber Die Unverweßligkeit 
zu bey denen / die den 27. Januarii neuen Ealenders 
auff die Welt fommen / fo behielte diefer den 
Preiß. Nie aber fragte Here Leonhard ‚wenn 
es bey feinem von beyden zuträffe? So muͤſte / 
gab Herr Antoni zur Antwort / entweder Bedere- 
lation , oder ſo wohl der alte als neue Calender un 
richtig ſeyn: wierwohl ich das letzte lieber ala das 
erfte glauben wollte / nicht nur / weil viel Mathe- 
matici Die Mängel des alten und neuen Stylignug® 
fam bißher gemiefen / fondern auch / meilnoch vie! 
inder Natur ſtecket Das ung Menfchen unbekant 
oder unergrändlich ift. Alſo hat der berühmte 
Burrhi für gantz getoiß gehalten / Daß die Eyer die 
im Fruͤhlinge am Tage da Tag und Nacht gleich 
iſt / geleget werden / nicht verfaulen und woman 

eine Henne Darüber feßet / fo werden lauter 5 
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Hänerdarausgebrütet. Zwar Erafmus Bartho- 
inus hat-folches etlicher maffen in Zmeiffel gezo⸗ 
gen’ und in Adtis Medicis & Philofophicis Hafni- 
enfibus, Die fein Bruder Thomas Bartholinus ang 
licht geftellet/ Tom. I.num. 52. behaupten wollen / 
daß die Materie des Eyes mehr und mehr abnehs 
me/ auch I dem Ende etliche Eyer / Die an. 1669. 
ind 1670. Um die Zeit des ZEquinoltii geleget wors 
den auffgehoben. An.69. im December hater 
ins auffgemacht / undnicht den geringften übeln 
Geſchmack oder Geruch / als Zeichen der Faͤu⸗ 
lungrverfpühret. An. 71. und 72. hat er derglei« 
den probirtiund fie zwar nicht verfaulet / aber Doch 
jinlich verändert und verringert befunden, wie er 
nitmehrenbefchreibeg/ und endlich) feine Obferva- 
ion mir diefen Worten befchleuft: Adprzfinitos 
taque dies aliquid efle fpei certz in ceeleftium ef- 
fe&tis, non potuimus hisce argumentis intelligere. 
sed genitalem Spiritum ver mchoarecum multa 
doceant ‚hoc temipus vegetiffimum efle non dubi- 
tamus, geftiente natura animam inferreomnibus 
tebus, vimque majorem ‚ quz putredinirefiftat_. 
Allein Bartholinus hat Die Eyer nicht genommen / 
die precife auff den Tag des Æquinoctii geleget 
worden  fondern entweder zuvor / oder hernach: 
er hat auch die andere Probe mit der Gluck⸗Henne 
nicht angeftellet. Wollte nun jemand dee Burrhi 
Meinung recht probiren / der müfte fich zuförderft 
von einem Aftronomo belehren lafſen / aufſ welchen 
Tag das Æquinoctium Aftronomicum im ſelbi⸗ 
gen Fahre fiele / und nicht nur der gemeinen opini- 
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on vom ı..Mareii folgen : hernach muͤſte er die&y: 
er fo an dieſem Tage feine Hüner legten theils 
vermahrlich auffheben / uͤm mit der Zeit zu for« 
fchen / ob fie der Säule und Verminderung unter- 
worffen; theilseiner Dennen unterlegen / um zu 
erfahren / ob lauter Haner heraußkröchen. Ge— 
wiß wenn ich-eine fleißige Hauß/Mutter und eine 
gute Anzahl Huͤner hätter ich wollte nechfi-Fünfftis 
e Jahr eine Probe anſtellen: weil wir es aber 
iß auff dieſe Stunde an beyden mangelt / und ich 
vielleicht vor Dem Æquinoctio verno nicht daztı 
gelangen woͤchte / ſo muß ıd) andern curieufen Leu⸗ 
ten das Examen überlaffen. Es mag mit den Ey— 
ern beſchaffen ſeyn wie es wil / fagte Herr Con- 
ſtantin, ſo laͤſt ſich doch daxaus Die Unverweßlig⸗ 
keit der Menſchen / fo an Sbbentemten Tagen ge⸗ 
‚bohren werden / nicht ſchlieſſen. Denn dieſet ih⸗ 
re Geburt faͤllet in den Januarium und Februari- 
um, da der rauhe Winter noch regieret. Und wie 
ſollte der Goͤttliche Fluch: du biſt Erde / und 
ſollt zur Erden werden; univerfal ſeyn / und 
alle Menſchen nach dem Falle treffen / wenn na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe etliche von der Verweſung frey 
blieben? Wr, Zu 
Laſſet ung aber mit wenigen die zwey noch uͤbri⸗ 
gen Eapitel durchlaufen 7 da im zwoͤlfften die 
ünterfchiedlichen Nahmen der Graͤntz⸗Soldaten 
und deren Verrichtungen ſam̃t einigen andern 
Geſchichten befchrieben / und was fich aufl den 
Graͤntzen biß auff diefe Zeit merckwuͤrdiges zuge 
tragen / Im dreyzehenden gemeldet wird ab 
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mir fonderlich notabel vorgefommen die in boͤß 
Latein verfüßten Puncte Der. böfen Confpiration_s 
wider den Känfer fo von dem Serini / Frangepa⸗ 
iund andern Ungariſchen Graffen angeſpongen / 
aber mit ihren Koͤpffen bezahlet worden. Nun 
ſſ der vierdte Theil noch übrig / aber wegen 
Nangel des Raums / der dem Anhange und Res 
giſtern gewiedmet iſt / uns unmüglich / Die weit— 
Kufftige recenſion, fo Herr Conſtantin gemacht / 
finden, / was unſere Herren bin und wieder dis- 
coutitet. Wird ſich alſo der guͤnſtige Leſer bes 
gnuͤgen mit einer bloſſen Anzeigung der vornehm⸗ 
hen Dinge / fo darinnen abgehandelt worden. 
Dieſer vierdte Theil beſtehet aus dreyen Buͤchern. 
Imdreyzehenden find zu finden Die Kriegs ⸗Ge⸗ 
[dichte der Japydier und Crainer vor Chriſti 
Geburt. Das erſte Capitel hat unter andern 
hiel von der Argonautiſchen Schiffarch / und wo⸗ 
hin die SchifſLeute das Schiff Argo getragen: 
das andere von den Thaten der alten Gallier: 
das dritte / vierdte und fuͤnffte von der alten 
Stadt Metulum, was ſich daſelbſt begeben / und 
wo fie gelegen geweſen. Im vierzohenden 
Buche gehen die Craineriſchen Annales an / von 
Chriſti Geburt biß auff die Defterreichifche Re⸗ 
gerung in dieſem Lande / wiewohl auch andere 
Dinge beygefuͤget ſind; als im ſechſten Capi⸗ 
tel von der Belaͤgerung Aquileja, fo der Kaͤhyſer 
Maximinus verrichtet / deſſen Groͤſſe und Staͤrcke 
jugleich abgebildet iſt: im ſiebenden von denen 
bey den Roͤmern in groffem Anfehen geflandenen 
u G998 5 Præ- 
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Prafeätis Pretorio, welche mit dem Conneflabel 


von Krandreich verglichen werden: im achten 
vom Kinfal der Gothen in Thracien : im 
neundten von dem befanten Geflchte des Con- 
ftantini Magni vor der Schlacht mit Maxentio, 
welches der Herr Franciſci wider die jenigen de- 
fendiret / die es in Zweifel giehen:; im ſechzehen⸗ 
den vonder ſonderbahren Schlacht des Kaͤhſers 
Theodofii wider Eugenium: im 23ffen vonden 
harten Wintern / dadas Meer zufrieret und auff 
dem Eiſe Wirths⸗Haͤuſer gebauet werden; wor 
auff eine Erinnerung folget wegen des Berichts 
vom Methodio im VIE. und VIIL Buche / daß fels 
biger für Feine Entfeheidung aufgenommen mer 
Den müffe: int 26fFen vom zwiefachen Berftand 


‚des Qurriereng; der erfte und vornehmſte zielet 


auffdie Manier / welche Kaͤhſer Henricus Auceps 


“angerichtet / theils / Daß Die teurfche Ritterſchafft 


in den Kriegs: Exercitüs erfahren und ben ihrer als 
ten Reputation und Erbarfeit erhalten werden 
möchte; der andere beftehet in denen Turnieren 
su Roß und Fuß / welche vor Alters gemeiniglich 
vor den rechten Turnieren / zur Probe eines jeden 
Kreyſes angeſtellet worden / und noch heut zu Ta⸗ 


ge bey vornehmen Freuden⸗Feſten / Hochzeiten 
und andern Solennitaͤten uͤblich find. Das funff⸗ 
zehende Buch gehet die Craineriſchen Jahr—⸗ 
Geſchichte Dusch von Anfang der Oeſterreichi⸗ 


fchen Regierung dafelbft biß auf dag Fahr 1689. 
da der Here Haupt » Audtor vie Feder meiften 
theils führe und vornehmlich die Sheedm,Srig 
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beſchreibet / wozu der Herr Francifci hin und wies 
der Anmerckungen machet / und anderer Scribens 
ttnıfonderlich Ihuanfıi, relationes dargegen hält. 
Es find auch viel andere Hiſtorien mit eingerücket/ 
als Cap. 7. das fonderbahre Treffen Känfer Rus 
dolphs I. mit dem Boͤhmiſchen Könige Ottocar / 
darinnen Diefer Das Feld und Leben verlohren/und 
allen herrfchfüchtigen Potentaten ein trauriged 
Veyſpiel hinterlaffen hat. Cap. UT. & VI. Die 


langtoierige Uneinigkeit der berühmten Corvino- . 


rum und der Graffen von Cilly. Cap. VII. Die 
85. Turniere Herrn Eafpars von famberg / und 
daß an. 1487. diefe Ritter⸗Ubung in Abgang Eon» 
men / theils wegen der vielen Unkoſten / theils mes 
gen anderer Urfachen. Cap. X, die Erfindung A- 
mericz durch Columbum, in deſſen Geſellſchafft 
duch einige Crainer geweſen ſeyn ſollen. Cap. 
KT. die merckwuͤrdige Zuſammenkunfft Kaͤhſers 
Maximiliani und beyder Könige / in Ungaruͤ und 
Pohlen / zu Wien / woſelbſt dem Königlichen Uns 
gariſchen Printzen / Ludwig / die Infantin Maria 
aus Spanien / dem Kaͤyſer aber vor einen feiner 

uckel / Carolum oder Ferdinandum ‚die Ungaris 
[he Princeßin / Anna / anvertrauet worden / wel—⸗ 
che hernach Ferdinandi Gemahlin geweſen. 
Cap. Xyıl. die Türekifche Belaͤgerung des Staͤdt⸗ 
leins Guͤntz an. 1532. da fich der Commendant Zus 
tiſchitz unvergleichlich tapffer gehalten. Cap. 
Vin. ein abermahliger Bericht von des beruͤhm⸗ 


im Sasianers Leben und Hinrichtung. Cap. 


M ein Geſpenſt / welches zu Laͤbach in Geflalt 


eines 
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eines ſchoͤnen Juͤnglinges zu den Reigen eingetre⸗ 
ten / denen Bepfigern allen die Hand gereicher/ 
darüber aber jederman ein Grauen empfunden / 
meildie Hand gank weich und Falt geweſen: Der 
Srüngling fordert ein leichtfinniges Frauenzim⸗ 
mer sumQank auff/ tantzet eine gute Weile heruͤm / 
und ſpringet endlich mit ihr in den Fluß Laͤrbach 
hinein- allen üppigen Taͤntzern zur Warnung. 
Cap. XV das remarquable ſentiment des Deren 
Daupt-Audoris von der Diebe, Moͤrder und 
Zauberer gottlofen Gewohnheit / eines unfchuldis 
gen Kindleing Ders zu firffen. Cap. XXx. & 
XXXL. Der. Krieg zwiſchen Defterreich und Vene⸗ 
dig im Anfange dieſes Seculi. Cap. XXAIV. die 
Erklaͤrung des Herrn Haupt-Audtoriswegen Des 
Exorcifireng und Glocken⸗Laͤutens / fo in Crain 
beym ſchweren Gewitter gebräuchlich iſt: wel⸗ 
cher dieſes groſſe und mit vielen ſonderbahren 
Sachen angefüllete Werck beſchleuſt mit Bekla⸗ | 
gung des mühfeeligen Lebens der "Bauten und 
Armuth der Edelleute in Crain / megen Der vielen 
Contributionen/ ftetigen Alarm toider die Türe 
een ic. Daher er wünfchet / daß GOtt die, 
Faͤyſerlichen Waſſen ferner feegnen / und dieſen 
ſchaͤdlichen Nachbahr weit von den Craineriſchen 
Graͤntzen / ja gar aus der Welt treiben wolle. 
Mit welchem Wuanſche auch unſere Herren 
vor dieſesmahl von einander | 
An 
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ſielleten aber Des nechften Tages 
Ko) wieder eine Zufammenfunfft in des 
SD Deren Leonhards Studier- Stube any 


| die Unterredungen dieſes Jahrg zu re- 
vidiren / und hatte ein jedmeder etwas mitges 
bracht / theils von feinen eigenen / theils von guter 
Sreunde fchrifftlich eingefendeten Obfervationen. 
Herr Antoni machte den Anfang’ und proponirte 
etliche Erinnerungen, die ein guter Freund auff 
den erfien Monat des vorigen Fahre gefchicker. 
Derfelbe confirmirte nicht nur / was daſelbſt p. i5. 
geſetzt iſt Daß Didacus, Diego und Jacobus ein 
Nahme ſey / fondern erzehlte auch vonder Jungi⸗ 
ſchen Bibliothec zu Franckfurt / die pag. 29. aus 
des Morhofi Polyhiftore recommendiret ift / daß 
diefelbe vom rRathe daſelbſt üm3200. Gülden ges 
kaufft / und zur publica gemacht worden. Es iſt 
loͤblich / ſagte Herr Conſtantin, wenn in einer vor⸗ 
nehmen Stadt eine Bibliothec zu ſehen iſt. Alſo 
find die Augſpurgiſche und Nũrnbergiſche laͤngſt 
berühmt geweſen / und jene vom Hœſchelio, Ehin- 
gero, Reiſero und Spizelio, dieſe aber von dem aͤl⸗ 
tern Johanne dauberto beſchrieben. Aber es ſind 
ihrer in Teutſchland noch viel mehr zu finden / da⸗ 
von der gelehrten Welt noch nichts im Druck 
mitgetheilet worden: als zu Hamburg’ Luͤbeck ic. 
Die fchöne Bibliothec/ fo der Rath zu Leiptzig vor 
wenig Jahren aus einem Legato angefangensund 
bißher mit vielen Buͤchern Mathematifchen Fi 
| ru⸗ 
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firumentgn / Gemaͤhlden / Medaillen / und andern 
Curioſitaͤten vermehret / iſt ſchon von manchen 

gelehrten und curieuſen Augen beſichtigt worden / 
* duͤrffte mit der Zeit noch groͤſſern Ruhm ers 
angen. 


em —— — — — — Es 


Herr Leonhard 508 hierauf einen andern. 


Brieff aus dem Sacke / welcher auch den Januari- 
um deg vorigen Jahres p.67. angieng / und einen 
ſolchen Ofen im Abriß vorſtellet / als dafelbfi ges 

meldet worden. Zu Rurmund im Spanijchen 
Gelder⸗Lande hat fih vor 13. Jahren ein Klempe⸗ 
rer gefunden / welcher diefe Art vorgefchlagen und 
auff Begehren eines vornehmen Officirers inder 


That verfertiget. Das Gefaͤß war von übersintem 


Blech / in Geſtalt eines sinnernen Paſteten⸗ 
Topffs / mit zweyen Hand: Griffen / dabey man es 
heben und tragen / oder auch hangend machen kun⸗ 

te. Oben war ein Deckel, welcher feſt einſchloß / 
und wenn man ihn uͤmkehrte / ſo gab er eine Schuͤſ⸗ 
ſel / die man auff den Topff ſetzete / und dienete der 


Topffalßdenn zu einem Tiſche. In der Mitten 
war ein Boden / darauff man das Fleiſch legte: 


unten ward ein abſonderlich Gefäß eingeſchoben / 
und mit einem Thuͤrlein befeftiger / daß es nicht 


wanckete; es war aber alfo gemacht, daß man viel | 


Wiecken hinein flecken und Del dazu gieffen kunte / 
fo manhernach anzuͤndete; und Damit die Lampen 
brennen / auch der Darpff heraus gehen möchte / 


waren in dem groffen Topffe rund heruͤm Löcher 


gemacht / zwiſchen dem Boden / darauff das Fleiſch 
kochte / und dem Orte / da dag Gefäß mit den Lam⸗ 
pen eingeſchoben wurde, So bald es ver Offii⸗ 
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ver befamy ftellete er eine Probe mit Rindfleifch 
an / und bat zweene gute Freunde darauff zu Gaſte / 
deren einer uns dieſen Bericht erſtattet. Er ſttzet 
hinzu / das Fleiſch waͤre ja ſo bald gahr worden / als 
wenn es in einem Topffe oder Keſſel an der ſtaͤrck⸗ 
ſten Glut geſtanden haͤtte; und weil der Deckel 
oben feſte einſchloß / daß nicht der geringſte Bro⸗ 
dem durchkommen / noch das Fleiſch uͤberlauffen 
lunte / ſey es ſo ſchoͤn in ſich ſelbſt gekocht geweſen / 
daß beydes Bruͤhe und Fleiſch recht anmuthig ge⸗ 
ſchmecket. Darauff giebet er uns zu bedencken / 
ob die Roſen⸗Geſellſchafſft nicht einen ſolchen Ofen 
wolle verſtanden haben? Und ſo dieſes / wie er 
ſoſt nicht zweiffele (denn ſie das Woͤrtlein Ofen 
ſchwerlich ſo genau genommen) ob die uͤbrigen 
Erfindungen auff gewiſſe Maſſe nicht eben ſo wohl 
möchten außgeuͤbet werden koͤnnen / als wie mit 
dem Ofen geſchehen? Nun weiß der Herr ſich 
wohl zu entſinnen / daß eben er die gute Roſen⸗Ge⸗ 
ſelſchafſt mit ihren Inventionen dazumahl durch⸗ 
gehechelt / und mag alſo fich bedencken / mager auff 
dieſen Einwurfſ antworten wil. Dazu wollen wiꝛ 
hald kommen / ſprach Herr Antoni, der Herr hole 
wir nur Morhofü Polyhiſtorem, der ſoll den 
Streit entſcheiden: und ſo bald er ihn bekommen / 
aſe er aus dem Ende des 13. Capitels des i. Buchs 
dieſe Worte her: Item furnum portatilem (in- 
venit Rofius,qui ſola lampade fuppofitabreviori) 
ne carnes duriſſimas percoqii — 
Wortn, laboris &temporiscompefllio. Da ſe⸗ 
hm wir klaͤrlich / verfolgte er Daß Roſius ein gantz 
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ander Dingerfunden/ als der Rlemperer zu Rur⸗ 
mund. Denn erftlich heiffet es furnus, das iſt / 
ein Sack ·Ofen / wie es in denen Lexicis außge⸗ 
leget wird / nicht ein Paſteten⸗Topff. Zum ans 
dern / Rofiusfordert feinen Back⸗Ofen zu heigen 
nureine einige Lampe / worinnen meines Erach⸗ 
tens das gröfte Kunſt⸗Stuͤck beitehet; aber der 
Klemperer mag wohl 30, Köcher. oder Schnepflen 
gemacht haben / dazu fo viel Wiecken und Oel als 
fonft zu dreyßig Lampen / erfordert wird. Vor 
dag dritte / Rofius verſpricht / das haͤrteſte Fleiſch 
in weniger Zeit / als ſonſt / zu kochen: aber in dem 
Rurmundiſchen Topffe iſt es nur ſo bald gahr 
worden / als ſonſt in einem Topfſe bey der ſtuͤrcke⸗ 
fien Glut geſchiehet. Gleichwie nun hieraus kein 
ſonderli h Compendium det Zeit zu ſpuͤhren / alſo 
fehlet zum vierdten dergleichen auch bepm Holtze 
und Arbeit das doch Rofius verfprochen. Denn 
man muß zum wenigften für einen Srofchen Dil 
haben den Topff to lange anzufeuren / biß das 
Yindfleifch gahr worden: man kauffe aber für eis 
nen Grofeben Hoiß oder Kohlen / und feherob nicht 
weymahl Rindfleiſch and andere Sachen damit 
zukochen. De Rarmundiſche Topff wil / deucht 
mich auch mehr Muͤhe haben alsfonft. Denn 
ehe man die Wiecken deehet/ einleget and anzuͤn⸗ 
det / und / was ſonſt dazu noͤthig / verrichtet / bren⸗ 
net ein Holtz oder Kohlen» Beuet ſchon lichterlohe. 
Jedoch geſt ich gerne / daß das Fleiſch / ſM ei⸗ 
nem ſolchen pffe gekocht wird / viel a: 
Fröfftiger ſchmecke / als ſonſt. Denn es sehr 
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auch bey den gemeinen Paſteten / daß Die Brühen 
darinnen Fräfftiger und Delicater find/ aus Feiner 
andern Urſache / als weil fie oben fefie zu find daß 
fein Brodem heraus fommen fan ; Daher zu wuͤn⸗ 
(hen waͤre / daß alle Fleiſch⸗ Töpffe mit ſolchen De⸗ 
ckelngemacht wuͤrden / Die oben feſte einſchloͤſſen / 
daß die Krafft alle drinnen bliebe. 
Ich wil die Herren vom Haußhalten wieder 
auff gelehrte Sachen bringen / ließ ſich DL. Conttan- 
in vernehmen / und fragen / was Gotianus und Ple- 
repinchus fuͤt 2. Griechiſche loſſatores ſind / die im 
Decemb.des verwichenen Jahres p.1242. gemeldet 
worden. Ich habe mein Lebe» Tage nichts davon 
gehoͤret noch geſehen. Ich auch nicht / antwortete 
M. Antoni, und iſt ein ziemlicher Schnitzer des 
Getzers / der krotianum undPhrynichum davor ſe⸗ 
sn ſollen: Doch iſt er mohlenıfchuldiger / weil die 
Dinte im feuchten Wetter zuſammen gefloſſen / daß 
van das Concept, nicht ſo diſtincte leſen koͤnnen. 
Wir aber haben den letzten halben Bogen des De⸗ 
emb. ſamt denen Regiſtern nicht jur revifion bes 
ommen / daher noch unterfchiedliche Druck⸗Fehler 
innen geblieben / die bißweilen einen laͤcherlichen 
enſum machen. Als p.1245. wird Die Lauß zwey⸗ 
nahlein Theil genennet / woruͤber / wie mir erzeh⸗ 
et worden / ein mit Subtilitäten gefüfterterPhilofo-. 
phifcher Kopff Gelegenheit genommen zu difputi- 
den ob die Lauß pars eflentialis velintegralisdeg 
nenfchlichen Leibes ſey. Wenn er aber den allegir- 
m logum nachgefchlagen hätte, würde er hald ge⸗ 
Inden haben Daß P. Abraham a S. Clarain feiner 
DECEMBER 1690. Hhhbhb . Deik 
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Defterreichifchen Land-Speache die Lauß ein 
Thierl / d.i. ein Thierleinnennet. Ferner im 
z3. Regiſter ſtehet: Eridericus Ill. koͤmpt zum er⸗ 

ſten Poeten in Teutſchland. Da fragte mich 
neulich einer:was Der Kaͤhſer bey dem armen Teuf⸗ 
fel haͤtte machen ſollen? Der Post Hätte vielleicht 
fagen muͤſſen / was jiener Edelmann zum Chur⸗duͤr⸗ 
ſten: Er moͤchte ihn wol von Hertzen gerne bey ſich 
ſehen / aber der Schwantz / der Schwantz / waͤre gar 
zu groß / und duͤrffte in einem Tage fein gantz Ver⸗ 
moͤgen auffzehren. Ich antwortete aber: Es waͤre 
jetzo viel ein groͤſſerer Staat / als vor Alters / und 
koͤnte wol ſeyn / daß Kaͤyſer Friedrich zum Conrad: 
Celte gekommen / welcher in ſo groſſen Gnaden ge 
ſtanden / dag er ihn gekroͤnet: jedoch wäre es im In- 
dice verdruckt / und ſollte heiſſen: Fridericus II, kroö⸗ 
net zum erflen Poeten in Teutſchland. 
Wir wollen das vorige Fahr immerhin ſahren 
laffenıhub Hi. Leonhard wieder anund das jehige 
vornehmen: da fich bald beym Januario 3. frembde 
Monitoresgefunden. Einer erinnerte ad p.63.daf 
nicht FridericusSpanhemius , fondern fein Bru⸗ 
der / gu Hepdelberg Bibliothecarius geweſen. Die 
andern beyden waren courieux getvefen üm die 
roth angeftrichenen Haaredes Kom. Frauenzim⸗ 
mers / einer in einem&ateinifchen / der anderein:. 
teutfchen Brieffen. Weil nun der Hr. p. 50. ſaget / 
daß er nichts Davon gelefen / ſo remittiren ſie ihn 
zum Valerio Maximo und deſſen Commentatores, 
welcher Libr. II. Cap. V. bezeuget / daß die Roͤm. 
Weiber ihre Haare mit Aſchen roͤthlich gemadt; 
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item ʒum Martiale lib. 14. Epigr.24. Juvenali Sa- 
tyta VI. v.iꝛo. und unter den neuern Scribenten 
u Wouvverii NotisinPetroniump.2os. Barthit 
Adverfariis Lib. IV. c. 21. und Lohenfteing Ans 
merctungen zur 4. Abtheilung der Trauer⸗Spiele 
Cleopatr& p. 177. weldyer nicht nut in feinem Ges 
dichte auff des Valerii Maximi Zeugniß außdruͤck⸗ 
lich gezielet fondern auch aus dem Ovidio behaus 
ten wil / das Röm. Frauenzsimmer hättegar von 
den Teutfchen röthliche Haare gekauft /und auffe 
gefeger, ch zweiffele abersgab Hr. Antoni zut Ant⸗ 
wort / daß Valerius Maximus,Martialis und Juve- 
nalis, darauff fich Dicrecentiores gründen / von ſol⸗ 
hen rothen Haaren reden die der Faͤrber⸗Roͤthe 
gleichen/oder nur Damit angeftrichen find; fondern 
ıhbin der Meinung / Daß fie fümtlich die Richtsgels 
den Haare verfiehen damit die alten Teutfchen 
und Gallier prangeten / mie der Di. Francifci mit 
mehren außführet im ı, Buch der Erainerifchen 
Geſchichte Cap. IL. | 
Bey dem Febr. haben fi) abermahl 2.Monito- 
resgemeldet redete Dr. Leonhard weiter / einer ad 
d.na9. vonder aus Menſchen⸗Blut bereiteten Lam⸗ 
perhatJonftoniThaumatographiamCap. III. artic. 
p.454. allegiret / welcher aus Dem Sennerto,Burg- 
gravio & Diodato mehr angeführet ; ingleichen D. 
Stephan Clotzens Cypreſſen⸗Kraͤntzlein / der da ers 
hlet/daß D.Selneccer,Superintendens in Leiptzig / 
bey Hieronymo Reutern / Buͤrgermeiſtern / anno 
176.folch Licht / als er verſtorben / außloͤſchen fehen; 
und daß Oliverius Arto, ein Engländer / feinem 
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Bruder / alser reifen wollen / dergleichen Lampe / 

feines Zuftandeg ihn zu berichten / hinterlaffen. 
Der andere hat erinnert / daß Kircheri Außrech⸗ 
nung p. 194. nicht zwey gleiche Theile / fondern fe- 
cundum proportionem Geometricam zu theilen 
geweſen. Das iſt wahr  fagte Herr Antoni, aber 
ich habe den Kircherum jeßo nicht ben der Hand, 


daß ich fehen koͤnte was er für eine Zahl zum fun- 


dament ſetzet: derowegen mögen es andere aufs 
rechnen. Sch erinnere nur beym Februario pag. 
174: 175. daß Die daſelbſt gemeldete Diarriba Arnol- 
di.de rei Medica fimul ac nummariæ Scriptoribus pra- 
cipuis ſchon an. 1683. gedruckt worden’ mit des Pro- 
fperi Parifu Numifmatibus Magnæ Græciæ, wel 
che dazumahl der berühmte Medicus zu Nuͤrn—⸗ 
berg, Volcamerus, wieder aufflegen laffen / mir 
aber erft vor wenig Tagen zuhanden fommen find. 
Sonſt habe ich ſchon vor einem halben Fahre ge 
höret / daß in Nieder » Sachfen. ein gelehrter 
Mann wäre / der den im Kupffer unfers Martü 
oorgeftelleten Edelgeftein mit Runiſchen Buch—⸗ 
ftaben befchrieben zu fepn vorgiebt / und vieleicht 
etwas davon Druckenlaffen werde. .Aber ich has 
be noch nichts gefehen / wollte fonft meinen Zweif⸗ 
fel / den ich einem vornehmen Manne / der eben aufl 
die Meinung kommen / hernach entdecket / jetzo mit 
mehren erklaͤren. 
Waruͤm haben aber die Herren ihren Aptil 
mit der unverſchaͤmten leichtfertigen Scarteque 
pon der Meflaline befudelt fragte Herr Conftan- 
tin ? Wiſſen ſie denn nicht / daß es ein ———— 
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Ich habe dieſer Tagen eine wolgemeinte Erin⸗ 
nerung über dieſes und andere dergleichen Tra⸗ 
ctätgen / fo bißher wider die Perſon bes Königs 
in Franckreich und Jacobi II. divulsiret worden / 
im Buch⸗Laden geſehen / welches mir wolgefallen / 
und werden die Herren nicht übeithunmenn ſie es 
auch leſen / und kuͤnfftig dergleichen Dinge weglaſ⸗ 
ſen Ich wil eg morgen holen laſſen / ſprach D2. An- 
toni, wiewol ich mich p. 328. ſchon Deutlich gnug er⸗ 
llaͤret daß ich dergleichen Scribenten vor Paß⸗ 
quillanten halte. Ferner beym Majo pag. 496° 
it zu gedenken / Daß Herr Profeffor Dan in Je⸗ 
na feinen Alcoran jeßo von neuem zur Hand ges 
nommen /undfort drucken laffe: daß alfo auffden 
Breßlauifchen nicht zu warten fcheinet / welchen 
ohne dem der Jeniſche auch an Schönheit der 
Schrifft überlegen iſt indem man / wie mir erzeh⸗ 
let worden / zu Breßlau nur die alten unfoͤrmlichen 
typos Kirftenianos hat und dazu gebrauchen wil. 
Beym Junio p. 554. erwehnte Herr Leonhard, 
daß er durch einen guten Freund in der Jeniſchen 
Blbliothec ſehen laſſen nach der zu Wittenberg ge⸗ 
druckten völligen Croatiſchen Bibel / welche durch⸗ 
gehends mit Lateiniſcher / nicht Glagolitiſcher 
Schrifft gedruckt iſt / und die fünff Bücher Moſis 
tben fo / wie fie Dalmatinus an. 157g. heraußgeges 
ben / das Neue Teftament aber etwas anders in 
ſich haͤlt / als das Truberianifchelaute. 

Als im Julio die Epiſtel des Arndii abermahl 
vorkam / berieff fi) Herr Antoni nicht rur auff 
das wasim Anfangedes Novembers Davon dis- 
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Couritet worden / ſondern hatte auch diezu Lünee 


burg 1625. in.octavo. unter dem Titul eined Be⸗ 
richts von Arndtens Chriffenthum ge 
druckten Epiſteln des Arndüi gefehen / auff die fich 
Here Holßhäufen im Anti-Barclajo begiehet / Das 
yon er folgenden Bericht gab : Aus der Prefation 


fiehet man klärlich / Daß diedarinnen enthaltenen 


Brieffe um feiner andern Urſache millen ang Licht 


geftellet worden / als zu weiſen theilsden Zweck der 
Bücher vom wahren Chriſtenthum / theild wieans 
genehm felbige bey hohen und niederen Standes 


Perfonen geroefen / theils wie Arnd von vielen 


hochgelahrten und guthergigen Leuten tvegen des 
darüber entflandenen Streits erinnert worden’ / 
und was er Darauff geantwortet. Es ſind aber 


nicht mehr alg drey Brieffe des Gerhardi an Arn- 
dium p.1.2.57.58.59. 60. zu leſen / undeineiniger 
Des Arndii An Gerhardump. 2.biß9. Wer woll 
te aber gläuben daß fie nicht mehr an einander ges 





fchrieben, und Arndiusauff Gerhardi zwey leßtere 
Schreiben gar nicht geantwortet ? In der Fuͤrſt⸗ 
lihen Sachſen⸗Gothaiſchen Bibliothec ſind viel 
autographa des Arndüi zu ſehen / aber das im Be⸗ 


richt gedruckte iſt nirgend anzutrefſen. Doch hal⸗ 
te ich ihn deßhalben nicht vor fuſpect, weil unter⸗ 


fchieuliche vorhanden / Die da begeugen / daß Arnd 
eine drey Übrigen Bücher dem Gerhardo überges 
en’ von dem fieauch publiciret worden. Beil 
nun der von mit im Julio edirte Brieff von den 
Buͤchern des wahren Chriftenthums nicht dag ges 
ringſte hat / fo war auch unnoͤthig / denſelben F 
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Bericht einzuverleiben.. Vielmehr glaube ich / 
daß Arnd in dem darinnen enthaltenen Schreiben 
P- 5. außürüdlich reflectitet auff Das von mir pu- 

licirte/ wenn er fehreibet: Decharadtere & nota, 
quo tot auctorum monumentarite dignofci que- 
ant ‚fcripfiadte antea, cui fi adjunxeris interioris 
hominis sarac#&m & exterioris hominis «ve- 
or, item 78 yeioua] 9 ug) xarioua]& e- 
valssveaciv, rediffime & prudentiffime egeris. 
Demnach wird ein jeder Verfländiger fattfam ers 
kennen / daß Herr Hoißhaufen meine Aufſrichtig⸗ 
keit zur Ungebuͤhr m Zroeiffel gezogen / ſintemahl 
auch nicht der geringſte Argwohn ſeyn fan / daß 
unter des Arndii Schreiben an Gerhardum ein 
falſches eingeſchoben worden / indem D; Johannes 
Erneſtus Gerhardus dieſelben nebenſt vielen an⸗ 
dern fleißig colligiret / in gewiſſe Baͤnde binden laſ⸗ 
ſen / und auffgehoben. 

Wenn die Leute des Herrn raiſons hören wer⸗ 
den / Di Herr Conftantin, fü wird der, Herr 
Holtzhauſen mit feinen fufpicionibus wenig meh: 
Schörfinden. Sonſt haben ſie in ihrem Julio p. 
692. dem Herrn Rudbeck den Borrichium entge⸗ 
gen gefeßet / aber jener wird fich nichts zu befürch, 
ten haben / weil Borrichius nach) Auffage Der öffent _ 
lichen Zeitungen neulich geſtorben / und den 30. O- 
&tobetr zu Eopenhagen beerdiget worden. Er 
‚muß auch bey groſſen Mitteln gemefen feyn / in 
Betracht /erzsooo. Reichs « Thaler ad piascau- 
fas vermacht und über dem noch feinen Sreunden 
50000, Reichs» Thaler hinterlafen. Eben da⸗ 
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mahls laſe man auch in den Nouvellen / Daß zu 
Rom den 16. October fünff neue Heiligen gemacht 
worden / Laurentius hiltinianus,, tweiland Patri⸗ 
arch zu Venedig / Joannes de Capiftrano, Joannes 
de S. Facundo,Joannes de Deo und Pafchalis Bay- 
lon?: welches dienen Fan zu Supplieung der Erais 
neriſchen Heiligen / deren Die Herren inihremSe- 
ptember p. 882. Erwehnung thun / und in ſpecie⸗ 
den Capiltranum nennen’ welcher zu feiner Zeit in 
Zeutfchland wegen der Türcken : ze groſ⸗ 
ſen Ruhm erlanget. Aber von mehrer Importanz 
iſt / was ich zu ihrem Auguſto beytragen wil. Sie 
gedencken daſelbſtp.775. des Wunſches des Deren 
Thülemarii, daß Die in der Kaͤyſerlichen Biblio⸗ 
thec befindliche erfte teutfche Verfion dergüldenen 

Bulle gedruckt werden möchte, Nun habe ich 
diefer Tagen in Lambecii Catalogolibrorumpro- 
priorum pag. 56. gefunden/ daß er fie feibft her» 
außgeben mwollen / wiewol er nicht meldet / Daß fie 
Kanfer Wentzel derfertigen laffen. Seine Wor⸗ 
te find Diefe; Aureæ Bulle Imp. Caroli IV. prima o- 
 mnium atque autbentica verfio Germanica ‚qux ex- 
ftat in Auguftiffime Bibliothec& Cæſareæ antiquo 
Codice.MSto , inter Codices MStos Latinos 73. 
quo inter alia etiam continentur Impp: Rudolphi 
1. & Alberti I. Conftitutiones qu&dam Germani- 
cz, & Eberhardide Windeck Hiitoria Vitz &re- 
rum geftarum Imp. Sigifmundi, quiipfo familia- 
titer uſus et. Diefer gefohriebene Codex koͤm̃t 
feines Inhalts wegen weder mit dem Codice > 
Wenceslai, noch) denen andern beyden / fo Die Ders 
i | u ven 





ven am gedachten Blat aus dem Lambecio mel» 
den ‚überein und wäre alfo gut wenn des Herrn 
Thülemarii Wunſch erfüllet würde. 

Zum Belchluß bat Herr Antoni, die andern 
beeden Herren möchten noc) anhören feine Furge 
Berantmortung auff die ſo genanite Zugabe 
sum Anhang der Monatlichen Unterres 
dung Des Decembers 1689. fo ungefehr vor einem 
halben fahre zum Vorſchein fommen. &s ift 
darinnen / fprach er /eineabermahlige Defenfion > 
der Reiskianifchen hypothefium de Oraculis Si- 
byllinis enthalten. Der Audtor nennet fid) Mat- 
thzum Tatium, welcher Nahme / ſo er teutſch außs 
gefprochen wird / einen wunderlichen Klang hat. 
Wer aber diefer Streiter fey / ater an albus, weiß 
ich nicht. Reiskius felbft hat dieſe anderthalben 
Bogen allenthalben auff Univerfitäten und fonft 
an ſeine Bekañten heruͤmgeſchicket / und vorgeges 
ben, der Herr Matthæus Tatius wäre fein guter 
Sreund. Aber wenn er wuͤſte mas mancher Pro- 
feffor für ein Sentiment davon gefället/ er würde 
fich nicht fo breit damit machen. unlafjet ung 
die Zugabe feibft vornehmen. Nach dem Eins 
gange werde ich gefchrecket mit einer Relation aus 
dem Parnaflo vom Decreto Apollinis wider den 
Zoilum Biblomaftigem. Wobey mir nicht nur 
einfiele / wie ſchlecht bey rechtfchaffenen Gelehrten 
die albernen relationes, fd adimitationem deg vor⸗ 
trefflichen Boccalini invita Minerva gemacht wer, 
den / recommendiret wären :. fondeen weil ich die 
obige niemahls geſehen / erinnerte ich mich eines 
= Hhhh Epi- 
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gegeben / zumahlen mir nicht unefam wrar was 
zwiſchen ihm und dem Luͤneburgiſchen Miniſterio 
vorgegangen. Hieraus kan nun Herr Matthzus 
Tatius erkennen daß meine Cenfur quoadrealia, 
nicht unrecht ſey. Wenn aber an Wafmuths 
Chronologia demgemeinen Weſen fo viel gelegen 
ift / waruͤm ftellen fie feine Clienten nicht andag 
helle Tages.Licht / da ſchon Geld / Kupffer⸗Stiche/ 
neue Schrifft / Papier und alles bereit it? Oder 
wenn fie janicht Zeit darzu habenswariun geben fie 
nicht Dem Deren Matthzo Tatiodie Commiffion, 
defjen ungemeiner Verſtand außdiefimSchedia. 
fmate gnugfam hervorleuchtet? Wiewol er ſich 
gewaltig irret / wenn erfchreibet / daß dieſer faſt 

ange Plunder (meiner Cenfur) aus einer 
Stanz fi . = * ſolche in Acti = 
dıtorum 34 Leiptzig berfürgeranten, auß; 

oſchrieben iſt. Hingegen fan mi Warheit 
Ken / Daß ich Diefelbe Fransöfifche Cenfur mein 
Leber Tage weder ſonſt / noch in Adis Lipfienfibus 
gelefen / und weiß niemand / derdiefe Ada liefet / 
auch Herr Menke zu Leipzig / alg Director Ado- 
rum, felbfinicht/ daß fiedarinnenfleher. Wird 
alfo Herr Matthzus Tatius ſo gut ſeyn / und ung 
das Jahr / Monat und Blat anzeigen / wo ſie be⸗ 
ſindlich / hernach wollen wir ihm antworten. Nicht 
weniger mag er ſeinen unzeitigen Argwohn ein⸗ 
ſellen dag Der Paſſagier toelcher das Judicium, 
der Italiaͤner heraußgebracht / aus der Utopifchen 
Zunflt ſey: wenn eg die Noth erfordert / wil ich 
ihm Den Brieff Durch einen geſchwornen Notari- 
| . ) um, 
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um abcopirenlaffen. So weitdarffs der Hi. nicht 
einmahl kommen laſſen brach Hr. Antoni ein / ſon⸗ 
dern darff nur das jus retorſionis gebrauchen / und 
ihn fragen / ob nicht ſein reiſen der Muſophilus aus 
Uropien buͤttig fen / welcher ihm dag ungleiche ju- 
dieium vom Bernardo zu Orfurt eingeflöffer? 
- Bernardus ift und bleibet ein haupt » gelehrter 
Mann / dem sehen Matthei Tatii nicht das Waſ⸗ 
fer weichen oder mo fie fich beffer wiſſen / ſo machen 
fie nur ein foich Tractätlein de Menfuris &Ponde- 
ribus, mie Bernardusgethan hat. Gleichwie aber 
dieſes nimmermehrgefchehen wird / alſo mag Herr 
Matthzus Tatius ſelbſt / ſener Vermahnung nach / 
bedencken / was Momi vor Trinck⸗Geld davon 
tragen / und wie leichterer es ſey J carpere>; 
guam imiari. Aber ich muß ihm aud) etwas auff 
feine Opinion von den Genforibus anttoorten. 
Ich ſage nochmahls / dag ich meine Cenſuren nicht 
contradicendi ſtudio, ſondern ex amore veritatis 
vorbringe. Ich dencke / die Herren und andere 
kluge Leute werden es glaͤuben. Ei antwor⸗ 
tete Herr Leonhard. Wers nicht kleihen wil / der 
mags mauren. Ich habein meinen Cenſuren es 
ben den Zweck / und fo bißweilen picquante Reden 
kommen wird man leicht mercken / daß die Abfur- 
dität der Sachen folche außpreffet. Jedoch ifl 
ewiß / und;haben es viele gelehrte und rnoderatt 
efer erfennet / daB im Martio des vorigen Jahtes 
fein anzuͤgliches Wort wider den Herrn Reisk- 
um vorgebracht worden. Hiervon wird bald wei⸗ 
er zu keden ſeyn / verſetzte Hert Antoni, wenn mit 
nur 
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hur die von dem Herrn Matthxo Tatio ſelbſt ges 
machte Diftindtion werden angebörer haben / daß 
zweyerley Cenfores wären ; andere jure, andes 
re vutio creats: Jene thätsn ihr Am̃t / dieſe 
unternaͤhmen ſich einer Sache / die ihnen zu 
ſchwer wuͤrde / und zu Schaden außſchluͤge. 
Da wil ich nichts mehr thun / als ihn nur fragen / 
unter welche Claſſe er ſich denn ſo wol ſelbſt zehle / 
daß er unſere Unterredungen ohne ihm gegebene 
Urfach anzaͤpffet / als ſeinen Herrn Reiskium , der 
des Vo Buch cenfiret? Was er mir nun hier 
auffantworten wird / das foll er von mir auch zur 
Antwort haben. Wiewol ich fonft mein judi- 
cum meiftentbeild mit des Herrn Thomafii feis 
m conformire/ da er im Februario ap. 88.pag. 
141.242. ſchreibet: Die Sreybeit/ die man ich 
von andern zu jwdiciren nim̃t muß manans 
dern wiederum laſſen / und wie die Worte wei⸗ 
ter lauten / Die Herr Matthæus Tatius nach Belie⸗ 
hen leſen mag. Ich ſage: meiſtentheils. Denn 
ich halte davor, daß es nicht uͤbel gethan ſey wenn 
man auch ſeinem Widerpart mehr als einmahl 
antwortet / wenn derſelbe zumahl mehr Sachen / 
als zuvor / angreiffet. Doch / ſtille! jetzo pero- 
riret Hert Matthzus Tatius weiter: Wiebe 
hutſam werden Die Acta Eruditorum eruditiſſi- 
agu Leipzig verfaſſet· Wie kluͤglich ent⸗ 
halten ſich die fuͤrnehmen Herren Auctores 
aller unzeitigen Urcheiler Muß ja etwas 
erinnert werden / geſchiehet es mir aller Be; 
ſcheidenheit und nachdrůcklichenllrſachen / 
doch ohne Verkleinerung des Audorisnur . 
aus 
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sus Liebe zur Warbeit ; und fattfamen 
Wiſſenſchafft der Sache felbff. Auff die 
fen Einwurff dienet zur Antwort: vor. das erſte / 
daß fehon etliche mahl in Unterredungen gedacht 
worden / welchergeftalt die erſten Angeber derſel⸗ 
ben verlanget / Daß darinnen eine Cenfur von 
Büchern gegeben twerden füllte : hingegen aber 
haben die Herren Leipkiger außdruͤcklich beduns 
gen daß fie in ihren Adtis ſolchen Vorſatz nicht 
haben. Bordas andere daß ſie zwar bißweilen 
etwas moderate erinnern / wenn aber der andere 
immoderate antwortet/ fo fagen fie ihn die War⸗ 
heit ziemlich derb / welches die Schriften des 
Herrn von Seckendorff wider den Poirer von der 
- Antonia Burignonia , und des Han. Sellers wider 
den Deren Esgeling von einer Antiquität/ / ſattſam 
bezeugen. Eben alſo habe ich Inder Reiskianifchen 
Sache verfahren / undihrem Erempel gefolget. 
In allem dem’ was ich im Martio von ihm und feis 
nem Buchegeredet / wird Fein gefcheider Menfch 
einunbefcheiden Wort finden ; da er aber in feiner 
Epifteldie Graͤntzen dar Befcheidenheitüberfchrits 
te / wurde er in unferm December mit gleicher 
Münge bezahlet. Alſo gieng der Bette, Tan 
an, woran niemand mehr Schuld hat / als er ſelbſt. 
Aber wieder auff den Deren Mattheum Tatium , 
zu kommen / fo wirffter zwar offtmit Frantzoͤſi⸗ 
fchen Woͤrtern im fich/ Fan aber zum Ungluͤck Die 
Frantzoͤſiſchen Bücher Titul nicht einmahl recht 
ſchreiben fondern für Nouvelles de la Republi- 
que des lettres und für Bibliotheque univerfelle >, 
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fißeter nouvellen Republic. de lettres, Bibliothec uni- 
verfäl. Daß ſonſt zu Hamburg) wie er rekeriret / 
ſchlechte und ungleiche judicia von den Unterre—⸗ 
Dungengefället werden / befrembdet mich nicht. 
Wer kan es allen Leuten recht machen? Mir iſt 
genung / Daß rechtſchaffene und grund » gelehste 
Männer dafelbft ein gutes Urtheil davon gebeny 
niche nur inPrivat-Schreiben / fondern auch in 
öffentlichen Schriften, wie ich mit ihren Worten 
belegen koͤnte wenn ich am flinckenden eichenen 
Laube Luft hatte. Ich koͤnte auch anführen / wie 
honnẽt der Herr Morhofzunz Kiel von den Unter⸗ 
redungen fentire/ und Damit unſers Matthzi Tatü 
traditiones von derfelben Univerfität/ ale ob felbis 
gedie Unterredungen haffeter zu ſchanden macheny 
quia is unus inſtar omnium eſt. Allein es iſt wir 
ia das Ruͤhmen nichts nuͤtze / ich ſchreite zum 
Haupt ⸗Wercke / nemlich den Sibyllinifchen Weiſ⸗ 
ſagungen / dabey ich mich aber wegen Mangel der 
Zeis alfo verhalten wil / daß ich nicht auff ade und 
ide Worte des Herrn Matthæi Tatü, ſondern 
nur auff das vornehmſte antworte. Er berufft 
ſich auff das ꝛi. und 22. Capitel des Reiskianiſchen 
Buͤchleins. Damit wir ferner ehrlich und or⸗ 
dentlich verfahren / wollen wir fie beyde durchge⸗ 
hen. Injenem beweiſet er Daß fo wohl die Weiſ⸗ 
fagerinnen / Phœbades genant / als die Privat- 
Poeten / dibylliniſche Verſe gemacht / welches ich 
gerne zugebe: in dieſem / daß die carmina mixta, 
fo die Hiſtorien Altes Teſtaments / und die Pros 
phezey ungen von Chriſto und Dem Neuen 
men 
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ment infichhalten von eben denfelben Weibern 
oder Poeten herfommen ; meil nemlich der Teuf— 
fel ben dem Öffentlichen GOttes⸗Dienſte der Juͤ⸗ 
Den ſolche Lehren auffgefangen und feinen Creatu⸗ 
ren hernach geoffenbahret. Hierwider mil ic) 
auch nicht fireiten / fofern die Oracula Sibyllina 
nicht klaͤrer ſind alg die Propheten GOttes im A. 
T.felbft. Er antwortet zwar geſchwinde / ber 
andem alicunde ſecut is irrepſiſſe temporibus. Aber 
ich kan eben fo geſchwinde ſagen: Hæc facilius di- 
cuntur, quam probantur. ft es nicht viel beſſer / 
wenn man ſtatuiret / diecarmina mixta kaͤmen von 
ven Juͤden her / weil Doc) der Teuffel die pure 
Warheit feinen Clienten nicht geoffenbahretifon, 
dern allegeit etwas dazu 7 oder Davon gethan. 
Wenn Suetonius erjehlet/daß Auguftus 2000. li 
bros fatidicos verbrennen laſſen / und diesibyllinos 
allein behalten / foifter meiner Meinung nicht zu⸗ 
mider/ weil ich nicht ſetze daß in andern libris fati- 
dicis, fondern nur in Sibyllinis, die Auguftusbts 
halten / die Prophetifchen Verſe der Juͤden ge⸗ 
ftanden. Wegen der Juͤden / die in Italien und 
Sstaliänifchen Colonien vor Pompejo gewohnet / 
wil ich Fein Wort mehr verlieren’ fondern Den 
Herrn Reiskium und den Herrn Matthæum Tati- 
um zu einem in Rabbinicis vortrefflich verfirten 
Manne remittiren / der bey diefer ihm von Reiskio 
zugeſchickten Zulageerinnert / daß er aus dem A- 
barbanel, Schebhet Juda, Menafle ben Iſracl, an) 
andern / klaͤrlich ertoeifen molle / daß die Juͤden 
ſchon bey Zerſtoͤrung des eriten Tempels / cr - 
Welt 





Welt fonderlich in Spanien und Sicilien / zer⸗ 
fireuet worden. Hieraus fiehet nun der Herr 
Mattheus Tatius, Daß alle feine wider Ciceronis 
locum von den Süden aus Sicilien gemachte 
Einwürffervergebliche Lufft-Streiche geweſen. A⸗ 
her geſetzt / es hätten weder in Italien / noch in I- 
taliänıfchen&olonien Züden dazumahl gewohnet / 
muß er doch geſtehen / daß fie in Africa und Aſia 
minori gemohnet / wohin nady Taciti "Bericht die 
Aömifchen Legaten wegen der Carminum Sibylix 
auch gefickt worden: daß alfo meine Conjedur 
feinen Abbruch leidet. Er muß auch gewiß ges 
ttäumet haben / wenn er fchreibet : Alfobald 
wurde Yofü Buch auffgefcblagen / und ſo 
wol im Titul als in deſſen Præfation befun- 
den / Daß ihme nichts anders jemahls zu 
Sinne gekommen / nemlich / als ich ſtatuire / 
daß Die verſus Prophetici de Chriſto inter Sibylli- 
na von Juͤden gemacht worden. ch habehins 
gegen Vofli Buch von beyden editionen jeßo auffs 
gefchlagen’ und weder im Titul noch in der Prefat. 
in einige Wort davon gefunden: im Werckfelbft 
aber ſtehet allegeit dabey / daß die Juͤden folche Car- 
mina gemacht / ub nominibus Sibyllarum, welches ich 
dllezeit geleugnet ob mir es gleich der Herr Mat- 
thzus Tatius abermahl Schuldgiebet. Vide- 
Voſſium p. 19. 31. 37. 39. 47. &c. editionis in duode- 
imo. Was den Ezechielem Tragicumanlans 
get / ſo iſt es zwar an dem / daß einige ſind / die nichts 
gewiſſes von ihm ſtatuiren wollen. Aber die mei⸗ 
fen halten ihn vor einen Juͤdiſchen Poeten / wel⸗ 
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ches auch ſo wol der Name / den kein Heyde ge⸗ 
habt / ais Das argumentum feiner Tragoͤdie gie⸗ 
bet. Voſſius de Poëtis Græcis p. 90. nennet ihn 
außdrucklich Porram Judeum. Sixtus Senenfis 
Lib. IV. Bibliothecæ Sanctæ nennet ihn Fudarca- 
rum Tragadıarum poëcam, und feet von feinem Als 
ter: Claruit anno ante Chriflum 40. Am beften 
unter allen hat Huetius davon difcouriret/ Propof. 
IV. Demonftr. Evang, p. 87. und ob er wol nicht 
eben zugiebt / was einige wollen’ daß dieſer Ezechi⸗ 
el einer von den 72. Griechiſchen Dolmetſchern 
geweſen / ſo beweiſet er doch / daßer aͤlter ſey / als 
Alexander Polyhiſtor, und Demetrius Judæus, 
Div behde meines Erachtens zum wenigſten 90. 
Jahr vor Ehrifti Geburt gelebet. Gleichwie aber 
hieraus klar iſt daß Cave in feinem Chartophyla- 
ce vergebens gezweiffelt / 0b Ezechiel ein Chriſt os 
der ein Füdegemefen ? daß auch Stephanus le Mo- 
yne Tom. Il. Variorum Sacrorum p, 336.fälfch» 
lich gemeine / diefer Ezechielſey jünger 7 als Jofe- 
phus,ob er gleich fonft mit Recht ihn für einen Juͤ⸗ 
den gehalten ; alfo iſt nunmehro fattfam bewie— 
fen’ daß die Juͤden Griechiſche Verſe gemacht: 
idquod erat demonftrandumcontra Matthzum,; 
Tatium. ber der liebe Here möchte wol den 
Huetium beſſer angeſehen haben ehe er mit feinem 
unzeitigen Urtheil diffen wolgegruͤndetes Senti- 
ment vom Pfalterio Salomonis angeftochen. Hat 
nicht Huetius precife negiret/ daß Salomon Au- 
&or ſeh / welches fonft einige Jeſuiten wider un: 
fern Canonem Biblicum opponiret ; in den Pfals 
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men felbft ftehet aber nichte/ Das denen Papiſten 
zu ihrem Intereſſe dienen fan: und erfcheinet aus 
allen Umſtaͤnden / daß Herr Matthzus Tatius nie 
mahls mit Yugen gefehen habe weder dag Pfalteri- 
um Salomonis felbit wie es vom Ludovico de la 
Cerda ediret worden/ noch die Diflertation ‚fo por 
dreyen Jahren Herr Neumannzu Wittenberg / 
jetzo Profeſſor Poẽſeos, davon heraußgegeben / und 
des Huetii judicium mit mehren bekraͤfftiget. Es 
iſt und bleibet aber wahr / was ich von den Helle- 
niſten gemeldet / rumpantur ut ilia Momo Tatio. 
Er opponiret mir den Lightfoot, den ich noch beſ⸗ 
ſer leſen muͤſe. Wolan! wir wollen ſehen / wer 
den Lightfoot am beſten geleſen / ich oder er? Hat 
nicht Lightfoot ad Joann. VII. 35. undad Ad. VL 
„außdrücklich gelehret 7 daß die jenigen Süden 
Helleniften find genennet worden, melche unter 
den Griechen zerftreuet waren / und Griechifch res 
deten, das Ebraͤiſche aber nicht verftunden ? Was 
dürffen wir nun weiter Zeugniß ? Jedoch weil fich 
Herr Matthzus — — 
Buͤchern zu erweiſen / daß die Beſchreibung 
der Helleniſtarum, welche Herr Antoni gegeben / 
nicht ſichern Grund habe /-milich es darauff 
laſſen ankommen / und ihn zugleich vermahnet has 
ben / daß er ja feine elende Inftanz vom Jofepho 
(dee ein Hebraifte geweſen und geblieben ob er 
ſchon nach Rom gefangen geführet worden): hin⸗ 
fort einftellen / und aus dem Lightfoot Die Huffids 
fung derfelben lernen möge. Es iſt auch verge: 
bens / Daß er faget / Die Hepden hätten aus der zu. 
iii 2 Zeiter 
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Zeiten Ptolemzi Philadelphi überfegten Sriechi- 
(chen Dolmerfhung etwas (in Verſe) überfegen 
Fönnen. Denn daraus folget das abſurdum, 
daß der Teuffel die Heyden den rechten Verſtand 
und application der Prophetifchen Weiſſagungen 
von Chriſto gelehret ale welcher inden Carmini- 
busSibyllinis enthalten : hingegen prediget Pau⸗ 
lus / bey den Heyden waͤren xpovo: ayvoias, Die 
Zeiten der Unwiffenheir bißher geweſen / Ad. 
XVII. Iſt das eine Unwiſſenheit wenn man den 
rechten Verſtand der Schrift weiß? Wie viel 
beſſer iſts / zu fagen / Die frommen Helleniſtiſchen 
Juͤden hätten ſich zu troͤſten und zu unterrichten Die 
Weiſſagungen der Propheten / die vom Meßia 
handeln / in Sriechifche Verſe überfeget. Dat 
der obgenante Ezechiel die Hiftorie Mofis feinen 
Lands ⸗Leuten zu Troftin Sriechifche Verſe übers 
feßet ; wie follten fich denn Feine gefunden haben / 
svelche die NBeiffagungen der ‘Propheten vom 
Meßia /  darinnen vielmehr Troſt ſtecket / in Gries 
chiſche Verſe gebracht? Herr Matthæus Tati- 
us ſordert zwar ein Zeugniß eines Hiſtorici, er 
mag ein Juͤde / Grieche oder Roͤmer ſeyn / 
daß es die Juͤden ſelbſt gethan haben / und 
ſolches fuͤr Sibylliniſche außgegeben. Aber 
er beweiſe erſt aus einem Theologo, daß der Teuf⸗ 
fel den rechten Verſtand der Prophetifchen Weiſ⸗ 
fagungen von Chriſto fo wohl ſelbſt gewuſt / als 
den Heydengeoflenbahret. Hic Rhodus, hic fal- 
ta. Er wil nicht zugeben / daß die Juͤden den rech⸗ 
ten Verſtand derfelbengehabt/ und fpricht ihn Des 
Ä Bon nen 
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nen Senden zu! Sind das nicht abfurdorum ab- 
furdifima! Sr bürdet mir aber fo wohl hier, als 
deunten/ fälfchlich auffrals ob ich mit Voffio ftatu- 
irte / die Juden hätte ſolche ihre Brischifche 
Verſe vorSibylliniſche außgegebẽ. Ich habe 
es ja allezeit geleugnet / ſonderlich pag. 1266. &c. 
des Decembers, und muß mich wundern / qua fron- 
te Matthæus Tatius mid) deſſen wider alles prote- 
firen befchuldiget. Er hat auch nicht recht ver» 
ftanden / wie weit ich mich auff dag Zohar und 
Medrafchim der Süden bezogen / nemlicy fo ferne 
darinnen die Rabbinen geftchen / Daß diefe oder jes 
ne Prophetifche Weiſſagung auff ven Meßiam 
gehe; in weichem Stücke fie mit den Sibyllini— 
ſchen Carminibus übereinftimmen. Hätte Herr 
Matthzus Tatius diefeg recht eingenommen / fo 
mücde er nicht die Obfcurität der Cabbaliftis 
ſchen Bücher cauffiret haben Die ich gerne zugebe. 
Ich habe fonft noch nicht gewuſt / Daß der Here 
Cantzlar Knorr zu Sulgbach geſtorben / und alfo 
nicht allein deſſen Meffias Puer, fondern auch andes 
re rare Schriflten der gelchrten Welt entzogen 
morden. Wenn aber dem Herten Matthxo Ta- 
tio eine gründliche Nachricht von dem Meflia Pu- 
ero zu haben beliebet / ſo Fan er fich bey dem Fürfil. 
Luͤneburgiſchen Hoff⸗Rath / Herren Leibnuͤtzen / zu 
Hanover anmelden / der das Werck bey dem Au- 
&ore ſelbſt vor 2. Jahren zu Sultzbach gef:hen 
und admirirethat.. Nun höret weiter an was 
Herr Matthzus Tatius mit zugiebet Daß die 
yaticinia nirgends als bey den Juͤden anzus 
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treffen gewefen / und daß ſolche die Roͤmer 
von den Juͤden bekommen ; dieſes alles wil 
er zugeben. Aber die Römer oder Griechen 
haben folche felbft in Derfegebracht / und 
alfo verurfächer / daß fiedieleher von Roͤ⸗ 
mifchen Abgeordneten oder Legaten find 
übergenommenworden. er hat aber fras 
ge ich weiter / den Griechen oder Römern die Art 
getviefen / Diefe vaticinia auff den Meßiam zuap- 
pliciren / welches inden carminibus Sibyllinis ges 
ſchicht? Wolte er antworten: der Teuffel; ſo 
faͤllet er in das obgedachte abſurdum. Sagte er / die 
Juͤden; ſo muͤſte er ſeinen andern Satz uͤmſtoſſen / 
und zugeben / daß biß auff Chriſti Geburt unter 
den Juͤden der wahre Verſtand der Propheti⸗ 
ſchen Weiſſagungen von Ehrifto erhalten wor⸗ 
den; wie er deun nicht anders kan / wofern er die 
rechte Lehre de fide fidelium Veteris Teftameng 
& de perpetuitate Ecclefix mainteniten wil. Des 
rowegen wird e8 endlich dahinaus kommen / ob Die 
Juͤden Griechiſche Verſe gemacht? Welches eis 
ne fo unnöthige / als unnüge Frage iſt / weil es ein 
jedweder Verftändiger leichtlich concediren wird 
von den gelehrten Helleniften/ welche Sriechifch 
„geredet: denn haben die Süden der folgenden Zeis 
ten / wo fie unter den Arabern zerficeuet waren / 
und Arabiſch redeten / Arabifche Verfegemacht / 
deſſen ein notabel Srempel Leo Africanus in Aqt. 
tingeri Biblioth. Quadripart. p. 189. erzehlet/ wie 
folten fie denn feine Griechiſche gemacht haben? 
Herr Matthzus Tatius verſpricht zwar das Ge⸗ 
gentheil 
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jentheil Darzuthuny und zugleich aus Roͤmſchen 
oricis und Poeten klaͤtlich fuͤrzuſtellen / daß die 
Iſſche Religion bey den Roͤmern verhaͤßig und 
mie vielen falfchen Auff agen beſchimpffet geweſen. 
Beil er aber nichts an⸗ oder auß⸗fuͤhret fo muͤſſen 
wir der * erwarten / verſehen uns aber gewiß 
ſoſcher Scribenten / Die vor Pompejo gelebet has 
en; Denn zu deſſen und folgenden Zeiten geſtehe 
ich gerne / daß die Juͤdiſche Religion bey Den Roͤ⸗ 
een verhäbig worden. Er befchuldiget mich 
Ich / daß ich zwar mir Juͤdiſchen Büchern 
Ins mich werffe/ aber keines nachleſe. Und 
Damit er mir noch mehrtort anthun möge! allegi- 
tet er drey Chronologos , fan aber zwey Nahmen 
nicht einmahl recht ſchreiben: Fouchafm fol heife 
fen Juchafin, denn es ıft kein Sransöfiih Wort ; 
Zemab (warum nicht Zemach?) Davıd , und 
Scheberh Juda. Ich mıl ihnloben, ern er mir 
ie Doddres der vor Chriſti Geburt unter den 
riechen zerſtreueten Juͤden / die nach Lightfoots 
eigenem Geſtaͤndniß Heleniften waren aus dieſen 
Büchern zeigen wird. Wenn ihm aber foiches 
fehlen wird, fo mird er hoffentlich geftchen Daß 
darinnen nıcht der Helleniften  fondern der Has 
braijten Do&ores und Geſch⸗chte enthalten fird. 
Schließ ich / wenn erden Lightfoot beffer geiefen 
hätte, als ich / wuͤrde er richt geleugnet haben, daß 
das ange Juͤdiſche Volck zu Ehrifti Zeiten auff 
den Troſt Iſraels gewartet. Denn fo fehreibet 
LightfootadLuc.Il. Tora gens cxpectavit confola- 
sionem l/melis,&c, Ja ad Joan. XI 48. und Ad. 
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IV. ı7. fuchet er vielerlcy argumenta herbey / zu 
bemweifen / daß die Patres Synedrii entweder ges 
wuſt / oder zum wenigften gemuthmaſſet / JEſus 
ſey der wahre Meßias. Alſo mag Herr Mat- 
thzus Tatius lernen / was dag ſey: 

Turpe est Doctori, cum culpa redarguit ip/um. 
Hiermit hörete Herr Antoni auff; Herr Con- 
ftantin aber erinnerte/doß des Herrn Reiskii Opi- 
nion fd ſchlimm nicht wäre / ais ie Herr Antoni 
machte. Denn fo man ihm ein klares Zeugniß 
. aus den Libris Sibyllinisbringen würde, weiches 
die Ignoranz der Heyden und Juͤden uͤbertraͤffe / 
waͤre er geſchwinde fertig mit der Antwort, felbis 
ges fey in folgendenZeiten von den Ehriften hinzus 
geſetzt wordẽ. Ich habe zwar fchon droben hiervon 
meine Meinung entdeckt / verſetzte Hꝛ. Antoni, aber 

ich moͤchte nur ein gewiß teſtimonium ſehen daß 
die Chriſten die Sibyllina interpoliret. Celſus 
giebt es ihnen ja Schuld / replicirte Herr Conftan- 
tin, und ob es gleich Origenes leugnet / welcher wil / 
daß man die alten ——— conſuliren fole ; ſo 
muß Doch Celſus recht haben: Celſo amen, ſpricht 
der Herr Reiskius , hoc præſtare, haud difhcrlis , uti 
ſuſpicor, fuiſſet negotii: Numipfe ‚num alius præſti- 
terit, ignoro. So ift e8 nunmehro dahin foms 
men / fubfumirte Hert Antoni, daßder Heyden 
Auffiagen bey ung mehr gelten / als der alten Kir⸗ 
chen⸗Vaͤter ihre folide Entfcehuldigungen! - Ich 
meine ja / Origenes hätte eben fo viel Grüße im 
Kopffe gebabt/ und eben fo viel Exemplaria von 
Sibyllinis gefehens als Celfus, und wurde ra ß 
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Ahne nicht geweſt ſeyn / ſich Darauf zu beruffen / 
ohne vorhergegangene Collation. Herr Reiski- 
us hätte hier wol bedencken mögen / was er mir 
immer vorfinget: Es wird nicht gefrager, 
was feyn Eönne,fondern was gefcheben ſey? 
Celfus war fchon lange vermodert / da Origenes 
wider ihn fehriebe: alfohater Die begehrte Colla- 
tion nicht anftellen fönnen. Daß fie aber auch 
fein anderer angeftellet / iſt daher zu ſchlieſſen / weil 
die Ehriften / algeiner öffentlichen Falfchbeit con- 
vincitet / ſich hernach niemahls aufl die Sibyllina 
 beruffen hätten / wie fie es zum öfftern noch 
wider die Heyden gethan 
haben. 
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G. 
Joan. Garxerius 348. 358. 361 
Jınus Gebhardus 632 
Joan. Gerlardus 340.341 
J-E. Gerhard 593. fq. 
Gertrudis 160 
Mart. Geier u⸗ 504 
lac, Golius 619. 632. ſq. 
Franc. Gemarms 617 
Goropius Becanus 233.237. 421. 423 
Urammannus 395 
T.Grafvvınckelus 345 
Ortvvinus Gran 617 
Joan. Graviu⸗ 69 
J.G. Græviu⸗ 1067 
H. Grorins 175. 609. 618. 616. 617. 618. ſq. 628. 635. 984 
]. Gruterus | s25. 619 
Gualdo Corbejenfis 144. ſq. 
Marq. Gndiu⸗ 526. 693. 694 
Joan. Hadorphi u⸗ 691 
G.$. von Hallerſtein 557.558 
Jo, Hallervordims 144 
E.G. Happelius 117. &c. 
Con. Hurmenopulus 967 
Dan. Hariraccim 625 
Dan. Heinfins 618. 627 
Nic, Heinſius all 
Sigifm, von Herberſtein 339 
Jö, Herbinins 577.586 
Jo, Phil. Hervvarıns 686. 687. 697 
Heſiodu⸗ 668 
Hieronymus 590, 882. 994 
Hilarıss»Diaconus 986 
Hildegardıss 160 
Himeri ss Sophifta 941 
Hippocr ates 33. q. 
Kekk Jo 


— — 


) 


— —— 











Anderes Regiſier. 
— —— — — — — — — 
Jo. Jac. Hoſmannus 328 
Luc. Holſtenius 361. 639. 640. 829. 830. 964.965. 
J. C. Holtzhanfen | 975. fg. 1129. fg. 
Homerws 668. 941.103, 
Jo. Hoornbeek _ Ä 994. 996.998. 
G. Hor nius 67. 68.248. 
Frane. Hottomannus il 
Adr. Houtayn 370 
' Ulricus Huberus 443.444 
P.D. Hwerins 251.252. 254. 260. 289. ſqq. 431 816. 1142. 1143 
Jo. Huttichius 374.10. 
. 
Jacobus Apoftolus | 363.364. 
Ignatius 3002. 1003 
Ignatıus a Jeſu 4: 
Fohannes1IX, Papa 974g, 
Jo. Forfius 94 
Fl. Fofephns 425.426 
Joſua Fir; 
Joſuæ liber Samariticus, 68: 
Ifmenia 941 
 Yhuanfius \ 9 
Fudas Apoftolus | 977. 1q. 
Fr, Funiss pater : 619 
Fr. Funiushliuss | 1 71.634.635. 
Faftınas Martyr 395. 10u. 1013 
X. 
Tho. a Kempis | 341.557 
Ath. Kircherus 192. 692.726. 727. 1054. 1078. 1 
Knorrius 114$ 
Andr. Kobaviws ö 555 . 556- 
— 
La’lantıus 4 
P.Lamberns 687.772. fa. 823. 824. 938. ſq. 1820. 1132. 1132- 
Chriftoph. Lehmann Sie 


‚Leo Africanus - 1054. 114l. 


U En 
az 








Anderes Negifter. 
G. Ler: 344.345 
Chrift. Liberims 14.15 
Jo. Ziphrfoorses 989. 1143. 11474 
duſtus Lipſu⸗ 373 
Lucas Evangeliſta 1066.q. 
Lucia ss 642 
Jo. Ludolfu- 496. 19.599. ſq. 654. 1090 
M. 
Joan. Mabillom 345. 44 + 492.743. 81.69. 830. 831. Siehe das 
erfie Regifier. 

Anton. Magliabecchs 342. 343 
Joan. Magnus 152. 153. 
Lud. Masimburgime 859. 871. 
P, Manutius 609 
P. de Marca 700. 701, 705 
Chritoph. Marceſu⸗ 347. q. 745. 746 
Jo. Marshamms 1087 
E.Martenne 35% 
M. Martins 619 
H. G. Maſiu⸗ 630 
J- F. Mayerms 368 Siehe das erſte Regiſter. 
AMechtilau 160 
H. Menardus 493 
cl. Meneſtrier 852 
Chr. Mentzelius „3m fq. 900.901. 

Jan. Mercerius ‚501. 5oz 
Matth, Mersan 376, 

Joan. Meſſeniu⸗ 153. &c. 
Metkodıns Martyr 599. 882 
Joan. Meurſius⸗ 632. 635 
Joan, de Monte Suiders | 116. 117 
Sever,de Monz,ambano \ 763. 


D.G. Morkofius 78. 174. 177. 210. * 256. 258. 297. 414. 
415, 491. 518. 678. 693. 1121. 1123. 1124. 1189. 


Hubertus Moſauus 630 
Mofes 262.263 
Mofes Mardenus 


944 
SEIT Steph, 


" Anderes Regifter. 





Steph. le Moyne 
Andr, Mullerzs 
Neflor Ruthenus 
J. G. Neumannıus 
Nicephorss Calliſti 
Nonnm 
Henricus Nor 


Adam Olearıms 

Oneſander 

Onuphrius Panvinius 

Orbicius 

Origenes 

Orpheus 

Orrvvinus⸗ Gratius 
Caſ. Ondines 


Anton. Pag 
Janus Parnonses, 
Dan. Papebroch 
David Parems 
Proſper Parifims 
‚Augult. Parritine 
Simon Pauli 
Pauls V.Papa „ 
Paufanıas 

Mart. Pegews 

Nıc, Peirefcins 
Joh. Wilb. Peterſen 
‚Petrus Petitus 
Sylvefter Petraſancta 
Aug. Pfeifferms 
Philo 

Phoriws 

Alex. Piccolomint | 
Laur. Pignorius 
Lud. Ellies du Pin 





1142 
400. 519, 520. 531. 540, 559, 12. 
. z $77 
1143 
048 
941 
58-495 

©.” 
1592 
618, 
347-337 
st 
35.36.1148 
260 
617 
1.160. 948 

F. 

57.58 
746 
* 366. 577. — 


* 


3 
343.349. 35° 
m.ii 

344 

495.490 

; 554 
vab. ſq. g 
131334. 113° 

* 

854 

662, 1079. 

| 49; 

496, 941. 962, 963. 


34 
690. Io. 

61, 62, 948. 10° 
Pın- 


Anderes Negifter. 


m — Te — 





Pınd arus 167 
Pınfon 703 
Vince, Placcım 342. 345.346 
Plato 226. ſq. 426. 432. fq. 448. (9.457 
Plını23 238 
Pliniss junior 995. 1001. 1008/ 
Ang. Politianu⸗ 609 
Julius Pollux 941 
Matth. Polu⸗ 484.485 
Porphyrıms 449 
Jo. Pratorims z 1051 
Matth. Praroriws 278 
Jo. Lud. Prafchins 31.243. 256. 79%: 796 
J.V. Pregizerws 259 
Cl. Prolemans 942 
Elaias Prfendorff 497 
Sam. Pufendorff 173. 370. 497 
Pytheas 248. 637. 638. 639 
R. 
JEF. von Rain 359.560 
Chrift. Raviu-⸗ 633. 634. 832 
Anton. Ræſerus 341.368 
To, Rerskins 1133. ſq. 
Sam. Reyherus 173 
Jac. Rhenhielm 239 
J.S. Rirranyelius 1073. ſq. 
Paulus XKırrer 1112 
Robertws Herefordienfis 57 
Gelſio Rogeri 344 
G. Rollenhagins Pe 
E.R. Rothius 


Ol, Rudbeckins 514. 516. 524. 817. 851. Siehe das erfic Re 
J. Rurger/fins 


Theod. Ryckiws | = 
S. 

Cafp. Sagittarias Ä 750.1057 

Ul.sSalmafıns 347.619 


REEF 3 Salo- 


.. 





Anderes Regiſter. 

— — — —— — —— —— 
Salono Rex | 1142. 1143 
R. salomo fil:R. Abrahamı | 943.944 

Samuchsliber poſterior 

Sanchoniathon 449.459 
Sanfon 176.299 
Pomp. Sarnelli 33.334 Siehe das erſte Reg iſter. 
Jo.Siauberus 391. fq. 
H. Sevilius - | 950 
Jul. Cæſ. scaAliger  _ | 69 
Joſ. Scaliger 609. 619 
Adam S: hall | 823 
Jo. Schefferus 165.175.661.988. Siehe das erſte Regifier. 
Eman. a Schelffrate 61. 62. 329. 720. 1012 
oan. Schilterus 749. &c. 
Erafmus Schmidıns P | 167 
Sebaft. Schmidt 7. 18.19, 369. Siehe das erſte Regifker. 
J.L.Schönkben 131. 557 
J.G. Schortelins 242 
G.Schubartus 195. 749. 802 
C.S,Schurez fleifchms | 360. 734 
Schuvammeırdam | 795 
Scylux Caryandzus 299 
Guil, Seaman 2 550 
V. L. a Sechendorf | 790. 1138 
‚ Seneca Re Ä 624.627. 976. 977 
Nic. Serarıns | 376. ſq. 
Servius⸗ gr 985 
Rich. Simon | 590. 591. 608 
Frid. Spanhemius 697. 1126. Siehe das erſte Regifter- 
Joan. Spenscerws 1087. 1090. 1091 
Phil. Jac, Spewerus 493.494.625. Siehe das erfte Regiſier. 
Theoph. Spizels 494. 503 
. Jac. Sponins | 809.14. 
Auguft. Steachu⸗ | — 619. 
G. Stiernhielmiut a2u. 212. 238 
Ed. Stilingfles 331,333 
oer abo | | 4:6 


Wal 





Andres Regifler. 








Walafr. Sırabo 598 
Odtav. de Stradı 801. 802. 807. 862, 
JEgid. Scrauchius 193.194.444 
Æneas Sylvins 833. 884 
| T 
Tcitus 223. 231. 246. 256. 257.373 
Jo. Taufrerus a 555 
Jo. Taulerus 340. 341. 
W. E. Zenrzelius 1012 
Tertullianus 619, 1000, 1001 
Thaddass 269 
Thevenot $ı2. 823 
Eman. Trefaurus 344 
Hub. 7bom« 736.762 
Thomas Spalatrenfis 596. fq. 
J. A. Thnanus 547. fq. 617. 619. 628. 
Tauoydides 167 
H. G. Thulemarius 697. 765, 9.1132. 1133. 
Dan, Tilenus 629 
Laur. Toppeltinus 177 
Adam, Tribbechovins 650 
Primus Truberus 9 fa. 875.876. 
Perrus 7udebodus 346. 347. 
Jac. Ipotius 859.19. 
V. 
M. B. Valentini Ai 


Henr. Valefius 
J. W.Valvafor 560. 361.1045. 1046. Siehe dag erfie —* 


Varro 442.443 
Marcus Pelferus 345. 809. [q. 
David Verbezins 56 
Olaus Verelius 177. 178. 236. 419 
P. P. Vergeriws 543. ſq. 
Jof. Vicecomes 615 
Victorinus Petavionenfis 990 
Victorius Aquitanus 685. ſq. 

941 


Ulpianus 


Red Ca- 


————— 4 
Drittes Negifter. 





Cafpar Faig? 17% 
J.H. Yorgt | 397 
Conr. Vorſtius 617. 619 
G. J-Yolius 1024. Siehe das erſte und dritte Regifter. 
Il. Voffius 228. 1077. 1001. 1141. ſq. 
I. C. Wagenfeılins 771 772. S12.MBE. 857. 1078. fa. 
Marcus Warner 269 
Zachar. Wagner 823 
Anton. Vlæus 617 
Matth. Wafmurk 
Joan. Webbe 

G. W. Wedelius 200. Siepe dag erfte Regie. 
Chrift. Werfe 884 
Olaus Wormius 497 

X. 

H. Xaverius 425. 4:6. 
Martin. Zeilerus _ IIH 
S. Zeus 86 
Cafpar Zieglerus 501.[q. 
Zohar 1145 








Drittes Regiſter 
Der fürnehmften Sachen und Se 
ſchichten. 








= 


Adrone Kleider g. 15. ſq. 
Heil. Abendmahl ward anfangs nach — Speifen —— 
988. 98 

welches noch jetzo bey den ——— auff * 

Grünen Donnerſtag geſchicht 1015 

wenn es in die se Stunden verlegef worden syı. 

1002, 1004. 1007. 

ward 





Drittes Regiſter. 


ward bey den erſten Chriften täglich gehalten 999 
0b es in oder mit den Agapis aufgetheilet worden 


1002. [q. 

Abgdtteren ob aus Schweden en neforun gen 218. fa. 
aus Ehanıs over Japhets Familie 656. 667 

Academia Natur& Curioforum hoch geehrt 891. 892 
Academiſchen Ehren-Tieul wenn fie æſtimiret zu werden anar; 
fangen ‚161 


jeßo verachtet und waruͤmb ibid. 
nad) so. Jahren renoviret 558 


Patenta hochzuhalten 11. 32 

Achat , darauff die Ihs mit einer unbefanten Schrift gejtochen 
280. 281-1128 

Acheron iſt in Schweden 232.237 
Acker⸗Bau die erfte Arbeit der Menjchen 1074 
iſt ſtracks ar DRESSUR wieder gefrieben ev 

ı91. leq 

nicht in —7— erfund ¶ 652. 670. 

langſam in die Nord⸗Laͤnder kommen 675. ſeq. 
Acolythi mit einem Saͤcklein eingeweihet 356 
Acta Eruditorum ji Leipzig 1137. 1138 
Acta in der Mofcau auff fchmahles zufammen gerolltes Dapier 
geſchrieben 396 


Adam ob der alte teutſche Mannus 246. 247. 252. 253. > 
fein Kleid wovon es geweſen 
haben alle Patriarchen und Erfi: ouehi 
biß auff Aaron gehabt 


alle Thiere ſind davor erſchrocken % 

Adel in ae eich jetzo verachtet | 22.23 
Aderlaſſen wie weit es zulaßig 404 
Adler ein Symbolum der höchfien Wuͤrde 802 
haben die Teutfchen erfunden / und von ihnen die Römer 
befommen 802.803. 

mit 2. Koͤpffen im Reichs⸗Wapen wenn und warouͤm auff⸗ 
kommen 801. ſq. 827 


iſt willfuͤhrlich gebraucht worden 806. 
807. 808. 941. 
KREER 5 Addler / 








Adler / fehr groſſe 120.111 
„4donss, der Phoͤnicier Gott 645 
Advocatenın der Mofcau find kluge Koͤpffe 396 
Æmona ift das heutige Läybach s25 
Aemter in Franckreich werden verkauft amd offt verändert 
28.29. 
Aepffel von mehr als 0. Arten 1039 
Æquator, d. I. dee Sleicher 214 
Era Hiſpanica 59.60 
Atna, wie er im letzten Brande gewuͤtet 1097 
Af.n-Piftorien 390.fgq. 
Agapz der alten Chriften woher fo genenngg 987. 8q. 
ihr Abſehen 993-994. 
Abſchaſſung 1015 
Mißbrauch 1014 
Reliquien 1015. fq. 
Unterſcheid 10o12. 1013 
wenn fie auffſinmen 988. ſq. 
ob in oder mit ihnen das H. Abendmahl außgetheilet 
worden 1002. ſq. 
od fie von den Apofteln eingeſetzet 991.ſq. 
ob fie in allen Kirchen obferviret worden 992- 993. 
| 996. 1012, fa. 
wenn und wo fie gehalten worden 998.80. 
wovon fie genommen worden - 994.10. 
Agram / Haupt:Stadtin Ervatien 1109 
‚ haben die Tuͤrcken niemahls erobern koͤnnen n110 
Agtſtein | 247%, 
Aichelſtein. Siehe Zichelftem. 
Alcoran wird zu Jena gedruckt 496. 1118, 
Alet, mag daſelbſt wegen der Regale vorgegangen 7606.ſq. 
Alexandri VII. ftolg: Antwort vor ſeinem Ende zı 


Alexander VIII. der ietzige Pabftein Venetianer 723.725 
hat zuvor Petrus Ortobonus geheiffen 730 


Alfonfas König fliftet den Orden der Maͤßigkeit 16:0 
"Arın@ ob dag Thee-Kraut fey 899.900 
Allmoſen der alten Chriften 99 5.998.999. 1012.1013.1015.1016, 
find zu Franckfurt wol angeordnet — 

pes 





— — — 
= . 


| Drittes 8 Regifier. 
Alpes Juliz 109 fie geſege ou 
A ſtedt cin Kaͤhſerlich Palatium 750. 751. 
hohes Alter der Bauren in Crain = m 
der Schweden 215 
etlicher Teutſchen 219 
der Zenger 2112 
Amavellen von vielerley Sorten 1059 
Amazsonen 165.267. 
Amboina eine Moluceifche Inſul 891. 
Ameriein Indianiſch Kraut damit man färbet au 
Ammen bringen allerhand Unheil 409 


Amuletum, jo ein behext Magdlein In 2. Tagen curiret gox 
Anbetung des Geſtirns nicht in Schweden / fondern ın gen 
erfunden 419 


Aadreas-Nacht zur Bräutigams » Schau —— 


870. ſq. 
Andreæ, Probſts zu Upſal / Freygebigkeit gegen Studirende 


104 
Anemone vielerley Arten — 


Angariare vom teurfchen Enger 
"Ayler- vom Platone und andern in eben det Bedeutung, / ie 


bey den Chriſten / gebraucht 1067. 
am alten Anhalt 1037 
Annulus Piſcacoris heſchriehen 719 
Annus Magnus was es ſey⸗ | | 2095 
Anfcharius hat die Schweden befehret 152 
Antiochiſche Kranckheit mat fie ſey⸗ 162.163 
Antiquität aus s. Quellen zuerforfchen . 178.179 
Antipathia ven wunderbahrer Wirckuug 561.908. 909. 


1042.1043.1045 
„pella iſt ken nomen appellativum 1091 


Aphorifmi widerdie Chur:Fürftenzu Nom ediret 67 
Apifel⸗Baum / darinn wunderliche Figuren gewachſen 933 
Apoſtoliſcher Stul zu Rom / ob in kine andere Stadt zu — 


feriren 
— Antwort / ſo die Weiher dem Milti 4 
o Geben 745 


Apo⸗ 


Drittes Drittes Reglfier. 
diĩpoche cer läftaus alten Müngen einen Thörfer m, machen 766 
Appetit der ſchwangern Weiber 987 
Aprillen-Luft alter Männer und Weiber 414. — 


Archangel giebt ſehr koͤſtlichen Wein 
jährliche Meße vor allerhand Nationen dafelbfl 7 


338-389 
Argonautz und ihre Schiffarth 259. 260. 1117 
Argyriseine erdichtete Heiligin zu Ravenna 365 
Arno Bifchoff zn Saltzburg bekehret vie Slaven 553-569. 570 
Arref was bey den Frantzoßen heiße: € 308 
"Al imsaı 33. ſeq. 
Afcenaz ob der teutſchen Stamm⸗Vater 250. — ſq. 
Aſcher⸗Mittwochs⸗Ceremonien 


auf prifche aa find nicht ang Schwediſchen Geblüt 8 


fq. 
Aſſoriſch Reich wenn cd angefangen 3. ſq. 
Altronomie iſt ſchon vor der Shape bekant gench — 


433. ſq. 

der Bauren 219. 220 

woher die unterſchiedenen traditiones yon ihrem 

& Urſprunge kommen 435 
Athen in Kupffer vorgeftellet 940. 941 
Atlantica heiſſet ſo viel / als Vaterland 227 
ob fie verfuncken | 229, 230. 232 


ſoll Schweden ſeyn 226. 227. 229. 287. ſq. 297. ſq. 
Atlantes zweyerley / in Schweden und Aethiopien 420. 421 
ihre Fabeln vom Urſprung der Goͤtter 456. 457 


arlas ſoll fo viel heiſſen / als Edel | 227. 236, 
war ein frefflicher Aftronomus 423.[9 
ſoll Enoch ſeyn 438 

Atlas der Berg nicht in Africa / fondern in Schtoeden 232.233 

Augen⸗Verblendung bey Geburten der Kinder 534 


Auguftus, der Kaͤhſer / wie er die Wörter diftinguiret 168. fq. 
feine Schatzung / davon. Lucas gedencket 1073 
augzuſti, Hertzogs zu Braunfchweig und Luͤneburg / Reſpect ge⸗ 


gen das H. Abendmahl 1016. 1017 
aurea Bulla bey was vor Gelegenheit gegeben 763. ſq. 
wovon alſo genennet - 764 


von 


a. ..; öl 


Dritte Keafer: 
"yon einem Engländer vor einen ; güldenen Ochſen 
gehalten 765 


baldanfangs in Titul und Capitul eingetheilet 767 
theils zu Nürnberg / theils zu Mes verfertiget — 

beſtehet in zweyen Theilen 773 

ift in einem MSto Eateinifch und Teutfch 76% u 

ihre Maͤhntziſchen Ediriones find nicht die beiten 


” 772. 1q, 
Original su Franckfurt 764. 
’ Codex Wenceslai 772. ſqq. 
Exemplaria variiren 7089. 9q. 


Aureus Numerus ob von den Schweden erfunden 682. fq. 

ob von den Gothen im Concilio Niczno des 

nen andern Patribus gewieſen 684 

von wen in den Lateinischen Kalender geſetzt 

636. 687 

Außrottung von GOtt — ſie zu verſtehen 1085. ſq. 
2 


Baal vielmehr ein Ebraͤiſch als S Schwediſch Wort - 422 
Baal Zephon moher aljo genennet 


2. ſq. 
Babyloniſchen Thurns Hoͤhe / wenn er biß an den Simmel * 


en ſollen 512. 513 

deſſen jetziges Außſehen 5 

Babylonſſche Zerſtreuung ob fie zwiefach 512 
in welchem Jahre ſie geſchehen su 

nicht durch Loß / fondern innerlichen Trieb 

543 

wie es dabey hergegangen 189. ſq. 

Bader Privilegia und Wapen 778.779 
Baͤren / die weiffen / fehr hoch gehalten 386 
Barenhaͤuter obs ſo viel ſey / als ein n Schweins/⸗Hirte 78 
Bahr / ein teutſch Wort / in vielen Sprachen 254 


Balſam / der einen Weinſtock in der Stuben tragen machet 902 
Bann wird / nach des Procureur-General zu Pariß Geſtaͤnd⸗ 
niß / vom Pabſte gemißbraucht 714 
SZarritus ein alt teutſch Spiel 268 
Dart: Putzen benimmet einem das Geſi chie 914 


Baſi⸗ 


ö— ——— —— — | 


Drittes Regie. 

Bafılides, Groß» — in Moſtau / wütet tet graufanı wider * 

869. 
ſtirbt 873 
Baſilisk zu Wien 945 
Bafai,e.ein Fuͤrſt 241 
Baumanns + Höhle ift nicht die vortrefflichfie or 
Bäume, ob fie allein der Suͤndfluth verdorben 185 
fo ın der Erden gerunden werden 284-185 
erden jährlich meiftens einem S Huf böüyer 182 
Bauren in Graiu curiren fich jcibft 114 
werden ſehr alt ibid. 
im Norden ſchneiden einander flux den Bauch auff 913 
ihre Aftronomie 219. 220. = 


koͤnnen mehr ausſtehen / als cin anderer 
Begräbnüß der jungen Kinder bey den Uskoken wunder’ 65 nr 
Beicht Pfennig ob zu behalten oder abzufchaffen 1017. 1018 


Belga werden genennet vom Balgen 71.72 
Berg von wunderlicher Art in Grain 135 
Berge ſehr hoch / in Eraın und andern Ländern 103 

tie hoch die höchften in der Welt 104. ſq. 

find fchon vor der Suͤndfluth gemefen 104. 105 
Berg: Männlein 115 
ae warum aufiden 8. Tag verlegt | — 


waruͤm fie eingeſetzet 
wie ſie zu den Eghptern / Iſmaeliten / und Ai 


Voͤlckern kommen 1085 fq. 

womit und von wem fie verrichtet werde 1084 

der Weibs⸗Bilder in Egypten 1081. fq. 

Bethlehem hat noch icBo gute Weide — 
Bewegung des Leibes taͤglich an uſtellen 2.405 
derjelben Mangei den Gelehrten chaͤdlich 413 

Beyfuß / gedörret/vonden Ehinefern gebraucht - 410 
Bibliother zu Augſpurg 530. u21 
Dein 000 489.490 

Bongarfii Ä 65 

zu Caſſel | 549. 1080 
Erpenii j | 616 


iu 


Drittes Regifter. 


zu Srandfurt 1122 

Fuggeriana 6 

zu Gotha 540.16, 812, 976, 1130 

Hamburg iiꝛi 

Heydelberg 63 

ob ſie in Vaticanam transferiref 64. ſq. 

Leipzig 124. 1122 

Luͤbeck 1128 

Nuͤrnberg sızı 

Rom die Vaticana 64.65 

-  StodholmClaudii Rolambs 165.166 

Mien 938.19.772. (9. 1132 

Bibliotheca Univerfalis mol zu wünffchen 498 
Bibliſche Verkones: 

die Croatiſche 539.9. 1129 


Srangöfifheson Mons des N. T. zu 2z 
Lateiniſche des A. T. D. Schmidts 18.19 


doſcowitiſche 587. ſq. 

Tauͤrckiſche 547. ſq. 696 

Bienen beſchrieben 794 
güldene Bienen in König Hilderichs Grabe 816 
ob fie das Frautzoͤſiſche Wapen ibid. 

Bier der Alten ohne Hopffen 413.655 
Bilich/ ein Crainifch Thierlein / weitlänfftig befchrieben 19.12 0 
Bilder-Schwißen was es bedeute 922 
Bipennes der Alten 2i5. ſq. 
Birnen von vielerley Sorten 1039 


Biſchoffs⸗Bild in einem Apffelbaum gewachſen 931. 931. 
Biſchoffs⸗GStaͤbe wurden von Hanbotten⸗Holtze gemacht 


910. ui 
Bifmillahı * der Tuͤrcken in unterſchiedenen Figuren vorge⸗ 
ellet 


832 
Blaue Farbe woraus gemacht 40.lq. 
ift fehr beliebt getoefen in Schweden - 218 
warim die ©. Johannis Ehriften einen Abfcheu 
dovorhaben 44.ſqq. 
Blau⸗Kohl ob dem Weinſtock zuwider > nn 


> U. 25 





Drittes Regiſier. 
— — ———— — — ——— EEE 
Bley ins koͤſtlichſte Gold tingiret „us. 
ein Blut g19. 920 
Hut gel im Circknitzer See in groſſer Menge 19 
werden mit gewiſſen Worten zufammen gerufen. ib- 
Brandtewein des menſchlichen Leibes 139. 
zu viel iſi ungeſund und toͤdtlich 906 
Braͤute geraubet 533. 1032 
Braͤutigams Schan in der Andreas⸗und Chriſt⸗Racht 873.14. 
Brenni die alten teutſchen Feld⸗Herren 79 
Breve und Bulla des pabſts wie unterſchieden “919.720 
Brey der neugebohrnen Kindlein wie er zugurichfen 409.410 
Brehhan ift bald wach der Sündfluth erfunden 655.656 
Brigitta oder Birgitta / wenn fie gelebet/ und was von ihren 
| Offenbahrungen zu halten 459. 160. 161 
| Brittania, nicht Britannia ‚woher genennef 519. 520 
täglid) Brodt im Vater unfer ausgeleget 33- fa. 
Brluͤder / die einander erfchoffen/ Eönnen im Tode nicht gefren- 
net werden | 135.136 
Brunnen von wunderlicher Art i28. 129. 137 


vuͤchen⸗Baͤume / dariñen wunderliche Sachen wachſen oꝛ. ſq. 
Bücher von iñerlichen Menſchen heut zu Tage hochgeachtet 339 
Buchſtaben ob aus den Runiſchen oder Samaritaniſchen ent⸗ 


ſprungen | 276. ſq. 

wenn ſie erfunden und in die Welt ausgebreitet wor⸗ 

den | 379.19. 

woraus ihr Alter zuerFennen 276.277 

Buffart ift wider die Hunnen zugerichtet 1017 
Buhier ſtecket feinen Mit⸗Buhler in den Sack 1060.1061 
Bulgarſſch Kirchen- Bud) 944 


Bulla aurea von einem Engländer für einen Dchfen gehalten 
765. Siehe Aurea. 

Bullæ der Pabfte von Bley 719,729 
Burg-Grafien von Dona gelobet 616 
Burii cin alt teutſch Volck | 75 
Byzantii warm fie den halben Mond auff ihre Muͤntzen ge: 
praͤget gꝛi.dʒo 


J 


C. Cam· 





Ä Drittes Regiſier. 
Cambota und ihr Gebrauch 910. 91 
Sammer:Gericht von Maximil.I. anffaerichfet . 754 


will nach defien Tode denen Vicariis Imperii 
nicht unterworfſen feyn 755 

wird von Carolo V. zu ſeinem Willen — 

wie ee nach Kayſer Rudolphs / Matthiz und 

Ferd, III. Tode ſich derhalten 756. ſqq. 


Canariſche Picke 193 
Laniſcha eine berühmte Veſtung 118 
Canones Eufebiani foft in alle Kirchen eingeführet 957.958 
Capitularia Regum Francorum in Codice MSto 83 
Caput Eccleſiæ ob auch eine Königin feyn Fönne 333 
Cardinalis Albanenſis in Aurea Bulla wie er heiße 773. 774- 
715 
Cardinäle in 3 Elaffeneingetheilet 7:8 
in der erften find lego nur 6. Bifchöffe ibid. 
was ſie bey der Habſts-Wahl thun / ibid. & fegg. 
Carlſtadt eine beruͤhmte Veſtung ze 
Carnı woher fieihren Rahmen haben 79.14. 
Carnutes der Kern des Crain. Adels 79 
Carolomanni Bildni mit einer Helleparten 811.817 


earolus M. hat am erften den ftetigen Gebrauch der Mona- 
— indie Diplomata eingefuͤh⸗ 

831.832 

‚hat Mi “ Belehrung ber Slaven Dose 


war — "für Recht bey ber Pabſ⸗Wal —* 
359.3 
ſein Bart / wie er ausgeſhen 09.ſq. 
Fahne mit Rofen in einem alten Gemaͤhlde 
Siegel in Diplomatibus zu. 
“ ale halben Adler und * ei 


8. (q. 
CarolusV, Kapfer: Def nachdenckliche Tauff⸗ —* 
1029. 1039 
gl wie 


Drittes es Regiſier. 


wie er erwehlet worden 761 
ſtellet — noch bey ſeinemLeben an — 


fein Coͤrper verweſet nicht 
Carolus II. König in — ſoll heimlich Catholiſch J 
330.351 
Catenæ Patrum, mas davon zu halten 955.956 
Catharina oder Æcatharina? 159 
CathedraS, Pesri zweyerley zu Rom 744.74 
Catholicus 974 
Caviaro was für ein Eſſen 3 
Celten woher genennet 68. ſq. 517.) 
was für Voͤlcker dieſen Nahmen — * 73. 22. 
ſq. 516. 19. 
wo fie gewohnet 209 
ihre Sprache 210. 212.215 
Eeremonien nicht in allen Kirchen — 366. fa. 
Cereus Pafchalis zu Rom 356 
P. de la Chaıfe 323. fg. 328. 329. 
Ehaldäer find die erften Anbeter des Scfime 418.423 
erfien Atronomi 431.436. 
Chaos ſoll aus der Nordiſchen Voͤlcker Invention gemmmıre 
eyn 669 
Charadteres auff Heybn! ſchen Gräbern 135 
Chasontis cymba iſt die Todten⸗Bahr 254 
Charca waruͤm ein Briefiheiffe ? 5068 
Chazari vom Cyrillo befchret 573.10. 
Chiliafmus 1105. 1134 
Chineſer ſchlechte Anatomie und Medicin Mo.ſo⸗ 
Aſtronomie vor der Suͤndfluth 44. 45 
Character, damit ſie das Thee ſchreiben 906. 900 
Gemaͤhlde 94: 
Glocken alt und ſehr groß 1054 
Lexi: ıcon j 900. 981 
grolle Mauer geht ießo ein 387 
Meichs » Wapen und deffen Ehre 31.81; 
Sprache ob die aͤlteſte si 


wiſſen nichts vom Podagra di. 
44 





Deittes Regifter. 
Chitim was für Voͤlcker 66. 67. 516. 
Xarsas was eigentlich bey den Griechen heiffe 972 
Ehrift: Bildnig beym Anaſtaſio . 940 
Geburts: Tag nicht zu ergründen 1075. 1076 
Rock gewircket und ungenchet 15 


Wiederkunfft zum Gericht 10T. 1102. N06,1107 
Ehriften begruben ihre Todten nicht unter die Heyden 363 
mie fie erft genennet worden 972 

ihre Allmofen. Siehe Mlmofen. 
Ehrifi- Nacht zur Bräufigams-Schau gemißbrauchet 878. ſq. 
Chronologiz uk und Frucht 616 
Chuppa oder Braut⸗Himmel der Jüden 1070, 1071 
Chur Fürften / wenn fie auffgekommen 763.766 
ihre Pringen follenz. Sprachenlernen 770 
Chur⸗Baͤhern wird Vicarius Imperii 758 
Chur⸗Sachſen und Chur » Dfalk find In der gäldenen Bulle zu 
Vicarüs Imperiı beftätiget 753 
wie fir ſolch Am̃t hernach adminiftriref 753. fq. 
nehmen fich an provifionis fimultanex des Cammer⸗ 


Gerichts zu Speyer 756.1q. 
Chur⸗Fuͤrſtens zu Trier Edit ‚daß die Clerici die verdächtigen 
Weiber abfchaffen follen 796. ſq. 
Chymifche Allegorien 260.261. 285 
MWunder,Curen . 116. 117. 561 


Cimbrica Cherfonefus ift Schweden / nicht Jütland 248 
Cimburgis Stamm » Mutter des Haufes Defterreih 1028 


ıhre Staͤrcke und groffe Lippen 1028 
Eimmerifche Sinfterniß 248.249 ° 
Cinna , Roͤm. Bürger-Meifler / obin Erain begraben 103% 
Cireniger-See außführlich befchrieben 138. ſqq. 
Cireulatio fanguinis den Chinefern längft befant gun 


Cauß Narrens Bildniß in Fuͤrſtlichen Kunſt- Kammern 36 
fein Sprichwort vom taͤglichen Brodt ibid. 


S.Clementis reliquien nach Rom bracht 580 
Clerici werden unterſchiedlich guberniret 334 
| follen die verdächtigen Weiber abfchaffen 796. ſq. 

ihr Ehefland 336 


uͤbeles Leben zu verbeflern 334.1q. 
| -gll Clifa 


2 4 
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Drittes Regiſter. 
cliſſa eine beruͤhmte Veſtung “om 
 Cocas- Ruf mie fie wachie 935 
" Codex Theodofianus MStus 812 
Cœleſtinus Pabſt danckt worzu er mit Liſt bewogen 718 
Cælum S terra bedeuten alle Dinge 970 
Colberes Yafchläge zu Srandreichs Aufnehmen 24.25 
Colica tie fie in Indien curiret werde 4aio. 411 
ſcorbutica 38 
Collegium Impgeriale Hiftoricum 243. ſq. 256. 258. 259. 4 Ha 
En 462.10. 
defien Leges 475. faq. 
Gommunion der Kraucfen bey den Griechen 315 


ſub una fpeciewennfieaufffommen 352853 
concilium Antiochenum Apoſtolicum ſuppoſititium 6:3 
Baſileenſe eſt generale 62.63 
Conftantieofe teutſch gedruckt 819. 822 
Concilium zu Lyon macht ein Decret von der Regale 700.716 
Nicænuin, was es vom Oſter⸗Feſt gehandell 684-fq- 
Conclave zu Rom weitlaͤufftig beſchrieben 720.0. 
Confeffio Auguftana privato Melanchthonis confilio mu- 
tata \ 616 
Confpiration etlicher Ungarifcher Grafen wider den Käyfer 
in 


7 
Gonftantini Magni Geſicht vor der Schlacht mit dem Ma- 


xentio behauptet | 118 
Conftantinus der Slaven Apoftel: S. Grillus. 
Converfation der Studenten nutzet viel 612 
Coptiſche Sprache: S. Egypten. 

Coͤrper die nicht verweſen TR 1021. 1055. 1113. fq. 

too fie aefchtwinde verweſen 99.100 
Corvini berühmte Helden | 111g 
Erain an Carnia genennet 76.77 

eine Abtheilung und Graͤntzen 33. q. 

Fruchtbarkeit 84. 85. 96. 113. 114, 
Gluͤckſeeligkeit | 115 
Land: Recht und Land: Stände 1022 
Regierung 1018. ſq. 


Exam 


Drittes Regifter- 
Crain iſt volckreich und wol bewohnet 84 
in das truckene und waſſeree nicht zu theilen 96 





wenn «sein Herkoghum worden 1027. 1060 

unter die Roͤmer kommen 523 

Trainer Aberglauben auff unterſchiedliche Feſie 877.fq. 

haben Americam erfinden heiffen ng 

wenn fi: zum Chriftenthumfommen 562.567. ſq. 

wunderliche Gebräuche s32. (gg. 

Kleider-Tracht 84 

alte und neue Nahmen 66.fq. 
Religion ift Catholiſch oder Griechiſch 24 

Sprache iſt unterſchiedlich 84 

sichen auch gelehrte Leute auff 339. ſq. 

Credere ın, was für eine Phrafis 969 

Cretenfir Eprache 953 


Creutz⸗Feu r wider die Tuͤrcken 
Spinnen legen ihre Hautab. Siehe Spinnen. 
Zeichen ıft auch denen Heyden vor Chriſti Geburt befant 


geweſt 690.691 

wird dem Pabſte vorgefragen 742 
Ersatien wenn dem Königreich Ungarn einverleibet 109 
deſſen Haupt⸗ Stadt und Graͤntzen 1109. 1110 

Crocea was für eine Kappe 734 
Cuficz literx 1080. 1081. 


Eur des hikigen Fiebers mit Brantewein and Falten — 
oO 


Cyclus Pafchalis vor undindemconcilioNiczno 684. ſq. 


Cyrillus der Slaven Apoftel 574. 577. ſqq. 
fon Conftantinus geheiſſen 578. fq. 
nicht zu confunditen mit dem Cyrillo Hierofolymi- 
„„ tano 584.585. 
überfeßer die Bibel - 578. 579. 581.597. ſq. 
too er begraben fen 1:7 

Cyrillifc) oder Cyralifch Alphabeth 529.1. 

in der Moſcau gebräuchlich 30. 5 31 


aus dem Griechiſchen genommen 278. 529. ſq. 589 


2illz D.Da. 
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D. 
Dada Apoftelifcher Nuntius in England oe x. 
Dalmatiens alte Graͤutzen 523 
Dannen⸗Bluͤten ſchwimmen offt auff dem Regen / den man 
Schweffel Regen nennet 923. ſq. 
Daͤniſche Kriege mit Schweden wegen der 3. Cronen FR fq. 
Demetru Nicators Nummus 499. 500. 
Demonftrationes inallen 4. Faculfäten 39 — 
Deucalion iſt Roh 
Diaconus ſuccedirte vor Alters auff dem Paͤbſtlichen Sl 
357. 364 
Diana ein Schthiſch Wort : 668 
ob fie aus Schweden geweſt? 670. fq. 
alle Kuͤnſte erfunden ? ibid. 
Didacus, Diego und Jacobus, ift ein Rahme IT2E 
Dieb am Galgen in einem Baume getvachfen 924. fq. 
Diebs/⸗Geſellſchafft ander Donau/ Rhein und Lech 88 
in Sachſen und Thüringen 88 
‚ Diebe freſſen das Herß eines unfchuldigen Kindes 1120 
vom Galgen enfrunnen 1046. ſqq. 
Difaeine Schwediſche Göttin 669. ſq. Siehe Diana und ZAr. 
ihre Nundinz und Reifen 676.677. 683 
Difciplina arcani wenn fie aufffommen 1012 
Diltinction der Wörter bey den alten Römern 168.19. 
des Känfers Augulti ibid. 
| auffeinem alten Täfelern 170 
Docetæ, Reßer B 3 


Donau Urfprung nach Herodoti Auſſage 
Donner » Keilen in Indien / und ſonſt/ was davon zu Fin 


894. ſq. 

welche dierechten 899 
Trommel auff der Inful Seron 895 
Wetter ſehr hart in Crain 24. 85. 


in Siberlen im Winter 384. 385. 

verbitten die Gottſcheer auff den Gaſſen 533 

— das Chineſiſche ReichsWapen 222. ſq. 
Drachen Hoͤle / darein ein Dann gefallen 120 


Drey: 


+ 


Drittes Regifter. 
Drey Eck oder Drey : Zußauffinummts ‚ was er bedente 437. 
ft 


9. 

E. 
"Eis ſtehet biß weilen vor iuauTs 166 
Ebbo foll in Schweden ziehen / ſchicket aber Gotbertum für 
ch hinein 148.149 
Eccardus II. Marck⸗Graff ;u Meiffen 107 
ob von ihm das Sprichwort vom treuen Eccard her: 
j kommen ibid. 
Echo abſcheulich 135 
ſechsfach 1031* 
dag 2. oder 3. Worte gantz zuruͤcke ſchicket 1048 
Edelgeſteine ob zu tragen? 509 


Edelmann bauet ein Schloß unter einem artigen pretext 1048 
nimmer feine Frau / die nach ihrem Tode ihm - 

net / wieder an 
rennetciner Dirne nach / fie zu ſchwaͤchen / härter, 4 


‚ber mit denn Liperde 1031 

waruͤm er den Chur: Fürften nicht gerne tradtiren 

mwollen 116 

Edict Chur⸗Triers an die Clericos 796. ſq. 
Editiones Patrum welche die beſten 940 
wol zu corrigiren 495. 940 

Egypter Ackerbau 652.653 
Anfang ver Aſtronomĩe 436 
— von wem bekommen⸗ 1087. ſq. 

654. ſq. 

ob f: die em erfunden 671 
Fleiſch⸗T 659. 660 


Jahre / > * von den Schweden gelernet 439.440. 635 
ob ſie Menſchenfreſſer geweſen 656 
Ofiris und andere Goͤtter ob von den Schweden einge⸗ 


führet 644.fq. 
Schweine ficiſch aſſen ſie nicht gerne 657.q. 
ul 661. ſq. 


672.677 


cißheit 
Eheleute / an and mehr Jahre reg gelebet 517. ei 


l4 ii 


, Drittes Regifter. 
se helfen zu Mayntz | 370.19. 374 





E ferne Auſter son Natur 892 
welche Ruß ibid. 

Eiß ſoh das primum principium aller Dinge ſeyn 669 
Elephanten⸗Sceleton zu Florentz 928 
Beine vor Rieſen⸗ Seine ausgegeben ibid. 

Eljos , map ‚ altifimus 2069 
Elixoia fol Schwedenfeyn 247 
‚Elogia fcriptorum wo haͤuffig zu finden 1070 
Eitern follen die Kinder zum Studio Theologice oder andern 
nicht zwingen 502.503 

Elyfifchen Selber —*— in Schweden ſehyn 254. 255. 299 
Engel Fubſſapffen zu Rom - 364 
geiber/ darinnen fie erfcheinen 1068 
Nahmen aus Babel mit herauf bracht 1067 

| Sprache / die fie untereinanderreden 1068 
- England : wieder Chriſtl. Glaube dafeibft gepflanget und juge 


nommen 329. ſq. 
drſſen Reichs⸗Wapen wenn es auffkommen 817. 818 
Egnoch und feine Prophezeyhung in der Epiſtel Judaͤ 978. fa. 


Enten von ſonderbahrer Art 125 
Epigramma in Gryllicapientem impatientem / 134 
Emexiasues beym Luca 2070. 207" 
Epifels gelehrter Leute hoch zu halten 809.610 


"Erin | in andern Griechiſchen Scribenten nicht zu En In 35. 


36 
Epochz * Böhler) wie mit unfern Jahren zu conferi- 


59. 60 

Erde / wie ſie safe Ä ao. er 
ob fie heruͤmg 

viel mehr —— nach Mitternacht / als nach — 

zu 214 

wie ſie am Ende der Welt werde verbrennen 1096. ſq. 

wie fic hernach ſolle aukfehen 1103 

Schwartze fruchtbahre Erve oben auffden Wieſen und Waͤl 
dern. 20. ſq. 269. 


ob fie außwachſe oder weniger Herde —9* 
wie hoch fie an unterſchiedenen Or n liege ib⸗d. 
Erffur⸗ 





Drittes Reaifter. 


Erffurtiſche Glocke ift nicht die gröfte in der ganken Welt 1054 
S.Ericus König in Schweden 836.837. ſqq. 
Ericus II. fonft XT.Rönig in&chmweden Isf 
Eridanusd.r Alten nicht der Po / fordern der Sund 299. 642 
Erpenii Bibligthec ift nach Sambridge fommen 616 

ihm hat Voffius parentiret 632 
Erf wuſten die Alten nicht recht zu fcheiden 898 
Erg -⸗Biſchoff / der auff der Jagd an fiatt deg Wildes unverſe⸗ 

hens einen Menſchen erſchoſſen / ob er abzuſetzen 629 


Ertz⸗Biſchoͤſſe zu Upſal 1433. ſq. 
werden in das neue Upfaltransferiyeg 155 
don wem fie conkrwiret worden ° a 57.19. 


Eſſeck eine berühmte Veſtung un 
Evangceliſche Religion in Erainy wie fie auff und ab-Fommen 


875.876 
Eugenius IV, ein ungerathener Pabſt 7:4. 725 
"Eunnr@- was es heile ? 448.449 
Europaiſche Voͤlcker haben anfangs alle Seythen geheiffen ꝛi⸗. 
211 
woher ſie gekommen 209. fq. 
Eufebii Cxfareenfis Febin/E: hre und Schriftn 956. fq. 
Excommunicationis 3. gradus bey den Ehraͤern 983 
EEopxa% was eg heiffe 167 
Eyepam des Æquinoctii vernigeleget / follen nicht ar 
en 1lıg.ig. 
ihre Materie nimmet mehrundmehrab * 5 
Fabeln Urſprung ob aus Schweden 289. 294 
find vieldentig 292.679 
rechter Berftand wie zu erlangen 292.fq. 
denfelben haben die Griechen nad) dem Trojanis 

fchen Kriege verlohren 2 


89 

von Greifen / die das Gold außgraben und hüten 238 
Hereule, der 3.gü:dene Aepffel geraubet 282. fg. 

der Sonnen 635. ſq. 

Mahr Wölfen | | 248 

Faden lang und weiß in dcr Lufft / was es find 792.793 
gli g Fah⸗ 
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— — — . . 





nn. Er nn — ' 


Drittes Regiſter. 
Sablen/ was für Pferde gıu 
Sahne wackelt in der Kirchen unglüdl. Zeichen 913 
Sahren-Saamen einer Fuͤrſtin verſchaffet 4 
Fan 1. ein Herrin Gothiſcher Sprache 236.528 
Fanefii was für ein Volck 235. 236 
ihre Nachkommen find die Finnen 237 
Fanır ein fabeihaffter Vogel ifi die Sonne 648.19. 
Farben machen den Unterfcheid etlicher Voͤſcker 119 
der Wapen kommen von den alten Teutſchen her 803 
Faͤrber⸗Kunſt eine von den aͤlteſten 47 
Faſtnacht gemißbraucht 1016. 1017 
Feciales bey den Griechen und Römern 852. 853 
Fegefeuer / ob esin Irrland ſey 784. ſq. 
mie ed bewieſen werde 733-734 
Traum davon 781. ſq. 
ob der Pabſt darein kommen koͤnne zı0 
Selfen von wunderlicher Art 135.136 
Fenifius oder Fenius, des Japhets Pronepos 236.280 
foll die Sconfchen ſitteren erfunden haben 236 
Fermentum, welches der Pabſt vor dieſem heruͤmſchickte 352 
Ferniß / Indianiſch / und Tuͤrckiſcher 561 
Feſt machen ift ſehr gefährlich 915. fq. 
Fener-fpeyende Berge And ſchrecklich 1096. 1097 
Hitzig Fieber wunderlich curiret g0 48906 
Siguren in einen Baum gefchnitten/ wachfen immer tieffcr ein 
| uſq. 
Filtz⸗Commiſſarius = 


Fiſche / ob fie allein den Leuten nach der Sundfluth zur Speife 


gedienet | 183. 186. fq. 

Fleiſch beym Lichte gahr gekochet 1122. fgq. 
Sleifhhauer- Handmwerckıft das erſte 48.49 
Fliegen⸗Wedel beym H. Abendmahl gebraucht 372 
Foenum Grz=cum ift gut vor die Pferde 1038 
Fontangen in einer Infeription Lateiniſch und Teutſch vor Au⸗ 
gen geftellet - 201.9. 

mer fie am erften erfunden 207. 300. 626 

Formofa die Injul / hat garſtige Einwohner 907 


Er ans 
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Drittes Neigifter. 
Francifa, eine Helleparte gs 
Sranden 514 
ihre Helleparten 315 


Franckfurt am Mayn theilet reichlich Allmoſen aus 200.201 
Frantzoſen ſind Sclaven q. 
haben zu Speyer der Kayſer Henricorum —* 
verſtreuet 
ziehend — ic u. der alten Eelten vergebens uf 
ihre Na 
Frantzoͤſiſch Reunions- fe meitläufftig befchrieben 304. * 
Wapen ob es Lilien 814. ſq. 
Frau kan den ı biätigten Klee finden/mwennfiewill 920. 921 
koͤmmt nad) ihrem Tode wieder zum Manne 537-538 


von 100. und mehr Jahren bricht die Ehe 918.929 

Frauenzimmer will immer gerne jünger ſcheinen / als H = 
haſſet die grauen Haare 

laͤſt ſich i — = chweden gern auff dem Schlitten fi 

fol ſich nich fo dünne Fleiden * 

traͤget Fontangen 201. ſq. * 


ob fie ſich ſchmincken dürfen 
Friedrich der III. — ein Glied des Ordens der wa 
1019 
ſeine — Faͤhrligkeit * | 
war Faltfinnig in der Regierung 
Friedrich der Weife/ Churf. zu Sachſen will nicht Rayfer 
werden / fondern wehlet Carolum V. 761 


feine Titul 759. ſq. 
Friedrich Herkog zu Sachſen / ſtifftet den Orden der teut⸗ 
ſchen Redligkeit 857.858 


Frigidus ein Fluß / waruͤm alfo bey den Römern geheißen Po 

Sruchtbarkeit etlicher Länder 

Fruͤchte des gangen Jahrs / fo ingefamt friſch bey einer Safe 
rey aufigefehet 

ſchwartze Fuͤchſe werden hochgehalten * 

Fuß⸗Kuß der ne und Griechiſchen Kayſer 734- Pr fq. 

Su der Päbfte nn 


Drittes Regiſter. 


woher er kommen =. 733.736 
wenn er angefangen 733.735 


ob ihn ein Protetant ablegen koͤnne 738.739 
wenn er allen Königen und Fürften aufferleget wor⸗ 
den | 734 


| G. 
6. zu welcher Zeit ins Roͤmiſche Alphabeth geſetzet 17 
Gabriel der Engel in Sachen des Mepid viermahl von & Dit 


geſendet 1067 

Gader oder Gadır ein Zaun 449 
Gallier woher genennet 77.248. 518.519 
wurden auch die Teutſchen geheißen 76 

ob und wenn fie aus Schweden kommen 270.171 
Gallizyn der Mofeomitifche Rebell 380. 381. 390 
de la Gardie eine vornchme Familie 859 
Gaſt D. Schweigers mer er geweſen 13.119 
Gaſt⸗Mahl mit frifchen Früchten des gantzen Jahre 884 
von wunderlicher Art und Wuͤrckung 564 

Gazari von Cyrillobefehret - 578. fg.587 
Gebeine / die man heruͤmwickeln Fan ‚9:6 
Geburt Ehriftiift warhafftig geſchehen 1076 


Geburts: Tag Ehrifti Fan nicht ergründet werden 1075. ſq. 
Feines Menfchen in der Schrift beiemet 1075 


wol celebriref 1017 

Gefangene in Türckey wie fie geprügelt werben mo 
muauͤſſen fich ſehr theuer vanzioniren - ibid. 

Gefäß von wımderlicher Art 895.897 
Geige in einen Apffelbaum gemachfen 93* 
Gelächter allzuſtarck iſt hoͤchſt ſchaͤdlich 918. 919 
Gemaͤcher welche am geſuͤndeſten 404 
Gemaͤhlde aus China 823 
Caroli Magni 808. ſq. 

Kaͤyſer Friedrichs H. | 807 
Juftiniani gu 
Theodorz der Kaͤyſerin | 813 

Tevea begreifft den z. TheileinegSzculi - | 971.972 
General-Vicariusd r Jeſuiten in Franckreich 328. 329. 485. ſq. 
Genitalia in Hieroglyphicis was fie bedeuten 664 


Ger- 


Drifteg Drittes Regifter. 
Germaninmoher genennet 72.73. 241. ſq. 





waruͤm kein Ort in Teutſchland barnad genennerfey 


* 2 
Geſandten aus Siam atfInnocentium XI, 
Geſpenſt fuͤhret eine Jungfer zum Zange / und ſpringet mit — 


ins Waſſer 2119. 1120 
iſt ein Pavian 392. ſq. 
Geſpenſter ſind das wuͤtende Heer 1055. ſq. 


die Wald⸗Rymphen und verbanneten Jungfern 


1060 
ob man ihre Erfcheinung ſtracks duͤrffe ofeubadren 132 
ob fie find die Aftralifchen Lebens Geiſter 1049 
wie die rechten von den faljchen zu untericheiden 12049 


Geſtirne neu erfunden 500. son 
Sefundpeit- Trincken foll nicht in Bier oder Wein / fondern in 
Thee gejchehen 40% 
Gewebe in einem Gartın von fonderlicher Art . 
Gicht wo fie herkomme / und wie zu cutiren 403. ſq. 
langſames Gift der Tuͤrcken 1042,1043 
Glagolieifche Buchflabn 529. faq. 
Glaß auff allerhand Art zubereiten 568 
Glaube / der Göttliche und Menfchlihe 968 
Globi zu Leipzig neu geftochen 500.508 
Glocken vb fie das Netter vertreiben ' 1101120 
menn bey den Ehriften aufffommen 1051.19. 
Gloſſopetræ 


125 

Gog und Magog ob fie aus der Erden wachen werden — 
Goldmacher ſind ungluͤcklich 7. ſq. 

Gold⸗ Tinctur, die allerley Metall ia dag befle Gold — 

115. ſq. 1144. 1145 


Exempel davon ibid. 

wie ſie gemacht werde ibid. 

bringet feinen Profit ibid. 
Gothen 513.524. Siehe Scythen. 
ihr Einfallin Shracien . Ä 118 
EHTT/ woher alfo genennet 7.248 
Gottes Allmacht aus den Raupen und dergleichen <pierkin zu 
erkennen 789. 790 


Got 











_Driftes Regiſter. 
Gsottfcheer was für Beute 95. 533. 1048 
Gögen der alten Sachfen 79 
Siaven 56: 
Gräber ohne wichtige Urfache nicht zu Öffnen 135 
werden mıt Speiß und Trank befeßet 535 
Graͤntz ⸗Veſtungen in Teutſchland wider die Slaven gr 


Gregorius XIL eın ungerathener Pabſt 14 
Greiffen find en nur fabelhaffte / ſondern auch warhaffte Voͤ⸗ 


ge 238.239 

Griechen find Europäifche Voͤlcker 209 
ihre Buchftaben ob aus den Runijchen 274.l. 

Fabeln ob von den Schtbeden oder Juͤden erfonen 

294: fq. 297. fq. 


Sprade | 210. 211.453.454 
Griechiſch bald zu lernen 618 


GSriechifche Chriſten ſpeiſen auff Oſtern in der Kirchen 1016 
Grillen ſterben vom Trompeten/ und Paucken⸗Schall 904 
werden von den Tuͤrcken mit gewiſſen Woͤrtern herauß⸗ 
geruffen 122 

Grotte zu S. Baume , darinnen einem dag Gewiſſen auffwachet 


| 129 

Grotten in Erain übertreffen ale andere inder Welt 101. 127. 

fa. 

beh S. Serr 128. * 

zu Adelſper 132 

zu Lueg iſt die ſchoͤnſte 130.131 

Grüne Haare 215 

Guckguck wird nicht von feiner Mutter ausgeheckt 922 

ſtriſſet nicht das Voͤgelchen / ſo ihn ausgehecket 21.922 
Guͤldene Zahl. Eiche aurcus numerus. 


Gurcken / die nach Honig ſchmecken 934. 935 
Haare an dem Barte und unter den Achſeln haben eine Ver⸗ 

| -  wandfchafft mit den Augen | 914 
des Geliebten von unzuͤchtigen beſchworen 114 

gelbe / rothe und ſchwartze _ so.su.m6.u27 

graue hat das Roͤm. Frauen im̃er angeſtrichen 46. fq. 

grüne e | gif 


Habeſ⸗ 


Drittes s Regifler. 


Sabefiner bigher unbefant/ nun aber dekam 599. 600 
ihres Koͤniges Wapen 
Hahns Gehern / was es repræſentire 

ob daher den Könige in Franckreich die letzte Four 
chie bedeutet fey bid. 
Zalm iſt fafl ein Wort in allen Sprachen = 8 
Hambotten find von vielen 100. Jahren her zn Stäben und 
Zaunen gebraucht wordin gıo. su 

ein uhralter Strauch) zu Hildesheim 
derfelben und einer Jungfer fonderliche Ancpahie 


Hand) [0 den Daumen Er den Zeig » und Mittel» ‚Si = | 


fiscket/ was fie bedeute 644 

Handwaſchen der alten Ehriften bey Tifche 997.998 
Handlung der Phönicier und Egypter durch Die Welt 664 
in Franckreich verrichtet Ä 24 

Perſien aus Schweden durch Moſcau 387 


Hank Banier iſt ſeiner Jugend ohne Schaden von einer Zu 
fen Höhe herab gefallen 

Harffen/ das iſt / Geruͤſie / darauff das Kornzufrucknen = 

Hark fleuf in Schweden von den Dannen-Bäumen/ und wird 


am Preußifchen Ufer ausgeworffen 247.642 
Smart obigein nomen Meſſiæ bey den Samaritern 605 
Heckel⸗Berg in Ißland / ob die Hölle darinnen 84 
das wuͤtende Heer 1055 
Hegira der Tauͤrcen sg 
wie fie mit unfern Jahren zu conferiren 59.60 
KHeilige/ die mit Ehrifto zum Gericht kommen werben find nicht 
nur Die Engel \ 978.982 
in Crain befchrieben 851, 882 
fünffneue zu Nom gemacht 1132 
zu Rom / ſind ſchon von langer Zeit her außgegraben z62 
wie behutſam damit zu verfahren ibid. 
Heimichen / Siehe Grillen. | 
Seloburg ein Schloß / moher genennet | 243 
Heliolatria ob aus Schweden enffprungen 420. (q. 
Helleniften was für Süden 


haben Sriechifche Verſe gemacht 1142. 1144. PR 
Helle⸗ 


Drittes Regifter. 


Helleparten der Alten befihrieben 85 
9 ſollen das Fransöfifche Wapen feyn 817.817 
Henricorum Gebeine zu Speyer von den Srangofen verſtrenet 


. j ” - 752 
Henrici IV. Königs in Franckreich Edit wegen der Regale 
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Herberge / erft ſchlimm / hernach gut | | — 
Hercules ob aus Schweden kommen 28:.fq. 
ober Joſua fey 290. * 
Herculis Columna ob ia Schweden 217 
“  pbfie die Feuer und Wolcen : Seuledir 

Iſraeliten vorftellen ibid. 

Fretum 299 
Scyphus warein Schiff 290 


Herolde vor Alters in groſſem Anfehen 853 
Herrſchens⸗Kunſt in Garten Gewachſen vorgebilet 509 
Hertz eines unſchuldlgen Kindes freſſen Die Dieberc, nur 

einer Schlangen bewahret wider allen Biß 123.124 


Hexen⸗Farth ob in der That gefchehe ⸗ 114 
Weſen in Schweden Et ibid, 
Kepden haben viel ex Mofaicis genomm 251.649. ſq. 
gaben den Chriſten abſcheuliche Eachen ſchuld 1009. fü. 
wie fie ihre Abgoͤtterey beſchoͤnet 986 


Heydniſche Bearäbniff: in Crain 135 
| Götter und Helden ob aus Schweden Fommen 160 
ihre Rahmen in welcher Sprache fie urfpränglich ers 


funden 449 
Heylungs- Wunder in der Chriftenheit noch nicht auffgehoͤret 


885 

Hieroglyphica der Alten 654. ſq. 671.672 

Mericaner . 945 

Hildeshrimifcher Thum von Carolo Magno geſtifftet gu 
Neuer Himmel und neue Erde: Siehe Feuer. 

Hiobs Krandheit 3 

Hippopotami, Meer.» Pferde 661 

in caftriret und ohne Hörner 919 

irten im gelobten Lande wie lange fie mit ihrem Vieh auff dem 

Felde geblieben 1074.1075 


— — 


——— —— 


Drittes Regiſter. 

Hiftoricus Eccleſiaſticus wie er in ritualibus ſich zu verhalten 
55.35 

Hiftorifhes Reichs / Collegium. Siehe Collegium. 
Hochzeiten bedörffen einer Reformation 1017. 1018, 
Hohepriefterliche Kleidung im A- T. 15.19. 
Holdiftede wo e8 gelegen 751 
Hoͤlen wunderliche in Crain 98. 99. 127. fq. 
im — in Schleſien 100 
bey A a ibid, 
in — Laͤndern 127 
Hollaͤndiſcher Prætext, auff die Inſul Japan zu Handeln 738 
Holle ob fie im Feländifchen Heckel⸗Berge ſey 734 


Hoͤllen/Proceß der alten Poeten woher genommen 249. 250. 


_ 
Holtz ⸗Gelaͤute der alten Ehriftien 053 
Honig / daraus guter Met und Pfeffer + Kuchen — wird 


122. 385 
Zorn ift ein Wort faſt in allen Sprachen - 
Horti Hefperidum follen in Schweden ſeyn 
Hundert — darein das Land vor N diefem gefheilet * 
nen warfen Bold Fr 
* ihre Grauſamkeit 1027 
werden vom Arnulpho ins Reich geruffen 027 
Sunneburg und Hundsruͤck woher genennet 1027 
Huſten mit Pfeſſer curiret 53 
——— woher genenuet 237 
was fuͤr Voͤlcker⸗ 238 


Jacobus1. — / w aräme er Fein blog Schwerdt . 


Jacobus II, ie — H. Patritio und De Brncfeaen, 
7 


keine) Shan 312. 1q. zzt 

Jahr bey den alten Scythen in 3. Theile getheilet 437. 658. 
im Solfit.hyb. bey etlichen een angefangen 220. 
Janſeniſten in en ——— — 


Japa⸗ 








Drittes Kegifer. 
Japaner laſſen keine Chrifteni in ihr 2 Sand 738 
ſind elende Medici 410 
curiren alle Rrancfheiten mit dem Moxa - Brennen 
und guldenen Radel-Stechen 410 
Japaniſche Kräuter und Gewaͤchſe 906 
Japhets Außbreitung 262. 263. 514. ſq- 
Japidien wo es gelegen? 76.516. 
Jaſpis / der guti iſt wider den Stein 892 
Idzi mit denen Juͤden confundiref | 9 


rm wieesdie Samariter bedeuten 
Jerobeam ober das Schwediſche Jule⸗Feſt rider fa 


Jeſuiter Collegium zu kaͤhbach 887 

| General-Vicarius if Franckreich 328. 329.485. ſq. 

Erifter/ lgnatius Lojola , canonifirgf 885 

waruͤm fie nicht Pabft werden 716.717. 

Illyrien wie weit es ſich erſtrecket - 512 

Inachia terra ſoll Schweden ſeyn 670 

Indianer aus Oſt / und Weſt⸗ Indienn gl. “ 
Indigo ft aus Weid gemacht 40. 

Information der Kinder wie am beſten einzurichten 619 —. 

Ingvons wunderliches Gaſt⸗Mahi 64. 569. 570 

wunderliche Verordaun / enen Hertzog zu wehlen Pa 

eq. 

Innocentius xi. hat ſich wol gehalten * 20 

wer ihm parentiret 


feine Bulle von Berbefferung ver Elerifey 3 


Inquifition in Spanien 

giebt auff Bitte der Königin Gefangene loß 865.866 

Infeription auff dem Ber i Dreb 1178.19. 
Infcriptionesin Erain : -i-" Ä J25. * 
verkehrt und recht age 378. 379 
Infigria, 1008 08 find . 800 
Inſulen / die ſchwimmen 136 
Interregna im Roͤmiſchen Reich/ wie es darinnen zugegangen 
nach dem Tode Friderici II. 748 
Rudolphi Habsp, 75% 
Henri VII. 712 


Ludor. 


* — — 





— — — — 


Drittes Regiſter. 


u Ludov. Bavarı 753 
Maximil.I. 757 

Rudolphilt. 756 

Matthix 77 

Ferdinandi II. 7:8 

Johanna Papiffa defendiret 742. q. 
S. Johannis⸗Chriſten was vor Leute 4..fq. 
haben einen Abfchen vor der blauen 

Farbe ibid, 

ihre Bücher 600.601 

Johannes de Monte Sniders einunglückl. Chymicus 116.117 
Joſeph hat die Egypter Weipheit gelernet 673.1089 
fein Sarg in den Nilum verfencfet und durch Mofen 

wieder heraus gelanget 654.661 

Joſeph von Arimathia/ ob er das Evangelium in England ges 
prediget 329. 331. q. 

Joſua / ob er Hercules ſey 20.1q. 296 
Irtland ob es das alte Ogygiafey? 235 
oder Thule 248 

Sprache daſelbſt 236 

ob das Fegefeuer Darinmen fey ? 784.1q. 


Ifa ober Lis,die Goͤttin / ob aus Schweden bürtig 445. 446.447 
661,668, 19. 676.19. 


ob ſie alle Künfte erfunden 670. ſq. 
waruͤm fie in ein Netz gekleidet 446 
Iſmaeliten halten die Beſchneidung 1089. 1090 


| haben fie vieleicht den Eghptern mitgetheilet ibid. 
Juͤden geben ihren Kindern Nahmen bey der Befchneidung 
1 


1090. 109 

haben die Beſchneidung nicht von den Eghptern bekom⸗ 
men 1087. ſq. 

haben Griechiſche und Arabiſche Verſe gemacht / 1142 


146 
ehen dem neuen Pabſt entgegen * 
find der Röm. Kirchen liebe / andaͤchtige und ges 


treue 743 
find ſchon bey Zerfiörung des erften Tempels in die 
Welt zerſtreuet 1140 

Namm neh⸗ 





_ Drittes es Regiſier. 


nehmen den Mondlaufirechtin recht in acht 57 
haben am erſten die Chriſten calumniüiref asio. oit 
in Taurica cherſoneſo leſen das A. T. in Tuͤrckiſcher 


Sprache 549 

wenn ihre Religion ven Römern verhaft worden 1347 

ihre Chuppa over Braut: Himmel 1070 
Synagoge zu Worms voll Spinnweben 885 
Verloͤbniße 1067. 1068 
Jungfer mit einem Spannen⸗langen Schwantze 907 


hat eine ſonderbahre antipathie wider die — 


von einem Geſpenſt zum Tantz gefuͤhret und — 
münden loben pr 
alte Jungfern en e 534 
— Schlangen/⸗Schwaͤntzen find Geſpenſter 1060 
Jus publicum ob es publice zu treiben 762 


Juſtiniani L Bildniß ga 
Juftinianus II. ob er dem Ka Fuͤſſe gekuͤſſet 777 
» Kuaroynp@ Mas ts heiße 


ift heute zu Tote der Griechiſchen Mönde * 


Kaͤlte der SRitternächtifchen Länder wozu fie diene  zır. = 

iftein Feind des Menſchl Lebens 403. = 
Kampff zweher Perjonen wegen der Unſchuld 

Ritter —— Ludwigen dem IV. vera 

’ 14 

aa, Stein ol zu Dankig 137 

Kara Kathaya 386. 387. * 

Barld.i. Kerl 248 

Kaͤrndteriſchen Herzoge wunderlich vor dieſem erwehlet 564. * 

ihre chronologie verbeſſert 568. fq. 

1023. ſq. 

Kateike  fehsne Zeuge / wo fie gemacht — — 

Katzen ſind etlichen Leuten zuwider 

Hanß Kakianer if glͤckug hernach — wider die Ti 

4920.19 

wird 


— — 





nr ER — — 


Drittes Regiſter. 
wird verleumdet beym Kayſer ib. 


feine Defenfions-S chrifft ib. 
zu Wien gefangen/ entrinnet 1028 
wird ermordet ib. 

fein Epitaphium was es vorftelle 2 ! 


Kind ohne Nabelband gebohren 
Kinder in Geſtalt einer Schlangen gebohren/ aber mit Hufben | 
i geftrichen/ werden wieder zu Kindern 534: 538 
ihr Weinen in Mutterleibe bedeutet nichts gutes 902.q. 
nach und nach) zugewehnen / daß fir den Schall vertragen 


* 
wie ſie zu ſaͤugen und im Eſſen zu halten 409. * 
waruͤm man ſie einwickelt 1073. 1074. 
vor Alters eben ſo eingewickelt / wie ietzo 1073 
wie fie am beſten zu informiren 619. 19. 


voneiner Höhe berabgefallen ohne Schatten 888 
Kirche / darinnen Feine Spinn⸗Weben iemahls zufehen 886 
da Fein Del oder Unſchlitt / fondern nur Wachs brennet 887 
Kirch: Hoff / der Feine Todten leidet 135 
Kirchen : ._ / voie fie zugenommen und adminiftriret wor⸗ 


701. fq. 
Ric, Meiln bedürfen einer Reformation 1016, 1017 
Klage⸗Weiber 536 
Klee mit 4. Slätternungefehr gefunden / — Si * 
Kleider der gemeinen und hohen Prieſter im A 15. fq. 
Knaben mıt Schwängen 906.907 


zure geben / eine Straffein der Moſcau 396 
Könige in England und Schottland tragen groffe Liebe zunStu- 
6:6 


König in — ein abſoluter Herr in geiſtl. und —— | 
20 
har: 5 200. Millionen Einkuͤnffte z s 


wozu er fie anwende 26. 27 
feine Buſſe 301.303 
movet Acherontem ‚& quomodo ? 235 


earefhiret die Königin von England 319. fq. 
wird bißweilen gewarnerund vermahnet 301. 1q- 
Mmmm3 was 


— — — 
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Drittes Regiſter. | 


as er wegen der Regale v vorgenommen 704.ſq. 
ob fein Vergleich mit dem Pabſte zu hoffen 488 489 
— in Schweden haben im Pabſtthum auch in geiſil. Din⸗ 
gen Gewalt gehabt 156 
waruͤm fie Könige zu Upſal PEN a 

Königin in England befchrieben 
Koͤnigliche Familien der gantzen Welt / ob aus der Schuni 





ſchen entſproſſen 285. 286. 442. ſq. 

Haͤuſer vor Alters allenthalben offen 217 

Kopf Schmert gen bey eintgen/ aus Unterlafjung des Haar⸗ 
“abnehmeng gs 

Korn von groſſem Alter 946 
Krabaten find gute Soldaten 533.534 
‚ Kraniche 121.218 
Krebs, was für eine Kranckheit 163 
Krebſe / deren fuͤuſſe länger / als der gröfle Mann 95 
mit einer fonderlichen Melodey zufammen gepfifen v2 

1035 

Krebs: Hiftorie der Herren von Schilde 97.98 
Kröten zerbiffen ohne Schaden 919 
Kupfer ins koͤſtlichſte Goid tingiret 11s 
Kuß der alten Chriften r 998 
Kuy@axuen, ſeyn / vor 4 geſetze 973. 1008 
Lampe aus Menſchen⸗Blut bereitet 123. 124. 127. uas 
giebt ein Zeichen des Lebens und Todes ibid. 
Langebarter 523.524 
Lapis Philofophicus ift niemahls in det Natur geweſen 115. ſq. 
560.1044 

Warnung deßwegen an die Goldmacher 17 

ob die/ fo ihn leugnen/ ein Crimen læſæ Majeftatis bes 

gehen 559 

ob er in Schweden zu finden 261. 162 

ob im Haag damit eine Probe gethan worden 559.560 
EN beyn Homero befchrieben 232 


die euſſerſten find milde Leute 388 
ihre Aberglauben auffden Chriſt » Abend es 
| * 


— mn — 


— 


Drittes Regiſter. 


Eyß⸗Schuhe 130.643 

Liebeg » Pıeder 635.636 

Zauber-Trommeln 699 

Laͤuffer von groffer Geſchwindigkeit 90.91 

Läufe von allerhand Arten | 79% 

find faſt an allen Thieren ‚ 793.794 

wunderlich Difpur davon 5 

wenn fie den Menfchen frefen/ was für eine Kranckhtit 

' 162.163 

Lebens-Befchreibungen der alten Helden, warum fü wenig vor- 

handen 88 

Leges Salicz, Longobardicz , Ripuariz &c. in Codice,, 
MSto JE 

Leich⸗Eſſen Iox5. 1016. 1017. 

Leonis III. Pabſts Bildniffe 809. 810 

Leopoldus ‚der iegige Glor-würdiafte Kaͤyſer / erhält vie} Bis 

ctorien wider den Türcken- 10340 

confirmiref die Academiam Naturæ Curiofortum 

89i. 892 

laͤſt ſich das Collegium Imperiale Hiſtoricum al: 

lergnaͤdigſt gefallen 463. ſq. 

Libya woher genennet 233. 417. 418 

Liebe / ihr Wechſel | sog 

Liebes⸗Lied eines Lappländers 635.636 


Maple der alten Ehrifien: Siehe Apapa. 
Liechtlein auffhohen Feuer» Mauren und Thürnen 1032. 1033 
Lifflandifche Bauren wenn fie in die Dienfibarzeir gerathen 867 
Kirchen⸗Hiſtorie kurtz begriffen 766. fq. 
Kriege vonan. 1570. biß 1586. 896. ſqq. 
Lilien im Frantzoͤſiſchen Wapen/ wenn fie auſſſommen 813. ſq. 
ob es Bienen / oder Kröten / oder Helleparten 814. fq. 
Rinde von König Guftavo Adolpho hochgrhalten 90 
Lindwurm in einem Waſſer / nach der Bauren Borgeben 137 
Litaniz 302 
Liutbertus, Liudolfus &c. nit Luitbertus , Luidolfus &c. 
79. 71 
Loͤcher / die das Ohren⸗ und Ruͤck⸗Weh vertreiben 134 
Numm 4 Ay 


’ 
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5, Ne, v 
Die OR egiſte 3 


—e— — Den Süden und Fobanne _ — 
beym Platone nicht von den SE u eder 


Lorerto. Capelle unſer lieben Frauen da 
Loſangs⸗ Feuer wider Die Tuͤrcken 
Luͤbbeaſtein zu Helmſtaͤdt 
wie man deſſen Alter erfo 

Erafmus von Lueg pe; die K Br u 

damit jelbft eine Grube 
Lufft / die oefande noͤthig / die ungeſunde Bi 
Lurheri Verhon ob zu — 


Maal / Strom im Nordiſchen Meer 
ſoll der Acheron ſeyn 
Madrigale find ne lange bey den ie 
Magd für einen Pavian —— 
Malec-Zalechi Arabiſche 
Mandragora die ſchwartze 
falſche 
Mane⸗ war Anfangs fein nomen proprium 
was es heiße — 
Mann. Ob die alten Männer oder die alt 
thun / wenn fie jungeheprathen 
Maännichen mit fehr ſchwachen Gebeinen 
Mannus der alten Pe wer en zug mem 
und wo 


————— Thaler, vb fie einen Schugamde Stich, 


Mazan, Mi nofter 
Marcus ob er die Erainer befehret 


Marcken / d.i.Gränk-Beftun — 
Maͤre / d.i. * Fi dchen / olim in gutem / DT 
Maria Chriſti Mutter 


hat utero claufo ebohren = 108 
Marien Bild —* — einen eine 5 ” u 





Drittes Regifier. 
Marien, Bild auf einem hoben Baum am getwachfen 1052 


Marin Magdalena. Fabeln von ihr 129. 130 
Marmel von vielerley Arten 19 
Marnas 1008 es heiße 983 
Maro ob erein Orthodoxus geweſen 983 
ob die Maronifen von ihm geneunet 983 
Martin Gänfe wozu fie angeftellet 1016 
bebürffen einer reformation 1016. 1017 

Maͤßigkeit in einem Orden aufigerichtet 1019.1020 
Matrona woher genennet 983. 984 
Matthäi Evangelium ob es Ebräifch geſchrieben 1072 
Mauren der Alten fehr fefte 1033 
Mauritania woher genennee 233 
Maurus ‚ein Mohr 233 
Mauz in Kupfjer vorgebildet * 
ob es das Dudaim 497-498 
Maximilianus 1, richtet ein Reichs - Regiment und Sara 
Gericht auff 4 

will Pabſt werden 


hat den tr Adler in feinem Voen 


war ein Glied des Ordens der Maͤßigkeit * 
— den Orden des guͤldenen Vliehßes 1010 


ein Gluͤck und Ungluͤck 1029 

feine Zuſam̃enkunfft mit zweyen Koͤnigen 110 

Meer ob es hoͤher liege / ads die Erde 105.106 

wenn es zufriere 1118 

wie tieff es ſey 104. 105 

wie es am Ende der Welt wird beſchaffen ſeyn 1100 

Melanchlzni ein Nordifches Bold 458 

Melodey / damit man die Krebſe zuſammen pfeifft 1035 

Menas der Egypter Koͤnig war kein Scythe — — 
Menſa Iſiaca außgeleget 


Menſchen an 3. gewiſſen Tagen gebohren / ob ſie —— 
wie viel fie nach der Sündfluch fich berimchert gi 


/ 194,19:65.fg.ı128 
mit ——— 906 
Mumms Mens 








De 
Drittes Regifer. OO 
Menſchen⸗Freſſer 656 
Opfſer bey den alten Schweden 461 
Mercurius ob ein gebohrner Schwede 273 
| was fein Stab bedeute? 274 
Mercurius aus den Metallen und Mineralien mit leichter Muͤ⸗ 
he zu ziehen 913 
Meß/⸗Ceremonien su Nom 312. fq. 
in Slavoniſcher Sprache 102. 529. 586. 944 
ob durch eine Stimme vom Himmel beftätiget 574-4. 
' 382.19. 
in teutſcher Sprache 589 
Meth ſehr koͤſtlich 122 
Methodius der Slaven Apoſtel 572. fg.118 
ift nicht der Märtyrer 599 
noch der Patriarch zu Conftantinopel 584 


führer den Gottesdienſt in Slavoniſcher Sprache 


ein 573. 
wird deßwegen zu Rom verflaget/ aber abfolviret 
576.19. 582. 583 
iſt bey den Nachkommen unfchuldig für einen Aria; 


ner gehalten werden 59 
Metulum ‚eine alte Stadt / wo fie gelegen 117 
Microfeopium voneinerneuen Art 928 
Mid Gefpräch mit Sileno 299 


Milch ift die allerbeſte Nahrungs-Speife 208.405. fq. 
eine Panacea wider ale Kranckheiten/fonderlich das Po⸗ 


Dagra 406, ſq. 

macht Männer und Weiber fruchtbar 409 
ob fie die Galle vermehre und den Scharbock mache 409 
worinnen ihre eigentliche Krafft beſtehe 406.14. 
Miltz ob einem Menfchen ohne Lebens + Gefahr aus zunehmen 
908.gır. 912 


Erempeldavon 908. 912, faq. 
Minifterium ift heut zu Tage fehr verachtet 337 
Minos, woher ergedichtet? ' 249. 252.252 


Mifferhäter/ die dem Scharffrichter entfprungen 1046. fgg. 
Miffionarii Apoßtolici ſchweren unrecht in Tuͤrckey 738 
| Mu; 


Drittes Regiſier. 





Monate unterfchiedl. Voͤlcker conferiref 60 
Monchs /Bild in einen Apffelbaum gemachfen '9zı 
Monds-Lauff von den Juͤden accuratiſſime in acht genommen 


Rad von feinem Wagen auff einem Berge 895. 897 

Halber Mond ob der Türcken Wapen 819. ſq. 815. (q. 
| ob fie ihn vonden Byzantinis befommen 819. 820 
warum ihn die Byzantini auff ihre Muͤntzen geſe⸗ 

tzet 829. 8 30 

Aonogrammata der alten Kaͤhſer und Könige 821. 830. ſq. 
der Tuͤrckiſchen Käufer gıı. 825. 832. 

Monofyllaba , ob ſie das Alter einer Sprache beftätigen 81 


Monftrum zu Tübingen mit einem giftigen Athem 556 
Montagnac wird dreymahl auffgeknuͤpfft / faͤllt allemahl wieder 
herab / und kriegt Pardon 1047 
Moraſteen zu Upſal / darauff die Koͤnige erwehlet worden 837 
Morbus craſſus Hippocratis 38 
Moſcowiter halten viel aufjden Prieſterlichen Segn 395 
find böfe Leute 396 
baden gerne 397 

ihr Alphabeth: Siehe Cyrilliſch. 
Bilder⸗Calender s87 
groffe Glocke 1054 
Kriege mit Schweden an. 570.1 869.19. 
Meß⸗Buch 56. 
Policey⸗Weſen 395.396. 
Religion 394. 395 
Berfolgung wegen des Zeichens des Creutzes 
39° 


Weiber / ob fiefich gernefchlagenlafien 398 

Mofes bey den Eghptern durch Typhon vorg’bildet 661 
wle er die Fahre der Patriarchen gezehlet 240 
feine Schriften und Gebote find die Duelle vieler Ge⸗ 
wohnheiten der Voͤlcker 251.252.295 

Moxa-· Brennen was es ſeyy/ 410 
Muͤcken wie ſie generixet werden — 
Kr 


— — — Bere nenn | 


Drittes Regiſter. . 

Muhammeds Symbolum : 9:8. 82 
Muͤntzen Caroli M. Ä 810.fq. 
mit literis Cuficis 1080 
Demetrii Nicatoris 499.500 

in Holland zu einem Mörfer gebraucht 766 

der Araber / wenn fie zum erfien gefchlagen 8:8 

in der Mofcau 382 

der Perſer 817 

mit Runifhen Buchflaben 174 

in Schweden 839.lq. 

der Scythen 436. ſq. 

der Tuͤrcken 826.10. 
Murrani heißen die alten rien Könige 981.985 
Muſchel eines Nautili uͤberaus ſchoͤne | 893 
Mufivifche Gemählde CaroliM.und Leonis III. 809.fq. 
JuftinianiL zu 
Theodorz der Kayſerin 813 


Mylen im Käfe fehen aus re Stahil-Schweine 794 
Nabelband: dadurch wird dem Rinde in Mutterleibe bie Nah⸗ 


rung nicht zugeflöffet 916 
Nachgeburt eines Kindes 919 
Nadel⸗Stechen / eine Eur in Indien 4u 
Narren / welche die gröften 1040. 1041 

99. auff einem Saale gemahlet ibid, 

Naſe aus einem Arm gefchnitten - gi2 
Nautilus, ein Fiſch mit einer Muſchel / der rudert und feegelt 

33 . 894 

Nepenthes der Helena / was fuͤr ein Kraut 1038 

Neptuni Söhne 41.452 

Neuer Himmel und neue Erde / wie fie werden befchaffen kon. | 

N 1103. 19. 

das feelige Leben darauff 1104. 2105 

folfen nicht wieder vergehen 1105 


noch in einen Fix⸗Stern verwandelt erden 1108. 109 
Neu⸗Jahrs⸗ Gefchencke ver alten Schthiſch. Könige 460.461 
Nicza in tinem alten Abriße 

| Nico. 


Drittes Regifter. 


— — — 


Nicomedia in einem alten Abriße 94 
Nimrod / waruͤm ſo ein gewaltiger Jaͤger worden 49 
Nic®- , Infala, vom Teutfchen Naſe 297 
Noah ſoll der achte Prediger der Gerechtigkeit feyn 972 
ift der Deucalion, Prometheus und Ogyges 428.43 2 
feine Weifjagung vom —— unterſchiedl. ausgelegt 





262. 263 

ob er im Ponto E zu Schiffe gangen/ und die 

Welt mit Einwo feßt :96. 197. 651.677.679 

ob er mit — Leuten N) der Siavfud nur ur Sie 

q. 

ober — — ſich gefuͤrchtet / auf der —— * 

4:4: 199. 

—. in nen Apffel- Baum gewachſen 98 
Nuß⸗Baum von wunderlicher Art 16 | 

Nüge öhne Schalen 9, 1039 

Oblationen der Alten beym H. Abendmahl 372 


find mit zu den Agapis genommen worden 994.fq. 
Defterreichiiche = neräoge woher fie gemeiniglich große‘ * 


018 
Dfen/ darinn mit * —* Fleiſch gekocht wird 1122. 7 


Dgs des Riefens Zahn 945 
Ogygia fol Schweden ſeyn 231.09. 
Ä nicht Irrland 235 
Axsurie woher zu deriviren 208.299 
Olaus , Olff / Wolff / iftem Rahme 155 
Orationes ohne. 884 
Drden mit —— Ketten und Brufl Bilden 855 
S. Chriftophs 109 

Des —— Vlieſſes 1020 

der Maͤßigkeit 1019. 1020 

der Teutſchen Redligkeit 857.858 
Ordinationen in der Roͤm. Kirchen 356.19. 
Ordo Romanus ift vielerley 349 

was davon zu halsen 


Oreſtes in —— mit dem Lapide Philoſoph.curiret — 
162. 


@rien-. 





- Drittes Negifter. 








Orientalifche Voͤlcker / die von ver lincken zur rechten Hand 

ſchreiben | 1078 

ie. das Jahr / was für ein Wort 663 

Oũris ein Egyptiſcher / nicht Schwediſcher Rahme 645. 646 

iſt Mizraim 650. ſq. 

nicht aus Schweden buͤrtig 646. fa. 

ihm ſind auch — des Joſephs zugefchrieben 

654. 1089 

Oſter-Kertzen zu Rom 3:6 

Oſt⸗Falen woher genennef * 20.521 

Ottocari, Königs in Boͤhmen / Geſchichte 1027. rlıg 

"Ovggros woherjuderiviren. 298.299 

Pabſt hat ſich der im Roͤmiſchen Neiche vorgehenden Necht? 

Sachen angenommen 751 

ob er Fönne abdancken? | 718 

ob er für einen Gott gehalten werde ? 737 

ift felten gar gelehrt 716 

darff Fein mächtiger Fuͤrſt ſeyn 725 

darff kein Jeſuit ſeyn 726. 72 

waruͤm nur graue Koͤpffe dazu kommen 725. 726 

was er bey der Meſſe thue | 352 

Wwird auff den Schultern getragen . 74% 

wie es nach feinem Tode zugehe?. 719: ſq. 

ſeine Nahmens Aenderung 730.734 

Feiner darff Petrus heiſſen ibid. 

Einweih- und Krönung | 739. fa. 

Su Ruf | „ Br 

Streit wegen der Regale mit Srandreih 699. ſq. 

Zitul: Servus fervorum Dei 247 

Wahlvon Anfang bigieko _ 357. fg. 717. q. 

it heutiges Tages dreyerley 727. faq. 


ob einer fich felbft wehlen Eönne 722.19, 

aus welcher Nation er erwehlet werde? 723 

Pagsss wie viel Rand bey den Alten in fich begriffen 228.250 
Jo. Palzologus wie zu Venedig eingejogen 803-804: 941.94: 


Palatia der Kayſer in Sachfen 750 
Palm⸗ 


389.1q. 

Patripafhiani 972 
SPatritius folder Thürhüter des ER ſeyn 782.784.1q. 
Patronss woher genennet 983. 984 
Patrum fcripta genuina ie zu erfennen 949 
Editiones welche die beflen 495.949. 950 

Vavians⸗ Hiſtorien 390. ſq. 
Paulus II. ein ungerathener Pabſt 715,730 
feine theure Erone 742 

Paulus V. verftund die Politic wol 716 
Peccata Juventutis nicht geringe zu achfen 883 
Periodus Juliana ift nicht accurat 37:58 
Perſer Symbolum VER 824.1. 
P. Peters Kunſt⸗ Stuͤckchen 311. ſq. 
Petſchafft ſehr alt 1050 
Pfande vornehmer Samilien/ was davon zu halten 1059 
an Kraft 51.53 
fer» Kuchen welche die beften 128 
Pflaumen find gefund 403. 404 
Phzacum Infulz find die Canariſchen 232 
Phalzna maxima, ein Schmetterling 937 
Phanefii was für ein Volck 235 

Pharao heift Pater Patria. | 

Phenius des Japhets pronepos 236 


Drittes es Regiſter. 


Palm⸗S dnmags Eeremonien vo vor Alters 303 
Pamiers. Was dafelbft wegen der Regale vorgegangen 709.fq. 


Panacea wider alle Kranckheiten 407.19. 
von Gold gemacht 902 
 Pannonien wid wert es vor dieſem gereichet 522 
Danocie was für ein Volck 235. ſq. 
Paradiß mo esgelegen? 214 


Tixpder@ eine unbefleckte Jungfrau 1067 
Parlamente in Franckreich habrwallenRefpe&t verlohren az 
Dafteten warum fie ſo gute Brühen haben ung 
Patient von wunderlicher Gedult und Stärde 9i2. er 
Patriarch) zu Aglar 

in der Mofcan hat freye Macht in Kirchen: Sachen 


Philo- 


— 


— — —— RE ZH 





Drittes Regiſter. 


Philofophus fängt vergebliche Grillen 934.935. nıa5 

Philofopbi, in welchem Verſtande fie oe Ewigkeit der Welt ſta⸗ 
tuiret 1059 

eheniciſche Inſcription derer/ die vor Joſua flohen = 
Litteren find nicht aus den Runiſchen — 


kommen mehr den Ebräifchen/ als Sans 
ritantfchen gleich 
erden auff gemeinen und edeln S — * 
| funden 280, 281.284 
Sprache / — die Rahmen der Heydniſchen 
Götter urfprünglich erfunden 449. [q. 
Photini Irrthum toorinnen eigentlich befianden 971.973 


Phtiriafis von zweyerley Art 162.163 
Phyfica Scholarum fabulofa 789. 794. 905 
Picti wenn ſie in Britannien kommen sıo 
Pilatus⸗See ü x 93. 94. 33. 34 


Pilich / ſiehe Bilich. 

Pipini Bildniß mit einer Helleparte 815.817 
Pleuratus und feine Adtion mit Samone, ob fie erdichtet 2023 
Podagra / mo es herkomme / wiezu meiden / und zu — 400. 


— 
Poeten en in —— des Himmels und der —— ey 
chmeden gefehen haben 
Dolter — in Weftphalen 
Pontus dela Gardie aus einer vornehmen Familie in Bra 


wenn er in Schwidiſche Dienfte getreten = 

fichet bey Koͤnia Erichen wol 863 

F hilft König Johanni auff ven Thron / und 
mird ſein Ober - Hoff Marjchall 863 
Wird von ihm in Tentichland / Spanien’ 
Srandreich / Italien ac. verſchicket 854. 


Ä 865. 870.871. 
ee hing &liam naturalem 87 F 
was er in Lieffland gethan 866 
erſaͤufft im Meer | 874 
Vopen in der Moſcau fanfien gerne * 


Drittes ites Regifter. 





Poſten in Orient gefchtwinder als in Europa 89 
Præfecti Pr=torio ben den Roͤmern 7.1118 
Prediger unfer Zeit / ob fie den böfen Juͤdiſchen Oifiern zu vers 
gleichen 337. 338 
Prefter ein graufamer Wind 101 
— in England curiret viel Leute mit Milch 406. 
wed Principia, tin boͤſes und ein gutes / wenn fie Indie Sprifi. 
Kirche eingeführet | worden 971 

Printz von Wallis / wie es mit feiner Suppofition zugegangen 

312. . 

iſt in Vergeſſenheit geſetzet 787 

Proccenia der alten Ehriften ob fie — geweſt "989.999. 
1005. ſq. 

Procurator S.R, Imperii 749.750 
Promona ‚eine alte Stadt / wo fiegelegen nz 
Proferpina undihr raptus außgeleget 675.19. 678 
Prudenten ⸗Orden der Diebe 88 
Purgiren ſtarck iſt ſehr ſchaͤdlich 403 
nicht mit Syrupen | 403 
nicht im die Adern einzuſpruͤtzen 494 
Duarantaine / waruͤmb fie 40. Tage zu halten 37 
Quietiſten 339. 340. 341. 
R.in garen Orationibus anfen gelaſſen 884 

Raptus Proſerpinæ außgeleget 676. ſq. 

A.E. Rauber ſchlaͤget einem mit der Hand den Bart und * 
ler⸗Kinbacken ab 1061 

ſtecket einen inden Sack :1061. 1062 

jeuget 8 paar Zwillinge 1062 

fein groffer Bart und Stärde 1060. 1061 

Raupen von allerhand Arten befchrieben — 


Reformirer der Kirchen unſerer Zeit 
Reformation vom erſten Anfange an/mancherley one | 

ten unterworffen 617.68 

Der Reformirten Lehre von der weltl. Obrigkeit 630. 631 

A Bezeugung nad) Ku 2. — 


———— [ii — 











Drittes Negifler. 
Regale / was fie ſey 699 
Streit deftvegen zwiſchen dem Pabfte und Könige in 
Frauckreich 21. 699. ſqq. 
Regen / da gelbe Pulver oben auff ſchwimmet 23. q. 
wie viel er — Waſſer außgieſſe 106. fa. 
wenn die Geiſilichen reifen 1058.1059 
Regenboge,Schäffelein was fuͤr Muͤntze 436. 19.464 
Reiden mit warmen Tuͤchern iſt gefund 404 


Reichs⸗Regiment von Maximiliano I, aufigerichtet 54 
CaroloV.s s » s + 761.762 


Reichs⸗Thaler / ob fie in der Mofcau mehr gelten 383 
ein neuer wird für uhralt außgegeben 1054. 2055 
Reichs⸗Wapen / ob fie Eönnen geändert werden ‚834 
am alien Reinſtein | 1027 
Nenn-Thiere * 389 
Reval begiebt ſich in Schwed. Schuß | 8.fq. 
wie esihr hernach ergangen | ibid. 
Reunions-Weſen des Koͤnigs m Franckreich beſchrieben 304-fq- 
Reuter / der auff dem Pferde ſtehend galoppiret 1030 
Rhadamantus woher gtidichtet 249. 250. 258 
Rhea, d.i. die Erde 668 


Rhein⸗Wein / deſſen Nutzen und Schaden 402. 08. 309 
Rieſen⸗Gebeine zu Rom ſind Elephanten⸗Beine 928 


Grab mit dem Kopff und Gebeinen 1uz 
Zaͤhne 945.946 
Riga / menn ſie erbauet und andere Gefchichte 866 
Riphzifche Berge 103.259 
Rochus ſoll vor der Peft bewahren .. 888 
Römer haben zu Romuli Zeiten das Jahr vom Solſtit. hyb. 
angefangen 210 

ihr Calender hat feinen Urfprung aus dem Runiſchen / 
oder vielmehr Teutſchen az8 
Roͤmiſch Frauenzimmer / ob es rothe Haar geliebetꝰ 30. 1126. uꝛ⸗ 
Roͤmiſche Haupt⸗Kirchen oder Tituli 351. 352 

| Geremonien derfelben 352. ſq. 
Roſen⸗Geſellſchafft und ihre Inventionen 1123. ſq. 
Rothkehlichen von ſonderliche Art 909 


Ruͤbenzahl ein Betrüger 1051 
J— Rvę- 


Drittes Regiſter. 








Rugra a German. Liege 366 
Rumaa Epocha 59. 60 
Runiſche Buchflaben 272. ſq. 

ihre Zahl und Alter ibid. 


ob die — / Phoͤniciſchen und andere * 
wenn —— abgeſchaffet worden 281. au 


Sädle der Alten 227.212 
Saamen überaus zu vermehren eine Kun 902 
Sabaͤer / die alten und neuen 43:45: 46. 

ihre Religion 419 
Sad faſt ein Wortin allen Sprachen $o 


Sacramentum der alten Ehriften 995 
Salamanders zweyerley Arten / deren eine im Feuer lebet / die 
andere nicht 918 
Samariter / aus was vor Voͤlckern fie herfommen 45. * 
ob aus ihrem Alphabeth ale andere kommen — 


ehren den Mekiam 
halten die Engländer vor Brüder 693. 695.696. 
nehmen den Tuͤrckiſchen Zoll ein 605 
J find ietzo ſehr wenig und arm 605. ſq. 
ihre Bücher des Geſetzes und andere 602.604 
Jahr⸗Rechnung 605 
Synagoge zu Neapolis - 601.889 
Samo ‚der Slaven Groß: Ater /undfeine Thaten 1023 
Samojeden und ihre Gebräuche 388. 389 
Sancca, i. e. das H. Abendmahl 352 
Sanctio pragmatigain Franckreich 703 
240 wieviel Jahre es in fich begreiffe gi 


Sapurnns iſt nicht in Schweden gebohren 
ein typus des Adams/ Noah und Abrahams un 


Sau ein Fluß / befchrieben 93 
Sauer iftein Feind unſers Lebens 408 
Sauer-Brunn zu Schwalbach 509 
Saugen ift gut in allerhand Kranckheiten 905 
Scandinavia oder Schonen | 247 


Nunn2 Schafe 








— Te ee 


Drittes Regifter; — 
Schaffe / wie ſie fi) ordinarie vermehren 217 
aus zweyen find innerhalb io. Jahren 410000. worden 85 
Schall der Trompeten und Paucken toͤdtet 2. Kinder 904 
ſehr groſſer iſt dem Kopffe und Ohren ſchaͤdlich ibid. 
Schatz wird weggeruͤcket 1058 
Schatzung des Kaͤhſers Augufti beym Luca - 1072 
Scheide: —— hat auch ein Braͤutigam ſeiner Braut geben 








rffen 1072 
Schiffarth auff der Oſt⸗See / ob dem Roͤm. Reich / oder denen 
Schweden zukomme 864. 871.878, 
Schiff in der Erden mit Todtens Beinen gefunden 184 
Aucker aus der Erden gegraben ibid. 
‚der Alten/ fondertich der Is | 661 
Schlächters Handmerek ift dag erfte | 48.49 
Schlangen/ die Eronenauffden Häupternhabn - 905 
Hertz nüchtern gefreſſen præſervirt 1423. 124 
Schlauraffenland in Schweden | 255 
Schlittenfarth in Nordiſchen Rändern bequem 388 
Schloß zu Lueg lieget wunderlich | 131.132 
Schminke muß ein Bräntigam feiner Braut prefentiren 398 
obdem Frauenzimmer zu vergönnen 308 
Schnecken in einem Felſen ſteckende u35 
ohne und mit Haͤußchen | ‚ 7% 
ihre Eyer 793.795 
Steine find guf wider das Fieber 936 
- Schnee  Schuheder Erainer und Lappländer 136.643 
Schneider: SJandiverdf ob das ältefte? 47. ſq. 
Schuſter⸗Handwerck ob das aͤlteſte? 47. ſq. 
Schwanen ⸗Geſang / woher er erdichtet ? 642. 
Schwangere Weiber ihrer Geburt im Schlaffberaubet 53 
‚ Schwänge an Menfchen 905.906 
Schwarge Farbe fehr beliebet 50. y1 
Fuͤchſe hochgehalten | 386 
Schweden ob vonden Celten unterfchieben 210.212 
find gefund/ groß/ leben lange ce 217 
ein fehr ale Volck | 219 
in Indien gereifet 239 
fiengen das jahr im solſt. byb.au z 
| p 


° 
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Drittes Regifter. 
ob fie Audtores der der Anbetung des Geſtirns 418. fq. 
ob fie die Königreiche der Welt kundiret >87. 442. fq. 
haben menig Seribenten ihrer Rirchen-Hiftorien a 1 


q. 
ihre Sabeln vonder Sonne 635. ſq. 
Feſte am Ende des Jahrs 445: 446 
Kriege mit den Daͤnen wegen ber 3. Cronen 842.fq. 
Moſcowitern 869.1. 
Reichs⸗Wapen ſind die 3. Cronen nn F tg 
rn Land / gelobet | 


ob ſtracks nach der Babyloniſchen — 
etzt 216. 226. 239. ſq. 
ob aus Teutſchland beſetzt 239. 240.2501.263.264. 


265.284. 427 

hateinen Fühlen Sommer _ 455 

Schwefel Regen weitläufftig unterſuchet 923.Iq, 

Schweine in Schweden und Egypten 657. ſqq. 

Schweiß der Bilder was er bedeute ‚ 9gız 

Schwerdt ⸗ Bruͤder in Kiffland 8866 

Schwindel der Maͤuſe / Schaffe und Schweine 926 

Schwitzen iſt ſehr 404 

Scordiſci was für Voͤlcker 522. 1035 

Scorpionen von vielerley Arsen | 793. 

Scoten woher genennet 236.237 
Scyphus Herculis war ein Schiff 290 

Scyth= woher genennee 67.78 

wo ſie gemohnet 209. ſq. 
find Anfangs alle Europäer genennet worden zur. * 
28 

ſind weit heruͤm geſchiffet | 239. 427 

ihre Aftronomie 438. 446. 447: 637: ſq. 

ihr großer Kriegs⸗Zug An. Mundi 2500, 264. [q. 284- 

433. 443.678 

Scythiader Alten ob dag heutige Schweden 239.89. 


Scythianus ein alter Ketzer 971 
Seythiſche Sprache von der Celtiſchen nicht en 210, 
237 


Scythifmus beym Epiphanio und andern —— 4:8 
‚ Anunz See / 


se ——— a m 





Drittes 3 Kesife 


See/ daraus der Zifcher nicht zu viel ‚Inehmendürffen 94-95 

darinn der Klang eines Gloͤckleins gehöret worden 96.97 

der weder Fiſche noch Krebfe leidet 97 
Seen / die Wetter machen/ wenn man etwas hinein wirfft 93-.94- 
die bald ſichtbar / bald unfichtbar 97. (133.134 





unter der Erden 134 
Seel» Meßen vorden Pabſt 7.0 
Seide im Grands Text des A. T. nirgends erwehnet 14 
Seleucidarum Epocha 59. 60. 


da fkercoraria der Wäbfte zu Kom 361. 362.741. 742.19. 
welcher am letzten darauff geſeſſen 362.745 
Semper-Auguftus,, eine Tulipe/ in unglaͤublichen Werth vor 


dieſem gehalten 1039. ſq. 
S.P.Q.R. mas es heiße ? 379 
Serou eine Inſul ift zerborfien | | 895 
‚Sıberien iſt ietzo bebauet 383.383.400 


hat einen Furgen Sommer und langen Winter 384 
wie die Leute in Onaden und Ungnaden dahin ver⸗ 


fchickt werden | 385. 386 
feine Graͤntzen u 383 
Haupt: Stadt Tobolsko 383. fgq- 
fein angelegtes SilbersBergwerd 385 
Zobelfang 386 
SibyllinaOracula von 1 üben gemacht 1139. faq. 
Siebende Zahlift Geheimniß v 508. 785. 1031 
Siegel der alten —— Könige halten, ihre Bıldnie ac- 
curat in ſich Sut, 8ı2 
der Türdifchen Kanfer 8:7. = 

des Koͤniges in Derfien 
der Morgenländer haben Fein Zechen / — a 
Schrift 8:7. 828 
Sigeth eine berühmte Veſtung ‚ am 
Käpfer Sigmund ob er den toepFöpffchten Adler zum Reicht 
Wapen gemacht . 804. 805 
feine wunderlichen fata 1028 


Sigmund König inPoplenund Schwebm _860.861.873 
erfucht den Pabſt üm Conkrmation gings ritual- 

Bvuches u or 

Ä e- 


— 
— — — — 








Drittes Kegifir. 
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Sileni Geſpraͤch mit Mida 299 
Simukrenin Religiong- Sachen unrecht 738 
Slaven woher genmnet gı 
! ihre er und Priefler 336. ſq. 72. ſq. 
e | 524 

Slavoniſche Sprache ift weit ausgebreitet 528.585 
n ift eine von den älteften Toͤchtern der Teutſchen 598 
hat zweyerley Buchſtaben s13.fq. 


wird auch mit Lateiniſchen geſchrieben 531532 
Solanum Manicum was fuͤr ein Kraut 1038 
Sonnabend vor Dftern mit: was für Ceremonien zu Rom 4 

| 355.1q. 


gangen 
Sonne ift das Srangöfiihe Sinnbild gır 
ob das Perfilhe Wapen 325. ſq. 
mo man ihr Lichter anſtecke 460 

wie fie in Siberien/ Rorwegen/ Finnland sc. des Som⸗ 
mers ausfche 384. 439 
Sophiſten Ber 165 
Sortes der Alten aufi Zäffelein gefchrieben mo 
Spanier in Religiong- Sachen ſehr einfältig 363.364 
= ihr Reichs: Wazen wenn escuffemmen ‚817 
Speichel nicht öffters auszuwer fſen 4075 
Speiſen wie fie beſchaffen ſeyn ſollen 404 
Spiegel wie zu machen 923 
Treuß⸗Spinnen legen ihre Haut ab 905 
. faallen vom Opio für todenleder libid. 
Spinnen/ die ohne Männichen Eyer legen 792 
Scharlach⸗rothe 274 
ſehr große 792 
koͤunen lange fajten | | 793 
leben meiſteus won Fliegen ibid. 
legen viel Eyer | ibid. 
haben wunderliche Augen ibid, 


faugen einander ſelbſt ans / wenn fein ein Glaß geſper⸗ 
vet werben “ ibid. 

ihr Gewebe in der Juͤden⸗Schule u Worms/886. 887 
u Rom 887 


i | 
fället nieder im Concilio Trullano 887 
’ Nunn 4 Spiri- 


Drittes Regifter- 


Spiritus rieus vitalis des Menſchen / ob nach deſſen Tode — 1044 1049 
Sportulen der erften Ehriften zum Abendmahl und’ Agapis 994 
Sprachen wie fie zu Babel vermirret noorden 190 
ihr Alter woher zuerkennen 179.180 
Unterfcheid zeiget unterſchiedl. Voͤlcker 179. 4 
Eprignirtn Urfprung: Du biſt ver treue SEckart 1056. 
1057 
Wenn die Geiſlichen reiſen / ſo regnet es 1058. 105 
Man hat den Krebs ins — geſetzt 97:98 


Der undanchbare Bu 928 
Ein koͤhler Tranck * friſch Geblůt 408 
Nocuas Athenas 24t 
Staoaͤdte in Franckreich ſehr beſchweret 23224 
Staͤrcke der Cimburgis J 1028 
Graffen von Burgſtal 1035 
A. E. Raubers 1061. ſq. 
Steine mit wunderlichen Figuren * 
| fehr groß auff hohen Bergen in Drdnung geleget 
in Stein gehanene Wohnungen wider vie Humen Be. 
Stein Adler fehr großin Erain Ä 120, 121,137 
Zungen was es find 12y 
Steinern Dorfiin Africa 126. Vogel· Neſ 142325 


Steinerne Kugel mit Fett in einem Grabe 337. Muſcheln 125 
Pflaume 892. Rieſen⸗Bilder 127. Schau—⸗Plaͤtze 

127. Schnecken ars. 135. Teppichte 127. ae 

met⸗Rinden und andere Sachen 

Steinerne Menfchlichee Coͤrper 127. Menſch mit Kleidern 
und allen Gliedmaſſen 1051. Sodomit 126. We 

ber mit feinem Weber:Stulx. - 126 
Etendelwurg en gemißbraucht 114 
Stephanss der erſie Ertz⸗Biſchoff gu Upſal 14 
ob ihm der Pabſt ſelbſt das pallium gegeben ibid. 


Sterbens/Ceremoulen bey * — 7:9 
J33 

Stern: ‚Kunft von den Mofcomitern vor Hexerey gehalten 397 
wenn and von went fie erfunden « 428. fgq. 

Sticken fehr Fünftlich 337 


Straſſen / ſo mitten durch die . gehen | 134 
St 
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Drittes Regiſter. 





Stuben / welche am geſuͤndeſten 404 
Stuͤle der Morgenländifchen Könige wie ei Bettte 1070 
hubjectum auff Teutſch der Unterwurff 3:28 
Succinum in Echmeden und Preuſſen 247 
Suevia obs Schweden fey ? 256 


Suͤndfluth ift über die hoͤchſten Berge sangen 104. ſq. hat die 
©. Erde ſehr verderbet 182. feg. Reliquien der Schiff: und 
Baͤume in der Erden 184-185. ob aus der Höhe der ſchwar⸗ 
tzzen Erde zu beweiſen 223. ſq. wie ſtarck die Regen — 
106. ſeq. 


Superfoetation bewieſen 1 


919 

SylveftrilI. Grab ſchwitzet / wenn ein Pabſt ſoll fterben 719 
Symbola der erſten Tuͤrckiſchen Haͤupter 8:8.8:9, 
Sympathie hat wunderbahre Wirkungen 123.104 
Spmpathetifhes Schieß⸗Pulver | 1043, 1044 
Wund-Pulver a 1045 

Synodus in der Mofcan 399 
Tabernz der Römer am Rhein | 86 
Tabor ſichere Gebäude in Crain 86.133 
woher fie genennet 86, 133.1046 
Tabulz cenfwales uRon 1076 
Talifmans yon den Sabäern erfunden 46 
Tania heiſſet fo viel / als Land 519.520 
Taͤntze offt und vielin Ober - Erain 532 
Tartarey /diegroffe und Nagajifche | 387: 
Tauben / fo zur Winfers-Zeit in Zelfen wohnen 122 
Tauff ⸗ Eſſen groſſer Mißbrauch 2016. 1017 
Taurifci mag für Voͤlcker 522. 523, 
Tela vivat Deo &c. auffeinen Tran » Ring gegraben 526. ſq. 
Tempelder alten Sögenallenthalbensfien 227. 228 
eraphim ' 423 
Tetragonum Hippocratis 38 


Teuffel ſchimpffet einen treffl Mann / kan ihm aber nichts anha⸗ 

ben 832. 883. ober die Heyden den rechten Verſtand der Pro⸗ 
ehetiſchen Weiſſagungen von Chriſto gelehret 1144 
Teurtſche woher fie ſich alſo genennet 70. fq. 256. 257. von wels 
chem Sohne Saphets fieherfommen 514, ſq. ob fie 
. | Kuuns von 


Drittes Regffier. 

von den Gothen entfprungen 773. find Älter als die 

Schweden :69.ihr alter Gottesdienſt 08. Kriegs⸗ 

Zug A. m. 2500. 265. fg. ihre uhralten Könige nach 

der Suͤndfluth 2 265.266 
Reuefche Ordens : Herren was fie in Lieffland gethan 366. fq- 
i Sprache entfpringet aus der Ebräifchen 73- iff eine 
Stamm Mutter aller — 78. x. die alte 

koͤmmet mehr mit der Schwediſchen als heutigen 

—1 


Zeutſchen überein .173 
& entfchlandg Antiquicäten fleißiger zu unterfuchen 158 

j Guͤter gelobet 217.fq- 
Thaler vorfehraltausgeacben 1053.1074 
Thammuz, was für ein Abgott | 665.666 
Tharz Abgötterey worinnen fie beftanden 418 


Thee ob zu widerrathen nz. 402. hilfft wider den Stein zız. 
| Gefundheiten darinnen zu trincken 405. zuviel iſt un⸗ 
gefundsız. 113. wie viel wöchentlich zu trincken zız; 
‚was der König in Dennemarck davon gehalten 113. 
feine Abbildung 937. fein Charadter in der Chinef. 


| prad)e Se 200 
Theodoræ der Kayſerin Bildniß 232313 
Theodoſii merckwuͤrdige Schlacht wider Eugeniam ius 
Theologicum Studium mie eg einzurichten 623.14: 


wie es ießiger Zeit getrichben wird 109. 109x | 
— nicht uͤm des Welt⸗Lebens zu verlaſen 1603 
Thiere in Noaͤ Kaſten / ob fie ſich vermehret 187 
wie fie nach der Suͤndfluth ſich vermehret 187.198.199.217 
Thogarma, was für Voͤlcker von ihm kommen w _ sef 


Den aan tages heiße 8 dq. 
Thracien und feine Könige befchrieben 508 
Thule fol Schweden feyn 248.639 
Thuͤringen hat noch viele Merckmahle der Gothen 173 

‚ Timavuseinberühmter Fluß 201.137 


Tiſch⸗Gebete der alten Ehriften 995.996 
Toback ob gänglich zu verwerſſen 405. wertreibet das Augen⸗ 
trleffen / Tollheit und Zahnweh 964.905. macht einen gar blind 
924. caufıret eine Salivarion und vermehret die Epilepfie 9:6 
Tobolsko Haupt-Stadtin Siberien 383 ai 
- = 5 


_— — ee — — — — — 


Drittes Regiſter. 


Todter wird nach der Calcinirung wieder lebendig AT 
ein vermeinter/ durch den Regen wieder erwecket 1036. ſq. 
Todten / die nicht verweſen 1021. 1055. 113. ſqq. vor Alters eins 
gewickelt wie die Kinder 1074. die itre gehen / wird ein 

Mahl durch den Leib geichlagen 536, 1050. mas von 





ihrer Erfcheinung zu halten 1048. ſq. 
&obten-Bahr ifcymba Charontis Ä 254 
Toͤpffe ſollen oben feſte einschließen ‚ ms.fe. 


_ Torpedo und deſſen Wuͤrckung 227 · 928 
Traditiones der erfien Voͤlcker nad) der Babyl. Zerſtreuung / 
find mit der Zeit verderbet 253.294. fq. 649- ſq. 669-1094 


Träger von ungemeiner Stärde 93 
Transfublantiation por diefem unbefant 973 
S raum der vertriebenen Königin von England ausgelegt 275.:56 
Frau Rings Uberſchrifft ausgeleget 526.9. 
TriaCapitula, und Streit inder Kirche deßhalben 833 
Troja vb und wenn von den Griechen zerflöret 233. 234 

wenn fie ihren Anfanggehabt 264 


Tuifco der erfteteutfche Koͤnig 209. fol vier Gouverneurs 
| in den Schonifchen Inſuln hinterlaffen haben 269 
Tulipe ein Meifter-Stücl der Natur 1038. 1039. hat : 16. Ars 
ten 1039. einige fehr theure 1039.1040. ſchoͤn gefüllete 1041 
Tulipen⸗Narren vor dieſem in Holland 1039. ſq. 
Tuͤrcken belaͤgern ein eines Stadtlein vergebens nio, bekennen 
der Marien Jungferſchafft 1076. bringen ihren vorneh⸗ 
mien Gefangenen ein langſames Gifft ie bey 1042. 
gehen fehr übel mit ihren Gefangenen üm 1110 
Tuͤrckiſch Wapen ob ver halbe Mond gıg.fq. Diploma jehr 
fchön gefchricben 826. Botenlauffer ſehr geſchwinde yꝛꝛ 

20 


Turkiftandag Tuͤrckiſche Land 
Turnier der alten Ritter zweyerley uig 
wWwenn und warum es abkommen 1119 
Typho ein ſchrecklicher Wind 101 
Typhon ob er ein Schwede gemeft 3 | 660.661 
bat bey den Eonpere Sole bedeutet 661 
Valz was für Pferde gi 


Vater unſer inız. und 100. Sprachen 531 
| Dis 


Drittes Regifter. 
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Vater unſer uͤm ein Kopff⸗ Etüd 98 


Uberſchwemmungen thun groffen Schaden | 182 
©. Veit am Pflaum / eine berühmte Beftung 172 
SEE ift die alte Stadt Promona ibid. 
Venetianer kommen ſchwerlich auff den Päbftt. Stul 723 
haben ſich nicht wol darauff gehalten 724 

waruͤm der heutige Pabſt einer fey 2 714 

reiffen das Patriarchat zu Aglar zu fi) 883 
Venus-Spielmäßig zu treiben 402.405 
gehindert durch Dill- Kraut 907 
Verloͤbniß⸗Ceremonien inder Moſcau 398 
bey den Juͤden 1067.1068 

Deriobte noch vor der Hochzeit Mann und Weib geneũet 1072 
Veſuvius der Berg hat groß Schrecken gemacht 1097 
S. Viar ein Spanifcher Heiliger 363 
Vicarii Imperü wenn fie aufffommen/und wie fie fich verhalten 
: 748. q. 
Victualien fehr wohlfeil in der Mofcau 397. 
Bichzucht wird vonden Patriarchen dem Ackerbau vorgezogen 
| 1074 
Vielfraß mas für ein Thier 386 
Viereckete blaue Taffel auff der Heiligen Gemaͤhlden / mas fie 
beveute 809. 810 
Mierkigfter Tag iftein dies Criticus 36. fq. 
Vinum bonus, bona , bonum 87.88 


Virgilius, Biſchoff zu Saltzburg / befehref die Erainer 563. ſq. 
567.19. 882. 1023.fg. menner Bifchoff worden 568. 1024, 


Ucker⸗Marck woher alfo genennet 81. 82 
| wenn fie gefeßt worden 82.83 
Ukraine in Pohlen | 81.8r. 
Ulphile Gothiſches Alphabeth 272. 281.597 
Ulyſls Riiſen in Schweden und Lappland 232.233 
Ungarn find ein alt Volck 81. ſq. 
Hanß Ungnad / Freyherr / laͤſt die Bibel in Croatiſcher Spra⸗ 
hr drucken s39- fq. wenn er geſtorben 547-548 


Untergang der Welt durchs Feuer ift den alten Philofophis bes 
kant geweſt 1094. Vorbereitung dazu 1096. fq. wenn er ger 

ſchehen ſolle 1094. ſq. wie gr geſchehen werde aioi. fa. 
——— Un⸗ 


Driftes Regiſter. 


Unverweßligkeit einiger todter Coͤrper 102 1. 1055. 1113. ſq. 
Voͤgel die auff dem Waſſer leben koͤnnen / ſind nicht in der Suͤnd⸗ 
fluth ümfommen 188 
Voͤlcker wodurch zu unterfcheiden 179. ſq. 
Vollſauffen ift fehr ſchadlich 407 
Ger. Joan. Yosfii Lebens-Lauff 610. ſq. groffer Fleiß und An- 
halten im Studieren 612. Gedult bey Ertrinckung feine 
Tochter 612, Hiftoria Pelagiana 614. 615. 632. Libri de- 
Hiftoricis 615.634. Libride Originibus Latin Lingux 
615. Libercontra Ravenspergerum 6:8. Thefes Theo- 
logicz 615. Er hat wider Baronium fchreiben wollen Sız. 
632. hat nichts mehr in Theologicis fchreiben wollen 613, 
follte zu Cambridge Profeflor werden 631.632. war den Ar⸗ 
minianern g.neiget 616.617. 618. 
Upſala oder Upſalia 165. woher fie genennet 227. ihre 3. Goͤt⸗ 
ter gar. Könige 841. Thum Pröbfte und Thum⸗Herren 
164. uhralter Heydnifcher Tempel 228. 239, Univerſitaͤt⸗ 





wenn fiegeftifitet 164 
Urbanus VIII. hat feiner Familie die Paͤbſiliche Würde erblich 
machen wollen 23 


7 
Uskoken was für Leute 532.fq. 112. ihre Religion 880. ſq. wol⸗ 
len Feinen Bifchoff / der — Muͤnch geweſt 880. 881. 


Wachs / icht von wunderlichee Art 887° 


Machteln in großer Menge 96 


Wahl des Pabfts zu Rom 357. fq. 717. fq. der Kärndterifchen. , 


Her zoge iſt wunderlicd) 564.q. weñ fieabgefchaft wordens67 


Waldewari, Koͤnigs in Schweden / Diploma 156 
Wald⸗Nymphen / was davon zu halten 1059 
Wallachen wasfür Leute sz2. ſq. Siehe Uskoken. | 
reden halb Latein 535.536 
Wandaler ein alt Volck 523.524 
Mandernde Todten⸗Geſpenſterr s36.fq. 


Wapen woher fo genennet 800. 852. wie wielerley ibid. wenn 
. fe gebraucht zu werden angefangen 801. ſq. 818. 813. fg. ob 
fie Fönnen geändert werden 834. obauch aufferhalb Europa 
befant 818. fa. ihre Farben und Figuten 854.855. ihr Nuz⸗ 
zen und effect = Br 
9 a⸗ 


1 
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‚ - Mapen der Bader 778-779. der Grainerifchen Familien 1022 
der Mahler 800 

Waͤrme n Kleidung und Wohnung zubtobachten 404-405 

Waͤrwoͤlfft was cs find - 0.248.535 

Waſſer von wunderlicher Art 136. 137 

die fich in die Erde verfriechen 93. 95-10R 

Raffer- Leitungen der Alten jehr kunſtlich1033. 1034 

Weben und Wircken der Alten 15.508 

eher von Etein in einer Hoͤlen 125.118 


Weiber Abfonderung zur Zeit ihrer Monden 46. haben heut zu 
Zage aud) das Podagra 407. ihr unordentlicher Appetit 
Benm ſchwanger feya 9ꝛ7. ſollen ihren Kindlein die allererſte 
Milch geben 409. und fie ſelbſt ſaugen 409- werden an etli⸗ 

en Diten geraubet s33. 12032. ob die alten Weiber oder ale 
ten Männer am beften thun/ wenn fie junge wisder heura⸗ 
then | 414. 415 
Weiber in Indien mipbrauchen das Dutroa 1058. in Mofau 
| ſchoͤn / ader immer geſchminckt 397. ihre poſſirliche Kleidung 
398. ob fie ſich gerne ſchlagen laflen 398. 399- der Samoge⸗ 
then woi verwahret / ob fie gleich überaus garflig 389. in 
Schweden find fruchtbar zıs. in Teutſchlaad auch 219. iR 
der Wallachey von den Prieſtern molgewartetsge. Siehe 

auch: Frauenzimmer. a 
Weibsbilder in Eghpten befehnitten 108:1.fq. 
von wem und warm ibid. 
Weid von uhralten Zeiten zum Färben gebraucht 40. ſeq. heife 
fet auch Anil und Indigo 40.41. ift durch Einführung des 
Indigo in Abgang Fommen 49- 50. färbet auch die Haart / 
50. mächfet mol von fich felbft Ih Teutſchland so- Afche/ ſonſt 
Poaodaſche genannt jo 

Mein/ der gank meiß/ und.dochgutiff 94. den Alten zu rathen/ 
den Jungen zu widerrathen sun. un. Det Rheiniſche / ob gantz 
zu verbieten 402. a12. welcher der beſte und ge ündefle 112. 
Föftlicher in Aftrachan 387. waͤchſet nicht in Schweden 652. 
wird von einen vor Bier getruncken 230.231. wie er im H. 


‚Abendmahl confecriret wird ; 354. 377 
Weiſſagungen von Eprifto ob die letzten Härer/ ale die erften 
979. fq. son ihrem rechten Verſtande 1144. [g9. 


Welt / 


Drittes Regiſter. 


Welt / in welcher Jahrs⸗Zeit fie erſchaffen 57. in welchem Vers 
ftande fie die Alten ewig genennet 1093. iſt nicht ewig 57.970. 
ihr Anfang wie zu demonftriren 969. 970. ihr Untergangs 
wie er werde befchaffen ſeyn 109 3. ſq. wird on etliche gar zu 
alt gemacht #7. 970: ob viel Weltefin® 1099. 1100. 1108 

Wenceslaus der Kayſer / wenner gebobren 763. iſt faul und 

rauſam 776. heiffet ven Scharffrichter Fefatter 776. ent⸗ 

| ömmet aus dem Gefaͤugniß durch Hülffe einer Bade-Magd 
776.777. tät diefe Befchicht in eine Bibel mahlen 776. und 
auff ein MS. der güldenen Bulle 77 3. gibt defhalben ven Bag» 


dern Privilegia und Wapen 778.779 
Menden ein alt Volck ‘ 523.524 
Wergk vor dem Pabſt angezuͤndet 739.748 
Wetter⸗Loͤcher in Crain ↄi.ↄꝛ.ↄ33. 35. 133. ſq. 

bey der Stadt Wiburg 91. 92. 
Mettersmachen der Deren 111 
Wickel⸗Kinder vor Alters eben fo / wie noch jetzo 1073 
Wilde Thiere von ungeheurer Groͤſſe 1058 


Wind / der Pferd und Mann über den Hauffen wirft 100. 101 
der Haufer/ Dörffer/ Schiffe in die Lufft führer ib, 
Windiſche Marck 1035 
Winters Härte und Bequemligkeit in Schweden 215.216 
in Teutſchland 218.219 


harte Winter/dadurch das Meer zufrieret 111g 
Wircken der Alten 15 
Wirthshaͤuſer auff dem Eiße mg 
Wiffenfchafften ob aus Schweden Fommen 274ſq. 
Wittwen und Wittwer bey anderweitiger Heurath vexiret 534 
Wohnungen in Stein gehauen wider die Hunnen 1027 
Wolffund Olaus iſi ein Rahme 155 
Woͤlffe vor Elephanten angeſehen 229 
Woͤrter von x. oder 3. Vocalibus in einer Syllaben ob fie die Als 
tefien ı80 
Wunder⸗Brunnen zu Polsin in Pommern 906 
Curen giebtes noch heut zu Tage 885 


Wercke bey der Geburt Ehrifti/fo erdichtel1or8.1079 

Wurm / der die Hände der anrührenden ſiarr machet 927. 928- 
Wuͤrmer / ob fie aus der Faͤulniß geseuget werden Pönnen 790. 
791, 


I 


| Drittes Regiſter. 
791. in den menſchlichen Daͤrmen 791. die wie ein Lichtlein 
leuchten | J | 113 
Bas wuͤtende Heer find Geſpenſter 105. ſq. 
Zaaren in der Moſcau 379. halten das Woͤrtlein wir hoch 
379. 380. des aͤltern und jüngern Qualitaͤten 380. ſchicken 
die Leute in Gnaden oder Ungnaden nach Siberien 385. 
386. haben in Kirchen Sachen nicht abſolute Macht z89. 
fq. ihre Militz und riche Einfünffte 381. ſq. Hoffhatung 


383. neuliche Mebellion wider fie 30.ſq. 
Zabern im Elſaß woher genennet? 86 
Zagrabia die Haupt-Stadt in Croatien 1110. 
Zauberer freffen das Her eines Kindleins 1120 
Zeichen des Creutzes mit 2: und 3. Fingern 390. ſq. 
enger was für Leute in 2. ihre wunderlichen Zefl- Eeremonis 
een ibid. werden ſehr alt ibid. 
Zinoſtan, der Chinefir Land - - 10 
Zitter fiſch macht einen ſtarr / der ihn anruͤhrt 928 
Zobelfang in Siberien | 384: 385.386 
Zunahmen bey den Ebräern/ wöher genommen ? 1073 


Zwillings⸗Toͤchter von wunderbahrer Gleichheit 922.923 


Druckfehler im November. 
Pag. 976. lin. i. liß Julio. p. 1000. lin. 20, aber ihre. p.ioʒꝛ. 
J lin. 2. andere, p. 1050. lin. 17. Haasperg. 


. ‘ Libri Novi. 
Antigua Monumenta Autographa Lutheri Reformationis 
Hiftoriam in primis concernentia reperta in Sereniff, 
Princip. D. Rudolphi Augufti, Duc, Brunfvic. ac Lu- 


neb. Bibliotheca 8.1690. 
Steinhoferi Differt.de Inftituris Monalticis 4.Barurhi 1690 


Der Procepführende Geiſt beyCpriftlichen Un⸗Chriſten 4.1591. 
Denen Biebhabern dienet zur Nachricht/ dag 

dieſe Unterridungen Fünfftiges “fahr. g. &. con- _ 

vnuiret werden jollen. i 
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